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Handkommentar 


zum 


ALTEN  TESTAMENT 

In  "Vei-bindimg   mit   anderen  Fachgelehi-ten 

herausgegeben  von 
D.  W.  Nowack, 

o.  Prof.  d.  Theol.   in  Strassburg  i.  Els. 


I.  Abtheilung,   Die  historischen  Bücher,  3.  Band. 

Übersetzung-  und  Erklärung  der  Bücher 

Deuteronomium  und  Josua 

und 

Allgemeine  Einleitung  in  den  Hexateuoh 


Lie.  Dr.  Carl  Steuernagel, 

Privatclocent  d.  Theol.  in  Halle  a.  S. 


Göttingen 

Vaiidenhoeck    &    Ruprecht 

1900. 


Das  Recht  der  Übersetzung  wird  vorbehalten. 


Vorrede. 

Der  vorliegende  Kommentar,  von  dem  Teil  1  (Dtn)  im  Frühjahr  180S, 
Teil  2  (Jos)  im  Sommer  1899  erschienen  ist,  will  in  erster  Linie  den  Stu- 
dierenden dienen.  Darum  ist  in  ihm  manches  enthalten,  was  dem  oder  jenem 
überflüssig  erscheinen  mag;  namentlich  ist  die  Grammatik,  speziell  die  Syntax, 
sehr  reichlich  zitiert,  um  zu  einem  philologisch  möglichst  korrekten  Verständnis 
<les  Textes  anzuleiten.  Andererseits  wird  man  manches  in  ihm  vergeblich 
suchen,  besonders  etymologische  Untersuchungen,  für  die  ich  hier  auf  das  Lexikon 
von  Gesenius  verweisen  möchte,  und  eine  durchgehende  Auseinandersetzung  mit 
den  Ansichten  anderer  Kommentatoren ;  letztere  musste  auch  aus  Mangel  an  Raum 
unterbleiben.  Dass  ich  mir  meine  Ansicht  unter  fortgehender  Berücksichtigung 
anderer  Meinungen  gebildet  habe,  wird  man  hoffentlich  auch  so  erkennen.  Aus 
Mangel  an  Raum  ist  auch  auf  die  Anführung  vieler  Parallelstellen  verzichtet. 
Die  wenigen,  die  ich  anführe,  wollen  der  Erklärung  dienen,  und  das  Nach- 
schlagen dieser  bitte  ich  nicht  zu  unterlassen.  Aus  dem  gleichen  Grunde  konnte 
ich,  namentlich  Jos  12'ff.,  die  sehr  reiche  Litteratur  über  geographische  Fragen 
nicht  im  Einzelnen  anführen;  ich  musste  mich  begnügen,  auf  die  betreffenden 
Stellen  in  Buhls  Geographie  Palästinas  zu  verweisen,  wo  dieselbe  nachgewiesen 
ist.  In  den  geographischen  Eigennamen  konnte  leider  aus  technischen  Gründen 
eine  genaue  Transskription  nicht  völlig  durchgeführt  werden. 

Ausdrücklich  betonen  möchte  ich,  dass  die  Unterscheidung  der  verschie- 
denen Bestandteile  des  Textes  durch  verschiedene  Typen  mich  gezwungen  hat, 
in  jedem  Fall  ein  bestimmtes  Urteil  abzugeben,  auch  da,  wo  ich  es  nur  mit 
sehr  geringer  Zuversicht  wage.  Insbesondere  mussten  im  Dtn.  die  formelhaften 
Sätze  fast  durchgängig  der  Redaktion  zugewiesen  werden,  obwohl  ich  nicht  zu 
behaupten  wage,  dass  sie  stets  späterer  Überarbeitung  zu  verdanken  sind.  Da 
sie  aber  nach  meiner  Überzeugung  meist  nicht  ursprünglich  sind,  habe  ich  sie 
lieber  sämtlich  ausgeschieden,  da  der  Text  dadurch  nichts  verliert,  sondern  an 
Klarheit  nur  gewinnt.  Die  Ausscheidung  konnte  übrigens  in  den  Anmerkungen 
nicht  jedesmal  gerechtfertigt  werden-  In  solchen  Fällen  verweise  ich  hier  ein 
für  allemal  auf  die  Einleitung  zum  Dtn.  §  8. 

Auf  die  völlig  neue  Ausarbeitung  der  sprachstatistischen  Angaben  in 
Dtn.,  P^inl.  §  8,  habe  ich  ganz  besondere  Mühe  verwandt.  Die  vorhandenen 
Statistiken    erwiesen    sich    ihrer    Lückenhaftigkeit    wegen    als    nicht  ausreichend. 


IV*  Vorrede. 

Ich  hoffe,  dass  die  hier  gegebene  wesentliche  Lücken  ausfüllt.  Vollkommenes 
zu  bieten  rühme  ich  mich  nicht.  Von  der  Aufstellung  einer  ähnlichen  Liste  für 
das  Buch  Josua  musste  aus  sachlichen  Gründen  abgesehen  werden. 

Die  Gesamteinleitung  in  den  Hexateuch  will  nur  eine  Ergänzung  der  den 
einzelnen  Büchern  beigegebenen  Spezialeinleitungen  sein.  Daraus  erkläre  man 
sich  die  Verschiedenartigkeit  in  der  Ausführung  der  einzelnen  Abschnitte.  Zur 
Abfassung  dieser  Gesamteinleitung  haben  die  Verfasser  der  Kommentare  zu  Gen 
(Herr  Prof.  Gunkel-Berlin)  und  zu  Ex — Num  (Herr  Prof.  Baentsch-Jena)  mir  teils 
die  bereits  gedruckt  vorliegenden  Teile  ihrer  Kommentare  (Gen  1 — 13  und  Exodus) 
in  Abzügen  zur  Verfügung  gestellt,  teils  über  weitere  einzelne  Fragen  in  brief- 
lichen Mitteilungen  die  gewünschte  Auskunft  erteilt,  wofür  ich  ihnen  hiermit 
meinen  herzlichsten  Dank  ausspreche.  Übrigens  wird  es  hoffentlich  Billigung 
finden,  dass  ich  in  dieser  allgemeinen  Einleitung  darauf  verzichtet  habe,  den 
Stand  der  Diskussion  darzustellen ;  dies  ist  vielmehr  den  Spezialeinleitungen  vor- 
behalten worden.  Auch  für  alle  Einzelheiten  sei  auf  diese  und  die  einleitenden 
Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Abschnitten  innerhalb  der  Kommentare  verwiesen. 
Für  das  allgemeine  Bedürfnis  wird  hier  alles  Notwendige  geboten ;  wer  ein  weiter- 
gehendes Interesse  an  dem  Hexateuchproblem  hat,  wird  in  Holzingers  »Einleitung 
zum  Hexateuch«  (189.3)  einen  zuverlässigen,  nie  versagenden  Ratgeber  finden,  auf 
den  ich  auch  für  weitere  Belehrung  in  meiner  allgemeinen  Einleitung  des  öfteren 
verwiesen  habe. 

Zum  Schluss  spreche  ich  auch  hier  den  Herren  stud,  theol.  G.  Fliedner 
aus  Madrid  und  cand.  theol.  P.  Fiebig  aus  Halle  a.  S.  meinen  herzlichsten 
Dank  aus,  die  die  Güte  hatten,  mir  bei  der  Korrektur  des  ersten  resp.  zweiten 
Teiles   zu  helfen   und    sämtliche  Stellenangaben  nachzuprüfen. 

Halle  a.  S.,  den  6.  Februar  1900. 

Der  Verfasser. 
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Vorrede. 

Der  vorliegende  Kommentar  will  in  erster  Linie  den  Studierenden  dienen, 
darum  ist  in  ihm  manches  enthalten,  was  dem  oder  jenem  überflüssig  erscheinen 
mag;  namentlich  ist  die  Grammatik,  speziell  die  Syntax,  sehr  reichlich  zitiert, 
um  zu  einem  philologisch  möglichst  korrekten  Verständnis  des  Textes  anzuleiten. 
Andererseits  wird  man  manches  in  ihm  vergeblich  suchen,  besonders  etymolo- 
gische Untersuchungen,  für  die  ich  hier  auf  das  Lexikon  von  Gesenius  verweisen 
möchte,  und  eine  durchgehende  Auseinandersetzung  mit  den  Ansichten  anderer 
Kommentatoren;  letztere  musste  auch  aus  Mangel  an  Raum  unterbleiben.  Dass 
ich  mir  meine  Ansicht  unter  fortgehender  Berücksichtigung  anderer  Meinungen 
gebildet  habe,  wird  man  hoffentlich  auch  so  erkennen.  Aus  Mangel  an  Raum 
ist  auch  auf  die  Anführung  vieler  Parallelstellen  verzichtet.  Die  wenigen,  die 
ich  anführe,  wollen  der  Erklärung  dienen,  und  das  Nachschlagen  dieser  bitte 
ich  nicht  zu  unterlassen. 

Ausdrücklich  betonen  möchte  ich,  dass  die  Unterscheidung  der  verschie- 
denen Bestandteile  des  Textes  durch  verschiedene  Typen  mich  gezwungen  hat,  in 
jedem  Fall  ein  bestimmtes  Urteil  abzugeben,  auch  da,  wo  ich  es  nur  mit  sehr 
geringer  Zuversicht  wage.  Insbesondere  mussten  die  formelhaften  Sätze  fast 
durchgängig  der  Redaktion  zugewiesen  werden,  obwohl  ich  nicht  zu  behaupten 
wage,  dass  sie  stets  auf  späterer  Überarbeitung  beruhen.  Da  sie  aber  nach 
meiner  Überzeugung  meist  nicht  ursprünglich  sind,  habe  ich  sie  lieber  sämtlich 
ausgeschieden,  da  der  Text  dadurch  nichts  verliert,  sondern  an  Klarheit  nur 
gewinnt.  Die  Ausscheidung  konnte  übrigens  in  den  Anmerkungen  nicht  jedes- 
mal gerechtfertigt  werden.  In  solchen  Fällen  verweise  ich  ein  für  allemal  auf 
die  Einleitung  §  8. 

Auf  die  völlig  neue  Ausarbeitung  der  sprachstatistischen  Angaben  in  §  8 
habe  ich  ganz  besondere  Mühe  verwandt.  Die  vorhandenen  Statistiken  erwiesen 
sich  ihrer  Lückenhaftigkeit  wegen  als  nicht  ausreichend.  Ich  hoffe,  dass  die 
hier  gegebene  wesentliche  Lücken  ausfüllt.  Vollkommenes  zu  bieten  rühme  ich 
mich  nicht. 

Zum  Schluss  spreche  ich  auch  hier  Herrn  stud,  theol.  G.  Fliedner  aus 
Madrid  meinen  herzlichsten  Dank  aus,  der  die  Güte  hatte,  die  erste  Korrektur 
zu  lesen  und  bei  dieser  sämtliche  Stellenangaben  nachzuprüfen. 

Halle  a.  S.,  d.  2.  Februar. 

Der  Verfasser. 


Abkürzungen 

der  biblischen  Bücher,  Zeitschriften,  Handbücher,  Verfassernamen. 


Akt  =  Akta,  Apostelgesch.       Job 

Am  =  Arnos  Job 

Apk  =  Apokalypse  Jon 

Chr  :  Chronik  Jos 

Cnt  =  Canticum  Jud 

Dan  =  Daniel  Koh 

Dtn  =  Deuteronoraium  Kol 

Eph  =  Epheserbrief  Kor 

Esr  =  Esra  Lev 

Est  =  Esther  Lk 

Ex  =  Exodus  Luc 

Ez  =  Hesekiel  LXX 

Gal  -  Galaterbrief 

Gen  =  Genesis  Mak 

Hab  =  Habakuk  Mal 

Hag  =  Haggai  Mch 

Hbr  =  Hebräerbrief  Mk 

Hos  =  Hosea  Mt 

Jak  =  Jakobusbrief  Na 

Jdc  =  Judicum  liber  Neh 

Jer  =  Jeremias  Num 

Jes  =  Jesaias  Ob 

Jo  =  Joel 


Hieb 

Johannes(Ev. U.Briefe) 
Jonas 
Josua 
Judasbrief 
Koheleth 
Kolosserbrief 
Korintherbriefe 
Leviticus 
Lukas 

Lucian  (ed.  Lagarde) 
Swete,  Old  testament 
in  greek 
Makkabäer 
Maleachi 
Micha 
Markus 
Matthaeus 
Nahum 
Neheraia 
Numeri 
■■  Obadja 


Pt  -. 
Phl  -. 
Phm  = 
Prv  = 
Ps  = 
Reg  = 
Köm  - 
Et  = 
I  (II)  S 
Sam  = 

Syr  -- 
Targ  = 

Ths  = 
Thr  = 
Tim  = 
Tit     = 

Vulg  = 

Zeh  = 
Zph    -. 


Petrusbriefe 
Philipperbrief 
Philemonbrief 
Proverbien 
Psalmen 
Eeges 
Römerbrief 
Ruth 

am  =  Samuel  I  u.  II 
Samaritanus,  cf.  Ken- 
nicott  Vetus  Test. 
Syrus  ed.  Lee 
Targum  cf.  Londoner 
Polyglotte 
Thessalonicherbriefe 
Threni 

Timotheusbriefe 
Titusbrief 

Vulgata  cf.  Londoner 
Polyglotte 
Zacharias 
Zephanias 


HbA 

HSAT 

RHR 

StKr 

ThT 

ZATW 

ZWL 


=  Riehm,  Handwörterbuch  des  bibl.  Alterthums 

=  Kautzsch,  Heilige  Schrift  des  Alten  Testaments 

=  Revue  de  l'histoire  des  religions 

=  Theol.  Studien  und  Kritiken 

=  Theologisch  Tijdschrift 

-  Zeitschr.  für  die  alttestamentl.  Wissenschaft 

=  Zeitschrift  für  kirchl.  Wissenschaft  und  kirchl.  Leben 


Benz.  Arch.  -  Benzinger,  Hebräische  Archäologie 

Entst.  d.  dtn.  G.  =  Steuernagel,  Entstehung  des  deuteronomischen  Gesetzes 
G-K  =  Gesenius,  Hebräische  Grammatik,  ed.  Kautzsch,  26.  Aufl. 
R.  d.  Dtn.  =  Steuernagel,  Rahmen  des  Deuteronomiums 
Si-S  =  Siegfried-Stade,  Hebräisches  Wörterbuch 

Smith-Rothst.  =  W.  Robertson  Smith,  Das  Alte  Testament,  übersetzt  von  Rothstein 
Wellh.  Comp.'^  --  Wellhausen,  Composition  des  Hexateuchs,  2.  Druck 

Wellh.  Prol.^*  --  Wellhausen,  Prolegomena,  3.  Ausgabe  (die  4.  Ausg.  war  mir  leider  nicht 
zur  Hand) 
Ijn  Übrigen  vgl.  das  Litteraturverzeichnis. 


D       =  Gesamtheit  aller 
Dtn  -  Deuteronomium 
dtn   =  deuteronomisch 


deuteronomischen  Schriften 

Dtnst  =  Deuteronomist 
dtnst   =  deuteronomistisch 


Fl 

D2 

R 


Erklärung  der  Schriftarten. 

'^  Gesetzsammlung  des   die  singularische  Anrede  gebrauchenden  Verfassers 
=  Gesetzsammlung  des  die  pluralische  Anrede  gebrauchenden  Verfassers 
--  Redaktor,  der  Sg  und  Fl  zusammenarbeitete 
=  Verfasser  der  historischen  Umrahmung  des  Gesetzes 

=  spätere  Zusätze  von  deuteronomistischen  Redaktoren  und  Abschreibern 

JE  -'  jahvistische  und  elohistische  Bestandteile 

P      --  Bestandteile  des  Priesterkodex,  in  [  ]  lonter  seixiera  Etnf  l\aes  g-e- 

sclxrieTDene  Sätze 
Lied  und  Segen  Moses 

(  )  Runde  Klammern  bezeichnen  zur  Verdeutlichung  vom  Übersetzer  eingefügte  Worte, 
[  ]  Eckige  Klammern   bezeichnen   redaktionelle  Zusätze  im  Text,   innerhalb    der  Zusätze 

dienen  sie  zur  LTnterscheidung  der  verschiedenen  Glossatoren, 
'  '  Häkchen  machen  Textänderungen  kenntlich. 


Einleitung. 

§  1. 

Das  fünfte  Buch  Moses. 

Den  Namen  des  fünften  Buches  der  Thora  im  hebr.  Kanon  bildet  das 
Stichwort  3"'-)aT  oder  ~"»-imn  nbN  aus  li.  Sonst  heisst  es  bei  den  Juden 
auch  nn'inn  n;Ti;?3  und  ebenso  in  der  LXX  devregovcf-iiov.  Dieser  Name  be- 
ruht auf  falscher  Deutung  von  17  is,  wo  die  Worte  riNTrr  n~nnrr  n3UJ73  statt  als 
»Abschrift  dieses  Gesetzes«  vielmehr  als  »diese  Gesetzeswiederholung«  gefasst 
wurden.  Gegen  die  früheren  Bücher  ist  es  abgegrenzt  durch  die  Überschrift 
li — 5,  gegen  die  folgenden  durch  den  Bericht  über  den  Tod  Moses,  an  dessen 
Stelle  im  folgenden  Buch  Josua  tritt.  Insofern  kann  das  Dtn  als  ein  relativ 
selbständiges  Buch  betrachtet  werden. 

Das  Buch  zerlegt  sich  zunächst  in  zwei  Teile:  Kap.  1 — 30  enthalten 
Reden  Moses,  Kap.  31 — 34  berichten  erzählend  über  seine  letzten  Tage.  Inner- 
halb des  ersten  Teiles  sondert  sich  als  besonderes  Stück  wiederum  444 — 3020 
ab,  da  diese  Rede  eine  besondere  Überschrift  hat  (4  44 — 4o)  und  von  der  vorher- 
gehenden Rede  le — 440  durch  den  dazwischentretenden  Abschnitt  44i — 43,  der 
rein  erzählende  Form  zeigt,  getrennt  wird.  444 — 3020  können  nach  der  Über- 
schrift 444  und  nach  Stellen  wie  17 18.  28ü8.  6i  u.  a.  das  deuteronomische  Ge- 
setzbuch genannt  werden.  Ob  dasselbe  von  Anfang  an  in  einem  grösseren  Zu- 
sammenhang stand,  oder  ob  es  erst  nachträglich  in  einen  solchen  eingefügt 
wurde,  hat  die  folgende  Untersuchung  zu  lehren.  Zunächst  aber  darf  es  für 
sich  allein  untersucht  werden. 

§  2. 
Das  deuteronomische  Gesetzbuch  (444— 30  20). 

1)  Innerhalb  des  Gesetzbuches  nimmt  zunächst  Kap.  27  eine  Sonder- 
stellung ein.  Die  einzelnen  Abschnitte  tragen  besondere  Überschriften  (v.  1.  9. 
11),  was  sonst  im  Dtn  nicht  der  Fall  ist.  Der  erste  und  dritte  weisen  auf  die 
Erzählung  des  Buches  Josua  voraus;  v.  14 — 2G  erweisen  sich  als  ein  jüngerer 
Zusatz   (cf.  die  Auslegung).     Es  ist  daher  geraten,   von  diesem  Kapitel  zunächst 

.  Uaudkumiueutar  z.  AT:  Steuernagel,  Deuteion.  X 


11  Einleitung.     §  2.    Das  (Icuteronomisclie  Gesetzbuftli  (444—30  20). 

abzusehen.  Was  übrig  bleibt,  gliedert  sich  leicht  in  drei  Teile:  Kap.  .5 — 11 
bilden  die  Einleitungsrede  zum  eigentlichen  Gesetz  Kap.  12 — 2G  (genauer 
12i — 26i5,  denn  26ig — lo  gehören  mit  zum  »Rahmen«,  cf.  auch  Valeton),  und 
Kap.  28 — 30  eine  Schlussrede  dazu.  Diese  Einteilung  ist  nur  von  Horst  nicht 
angenommen,  der  vielmehr  meint,  der  gesetzliche  Teil  beginne  bereits  mit  6i, 
wie  die  hier  stehende  Überschrift  lehre.  Allerdings  sei  die  Mitteilung  der  Ge- 
setze durch  mehrere  historische  (9  ob — 10  ii*)  und  paränetische  Einschiebsel 
(7  7 — 11.17 — 24.  8i — 9  9  a.  10.  22 — 24.  10 12 — 1 1 12.  22 — 25.  2G — 32)  von  jüngerer  Hand 
unterbrochen  worden.     Gegen  diese  Auffassung  vgl.  R.  d.  Dtn.  S.  2  fF. 

2)  Es  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob  der  paränetische  Rahmen, 
Kap.  5 — 11.  28 — 30,  von  derselben  Hand  herrühre,  wie  das  Gesetz.  Nament- 
lich Wellhausen,  Valeton  und  früher  auch  Cornill  beantworteten  diese 
Frage  verneinend,  vor  allem  darum,  weil  die  Einleitung,  die  zum  Halten  der 
Gesetze  »die  Jahve  befohlen  hat«  (cf.  z.  B.  529)  ermahnt,  die  Gesetze  als  bereits 
bekannt  voraussetzt,  und  weil  die  Schlusskapitel  teils  deutlich  mit  der  Einleitung 
verwandt  sind,  teils  das  Gesetz  bereits  als  Buch  voraussetzen,  während  es  vorher 
als  mündlich  vorgetragen  gilt  und  erst  31 9  von  seiner  Aufzeichnung  erzählt 
wird.  Der  zuletzt  genannten  Schwierigkeit  konnte  man  durch  die  Annahme 
späterer  Überarbeitung  entgehen,  der  in  der  Einleitung  liegenden  aber  durch  die 
Hypothese,  dass  der  Verfasser  dem  Gesetz  (Kap.  12 — 26)  die  Einleitung  erst 
später  beigefügt  habe  (Kuenen),  oder  dass  er  die  Gesetze  als  Israel  bereits 
bekannt  voraussetze  und  mit  Kap.  12 — 20  nur  wiederhole  (Dillmann).  Für 
die  letzteren  Annahmen  sprach  besonders  die  Gleichheit  des  Stiles,  die  Wellh. 
durch  Überarbeitung  des  Gesetzes  durch  den  Verfasser  des  Rahmens  erklärte. 
In  der  That  wurde  die  Annahme  einer  Überarbeitung  des  Gesetzes  durch  in 
einzelnen  Abschnitten  desselben  liegende  Schwierigkeiten  bestätigt;  vgl.  über  die 
von  Wellh.  und  Com.  angefochtenen  Stücke  Holzinger,  S.  263 ff. 

3)  Das  Problem,  welches  das  Gesetzbuch  der  Einleitung  bietet,  ist  aber  ein 
viel  verwickelteres  und  schwierigeres,  als  es  bis  vor  kurzem  schien.  Weder  das 
Gesetz  noch  sein  Rahmen  kann  als  einheitlich  gelten,  sodass  eine  Scheidung 
innerhalb  beider,  nicht  beider  voneinander,  vorgenommen  werden  muss.  Die 
hauptsächlichsten  Gründe  dafür  sind  folgende : 

a)  Das  Buch  hat  eine  doppelte  Überschrift,  444  und  45.  Weder  kann 
man  hier  durch  Streichung  von  v.  44,  noch  durch  die  von  v.  45  helfen ,  denn 
in  beiden  Fällen  bliebe  unerklärlich,  dass  ein  Überarbeiter  die  zweite  Über- 
schrift beigefügt  hätte. 

b)  Innerhalb  der  Einleitung  besteht  ein  Widerspruch,  sofern  Moses  nach 
5  3.  ir2ff.  zu  der  Generation  redet,  die  am  Horeb  stand,  nach  82  und  anderen 
Stellen  dagegen  zu  der  folgenden,  die  im  Begriff  stand,  den  Jordan  zu  über- 
schreiten. 

c)  Auch  das  Gesetz  lässt  die  Einheitlichkeit  vermissen,  sofern  hier  ein 
Plan,  nach  dem  die  Bestimmungen  geox'dnet  wären,  fehlt,  Bestimmungen,  die 
inhaltlich  zusammengehören,  getrennt  sind,  andere  doppelt  vorkommen,  (z.  B. 
132 — 18  vgl.  mit  172 — 7),  und  endlich  in  der  Form  mehrfach  ein  eigentümlicher 
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Wechsel  vorkommt  (z.  B.  wird  23 18  von  Israel  in  der  3.  pers.  gesprochen,  v.  19 
wird  es  angeredet). 

d)  Durchgängig  befremdet  der  Wechsel  singularischer  und  pluralischer 
Anrede,  z.  B.  ist  Kap.  5i — 28  Israel  in  der  2.  plur.  angeredet,  nur  im  Dekalog 
V.  6 — 18  in  der  2.  sing.,  ähnlich  12i — 12  2.  plur.,  v.  13  fF.  2.  sing,  oder  Kap.  28 
2.  sing.,  Kap.  29  2.  plur. 

Von  der  Fülle  der  vorhandenen  Schwierigkeiten,  die  in  ihrer  Gesamtheit 
das  Problem  stellen,  kann  diese  Zusammenstellung  aber  bei  weitem  noch  kein 
rechtes  Bild  geben.  Hier  ist  die  Einzelauslegung  zu  vergleichen,  welche  die 
Schwierigkeiten,  wenigstens  in  der  Hauptsache,  aufzählt.  Vgl.  auch  Staerk 
und  meine  Schriften  R.  d.  Dtn.  und  Entst.  d.  dtn.  G. 

4)  Dieses  Problem  haben  Staerk  und  ich  durch  die  Annahme  zu  lösen 
versucht,  dass  das  dtn.  Gesetzbuch  eine  Zusammenarbeitung  verschiedenartiger 
Bestandteile  ist.  Aber  obgleich  meist  von  denselben  Beobachtungen  ausgehend, 
sind  wir  doch  zu  ganz  verschiedenartigen  Ergebnissen  gekommen.  Der  Haupt- 
grund dafür  scheint  mir  darin  zu  liegen,  dass  Staerk  zusehr  von  der  Anord- 
nung der  Bestandteile  in  dem  jetzigen  Buche  absieht  und  keinen  Versuch  macht, 
zu  erklären,  wie  aus  den  von  ihm  angenommenen  vielen  Bearbeitungen  einer  zu 
Grunde  liegenden  Schrift  unser  jetziges  Buch  entstanden  ist,  während  ich  bei 
der  Analyse  stets  im  Auge  behalten  habe,  dass  die  einzelnen  Teile  so  beschaffen 
sein  müssen,  dass  bei  ihrer  Zusammenordnung  sich  auf  natürliche  und  leichte 
Weise  das  Buch  ergiebt,  wie  es  jetzt  vorliegt.  Da  ich  dies  Verfahren  für  metho- 
disch richtiger  halte,  kann  ich  mir  Staerk  s  Resultate  nicht  aneignen.  Übrigens 
ist  die  Benutzung  von  Quellen  für  Kap.  12 — 26  bereits  mehrfach  angenommen 
(cf.  z.  B.  Kuenen  §  7,  3),  ohne  dass  aber  eine  Einzelanalyse  durchgeführt  wäre. 
-  5)  Der  Analyse  bieten  nun  aber  zunächst  die  »deuteronomischen  Formeln« 
(cf.  ^  8,  90 d)  einige  Schwierigkeit,  da  dieselben  sonst  ganz  verschiedenen  Ab- 
schnitten solche  Ähnlichkeit  verleihen ,  dass  sie  nur  von  ein  und  demselben 
Verfasser  hergeleitet  werden  zu  können  scheinen.  Mit  dem  Hinweis  auf  sie  hat 
man  denn  auch  stets  die  Einheitlichkeit  des  Buches  beweisen  zu  können  ge- 
glaubt, wiewohl  bereits  Wellh.  erkannte,  dass  dieselben  in  Kap.  12 — 26  »teil- 
weise von  einer  überarbeitenden  Hand herrühren«  (Comp.  ^  195).     Dieser 

Satz  gilt  viel  allgemeiner.  Es  lässt  sich  erweisen,  dass  diese  Formeln  zu  einem 
grossen  Teil  erst  von  Abschreibern  eingefügt  sind,  dass  ein  anderer  Teil  der- 
selben von  der  Hand  der  Redaktoren  stammt,  und  dass  nur  ein  ganz  geringer 
Teil  derselben  bereits  in  den  Quellen  gestanden  haben  kann.  Dies  ist  zunächst 
an  Beispielen  zu  erweisen. 

a)  Dass  Abschreiber,  die  das  Wort  y-)»  etwa  30  mal  mit  dem  Zusatz 
T3b  "•  '"i  TPJ  "Wi»  geschrieben  hatten ,  es  auch  an  anderen  Stellen  mit  diesem 
Zusatz  versahen,  ist  fast  als  sicher  zu  betrachten,  lässt  sich  aber  auch  durch 
einen  Vergleich  der  LXX  mit  dem  MT  erweisen.  Der  Zusatz  fehlt  z.  B,  19 10 
bei  Luc,  während  MT  ihn  hat,  ebenso  21 1  (hier  ist  er  in  der  Ausgabe 
La  gardes  eingeklammert)  26i.  28ii  etc.  Das  Gleiche  gilt  von  andern 
Formeln. 

b)  Dass    die    Redaktoren    diese    Formeln    mit    besonderer    Vorliebe    an- 

I* 
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wandten,  ergiebt  sich  daraus,  dass  sie  gerade  an  solchen  Stellen  besonders  ge- 
häuft vorkommen,  die  zweifellos  redaktionelle  Zusätze  bilden,  z.  B.  15 4f.  (die 
Verse  stehen  im  Widerspruch  zu  v.  7  ff.)  IViof.  (setzt  das  Gesetz  bereits  als 
Buch  voraus)  etc.  Auch  finden  sich  dieselben  Formeln  gerade  an  den  dtnst. 
bearbeiteten  Stellen  von  JE  in  Menge  wieder. 

Dass  die  Formeln  überall  den  Redaktoren  oder  Abschreibern  ange- 
hören, ist  natürlich  nicht  zu  behaupten,  ja  nicht  einmal  wahrscheinlich.  Jedoch 
wird  man  auf  die  Formeln  bei  der  Analyse  gar  kein  Gewicht  legen  und  aus 
ihnen,  wo  sie  in  Abschnitten  vorkommen,  die  verschiedenen  Verfassern  anzuge- 
hören scheinen,  keinen  Beweis  für  die  Identität  der  Verfasser  entnehmen  dürfen. 
Wo  aber  die  Formeln  gehäuft  sind  (oft  sinnlos  gehäuft,  z.  B.  6  loff. :  »wenn  dich 
Jahve  in  das  Land  bringt,  das  er  deinen  Vätern  zugeschworen  hat,  so  vergiss 
ihn  nicht,  reizt  ihn  nicht,  sondern  halte  seine  Gebote,  damit  es  dir  gut  gehe 
und  du  in  den  Besitz  des  Landes  kommst«  etc.),  wird  man  meist  an- 
nehmen dürfen,  dass  sie  erst  von  der  Hand  des  Redaktors  resp,  der  Abschreiber 
beigefügt  sind. 

6)  Die  Ergebnisse  der  Einzelanalyse,  zu  deren  Begründung  die  Einzel- 
erklärung und  meine  Schriften  R.  d.  Dtn.  und  Entst.  d.  dtn.  G.  zu  vergleichen 
sind,  sind  hier  kurz  zusammenzufassen.  In  Kap.  5 — 11  lassen  sich  zwei  Ein- 
leitungen zu  einem  Gesetz  unterscheiden : 

a)  Der  Verfasser  von  5i — 4.  20 — 28.  99.  11.  13 — 17.  21.  25 — 29.  10 1—5.  11. 
IG — 17.  11 2 — 5.  7.  16 — 17.  22 — 28  lässt  Moses  zuerst  erzählen,  wie  er  durch  Israel 
und  Jahve  zum  Mittler  der  Gesetzgebung  geworden  ist,  wie  er  dann  die  Gesetze, 
auf  zwei  Steintafeln  geschrieben ,  erhielt  und  wie  diese  zunächst  zerschmettert, 
dann  aber  erneuert  wurden.  Sodann  lässt  er  ihn  Israel  ermahnen,  im  Andenken 
an  die  bisherigen  Erfahrungen  dem  Gesetz  gehorsam  zu  sein,  insbesondere  sich 
vor  Götzendienst  zu  hüten,  und  lässt  ihn  endlich  Segen  und  Fluch  zur  Wahl 
stellen.  Diese  Rede  ist  an  die  Generation  gerichtet,  die  am  Horeb  gestanden 
hat  (53.  Il2ff.),  aber  wohl  erst  nach  dem  Befehl  zum  Aufbruch  vom  Horeb 
(10 11).  Die  Erzählung  schliesst  sich  der  elohistischen  an  (cf.  §  7,  3)  und  dieser 
ausschliesslich.  Der  Verfasser  will  durch  Mitteilung  seines  Gesetzes  den  Elo- 
histen  ergänzen,  der  zwar  erzählte,  dass  Moses  Gesetze  bekam.  Ex  24i2ff.  31 18*, 
der  aber  den  Inhalt  der  Gesetze  nicht  mitgeteilt  hatte.  Als  Fortsetzung  dieser 
Einleitung  muss  notwendig  die  Mitteilung  des  Gesetzes  folgen,  in  dem  besonders 
der  Götzendienst  verboten  sein  muss ;  weitere  Paränese  ist  dagegen  nicht  mehr 
zu  erwarten,  da  diese  nur  die  Gedanken  von  lOieff.  wiederholen  könnte.  Ein 
formelles  Charakteristikum  der  Schreibart  des  Verfassers  ist  der  Gebrauch  der 
pluralischen  Anrede,  daher  Siglum  PI. 

b)  Die    zweite  Einleitung   umfasst    64 — 5.10 — 13.15.    7i — 4  a.  6.  9.  12  b — lea. 

17 — 21.  23 24.     82 — 5.   7 14.   17 — 18.      9l — 4  a.   5 — 7  a.      10  12.   14 — 15.   21    (22?).      1 1 10 — 12. 

14 — 15.  Ihr  Verfasser,  der  sich  durchgängig  der  singularischen  Anrede  bedient 
(daher  =  Sg),  nimmt  an,  dass  Moses  das  von  ihm  mitgeteilte  Gesetz  durch  eine 
paränetische  Rede  eingeleitet  habe,  die  an  die  Generation  gerichtet  ist,  welche 
im  Begriff  steht,  den  Jordan  zu  überschreiten  (cf.  82).  Das  Thema  der  Paränese 
ist  die  Ermahnung  zur  Treue  gegen  den  Gott,  der  seinen  den  Vätern  Israels  ge- 
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■schvvorenen  Eid  in  Treue  hält.  Israels  Treue  aber  hat  sich  darin  zu  erweisen, 
dass  es  sich  seinem  Gotte  mit  ungeteiltem  Herzen  hingiebt  und  jeder  Versuchung 
zum  Götzendienst  aus  dem  Wege  geht.  In  dieser  Treue  ist  die  Summe  des 
ganzen  Gesetzes  gegeben  (10i2ff.);  ihr  Motiv  aber  ist  die  Dankbarkeit  für  die 
unverdiente  Gnade,  mit  der  Jahve  sein  Volk  überschüttet.  Darum  ist  auch 
jeder  selbstgerechte  Stolz  mit  der  Treue  unvereinbar  (8i2ff.  9  iff.).  Die  Über- 
leitung (etwa :  beweise  die  Treue  im  Gehorsam  gegen  die  Gebote)  ist  vom  Re- 
daktor fortgelassen,  weil  er  sie  neben  der  Überleitung  des  PI  wohl  für  über- 
flüssig hielt. 

7)  Auch  in  Kap.   12 — 26  benutzte  der  Redaktor  zwei  Schriften. 

a)  Die    eine    Gesetzsammlung    umfasste    folgende    Abschnitte:     12 13 — u. 

16 — 20a.  21.  26 — 27.      1422 — 2:i  a  «.  24 27  8.  28 — 29a.      15  19 — 20.    16  1 2.  5 — 7.  9 — 11.  13 — 15. 

18*.  178*.  lob.  I81 — 2*.  3—4.  6.  8.  192.  .sb.  4 — 8a.  9b.  10*.  lö — 19a*.  132— 4a.  6 — loaa*. 

11b.  13 — 14.16 — 18.     20  10 — 17a  a.   19 — 20,     22  1 — 4.6 — 7  a.  8.     23  16 — 17*.   20.    25 — 26.     24(6). 

10 — 22.  (254).  15 1 — 2.7 — 15.18.  25 1 — .3.11 — 12a.  262*.  5 — 15a.  Sieht  man  von  der 
Stellung  von  18 1 — 8*  ab,  so  ist  die  Anordnung  eine  leicht  verständliche. 
12 13 — 16 15  behandeln  den  Kultus  und  fordern  vor  allen  Dingen  die  Konzen- 
tration desselben;  die  allgemeine  Forderung  12 13 — 27*  wird  im  Einzelnen  ange- 
wandt auf  die  Darbringung  der  Zehnten  (1422 — 29)  und  Erstlinge  (15 19 — 20)  und 
auf  die  Festfeier  (I61 — 10).  Der  zweite  Abschnitt  16 18 — 19 19  (13i8)  behandelt 
das  Rechtswesen,  und  zwar  I618 — 17 10  die  Gerichtsverfassung,  192 — 10  das  Asyl- 
recht, 19 15 — 19.  132 — 18  die  Bestrafung  des  Götzendienstes.  Alle  diese  Gesetze 
haben  es  mit  der  Neuordnung  von  durch  die  Kultuskonzentration  berührten 
Institutionen  zu  thun ,  resp.  mit  Massnahmen  zur  Sicherung  der  Kultusreform. 
Der  dritte  Abschnitt  20 10 — 25 12  stellt  Vorschriften  zusammen,  die  eine  dem 
ethischen  Charakter  der  Jahvereligion  entsprechende  Reform  auf  dem  Gebiete 
der  Sittlichkeit  bewirken  sollen;  sie  fordern  äusserste  Strenge,  wo  es  sich  um 
die  Grundforderungen  der  Religion  oder  Sittlichkeit  handelt,  in  allem  Übrigen 
weitherzigste  Milde  und  Bethätigung  einer  humanen  Gesinnung,  selbst  der  leb- 
losen Natur  gegenüber.  Dabei  hängen  20 10 — 17  ebenso  eng  mit  dem  zweiten 
Abschnitt  zusammen,  wie  mit  dem  dritten,  sodass  hier  eine  scharfe  Grenze  nicht 
zu  ziehen  ist.  Der  Gesetzgeber  bedient  sich  fa.^t  ausnahmslos  der  direkten  An- 
rede in  der  2.  sing.;  im  Ausdruck  und  religiösen  Geist  zeigt  er  die  grösste 
Übereinstimmung  mit  dem  Verfasser  der  singularischen  Einleitung.  Er  ist  dem- 
nach mit  diesem  zu  identifizieren. 

b)  Dfl  zweite  Gesetzsammlung  umfasst  folgende  Abschnitte:  12i*  (?)  8,  9* 
10—11.  12*.    I621 — 17  7.  sa*.  9*.  11 — 13*.    I810 — 12a.    193a.  (3 — 7*).  11 — 12.  (14).    21 1 — 4. 

6 — 8.10 — 23.    22  5.9 — 2<».    231  —  4.8—15.18 19.22 — 24.     24  l 5.7.    255—10.13 — ICa.     Die 

einzelnen  Gesetze  dieser  Sammlung  zeigen  zwar  auch  Zusammenhang  unterein- 
ander (cf.  die  Einzelerklärung),  aber  es  ist  oft  kein  ganz  genauer  (vgl.  z.  B.  zu 
I621 — 177),  und  ein  die  ganze  Anordnung  beherrschender  Plan  fehlt  (z.  B.  sind 
in  die  familienrechtlichen  Gesetze  andere  eingesprengt,  die  zwar  mit  einem  Teil 
der  ersteren  zusammenhängen  [225.  232 — 19]  aber  mit  dem  Familienrecht,  speziell 
dem  Eherecht,  nichts  zu  thun  haben).  Dazu  kommt  eine  Verschiedenheit  der 
Form,  sofern  einzelne  Gesetze  in  der  Form  der  Anrede  an  Israel  (und  zwar  teils 
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der  pluralischen,  z.B.  12s — 12,  teils  der  singularischen,  z.B.  I621 — 17?)  gegeben 
sind,  während  andere  die  Anrede  vermeiden,  z.  B.  21 15 — 21.  23 is.  Gleichwohl 
müssen  die  Gesetze  in  einer  Sammlung  vereinigt  gewesen  sein ,  ehe  sie  mit  der 
Sammlung  des  Sg  kombiniert  wurden;  denn  sonst  bliebe  ganz  unerklärlich,  dass 
sie  unter  einander  Zusammenhang  zeigen,  während  namentlich  in  Kap.  21—25 
ein  Zusammenhang  zwischen  ihnen  und  den  Gesetzen  des  Sg  absolut  nicht  vor- 
handen ist.  Man  muss  daher  annehmen,  dass  der  Verfasser  dieser  Gesetzesreihe 
lediglich  ein  Sammler  war,  der  bereits  vor  ihm  aufgeschriebene  Gesetze  zu- 
sammenstellte, ohne  sie  einheitlich  zu  bearbeiten  ;  denn  nur  so  erklärt  sich  der 
Zusammenhang  der  Gesetze  untereinander  und  ihre  formelle  Verschiedenheit. 
Der  Sammler  ist  wahrscheinlich  PI,  der  Verfasser  der  in  Nr.  6  a  besprochenen 
Einleitung.  Denn  es  hat  sich  ergeben ,  dass  dieser  Einleitung  notwendig  eine 
Gesetzsammlung  folgen  muss,  die  auch  in  unserm  Dtn  enthalten  sein  muss. 
Auch  entspricht  das  Gesetz  sehr  wohl  der  Nr.  6  a  aufgestellten  Forderung,  dass 
in  ihm  der  Götzendienst  verboten  sein  muss,  cf.  128—12.  I621  — 17?.  225.  23  18 — 19. 
Man  könnte  zwar  annehmen,  dass  der  Sammler  und  der  Verfasser  der  Einleitung 
zu  unterscheiden  seien,  dass  also  die  Gesetzsammlung  erst  nach  ihrem  Abschluss, 
aber  bereits  vor  der  Aufnahme  in  das  Dtn  mit  einer  Einleitung  versehen  wurde. 
Aber  dazu  ist  kein  Grund  vorhanden,  und  ohne  Not  werden  wir  die  Zahl  der 
am  Dtn  beteiligten  Schriftsteller  nicht  vergrössern  dürfen.  Dass  der  Verfasser 
der  Einleitung  sich  konsequent  der  pluralischen  Anrede  bedient,  während  dieselbe 
in  der  Gesetzsammlung  meist  nicht  vorliegt,  ist  kein  Gegengrund,  da  er  eben 
nicht  Verfasser,  sondern  lediglich  Sammler  bereits  schriftlich  fixierter  Gesetze  ist. 

8)  Relativ  unwichtiger  und  weniger  sicher  zu  beantworten  ist  die  Frage, 
ob  die  von  Sg  und  PI  benutzten  Quellen  noch  zu  erkennen  sind.  Die  Gesetze 
des  Sg  tragen  fast  durchgängig  das  gleiche  Gepräge;  hat  er  also  die  Gesetze 
nicht  alle  selbst  verfasst,  so  hat  er  sie  doch  so  einheitlich  gestaltet,  dass  ur- 
sprünglich etwa  vorhandene  Unterschiede  formeller  Art  fast  vollständig  ge- 
schwunden sind.  Dagegen  hat  PI  auf  eine  solche  Umarbeitung  verzichtet;  bei 
ihm  ist  also  mehr  Aussicht  vorhanden,  seine  Quellen  zu  ermitteln  und  zu  scheiden. 

a)  Quellen  des  PI.  1)  Mehrere  Gesetze  haben  die  Begründung  durch  den 
Satz  nbN  -UJ»  bD  ""■'  nn^nn  "S  gemeinsam:  (I621 — 17i)  I810 — 12a.  225.  23i9. 
25 13 — 16a.  Sie  sind  sämtlich  in  der  Form  singularischer  Anrede  geschrieben, 
und  werden  alle  durch  ganz  kurze  Sätze  gebildet.  Man  darf  wohl  annehmen, 
dass  sie  von  ein  und  demselben  Verfasser  aufgezeichnet  sind.  Ich  bezeichne  sie 
als  »Thoebha-sprüche«.  2)  Zwei  Gesetze,  21io — 14.  23 10  — 15,  gehören  ihrer  Ein- 
leitung (l^3"'i<  bs» — N12n  "»d)  nach  zusammen ,  beide  verraten  Interesse  an  levi- 
tischer  Reinheit,  und  beide  zeigen  die  Form  singularischer  Anrede.  Ich  bezeichne 
sie  als  »Kriegsgesetze«.  3)  Einer  grossen  Zahl  von  Gesetzen  ist  die  Erwähnung 
der  Stadtältesten  geraeinsam:  193 — 7*.  11 — 12.  21i^8.  18 — 21.  22i3 — 21.  255 — lo. 
Die  beiden  ersten  Gesetze  haben  es  mit  dem  Mord  zu  thun,  die  übrigen  sämtlich 
mit  dem  Familienrecht.  Auch  in  formeller  Beziehung  sind  ihnen  verschiedene 
charakteristische  Merkmale  gemeinsam;  sie  beginnen  stets  mit  -^D  (resp.  bei  Ein- 
führung eines  untergeordneten  Falles  auch  mit  ON),  besonders  gern  mit  TTT'r  "^D 
(19ii.  2I18);    wird    die    Todesstrafe  verhängt,    so    folgt    regelmässig    n72T,    (19i2. 
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21 21.  222i);  als  Gerichtsstätte  wird  das  Thor  der  Stadt  erwähnt  (21  lo.  22 15. 
25?);  eine  Vorliebe  für  N"»i£"in  findet  sich  (21 19.  22i4.  15.  19.  21).  Auch  diese 
Gesetze  gehören  also  wohl  zu  einer  Gruppe  zusammen,  die  wir  als  »Ältestenge- 
setze« bezeichnen  können.  Verschiedene  Merkmale  derselben  finden  sich  nun 
auch  sonst;  so  r73T:  175.  12.  2222.24.25.  24?;  das  Thor  als  Gerichtsstätte:  175. 
2224;  N-^Sin:  175.  2224;  die  Einleitung  mit  ■'D:  172.  21i5.  22.  2222.23.28.  24i.  5.  7. 
(QN  2225),  besonders  H'^Ti'^  -»d:  21 15.  22.  2223,  NSt^a";  ""D:  172.  2222.  24?  wie  21i 
(cf.  «iCO";  '3  2225.28),  nuJN  TD-'N  np"»  "»d:  24 1.  5  wie  22i3.  Vgl.  ferner:  2229  mit 
V.  19,  21 22  (niTo  Non)  mit  2226.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  zu  den  Ältesten ge- 
setzen  auch  172 — 7.8 — 13*.  21 15 — 17.22 — 23.  2222 — -29.  24 1 — 5.7  gehören.  Dazu 
kommt  noch,  dass  abgesehen  von  17  2 — 7.  8 — 13*.  193 — 7*.  11 — 13*.  21 1—8.  247 
alle  Gesetze  es  mit  dem  Familienrecht  zu  thun  haben  (21 15 — 17.  is — 21.  22i3 — 20. 
24 1 — 5.  2^ry — 10)  resp.  mit  solchen  zusammenhängen  (21  22— 23,  cf.  die  Auslegung). 
4)  Die  noch  übrig  bleibenden  Gesetze  des  PI  lassen  sich  nicht  weiter  zu  Gruppen 
zusammenfassen;  doch  sind  sie,  von  12 (1).  0 — 12  abgesehen,  alle  als  Zusätze  zu 
einem  der  bereits  verteilten  Gesetze  leicht  begreifbar,  so:  19m  als  Anhang  an 
193 — 7*.  11— 12  (Stichwort  bin:»),  229—12  als  Anhang  an  22ö,  23i — 2  als  Anhang 
an  22 13 — 29  und  233 — 4,8 — 9  als  Anhang  an  v.  2,  23 18  als  Zusatz  zu  23 19, 
2322 — 24  als  Anhang  an  23 19  (Stichwort  -ns).  Sie  sind  als  Einzelverordnungen 
zu  betrachten,  die  bei  Herstellung  der  Sammlung  verwandten  Gesetzen  angefügt 
sind.     Über  128 — 12  s.  u. 

b)  Die  Gesetze  der  Ältestensammlung  zeigen  aber  formelle  Diflferenzen  : 
singularische  Anrede  zeigen  172 — 7.8 — is*.  193a.  11— 13  (aber  nur  in  Formeln), 
21 1 — 8.22 — 23,  d.  h.  alle  Gesetze,  die  nicht  zum  Familienrecht  gehören,  ausge- 
nommen 247  (die  Formel  v.  hß  ist  Zusatz);  dagegen  alle  familienrechtlichen 
Gesetze  zeigen  entweder  gar  keine  Anrede  (21 15 — 17.  I8 — 21  abgesehen  von  der 
Formel  v.  21  a/>,  22 13 — 19.20 — 21  abgesehen  von  der  Formel  v.  21b,  22  abge- 
sehen von  der  Formel  v.  b,  28 — 29.  245.  255 — 10)  oder  die  pluralische  (2223 — 24 
abgesehen  von  der  Formel  v.  24  b,  25 — 27  [Sam  LXX],  24 1 — 4  [Sam  LXX] 
abgesehen  von  der  Formel  v.  4  b/:?).  Demnach  haben  wir  in  der  Ältesten- 
sammlung  zwei  Bestandteile  zu  unterscheiden ,  die  von  dem  Verfasser  aus 
verschiedenen  Quellen  entnommen  sind ,  die  familienrechtlichen  Gesetze  und 
die  »Gerichtssprüche«;  247  ist  ein  für  sich  stehendes  Gesetz,  das  vielleicht 
erst  später  eingefügt  ist.  Die  Gerichtssprüche  bieten  nun  ihrerseits  ein 
erneutes  Problem.  Abgesehen  von  21 1 — 8  findet  sich  zu  jedem  einzelnen  der- 
selben ein  paralleles  Gesetz  in  der  Sanmilung  des  Sg,  nämlich  zu  172 — 7  in 
132 — 18.  19l5,  zu  17  8 — 13*  ein  damit  vom  Redaktor  kombiniertes  Gesetz  (17  8*. 
10*),  zu  193*.  11 — 13  in  192 — 10*.  Wir  haben  also  die  Gerichtssprüche  in  doppelter 
Bearbeitung  im  Dtn;  sie  bilden  mithin  eine  Sg  und  den  Äl testen gesetzen  gemein- 
same Quelle.  Es  ergab  sich  aber  ferner,  dass  gerade  diese  Gesetze  im  Zusam- 
menhang mit  der  Grundforderung  der  Kultuskonzentration  stehen,  sodass  sich 
vermuten  lässt,  dass  auch  dieses  Grundgesetz  in  der  Grundlage  der  Gerichts- 
sprüche stand.  In  der  That  haben  wir  auch  dieses  Gesetz  in  doppelter  Bear- 
beitung 12  8 — 12  und  V.  13  fF.  Wegen  der  plurali.schen  Anrede  wird  aber  dies 
Gesetz  nicht  vom  Verfasser  der  Gerichtssprüche  verfasst  sein,  da  dieser  die  sin- 
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guiarische  Anrede  gebraucht,  sondern  die  Gerichtssprüche  sind  dem  Grundgesetz 
erst  später  angefügt.  Es  ergiebt  sich  demnach  folgendes  Bild  von  der  Ent- 
stehung des  deuteronomischen  Gesetzes: 

Grundgesetz 

I 
Familiengesetze  ||  Grundsammlung  1|  Nebenquellen 

Thoebhaspr.  ||  Kriegsges.  j]  Ältestengesetze  Sg 

PI 


Dtn  des  D^  unter  Beifügung  anderer  Gesetze. 

c)  Für  Sg  hat  sich  bereits  unter  b)  ergeben,  dass  auch  er  Quellen  be- 
nutzt hat;  eine  derselben  ist  die  »Grundsamnilung«,  d.  h.  die  um  die  Gerichts- 
sprüche vermehrte  Grundforderung  der  Kultuskonzentration.  Im  Übrigen  lässt 
sich  Quellenbenutzung  wenigstens  für  einen  Teil  der  Sammlung  noch  aus  zwei 
Thatsachen  erschliessen :  1)  aus  der  ausdrücklichen  Zitierung  älterer  Gesetze  mit 
der  Formel  'n  nm  nTi  152.  194  (cf.  I83).  In  diesen  Zitaten  findet  sich  als 
Bezeichnung  des  Nächsten  überall  y'i  (5 mal;  das  eine  riN  neben  y-i  152,  ist 
wohl  sicher  Zusatz),  während  Sg.  gewöhnlich  riN  gebraucht.  Daher  darf  wohl 
auch  auf  Quellenbenutzung  geschlossen  werden  2)  aus  dem  Vorkommen  von 
S~\  zur  Bezeichnung  des  Nächsten:  2325.  26  (bis)  24 10  (und  in  dem  der  Grund- 
sammlung entlehnten  Abschnitt  132 — 18  in  v.  7,  wo  allerdings  riN  nicht  ge- 
braucht werden  konnte). 

9)  In  den  Schlussreden  finden  wir  zu  Sg  gehörige  Bestandteile  in  28 1 — sa. 
12 — 13a.  15 — 20*.  23 — 25a.  43 — 46.  30 15.  10b — 20;  3l9aa.  10.  11b  bildeten  eine  historische 
Schlussbemerkung  zu  Sg.  Sg  lässt  danach  Moses  damit  schliessen,  dass  er  dem 
Gehorsam  reichen  Segen  verheisst,  dem  Ungehorsam  aber  schweren  Fluch  droht, 
und  dass  er  Israel  auffordert,  den  Segen  zu  erwählen.  Dass  auch  PI  eine 
Schlussrede  folgen  liess,  ist  bereits  durch  die  Einleitung  höchst  unwahrscheinlich 
geworden,  cf.  Nr.  6a.  In  der  That  weist  Kap.  29,  das  eigentlich  allein  in  Be- 
tracht kommen  könnte,  nicht  auf  PI.  Vielmehr  erweisen  sich  alle  weiteren  Teile 
von  Kap.  27 — 30  als  Zusätze  zu  der  Schlussrede  des  Sg  (vgl.  die  Auslegung). 

10)  Es  lag  nahe,  die  beiden  Werke  des  Sg  und  des  PI  zu  kombinieren, 
einmal,  um  eine  möglichst  vollständige  Sammlung  der  von  Moses  gegebenen 
Gesetze  zu  haben,  zum  andern  besonders  auch  darum,  weil  beide  Gesetze  ihrem 
Inhalt  nach  (Grundsammlung)  teilweise  zusammenfielen.  Der  Redaktor,  der  diese 
Arbeit  vollzog  und  auf  diese  Weise  das  deuteronomische  Gesetz  (Dtn  5 — 30)  im 
wesentlichen  fertigstellte  (darum  Sigel  D"^),  hat  zunächst  die  beiden  Einleitungen 
mit  grossem  Geschick  kombiniert.  Die  des  PI  zerlegte  er  in  zwei  Teile.  Den 
Abschnitt  99-  10 11  benutzte  er  als  Erweis  der  Richtigkeit  der  Behauptung  von 
Sg  96 — 7a;  ein  formeller  Übergang  war  durch  v.  7  b — 8  leicht  hergestellt.  Da- 
gegen benutzte  er  5i — 4.20-28  als  Einleitung  der  Paränese;  durch  sie  begründet 
Moses  sein  Recht,  als  Gesetzgeber  aufzutreten:  das  Volk  hat  ihn  dazu  einge- 
setzt, Jahve  ihn  anerkannt,  und  letzterer  hat  ihm  Gesetze  für  das  Volk  gegeben. 
Für  die  Überleitung    legte  er  PI    zu  Grunde,    seinen  Text   durch    die   ähnlichen 
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Ausführungen  des  Sg  ergänzend.  Wahrscheinlich  stammen  von  ihm  auch  bereits 
einige  der  rein  formelhaften  Sätze,  wie  52?)ff. ;  doch  lassen  sich  seine  Zusätze  von 
denen  späterer  Glossatoren  und  Abschreiber  nicht  sicher  trennen.  Viel  schwie- 
riger war  seine  Aufgabe  im  gesetzlichen  Teil.  Hier  stellte  er  zunächst  den 
Wortlaut  seiner  Quellen  nebeneinander,  128 — 12.  13 — 27*.  Dann  änderte  er  sein 
Verfahren,  indem  er  die  Texte  womöglich  kombinierte.  Eine  Kombinierung  der 
Quellen  war  leicht  durchführbar  bei  178 — 18  und  19 1 — 13.  Schwieriger  war  sie 
bei  132 — 18  (Sg)  =  172 — 8  (PI);  hier  hat  er  13  2 — is  aus  ihrer  ursprünglichen 
Stellung  entfernt  und  an  Kap.  12  angeschlossen;  Kap.  12  verbot  den  Götzen- 
dienst, Kap.  13  ordnete  die  Bestrafung  desselben  an.  Im  Übrigen  folgte  er  dem 
Text  des  Sg  bis  16i5;  Parallelausführungen  des  PI  lagen  hier  nicht  vor.  In  Sg 
folgte  weiter  16 18.  178ff.,  die  Neuordnung  des  Gerichtswesens.  Dazwischen 
schob  D"^  I621 — 177  aus  PI  (indem  er  I621 — 17 1  als  Einleitung  zu  17  2 — 7 
stehen  Hess);  in  17  4  war  ja  eine  Untersuchung  gefordert,  die  den  von  Sg  er- 
wähnten Richtern  (16  is)  zufiel.  An  diese  die  Richter  und  Oberrichter  behan- 
delnden Gesetze  schloss  er  andere,  welche  gleichfalls  von  Beamten  Israels 
handeln,  nämlich  vom  König,  von  den  Priestern  und  von  den  Propheten,  17u — 
18 22.  Das  Priestergesetz  entnahm  er  der  Sammlung  des  Sg,  die  andern  hat  er 
wohl  selbst  verfasst,  oder,  wenn  er  sie  bereits  vorfand,  doch  stark  bearbeitet 
unter  Benutzung  von  Sg  (17  14 — 20)  und  PI  (18  14 — 22).  Für  das  Prophetengesetz 
benutzte  er  eine  Einleitung  (18  9 — 12),  die  er  PI  entnahm  (wo  die  Sg  und  PI 
entnommenen  Abschnitte  in  den  Quellen  standen  ,  lässt  sich  nicht  entscheiden). 
Im  Weiteren  folgte  er  wieder  dem  Text  des  Sg  mit  Einarbeitung  der  Parallelen 
aus  PI  (19 1 — 14)  und  mit  Übergehung  des  bereits  verwerteten  Abschnittes  132 — 18. 
Den  Rest  der  Gesetzsammlungen  verflocht  er  so,  dass  ein  Plan  nicht  erkennbar 
ist,  bald  aus  dieser,  bald  aus  jener  Quelle  einen  Abschnitt  entnehmend,  um 
schliesslich  von  Kap.  26  an  wieder  ganz  Sg  zu  folgen.  Es  scheint  deutlich  ein 
Erlahmen  seiner  Kraft  den  ihm  gestellten  Aufgaben  gegenüber  bemerkbar  zu 
sein.  Er  ist  wohl  ein  einfacher  Schreiber  gewesen ,  der  für  einen  prophetisch 
gerichteten  Israeliten  die  Arbeit  auszuführen  hatte,  aus  zwei  vielleicht  von  Freun- 
den geliehenen  Handschriften  ein  Buch  zusammenzuschreiben.  Ein  selbständiger 
Schriftsteller  war  er  kaum. 

11)  Nicht  sicher  zu  entscheiden  ist  die  Frage,  ob  der  Dekalog  (5o — is) 
bereits  von  D'  oder  erst  von  einem  späteren  in  das  deuteronomische  Gesetzbuch 
eingearbeitet  ist.  Bezugnahmen  auf  ihn  finden  sich  nur  innerhalb  solcher  Ab- 
schnitte, die  PI  entnommen  sind:  övx  0 10.  lOia.  Diese  Verse  sind  aber  sämtlich 
Zusätze,  5  w.  9 10  sicher,  10  la  höchst  wahrscheinlich,  da  nach  PI  (.5  28)  Mosesauf 
dem  Berge  die  ni::'^  und  die  D'pn  und  oiccu.':  in  Empfang  nehmen  soll,  nicht 
die  Cnan.  Also  ist  der  Dekalog  in  PI  nicht  als  ursprünglich  zu  erweisen. 
Die  im  Dekalog  gebrauchte  singularische  Anrede  zeigt  ferner,  dass  PI  ihn  nicht 
verfasst  und  auch  nicht  überarbeitet  hat,  während  die  starke  deuteronomische 
Färbung  der  Sprache  wörtliche  Aufnahme  aus  einer  vordeuteronomisohen  Schrift 
ausschliesst.  Man  könnte  also  höchstens  annehmen,  dass  PI  eine  viel  kürzere 
Form  des  Dekalogs  aufgenommen  habe,  die  nachträglich  von  einem  Deuterono- 
misten    überarbeitet    wäre.     Aber    nach  Abzug   der   deuteronomistischen  Bestand- 
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teile  bleibt  fast  nichts  übrig,  cf.  Meisner,  der  Dekalog,  Halle  a.  S.  1893  (Diss.) 
S.  9f.  So  wird  nichts  Anderes  übrig  bleiben,  als  anzunehmen,  dass  er  von 
einem  Deuteronomisten  verfasst  ist,  und  das  ist  schwerlich  D"^  (der,  wie  wir  in 
Nr,  10  sahen,  kein  selbständiger  Schriftsteller  ist),  sondern  wohl  einer  seiner 
Nachfolger.  Über  die  Bedeutung  des  Dekalogs  für  den  Zusammenhang  und 
sein  Verhältnis  zum  deuteronomischen  Gesetz  vgl.  zu  Kap.  5. 

12)  Das  von  D""  hergestellte  Buch  hat  auch  später  noch  Zusätze  erfahren. 
Dahin  gehören  abgesehen   vom  Dekalog  und  von  formelhaften  Zusätzen  44ü — 49. 

55.    6  6 — 0.14.1(3.20 — 25.    75    =     725    =    12.3.     7? — 8.  10.  16a /l/b.  22.  26.    8uhß 16.    19 20. 

94b.  10.  12.  18 — 20.(22 — 24,    bereits    von    D"^    eingefügt?)    lOe — -.10.18—20.    lie.  is— 21. 

29 — 32.    122 — 7.15 — 16.22 — 25.29 — 31.    134b —  5.  lOa/?  b.  IIa.  12.  15.    14  1 — 21,    153 — 6.16 — 17. 

21 — 23.  163 — 4. 8. 16 — 17. 19 — '20.  179  (bxT  D"'nbn  c^HDn)  loa.  iiaa.  12a  (tn  —  '\n'Dn  ^n) 
18 — 19.  18i*.  5. 7,    19i7  (ciin  —  "'"•'  ausser  a-^ODxri)  19b — 21.   20i — 9.  i7a/?b.  18.   2I5. 

235—7.21.     248—9.     25  17 19      263—4.    16—19.    27.    289— 11.  21— 22.  25b— 42.  47— 69.    29. 

30 1 — 14.16 — 19a.  Über  dieselben  vgl.  die  Auslegung  und  über  einzelne  wichtigere 
Gruppen  derselben   §  4,  3.  5,  2. 

§   3. 

Die  Entstehungszeit  des  deuteronomischen  Gesetzes. 

1)  Das  deuteronomische  Gesetzbuch  soll  nach  31 9  von  Moses  geschrieben 
sein,  eine  Aussage,  die  durch  das,  was  wir  über  die  Quellen  desselben  in  §  2 
ermittelt  haben ,  unmöglich  gemacht  wird.  Es  bedarf  heutzutage  keines  Nach- 
weises mehr,  dass  die  Form  der  Mosesrede  lediglich  eine  Einkleidung  des  Schrift- 
stellers ist,  der  überzeugt  war,  lediglich  den  mosaischen  Forderungen  in  einer 
für  seine  Zeit  passenden  Weiterbildung  Ausdruck  zu  verleihen,  also  zu  schreiben, 
was  Moses,  lebte  er  in  der  Zeit  des  Verfassers,  geschrieben  haben  würde,  und 
der  damit  nur  eine  seiner  Zeit  geläufige  und  darum  unmisverständliche  Dar- 
stellungsform benutzte,  cf.  Jos  24.  Die  Untersuchung  nach  der  Entstehungszeit 
des  Gesetzbuches  und  seiner  Quellen  muss  daher  von  dieser  Einkleidung  gänzlich 
absehen. 

2)  Den  festen  Ausgangspunkt  für  die  Frage  nach  der  Entstehungszeit 
bietet  der  Bericht  II  Reg  22 — 23.  Freilich  ist  die  Glaubwürdigkeit  dieses  Be- 
richtes neuerdings,  namentlich  von  französischen  Gelehrten  (Ha vet,  le  christia- 
nisme  et  ses  origines  III,  1878,  D'Eichthal,  melanges  de  critique  biblique, 
1886,  Vernes,  une  nouvelle  hypothfese  sur  la  composition  du  Dtn.,  examen  des 
vues  de  M.  G.  d'Eichthal  1887,  Horst  RHR  XVII),  stark  angefochten  worden, 
aber  ohne  ausreichende  Gründe  (cf.  Piepenbring,  la  r6forme  et  le  code  de 
Josias,  RHR  XXIX).  Der  von  Piepenbring  mit  Recht  geltend  gemachte  Grund, 
dass  die  erste  dtnste  Bearbeitung  der  Königsbücher  noch  in  die  vorexilische  Zeit 
(+  600)  falle,  also  II  Reg  22 — 23,  die  wenigstens  der  Hauptsache  nach  von 
der  Hand  des  ersten  dtnsten  Bearbeiters  stammen,  den  Ereignissen  zu  nahe 
stehen,  um  erfundene  Thatsachen  berichten  zu  können,  schlägt  in  der  That  jeden 
Zweifel  nieder.  Es  kann  sich  nur  fragen,  wieviel  von  II  Reg  22 — 23  dieser 
ersten    dtnsten    Darstellung    abzusprechen    ist.      Das    sind    aber   folgende  Teile: 


Einleitung.     §  3.    Die  Entstellungszeit  des  deuteronomischen  Gesetzes.  XI 

22jb.  5a.  ti — 7.  ob.  15  -  2()a.  2.34a/?.  5.  vb.  ab.  u — 20.20 — 27  (cf.  Stade,  GVI  I  649, 
Kamphausen,  HS  AT  u.  a.).  Ist  auch  die  Unechtheit  der  angegebenen  Verse 
nicht  überall  sicher  bewiesen,  so  wird  es  doch  gut  sein,  von  ihnen  abzusehen. 
Nach  dem  übrig  bleibenden  Bericht  i.st  im  Jahre  623  (621)  bei  einer  Ausbesse- 
rung des  Tempels  n-nnrr  '\z:d  (22«.  u.  2324.25,  in  letzterer  Stelle  n'U's  n-nn) 
gefunden,  das  weiterhin,  weil  auf  Grund  desselben  eine  rr-in  geschlo-ssen  wird, 
auch  n-^-ian  -ido  genannt  wird  (232. :;.  21).  Auf  Grund  dieses  Buches  wird  dann 
der  Kultus  einer  gründlichen  Reform  unterzogen.  Dass  uns  dieses  für  die  Ent- 
wickelung  des  Kultus  und  der  Religion  Israels  hochbedeutsame  Gesetzbuch  er- 
halten ist,  ist  an  sich  wahrscheinlich  (cf.  Stade,  GVI  I  655);  dass  es  in  der 
That  im  Dtn  enthalten  ist,  ist  längst  erkannt  und  so  gut  wie  allgemein  aner- 
kannt. (Gegen  die  Einwände  Seinecke's  und  Vatke's  cf.  Kuenen  §  12,  3.) 
Es  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  es  mit  dem  in  §  2  besprochenen  Gesetzbuch 
identisch  ist  oder  mit  einer  seiner  Quellen. 

3)  Da  die  Massregeln  Josias  durch  das  Gesetzbuch  veranlasst  sind,  wer- 
den wir  aus  ihnen  einen  Rückschluss  auf  den  Inhalt  des  Gesetzbuches  machen 
können.  Da  ergiebt  sich  denn,  dass  a)  die  Schrift  des  Sg  in  dem  Gesetzbuch 
enthalten  war.  Denn  nach  II  Reg  23  2iff.  wird  nach  den  Vorschriften  des  Ge- 
setzes das  Passah  gefeiert;  und  zwar  ist  das  Neue  die  Feier  zu  Jerusalem  (statt 
in  allen  einzelnen  Ortschaften).  Eine  Vorschrift  der  Art  finden  wir  nur  in  Sg, 
Dtn  I61 — 2.5 — 7.  Auch  die  Massnahme  Jo.sias,  von  der  II  Reg  238a  berichtet, 
scheint  sich  auf  Sg,  Dtn  18*i,  zu  stützen  (über  II  Reg  23^  vgl.  mit  Dtn  I87  cf. 
die  Auslegung  zu  186 — s).  Auch  mehrere  andere  Massnahmen  Josias  können 
aus  Sg  erklärt  werden,  müssen  es  aber  nicht;  aus  ihnen  lässt  sich  also  nichts 
folgern.  Zu  beachten  ist  aber  noch,  dass  die  Bezeichnung  des  Gesetzbuches  als 
minn  isO  der  Überschrift  des  Sg  (Dtn  444)  genau  entspricht.  b)  Weitere 
Massnahmen  Josias  erklären  sich  nur  aus  PI,  nämlich:  II  Reg  236  aus  Dtn  I621, 
II  Reg  237a  aus  Dtn  23  is,  II  Reg  23io  aus  Dtn  18iia  (eventuell  auch  aus  Dtn 
128i),  II  Reg  23  11 — 12  (Beseitigung  des  Kultus  der  Sonne  und  der  Sterne)  aus 
Dtn  17:5  (hier  könnte  freilich  auch  das  allgemeinere  Gesetz  des  Sg  132 — 18  zu 
Grunde  liegen;  aber  es  ist  immerhin  zu  beachten,  dass  nur  PI  den  Kultus  der 
Sonne  und  der  Sterne  ausdrücklich  nennt),  II  Reg  2324  aus  Dtn   18iob— 11. 

In  dem  Gesetzbuche  Josias  waren  also  Sg  und  PI  enthalten,  d.  h.  es 
muss  mit  dem  von  D«^  hergestellten  Gesetzbuch  identisch  gewesen  sein.  Bestätigt 
wird  dies  dadurch,  dass  Jeremia  das  Gesetz  Dtn  15i2fF.  bekannt  ist,  cf.  Jer  34i4, 
und  dass  der  erste  deuteronomistische  Bearbeiter  der  Königsbücher  das  Gesetz 
Dtn  24i6  zitiert,  cf.  II  Reg  146  (freilich  gehören  beide  Stellen  Sg  an,  und  be- 
weisen daher  nicht  für  die  Existenz  des  PI).  Dagegen  ist  zu  beachten,  dass 
verschiedene  Zusätze  zu  dem  Werk  des  D""  zu  Josias  Zeit  noch  unbekannt  sind, 
nämlich  Dtn   I87  (cf.  II  Reg  23!.)  und   14i  (cf.  Jer   166.     Ez   7  is). 

4)  Damit  haben  wir  als  terminus  ad  quem  für  die  Arbeit  des  D"'  und  für 
die  Entstehungszeit  seiner  Quellen  das  Jahr  623  (621)  ermittelt.  Es  gilt  nun- 
mehr den  terminus  a  quo  zu  finden.  Diesen  bietet  uns  die  Entstehungszeit  seiner 
Quellen  Sg  und  PI. 

a)  Sg  hat  wahrscheinlich  zu  Beginn  der  Regierung  Manasses  geschrieben, 
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also  kurz  nach  700.  Dies  ergiebt  sich  aus  folgenden  Beobachtungen:  1)  Sg 
redet  Gesamtisrael  an  (cf.  12i4.  16i8,  wo  eine  Mehrzahl  der  Stämme  angeredet 
wird),  aber  das  von  ihm  angeredete  Volk  hat  gegenwärtig  nur  ein  kleines  Gebiet 
in  Besitz  (1220.  198),  es  wird  also  lediglich  durch  Juda  repräsentiert  sein,  was 
erst  seit  722  der  Fall  ist.  2)  Sg  schreibt  zu  einer  Zeit,  wo  der  Kultus  fremder 
Gottheiten  in  Israel  Eingang  findet,  und  zwar  nicht  blos  kananitischer,  sondern 
auch  von  fern  her  kommender,  138  (vgl.  auch  das  Thema  der  Einleitung:  Hüte 
dich,  dass  du  Jahve  nicht  vergisst,  welches  am  besten  in  diese  Zeit  passt).  Das 
war  zur  Zeit  Hiskias  schwerlich  in  starkem  Masse  der  Fall,  da  Jesaja  nichts  davon 
erwähnt  (die  Zeit  des  Ahas  ist  durch  die  obere  Grenze  722  ausgeschlossen),  son- 
dern erst  zur  Zeit  Manasses  (II  Reg  21).  Dazu  kommt  3)  dass  8i8  wenigstens 
die  vorexilische  Abfassung  bestätigt. 

b)  Für  die  Ältestengesetze  und  die  Thoebhasprüche  ergiebt  sich  das 
Gleiche,  mithin  auch  für  PI,  auch  sie  können  erst  zur  Zeit  Manasses  entstanden 
sein.  Denn  in  173  wird  das  Eindringen  des  Gestirnkultus,  in  18io  das  stärkere 
Aufkommen  des  Molochdienstes  vorausgesetzt,  was  beides  erst  aus  der  Zeit  Ma- 
nasses bekannt  ist  (II  Reg  21).  Setzen  wir  die  Entstehungszeit  von  Sg  und  der 
Ältestengesetze  etwa  um  690  an,  so  bleibt  für  PI  und  Dr  die  Zeit  zwischen  690 
und  623  (021)  übrig.     Über    die    Einwände    Kleinert's    cf.   Kuenen  §  12,  5. 

5)  Nach  II  Reg  228  hat  Hilkia  das  Gesetzbuch,  das  die  Grundlage  der 
Reform  Josias  bildete,  zufällig  bei  Ausbesserungsarbeiten  im  Tempel  gefunden, 
und  aus  dem  Eindruck,  den  es  auf  den  König  macht  (22  ii),  lässt  sich  schliessen, 
dass  es  seit  längerer  Zeit  im  Tempel  gelegen  hatte  und  den  Zeitgenossen  Josias 
ganz  unbekannt  war.  Das  ist  kaum  zu  erklären,  wenn  das  Buch  etwa  50  oder 
60  Jahre  früher  verfasst  und  publiziert  war.  Man  muss  daher  annehmen, 
dass  das  Buch  zunächst  eine  Privatschrift  war,  die  zwar  publiziert  werden  sollte, 
zu  deren  Publikation  es  aber  infolge  besonderer  Umstände  nicht  kam.  Vielleicht 
durfte  der  Verfasser  oder  Besitzer  es  nicht  wagen ,  damit  an  die  Öffentlichkeit 
zu  treten,  weil  die  Regierung  einer  Reform  abhold  war.  So  mag  er  die  Schrift 
zunächst  in  der  Hoffnung  auf  günstigere  Zeiten  zurückbehalten  haben  und  vor 
Eintritt  derselben  gestorben  sein.  Dann  müssten  wir  die  Schlussredaktion  des 
D"^  vor  643,  etwa  um  650  ansetzen,  und  die  Arbeit  des  PI  etwa  um  670  (zwischen 
690  und  650).  So  Ewald,  Riehm,  Bleek,  Valeton,  Kittel,  Smith- 
Rothst.,  Driver,  Kautzsch.  Neuere  Kritiker  haben  vielfach  eine  andere 
Ansicht  vertreten.  Nach  ihnen  soll  das  Dtn  erst  unmittelbar  vor  seiner  Publi- 
kation von  der  Reformpartei,  in  der  sich  Priester  (Hilkia)  und  Propheten  (Hulda) 
zusammengefunden  hatten,  ausgearbeitet  und  auf  eine  geschickte  Weise  dem 
König  in  die  Hand  gespielt  sein.  So  Reuss,  Kuenen,  Dillmann,  Stade, 
Cornill,  Holzinger,  Staerk.  Ihre  Annahme  wird  aber  von  zwei  Schwierig- 
keiten gedrückt:  1)  Es  ist  nicht  einzusehen,  warum  die  Reformpartei  (Priester 
und  Propheten  sollen  sich  infolge  der  gemeinsamen  Gegnerschaft  gegen  Manasse 
zusammengethan  haben)  mit  der  Ausarbeitung  ihres  Programms  so  lange  gewartet 
haben  sollten ,  während  doch  der  für  sie  günstige  Zeitpunkt  bereits  mit  dem 
Regierungsantritt  Josias  gekommen  war  (641  resp.  039).  2)  In  Dtn  186.8  wird 
den  Leviten    (den    früheren  Höhenpriestern)   gestattet,    nach    Jerusalem    überzu- 
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siedeln,  und  bestimmt,  dass  sie  dann  Priestereinkünfte  beziehen  sollen.  Die 
Meinung  ist  sicherlich,  dass  sie  dieselben  als  Entgelt  für  priesterliche  Leistungen 
bekommen,  dass  sie  also  dort  Priesterrecht  erhalten  sollen.  Die  Jerusalemer 
Priesterschaft,  also  doch  sicherlich  auch  Hilkia,  der  Vorsteher  derselben, 
hat  diese  Konsequenz  aber  nicht  anerkannt,  cf.  II  Reg  239.  Wäre  Hilkia  an 
der  Abfassung  des  Dtn  beteiligt  gewesen,  so  hätte  er  gewiss  den  Abschnitt 
Dtn  186.8  anders  gestaltet.  Auch  in  andern  Beziehungen  kommen  die  priester- 
lichen Interessen  zu  wenig  zum  Ausdruck,  z.  B.  wird  1428f.  eine  Abgabe,  die 
bisher  an  die  Heiligtümer  fiel,  nicht  auf  den  Tempel  und  die  Priesterschaft  zu 
Jerusalem  übertragen.  Es  wird  daher  geratener  sein,  bei  der  Darstellung  von 
II  Reg  22  zu  bleiben,  nach  der  das  Dtn  von  Hilkia  gefunden  wurde.  Diese 
An-nahme  ist  auch  allein  mit  dem  Ergebnis  der  Analyse  zu  vereinigen;  denn 
nach  ihr  stellt  sich  das  Dtn  nicht  als  originaler  Entwurf,  sondern  als  Ergebnis 
eines  litterargeschichtlichen  Prozesses  dar.  Endlich  ist  ist  zu  beachten,  dass  das 
Dtn  nicht  durchgängig  so  geartet  ist,  dass  es  als  Reformprogramm  aufgefasst  werden 
könnte;  oder  was  sollen  in  einem  solchen  Vorschriften  wie  22 1 — i.  6 — 7.  8.  254? 
Sie  deswegen,  weil  sie  nicht  in  ein  Staatsgrundgesetz  passen,  streichen  (Cor- 
nill  3  27)  heisst  eingestehen,  dass  das  Dtn,  wie  es  nach  dem  oben  Ausgeführten 
dem  Josia  vorlag,  nicht  als  Staatsgrundgesetz  geschrieben  war. 

6)  Dem  Ergebnis,  dass  das  Dtn  Josias  als  Resultat  eines  komplizierten 
litterarischen  Prozesses  anzusehen  sei,  der  sich  im  Laufe  eines  halben  Jahrhun- 
derts abgespielt  haben  soll,  —  ein  Ergebnis,  das  ich  bereits  in  meiner  Entst.  d. 
dtn.  G.  gewonnen  hatte  —  ist  entgegengehalten  worden,  dass  1)  die  Zeit  dazu 
zu  kurz  sei,  und  2)  dass  dann  soviele  Personen  um  das  Vorhandensein  dieses 
Gesetzes  gewusst  haben  müssten,  dass  das  gänzliche  Unbekanntsein  desselben 
im  Jahre  623  (621)  undenkbar  sei.  Diese  Einwände  sind  aber  nur  dann  be- 
rechtigt, wenn  man  eine  unbeweisbare  Voraussetzung  macht,  dass  nämlich  die 
einzelnen  Quellenschriften  als  der  Öffentlichkeit  übergebene  Bücher  in  vielen 
Exemplaren  existierten.  Eine  andere  Auffassung  ist  wenigstens  ebenso  berech- 
tigt. Ich  nehme  allerdings  an,  dass  die  Grundsammlung  in  mehreren  Exem- 
plaren existierte;  aber  sie  waren  noch  unter  Hiskia  geschrieben  und  mögen  unter 
Manasse  wohl  verloren  gegangen  sein.  Schon  um  690  gab  es  vielleicht  nur 
noch  ganz  vereinzelte  Exemplare  im  Privatbesitz.  Es  ist  nun  wohl  denkbar, 
dass  ein  Besitzer  derselben  unter  Benutzung  dieser  und  anderer  älterer  Gesetzes- 
schriften ein  umfangreicheres  Werk  ausarbeitete  (Sg),  das  er  aber  der  Ungunst 
der  Verhältnisse  wegen  nicht  publizierte,  sondern  vielleicht  nur  einem  einzigen 
Vertrauten  zeigte.  Ebenso  kann  ein  zweiter  verfahren  sein ,  der  Verfasser  der 
Altestensammlung.  Ein  Bekannter  mag  sich  (üno  Abschrift  angefertigt  haben, 
der  er  andere  Gesetze  (Kriegs-  und  Thoebhasprüche  etc.)  beifügte  (PI).  Das 
kann  sehr  wohl  noch  im  Jahre  690  geschehen  sein.  Endlich  kann  ein  gemein- 
samer Freund  des  Sg  und  PI  sich  ihre  Schriften  geliehen  und  von  einem  Ab- 
schreiber D"^  auf  Eine  Rolle  haben  abschreiben  lassen;  auch  das  möglicherweise 
noch  im  selben  Jahre.  Ich  bin  weit  davon  entfernt,  zu  behaupten,  so  müsse  es 
gewesen  sein ;  aber  ich  meine  so  gezeigt  zu  haben,  dass  sich  der  ganze  Prozess 
sehr    wohl    im  Laufe    eines    oder    einiger   weniger  Jahre  vollzogen  haben  kann. 
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Dann  wären  im  Ganzen  nur  Sg,  der  Verfasser  der  Ältestenquelle,  PI,  ein  wei- 
terer Privatmann  und  etliche  Schreiber  von  dem  Vorhandensein  der  Schrift 
unterrichtet  gewesen,  und  das  Unbekanntsein  des  Dtn  im  Jahre  623  (621)  hat 
nichts  Auft'älliges  mehr.  Man  muss  sich  jedenfalls  hüten,  eine  jede  einzelne 
Schrift  für  eine  »Ausgabe«  zu  halten  (so  kann  z.  B.  J^  E^  lediglich  das  mit 
einigen  Zusätzen  vei'sehene  Privatexemplar  eines  Besitzers  von  J^  E*  gewesen 
sein,  und  solcher  J^  E^  mögen  viele  existiert  haben,  die  bei  weiteren  Abschriften 
mit  einander  konfundiert  wurden,  vgl.  die  Geschichte  der  LXX). 

7)  Die  von  Sg  und  vom  Verfasser  der  Ältestengesetze  benutzte  Grund- 
sammlung muss  natürlich  älteren  Datums  sein.  Das,  was  ihr  Verfasser  zu 
dem  Grundgesetz  hinzugefügt  hat,  hat  durchgängig  den  Zweck,  den  Rückfall 
Israels  in  den  Höhenkultus  zu  verhindern,  durch  Androhung  der  schärfsten 
Strafen  einerseits,  durch  Hebung  der  durch  die  Kultuskonzentration  entstehenden 
Schwierigkeiten  andererseits.  Am  leichtesten  ist  ihr  Entstehen  begreiflich,  wenn 
ein  Versuch  der  Kultuskonzentration  gemacht  war,  aber  zu  scheitern  drohte, 
weil  sich  fast  unlöslich  scheinende  Schwierigkeiten  herausstellten.  Nach  H  Reg 
184  ist  ein  solcher  Versuch  in  der  That  von  Hiskia  gemacht  worden,  nach  v.  22 
vor  dem  Jahre  701,  am  wahrscheinlichsten  unter  dem  Eindruck  der  Vernichtung 
des  Nordreiches  im  Jahre  722.  Freilich  ist  die  Glaubwürdigkeit  von  II  Reg  184 
von  Wellhauseu,  Stade,  Smend,  Israel.  Relgesch.  269,  bezweifelt  resp.  ge- 
leugnet, aber,  wie  ich  glaube,  ohne  ausreichenden  Grund,  cf.  Kuenen  §  11,  9 
u.  a.  und  meine  Entst.  d.  dtn.  G.  S.  100 ff.  So  mag  denn  vermutet  werden, 
dass  das  Grundgesetz  eine  Rekapitulation  des  Ediktes  Hiskias  ist*),  die  Grund- 
sammlung ein,  vielleicht  von  Hiskia  selbst  angeregter,  Versuch,  die  Kultuskon- 
zentration zu  sichern,  der  allerdings  auf  die  Dauer  nicht  erfolgreich  war,  weil 
Manasse  eine  Reaktion  einleitete.  —  Wann  die  Familiengesetze,  Kriegs-  und 
Thoebhasprüche  etc.  zum  ersten  Male  aufgezeichnet  sind,  lässt  sich  nicht  er- 
mitteln. 

§  4. 
Die  nachjosianische  Erweiterung  des  Deuteronomiums. 

1)  Das  unter  Josia  publizierte  Gesetzbuch  hat,  abgesehen  von  seiner  Ein- 
fügung in  das  Erzählungswerk  des  JE  (vgl.  §  5),  nach  zwei  Richtungen  hin 
Erweiterungen  erfahren.  Es  ist  1)  mit  einer  geschichtlichen  Umrahmung  ver- 
sehen worden,  und  2)  sind  gesetzliche  und  paränetische  Zusätze  zu  ihm  gemacht 
worden.  Letzteres  geschah  wahrscheinlich  in  verschiedenen  Handschriften  in 
verschiedener  Weise,  und  zwar  sowohl  vor  der  Umrahmung  des  Gesetzbuches 
mit  einer  Geschichtserzählung,  als  bei  und  nach  derselben.  Das  gegenwärtige 
Dtn  lässt  sich  als  eine  Kombination  dieser  verschiedenen  Rezensionen  betrachten. 
Natürlich  hat  sich  dieser  Prozess  der  Erweiterung  des  Dtn  auch  noch  nach  der 


*)  Dass  Hiskia  auf  Grund  eines  bereits  vorhandenen  Gesetzes  seine  Eeform 
unternommen  habe,  ist  unwahrscheinlich,  da  II  Eeg  184  davon  schweigt  und  v.  22  die 
Reform  als  Willkür  erscheint,  ohne  dass  der  Erzähler  dem  widerspricht,  cf.  Kuen.  §  12,2. 
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Vereinigung  des  Dtn  mit  JE  vollzogen,  ohne  dass  es  uns  möglich  wäre,  in  allen 
Fällen  zu  entscheiden,  welche  Zusätze  älteren,  welche  jüngeren  Datums  sind. 
Es  sollen  daher  hier  (Nr.  3)  sämtliche  Zusätze  behandelt  werden ,  die  nicht  mit 
Wahrscheinlichkeit  in  die  Zeit  nach  der  Vereinigung  von  JE  und  Dtn  verlegt 
werden  müssen  (über  letztere  vgl.  §  5). 

2)  Das  Gesetzbuch  Josias  gab  sich  als  eine  Rede  Moses,  die  er  kurz  vor 
seinem  Tode  gehalten  hatte.  Es  lag  nahe,  nunmehr  die  letzten  Tage  Moses  aufs 
Neue  in  einer  Erzählung  zu  schildern  und  die  Verkündigung  des  Gesetzes  darin 
aufzunehmen.  Diese  Erzählung  können  wir  mit  D^  (im  Unterschied  von  D^  als 
dem  josianischen  Gesetzbuch)  bezeichnen.     Sie  umfasst  folgende  Teile:   lia.ö — 18. 

19  (-f  ib — 2?)  2<j.   22 — 30.  3lb 35.  39*.  4^)— 45.     2l — C.  8.  9aOf.  13 — 17.  24aa.  2C — JJOa.  31 — 3C. 

3i — 8.  loa.  12. 13a ba.  18 — 20.23 — 29.  4ia.  2a.  3.  4.  .31 1 — 2.7 — 8.  345 — ü.  10.  Die  Erzäh- 
lung beginnt  mit  dem  Befehl  zum  Aufbruch  vom  Horeb  und  wird  bis  zum  Tode 
Moses  fortgeführt;  doch  wird  der  Bericht  über  die  Zeit  bis  zur  Gesetzesmitteilung 
nur  in  der  Form  einer  rekapitulierenden  Rede  gegeben  Ob  die  Erzählung  noch 
weiter  geführt  wurde,  und  ob  eine  Fortsetzung  uns  im  Buche  Josua  erhalten  ist, 
kann  hier  nicht  entschieden  werden;  doch  scheinen  3i8 — 20.28.  3l7 — 8  dafür  zu 
sprechen,  dass  derselbe  Erzähler  auch  die  Eroberung  des  Westjordanlandes  unter 
Beteiligung  auch  der  ostjordanischen  Stämme  und  unter  Führung  Josuas  dar- 
gestellt hat.  In  Bezug  auf  den  ersten  Teil  von  D^  sind  verschiedene  Fragen 
aufgeworfen   worden,  die  im  Folgenden  kurz  zu  besprechen  sind. 

a)  Der  Bericht  beginnt  in  ziemlich  abrupter  Weise  mit  dem  Befehl  zum 
Aufbruch  vom  Horeb,  ohne  dass  über  den  Aufenthalt  am  Horeb  etwas  erzählt 
wäre,  Horst  hat  darum  angenommen,  der  Anfang  der  Erzählung  sei  fort- 
gefallen resp.  an  eine  andere  Stelle  geraten.  Vor  le  habe  ursprünglich  99 — 10 11* 
gestanden,  davor  ein  Bericht  über  die  Offenbarung  Jahves  am  Horeb,  etwa  in 
der  Art  von  Kap.  5.  Doch  könne  Kap.  5  selbst  nicht  den  Anfang  gebildet 
haben,  da  5  3  der  Anschauung  von  I35.  2  uff.  widerspreche.  Ähnlich  urteilt 
Dillmann  über  925  —  lOii.  Dafür  spricht  abgesehen  davon,  dass  die  Stücke 
inhaltlich  an  einander  anschliessen,  dass  in  Kap.  1 — 3  wie  in  99ff.  die  plur. 
Anrede  vorliegt,  und  dass  beide  Abschnitte  ausschliesslich  E  als  Quelle  benutzen 
(cf.  §  7,  3.  4).  Dagegen  aber  spricht,  dass  kein  Grund  zu  finden  ist,  aus  dem 
ein  Redaktor  die  Einleitung  zu  Kap.  1 — 3  von  ihrer  natürlichen  Stellung  ent- 
fernt und  an  einen  Platz  gestellt  haben  sollte,  an  dem  sie  sich  nur  teilweise  in 
den  Zusammenhang  einfügt.  Auch  hat  sich  uns  die  Zusammengehörigkeit  von 
Kap.  5  und  99ff.  als  wahrscheinlich  ergeben.  Es  wird  danach  richtiger  sein, 
anzunehmen,  dass  D^  den  Bericht  über  den  Aufenthalt  am  Horeb  fortliess,  weil 
er  bereits  in  D^  stand;  er  will  das  Gesetzbuch  nur  mit  einer  Erzählung  um- 
rahmen, die  es  zugleich  ergänzt. 

b)  Den  Schluss  seiner  Erzählung  hat  D^,  selbst  soweit  es  möglich  war, 
nicht  in  die  Form  einer  Rede  Moses  geklei<let.  Daher  nimmt  Dillmann  an, 
dass  auch  der  erste  Teil  (925 — 10 u  [s.  ob.]  1^ — ^3)  ursprünglich  in  reiner  Er- 
zählungsform, nicht  als  Rede  Moses,  geschrieben  war;  auch  Kittel  (Gesch.  d. 
Ebr.  I,  48 ff.)  hält  dies  für  möglich.  Den  Anlass  für  die  Umsetzung  in  die 
Redeform  sieht  Dill  mann  in  Folgendem:    D'^  hat  vor  der  Vereinigung  von  D 
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und  JE  geschrieben;  denn  er  will  D^  mit  einem  geschichtlichen  Rahmen  ver- 
sehen, was  nach  der  Zusammenarbeitung  von  D*  mit  JE  überflüssig  war.  Bei 
dieser  Zusammenarbeitung  aber  ergab  sich  für  den  Redaktor  (Rd)  die  Schwierig- 
keit, dass  nun  dieser  Bericht  doppelt  vorhanden  war.  Er  löste  sie  dadurch,  dass 
er  den  des  D  ^  in  die  Redeform  umsetzte.  Eine  Bestätigung  seiner  Hypothese 
sieht  Dillmann  darin,  dass  der  Redaktor  einzelne  Stücke,  die  sich  nicht  gut 
für  eine  Rede  eigneten,  in  ihrer  ursprünglichen  Form  belassen  habe  (gewisser- 
massen  als  Parenthesen),  nämlich  2io — 12.  20 — 23.  89.  11.  14.  4  41 — 43.  10  6 — 7.  Man 
sieht  jedoch  nicht  ein,  warum  4  41 — 43.  10  6 — 7  nicht  in  Redeform  hätten  umge- 
setzt werden  können.  Dann  aber  ist  zweifelhaft,  ob  Dillmanns  Erklärung  der 
übrigen  »Parenthesen«  richtig  ist.  Es  kommt  dazu,  dass  sich  an  Kap.  3  in 
durchaus  natürlicher  Weise  ein  paränetischer  Abschnitt  (4iff.)  anschliesst.  Dill- 
mann muss  nun  annehmen,  dass  derselbe  ursprünglich  in  den  Schlussreden  des 
D'  gestanden  habe;  aber  wo?  und  warum  hat  Rd  ihn  nicht  dort  gelassen ?  D^ 
konnte  sehr  wohl  sich  von  Anfang  an  der  Redeform  bedienen,  weil  er  in  Kap.  5 
und  99ff,  ein  Vorbild  dafür  hatte.  Dann  ist  auch  erklärlich,  dass  er  eine  Über- 
leitung von  Kap.  1  —  3  zu  444ff.  durch  4i — 4*  herstellte,  und  ebenso  erklärlich 
ist,  dass  sich  später  andere  paränetische  Ausführungen  daran  anschlössen. 

c)  Dillmann  nimmt  an,  dass  der  Verfasser  von  Kap.  1 — 3  etc.  (D  2) 
mit  dem  des  Gesetzbuches  (D 1)  identisch  sei.  Dagegen  sprechen  aber  Difiierenzen 
zwischen  beiden,  wie  besonders  der  Widerspruch  zwischen  2  uff.  und  53  u.  a.,  die  auch 
Hoonacker  nicht  befriedigend  zu  lösen  vermocht  hat;  cf.  Horst,  RHR  XXIII. 
Auch  lässt  sich  die  Stellung  von  Kap.  1  —  3  vor  der  Überschrift  444ff.  dann  nur 
durch  die  unter  b)  zurückgewiesene  Hypothese  erklären.  Für  mich  ist  Dill- 
manns  und  Hoon ackers  Hypothese  von  der  Identität  des  D^  mit  D^  schon 
dadurch  ausgeschlossen,  dass  es  einen  einzelnen  Verfasser  D^  gar  nicht  giebt; 
und  auch  von  D'  können  die  D^  zugewiesenen  Teile  nicht  wohl  verfasst  sein, 
da  sich  zwischen  D^  und  D"^  keine  nähere  Verwandtschaft  nachweisen  lässt 
(beachte  besonders  die  sing.  Anrede  bei  D"^  17i4ff*.  18  9.  12b ff.,  während  D^  die 
plur.  Anrede  gebraucht).  Ebenso  ist  für  mich  die  Hypothese  Wellhausens 
ausgeschlossen,  nach  der  Kap.  1 — 4  und  5 — 11  zwei  von  einander  unabhängige 
Einleitungen  zum  Gesetz  (Kap.  12 — 2G)  sind;  denn  Kap.  12 — 26  haben  nie  ohne 
Kap.  5 — 11  existiert,  cf.  §  2. 

d)  Betreffs  der  Abfassungszeit  von  D^  lässt  sich  einerseits  mit  Wahr- 
scheinlichkeit sagen,  dass  sie  nach  der  Publizierung  des  D  ^  durch  Josia  623 
(621)  anzusetzen  ist;  andererseits  ergab  sich  aus  24,  dass  D^  wahrscheinlich 
noch  vor  dem  Exil  geschrieben  hat,  da  er  über  die  Edomiter  ein  günstiges  Ur- 
teil fällt.  Übrigens  können  die  Kapitel  1  —  3  nur  von  jemand  geschrieben  sein, 
der  das  Dtn  noch  als  gesondertes  Buch  kannte;  denn  hätte  ihm  das  dtn.  Gesetz 
in  der  Verbindung  mit  der  Erzählung  des  JE  vorgelegen,  hätte  er  keine  Ver- 
anlassung mehr  gehabt,  es  mit  einer  historischen  Umrahmung  zu  versehen. 

3)  Innerhalb  des  Gesetzbuches  finden  wir  Erweiterungen  und  Zusätze 
verschiedener  Art,  nämlich: 

a)  solche  gesetzlicher  Art.  Selbstverständlich  war  das  josianische 
Gesetzbuch    keine    vollständige    Zusammenstellung    aller    Forderungen    und 
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Gesetze.     Manches    war   bereits  im  alten  Israel  allgemein    als  Forderung  Jahves 
anerkannt,  anderes  lernte  man  im  Laufe  der  Zeit  als  Forderung  Jahves  erkennen, 
was  nicht  im  Gesetzbuch  stand.     Es  lag  nahe,  solche  Forderungen  nachzutragen. 
So    wurde   das    altisraelitisehe  Verbot   des  Blutgenusses  (cf.  ISam   14  32ff.)  nach- 
getragen, in  einigen  Handschriften  hinter  12  u,  in  andern  hinter  12  21  (in  unserm 
Text   sind    beiderlei    Handschriften    kombiniert).     Ferner    unterschied    schon  das 
alte  Israel  reine  und  unreine  Tiere  (cf.  Gen72);  aber  das  dtn.  Gesetz  hatte  keine 
Rücksicht  darauf  genommen.     So  trug  man  ein  Verzeichnis    der  reinen  und  un- 
reinen Tiere  nach,   14:}ff.     Im  Laufe    des  Exils  wurde    als  äusserste  Konsequenz 
der  Forderung,    sich  von  aller  Befleckung  mit  dem  Heidentum    rein  zu  erhalten, 
das  Verbot   gewisser  Trauerbräuche,    die    bei    den    Heiden    kultische    Bedeutung 
hatten,    aufgestellt  und  in  das  Dtn  eingetragen,    14 1.     Eine  weitere  Gruppe  von 
Zusätzen    verdankt   ihren  Ursprung    der    veränderten  Lage  Israels   im  Exil.     So 
lange  Israel    in    seinem  eigenen  Lande    wohnte,    kam    die  Frage,    wie    man    sich 
einem  "»id:  gegenüber  zu  verhalten  habe,    kaum  in  Betracht;    im  Exil,    wo  man 
fast    täglich    mit    ihm    in  Berührung   kam,    wurde    sie    höchst   bedeutsam.     Man 
beantwortete    sie    durch  Zusätze    an    geeigneten  Stellen    des   Gesetzes,    14  21.  15:3. 
17 15.   23  21.     All  diese  Sätze  lauten   sosehr  gleich,  dass  wir  sie  nur  von  ein  und 
derselben  Hand  herleiten  können.     Da  nun  der  Zusatz  in   1421    nicht   älter  sein 
kann,    als  14 1 — 2iaa,    so  sind  wir  in  der  That    genötigt,    sie    der  exilischen  Zeit 
zuzuweisen,    wie    oben  vorausgesetzt    wurde.     Eine  weitere  Gruppe  von  Zusätzen 
scheint  aus  den  Kreisen  der  Jerusalemer  Priesterfamilien  und  der  übrigen  Leviten 
hervorgegangen  zu  sein.     Sie  wollten  ihre  Rechte,  die  sie  gewohnheitsmässig  aus- 
übten,   resp.  die  sie  in  Anspruch    nahmen,    auch    durch    das  Gesetz  sanktioniert 
sehen  oder  näher  begründen.     So  wurden  die  Zusätze  in  17').  10a.  11  aa.  12a  (is — 19) 
I81*.  ö.  19 17.  (202 — 4)    21  5.  248 — 9*.  2G3— 4.  31 9   eingefügt   und    im   Zusammen- 
hang damit  wohl  auch  lOs — 9  und  der  Satz  nbnsT  pbn  nb  r«  "^d  12  12.  1427.29, 
speziell  von  den  Leviten,    die  früher  auf  den  Höhen  Priesterrecht  gehabt  hatten 
und    es   auch    am  Zentralheiligtum    beanspruchten,    18  7.     Alle  die  den  terminus 
Cibn  D"»::!:):?   ("ib  "'33  'ns")  enthaltenden  Zusätze  werden  übrigens  nachezechie- 
lischen  Urs])rungs  sein;    denn  bei  Ezechiel  sieht  man  diesen  terminus  entstehen, 
während  der  Zusatz  D"'ibn  im  Dtn,    das  auf  nichtlevitische  Priester  nie  anspielt, 
nicht  genügend  motiviert  erscheint  (cf.  Ez  449fr.).     Andere  Zusätze  sind  in  dem 
Interesse  gemacht,  die  Bestimmungen  eines  Abschnittes  durch  Zusammenstellung 
mit  denen  anderer  Abschnitte   zu  erläutern    oder  zu  begrenzen.     So  wurden  ein- 
gefügt:  13ioa,yb.  ua.  12.  15  (aus  177.  ob.  13.  4)  1521  (aus  17 1)  22 — 23  (aus   1222 — 23) 
20  8  (aus  245).     Einer    ähnlichen  Absicht    verdankt    auch    der  Einschub  44i — ^43 
seine  Entstehung  (cf.  zu  19iff.);    er    soll    vor    einem  Missverständnis    von   19iff. 
bewahren,    als  wären  hier  nur  drei  Asylstädte    gefordert,    während    man  doch  in 
späterer  Zeit,    wie  P  beweist,    sechs  Freistädte    als    von  Moses    gefordert    ansah. 
Endlich  scheint  D^  selbst  an  das  Gesetz  noch  eine  Forderung  angeschlossen  zu 
haben,  die  nur  für  einen  einzelnen  Zeitpunkt  gegolten  haben  soll:   27i — 2a«.  4a. 
b)  solche  paränetisch  er  Art.     Diese  finden  sich  naturgemäss  besonders 
am  Schluss  des  Gesetzes  im  Zusammenhang  mit  der  Fluchrede  des  Sg.     Es  lag 
nahe,    alles  Unglück,    das  Israel  traf,    als  Strafe  für  den  Abfiill    vom   Bunde  zu 

llandkommentar  z.  AT:  Steuernagel,  Denteron.  lli 
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betrachten  und  die  Fluchrede  danach  zu  ergänzen.  So  sind  an  Kap.  28  zu- 
nächst, wohl  in  der  Zeit  der  äussersten  Bedrängnis  Jerusalems  im  Jahre  586 
(vgl.  über  die  Hungersnot  Jer  372i),  v.  47 — 57  mit  dem  Abschluss  v.  58 — 61 
angefügt ;  bald  darauf,  spätestens  zu  Beginn  des  Exils  v.  62 — 63  und  v.  64—68. 
Eingefügt  wurden  der  Fluchrede  v.  21 — 22.  27 — 33  a,  in  andern  Handschriften 
in  etwas  veränderter  Gestalt  v.  33  b — 42  (später  wurden  beiderlei  Texte  kom- 
biniert). Ein  relativ  selbständiges  Stück  aus  dem  Beginn  des  Exils  ist  weiter 
2869 — 2928*.  Als  dann  gegen  Ende  des  Exils  die  Hoffnung  auf  eine  Aufhebung 
der  Strafe  sich  hob  (cf.  Deuterojesaja),  wurde  30  i — lo  angefügt.  Als  Einleitung 
der  Fluchrede  scheinen  27  9 — lo  dienen  zu  sollen.  Ähnlich  ist  auch  an  4 1 — 4 
(das  bereits  durch  v.  5 — 8  erweitert  war)  eine  Rede  angefügt,  die  für  den  Fall 
der  Bekehrung  die  Wiederbegnadigung  verheisst  (v.  9 — 40)  unter  Benutzung  einer 
ursprünglich  selbständigen  paränetischen  Schrift  (v.  10 — 12.  15 — 18.  21 — 23  a. 
25 — 28).  Kleinere,  weniger  bedeutsame  paränetische  Zusätze,  sowie  exegetische, 
archäologische  oder  stilistische  Glossen  können  hier  nicht  einzeln  besprochen 
werden;  vgl.  über  sie  die  Einzelerklärung. 

§  5. 

Die  Verbindung  des  Dtn  mit  JE  und  die  Schiussredaktion. 

1)  Wie  D  2  über  die  letzten  Tage  Moses  erzählt  hat,  so  auch  J  und  E. 
Namentlich  von  dem  Letzteren  sind  uns  wenigstens  einige  Fragmente  erhalten: 
275 — laa.  31  u*.  15.  23aa.  34iba.  4  (auch  in  10g — 7  glaubten  wir  ein  aus  E  ver- 
sprengtes Fragment  sehen  zu  müssen).  Nach  dem  Bekanntwerden  des  dtn.  Ge- 
setzes (D  1)  war  es  fast  selbstverständlich,  dass  man  die  Erzählung  des  JE  durch 
Aufnahme  von  D  ^  ergänzte.  Dies  geschah  in  der  Weise,  dass  man  D  i  vor 
31 14  einschaltete,  den  in  JE  vorausgehenden  Befehl  275 — 7aa  aber,  weil  er  eine 
Forderung  enthielt,  an  den  Schluss  des  dtn.  Gesetzes  stellte.  Selbstverständlich 
hat  der  Redaktor  (Rd)  bei  dieser  Verbindung  von  JE  und  D  ^  es  nicht  an 
allerlei  Zusätzen  fehlen  lassen.  In  den  früheren  Büchern  (Gen  Ex  Num)  und 
im  Buche  Josua  kann  die  Thätigkeit  des  Rd  und  seiner  Nachfolger  hier  nicht 
weiter  verfolgt  werden;  im  Dtn  scheinen  Spuren  derselben  vorzuliegen  in  272b. 
3a.  7a/Sb.  8.  3l23a/ib.  34ib/i — 3(?).  Ich  sagte,  D^  (also  nicht  das  durch  D^  er- 
weiterte Gesetzbuch  Josias)  sei  mit  JE  kombiniert  worden.  Es  ist  das  eine  Ver- 
mutung, die  sich  auf  die  Analyse  von  27 1 — 8  stützt  (cf.  z.  d.  St.),  die  aber  eben 
darum,  weil  diese  Analyse  äusserst  schwierig  ist,  nicht  mit  Zuversicht  ausge- 
sprochen werden  kann.  Die  Kombinierung  des  vermutlich  D  ^  angehörigen 
Stückes  27i— 2aa.  4a  mit  JE  scheint  mir  erst  dann  verständlich  zu  sein,  wenn 
JE  bereits  dtnst  überarbeitet  war;  der  Redaktor  hat  dann  eben  die  Steine,  die 
bei  der  Überschreitung  des  Jordan  als  Denkmäler  errichtet  werden  sollten,  mit 
denen  zusammengeworfen,  die  auf  dem  Ebal  aufgestellt  werden  sollten.  Es  wäre 
also  anzunehmen,  dass  die  Einrahmung  des  D  ^  durch  einen  Geschichtsbericht 
in  doppelter  Weise  erfolgte :  die  Einen  fügten  D '  in  JE  ein,  die  andern  (D  ^) 
versahen  D  i  mit  einer  selbständigen  geschichtlichen  Umrahmung.  Später  wären 
dann  beiderlei  Darstellungen  kombiniert  worden,  indem  in  JE  +  D^  die  von  D^ 
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geschriebenen  Abschnitte  eingefügt  wurden.  In  Kap.  34  scheint  der  Bericht  des 
D^  über  den  Tod  Moses  den  des  JE  verdrängt  zu  haben,  wenn  nicht  in  34 0 — c 
die  Darstellung  des  JE  mit  der  des  D^  verschmolzen  ist. 

2)  Es  ist  nichts  natürlicher,  als  dass  bei  und  nach  der  Zusammenarbeitung 
des  D  1  mit  JE  die  in  beiden  enthaltenen  Gesetze  nach  einander  ergänzt  wurden. 
Wenn  z.  B.  das  Dtn  über  die  Freilassung  des  hebräischen  Sklaven  nach  sechs- 
jährigem Dienst  ein  Gesetz  enthält,  das  auf  den  Fall  keine  Rücksicht  nimmt, 
dass  der  Sklave  auf  die  Freiheit  verzichtet,  so  konnte  und  musste  das  nach  dem 
parallelen  Gesetz  des  Bundesbuches  ergänzt  werden.  Die  Zusätze,  die  auf  diese 
Weise  in  dem  Dtn  Aufnahme  fanden,  lassen  sich  fast  durchgängig  an  der  wört- 
lichen Übereinstimmung  mit  den  Gesetzen  des  JE  erkennen.  So  werden  aus  JE 
in  das  Dtn  übernommen  sein  142ib  (aus  Ex  342c)  15 16 — 17  (aus  Ex  21 5 — g) 
I63— 4.  IG  (aus  Ex  23 15.  34 23.  20b/?)  I610  (aus  Ex  23g— s)  und  19ji  (aus  Ex 
2l23f.).  Auch  25 17— 19  verdankt  seinen  Ursprung  wahrscheinlich  Exl7ufF.,  wie 
der  Begründungssatz  24 ii  auf  Num  12  zurückweist.  Unbedeutendere  Zusätze 
nach  JE  sind  z.B.  9i.)  (nach  Ex  31  is)  12  (nach  Ex  327f.)  18— 19  (nach  Ex  32  uff., 
also  einer  Stelle,  die  selbst  erst  aus  Dtn  9 20  in  die  Darstellung  des  E  einge- 
drungen war  und  somit  in  das  Dtn  nur  in  verkürzter  Gestalt  zurückwanderte) 
lln  (nach  Num  16)  und  l4tj  (nach  Num  20 1,  nachdem  auch  D^  niit  JE  kom- 
biniert war).  Endlich  wurden  im  Dtn  auch  Zusätze  angebracht,  die  auf  die 
weitere  Erzählung  von  JE  im  Buche  Jos  vorbereiten  sollten,  so  wohl  in  einigen 
Exemplaren  ll2!if.,  in  anderen  27 11 — 13  zur  Vorbereitung  von  Jos  Sasf.  Durch 
Kombinierung  von  beiderlei  Texten  entstand  der  gegenwärtige  Text,  der  den 
Zusatz  an  beiden  Stellen  bietet.  Wie  das  Dtn  seinerseits  die  Quelle  für  Auf- 
füllungen in  JE  gebildet  hat,  kann  hier  nicht  weiter  untersucht  werden ;  beispiels- 
halber verweise  ich  auf  Ex  20 1 — 17.  32(7 — s).  9 — 14;  232off.  34iiff. 

3)  Auch  der  Priesterkodex  erzählte  über  die  letzten  Tage  Moses,  und  zwar 
folgte  auf  Num  27 12 — 23  ursprünglich  wahrscheinlich  alsbald  Dtn  34iaa.  7 — 9. 
Durch  verschiedene  Einschaltungen  nach  Num  2723  war  aber  der  Zusammen- 
hang von  Dtn  34  mit  Num  27  zerrissen.  Das  wird  der  Grund  gewesen  sein, 
aus  dem  durch  einen  Überarbeiter  von  P  (P  )  der  Inhalt  von  Num  27 12 — 14 
rekapituliert  wurde,  Dtn  l3a.  324S — 52.  Bei  der  Zusammenarbeitung  von  P  mit 
JED  hat  Rp  1 3a  als  Datierung  für  die  letzten  Reden  Moses  benutzt,  indem  er 
V.  3b  anfügte;  3248 — 52.  34iaa  stellte  er  vor  34 ib — 4,  dem  Inhalte  entsprechend; 
durch  347 — 9  ergänzte  er  die  Darstellung  von  JED  über  den  Tod  Moses.  Der 
Text  des  P  ist  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  wesentlich  verändert  worden;  3249a^, 
r)2hß.  34  la/^  werden  lediglich  Abschreiberzusätze  sein.  Auch  der  Text  des  Dtn 
scheint  wenig  oder  gar  nicht  durch  die  Zusammenarbeitung  mit  P  beeinflusst  zu 
.sein.  441 — 43  ist  zwar  mit  Rücksicht  auf  P  geschrieben;  aber  der  Text  von  19 iff. 
ist  unverändert  gelassen.  Zusätze  wie  168.  I81.  24  8  zeigen  zwar  bereits  An- 
klänge an  den  Sprachgebrauch  des  P,  sind  aber  schwerlich  auf  Rp  zurückzu- 
führen. In  18 1  und  24s  spricht  dagegen  der  terminus  Q-'ibn  Q'':nDn,  bei  IG 8 
wird  man  darum  mit  der  Annahme,  dass  hier  ein  Zusatz  des  Rp  vorliege,  eben- 
falls vorsichtig  sein  müssen.     Nur  Ein  grösserer  Zusatz  wird  auf  Rp  oder  einen 
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seiner  Nachfolger  zurückzuführen  sein,  nämlich  27  it — 26,   die  deutlich  nicht  nur 
auf  die  Gesetze  von  JED  Bezug  nehmen,  sondern  auch  auf  solche  des  P. 

4)  Endlich  sind  noch  zwei  besondere  Stücke  in  das  Dtn  eingefügt  worden, 
nämlich : 

a)  das  Lied  Moses,  32 1 — 4:;.  Entstanden  in  den  Tagen  Deuterojesajas 
ist  es  von  einem  Dtnsten  mit  einer  Einleitung  und  einem  Schluss  versehen  und 
in  das  Dtn  eingefügt  worden,  wahrscheinlich  kurz  nach  dem  Exil.  Der  Ver- 
fasser der  Einleitung  betrachtete  das  Lied  als  ein  Zeugnis  gegen  die  Israeliten, 
dass  sie  rechtzeitig  gewarnt,  also  ohne  Entschuldigung  für  ihren  Abfall  von 
Jahve  wären,  der  das  Exil  zur  Folge  hatte.  Von  dieser  Auffassung  aus  hat 
er  im  Liede  selbst  einige  dem  entsprechende  Zusätze  angebracht  (v.  5  —  6.  7  b. 
17—18.  29 — 31).  Bei  der  Einfügung  in  das  Dtn  stellte  er  das  Lied  als  Ab- 
schiedswort Moses  unmittelbar  vor  den  Bericht  über  seinen  Tod  (3248 — 62  und 
Kap.  33  sind  erst  später  eingefügt).  Er  nahm  an,  dass  der  Wortlaut  des  Liedes 
Moses  mitgeteilt  war,  als  er  zum  letzten  Mal  vor  Jahve  stand  (32i5),  und  Hess 
darum  den  ersten  Teil  seiner  Einleitung,  die  Rede  Jahves,  unmittelbar  auf  v.  15 
folgen,  noch  vor  v.  23,  in  dem  Jahve  mit  Josua  redet.  Abschreiber  haben  auch 
diese  dtnste  Umrahmung  des  Liedes  mannigfach  erweitert;  cf.  die  Erklärung  zu 

3115—3247. 

b)  der  Segen  Moses,  33i — 29.  Er  ist  ein  altes  Stück,  das,  nachdem  es 
lange  Zeit  für  sich  allein  überliefert  war,  in  einen  Psalm  nachexilischen  Ur- 
sprungs eingefügt  wurde.  In  dieser  Form  wurde  er  wohl  erst  nach  Rp  in  das 
Dtn  aufgenommen  und  als  letztes  Abschiedswort  Moses  zwischen  den  Todes- 
befehl nach  P^  3248 — 52  und  den  Bericht  über  den  Tod  Moses  gestellt.  Näheres 
siehe  in  der  Auslegung  zu  Kap.  33. 

Diese  letzten  Einfügungen  haben  den  Text  des  Dtns  nur  teilweise  beein- 
flusst,  der  Segen  Moses  gar  nicht,  das  Lied  in  Zusätzen  wie  420.  8i9.  30i9,  die 
aber  vielleicht  nur  Bekanntschaft  mit  dem  noch  selbständig  existierenden  Liede 
voraussetzen  (426  ist  bereits  im  Exil  geschrieben). 

§  6. 
Die  religionsgeschichtliche  Bedeutung  des  Dtn. 

Das  deuteronomische  Gesetz  ist  dasjenige  Buch,  das  vielleicht  in  die  Ent- 
wickelung  der  israelitischen  Religion  am  bedeutsamsten  eingegriffen  hat.  Das 
erklärt  sich  teils  aus  seinem  Inhalt,  teils  aus  dem  Schicksal  Israels  kurz  nach 
dem  Bekanntwerden  des  Buches.  In  ihm  finden  die  Reformbestrebungen,  die  sich 
etwa  anderthalb  Jahrhunderte  lang  in  Israel  deutlich  verfolgen  lassen,  die  hier 
und  da  Erfolg  hatten,  schliesslich  aber  doch  völlig  ergebnislos  zu  verlaufen 
schienen,  eine  grossartige  Zusammenfassung  und  eine  greifbare  und  praktisch 
ausführbare  Gestalt,  und  zugleich  eine  wirkungsvolle  Begründung.  Unter  den 
denkbar  ungünstigsten  Verhältnissen  geschrieben,  wird  es  zu  einer  Zeit  bekannt, 
die  seine  Wirkung  in  der  denkbar  günstigsten  Weise  sicher  stellt,  wenn  auch 
vorübergehend  sein  Erfolg  in  Frage  gestellt  zu  werden  schien.  Gerade  dadurch 
aber  wird  es  zu  demjenigen  Faktor,    der  zuerst   und  am  bedeutendsten   zur  Um- 


Einleitung.    §  H.     Die  religionsgeschichtliche  Bedeutung  des  Dtn.  XXI 

bildung  der  israelitischen  Religion  in  die  jüdische  beigetragen  hat.  Dies  des 
Näheren  darzulegen,  ist  die  Aufgabe  der  folgenden  Ausführungen,  Zu  ver- 
gleichen sind  die  verschiedenen  biblischen  Theologieen  und  besonders  Smith - 
Rothstein,  8.  327fF.,  zur  biblisch-theologischen  Analyse  des  Dtn  meine  Entst. 
d.  dtn.  G.  S.    97  ff. 

1)  Seit  den  Tagen  Moses  galt  Jahve  allein  als  der  Gott  Israels,  dem 
man  für  jeden  Erfolg,  den  er  schenkte,  durch  Opfergaben  dankte,  und  von  dem 
man  alles  Gute  und  Böse  herleitete.  Man  vvusste  aber  auch,  dass  er  ein  ethischer 
Gott  war,  dass  also  zur  Treue  gegen  ihn  und  zu  seiner  Verehrung  vor  allen 
Dingen  auch  die  Befolgung  seines  Willens,  speziell  durch  Gerechtigkeit  im  Ge- 
richt und  durch  Liebe  zu  den  Armen,  gehörte;  vgl.  die  Schilderungen  frommer 
Persönlichkeiten  in  der  Sage.  Aber  schon  frühzeitig  lassen  sich  Spuren  davon 
beobachten,  dass  nicht  alle  Teile  des  Volkes  das  rechte  Verständnis  für  das 
Wesen  Jahves  hatten.  Da  man  den  Gegensatz  seines  Wesens  zu  dem  des  kana- 
nitischen  Baal  nicht  klar  erkannte,  vermischte  man  seine  Verehrung  mit  der  des 
Baal;  zunächst  geschah  das  in  harmloser  Weise,  indem  man  Jahve  als  den  b:'3 
(Herrn)  Israels  bezeichnete,  dann  indem  man  ihn  mit  bsa  identifizierte,  als  wären 
bya  und  Tiin^  nur  verschiedene  Namen  für  ein  und  dasselbe  göttliche  Wesen. 
Damit  war  dem  Eindringen  des  kananitischen  Heidentumes  das  Thor  geöffnet; 
alle  Formen  des  Baalkultus  wurden  in  den  Jahvekultus  übernommen,  ebenso  der 
mit  dem  Baalkultus  verknüpfte  Astartekultus,  und  auch  allerlei  abergläubische 
Elemente  (Zauberei,  Totenkultus,  Mantik)  fanden  Aufnahme,  resp,  Bestärkung, 
in  Israel.  Bei  alledem  wollte  man  Jahve  nicht  verlassen;  thatsächlich  hatte 
man  ihn  doch  vergessen.  Denn  der  Gott,  den  man  nun  verehrte,  trug  nicht 
mehr  die  Züge,  sondern  nur  noch  den  Namen  Jahves.  Man  vergass,  dass  er 
nur  Ein  Gott  war;  wie  man  bei  den  Kananitern  den  Baal  von  Sichem  und  den 
von  Eqron  unterschied,  so  auch  in  Israel  den  Jahve  von  Dan  und  den  von 
Bethel.  Wie  man  seiner  Pflicht  gegen  Baal  genügte,  wenn  man  ihm  Opfer,  und 
zwar  möglichst  viel  Opfer  brachte,  so  meinte  man  auch  in  Israel,  zur  Frömmig- 
keit gehörten  nur  äussere  Kultusübungen,  und  vergass,  dass  Jahve  in  erster  Linie 
Gerechtigkeit  und  Nächstenliebe  forderte.  Ja,  man  vergass  mit  der  Zeit  auch, 
dass  Israel  nur  Jahve  verehren  durfte,  man  entlehnte  auch  von  auswärtigen 
Völkern  Gottheiten,  vor  allen  Dingen  die  Gestirngötter.  Bei  diesem  Prozess 
hatte  vor  allen  Dingen  auch  der  Übergang  Israels  vom  Nomadentum  zur  Acker- 
baukultur eine  Rolle  gespielt.  Der  Jahve  Moses  beschenkte  sein  Volk  nicht  mit 
dem  Segen  des  Feldes,  aber  der  Baal  Kanaans  that  es.  Als  Israel  den  Acker- 
bau erlernte,  stand  es  vor  der  Frage,  wer  segnet  mir  die  Arbeit  auf  dem  Felde? 
Es  lag  als  Antwort  nahe:  Baal  thut  es,  und  ich  bin  ihm  dafür  Dank  schuldig. 

2)  Man  würde  sich  ein  falsches  Bild  von  der  Entwickelung  Israels  machen, 
wenn  man  glaubte,  das  ganze  Volk  sei  an  diesem  allmählichen  Abfall  beteiligt 
gtiwesen.  Weite  Kreise  des  Volkes  haben  aus  Mangel  an  Einsicht*)  gewiss  gar 
keinen  Abfall   von  Jahve  sehen  können;  Einsichtigere*)  haben  gegen  den  Abfall 

•)  Es  handtdt  sicli  selbstverständlich  nnlit  um  weltliche  Bildung,  sondern  um 
Einsicht  in  das  Wesen  .lahves,  ""-  nyn.  Hier  liegt  die  Wurzel  für  die  eigentümliche 
Fassung  der  Begritle  Weisheit  und  Thorheit  =  Früuimigkeit  und  Gottlosigkeit. 
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angekämpft,    und    ihrem  Wirken    sind    eine  Anzahl    von  Reformen  zu  verdanken, 
die  im  Laufe  der  Zeit  vorgenommen  wurden,  cf.  z.B.  ISam  289.    I Reg  15 12 — m. 
II  Reg  lOisfT.  I84.     Doch  sind  .solche  Reformen    ohne  dauernden  Erfolg  gewesen. 
Teils  waren  sie  zu  wenig  durchgreifend,  sie  verboten  einen  Missbrauch,  verstopften 
aber   seine  Quelle   nicht;    teils   waren  sie   nicht   in   der  rechten  Weise    ins  Werk 
gesetzt;  teils  schufen  sie  praktische  Schwierigkeiten,  die  unlöslich  zu  sein  schienen. 
Aber  die  Erkenntnis  von  der  Notwendigkeit  einer  Reform  erstarb  nicht,  im  Gegen- 
teil, durch    eine  Reihe   bedeutender  Propheten    von  Elias    an  bis    auf  Jesaia  und 
Micha  wurde  sie  lebendig  erhalten  und  vertieft.     Aber  die  Propheten  gaben  kein 
Reformprogramm;  sie  wollten  dem  Volk  Erkenntnis  Jahves,  vor  allem  Erkenntnis 
seines  ethischen  Wesens  bringen,  die  praktischen  Konsequenzen  mussten  sich  dann 
von  selbst    einstellen.      Das  Volk    war  aber  noch    nicht  reif   zu    solcher  Umkehr, 
es  brauchte  noch  den  Zuchtmeister  des  Gesetzes.     Diesen  bekam  es  durch  das  Dtn. 
3)    Das  Dtn    bildet    das   vollständigste  Reformprogramm,    das    aufgestellt 
wurde.     Nicht  ein  einzelner  hat  es  aufgestellt;  die  litterarkritische  Analyse  lehrte 
uns,    dass  verschiedene  Männer  dazu  beigetragen  haben.     Den  Anstoss  gab  ihnen 
vermutlich   der    Reformversuch  Hiskias,    II  Reg  I84.      In    ihm    war   das  Übel  an 
der  Wurzel  angefasst:  Jahves  Verehrung  sollte  in  durchgreifender  Weise  von  der 
des  Baal  unterschieden  werden ;  alle  Kultusstätten  ausser  der  Einen,  die  unzweifel- 
haft Jahve  und  nicht  dem  Baal  geweiht  war,  wurden  aufgehoben,  diese  Eine  von 
heidnischen  Gräueln   gesäubert.     Doch    diese  Reform    war   gescheitert;    nicht   blos 
darum,    weil  Hiskias  Nachfolger,  Manasse,    eine  Reaktion  einleitete,  sondern  auch 
darum,    weil  sie  zu  unbedacht  ins  Werk   gesetzt  war.      Sie  schuf  Schwierigkeiten, 
die    mau    nicht   zu    lösen    versucht   hatte.      Die    am  Dtn   beteiligten  Schriftsteller 
gaben    den  Reformplan    aber   nicht  auf;    sie  erneuerten  ihn,   bauten  ihn  aus  und 
vertieften    ihn,    aber    sie    machten    ihn    auch  praktisch   ausführbarer.     Die  erste 
Schwierigkeit,  die  der  Reform  im  Wege  stand,    war  die,    dass  die  Leviten,  die  an 
den  vielen  Kultusstätten  angestellt  waren,  mit  einem  Schlage  ihr  Einkommen  ver- 
loren, obwohl  sie  persönlich  doch  vielleicht  schuldlos  waren.     Schon  der  Verfasser 
des  Grundgesetzes    nimmt  darauf  Rücksicht,    wenn  er  gebietet,    ihnen  auch  ferner 
Anteil  an  den  Opfermahlen    zu  geben,    12 12.  is.     Sg  folgt  ihm  darin,    12io.   1427. 
16 11.  u.   2Gii.     Er  geht  aber  noch  weiter.     Es  war  bisher  Sitte  gewesen,  alle  drei 
Jahre  den  vollen  Zehnten  an  die  Kultusstätten  abzuliefern ;  das  war  das  Einkoramen 
der  Leviten  gewesen,  war  aber  zugleich  auch  zur  Erhaltung  der  Heiligtümer  ver- 
wendet.    Sg  bestimmt,  dass  dieser  Zehnte  auch  künftig  abgeliefert  werde,  nur  als 
weltliche  (doch  cf.  zu  26i3f.)  Abgabe,  von  der  die  Armen  und  die  Leviten  unter- 
stützt werden  sollen,  1428f.  26i2ff.     Ferner  gestattet  er  den  Leviten,  nach  Jerusalem 
überzusiedeln    und    dort,    wo  ja  die  Priesterstellen    vermehrt   werden  müssen,    eine 
neue,  Einkommen  gewährende  Stellung  zu  suchen,   186.  8.     Eine  zweite  Schwierig- 
keit lag  in  dem  Umstand,  dass  die  Kultusstätten    zugleich  Gerichtsstätten  w'aren, 
an  denen  man  in  schwierigeren  Fällen  durch  die  Thora  der  Priester  eine  Entschei- 
dung nachsuchte.    Durch  die  Aufhebung  dieser  Stätten  entstand  also  eine  Schwierig- 
keit in  der  Hinsicht,  dass   die    Beilegung   von  Streitigkeiten   bedeutend    erschwert 
wurde.     Der  Verfasser  der  Grundsammlung  weiss  für  sie  noch  keine  rechte  Lösung; 
er  verlegt  die  Entscheidung  aller  schwereren  Fälle  nach  Jerusalem,  lYsff.  Sg  ordnet 
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das  gesamte  Gerichtswesen  neu,  indem  er  fordert,  dass  in  jeder  Stadt  rechtskundige 
Leute  als  Richter  angestellt  werden,  16 in;  dadurch  wird  die  Zahl  der  Fälle,  die 
in  Jerusalem  entschieden  werden  müssen,  bedeutend  vermindert.  Eine  dritte 
Schwierigkeit  betraf  das  Asylrecht  der  Altäre.  Wer  vor  dem  Bluträcher  Zuflucht 
suchte,  musste  nun  einen  zu  weiten  Weg  gehen  und  konnte  zu  leicht  vom  Blut- 
rächer vor  dem  Ziele  eingeholt  werden.  Durch  Einrichtung  dreier  Asylstädte  war 
dieser  Schwierigkeit  bereits  in  der  Grundsammlung  abgeholfen  worden;  Sg  ver- 
ordnet für  den  Fall  der  Gebietserweiterung  noch  weitere  drei,  19 iff.  Endlich, 
weil  es  für  die  weit  von  Jerusalem  entfernt  Wohnenden  allzu  schwierig  werden 
könnte,  jedes  Thier,  das  geschlachtet  werden  sollte,  nach  Jerusalem  zu  bringen, 
gestattet  Sg  für  diesen  Fall  die  profane  Schlachtung  in  jedem  Orte,  122off,,  wie 
er  in  ähnlicher  Weise  auch  betreffs  der  Ablieferung  der  Zehnten  (Erstlinge)  von 
Korn,  Most  und  Öl  eine  Erleichterung  gestattet,  14  «ff.  War  durch  solche  Ver- 
ordnungen die  Durchführung  der  Reform  ermöglicht,  so  haben  die  Verfasser  des 
Dtn  auch  darum  sich  bemüht,  dass  sie  nun  wirklich  durchgeführt  würde,  indem 
sie  verordneten,  jeden,  der  von  Jahve  abfiele,  mit  dem  Tode  zu  bestrafen,  1.32 — is. 
172 — 7.  Doch  blieb  das  nur  ein  Wunsch,  wenn  ihr  Gesetzbuch  nicht  vom  Volke 
und  der  Obrigkeit  anerkannt  wurde.  —  Das  Reformprogramm  ist  von  ihnen  aber 
auch  ergänzt  worden,  und  zwar  ist  diese  Ergänzung  in  Sg  und  PI  in  ver- 
schiedenen Richtungen  erfolgt.  Sg  hat  vor  allen  Dingen  eine  grosse  Zahl  von 
Forderungen  der  Nächstenliebe  in  sein  Gesetzbuch  aufgenommen,  um  auf  diese 
Weise  einzuschärfen,  dass  Jahve  vor  allen  Dingen  auch  Liebe  fordert  und  sich 
nicht  mit  Opfern  begnügt.  In  das  Gesetzbuch  des  PI  fanden  dagegen  mehr 
Forderungen  Aufnahme,  die  den  priesterlichen  Anschauungen  ihren  Ursprung 
verdanken  mögen.  Sie  gehen  von  der  Anschauung  aus,  dass  Israel  ein  Jahve 
geweihtes  Volk  sein  soll,  und  dass  darum  in  ihm  nichts  gefunden  werden  darf, 
was  Jahve  verabscheut  (Thoebhasprüche,  23 lo — lö),  nichts,  was  Israel  unrein 
machen  könnte  (21 1 — 0.22 — 23.  232 — 4.8-0.  24i — 4).  Gewiss  finden  sich  daneben 
auch  Gesetze,  die  ursprünglich  nichts  mit  der  religiösen  Reform  zu  thun  haben 
(z.  B.  21 15 — 17.  18 — 21.  22  LS — '29.  24ö);  aber  sie  treten  entweder  durch  die  Zu- 
sammenstellung mit  andern  Gesetzen  unter  den  religiösen  Gesichtspunkt  (so  22 13 — 29 
zwischen  22.0.  ii — 12  und  232  — i),  oder  sie  treten  so  zurück,  dass  sie  die  oben  ge- 
gebene Charakteristik  der  Gesetzessammlung  des  PI  nicht  modifizieren  können. 
Die  Verschiedenheit  des  Geistes,  der  in  den  Gesetzen  des  Sg  und  PI  waltet,  ist 
aber  keine  derartige,  dass  beide  einander  ausschlössen ;  vielmehr  ergänzen  sie  sich 
in  der  besten  Weise.  Sg  fordert  die  Abschaffung  der  Höhenkulte,  aber  über  die 
Art  des  Kultus  in  Jerusalem  sagt  er  fast  nichts;  es  kommt  ihm  nur  darauf  an, 
dass  Jahve  allein  dort  verehrt  wird,  dass  der  eine  Abgabe  von  den  Früchten 
des  Feldes  Bringende  sich  zu  Jahve,  dem  Gott,  der  in  Moses  Tagen  verehrt 
wurde,  bekennt  (2Gr)fl'.)  und  so  jeder  Gedanke  an  Baalkultus  ausgeschlossen  wird. 
PI  ergänzt  Sg,  indem  er  auch  über  die  Art  des  rechten  Jahvekultus  etwas  sagt. 
Man  kann  seine  Gesetze  darüber  kurz  zusammenfassen  in  dem  Satz:  Dem  Jahve- 
kultus muss  alles  fern  gehalten  werden,  was  ihn  auf  eine  Stufe  mit  heidnischen 
Kulten,  speziell  dem  Baalkultus,  stellen  würde  (cf.  16 21 — 22.  225.  23 18 — lo). 
Nur    an  Einer  Stelle    scheint    sich    eine  Spur    zu    finden,    dass  Forderungen   ver- 
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schiedener  Reformkreise  hier  zusammengeschweisst  sind:  I621  scheint  aus  Kreisen 
zu  stammen,  die  nur  eine  Reform  der  vielen  Kultusstätten,  nicht  eine  Aufhebung 
derselben  forderten  (vgl.  die  Auslegung). 

4)  Die  dtn.  Gesetzgeber  haben  die  Durchführung  der  von  ihnen  ge- 
wünschten Reform  nicht  durch  Staatsgewalt  erzwungen  wissen  wollen,  sie  haben 
kein  Staatsgrundgesetz  aufstellen  wollen.  Nirgends  steht  in  dem  ursprünglichen 
Gesetz  ein  Satz,  der  den  König  aufforderte,  den  Kultus  zu  reformieren,  sondern 
das  Volk  wird  angeredet;  das  Volk  soll  die  Richter  einsetzen  (IGis),  das  Volk 
soll  die  Übertreter  des  Gesetzes  strafen  (13  .'ff.  u.  s.  w.).  Darum  sind  auch  die 
einzelnen  Forderungen  vielfach  der  Art,  dass  ihre  Erfüllung  gar  nicht  durch  die 
Obrigkeit  überwacht  werden  kann  (22 1- — 4.  <>— 7.  24 19 — 22.  254).  Den,  der  unrecht 
behandelt  wird,  verweist  das  Dtn  mehrfach  nicht  auf  die  Klage  vor  der  Staats- 
gewalt, sondern  vor  Jahve;  er  ist  es,  der  dem  Unterdrückten  zu  seinem  Recht 
verhelfen  wird  (15  9.  24i5).  So  tritt  das  Dtn  vielmehr  unter  den  Gesichtspunkt 
einer  Lehre  über  die  rechte  Jahveverehrung  als  unter  den  eines  Gesetzes  dar- 
über; mit  Recht  nennt  Sg  darum  sein  Buch  ein  pro^ihetisches  Lehrbuch  (rmn 
444  etc.).  Um  dieser  Lehre  die  nötige  Beachtung  zu  sichern,  haben  Sg  und  PI 
sie  mit  einer  Einleitung  (Sg  auch  mit  einem  Schlusswort)  versehen.  Beide  weisen 
darauf  hin,  dass  ihre  Forderungen  die  höchste  Autorität  für  sich  in  Anspruch 
nehmen  können ;  es  sind  Jahves  Forderungen,  die  er  durch  Moses  dem  Volke 
übermittelt  hat,  deren  Erfüllung  er  belohnt  und  deren  Übertretung  er  bestraft.  So 
wählen  beide  auch  die  in  ihrer  Zeit  gebräuchliche  Einkleidung  ihrer  Schrift  in  die 
Form  einer  Rede  Moses.  Sie  hatten  ein  innerliches  Recht  dazu.  Freilich  hatte 
Moses  nicht  so  gesprochen;  aber  es  entsprach  doch  genau  seiner  Lehre.  Man 
wollte  nichts  Neues  einführen,  sondern  man  wollte  den  Abfall  von  der  mosaischen 
Religion  heilen,  die  Zeitgenossen  zurückführen  zu  der  Lehre  Moses.  Sg  ist  in 
seiner  Empfehlung  der  Thora  noch  tiefer  gegangen.  Er  begnügt  sich  nicht  mit 
der  Behauptung,  dass  seine  Thora  göttliche  Forderung  ist,  sondern  er  sucht  durch 
eine  warme,  eindringliche  Paränese  zu  überzeugen,  dass  seine  Lehre  Jahves  Lehre 
ist.  Er  zeigt  au  der  Geschichte,  wie  Jahve  allezeit  der  treue  Gott  ist,  um  seinen 
Lesern  den  Entschluss  abzuringen,  diesem  treuen  Gott  durch  treues  Festhalten  an 
ihm  zu  danken.  Er  verweist  wohl  auch  auf  den  Lohn  oder  die  Strafe,  aber  doch 
nicht  so,  dass  Lohnsucht  das  ausschlaggebende  Motiv  für  die  Befolgung  der  Thora 
werden  könnte.  Es  ist  Jahves  Gnade,  dass  er  den  Gehorsamen  seinen  Lohn 
verheisseu  hat,  seine  Treue,  dass  er  diese  Verheissuug  hält  (vgl.  zu  9i — 7).  So 
ist  es  im  letzten  Grunde  doch  immer  der  Trieb  der  Dankbarkeit,  den  Sg  wach- 
rufen und  beleben  will,  und  auf  den  er  die  Hoffnung  gründet,  dass  sein  Gesetz 
befolgt  werde.     Er  bleibt  auch  als  Gesetzgeber  ein  echter  Prophet. 

5)  Wegen  der  Ungunst  der  Zeit  konnte  das  Dtn  wohl  nicht  publiziert 
werden.  Es  wurde  im  Tempel  niedergelegt  und  vergessen,  bis  es  im  Jahre  623 
(621)  durch  Zufall  gefunden  wurde.  Da  hat  das  Buch  der  Lehre  zunächst  ge- 
wirkt, wie  es  wirken  sollte ;  es  hat  zuerst  im  Herzen  des  Königs,  dann  auch 
im  Herzen  des  Volkes  den  Entschluss  wachgerufen,  Jahve  treu  anzuhangen 
(II  Reg  22 — 23).  Aber  bei  der  grossen  Menge  verlor  der  erste  Eindruck  bald 
au  Kraft,  wenn  auch  der  König  Josia  zunächst  über  der  Befolgung  des  Gesetzes 
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wachte.  Es  zeigte  sich  wieder:  eine  rein  geistige  Kraft  war  nicht  imstande,  das 
Volk  umzuwandeln.  Mau  befolgte  das  Gesetz  nur  dem  Buchstaben  nach,  seinen 
Geist  nahm  man  nicht  in  sich  auf,  Jer  Sm;  ja,  im  Besitz  des  geschriebenen 
Gesetzes  meinte  man  der  prophetischen  Mahnung  entraten  zu  können,  Jer  88. 
Dasselbe  Buch,  das  den  Willen  und  das  Wesen  Jahves  erkennen  und  beachten 
lehren  sollte,  war  zum  Hindernis  geworden,  Jahves  Mahnungen  zu  hören ;  so  auf- 
gefasst,  wie  das  Volk  es  auffasste,  war  es  eine  Lügenschrift  geworden  (Jer  88). 
Auch  das  hatte  sein  Gutes;  es  Hess  in  dem  Propheten  Jeremia  die  Erkenntnis 
reifen,  dass  das  Heil  eines  Menschen  nicht  auf  der  Bekehrung  aus  eigenem  Willens- 
entschluss  beruhen  kann,  sondern  nur  auf  Heilsthaten  Gottes,  Jer  Sloiff.  Als 
dann  gar  Unglück  über  Unglück  über  Juda  hereinbrach,  kehrte  das  Volk  zum 
Götzendienst  zurück,  Jer44ir,ff.;  Jahves  Segensverheissungen  hatten  sich  ja  scheinbar 
nicht  erfüllt,  auf  sein  Wort  konnte  man  nicht  bauen!  Doch  so  dachte  nur  der 
Pöbel,  der  aus  der  Geschichte  bald  verschwindet.  Der  bessere  Teil  des  Volkes 
wurde  durch  das  Exil  völlig  bekehrt.  Es  gab  schon  kurz  vor  dem  Exil  viele,  die 
sich  die  Lehre  des  Dtn  zu  Herzen  genommen  hatten;  die  dtnste  Bearbeitung  fast 
der  gesamten  alten  Überlieferung,  die  um  600  vollzogen  wurde,  ist  -ein  Zeugnis 
dafür.  Sie  sahen  im  Exil  die  gerechte  Strafe  für  den  Abfall  Israels,  von  Pro- 
pheten wurden  sie  in  dieser  Auffassung  bestärkt  (Ezechiel,  die  Verfasser  von 
Dtn  4.  29.  32,  Deuterojesaia  u.  a.),  und  so  hielten  sie,  die  fern  von  Jerusalem 
weilten  und  überhaupt  keine  kultische  Handlung  vollziehen  konnten,  doch  zum 
grössten  Teil  treu  an  Jahve  fest,  Ps  L87,  obwohl  die  Versuchung  zum  Abfall 
von  dem  Gott,  der  sein  Volk  Verstössen  hatte,  sehr  nahe  lag.  Man  konnte  das 
Gesetz  nicht  befolgen ;  so  studierte  nuin  es  um  so  eifriger,  um,  wenn  Jahve  Israel 
wieder  sammelte,  um  so  peinlicher  seinem  Gesetz  nachleben  können.  Das  Er- 
gebnis solcher  Studien  ist  das  Programm  Ezechiels  (Ez  40 — 48),  das  Heiligkeits- 
gesetz und  schliesslich  der  Priesterkodex.  Dass  mau  sich  dabei  vielfach  ins 
Kleinliche  und  Ausserliche  verirrte,  ist  richtig;  aber  die  äussere  Form  wirkte  doch 
auch  erziehlich,  denn  sie  bewahrte  vor  solchem  Abfall,  wie  er  in  der  älteren  Zeit 
eingetreten  war.  Und  der  Eifer,  mit  dem  mau  sich  um  die  Erfüllung  des  Gesetzes 
bemühte,  die  Liebe  zum  Gesetz,  das  doch  manche  unbequeme  Last  auferlegte 
(Ps  19  u.  a.),  die  Frömmigkeit,  die  sich  in  vielen*  Psalmen  ausspricht,  sind  ein 
Beweis,  dass  doch  auch  der  geistige  Gehalt  des  Dtn  nicht  vergessen  war.  Freilich 
hat  das  Dtn  allein  das  Judentum  nicht  geschaffen,  aber  es  hat  an  seiner  Ent- 
stehung einen  bedeutsamen  Anteil;  und  sofern  das  Judentum  der  Boden  war, 
auf  dem  das  Christentum  vorbereitet  wurde,  hat  das  Dtn  eine  ewige  Bedeutung, 
denn  es  ist  ein  Glied  in  der  vorbereitenden  Entwickelung  des  Reiches  Gottes  auf 
Erden. 

§  7. 

Das  litterarische  Verhältnis  des  Dtn   zu  den  übrigen  Quellen  des  Hexateuch. 

Dass  das  Dtn  im  Ganzen  älter  ist  als  P,  darf  hier  vorausgesetzt  werden, 
ebenso  dass  es  jünger  ist  als  J  und  E.  Dies  gilt  jedoch  nicht  von  den  jüngeren 
Zusätzen  in  den  einzelnen  Quellen.     Über  das  Verhältnis  der  redaktionellen  Teile 
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des  Dtn  zu  andern  Quellenschriften  des  Hexateuch  vgl.  die  Erklärung  der  Stellen. 
Hier  ist  nur  das  Verhältnis  von  Sg,  PI  und  D^  zu  den  Quellen  J,  E  und  P  zu 
untersuchen. 

1)  Dass  Sg  und  besonders  PI  für  ihre  Gesetzbücher  ältere  Gesetzsamm- 
lungen benutzt  haben,  hat  sich  uns  bereits  in  §  2  ergeben  (cf.  Grundsammlung, 
Familiengesetze,  Kriegsgesetze,  Thoebhasprüche).  Es  ist  die  Frage,  ob  auch  solche 
Gesetzsammlungen  von  ihnen  als  Quellen  benutzt  sind,  die  uns  noch  als  Be- 
standteile des  Hexateuch  ausserhalb  des  Dtn  erhalten  sind.  Dass  der  Dekalog 
hier  nicht  in  Frage  kommen  kann,  versteht  sich  nach  dem  unter  §  2,  11  Aus- 
geführten von  selbst.  Der  Dekalog  ist  auch  weder  in  J  noch  in  E  ursprünglich, 
sondern  in  Ex  20  erst  auf  Grund  der  Parallele  Dtn  5  eingetragen.  Freilich  hat 
Fr.  W.  Schultz  behauptet,  das  ganze  Dtn  sei  nichts  als  eine  Auslegung  des 
Dekalogs,  und  seine  Gesetze  seien  nach  der  Reihenfolge  der  Dekaloggebote  an- 
geordnet. Man  braucht  aber  nur  die  Thatsache  anzuführen,  dass  nach  ihm  z.  B. 
16 18 — 1822  die  Auslegung  des  vierten  Gebotes,  5u;,  bilden  müssen,  um  zu  be- 
weisen, dass  das  nicht  der  Fall  ist.  Am  ehesten  könnte  man  eine  Benutzung 
des  Dekalogs  in  79  finden;  doch  kann  79  auch  als  Quelle  für  5 10  angesehen 
werden  (cf.  z.  d.  St.).  Dass  im  Dtn  eine  Reihe  von  Forderungen  aufgestellt  sind, 
die  auch  im  Dekalog  zu  finden  sind,  wird  niemand  leugnen;  aber  dass  die  Zu- 
sammenstellung Ex  20  =  Dtn  5  eine  der  Quellen  des  Dtn  gebildet  habe,  ist 
nicht  zu  erweisen.  Etwas  anders  stellt  sich  das  Verhältnis  des  Dtn  zu  der 
Sammlung  von  Gesetzen  in  Ex  34  dar.  Dieser  Sammlung  gehörten 
ursprünglich  nur  Ex  34 17.  19 — 20.22 — 23.25 — 26  an  (vgl.  Enst.  d.  dtn.  G.  S.  90 f.). 
Zu  diesen  Gesetzen  zeigt  nun  besonders  das  Kultusgesetz  des  Sg  eine  nahe  Ver- 
wandtschaft. Zu  Ex  34i9  cf.  Dtn  15 19  — 20,  wobei  noch  zu  beachten  ist,  dass 
Ex  34 19  die  Opferung  der  Erstgeburt  wie  Sg  auf  das  Passahfest  verlegt  (im 
Widerspruch  mit  Ex  2229);  cf.  zu  Dtn  16 1-17.  Zu  Ex  3422  cf.  Dtn  169fr.  isfi'.; 
über  den  Wechsel  der  Bezeichnungen  CjiDN  und  m^o  für  das  Herbstfest  siehe 
zu  16 13.  Zu  Ex  3425b  cf.  Dtn  166 — 7,  zum  Namen  nOD  cf.  Dtn  16 1.  2.  5.  6.  Zu 
Ex  3426a  cf.  Dtn  14220".  262.  sfF.  Trotzdem  wird  man  vorsichtig  sein  müssen  mit 
der  Behauptung,  Sg  habe  Ex  34  als  Quelle  benutzt;  denn  a)  verschiedene  For- 
derungen von  Ex  34  finden  in  Sg  keine  Berücksichtigung,  so:  v.  17.  20.  (23) 
25  a.  26b,  b)  selbst  wo  inhaltliche  Verwandtschaft  vorliegt,  fehlt  meist  die  Gleich- 
heit des  Ausdruckes.  Vielleicht  darf  man  doch  nur  sagen,  dass  Sg  die  kultischen 
Sitten  voraussetzt,  die  uns  auch  durch  Ex  34  bezeugt  sind,  ohne  aber  das  Schrift- 
stück Ex  34  benutzt  zu  haben.  Zwischen  PI  und  Ex  34  finden  sich  gar  keine 
Beziehungen.  Wörtliche  Übereinstimmung  zwischen  Ex  34  und  dem  Dtn,  die 
wohl  nur  durch  direkte  Entlehnung  erklärt  werden  kann,  findet  sich  lediglich 
Dtn  16 16  (cf.  Ex  3423);  aber  gerade  diese  Stelle  ist  ein  späterer  Zusatz  zum  Dtn. 
Eine  weitgehende  Benutzung  und  Voraussetzung  von  P  (incl.  des  Heilig- 
keitsgesetzes) durch  das  Dtn  sucht  Dillmann  Num.  Deut.  Jos.  605 ff.  zu  erweisen. 
Unleugbar  finden  sich  eine  Reihe  von  Berührungen  mit  Gesetzen  des  P,  nament- 
lich des  Heiligkeitsgesetzes,  bei  PI,  speziell  in  den  Thoebhasprüchen,  einige  wenige 
auch  bei  Sg.  Vgl,  z.  ß.  Dtn  16  22  mit  Lev  26 1  (doch  ist  hier  wohl  n30?3  statt 
n2i:o    zu  lesen),    Dtn  ISiuff.  mit   Lev  I821.    1926.  31.    206.  27,    Dtn  229 — 11    mit 
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Lev  19  i!),  Dtn  22 12  mit  Num  ISwff.,  Dtn  2.öi.".— k;  mit  Lev  ISat;;  ferner  Dtn  2222 
mit  Lev  20 10,  Dtn  23 1  mit  Lev  18 8,  Dtn  23 uff.  mit  Num  5 iff.;  Dtn  24 uf.  mit 
Ivev  19i:i  und  Dtn  24  luff.  mit  Lev  199.  2322  (über  Anklänge  an  P  in  Zu.-ätzen 
zum  Dtn  vgl.  die  Auslegung).  Diese  Parallelen  haben  sehr  verschiedene  Bedeu- 
tung. In  den  meisten  Fällen  lässt  sich  erweisen,  dass  in  P  ältere,  vielleicht  sehr 
alte,  Gesetze  benutzt  sind,  was  besonders  vom  Heiligkeitsgesetz  gilt.  Der  Ver- 
fa.sser  des  Heiligkeitsgesetzes  bedient  sich  in  den  für  ihn  charakteristischen 
Wendungen  stets  der  plur.  Anrede;  wenn  er  also  auch  Gesetze  mit  sing.  Anrede 
mitteilt,  so  wird  er  sie  schwerlich  selbst  verfasst,  sondern  aus  einer  Vorlage  un- 
verändert übernommen  haben  ,  vgl.  z.  B.  Lev  19'jf.  (Umrahmung  des  H: 
QDiSiN  T'lip  riN  wDiüSpm  und  DD-'nb«  '•"■'  "»sn;  das  dazwischen  stehende  Ge- 
setz ist  rein  siugularisch).  Es  ist  daher  zum  mindesten  möglich ,  dass  im  Dtn 
nicht  P  (resp.  H),  sondern  die  Quellen  von  P  (resp.  H)  benutzt  sind,  während 
P  und  selbst  H  jünger  .sein  können  als  Dtn.  Dass  dies  nun  wirklich  der  Fall 
ist,  ergiebt  sich  aus  einer,  nicht  blos  einzelne  Stellen,  sondern  den  Gesamtcharakter 
von  Dtn  und  P  berücksichtigenden  Vergleichung,  cf.  Einl.  i.  d.  Hexateuch*). 
Überdies  bliebe  es  selbst  für  den  Fall,  dass  P  sich  als  älter  als  Dtn  erweisen 
Hesse,  durchaus  rätselhaft,  warum  Dtn  die  Gesetze  des  P  nur  so  sporadisch  be- 
nutzt haben  sollte.  Wenn  man  darauf  antworten  wollte,  Dtn  sei  ein  Gesetzbuch 
für  das  Volk  und  habe  darum  kein  Interesse  an  den  für  die  Priester  bestimmten 
Gesetzen  des  P,  so  erklärt  das  wohl  die  Nichtberücksichtigung  von  Gesetzen  wie 
Lev  1  —  7,  aber  nicht  die  von  Stellen  wie  Lev  19ii.  11.  17 — 18.  20 — 22.32,  die  doch 
ganz  und  gar  zum  Charakter  des  Dtn  passen. 

2)  Wichtige  Fragen  knüpfen  an  das  Verhäl  tnis  des  Dtn  zu m  Bu  ndes- 
buch  an  (Ex  21 — 23),  cf  Kuenen  §  13,  32.  Von  der  allgemein  geteilten  An- 
nahme ausgehend,  dass  D*  dass  Bundesbuch  kenne  und  als  Quelle  benutze,  dass 
er  es  aber  auch  in  seinen  geschichtlichen  Teilen  nirgends  als  ein  am  Horeb  mit- 
geteiltes Gesetz  erwähnt,  stellt  er  die  Hypothese  auf,  das  Bundesbuch  habe  in  der 
Erzählung  von  JE  ursprünglich  die  Stellung  eingenommen,  die  jetzt  das  Dtn 
inne  hat,  sei  also  ursprünglich  ein  Moabgesetz  gewesen.  Dtn  12 — 26  seien  »eine 
bedeutend  erweiterte  und  veränderte  Ausgabe  des  Bundesbuches«,  und  letzteres 
sei  durch  das  Dtn  aus  seiner  Stellung  verdrängt  worden.  Diese  Hypothese ,  die 
viel  Anklang  gefunden  hat,  ist  unbedingt  abzulehnen.  D^  hat  das  Bundes- 
buch  nicht  als  Quelle  benutzt,  es  überhaupt  nicht  gekannt; 
Kuenen 's  Hypothese  ruht  mithin  auf  einer  falschen  Voraussetzung.  Dies  soll 
hier  bewiesen  werden. 

Die  allgemein  herrschende  Annahme,  das  Dtn  habe  das  Bundesbuch  als 
Quelle  benutzt,  stützt  sich  auf  die  Beobachtung  zahlreicher  Parallelen  zwischen 
beiden,  die  W.  R.  Smith  gar  zu  der  Behauptung  geführt  hat,  das  Dtn  decke 
eich  fast  vollständig  mit  der  ersten  Gesetzgebung  (dem  Bundesbuch),  cf.  Smith- 
Rothst.  S.  299  Note  1.  Die  von  ihm  aufgestellte  Vergleichung  ist  aber  ganz 
irreführend.     So  sagt  er.    Ex  21  i  -  11    decke   sich  mit  Dtn   15 12 — is;  das  ist  nur 


*)  Sic  wird  mit  dem  Kommentar    über  Josiia    erscheinen;   vorläufig  vgl.  die  Ein- 
leitungen von  Kuenen  u.  a.,  und  nanientlieh  Wellliausen,  Prolegomena. 
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teilweise  richtig,  deDn  Ex  21 3 — 4  sind  nicht  berücksichtigt.  Ex  21 15.  17  sollen 
durch  Dtn  21  is — 21  ersetzt  sein;  beide  Stellen  handeln  zwar  von  der  Strafe,  die  ein 
Kind  treffen  soll,  das  sich  gegen  seine  Eltern  vergeht,  aber  dns  Vergehen  ist  in 
beiden  ganz  verschieden  beschrieben.  Ex  22iis  stellt  er  mit  Dtn  27 21  zusammen; 
aber  letztere  Stelle  gehört  gar  nicht  zum  dtn.  Gesetz  (cf.  Smi  th-R  othst.  S.  350 
Note  1).  Ex  22  28 — 20  sollen  in  Dtn  2Gi — 11  und  15ut — 23  reproduziert  sein; 
aber  auf  Ex  22  2sb  nimmt  Dtn  nirgends  Rücksicht  (v.  29  b  hätte  Dtn  verändert). 
Ex  23 10 — 11  soll  Dtn  Ifn — 11  zu  Grunde  liegen;  aber  Ex  23 m — 11  reden  von 
dem  Brachjahr,  das  für  jedes  Ackerstück  ein  verschiedenes  ist,  Dtn  15  i — u  von 
dem  Schulderlass,  der  für  alle  Schuldner  gleichzeitig  eintritt,  von  dem  Brachjahr 
redet  das  Dtn  überhaupt  nicht.  Diese  Beispiele,  die  sich  mehren  lassen,  mögen 
genügen.  Nimmt  man  dazu  die  Thatsache,  dass  auch  nach  W,  R.  Smith 
Ex  21 18— 22  u  (ausgenommen  2I23 — 25)  2227.  23i2.  I8  im  Dtn  überhaupt  keine 
Parallele  haben,  2230  nur  eine  ganz  unvollkommene  in  Dtn  14  3 — 21,  so  ergiebt 
sich:  es  ist  eine  starke  Übertreibung  des  Thatbestandes,  wenn  mau  behauptet, 
das  Dtn  sei  eine  selbständige  oder  gar  eine  vollständige  Reproduktion  des  Bundes- 
buches. Das  Dtn  kann  darum  auch  kein  Ersatz  des  Bundesbuches,  keine  er- 
weiterte und  veränderte  Ausgabe  desselben  sein;  denn  dann  müsste  das  Dtn 
den  Inhalt  des  Bundesbuches,  soweit  er  nicht  verändert  oder  aufgehoben  werden 
sollte,  vollständig  wiedergeben.  Es  lässt  sich  nicht  einmal  sagen,  das  Bundes- 
buch bilde  eine  Quelle  des  Dtn;  denn  welchen  Grund  sollten  der  oder  die  Ver- 
fasser des  Dtn  gehabt  haben,  das  Bundesbuch  so  unvollständig  zu  benutzen? 
Hielten  sie  die  nicht  benutzten  Teile  für  weniger  wichtig  als  die  andern,  z.  B.  2227 
für  weniger  bedeutsam  als  28.5?  Vielmehr  kann  das  Verhältnis  nur  so  gedacht 
werden,  dass  beide,  das  Dtn  und  das  Bundesbuch,  aus  der  gleichen  Quelle,  dem 
Gewohnheitsrecht  und  einzelnen  schriftlichen  Aufzeichnungen  desselben,  schöpfen. 
Das  thatsächliche  Verhältnis  des  Dtn  und  de.-^  Bundesbuches  scheint  mir  folgen- 
des zu  sein:  Das  Grundgesetz  und  die  Grundsammlung  (cf.  §  2,8)  zeigen 
gar  keine  Beziehung  zum  Bundesbuch.  Selbst  19  iff.  erweist  sich  im  Ausdruck 
völlig  unabhängig  von  Ex  21 12 — 14,  wiewohl  beide  vom  Asylrecht  handeln,  wir 
werden  hier  zwei  von  einander  völlig  unabhängige,  sich  an  das  Gewohnheitsrecht 
anlehnende,  Gesetze  haben.  Unter  den  Gesetzen  der  Ältestensa mmluug 
haben  Parallelen  im  Bundesbuch:  Dtn  22  28—29  in  Ex  22 15 — iß  (im  Ausdruck 
voneinander  abweichend,  also  wohl  Kodifizierungen  des  gleichen  Gewohnheits- 
rechtes) und  Dtn  247  in  Ex  21  ig  (hier  benutzen  beide  vielleicht  dieselbe 
bereits  —  als  Entscheidung  in  einem  einzelnen  Fall?  —  aufgezeichnete  Bestim- 
mung). Unter  den  übrigen  Gesetzen  des  PI  hat  keins  im  Bundesbuch  eine 
Parallele,  die  auf  litterarische  Verwandtschaft  führen  könnte.  Engere  Beziehungen 
zum  Bundesbuch  weist  die  Sammlung  des  Sg  auf.  Freilich  giebt  hier  bereits 
die  in  der  Auslegung  zu  16 1 — i;  näher  dargelegte  Thatsache  zu  denken,  dass  Sg 
in  seinen  kultischen  Bestimmungen  die  durch  Ex  34  bezeugte  Kultussitte,  nicht 
die  des  Bundesbuches,  voraussetzt.  Das  Frühliugsfest  ist  noD ,  nicht  miT'a ,  das 
Pfingstfest  heisst  m:'i3\r,  nicht  n-'^kp,  die  Erstgeburten  von  Schafen  und  Rindern 
werden  nicht  bereits  am  achten  Tage  nach  der  Geburt  geopfert  (vgl.  Dtn  15  mf 
IG  iff.  mit  Ex  2229.  23 15 — i<i).     Man  wird  darum  auch  da,  wo  Parallelen  vorhanden 
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sind,  nicht  ohne  zwingenden  CTrund  annehmen  dürfen,  Sg  benutze  das  Bundes- 
buch als  Quelle.  Das  gilt  ganz  besonders  von  den  Stellen,  die  nur  einen  ein- 
zelnen Ausdruck  gemeinsam  haben,  der  aber  in  ganz  verschiedenen  Gesetzen  vor- 
kommt, wie  Dtn  23  17  und  Ex  222f)  (nrn),  Dtn  25i  und  Ex  228  (s^^nn),  Dtn 
228  und  Ex  22.s  (m^x)  u.  a. ;  denn  solche  Ausdrücke  gebrauchte  jeder  im  all- 
täglichen Leben,  und  es  stehen  ihnen  weitgehende  Differenzen  im  Sprachgebrauch 
gegenüber.  So  reduzieren  sich  die  wirklichen  Parallelen  auf  folgende:  Dtn  15r2ff. 
(Ex  2I2),  23_'(.  (Ex  2224),  24i()— 1:;  (Ex  2225— ji;)*).  Bei  23-2.)  weicht  der  Wort- 
laut stark  ab,  nur  die  unvermeidlichen  alltäglich  gebrauchten  Worte  für  .Geld« 
und  »Zins-  mussten  natürlich  von  beiden  Gesetzgebern  gebraucht  werden,  die  hier 
wohl  eine  oft  aufgestellte  Pflicht  einschärfen.  In  den  andern  beiden  Fällen  lässt 
sich  die  Benutzung  einer  gemeinsamen  älteren  Vorlage  wahrscheinlich  machen. 
Dtn  15i2ff.  undEx2l2ff.  stimmen  nur  im  je  ersten  Verse  überein ;  dieser  wird  das 
gemeinsame  ältere  Gesetz  darstellen,  das  von  Sg  durch  Dtn  15i:jff.  erweitert  ist, 
im  Bundesbuch  durch  Ex  2l3fF.  Dtn  24 10 — 13  und  Ex  22  25  2t;  haben  die 
Form  n^abir  und  die  Forderung,  den  Mantel  um  Sonnenuntergang  zurückzugeben, 
geraeinsam,  hängen  also  sicher  zusammen;  aber  Ex  22 20  hat  keine  Parallele  im 
Dtn  und  zeigt  auch  die  gewöhnlichere  Form  nb72iv,  wird  also  Zusatz  des  Bundes- 
buches zu  der  der  älteren  Vorlage  entnommenen  Forderung  Ex  2225  sein,  und 
nur  die  letztere  ist  im  Dtn  benutzt,  aber  anders  erweitert.  Man  wird  also  sagen 
dürfen:  Das  Buudesbuch  bildet  keine  Quelle  für  D^,  wohl  aber  zeigt  sich  eine 
Verwandtschaft  in  der  Weise,  dass  beide  aus  dem  vielfach  gleichen  Gewohnheits- 
recht und  in  einigen  wenigen  Fällen  aus  denselben  schriftlichen  Vorlagen  schöpfen. 
Damit  ist  aber  Kuenens  zu  Anfang  des  Abschnittes  dargelegter  Hypothese  das 
Fundament  entzogen.  Einen  weiteren  Grund  gegen  dieselbe  siehe  Nr.  3.  Über 
die  Benutzung  des  Buudesbuches  vonseiten  der  späteren  Glossatoren  des  Dtn 
siehe  §   5,  2. 

3)  In  der  Einleitung  zum  dtn.  Gesetz  fanden  wir  eine  von  PI  geschriebene 
Erzählung  über  die  Offenbarung  des  Gesetzes.  Für  diese  bildet  die  Quelle  der 
Bericht  des  E,  Ex  19 — 34**),  und  PI  hat  diesen  vielfach  wörtlich  übernommen, 
nur  teilweise  in  einer  freieren  Art  wiedergegebeti.  Im  Einzelnen  entsprechen  sich: 
Dtn  54  und  Ex  19  17. 19  (nach  J,  Ex  19r2,  hat  Gott  nicht  zum  Volke  geredet), 
Dtn  520—24  und  Ex  20 is — 19,  Dtn  528  und  Ex  24iaa.  12  (die  elohistische  Dar- 
stellung Ex  20  20 — 21.  241(2)9 — 12  ist  also  verkürzt  und  teilweise  durch  eine  etwas 
abweichende  Darstellung  des  PI  ersetzt,  Dtn  5 25. 2tia «.  27) ,  Dtn  99. 11  und  Ex 
24 13 — 15a.  isb.  31 18*  (PI  hat  die  Darstellung  verkürzt  durch  Weglassung  des  für 
ihn  Nebensächlichen),  Dtn  Oi:? — 17  und  Ex  32 15 — lo  (hier  hat  PI  einerseits  ge- 
kürzt durch  Fortlassuug  der  unwesentlichen  Verse  Ex  32  ig — is,  andererseits  hat 
er  Dtn  9i:{ — 11  neu  hinzugefügt  —  Ex  32  7 — 10  sind  dinster  p]inschub  — ;  es  sollte 
der  Anschein  beseitigt  werden,  als  habe  Jahve  um  den  Abfall  des  Volkes  nicht  ge- 


*)  Ausserdoui   Dtn '22 1 — 1  iEx  234— .'i);  doch  ist  die  Exodu.sstelle  .•späterer  Zusatz, 
wie  sclion  ihre  Stellunj;  beweist,  cf.  CoruilP  S.  (>7. 

**)  Die  Ausscheiilung    tier  Quelle  E    werde    ich  demnächst  in  den  StKr  näher  be- 
yriinden. 
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wusst,  als  er  Moses  die  Gesetzestafeln  gab),  Dtu  9  2i.  2.^ — 20  und  Ex  3220.30 — 32 
(die  Fürbitte  Moses  hat  PI  durch  eine  andere  ersetzt,  die  Num  14 13— ig  nach- 
gebildet ist;  Ex  32  11 — ih  ist  dtnster  Zusatz),  Dtn  10 1 — 4a ab.  .5  und  Ex  34i.4aab. 
28.  Hier  am  Schluss  der  Erzählung  weicht  PI  von  E  stärker  ab.  Er  lässt  Ex 
32  äs.  .34a a.  333b — 6.7 — 11  ganz  unbenutzt.  Die  Nichtberücksichtigung  von  Ex 
33? — 11  erklärt  sich  leicht;  die  Erwähnung  des  Zeltes  (t3?172  bn»)  hatte  für  ihn 
kein  Interesse.  Es  kam  aber  noch  ein  anderer  Grund  hinzu.  Nach  E  hat  Jabve 
zunächst  die  Fürbitte  Moses  nicht  angenommen,  vielmehr  gedroht,  die  Sünder  aus 
seinem  Buche  auszutilgen,  das  Volk  aus  seiner  Nähe  verbannt  und  sich  ge- 
weigert, in  seiner  Mitte  mitzuziehen.  Durch  die  aufrichtige  Trauer  Israels  be- 
wogen hat  er  seinen  Entschluss  geändert;  er  hat  das  Volk  (in  Gestalt  der  Lade, 
deren  Anfertigung  zwischen  Ex  336  und  7  erzählt  gewesen  sein  mu.ss,  cf.  die 
Kommentare  z.  d.  St.;  wahrscheinlich  war  sie  auch  nach  E  wie  nach  PI  aus 
Akazienholz  angefertigt,  was  wir  gegenwärtig  nur  noch  bei  P  lesen,  cf.  Ex  25 10) 
begleitet,  aber  in  weitem  Abstand,  cf.  Ex  337  nrnün  ■}«  pnin  nDn^b  yino. 
Die  Lade  hat  hier  mit  den  Gesetzestafeln  nichts  zu  thun,  sondern  sie  ist  das 
Symbol,  in  dem  Jahve  selbst  gegenwärtig  ist,  cf.  zu  Num  lOäJ — so.  Diese  Dar- 
stellung war  stark  anthropopathisch.  Darum  hat  PI  sie  geändert.  Nach  ihm  hat 
Moses  Fürbitte  sofort  Erfolg.  Jahve  selbst  zieht  wohl  inmitten  des  Volkes  einher 
cf.  23iö;  dann  aber  musste  die  Lade  eine  andere  Bedeutung  bekommen,  wenn 
sie  nicht  ganz  aus  der  Erzählung  verschwinden  sollte:  PI  macht  sie  zum  Ge- 
setzesbehälter, indem  er  ihre  Anfertigung  mit  der  Erneuerung  der  Gesetzestafeln 
kombiniert.  Mit  dieser  Änderung  der  Gesamtdarstellung  wurde  der  grösste  Teil 
von  Ex  3233 — 33 11  gegenstandslos,  sodass  PI  ihn  nicht  mehr  gebrauchen  konnte. 
Beachtenswert  ist,  dass  PI  auf  das  Bundesbuch  Ex  21 — 23  keine  Rück- 
sicht nimmt;  man  kann  der  Folgerung  nicht  ausweichen,  dass  er  es  in  E  nicht 
fand.  Er  fand  in  E  überhaupt  keine  Gesetze,  auch  den  Dekalog  nicht*).  Also 
ist  C3"'*ii"in  mu;y  Ex  3428  Zusatz  und  ebenso  das  t  vor  n"^inn  in  Ex  24 12,  welches 
Sam  LXX  fehlt.  Letztere  Stelle  zeigt,  was  nach  dem  ursprünglichen  E  auf  den 
Tafeln  stand:  die  Thora  und  Misw'a,  die  Gott  für  Moses  aufgezeichnet  hat,  da- 
mit er  danach  Thora  erteile,  und  diese  Gesetze  müssen  nach  Ex  32  15  sehr  um- 
fangreich gewesen  sein.  Moses  hat  sie  zunächst  für  sich  behalten  und  nach  ihnen 
Thora  erteilt,  bis  Jethro  ihn  anwies,  sie  dem  Volke  kund  zu  geben.  Ex  I820 
(Ex  18  stand  ursprünglich  hinter  Ex  34,  cf.  die  Kommentare).  Also  erfolgte 
nach  E  die  Gesetzesmitteilung  unmittelbar  vor  dem  Aufbruch  von  Horeb.  PI 
schliesst  sich  auch  hierin  an  E  an.  Er  will  nun  die  Darstellung  des  E  durch 
Mitteilung  der  Gesetze  ergänzen  (Dt  12 — 26,  soweit  sie  PI  angehören)  und  ver- 
legt die  Gesetzesmitteilung    in    die    Zeit   kurz    nach   ihrer  Offenbarung,  cf.  zu  5  3. 


*)  Dieser  muss  auch  JE""  unbekannt  gewesen  sein ,  er  hätte  sonst  J  und  E  nicht 
kombinieren  können,  wie  er  es  in  Ex  34  gethan  hat;  denn  er  schreibt  hier  v.  1,  auf  den 
erneuerten  Tafeln  hätten  dieselben  Worte  gestanden,  wie  auf  den  ersten,  und  nach 
V.  27 — 28  stehen  auf  ihnen  die  Gesetze  von  Ex  34 17— 26*;  in  v.  1  die  Worte  nisw  —  a-:»s^3 
zu  streichen  (We  11  hausen  Comp."^  S.  330)  geht  nicht,  denn  dann  hätte  ein  Kedaktor 
behauptet,  der  Dekalog  Ex  20  sei  identisch  mit  den  »Worten«  von  Ex  34. 
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10 11.  Von  der  Benutzung  des  J  findet  sich  in  PI  keine  Spur;  er  hat  seine  Dar- 
stellung Ex  34  offenbar  nicht  gekannt,  da  er  von  den  hier  mitgeteilten  Gesetzen 
nichts  weiss. 

Auch  Sg  spielt  in  seiner  Einleitung  vielfach  auf  die  Ereignis.se  während 
der  Wüstenwanderung  an ;  aber  es  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  er  JE  oder 
nur  J  oder  E  benutzt  hat. 

4)  Was  endlich  D^  betrifft,  so  schliesst  auch  er  sich  genau  und  aus- 
schliesslich an  E  an,  wie  PI.  Zur  Quellenscheidung  von  J  und  E  in  Num  cf.  be- 
sonders Wellhausen,  Comp.  »  und  Ed.  Meyer,  ZATW  I  S.  117  ff.  Zu 
l6 — 8  Vgl.  Ex  33  la  (J)  und  Ex  32 si  (E);  welche  von  beiden  Stellen  benutzt 
ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Zu  Dtn  lo — 18  cf.  Ex  18  (E),  zu  dem  Aus- 
drück im  Einzelnen  auch  Num  11,  soweit  es  elohistisch  ist  (cf.  Kuenen  §  8,  19), 
vgl.  Dtn  l'ib  mit  Num  11  u,  Dtn  1 12  (n'i;?:)  mit  Num  11 11.  17b,  Dtn  1 15 
(a"«nUUJ)  mit  Num  11  ic.  Über  die  Abweichung  des  D*  von  E  in  den  Forde- 
rungen, die  an  die  Führer  gestellt  werden,  vgl.  zu  1 18.  Dass  nach  D  ^  Moses 
die  Führer  aus  eigener  Initiative  einsetzt,  nach  Ex  18  auf  Jethros  Rat,  ist  durch 
das  Bestreben  veranlasst,  keine  unnötigen  Nebenfiguren  in  die  Erzählung  einzu- 
führen. Wichtiger  wäre  die  Differenz  bezüglich  der  zeitlichen  Ansetzung  (nach 
D^  nach  dem  Befehl  zum  Aufbruch  vom  Horeb,  nach  E  vor  der  Ankunft  am 
Horeb);  doch  stand  Ex  18  ursprünglich  hinter  Ex  34;  vgl.  die  Kommentare 
zu  Ex  18.  Zu  Dtn  1 19  fehlt  gegenwärtig  die  Parallele  aus  E.  Zu  Dtn  I20 — 45 
cf.  Num  13 — 14.  Hier  scheint  der  Bericht  des  P  vorausgesetzt  zu  sein  in  der 
Zwölfzahl  der  Kundschafter  (I23  cf.  Num  13  2ff.).  Da  jedoch  der  Anfang  des 
Berichtes  von  J  und  E  fehlt  *)  und  eine  Benutzung  von  P  sonst  nicht  nach- 
weisbar ist,  wird  anzunehmen  sein,  dass  die  Zahl  aus  J  oder  E  entlehnt  ist,  wo 
sie  nur  gegenwärtig  fehlt.  Gegen  die  Entlehnung  aus  P  spricht  die  Angabe, 
dass  die  Kundschafter  nur  bis  zum  Thal  Eskol  kommen  (v.  24),  während  sie 
nach  P  Num  13  21  bis  in  den  äussersten  Norden  vordringen.  In  dieser  Angabe 
folgt  D2  E  (Num  1323),  nicht  J  (Num  13  22),  Unter  den  von  D^  vorausge- 
setzten Teilen  von  Num  13 — 14  gehören  Num  1323.  1440 — 40  sicher  E  an,  kein 
einziger  ist  mit  Sicherheit  J  zuzuweisen  ;  D^  scheint  also  auch  hier  nur  E  vor- 
auszusetzen. Zu  Dtn  2i  cf.  Num  2l4a/i  (E).  Zu  22 — 0.  sa  fehlt  die  genaue 
Parallele;  doch  cf.  Num  20 14—21  (E),  besonders  2g  mit  Num  20 19  (Weiteres 
s.  u.).  Zu  Dtn  28b.  13— 14  cf.  Num  21iib— is  (E).  Zu  Dtn  2 10  vgl.  die  Be- 
richte von  Num  über  Strafwunder,  von  denen  wenigstens  einiges  auch  E  ange- 
hört haben  muss.  Zu  Dtn  2  24a  a  cf.  Num  21 13  (E).  Zu  Dtn  2  2g — 36  cf.  Num 
21  21 — 2.-,.  31 — 32(E),  zu  einzelnen  Ausdrücken  (227b  bN^auJi  ]'»73"'  -no  und  v.  28  b 
ma:»}«  -»ba-il)  cf,  Num  20 17.  lob  (E).  Hier  weicht  D*  von  E  darin  ab,  dass 
er  1)  die  Verhandlungen  mit  Edom  an  das  Ende  der  Wanderzeit  verlegt  (E  in 
die  Zeit  des  Aufbruches  von  Kades,  Num  20  uff'.)  und  2)  dass  er  Edom  ein 
freundschaftliches  Verhalten  Israel  gegenüber  zuschreibt  (E  leugnet  das,  cf.  Num 
20  isff'.).  Das  Letztere  hängt  gewiss  mit  der  freundschaftlichen  Beurteilung  Edoms 
in   Dtn  238  zusammen;    damit    war    aber  auch  die  zuerst  genannte  Abweichung 

*)   Daher  fehlt  auch  die  Parallele  zu  Dtu  1 20.  22—23. 
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von  E  gegeben :  hätten  die  Edomiter  den  Durchmarsch  gestattet,  so  hätte  Israel 
keinen  Anlass  gehabt,  ihr  Gebiet  zu  umwandern;  also  konnten  beim  Aufbruch 
von  Kades  überhaupt  keine  Verhandlungen  stattgefunden  haben.  Zu  Dtn  3i — 7 
cf.  Num  21  ä3 — 35;  doch  ist  letztere  Stelle  dtnster  Zusatz.  D^  folgt  hier  also 
nicht  E,  aber  auch  nicht  J,  dem  Og  ebenfalls  unbekannt  ist,  sondern  wohl  einer 
mündlichen  Tradition,  die  an  den  »Sarg  Ogs«  (Dtn  3ii)  anknüpfte.  Dtn  38.  loa 
sind  blosse  Zusammenfassung  des  Vorhergehenden.  Zu  Dtn  3 12 — laaa  cf,  Num 
32  34 — 38  (E);  die  Berücksichtigung  Manasses  bei  der  Verteilung  des  Landes  ist 
eine  Neuerung  des  D^,  die  mit  der  Erzählung  von  der  Eroberung  des  Reiches 
Ogs  zusammenhängt.  Zu  Dtn  3i8 — 20  cf.  Num  32 16 — 17  (E)  und  die  umgebenden 
Verse,  die  nicht  sicher  auf  J  und  E  zu  verteilen  sind.  Die  unbedeutende  Diffe- 
renz, dass  nach  E  Ruben  und  Gad  sich  freiwillig  erbieten,  ihren  Brüdern  zu 
helfen,  während  nach  D^  Moses  sie  dazu  auffordert,  erklärt  sich  wohl  durch  das 
Streben  nach  Kürze.  Zu  Dtn  3  23 — 27  fehlt  die  Parallele ;  doch  muss  sie  in  JE 
nach  Dtn  34 ib.  i  vorhanden  gewesen  sein,  sicherlich  auch  in  E.  Zu  Dtn  328. 
31 7 — 8  cf.  Dtn  31 15.  16.  23  (E);  die  Differenz,  dass  nach  D^  Moses  den  Josua  in 
sein  Amt  einweist,  nach  E  Jahve,  ist  unbedeutend,  jedenfalls  kann  J  nicht  als 
Quelle  benutzt  sein,  da  er  Josua  wahrscheinlich  überhaupt  nicht  erwähnt  hat. 
Zu  Dtn  329  cf.  Num  25i — 5  (E).  Für  Dtn  31 1 — 2  lässt  sich  die  Quelle  nicht 
nachweisen,  wohl  nur  infolge  der  Lückenhaftigkeit  von  E.  Zu  Dtn  345 — 6  war 
in  E  zweifellos  eine  Parallele  vorhanden. 


§  8. 
Zur  Sprachstatistik  des  Deuteronomiums. 

Vorbemerkung.  Die  folgende  Tabelle  von  für  das  Dtn  charakteristi- 
schen Ausdrücken  und  Wendungen  beabsichtigt  nicht,  andere  derartige  Tabellen 
zu  verdrängen  oder  zu  ersetzen,  soll  diese  vielmehr  nur  ergänzen.  Insbesondere 
musste  ich  hier  der  Raumersparnis  wegen  darauf  verzichten,  das  Vorkommen 
einer  Wendung  in  andern  Büchern  zu  verfolgen  ;  nur  äusserst  selten  ist  dies 
geschehen,  wenn  besondere  Gründe  dafür  vorlagen.  Dafür  vgl.  man  die  Tabellen- 
bei  Kle inert,  S.  214  ff.  und  Holzinger,  S.  283  ff.  Dagegen  habe  ich  die 
häufig  sehr  unvollständigen  Stellenangaben  bei  Holzinger  u.  a.  zu  ergänzen 
versucht,  verschiedene  bisher  unbeachtete  Worte  oder  Wendungen  mit  in  Be- 
tracht gezogen,  dabei  namentlich  die  Verbindungen  gewisser  Begriffe  verfolgt, 
die  erst  der  deuteronomischen  Sprache  ihre  charakteristische  Färbung  geben,  und 
endlich  die  Statistik  zu  den  Ergebnissen  der  litterarischen  Analyse  in  Beziehung 
gesetzt.  In  Betreff  des  Letzteren  sei  noch  ausdrücklich  bemerkt,  dass  ich  dem 
Sprachbeweis  lediglich  bestätigende  Bedeutung  beimessen  möchte ;  nur  in  seltenen 
Fällen  (z.  B.  Nr.  39)  und  besonders  dann,  wenn  viele  charakteristische  Merk- 
male eines  Abschnittes  in  einem  andern  wiederkehren,  möchte  ich  ihm  eine 
selbständige  Bedeutung  für  die  Litterarkritik  beilegen. 
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1)  138  vom  Untergehen  eines  Volkes  bei  Sg:  Qal  720.     Hiph  724.  93;  bei  PI:  Qal  lln. 

Fiel  ll4;  bei  K:  Qal  426.  819.20.  2820.22.  30i8.  Hiph  7io.  820.  2851.63  (vom  Ver- 
nichten von  Götzenbildern  etc.  122.  3). 

2)  r!3K:    th  ran  ti\>  139  (Sg);    nas  nV    mit    folg.  Inf.  mit  V>  bei  D*  I26,    bei    R  236.  29 19 

(Sam);  ohne  h  bei  PI  25?,  bei  D^  230,  bei  R  10 10.  29 19  (MT),  sonst  selten  im 
AT:  ISam  159  II Reg  1323.  Jes  28 12.  30  9.  4224. 

3)  nanu  u.  ytt,  meist  mit  formelhaften  Zusätzen,  und  zwar 

a)  mit  ^"^  pj  'ivn  u.  ä.:  «)  nans  440.  5i6.  7i3.  II9.  21.  21i.  23.  25i5.  262  (LXX)  10.  15. 
28 11.    3O20.    3I20  (Sam  LXX);    ß)   y^a  Is.  25.  35   (MT)   2 12.  29.  3(i8j.  20.  4i.  21.  528. 

610.  (18).  23.  8(1).  10.  9(6).  23.  lOll.  lln.  31.  12l.  10.  154.  7.  1620.  17  14.  189.  19(l).  2. 
3.  8.  10.  14.   244.   25l9.    26  1.  2.  3.   27  2.  3.   288.  52    (MT)  31  7.  21.  23.   3249.  52.   344. 

b)  mit  nar  sa  nrs  i»k  u.  ä. :    a)  naix  2821.63.    30i8.   31i3.   3247.     ß)  y^s  4».  u.   6i. 
7i.   11  8.  10.  11.  29.   2321.  30l6.  31  IC. 

•  c)  naisn  Vv  n^ai  ^-^isr;  44o.  5i6.  11 9.  (21).  25 15.  30i8.  32  47;  ps  530, 

d)  naixn  ^y  a-^^n  nn  itos  o-'aTi  4io.  12 1.  31 13. 

e)  nöTKn  hy  ']h  ata"»-'  iviah  5i6. 

f)  naiu  yns  I35.  325.  42i.  22.  618.  87.  10.  96.  II17  cf.  I25. 

g)  »an  a^n  rat  y^s  63.  11 9.  269.  15.  273.  31 20  (LXX). 

Die  Wendung  d)  findet  sich  nie  mit  ]'->«,  die  "Wendungen  f)  g)  nie  mit  nans,  nat« 
fehlt  gänzlich  bei  D'^. 

4)  an«  vom  Verh.  zwischen  Gott  und  Menschen  a)  Subj.  Gott:  bei  Sg  7 13.  10i5;  bei  R 

437.  78.  IO18.  236.  b)  Subj.  Menschen:  bei  Sg  65.  79.  IO12;  bei  R  5io.  lli.  13.22. 
134.  199.  306.  16.20  (nie  bei  PI  [11 22  R]  und  B^);  vom  Verh.  zwischen  Mensch 
und  Mensch  bei  PI  21 15  (bis)  ic,  bei  R  IO19.  15 16.  Inf.  nan«:  7  8.  10 12.  15.  11 13. 
22.  199.  306.  16.  20. 

5)  niK  a)  Verbum,   Subj.  vti   bei  Sg  1220.  1426;   bei  R  Hithp.  5i8;   b)  wej  nx  hzz   12i5. 

20.  21.  186  (Sg). 

6)  p-is    und    verwandte   Begriffe,   (ms    allein,    68.  11 18  [R],    nicht    von  Wunderzeichen) 

a)  rn\s  mit  o-rt-m  und  mVu  nioa  bei  Sg  7 19,  bei  R  434.  292;  mit  o-ncia  ohne 
Pica  bei  Sg  268(?),  bei  R  622  34ii;  mit  "'"^  "«ya  11 3  (PI?);  b)  ms  =  Vorzeichen 
mit  ntia  bei  Sg  132.3.  2846;  c)  Tfm  1^  mit  n^iüs  siit  bei  Sg  7i9(?).  268(?),  bei 
PI  11 2,  bei  R  434.  5 15.  11 2;  mit  hsi  bei  PI  926,  bei  D-  324;  mit  Vnj  s-na  bei  R 
34 12;  allein  bei  R  621.  78;  d)  n-'iuj  siit  mit  V-n;  ns  bei  PI  929  (^nj  na  allein 
437  [R]) ;  e)  h-iii  K-iia  stets  in  Verbind,  m.  ms  oder  andern  Synon.  bei  Sg  (?) 
268,  bei  R  434.  34i2,  cf.  IO21  (Sg)  (anders  11  25) ;  vgl.  s-ns  als  Attribut  Jahves 
(stets  in  Verbind,  m.  Vn;)  72i  (Sg)  IO17  (PI),  cf.  2858  (1 19.  815).  Die  Häufung 
der  Begriffe  wohl  meist  redaktionell. 

7)  nx  und  yi.     Der  leibliche  Bruder  wird  überall  durch  ns  bezeichnet:   24.8.  109.  18  7. 

255.  6.  7.  9.  2722.  2854.  3250.  339.  16.  24,  auch  bei  Sg  13  7  (aber  hier  mit  dem  Zu- 
satz T'='<  1^)-  Dagegen  steht  ns  zur  Bezeichnung  des  Volksgenossen  nur  bei  Sg: 
152.  7.  9.  11.  12.  I82.  19i8.  19.  22i  (bis)  2  (bis)  3.  4.  2320.  24i4.  253.  11,  bei  D- :  li6. 
28.  3 18.  20  und  bei  R:  im  Gegensatz  zum  -"isa  153.  17 15  (bis)  2321  ["SJ  sonst  noch 
1421.  2921J  und  ohne  diesen  1720.  I815.  I8.  208.  238.  247,  aber  nie  bei  PI.  yi  zur 
Bezeichnung  des  Volksgenossen  bei  Sg  neben  ns  =  leibl.  Bruder  137,  in  Zitaten 
152  (bis)  194.  5  und  wahrscheinlich  in  solchen  2325.  26  (bis)  24io;  bei  PI  19ii.  u. 
2224.  26;  bei  R  442.  5i7.  18.  27  17.  24. 
ntn«  cf.  Nr.  59. 

8)  na-^s  I12,  7 17.  1230.  1821.  3230  (MT  im  Dtn  nie  t«.  Sam  fiberall  ausser  1 12  t»V 
1«  cf.  Nr.  78. 

9)  Vsn:   a)  ■>"•'  -:th  bs    bei  Sg  12 18,  1423.  26.  1520   und  nach  Sg  bei  R  127.     b)  saai  ^jss 

bei  Sg  611.  810.12.  Ili5.  1429.  26i2  und  bei  R  3l20  (sonst  nur  noch  5nial  im 
AT). 

Unndkommuntar  z.  A.  T.:  Steuernagel,  Deuteron.  III 
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nVs  cf.  Nr.  21.    n-nVs  cf.  Nr.  43.    r-^i^ha  ef.  Nr.  23. 

10)  nas  bei  Sg  12i8.  15i7.  16ii.  i4,  sonst  noch  bei  R  5u.  i8  und  PI  (?  R)  12i2.     nntv  nur 

2868  (R). 
ytts  cf.  Nr.  32. 

11)  -iiaK  Bewohner  des  Ostjordanlandes  l4.  224.  32.8.9(9).  446.47.  3l4  und  23i  (Sam  LXX), 

des  Gebirges  Juda  1 7. 19.  20.  27. 44  (sämtlich  D-  und  R  nach  D'^) ;  eines  der  7  Ur- 
völker  7i.  20 17  (wohl  R). 

12)  •'33S  im  Dtn  56  mal  (cf.  König,  Einl.  S.  170,  wo  31  23  fehlt);    "sk  nur  bei  R  1230.  295, 

im  Lied  Moses  3221.39  (4 mal)  (hier  ■'sss  nur  v.  40  ^3:s  ^n)  und  bei  P  3249.52. 

13)  P138,  Hithp.,  nur  bei  R  I37.  42i.  98.20  (sonst  nur  IReg  II9.  IIReg  17i8). 

14)  ']ii8,  bei  PI  stets  ohne  n^ia  lOi.  2.  3.  5,  bei  R  stets  mit  ni-ia  10  8.  31 9.  25.26. 

15)  Visri  a)  mit  n^a'^  als  Subjekt  bei  R  5i6.  62.  25 15  cf.  11 21  (ns-^o-^  la-i"'). 

b)  mit   D''»-'   als  Objekt    bei   R  426.40.  öso.  II9.  17 20.  22?.  30i8.  3247,    stets    (ausser 
1720  insVaa  Vy  und  22  7j  mit  folgendem  (y^s)  nansn  hs  (cf.  Nr.  3). 
pN  cf.  Nr.  3. 

16)  nns  +  '^n-^ni  bei  Sg  1426.  1520.  26 11  (LXX),  bei  R  12?;  mit  Spezialisierung  der  Haus- 

genossen bei  Sg  12i8.  I611.14,  bei  PI  12i2,  bei  R  5i4. 
Is^nan  cf.  Nr.  18. 

17)  Kia    a)  yisn  Vs  ^"^  is-^n^  "^s  bei  Sg  610.  7i.  87.  (269),    bei  R  11 29;   ähnlich  bei  PI  928 

und  R  438.  623.  305.  3I20.21.  b)  psn  ha  sa  nns  "<:>  bei  R  17  14.  I89.  26i.  c)  -)ios 
na-i)  K3  nns  bei  Sg  (?  R)  7i.  llio,  bei  R  45.  II29.  1229.  232i.  2821.63.  30i6.  31i6 
(ausser  31i6  stets  mit  folg.  nnunV);  ähnlich  95.  30i8.  d)  »i'^'i  sa  bei  Pl(?)  lOii. 
11 8,  bei  D-2  l8.  4i  (?  R),  bei  R  618.  81.  e)  t^v-h  siaV  bei  Sg  9i  und  R  11 31. 
30 18.     f)  nrn  nipan  ny  ossia  ny  bei  PI  11 5,  bei  D"^  I31,  bei  R  97. 

18)  ina  von  der  Erwählung  a)  Israels  bei  Sg  76.  10 15,  bei  R  437.  77  (Ergänzung  von  76 

Sg).  142  (=  76  Sg);  b)  Levis  bei  R  18 5.  21 5  (cf.  e) ;  c)  des  Königs  bei  R  17i5; 
d)  der  Kultusstätte  a)  mit  Zusatz  von  ü'ü  inv  D110V  bei  Sg  1221.  1424;  ß)  von 
DIU  laiü  istüV  bei  Sg  14:23. u  (Sam  LXX)  I62.  6. 11.  262,  bei  PI  12ii  («  und  ß  kom- 
biniert bei  R  125).  y)  ohne  Zusatz  bei  Sg  12i4. 18.  26.  1425.  15 20.  16  7. 15.  178. 
186.  31 11,  bei  R  16 16.  17 10  (vgl.  23 17  Sg).  (^na  sonst  noch  bei  Sg  30 19).  e)  Is^nan 
bei  Sg  192.7,  und  danach  auch  441  (R),  sonst  noch  bei  R  108.  2920. 
n^a  cf.  Nr.  16.  64. 

19)  "lya  in  der  Wendung  "a'ip»  yin  ri^yai  höchst  wahrscheinlich  von  R  eingefügt  in  21 21. 

2221.22.24,  also  wohl  auch  136.  17  7.12.  19 19.  247,  ähnlich  19 13.  21 9.  Sonst  bei 
Sg  2613.14. 

20)  ri"i-ia    a)  von  Gott   auferlegte   Verpflichtung   bei  PI  52.3.  99. 11.15.  172,    bei  R  4i3. 23. 

2869.  298.11.13.20.  31 16.  20.  339,  cf.  n^ia  ■jrns  Nr.  14. 
b)  von    Gott    übernommene   Verpflichtung   bei    Sg  79.12.  818   und   bei  R  43i.     (ni"i3 
sonst  noch  bei  Sg  7  2.) 

21)  f-ia    besonders    beliebt    bei  Sg  und  R,    meist    in    formelhaften  Wendungen:    (^a)  -jsa^ 

■'"■'  ■js^a-',  "^s-ia  iffls,  •'"■'  raiaa  etc.  bei  Sg  7i3  (bis)  14.  810.  1424.29  (?  R).  15io.  i4. 18. 
16 10. 15.  2321  (?  R).  2413.19.  26 15.  283  (bis)  4.5.  6  (bis)  8  (?  R).  12;  bei  D^  In;  bei 
R  27.  108.  cf.  2I5.  127.15.  154.6.  16l7.  30l6.  (33 1.  11.  20.  23.  24),  Hithp.  29l8. 
b)  naia  (meist  im  Gegensatz  zu  n^Vp)  bei  Sg  28  2.  8,  bei  R  11 26.  27. 29.  23  6.  (27 12) 
301.19.  (33i),  rhhp  bei  Sg  28i5.45,  bei  PI  2123  (n■^^VvS  rkhp),  bei  R  II26.  28.29.  236. 
27 13.  2926.  30i.  19.  c)  nVs  (nur  in  2869—2928  und  dem  davon  abhängigen  Ab- 
schnitt 30 1 — 10)  2911.13. 18. 19.  20.  307. 

22)  Vnj    bei    PI  52i.    926.  II2,    bei  D^  324    und    im   Lied  M.  323,    sonst    selten.     Zu   Vns 

cf.  Nr.  6. 

23)  -ij  a)  mit  ain-i  und  nsaVs  verbunden  bei  Sg  1429.  I611.  i4.  24i7  (LXX).  19.20.21.  26 12. 13, 

bei  R  10 18   und   in  27 19  (=  24 17  Sg);    mit  ■'iV   bei    Sg  1429.  16 11. 14.  26 11.  12.  13. 
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b)  i^^yv2  ION  i-i   bei   Sg   24i4,    bei   E  5u.  142i.  31 12,    cf,   2843  (Sg).   29io  (R). 

c)  ö-i:stt  y-ina  n^-^r;  is  ^^  bei  R  IO19.  238  (sonst  13  nur  noch  lie.  IO19). 

24)  pan    a)   Jahve    anhangen    bei   D^  44^    i^gj    jj    ;^02o  =  13.5.    II22  (?  PI).    3020  (?  Sg). 

b)  sonst  bei  Sg  13 18,  bei  R  282i.  eo. 

25)  -a-   in   der  "Wendung  ■'"•<  12-;  ibn=,    meist  R  In.  21.  2i.  63.19.  93.(28).  109.  II25.  1220. 

156.  I82  fl98j.  2618.19.  273.  29i2.  3l3. 

26)  ]ii  verbunden  mit  »imp  und  i-s"'  bei  Sg  7 13.  Uli.  12i7.  1423.  I84,   bei  E  285i  (und 

3328  [im  Segen  M.]  ohne  -ns"). 

27)  ^bn  a)  (o-^ms)  a^rSa  ^"-nx  -f^n  bei  Sg  133  (cf.  b),  bei  PI  11 28  (?  R),  bei  D-  43,  bei  R 

614.  819.  135.  28i4;  bl  'ns   'Vs  T=y:  ^Vrr  bei  Sg  13^3).  7. 14,  bei  PI  17  3,  beiR  29i7.  25; 

c)  •^"■^  -5-^3  -^Vn  bei  Sg  10 12  (?  R).  13ß,  bei  PI  II22  (?  R),  bei  R  530.  86.  199. 
26 17.  289.  30 16.  d)  z2':th  -^hr.r.  a:-  bei  D^  I30.33.  31 6  (aus  v.  8  wiederholt).  8, 
bei  R  204;  cf.  Nr.  66b. 

28)  3IT  in  der  Wendung  rmi  ihr,  rar  7-s   bei  Sg  269  (?  R),   bei  PI  11 9  (?  R),   bei  R  63. 

26 15.  27  3.  3120  (LXX). 

29)  12T    a)  T^'r.  nai"  '5  nsTi,    bei    Sg   mit   folgendem   ^la»:  -sjn  p  h-j    15 15.  24x8.22,    bei  R 

ohne  diesen  Zusatz  5i5  (621).  16 12  (?  Sg).  b)  r.-s-j  -rs  rx  -rr  bei  Sg  7i8,  bei  R 
249.  25i7. 

30)  ipT  a)  mn  "ip  bei  R  520.  27i.  299.  3l9.    b)  -i-^yn  -spt  bei  PI  (Ältestensammlung)  19i2. 

2I2. 3.  4.  6.  19.  20    (MT;    Sam  LXX  '»jx).  22i5. 16. 17. 18.  257.8.9.     Sg  hat  d^'jeo  16  18. 
19 17. 18.  252  als  Richter,    während    bei  PI   der  -£•:;   ursprünglich   den  König   be- 
zeichnete, 179.12  (pT  =  Greis  2850.  327). 
rr^ius  yiiT  cf.  Nr.  6.    ^an  cf.  Nr.  65. 

31)  Dirt  in  der  Wendung  '^yy  di!-:p  »h  bei  R  7i6.  189.  19i3.  21.  25i2. 

32)  'ptri  mit  v*^^   verbunden  (Qal  u.  Piel)  bei  D^  328.  31 7,    danach   bei  R  (l38  ptn   allein) 

316.23;  sonst  in  anderer  Bedeutung  lis.  1223. 

33)  xan  a)  xur;  -ja  n»ni   bei   PI    2322.23,    daher   159.    24 15    wohl  von   R  in  Sg   eingefügt, 

Gegensatz:  h  n-rjp  npn::  625  (R).  24i3  (Sg  ?);  b)  dts  xtsn  bei  PI  2I22.  2226; 
c)  rxur:  bei  Sg  19 15,  bei  PI  9 18.  21.27. 

34)  n^n  a)  rrnn  yjnh  verbunden  mit  nan  bei  R  81.  30 16,  mit  bii  4i  (D"^  ?).  I620  (R),  mit 

aio  530  (R)  cf.  624  (R);  ■^■'■n  i^oh  306  (R);  b)  n^-'r,  nn  nox  D-^-rr  ^a  bei  R  4io.  12i, 
31i3.     -]"rt  -n-  hi  bei  R  49.  62.  I63.  17i9. 
pn  cf.  Nr.  73. 

35)  ann  bei  PI  52,  bei  D"^  1  6. 19,   bei  R  I2.  4 10.15.  98.  18 16.  2869  (*ro  nur  im  Segen  M. 

332). 

36)  Dnn    a)  D-nnn    bei  Sg  72  (bis)  13 16.    20 17  (bis)    und    D '^  234.  36  (bis),     b)  uyi   bei  Sg 

13i8,  bei  R  726.  Beachte,  dass  bei  Sg  a-'Tn  das  Vernichten  auch  der  Beute,  bei 
D'-'  nur  die  Tötung  der  Menschen  bedeutet. 

37)  p«n  bpi  Sg  10i5,  bei  PI  21 11,  bei  R  77. 

38)  arj  und  aü"  a)  -jV  au-^  xjnh  440.  5i6.  26.  63.  18.  1225.  28.  227,  wohl  sämtlich  E.     b)  aiüi 

V  530.  19 13  (R).  c)  ^h  aiüV  624.  IO13  (E).  d)  adverb,  a-a-n  mit  »m  bei  Sg 
13i5(?E)  19i8,  bei  PI  174,  mit  andern  Verben  92i  (PI)  278  (E).  Zu  a"jn  rrs 
cf.  Nr.  69,  zu  raiu  y-x  cf.  Nr.  3. 

39)  x:u  bei  Sg  262.  285.  17,  bei  E  264  nach  v.  2,  sonst  nie  im  AT. 

40j  tj'j  in  der  Verbindung  ri^i  vvi  bei  Sg  20i4,    bei  D-  234.  3(;.  19,    bei  E  31 12  und  29io 
(d«»31  qa);  ria  allein  bei  E  I39. 

41)  1"  in  der  Wendung  njnnxa  nsn  hs  n-^i  ns»xna  13  rrr.r  cnyn  ■!■'   bei  PI  177,    in  Sg  13 10 

wohl  von  E.     Zu  npTn  ni  cf.  Nr.  6,  zu  n"  (nVü'a)  rivy-o  cf.  Nr.  69. 

42)  y-f  a)  rsn-i  zur  Einführung  wichtiger  Sätze  bei  Sg  7?.  85.  93.  6,   bei  E  439  (wohl  79 

nachgebildet);  ähnlich  bei  PI  II2.  b)  (f^axi  nrx)  rs-f  (tth)  -rx,  bezogen  auf 
fremde  Götter  bei  Sg  133.7.14,  bei  PI  II28  (?  E),  bei  E  2864  (2925.  32i7\  auf 
andere  Nomina  bei  Sg  7i5.    83,   92,    danach    bei  E   816    (cf.  v.  3),    ferner    bei  E 
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2833.  36.  Die  Wendung  scheint  bei  Sg  ursprünglich  und  von  R  nachgeahmt 
zu  sein. 

43)  nin"^  und  andere  Gottesbezeichnungen  [NB!  Es  ist  keine  vollständige  Statistik  aller 

Gottesbezeichnungen  beabsichtigt,  sondern  nur  charakteristische  Verschieden- 
heiten der  Hauptquellen  sollen  hervorgehoben  werden.  In  eckigen  Klammern 
stehen  die  Zahlen,  welche  sich  unter  Berücksichtigung  der  Versionen  ergeben,  in 
runden  solche,  die  sich  ergeben,  wenn  man  zweifelhafte  Stellen  der  betreffenden 
Quelle  zuweist]. 

a)  Sg  hat  das  einfache  TArr  in  der  Einleitung  9  [8]  mal,  im  Gesetz  11  [9J  mal,  im 
Schluss  6  [3]  (7  [4])  mal,  t~^5<  "'"^  in  der  Einleitung  36  [38]  mal,  im  Gesetz 
41  [44]  mal,  im  Schluss  5  [8]  mal,  also  circa  4  mal  so  oft  f^nVs  ^"^  als  ein- 
faches ■>"^. 

b)  PI  hat  einfaches  ntn'^  in  der  Einleitung  17  mal,  im  Gesetz  10  [8]  mal,  ns-n^«  ^"^ 
in  der  Einleitung  7  mal.  im  Gesetz  2  mal,  i'^nVs  •'"■'  im  Gesetz  11  [13]  mal  (wobei 
zu  beachten  ist,  dass  PI  hier  lediglich  Sammler  ist),  irnVs  "■"•'  in  der  Einleitung 
4  mal,  also  er  bevorzugt  einfaches  "»"^  bei  weitem. 

c)  D"^  hat  einfaches  •'"■'  31  [33]  mal,  DS^nVs^"'^  11  [10]  mal,  irn^«"'"'^  6  [7]  mal,  bevorzugt 
also  das  einfache  '•"^  noch  stärker  als  PI,  wo  dieser  selbst  schreibt,  wobei  aller- 
dings zu  beachten  ist,  dass  der  Inhalt  von  D*  wesentlich  erzählender  Art  ist. 

d)  Das  Lied  und  der  Segen  Moses  haben  nur  einfaches  "<"',  je  8  mal. 

e)  Sonst  finden  sich  im  Dtn  noch  circa  100  einfache  •<"^,  120  T-rVs  -i"-,  24  dsti^s  •'"•«, 
12  -irnVs  "»"^  (letzteres  in  620—25  3  mal    bei  Sg  nie),  cf.  26 14  ^r\>a  ■«"•'. 

f)  D-^in«  B'nVs  in  der  Wendung  's  's  (•'ins  fl:n)  -as  bei  Sg  74.  133.  7.  14.,  bei  PI  11 16.  28. 
173,  bei  R  (öv)  614.  819.  (I820)  28i4.  36.  64.  2925.  (30i7.  31 18.  20);  cf.  o-^un  -^Tihn  oder 
ähnlich  614.  138.  29i7.  31i6,  vgl.  auch  Nr.  42a. 

44)  ni^  (^npn    Dr    cf.   Nr.  75,    n-^a-^    (■i)3'^isn    cf.   Nr.    15,    Di'n   -\v^>3    -•sss    irs    cf.   Nr.    73). 

a)  nm  di-3  230.  420.  38.  624.  818.  IO15.  2927.  b)  r.ir,  arn  ny  222.  3i4.  lOs.  II4. 
293.  346.  c)  Sinn  Dra  in  der  Einleitung  zum  Lied  Moses  31 17  (bis)  18.  22,  sonst 
27 11,  anders  2123  (PI),  dagegen  s^nn  Mya  bei  PI  lOi,  bei  D^  I9.  16.  18.  234.  34.  8. 
12.  18.23,  bei  R  321.  4i4.  55.  920.  lOs.  d)  onn  oift-^a  rr^n**  i»s  bei  PI  179,  bei  R 
19i7.  263.  e)  o-^a-n  Vs  bei  R  4io.  40.  526.  624.  lli.  12i.  1423.  I85.  199.  2829.33. 
31 13,  cf.  DT^n  ^5  2832.  33 12  und  t^-^  Vs  (i-»"^  Vs)  bei  PI  22 19.  29,  bei  R  12 19 
(?  Sg)  237. 
ais-^  cf.  Nr.  38. 

45)  ^3',  stets  mit  s^  (oder  gleichbedeutenden  Partikeln),     a)  =  nicht  können  bei  Sg  7 17. 

1424,  bei  PI  928,  bei  D"^  I9.  3l2,  bei  R  722.  2827.35;  b)  =  nicht  dürfen  bei 
Sg  12 17.  165.  223,  bei  PI  21 16.  22 19.  29.  244,  bei  R  17 15. 

46)  SS"!  a)  in  der  Wendung  n-^iii'stt  crsaa  bei  R  445.  46,  a-'is»3'o  osrssa  "j-na  bei  R  235.  249. 

25 17.  b)  s-'sin  von  der  Errettung  aus  Ägypten  bei  Sg  612.  7 19.  136.  11.  16 1.  268, 
bei  PI  926.  28  (bis)  29,  bei  D'  I27,  bei  R  420.  37.  56.  15.  621.  23.  78.  814.  9 12.  2924; 
nhyn  (wie  meist  bei  E)  in  dieser  Verbindung  nur  20 1.  c)  x-sin  sonst  bei 
Sg  1428.  24ii,  bei  R  815.  2838,  besonders  beliebt  aber  bei  PI  175.  21i9.  22i4. 
15.  19.  21.  24  (Ältestensaramlung). 

47)  si"'  (zu  si>i>2  und  siis  cf.  Nr.  6;   ni'-i  yis«  cf.  Nr.  85).     a)  nsi-'V  mit  Obj.  Gott,  abhängig 

von  toV  bei  R  4 10.  1423.  17 19.  31i3  cf.  31i2,  sonst  bei  Sg  IO12,  bei  R  526.  624. 
86.  2858;  andere  Formen  bei  Sg  613,  bei  R  62.  IO20.  13  5.  25i8.  31 12.  b)  s-i-n  Vs 
mit  Obj.  Menschen,  verbunden  mit  nnn  Vs  bei  D^  31 8,  bei  R  I21,  mit  yiSP  h» 
bei  D^  I29.  20 3  (?R),  bei  R  31 6,  mit  noch  mehreren  Synonymen  bei  D"-*  (?)  203, 
cf.  auch  bei  R  nsi-n  -.r.t  225;  si"  allein:  bei  Sg  7i8,  bei  D^  32,  bei  R  322.  20 1,  py 
allein  bei  Sg  7  21. 

48)  n—   a)  min    vom    Thoraerteilen    der    Priester    bei  Sg  17 10,    bei  R  17 11.    248    und  im 

Segen  M.  33 10.     b)  niin  a)  =  Lehre  Moses  bei  D'^  I5.    ß)  =  das  dtn.  Gesetz  bei 
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Sg  444.   31 9.  11,   bei   E   48.   17 18.  19.    27.3.  8.  26.   2858.  61.    2920.  28.    30 10.   31 12   (3124.  26. 

3246  lies  ni-»),  rsm  n-nrn  iec  286i.  2920.  30io  (3126),  \r.  'rr.  -^s-:  17i9.  273.  8.26. 
2858.  2928.  31 12  (3124.  3246),  'rn  'rr  r.jv^  17 18.  /)  =  einzelne  priesterl.  Thoroth 
bei  K  17  11.  248  (Sam  LXX)  und  im  Segen  M.  33 lo. 

49)  ri-  a)  Obj.  Volk  bei  Sg  9i,  bei  PI  II23  (?E),  bei  K  2 12.  21  22.  122.  29.  18i4.  19i.  3l3, 

»-^m  bei  Sg  7i7.  93.5,  bei  PI  II23  (?  R),  bei  R  438.  94  (nach  95)  I812;  b)  Obj. 
Land  bei  Sg  7i.  94.  5.  6,  bei  PI  lOiib  (?  E),  bei  D*  Is.  39.  23i.  3 12.  18.  20.  4ib 
(?  E),  bei  R  I21.  224.  4.5.14.22.26.47.  528.30.  61. 18.  81.  lis.  10  11. 29. 31.  12i.  154. 
I620.  17i4.  192.  14.  2I1.  2321.2519.  26  1.  2821.03.  305  (bis)  16. 18.  31i3.  3247  cf.  .3323. 
im  Segen  M.  c)  rx-f  bei  D"^  25.  320,  in  Nachahmung  von  25  bei  E  29  (bis)  19 
(bis),  etwas  anders  2 12. 

50)  hve-w  Das  einfache  'v    auch    im  Dtn  häufig,     a)  Vx-c  hz  bei  Sg  31 11,  bei  PI  5i.  bei 

D2  li.  31i.  7,  bei  E  ll6.  13i2.  186.  21 21.  279.  29i.  31ii.  34i2,  häufig  im  Jos, 
sonst  im  Hexat.  nur  noch  Ex  I825  und  Num  I634.  b)  Vx-r-  -ja  bei  Sg  444,  bei 
PI  44.5.  23i8  (auch  ^snr-  njs)  247,  bei  D«  3i8,  bei  P  resp.  Ep  1.3.  3249.51  (bis) 
348.  9,  bei  E  446.  106.  2869.  31 19  ibis)  22.  23  (3252),  im  Lied  M.  328  (?lies  hs  -:a), 
in  der  Überschrift  zum  Segen  M.  33 1. 
DIP"  cf.  Nr.  23. 

51)  ins  und  "h  a)  par  allein:   bei  Sg  I83  (bis)  3l9  (LXX),  bei  E  17i2.  19i7.  2O2.  263.4. 

b)  avVn  D-rnrn  sicher  E  17 18.  18 1.  248.  27  9,  sonst  nur  17  9  im  Text  des  PI,  wo 
es  aber  LXX  Cod  B  fehlt!,  cf.  "i'i;  "3=  n-sran  bei  E  21  5,  sonst  nur  31  9  im  Text 
des  Sg  (aber  LXX  einfaches  o-snan!).  c)  "k  aar  bei  Sg  18 1,  bei  E  lOs,  ohne 
üaw  bei  E  10  9.  27 12  und  im  Segen  M.  338.  d)  «iVn  im  Grundgesetz  12 12  =  I8, 
bei  Sg  12i8.  19.  1427.  29.  I611.  14.  186.  26 11.  12.  13;  ü-"kr.  bei  E  I87.  27 14.  3125. 
ns  cf.  Nr.  6. 

52)  aV  und  aaV,  a)  2^  nur  bei  E  4ii.  2865.  293.  18.     b)  aa'::  47  mal  in  allen  Teilen,  in  der 

Wendung  -;rE3  ^rai  faa^  ^:a  bei  Sg  65.  IO12,  bei  E  429.  11 13.  134.  26 16.  302.  6.  10. 
^-h  cf.  Nr.  51. 

53)  -Kk  a)  Qal  mit  folg.  rs— i  bei  E  4io.  1423.  17i9.  31 1121  13,   mit  r'syh  bei  Dr  I89,    mit 

folg.  Obj.  bei  E  5ib.  b)  Piel  mit  folg.  risy^  bei  E  4i  (D*  ?)  528.  61.  20i8,  mit 
folg.  Obj.  bei  E  45.  10.  14.  11 19  (la^V)  31 19.  22.  (Das  Verbum  besonders  häufig  in 
Kap.  4  und  31  [je  4  mal]). 

54)  irw  und  n^r^s  bei  Sg  93  (fehlt  LXX),    bei  PI  9i6.  11 17  (Sam),   bei  E  426.   74.  22.    9 12. 

2820;  das  sonst  gewöhnliche  ■n'^r^-o  nur  11 17  (doch  Sam  -rw). 

55)  axTO  a)  '^  tu  bei  D"^  I5  34 sf.  (E  ?)  cf.  '-2  ^sm  28,    bei  E  2869.  3249a /S:   b)  asi^  na^y 

bei  P  34 1.  8.     c)  Zur  Bezeichnung  der  Bewohner  gebraucht  ein  Bearbeiter  von  D* 
asi'a  29.  18,  ein  anderer  n-3Si<3  2ii,  wie  D^  229  (cf.  auch  234). 
rei»:  cf.  Nr.  6.    n-.n  cf.  Nr.  63. 

56)  n-i»3  Qal  bei  PI  21i8.  20,  Hiph.  bei  D^-  1  26.  43  (-"'  -e  rs  ni^r);  bei  E  ebenso  923  mach 

l26),  sonst  "'"•'  üv  sr'^n  n-^i"«  97.  24.  3127. 

57)  KS-rs  und  ai?  a)  xs»:  bei  PI  172.  18 10  (21 1.  17)  2222.  247. 

b)  Bip'<  bei  Sg  132.  19i:..  16  (2226,  cf.  19i3  PI,  E?);  bei  PI  anders  (19i3)  25  16. 
133  cf.  Nr.  71. 

58)  ms  a)  Qal  20i9  (Sg);    b)  Niph.  bei  Sg  195.  22i,  bei  R  4i9.  304.  17;    c)  Hiph.  bei  Sg 

13  6.  11.  14,  anders  bei  R  30 1. 

59)  ^n3  a)  Hiph.  bei  PI  12io.  193.  21 16,  bei  D'  32».  31 7.   bei  E  1.38  (cf.  3  28),  im  Lied  M. 

328  (Qal  nur  19  u  Pl?l 
b)  r:Vr!3  n)  Bezeichnung  Israels  bei  PI  926.29.  bei  R  4 20.  im  Lied  M.  329;  ß)  s*rt  -"- 
^rhn  bei  Sg  18 2,  danach  bei  E  lO»;  y)  Palästina  =  Israels  nV-j  in  der  AVendung 
nVn:  ^h  "[v:  ■'"•'  -i»s  bei  E  42i.  154.  19io.  20i6.  21 23.  244.  25i9.  26i;  cf.  438.  129. 
297.  J)  nVmi  phr,  (i»j  ■]-«  -^a),  wohl  stets  bei  E,  IO9.  12i2.  1427.29.  I81  (bei  Sg 
nVnj  allein  18 2);  sonst  nVns  nur  19 u  (PI?). 
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c)  rirrs  3249  P  (wie  bei  ihm  oft). 

d)  nV;o  bei  Sg  76,  danach  bei  E  142.  26 18. 
■^^53  cf.  Nr.  7. 

60)  r!C3  Picl  a)  Jahve  Subj.  bei  Sg  82,  bei  E  434.  8 ig  (cf.  v.  2  Sg)  134,  im  Sogen  M.  338. 

b)  Jahve  Obj.  616  (bis)  bei  E;  ncj  sonst  28.56.     niDis  cf.  Nr.  6. 
"oti  cf.  Nr.  5  und  52. 

61)  p3  a)  -;e5  -jr:  =  preisgeben  bei  Sg  72.  23.    287.25,    bei  PI  23 15,    bei  D^  l8.   231.33.36 

(MT),  bei  E  I21.  3l5;  =  vorlegen  bei  Sg  30i5  (19),  bei  PI  II26,  bei  E  48.  II32. 
30 1  cf.  'ith  ü"v  444  (Sg).  b)  T3  )ri  bei  Sg  724.  20 13,  bei  PI  19 12.  21 10  (24 1.3), 
bei  D*  I27.  236  (Sam  LXX)  82.  3,  bei  E  224.  .so.  c)  ^"^  pa  ^vn  (nach  r.'o-.tt  oder  pK, 
cf.  Nr.  3)  bei  Sg  7i6.  26(9)  11,  bei  D'^  I20  (39)  (25  bis)  (3 19.  20,  Subj.  Moses),  bei  E 
(l36.  29.  19)  129.  15.  21.  13 13.  165.  17.  18.  17  2.  20i4.  16.  2853  (in  Klammern  entspre- 
chende Hauptsätze). 
nVso  cf.  Nr.  59  d. 

62)  -iiD  a)  hsnv-i  ■j-'^i-  "^iD  227  (D-);  übertragen  bei  PI  (?)  17  ii,  bei  E  529.  1720.  28 14.     b)  iiD 

"^I-nn  1^  bei  PI  9i6,    danach  bei  E  9i2,    ferner  bei  PI  1128,    bei  E  3129.     c)  sonst 
bei  Sg  74  (1.5).  11 16  (bei  PI  21 13),  bei  E  49.  17 17. 
d)  n-c  bei  Sg  136.  19  le  (sonst  nur    Jes  1.5.  31 6.    Jer  28 16.  2932.     Jes  146.  59 13). 
-5-c  cf.  Nr.  35. 

63)  h-pz  mit   e^sssa  und  folg.  rai  bei  PI  175.  222i.  24,    danach   bei  E  13 ii,   mit  oji   statt 

Vpo  bei  PI  2121. 

ri2i  sonst  bei  PI  17 12.  19i2.  2222.  25.  247,  bei  E  I820.     n»r  bei  Sg  136.  24i6,  bei 

PI  176  (bis)  21 22. 

64)  na»  a)  •'"^  nas»   bei  Sg  6i3.  IO12   (danach   bei  E  IO20),  bei  E  II13.    135.   2847.     b)   "^^n 

D"''-ns  DTiVx  nayi  bei  Sg  13 (.3)  7.  14,  bei  PI  173  (also  der  Grundsammlung  angehörend); 
ferner  bei  E  (8i9.  28 14.  29  n)  2925;  n^-ns  n-nVx  ninMoni  -av  bei  PI  11 16.  173,  bei 
R  4 19.  59  819  (LXX  cm  'ran)  2925  (LXX  om  'n»rt)  30i7;  a'^nVs  las  bei  Sg  74,  bei 

E   7l6.    122.  30.   28  36.  64.   3120. 

c)  ü'-2V  n'a  bei  Sg  612.  8i4(?).  136.  11,  bei  E  öe.  78.  8i4  (?). 

d)  Gedenke,  dass  du  Knecht  warst  etc.  cf.  Nr.  29. 

e)  Knecht  und  Magd  cf.  Nr.  10. 

65)  laay  bei  Sg  158  (bis)  24io,  bei  E  156  (bis,  nach  158),  sonst  nur  Joel  27.    Van,  bei  Sg 

246  (bis)  17. 

lä-ay  bei  Sg  24 10.  11.  12.  13. 

66)  ^as  a)  r,i2V  las  nps  ^-ijs  bei  E  321.  4i4.  61.  lis.  11.  30i8. 

b)  T=£^  "'='""  ^""^  "^on  Jahve  bei  Sg  93,  bei  E  31 3,  von  Josua  (bei  D'  328  ähnlich) 
bei  E  3l3;  cf.  d3^  snV:-  sin  bei  E  822  (204)  cf.  bei  D^  Iso. 

c)  'in-iTi  laya,  ausserhalb  der  Eeden  Moses  =  Ostjordanland  li.  5.  44i.  46.  47.  49; 
innerhalb  der  Eeden  Moses  das  Westjordanland  3 20.  25.  Ilse  (das  Ostjordanland 
nur  38,  Zusatz?).  Zusätze  zur  näheren  Bestimmung  sind  (-rs-r)  (r;)r;iTtt  für  das 
Ostjordanland  (wie  oft)  44i.  47.  49,  für  das  Westjordanland  'ijs-rn  sia>2  ^^n  "ins  II31 
B.  z.  d.  St.  Grätz's  Konjektur  (Emend.)  in-"  für  — ns  ist  falsch,  da  in-"  ■jivn  ^aya 
sonst  stets  das  Ostjordanland  bedeutet,  cf.  Num  22i.  34i5.   IChr663  (Num  36i3). 

M-:y  cf.  Nr.  73. 

67)  yy  a]  '•:  ".'vh  bei  Sg  253,    bei  PI  9i7.   259,    bei  D^  l30.  31 7,   bei  E  46.34.    622.    283i. 

29 1.  34 12. 

b)  Msin  as-ry  bei  PI  II7  cf.  2l7,  bei  D^  43,  bei  E  821.  2832. 

c)  "i-s-y  1S-1  irs  bei  Sg  7i9.  10 21,  bei  E  49  (2834.  67)  292. 

d)  ^3-3?  Dinn  s^  cf.  Nr.  31. 

e)  """  ":*?a  (>""n,  ".v^r.)  avjn  n-i-y  cf.  Nr.  69. 

68)  rtty  vom  Priester  bei  E  mit  """  'ish  lOs.  I85  (Sam  LXX)  7,  cf.  ohne  """  ":eV  17 12.  I85 

MT  (vor  Moses  las),  ähnlich  4 10.  299.  u.  (19 17). 
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69)  r-i'"  a)  von  der  Befolgung  des  Gesetzes  oder  einer  einzelnen  Vorschrift,  meist  in  Ver- 

bindung mit  •1»:»,  cf.  Nr.  86,  ausser  dieser  Verbindung  bei  Sg  24 18.  22,  bei  PI 
524.  17 11,  bei  D-  I18.  4i,  bei  R  45.  13.  14.  528.  61.  24.  17 10.  26 14.  16.  27 10.  26.  2928. 
308.  12.  1.3.  14. 

b)  -'"-'  nvy  110s  bei  Sg  7 18  (19).  10 21,  bei  PI  IIa.  4.  r,.  7,  l)ei  D'^  I30  (824).  43,  bei  E,  821. 
434.  11  G.  24!)  (26 ly).  29i  (23)  (31 4). 

c)  ■'"■'  ntes«  bei  PI  11 3.  7,  bei  D*  824. 

d)  T<  nv'jn  et)  ==  Götzenbild  bei  R  428.  27 15.  3129;  ß)  =  Arbeit  stets  in  einer  Wen- 
dung mit  -^-'Z  bei  Sg  16 15.  28i2,  bei  R  27.  1429.  24i9.  309,  cf.  T'»:-»  bei  Sg  15io 
und  --i'-n  -AUS  Vs  bei  Sg  15 is;  gleichbedeutend  damit: 

e)  -^  rr.-ä^  bei  Sg  12 18  (danach  bei  R  127)  15io.  288.20,  bei  R  232i  (cf.  15io). 

f)  i"-'  ^ryz  (yin,  ^s^n)  arjn  nay  bei  PI  172,  bei  R  42.-).  618.  9 18.  1225.  28.  13 19.  21 9. 
3129,  ähnlich  bei  PI  128.  175,  bei  R  18 12.  1920. 

ry  cf.  Nr.  44. 

70)  ms  von  der  Erlösung  aus  Ägypten  a)  n^-is  i-:js  bei  PI  92G.  21 8;  b)  -"•>  iie-^i  (""^n)  bei 

Sg  (136)  15 15.  24 18,  bei  R  (78),  sonst  nicht  im  Hexateuch. 

71)  njDB  bei  D'^  827,  bei  R  3i7.  449.  84i;  133  bei  P  3249.  34i. 

72)  "i-iB  a)  naisn  ^^s  bei  Sg  7  13.  262.  10.  284.  18,  bei  R  28 11.  33.  42.  51.  8O9,  bei  D"^  ynscn  ■'ib 

l25(!  cf.  Nr.  8). 

b)  ^nsna  "ns  bei  Sg  284  (MT),  bei  R  28 11.  .-ii.  309. 

c)  fsüa  ■'^B  bei  Sg  7 13.  284.  18,  bei  R  28 11.  53.  309. 

a  und  c  verbunden  bei  Sg  7  13.  284.  18  (bei  R  28 11.  309  sind  a  b  und  c  verbunden, 
2851  a  und  b). 
^p^u  cf.  Nr.  38.     inri'^  cf.  Nr.  26. 

73)  n-s  a)  "'"•^  m::  "ntüs  angeschlossen  an  n^-ia  bei  R  4i3.  23.  2869,  an  --.t  bei  Sg  186,  bei  PI 

9ifi,  bei  R  530.  9i2  (cf.  v.  16)  3129,  an  n'^aBsj»  u.  ä.  bei  Sg  26 13.  2845,  bei  R  61. 
17.  20.  8l5  (MT).  ■'"•'  ms  (^rs:)  i-rs  bs  bei  PI  IO5,  bei  D'^  I19.  4i,  bei  R  237 
(LXX)  45.  512.16.  29.  625.  2O17.  26u.  3l5  (LXX),  bei  P  349,  bei  Rp  I3,  cf. 
18 18  (R). 

b)  "^istt  "'ras  'p  V"  bei  Sg  15ii.  15.  197.  24i8.  22  (danach  bei  R  5 15). 

c)  "isa  ■'33S  i'rs  angeschlossen  an  "lai  bei  D'^  42,  bei  R  66.  1228  13 1.  28 14,  an  -j-n 
bei  PI  1128,  an  •'"■'  nu»3  u.  ä.  bei  PI  (?)  11 27,  bei  R  42.  40.  62.  7 11.  81.  11.  10 13. 
Il8. 13.  22.  13i9.  lö.'i.  199.  27  1  (D'^?)  10.  28i.  13.  15.  308.  11.  16  (LXX).  n  's  's  is  im 
Grundgesetz  12ii  (PI)  u  (Sg),  bei  R  302,  sonst  of.  274  (D^). 

d)  -jT'''is  Ti-ss  u.  ä.  bei  R  1221.  248.     -n-""!::  si  i»s  bei  PI  173. 

m:i'2  und  verwandte  Begriffe,  e)  ms^a  allein,  im  Sing,  bei  Sg26i3  (MTi,  bei  PI  11 22,  bei 
R  625.  81.  Il8.  155.  1720.  199.  27i  (^D^?)  8O11.  31ö;  im  Plur.  bei  Sg  79,  bei  PI 
11 27.  28,  bei  R  42.  5 10.  26.   82.  6.  11 13.  135.  19.  26 18.  28 1.  9.  13.  808.  16  (LXX). 

f)  D-pn  allein,  bei  R  46.  624.  16 12. 

g)  a-'jEt":  allein,  bei  R  7i2  (im  Segen  Moses  83 10  parall.  mit  m-ir).  Der  Sing.  = 
Einzelverordnung  bei  PI  179.  11;  =  Gericht  bei  Sg  I618.  178(?).  25i,  bei  D''  I17 
(bis),  bei  R  16 19,  im  Lied  M.  324i;  =  das,  was  jemandem  von  Rechts  wegen  zu- 
kommt bei  Sg  18  3.  196.  24 17,  bei  PI  21 17.  22,  bei  R  10 18.  27 19,  sonst  noch  824. 

h)  rmr  allein,  cf.  Nr.  48. 

i)  D-pn  und  n-^'JES'a  allein,  bei  PI  5i.  12i,  bei  D-  4i,  bei  R  45.8.  14.  II32.  26i6;  auf 
msan  folgend  bei  R  528.  61.  7 11.  811.  30 le. 

k)  mit  Miy  bei  PI  445,  bei  R  617.  20;  andere  Verbindungen  440.  62.  IO13.  lli.  17i9. 
26 17.  27 10.  28 15.  45  (Sg?).  30 10.  16  sämtlich  bei  R. 

Anmerkung,  i-'pn  bei  R  440.  62  (Sam)  17.  26i7.  27io  MT.  i'riprt  bei  R  62  (MT) 
811.  10 13.  111.  28 15.  45  (Sg?)  30 10.  u;. 

74)  xitp   a)  ffii-p  üy   bei   Sg   7«,    danach   bei   R   142.21,    ferner   bei  R   26i9.   289   (cf.  333 

Segen  M.). 
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b)  sj^a  üip  bei  D^  I2.  19.  2i4,  bei  R  923;   einfaches  icnp  bei  R  l4G;    vnp  pa^ia  bei  P 
3251  und  im  Segen  M.  332  (?). 

75)  hnp  a)  hripn  nr  bei  R  9 10.  IO4.  18 16. 

b)  •'"•'  hnp  bei  PI  232.  3  (bis) 4  (bis)  9,    cf.  nVrtp  im  Segen  M.  334  (nur  noch  Neh  57). 

c)  =  einberufene  Versammlung  bei  R  5 19.  31 30. 

d)  ^Tipn  bei  R  4 10.  31 12.  28. 
mp  cf.  Nr.  57.    VVp  cf.  Nr.  21. 

76)  a-ip  und  ^in  a)  aip  bei  Sg  615.  72i.  132.  u.  15ii.  I611.  I82.   19io.   26ii.   2843,   bei  PI 

172.  2l8.  23i5,   bei  D*  I42.  2i4. 15.  i6.  43,  bei  R  45.  34.  lie.  136.  12.  15.   17?.  15.  20. 

18 15.  18.    19l9.  20.    21  9.  21.    2221.  24.   23l7.   24?.   29lO.  15.   31l6.  17. 

b)  lin  bei  PI  54.  20.  21.  23.  11 3.  21 12.  23 11.  12,    bei  Sg  13 17.  192.  222,    bei  R  3i6.  4 12. 
15.  33.  36.  5i9.  9io.  IO4,  bei  P  3251;  also  Sg  bevorzugt  aip,  PI  -[ir,  D^  hat  nur  a^p. 

77)  riK-i  a)  ns-;,  erstarrter  Sing.,  bei  PI  II26,  bei  D^  l8,  bei  R  4ö  (doch  Sam  LXX  Is.  45 

IS"!);  tsi  im  Lied  M.  3239. 
b)  nixnn  ^^^i^y  und  T^r»  \si  i»s  cf.  Nr.  67. 
»T  cf.  Nr.  7. 

78)  pi  und  -jK  a)  pi  bei  Sg  IO15.  1226.  20i4.  le.  20.  28i3,  bei  D*  228.  35.  3i9,  bei  R  237.  3ii. 

46.9.    1215.16.  23.    155.23.    17l6.    2833. 

b)  "(s,  hervorhebend  bei  Sg  16 15,   bei  R  2829   (Sam  p-),   einschränkend   bei  R  1222. 
147.  18  20. 
sar  cf.  Nr  9.     üiv  cf.  Nr  18. 

79)  nnv  von  der  Festfreude  vor  Jahve  mit  oder  ohne  den  Zusatz  von  ■'"^  '3eV,  bei  Sg  12 18. 

1426.  I611.  14.  15.  26 11,  bei  PI  12i2,  bei  R  127.  277  (2847). 

80)  »a»  in  der  Wendung  ■<"■'  ya^ü:  -hds  angeschlossen  an  a)  rr^ia,  "lai,  nyia»  bei  ?g  7 12.  818. 

95,  bei  R  43i.  78. 

b)  yi«  oder  rmis  bei  Sg  610.  7i3,    bei  D*  l8.  35.  31 7,   bei  JE  344,   bei  R  618.  23.  81. 
lOn.  11 9.  21.  263.  28 11.  3020.  31 20.  21.  23. 

c)  ■'"■^  yacj  i-as3  bei  Sg  13 18.  198,  bei  D-  2 14,  bei  R  26 15.  289.  29 12. 

81)  isi  in  der  Verbindung  -jss::  niinssi  "712^  -.ix  bei  Sg  7 13.  284.  18,    danach  bei  R  2851. 

82)  a-'iott)  bei  Sg  16 18,  bei  D"^  lis,  bei  R  205.  8.  9.  299.  3128  (nach  Sam  auch  21 2). 

83)  nsttj  a)  Obj.  Jahve  bei  Sg  612.  811.14,  bei  R  819,  im  Lied  M.  32i8. 

b)  Obj.  Gesetze  bei  Sg  26 13,  bei  R  423  (31). 

c)  sonst  bei  Sg  24i9,  bei  R  49.  9  7.  25 19.  ^l2i. 
•pv  cf.  Nr.  18.    T'  nVto»  cf.  Nr.  69. 

84)  na»  bei  Sg  6i5.  7  23.  24.  93.  2820.  24.  45,  bei  PI  9 14.  25,  bei  D-  I27.  43,  bei  R  2 12.  21.  22. 

23.  426.  74.  98.  19.  20.  1230.  2848.  51.  61.  63.  3l3.  4,  im  Segen  M.  4327. 

85)  yar  a)  ^ipa  yoz  bei  Sg  28 1.  15.  45,  bei  PI  21 18.  20,  bei  D^  I45,  bei  R  430.  820.  923.  135. 

19.    155.  26 14.  17.   27 10.    282.  62.   3O2.  8.  10.  20. 

b)  Vs  ywr  bei  Sg  134.  9,  bei  PI  11 27.  28.  17 12.  21  is,   bei  D^  326.  4i,  bei  R  9i9.  10 10. 
11 13.  18 14.  15.  19.  236.  28 13,  bei  P  349. 

c)  vov  mit  acc.  oder  absolut  bei  PI  524,  bei  D'^  l43,  bei  R  63.  7i2.  1228.  30i7. 

d)  TsVi  sa©  bei  R  31 12.  13. 

e)  is-)'^'''!  isac^  (n-'iscjn)  bei  PI  17 13,  bei  R  13 12.  1920.  21 21  cf.  31 13. 

f)  Vsiw  yav  bei  Sg  64.  9i,  bei  PI  5i  (bei  D*  4i),  bei  R  203.  279. 

86)  ^attj  a)  Obj.  Gesetze  bei  Sg  79.   2845  (cf.  16 1,  n-'ia  lac  79.  12),   bei   R  42.  40.    5 10.  26. 

62.  17.  82.  6. 11.   IO13.   111.  8.  1228.   135.  19.  17 19  (199)  26l7.  18.  27i.  289.  298.  30io.  16 
cf.  5 12.  78,  im  Segen  M.  339. 

b)  T^-wjh  ia-r  bei  Sg  17  lo,  bei  PI  11 22,  bei  R  5i.  29.  63.  25.  7 11.  81.  11 32.  12 1.  13 1.  155. 
17 19.  199.  248  (Sam  LXX  bis)  28 1  (MT)  15  (MT)  58.  31 12.  3246. 

c)  ntoyi  ia»  bei  PI  2324,  bei  R  46.  7i2.  I612.  26 16.  298;  mwy^i  ia»V  bei  R  248  (MT) 
28 1  (Sam  LXX)  is.  3246  (Sam  LXX). 

d)  -jB  i?  -«acn  bei  Sg  612.  811.  12 13.  19.  159,  bei  PI  11 16,  bei  R  423.  1230;  10»^  lawn 
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248  (R);  p  -^t:  bei  PI  23 lo  (bei  R  248?  s.  z.  d.  St.);  rss  ^'^b  bei  R  49  cf.  v.  15; 
TS'B  Its»  bei  R  49.  248  cf.  4i5  und  bei  D^  24. 

87)  iy»  a)  V'^yra  bei  S<r  12n.  i8.  21.  1427.  28.  29.  16n.  i4.  178  (?)   24 u.   26i2,   bei  PI  12i2, 

bei  R  5i4  (69.  11 20)  142i.  1522.  28ö7.  31 12. 

b)  T"»"»  ■'"x  bei  Sg  15?.  16.^.  18r.  23i7,  bei  R  172. 

c)  -r^y-s  V:  bei  Sg  16 18,  bei  R  12 ir,.  28.52.  .55. 

d)  •^■j's  als  Gerichtsstätte  bei  Sg  178  (?),  bei  PI  17.5.  21 19.  22i5  24.  2Ö7. 
Tarier  cf.  Xr.  10.     ztv  cf.  Nr.  30.     UEr>3  cf.  Nr.  73. 

88)  n^»,  bei  R  lOs.  17 12.  18. 5.  7.  21.5. 
IIP  cf.  Nr.  76.     n-iT  cf.  Nr.  26. 

89)  avn  a)  das  Verbum  bei  PI  238  (bis),  bei  R  7  26. 

b)  nayir  von  Dingen  bei  R  72.5.  26.  14.3.  27 10,  im  Lied  M.  32 16,  von  Personen  bei 
PI  18 12.  225.  23 19.  244.  25i6  cf.  17 1,  von  Handlungen  bei  R  12:n.  13 15.  174. 
I89.  12.  2O18. 

90)  Somit  ergiebt  sich   folgendes  Resultat :    Mehr   oder   weniger    charakteristische  Wen- 

dungen oder  Worte  fanden  sich  für 

a)  Sg:    in  Nr.  5.  6b.  7.  9ab.  10.  16.  17a.  18ad.  201).  21a.  23a.  26.  29a.  30b.   36.   39. 

42ab.  43a.  48b,l  49a.  51d.  57b.  62d.  64o.  65.  69e.  70b.  73b.  76a.  79.  81.83a. 
86 d.  87 ab. 

b)  PI:  in  Nr.   7.   14.   20a.   22.  30b.   33ab.   43b.  46c.   57a.   59a.    63.   70a.   75b.   76b. 

87  d.  89  b. 

c)  D«:  in  Nr.  7.  27d.  32.  36.  43c.  44c.  49c.  50a.  55a.  56.  59a.  74b.  75b.  76a  (beachte 

auch  das  Fehlen  von  n^-«,  cf.  Nr.  3). 

d)  R  (beachte  §  2,  5):  in  Nr.  6.  13.  14.  15.  16.  17  b  c.  18b.  19.  20a.  21abc.  23b  c.  24. 

25.  27ac.  28.  30a.  31.  34.  38abc.  42b.  44ce.  46a.  47a.  48b^.  49ab.  50a.  51bd. 
52ab.  53ab.  55a.  56.  f>9hy<S.  61c.  64c.  66a.  68.  69af.  73c.  75acd.  80b.  85e. 
86abc.  88.  89b. 


Litteratur*). 

1)  Text:  Ginsburg,  »npR  ""^ed  nsa-n  c"fsy  1894. 

Houbigant,  Notae  criticae  in  universes  V.  Ti.  libros  (denuo  recusae)  1777. 
Graetz,  Emendationes  in  plerosque  S.  Sript.  V.  Ti.  libros,  ed.  Bacher  III  1894. 

2)  Kommentare  :  (ältere  siehe  bei  Dillmann,  Genesis"  XX,  zitiert  ist  Fr.  W.  Schultz, 

1859) 
Dillmann,  Numeri,  Deuteronomium,  Josua  1886. 
Westphal,  le  deuteronome  1891. 
Montet,  le  deuteronome  1891. 

Oettli,  Deuteronomium,  Josua,  Richter  (Strack-Zöcklers  kurzgef.  Komment.)  1893. 
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3)  Zur  Kritik    ausser    den    allgemeinen    Einleitungen    von    Kuenen    (I,  1  deutsch  von 
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Testament)  1894,  Dri  ver-Rothstein   1896,  CornilP  *  1896 
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*)  Nur  die  wichtigeren  Werke  sind  hier  zitiert. 
Handkommentar  z.  AT:  Stenernagel,  Deuteron.  lY 
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Delitzsch,  Pentateuchkritisclie  Studien,  ZWL,  1880- 
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Klostermann,  der  Pentateuch,  1893. 
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*)  Die  4.  Aufl.  war  mir  leider  nicht  zur  Hand. 


Kap.  1.  1—4,  43. 

'  Dies  sind  die  Worte,  die  Moses  zn  ganz  Israel  sprach  jenseits  des  Jordan 
[in  der  Steppe,  in  der  Araba,  gegenüber  von  Suph,  zwischen  Paran  und  Tophel, 
Laban,  Hazeroth  und  Disahab,  ^elf  Tagereisen  vom  Horeb  in  der  Richtung  nach 
dem  Gebirge  Seir  bis  nach  Kades  Barnea].  ^Iin  vierzigsten  Jalare  am.  ersten 
Tage  des  elften  Mionats   [spracb.  Moses  zu.  den  Kindern  Israel  genau. 


I.   Einleitung  zum  Dtn.    Kap.  I,  I — 4,  43. 

Kap.  1,  1 — 5.  Überschrift  und  Angaben  über  Ort  und  Zeit  der  im  Dtn  mitge- 
teilten Keden  Moses.  1  nVs  zunächst  auf  die  Rede  li— 440  bezüglioh,  dann  auch  auf 
alle  folgenden  Reden  Moses,  ■ni-r!  lasa  im  Ostjordanland,  also  vom  westjordanischen 
Standpunkt  aus  zu  deuten.  Die  weiteren  Ortsangaben  v.  b  sind  unerklärlich,  da  sie  nicht 
zusammenstimmen,  -la-tw  charakterisiert  nur  die  Landschaft  als  Steppe,  nennt  aber  keine 
bestimmte  Gegend,  nsny,  das  .Tordanthal  und  seine  südliche  Fortsetzung  bis  zum  Golf 
von  Aqaba.  qio  als  nom.  pr.  alleinstehend  nur  hier,  sonst  stets  in  der  Verbindung 
t]iz  n-,  wahrscheinlich  Bezeichnung  des  Roten  Meeres ;  doch  wird  Num  21  u  ein  Ort  (?) 
riEic  in  der  Nähe  des  Arnon  genannt.  Die  Einen  setzen  daher  das  hier  genannte  qio  = 
nsic,  die  Andern  sehen  darin  einen  Ort,  nach  welchem  q"  w  genannt  ist,  oder  eine  abge- 
kürzte Bezeichnung  dieses  Meeres  selbst  (cf.  LXX  Vulg.).  Die  Punktation  V^  statt  i'-.'a 
ist  wohl  gewählt,  um  die  Vokale  von  ^i'a  und  qiD  zu  dissimilieren.  Im  Folgenden  werden 
mehrere  Orte  genannt,  zwischen  denen  der  Ort  der  Rede  Moses  liegen  soll,  und  zwar 
ist,  wie  ■j-'si-j-s  zeigt,  so  zu  teilen,  dass  Paran  auf  der  einen,  die  übrigen  Orte  gemeinsam 
auf  der  andern  Seite  liegen.  -pNE,  gewöhnlich  Name  einer  Wüste  oder  eines  Gebirges 
südlich  von  Juda,  findet  sich  als  Ortsname  vielleicht  noch  I  Reg  11 18;  Wüste  und  Ge- 
birge sind  wohl  nach  dieser  in  der  Nähe  gelegenen  Stadt  genannt,  htr  nur  hier  er- 
wähnt (=  Et-Tafile?);  ebenso  pls,  das  aber  vielleicht  mit  nraV  Num  332off.  zu  identi- 
fizieren ist,  da  dort  v.  18  auch  nisn  wie  hier  erwähnt  wird.  Beide  Orte  sind  dann 
Stationen  auf  dem  Wüstenzuge  Israels,  aber  von  unbekannter  Lage.  zr.i  -■; ,  seinem 
Namen  nach  ein  Ort,  an  welchem  Gold  gefunden  wurde,  sonst  nirgends  erwähnt. 
2  ain  im  Dtn  wie  bei  E  Name  des  Berges  der  Gesetzgebung,  der  bei  J  und  P  -:-c  heisst. 
Tss-in  ist  das  Gebirge  des  Landes  Edum  südlich  von  Juda.  In  der  Richtung  auf  dieses 
Gebirge,  d.  h.  nach  Norden  hin,  liegt  11  Tagereisen  vom  Horeb  entfernt  «13  rip,  das 
heutige  "Ain-Kadis.  Da  aber  v.  2  schwerlich  die  Lage  des  allbekannten  Ortes  Kades 
Barnea  bestimmen  will,  sondern  wahrscheinlich  Ausgang,  Richtung,  Ziel  und  Dauer 
einer  Wanderung,  so  ist  er  im  gegenwärtigen  Zusammenhang  unerträglich,  vielmehr  ver- 
mutlich mit  v.  1  b  zusammen  ein  versprengtes  Fragment  eines  Berichtes  ül)er  den  Zug 
Israels  durch  die  Wüste,  das  vielleicht  ursprünglich  mit  v.  19  oder  mit  den  Resten  des 
Stationenverzeichnisses  von  E  in  Num  21  in  Verbindung  stand.  3  Die  genaue  Datie- 
rung trägt  ganz  den  Charakter  ähnlicher  Angaben  bei  P,  vgl.  bes.  -iry-Tss  statt  "^oy  -rrrs.  v.  2. 
V.  a  scheint  von  P^  zu  stammen,  cf.  zu  3248fl". ;  Rp  aber  hat  ihn  als  Datierung  der  letzten 
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so,  wie  Jah-ve  es  ilim.  für  sie  befolxlexx  hatte.]  *  Nachdem  er  Sihon,  den 
König  der  Amoriter,  der  in  Hesbon  wohnte,  und  Og,  den  König  von  Basan,  der  in  Asta- 
roth  'und'  Edrei  wohnte,  besiegt  hatte  —  ^jenseits  des  Jordan  im  Lande  Moab  unter- 
nahm es  Moses,  folgende  Unterweisung  vorzutragen:   ^Jahve,  unser  Gott,  hat  am 

Eeden  Moses  aufgefasst  und  v.  b  angefügt.  (Möglicherweise  diente  v.  a  bereits  in  P  als 
Datierung  für  den  Tod  Moses).  4  Dtnste  Zeitangabe,  vgl.  die  häufige  Erwähnung  der 
Besiegung  der  beiden  Könige  Sihon  und  Og  in  den  dtnsten  Teilen  von  Jos,  z.  B.  2iü.  9io. 
Zu  ^i»3S  cf.  Einl.  §  8,  11.  Das  Eeich  Sihons  umfasst  das  Ostjordanland  zwischen  dem 
Arnon  und  Jabbok,  cf.  23Gf. ;  die  Hauptstadt  Hesbon  liegt  in  der  Mitte  desselben. 
Das  Eeich  Ogs  (Basan)  liegt  nördlich  davon,  die  Hauptstadt  Astaroth  3  Meilen  östlich 
vom  galiläischen  Meere.  Nach  MT  stehen  Astaroth  und  Edrei  in  Appos.  zu  einander, 
was  sachlich  unmöglich  ist,  da  Edrei  ziemlich  weit  südlich  von  Astaroth  liegt;  da  auch 
die  Konstruktion  »nachdem  er  den  in  A.  wohnenden  Og  bei  E.  besiegt  hatte«  wegen  der 
zu  weiten  Entfernung  des  "irsn  nicht  angeht,  rauss  man  entweder  -y^isa  als  Variante  zu 
ninioya  streichen  oder  mit  LXX  Syr.  Vulg.  ''i-isai  lesen  und  annehmen,  dass  Og  zwei 
Hauptstädte  besass  cf.  Jos  124.  Zur  Besiegung  der  beiden  Könige  cf.  Kap.  2  f.  5  Die 
wiederholte  Ortsangabe  --n^n  ^aya,  cf.  v.  1,  erklärt  sich  wohl  am  leichtesten  durch  die 
Annahme ,  dass  v.  4  Einschaltung  eines  Abschreibers  ist,  der  damit  den  Text  seiner 
Vorlage  wieder  aufnimmt,  asi«  7"is,  nicht  das .  was  zu  Moses  Zeit  Moab  war ,  sondern 
was  es  zur  Zeit  des  D"^  ist,  oder  früher  einmal  war,  cf.  Num  2126,  denn  zu  Moses  Zeit 
ist  der  Arnon  die  Nordgrenze  Moabs  236.  n«  h'ni-,  cf.  G-K  5;  120  gh.  r-ir,  hier  nicht 
Gesetz,  sondern  prophetische  Unterweisung,  da  im  Folgenden  zunächst  gar  kein  Gesetz 
mitgeteilt  wird. 

A.  Historischer  Teil  der  ersten  Eede  Moses  1,  6— 3,  29.  Inhalt:  le— 8  Be- 
fehl zum  Aufbruch  vom  Horeb.  v.  9 — 18  Einsetzung  von  Hauptleuten ,  die  Moses  bei 
der  Leitung  des  Volkes  und  bes.  bei  der  Eechtsprechung  helfen  sollen,  v.  19  Wande- 
rung bis  Kades  Barne'a.  v.  20—25  Aussendung  von  Kundschaftern,  v.  26^28  Mut- 
losigkeit des  Volkes  infolge  ihres  Bescheides,  v.  29 — 33  Vergeblicher  Versuch  Moses  es 
zu  ermutigen,  v.  34 — 40  Jahves  Strafurteil,  dass  keiner  der  erwachsenen  Männer  ausser 
Kaleb  und  Josua  in  das  verheissene  Land  kommen  soll,  und  Befehl  in  die  Wüste  zu 
ziehen,  v.  41 — 46  Eeue  des  Volkes  und  vergeblicher  Versuch  in  Palästina  einzudringen. 
2i  Wanderung  um  das  Gebirge  Seir.  v.  2 — 15  Friedlicher  Durchmarsch  durch  das  Ge- 
biet Edoms  und  Moabs.  v.  16 — 25  Verbot  die  Ammoniter  anzugreifen  und  Verheissung 
des  Sieges  über  Sihon  226 — 3ii  Eroberung  der  Gebiete  Sihons  und  'Ogs.  v.  12 — 17 
Verteilung  des  eroberten  Landes  an  Euben,  Gad  und  halb  Manasse.  v.  18—20  Ver- 
pflichtung dieser  Stämme,  den  übrigen  bei  der  Eroberung  des  Westjordanlandes  zu  helfen. 
V.  21 — 22  Ermutigung  Josuas.  v.  23 — 29  Moses  Bitte,  den  Jordan  überschreiten  zu 
dürfen,  Jahves  ablehnende  Antwort  und  Befehl  an  Moses,  Josua  als  seinen  Nachfolger 
einzusetzen.  —  Die  Eede  ist  von  einem  Dtnsten  (D'j  noch  vor  Zusammenarbeitung  des 
Dtn  mit  JE  als  Einleitung  zum  eigentlichen  Dtn  444ff.  verfasst.  Näheres,  speziell  über 
die  von  ihm  benutzten  Quellen,  s.  Einl.  §  4,  2.  7,  4.  Im  Ganzen  giebt  er  seinen  Bericht 
in  Form  einer  Eede  Moses  und  gebraucht  bei  der  Anrede  an  das  Volk  die  2.  plur., 
sodass  die  Stellen,  welche  die  singularische  Anrede  gebrauchen,  I21.  31a.  27.  (9a/Sb. 
17 — 19)  24a/3 — 25.  3ob.  37,  da  sie  sämtlich  ohne  Schaden  für  den  Kontext  ausgelassen  werden 
können,  dem  Verdacht  unterliegen,  nachträglich  eingeschoben  zu  sein.  Glossen,  und 
zwar  solche  eines  antiquarisch  interessierten  Lesers,  werden  ferner  2 10  — 12.  20 — 23.  39.  11. 
i3b/S  sein,  da  sie  sich  im  Munde  Moses  seltsam  ausnähmen  und  z.  T.  (2 12)  deutlich  die 
Anrede  an  Israel  unterbrechen.  Auch  in  3 12 — 17,  wo  die  Verteilung  des  Besitzes  z.  T. 
doppelt  beschrieben  wird,  scheint  eine  Erweiterung  des  urspr.  Textes  stattgefunden  zu 
haben.     Über  einzelne  andere  Zusätze  siehe  die  Einzelerklärung. 

1,  6 — 8.     Befehl  zum  Aufbrach.     6  02^  3-,  eig.  viel  ist  es  für  euch,  nämlich  im 
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Horeb  zu  uns  gesagt :  Ihr  habt  lange  genug  an  diesem  Berge  verweilt.  ''So 
brecht  nun  auf,  dass  ihr  zum  Bergland  der  Amoriter  kommt  und  zu  all  ihren 
Nachbarn  in  der  Araba,  auf  dem  Gebirge,  in  der  Niederung,  im  Negeb  und  am 
Gestade  des  Meeres,  in  das  Gebiet  der  Kananiter  und  des  Libanon  bis  an  den 
grossen  Strom,  den  Euphrat.  ^Siehe,  ich  übergebe  euch  hiermit  das  Land;  zieht 
hinein,  und  nehmt  das  Land  in  Besitz,  von  dem  'ich'  euren  Vätern  Abraham, 
Isaak  und  .Takob  geschworen  habe,  dass  ich  es  ihnen  und  ihren  Nachkommen 
geben  wolle.  "Und  ich  sprach  damals  zu  euch :  Ich  allein  vermag  nicht  (fürj 
euch  (Sorge)  zu  tragen.  ^^Jahve,  euer  Gott,  hat  euch  zahlreich  gemacht,  und  ihr 
kommt  (schon)  jetzt  den  Sternen  des  Himmels  an  Menge  gleich.  ^'3Iöge  Jahve, 
der  Gott  eurer  Väter,  euch  noch  tausendfach  mehren  und  euch  segnen ,  wie  er 
euch  verheissen  hat.  ^^  Wie  könnte  ich  da  allein  eure  Last  und  eure  Bürde  und 
eure  Streitigkeiten  tragen!  "Bringt  (mir)  für  jeden  eurer  Stämme  weise,  ver- 
ständige und  einsichtige  Männer,  dass  ich  sie  an  eure  Spitze  stelle.  '*Da  antwortetet 
ibr  mir:    Es  ist  gut,   was  du    angekündigt  hast.    ^^Und   ich  nahm  eure  Stammes- 

Vergleicb  mit  dem  Zweck  eures  Aufeiitbaltes.  7  025  lyc,  cf.  G-K  §  119 s.  •i'isn  nn,  das 
palästincnsisclie  Gebirgsland,  spez.  das  judäisehe.  Das  Suffix  von  i'nv  ist  auf  '-nur.  zu 
beziehen,  rtaiy,  hier  das  Jordanthal  bis  zum  Toten  Meere  (cf.  v.  1) ;  ir  kann  neben  dem 
Amoritergebirge  nur  dann  erklärt  werden,  wenn  das  letztere  spez.  das  judäisehe  Gebirge 
bezeichnet,  s.  o.,  andernfalls  ist  ^na  mit  Dillm.  als  Glosse  zu  streichen;  nlser,  die  Küsten- 
ebene südlich  von  Jafa,  doch  auch  die  Ausläufer  des  judäischen  Gebirges  umfassend; 
3J5,  das  dürre  Land  südlich  vom  judäischen  Gebirge;  a-n  7\ir.,  die  Küstenebene  nördlich 
von  der  rktx.  -jyasn  yis,  wohl  Zusammenfassung  (ob  ursprüngliche  ?j  alles  vorher  Ge- 
nannten. 'i;i  -jisaVni,  das  Libanongebiet  ist  hier  nur  als  Repräsentant  aller  nördlichen 
Gebiete  bis  zum  Eupbrat  hin  genannt.  Ähnliche  ideale  Angaben  über  die  Ausdehnung 
des  Landes  bei  den  Dtnsteu  z.  B.  Gen  15is.  Ex  233i.  Dtn  II24.  8  ns^,  erstarrt,  daher 
sing,  wie  45.  1120  trotz  plur.  Umgebung  (doch  Sam  LXX  lesen  hier  und  45  :si).  Zu 
':th  pj  cf.  Einl.  §  8,  61,  zu  "tpj  cf.  G-K  §  106  m.  ""^  «»3,  in  der  Rede  Jahves  auffällig, 
daher  mit  Sam  LXX  -rya-aj  zu  lesen.  —  D^  beginnt  seine  Erzählung  an  dem  Punkte,  an 
welchem  die  des  eig.  Dtn  abbrach,  lOö  resp.  11.  Durch  den  Befehl  zum  Aufbruch  wollte 
Jahve  nach  ihm  nicht,  wie  nach  E  (cf.  Ex  32.  33),  Israel  aus  seiner  Nähe  verbannen, 
sondern  vielmehr  seine  uralte  Verheissung  erfüllen,  cf.  Gen  12?  n.  a.,  ihm  das  Land 
Kanaan  zu  geben.  Dass  diese  Verheissung,  auf  welche  die  Dtnsten  häutig  hinweisen, 
durch  einen  Eid  bekräftigt  sei,  ist  in  JE  nirgends  ausdrücklich  gesagt  (Gen  22 16.  26  3ft'. 
sind  dtnst.),  doch  liegt  es  implicite  in  Gen  15i8  (n^-'n).  Nach  Jahves  Absicht  sollte 
Israel  sofort  auf  dem  nächsten  Wege  von  Süden  her  das  Land  in  Besitz  nehmen. 

1,  9—18.  Einsetzung  von  Gehilfen  Moses  bei  der  Leitung  Israels.  9  Zur  Da- 
tierung der  hier  berichteten  Episode  nach  dem  Befehl  zum  Aufbruch  vom  Horeb,  in  Ab- 
weichung von  der  jetzigen  Stellung  der  Vorlage  Ex  18,  cf.  Einl.  §  7,  4.  11  aas  ace. 
eure  Gleichheit  =  so  viel,  wie  ihr  jetzt  seid.  aaV  ^2-  -rsa  cf.  Gen  122  u.  a.  12  aan-a, 
die  Last,  die  ihr  für  mich  bildet,  indem  ich  euch  tragen  muss;  ähnlich  arxr^  cf.  Num 
1114.17.  asa-'^  cf.  178,  kollektivisch:  eure  Streitsachen,  die  ich  schlichten  soll.  13  as^, 
siehe  zu  v.  7.  'vh  a^y--,  wohl  nicht :  euren  Stämmen  bekannt  =  bei  ihnen  ihres  Wandels 
wegen  angesehen,  sondern  a^i'T  in  Analogie  mit  den  vorliergehenden  Attributen  =  ein- 
sichtig, solche,  denen  das  s-r  zur  inhärierenden  Eigenschaft  geworden  ist,  G-K  §  50  f.. 
und  'vh  (distributives  5)  davon  zu  trennen,  aa-'asia  nicht :  als  eure  Spitzen  =  Führer 
(a  essentiae),  sondern  :  an  die  Spitze  eurer  Stämme  und  Abteilungen.  14  niryV  mit  nia-: 
zu  verbinden;  du  hast  gesagt,  dass  du  es  thun  willst  =  du  hast  angekündigt.  15  rs 
a»  '-!,  entw.  proleptisch  die,  welche  jetzt  eure  Stammeshäupter  sind,  oder  mil  Dillm. 
nach  LXX,  die  dafür  l^  v^iwr  bieten,  zu  streiclion,  da  es  damals  noch  keine  Stammes- 
häupter gab.     Über  die  Obliegenheiten  der  a^i-or   ist  nichts  Sicheres  zu  ermitteln  :    ver- 
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häupter,  weise  und  einsichtige  Männer,  und  machte  sie  zu  euren  Vorgesetzten,  zu 
Führern  von  je  Tausend,  Hundert,  Fünfzig  und  Zehn  und  zu  Amtleuten  für  eure 
einzelnen  Stämme.  '^Damals  gebot  ich  auch  euren  Richtern:  Stellt  Verhör  an 
zwischen  euren  Brüdern  und  richtet  gerecht,  wenn  einer  mit  seinem  Bruder  oder 
einem  Fremdling  einen  Streit  hat.  "Ihr  dürft  im  Gericht  keine  Person  ansehen, 
den  Geringsten  müsst  ihr  wie  den  Vornehmsten  anhören;  fürchtet  euch  nicht  vor 
Menschen,  denn  das  Gericht  ist  Gottes  Sache.  Und  den  Fall,  der  euch  zu  schwer 
wird,  bringt  vor  mich,  dass  ich  über  ihn  Verhör  anstelle.  '*Euch  aber  gab  ich 
damals  Anweisung  über  alles,  was  ihr  zu  thun  habt.  '^Dann  brachen  wir  vom 
Horeb  auf  und  durchwanderten  jene  ganze  grosse  und  furchtbare  Wüste,  die  ihr 
gesehen  habt,  in  der  Richtung  nach  dem  Amoritergebirge,  wie  Jahve,  unser  Gott, 
uns  geboten  hatte,  und  kamen  bis  nach  KadeS  Barnea. 

2"  Da  sprach  ich    zu    euch  -.    Ihr  seid   bis  zum  Amoritergebirge  gekommen, 


mutlich  sind  es  schriftkundige  Beamte  aller  Art,  welche  andere  Beamte  zu  unterstützen 
haben,  cf.  babyl.  satar  =  schreiben  und  LXX,  welche  ygafxiureTOHaayioyetg  übersetzen. 
16  Wie  das  neue  s-nn  r«  zeigt,  eine  weitere  damals  getroffene  Anordnung,  die  o-tse» 
also  andere  als  die  in  v.  15  genannten  Führer;  also:  ferner  setzte  ich  damals  die  ein, 
die  jetzt  eure  Richter  sind,  und  gebot  ihnen,  vox,  Sam  LXX  lyiar.  Der  ns  ist  der 
Volksgenosse  im  Gegensatz  zum  -;,  dem  Angehörigen  eines  fremden  Volkes,  der  sich  aber 
Israel  angeschlossen  hat  und  in  Israel  Rechtsschutz  geniesst,  cf.  24 17.  17  sin  'hah  üraan, 
zusammengesetzter  Satz,  G-K  §  143a.  Das  Gericht  ist  Gottes  Sache;  Menschen,  die  es 
als  seine  Stellvertreter  ausüben,  müssen  es  also  auch  seiner  Art  entsprechend  thun  (cf. 
10i7f.)  und  insbesondere  wie  er  über  Menschenfurcht  erhaben  sein.  Formen  mit  der 
volleren  Endung  -j^-  sind  im  Dtn  bes.  häufig,  cf.  G-K  §  47  m.  nsa,  cf.  G-K  §  133c.  18 
Eine  dritte  Anordnung  (s'^nn  pya  cf.  v.  16),  daher  hier  nicht  mehr  die  Richter  angeredet, 
sondern  das  ganze  Volk,  cf.  Ex  18 20.  —  Durch  den  Befehl,  das  Volk  weiter  zu  führen 
(^v.  6—8)  sind  Moses  neue,  vermehrte  Lasten  aufgelegt,  die  allein  zu  tragen  er  nicht 
vermag,  da  das  Volk  durch  Jahves  Segen  so  überaus  zahlreich  geworden  ist.  Gleichwohl 
wünscht  er  nicht  seine  Verminderung,  sondern  weitere  Mehrung.  Damit  aber  dem  Volke 
nichts  an  der  nötigen  Leitung  abgeht,  trifft  er  durch  Schaffung  neuer  Ämter  Fürsorge 
für  sie.  Unter  ihrer  ausdrücklichen  Zustimmung  setzt  er  1)  von  ihnen  selbst  gewählte 
Heerführer  ein,  denn  als  Kriegsheer  muss  Israel  in  das  verheissene  Land  einziehen. 
Als  notwendige  Eigenschaften  fordert  er  an  ihnen  Weisheit  und  Einsicht,  anders  als  Ex 
I821,  wo  neben  Kriegstüchtigkeit  Gottesfurcht  und  Gewissenhaftigkeit  gefordert  werden, 
da  Heerführer  und  Richter  nicht  wie  hier  gesondert  sind.  Für  die  Rechtsprechung  setzt 
er  2)  Richter  ein,  denen  er  Unparteilichkeit  und  Erhabenheit  über  Menschenfurcht  zur 
Pflicht  macht,  da  das  Gericht  Gottes  Sache  ist  (eine  Anschauung,  die  das  ganze  AT  be- 
herrscht und  beweist,  dass  Jahve  in  Israel  zu  allen  Zeiten  als  Gott  des  Rechts,  also  als 
ethische  Gottheit  angesehen  wurde).  Ihnen  überträgt  er  alle  gewöhnlichen  Rechtssachen, 
indem  er  sich  nur  die  schwierigeren  vorbehält,  um  sie  Gott  selbst  zur  Entscheidung 
vorzulegen  cf.  Ex  18 19.  Endlich  3)  um  Streitigkeiten  aus  Unkenntnis  des  Rechtes  nach 
Möglichkeit  auszuschliessen,  giebt  er  dem  ganzen  Volke  ausführliche  Belehrung  über  das 
Recht.  Nach  D"^  fällt  also  die  erste  Mitteilung  von  Gesetzen  bereits  in  die  Zeit  vor 
dem  Aufbruch  vom  Horeb,  wie  bei  E'  Ex  18 20.  24.  Nachdem  so  Sorge  dafür  getragen 
ist,  dass  während  der  Wanderung  keine  Unordnung  im  Volke  entsteht,  kann  Moses,  dem 
Befehle  v.  6—8  Folge  leistend,  Israel  weiter  führen. 

19  Wanderung  bis  Kades  Barnea.  Zur  Charakterisierung  der  Wüste  cf.  815. 
Vielleicht  ist  v.  19  eine  kurze  Zusammenfassung  eines  längeren  Berichtes  mit  Angabe 
der  Stationen,  von  dem  v.  Ib— 2  noch  Reste  erhalten  sind,  cf.  zu  v.  2.  Zu  ii'ssr  in  cf. 
V.  7 ;  zu  yjia  snp  cf.  v.  2. 

20 — 28     Aussendung     der     Kundschafter    und    Wirkung    ihres    Bescheides.     21 


Dtn'l2i — 30.  5 

das  Jahve,  unser  Gott,  ans  geben  will.  '•*' Siehe,  Jahve,  dein  Gott,  hat  dir  Gewalt 
über  das  Land  j^egeben;  ziehe  hinauf,  nimm  es  in  Besitz,  wie  es  dir  Jahve,  der  Gott 
deiner  Väter,  verheisscn  hat;  fürchte  dich  nicht  und  verzage  nicht.  **Ihr  alle  aber 
nahtet  mir  und  spracht:  Wir  wollen  Planner  vor  uns  hinsenden,  dass  sie  das 
Land  für  uns  auskundschaften  und  uns  Bericht  erstatten  über  den  Weg,  auf  dem 
wir  hinaufziehen  sollen,  und  über  die  Städte,  zu  denen  wir  kommen  werden. 
"Das  schien  mir  gnt,  und  so  wählte  ich  denn  zwölf  IMänner  aus  euch  aus,  einen 
ans  jedem  Stamm.  '^'Die  zogen  geradeswegs  auf  das  Gebirge  hinauf,  kamen  bis 
zum  Thal  Eskol  und  kundschafteten  es  aus.  "Auch  nahmen  sie  einige  von  den 
Früchten  des  Landes  mit  sich  und  brachten  sie  zu  uns  herab.  Und  sie  brachten 
uns  den  Bescheid:  Das  Land,  das  Jahve,  unser  Gott,  uns  geben  will,  ist  schön. 
'^^Aber  ihr  wolltet  nicht  hinaufziehen  und  widersetztet  euch  dem  Befehl  Jahves, 
eures  Gottes.  •'^Und  murrend  spracht  ihr  in  euren  Zelten:  Weil  Jahve  uns  hasst, 
hat  er  uns  aus  Ägyptenland  herausgeführt,  um  uns  in  die  Gewalt  der  Amoriter 
zugeben,  dass  sie  uns  vernichten.  ^^Wohinauf  sollen  wir  ziehen  ?  Unsere  Brüder 
haben  uns  den  Mut  genommen,  da  sie  sprachen:  Es  sind  Leute,  die  grösser  und 
'zahlreicher'  sind  als  wir,  'und'  Städte,  die  gross  und  himmelhoch  ummauert  sind, 
und  selbst  Enakiter  haben  wir  dort  gesehen.  ^'Zwar  sprach  ich  zu  euch:  Er- 
schreckt nicht   und   fürchtet  euch  nicht  vor  ihnen!    ^° Jahve,  euer  Gott,   der   vor 


der  sing.  Anrede  wegen  (LXX  hat  die  j)luralische,  was  aber  wohl  nur  auf  Anpassung  an 
die  Umgebung  beruht)  als  Zusatz  zu  beurteilen.  '^2t  ^rs3,  cf.  v.  6—8.  Moses  macht 
einerseits  darauf  aufmerksam,  dass  Israel  jetzt  vor  dem  verheissenen  Ziele  steht,  in  der 
furchtbaren  Wüste  (v.  19)  von  Jahve  gnädig  behütet  und  darum  berechtigt  und  ver- 
pflichtet, auf  seine  Hilfe  weiter  zu  vertrauen  (was  der  Zusatz  v.  21  weiter  ausführt), 
andrerseits  aber  auch  darauf,  dass  jetzt  der  gefahrvollere  Teil  der  Wanderung  beginnt. 
Der  Wunsch  des  Volkes,  Kundschafter  vorauszusenden  22,  zeigt,  dass  es  Bedenken  trägt, 
allein  auf  Jahves  Wort  hin  diese  Gefahren  zu  übernehmen,  t-tr.-  G-K  §  109  f.  "--r;  rs, 
in  loser  Verknüpfung  mit  -'S-;  Antwort,  näml.  den  Weg  =  Antwort  über  d.  W.  23 
Moses  geht  auf  das  Verlangen  ein,  wohl  in  der  Erwartung,  das.s  der  Bescheid  der  Kund- 
schafter alle  Bedenken  Israels  überwinden  werde.  Zu  der  Zahl  der  Kundschafter  vgl. 
Einl.  §  7,  4.  24  ^:rN  Vnj,  bei  Hebron,  cf.  Num  13  22ff.  nrs,  dem  Sinne  nach  a\if  "ps 
(v.  22)  zu  beziehen,  da  Vrrj  masc.  ist.  25  Der  Bescheid  der  Kundschafter  lautet  ermuti- 
gend (wenigstens  soweit  er  hier  mitgeteilt  wird,  doch  siehe  v.  28)  und  wird  auch  durch 
die  mitgebrachten  Früchte  bestätigt.  Trotzdem  26  will  Israel  dem  Befehl  Jahves  nicht 
gehorchen,  ein  Beweis  seiner  Herzenshärtigkeit,  cf.  v.  27,  und  seines  Unglaubens ,  cf. 
923.  27  ^^sJr3  cf.  G-K  §45d.  115 f.  28  njs,  Antwort  im  Sinne  des  Volkes:  in  ein  Land 
voller  Gefahren.  Mit  Sam  LXX  lies  3-;i  statt  n-:  und  a—si.  c-':r3  n-ss,  cig.  befestigt 
am  Himmel  =  mit  ihren  Befestigungen  bis  an  den  Himmel  reichend.  Die  u'py  "23  (so 
noch  92,  sonst  meist  p:v  '■:3  oder  D--5»)  gehören  nach  Num  1333  zu  den  ü-h'z:,  den  Kiesen, 
welche  nach  Gen  64  aus  den  Ehen  der  Engel  mit  menschlichen  Weibern  abstammen; 
die  Sage  verknüpft  sie  bes.  mit  Hebron,  cf.  Jos  15i4.  —  Der  Unglaube  führt  Israel 
dazu,  die  schwersten  Anschuldigungen  gegen  Jahve  zu  erheben,  als  hätte  er  es  auf  die 
Vernichtung  seines  Volkes  abgesehen.  Scheinbar  kann  es  sich  allerdings  auf  die  (wohl 
nur  in  Abwesenheit  Moses  gemachten  und  darum  v.  25  nicht  erwähnten)  Mitteilungen 
der  Kundschafter  berufen,  während  in  Wahrheit  jene  furchtbaren  Feinde  doch  nur  dazu 
dienen  sollen,  Jahve  zu  Wundcrthaten  für  sein  Volk  Gelegenheit  zu  geben,  cf.  7i7ff.  An 
solche  Wunder  soll  Israel  glauben,  und  es  hat  Grund  genug  zum  Glauben;  ihn  sucht 
Moses  denn  nun  auch  neu  zu  beleben. 

29—31  Er  weist  darauf  hin,  wie  Jahve  in  Ägypten  und  in  der  Wüste  für  Israel 
gesorgt  hat,  begründet  damit,  dass  man  Gleiches  von  ihm  auch  ferner  erwarten  dürfe, 
und  ermahnt  darum  furchtlos    zu  sein.     29    vnit  «Vi,   cf.  G-K  §  107  0.     30    bs-seV  "T^'t., 


6  Dtn  131-40. 

euch  herzieht,  der  wird  für  euch  genau  so  streiten,  wie  er  euch  in  Ägypten 
sichtbar  geholfen  hat  ^'  und  in  der  Wüste,  die  du  gesehen  hast,  wo  Jiihve,  dein  Gott, 
dich  getraf^en  hat,  wie  einer  sein  Kind  tr.ägt  auf  dem  ganzen  Wege,  den  ihr  gezogen 
seid,  bis  ihr  hierher  kämet.  ^2  Aber  trotz  dieser  Worte  bliebt  ihr  ohne  Vertrauen 
zu  Jahve,  eurem  Gott,  ^sder  euch  (doch)  stets  vorausging  auf  dem  Wege,  um  euch 
einen  Lagerort  aufzusuchen,  im  Feuer  des  Nachts,  um  euch  auf  dem  Wege  zu 
'leuchten',  den  ihr  gehen  musstet,  und  in  der  Wolke  bei  Tage.  ^*Als  nun  Jahve 
euer  lautes  Reden  vernahm,  schwur  er  im  Zorn:  ''Keiner  von  diesen  Mannern 
dieses  böse  (ieschlecht  soll  das  schöne  Land  sehen,  das  ich  euren  Vätern  zu  gehen 
eidlich  versprochen  habe,  ^^ausser  Kaleb,  dem  Sohn  Jephunnes;  der  soll  es  sehen,  und 
ihm  und  seinen  Kindern  will  ich  das  Land  geben,  das  er  betreten  hat,  weil  er  'mir' 
vollkommen  ergeben  war.  •'"Auch  über  mich  ergrimmte  Jahve  um  euretwillen  und  sprach  : 
auch  du  sollst  nicht  'dorthin'  kommen.  ^^Josua,  der  Sohn  Nuns,  dein  Diener,  der  soll 
dorthin  kommen:  ihn  ermutige,  denn  er  soll  es  Israel  zum  Erbe  geben.  ^^Aber  eure 
Kleinen,  von  denen  ihr  sagt,  sie  würden  (den  Feinden)  zur  Beute  werden,  und  eure 
Kinder,  die  ja  gut  und  böse  noch  nicht  unterscheiden  können,  die  sollen  dorthin 
kommen,  ihnen  will  ich  es  geben,  und  sie  sollen  es  zu  eigen  bekommen.  ^'Ihr 
aber,  kehrt   um    und   zieht  in  die  Wüste  in  der  Richtung  nach  dem  Schilfmeer. 


cf.  V.  33.  üo^rvh  setzt  voraus ,  dass  die  hier  Angeredeten  Jahves  Wunder  in  Ägypten 
mit  Verständnis  gesehen  haben,  was  nach  2i4ff.  nicht  der  Fall  sein  kann.  LXX  lässt 
darum  das  Wort  aus,  al)er  wohl  ohne  Grund,  da  Moses  die  verschiedenen  Generationen 
Israels  in  unserer  Rede  gewöhnlich  nicht  unterscheidet,  cf.  Ir,  (ir^s),  9  (d3-Vs)  etc.,  anders 
52flF.  31  V.  a  der  sing.  Form  wegen  als  Zusatz  zu  streichen  und  dann  Vsai  zu  lesen. 
irs,  2°  cf.  G-K  §  138  c.  sr:,  tert.  comp,  ist  die  liebevolle  Sorgfalt,  mit  der  ein  Vater 
sein  Kind  vor  jedem  Schaden  behütet. 

32 — 33  Aber  Moses  Wort  ist  vergeblich;  der  Unglau1)e  Israels  erweist  sich  also 
als  Ausfluss  der  Herzenshärtigkeit,  nicht  blos  als  Ausfluss  plötzlicher  Verzagtheit,  die 
die  Erinnerung  an  frühere  Erfahrungen  vorübergehend  auslöscht.  32  n-ras's,  das  part, 
bezeichnet  die  Dauer.  33  Das  hier  Jahve  zugeschriebene  Attri1)ut,  welches  noch  einmal 
hervorhebt,  wie  er  für  sein  Volk  gesorgt  hat,  zeigt,  wie  unberechtigt  Israels  Mangel  an 
Vertrauen  ist.  aarsn^  und  ü^t^a-h  sind  inf.  hiph.  mit  synkopiertem  n,  cf.  G-K  §  53  q; 
mit  Sam  ist  in  beiden  Formen  das  n  einzufügen.  Zur  Aufsuchung  des  Lagerplatzes  cf. 
Nnm  10.3.3;  zur  Feuer-  und  Wolkenerscheinung  cf.  Ex  1321. 

34—40  Jahves  Strafurteil.  35  nrn  v^t:  -mn,  als  Appos.  zu  r-'s  nicht  recht 
passend,  fehlt  LXX  und  Num  1422f.  und  ist  also  wohl  Zusatz,  der  die  Beziehung  der 
ü^-äz»  auf  die  Kundschafter  allein  ausschliessen  soll,  rn^  fehlt  Sam  LXX.  36  Kaleb, 
einer  der  Kundschafter,  der  Israel  zu  ermutigen  versucht  hatte,  Num  1330,  was  hier 
nicht  erwähnt  war;  s.  u.  ^"^  ^-ns  ah^,  cf.  Num  1424,  ursprünglich  wohl  '"^"s,  da  Jahve 
redet.  37  üv,  Sam  -»r.  38  -'Jh:^  -wyn,  der  dienend  vor  dir  steht,  cf.  Ex  33  ii.  39  Die 
ersten  Worte  bis  n'n-^  fehlen  LXX  und  werden,  da  mit  na  nur  dieselben  gemeint  sein 
können  wie  mit  a-ja,  die  Worte  also  überflüssig  sind,  als  Zusatz  o us  Num  1431  anzusehen 
sein;  ebenso  yii  —  xV  ^rs,  cf.  Sam.  Der  Zusatz  will  begründen,  warum  die  Kinder  nicht 
mit  bestraft  werden :  sie  sind  sittlich  noch  nicht  selbständig  und  darum  auch  nicht  ver- 
antwortlich. —  V.  36—38  setzen  verschiedene  Details  voraus,  die  im  Vorhergehenden 
nicht  mitgeteilt  sind :  1)  ist  Kaleb  vorher  nicht  genannt  und  sein  Verhalten  nicht  ge- 
kennzeichnet und  2)  ist  der  Zorn  Jahves  auf  Moses  nicht  genügend  motiviert.  Das 
asVV;^  kann  nämlich  nicht  als  ausreichende  Begründung  gelten;  denn  es  wäre  ungerecht, 
wenn  Jahve  ihn,  der  persönlich  schuldlos  war,  vielmehr  genau  wie  Kaleb  das  Volk  zu 
ermutigen  versuchte,  die  Schuld  des  Volkes  mit  büssen  lassen  wollte,  Kaleb  aber  nicht: 
auch  Josuas  Verschonung  wäre  dann  nicht  zu  begreifen.  Sollte  v.  37  im  Zusammenhang 
verständlich  sein,  dann  müsste  eine  persönliche  Verschuldung  Moses  vorher  erwähnt  sein. 


Dtn  l4i — 46.  2i — 4.  7 

*'Da  antwortetet  ihr  mir:  Wir  haben  gegen  Jahve,  'nnsern  Gott',  gesündigt:  wir 
selbst  wollen  zum  Kampf  hinaufziehen,  wie  Jahve,  unser  Gott,  uns  geboten  hat. 
Und  ihr  grifft  alle  zu  den  Waffen  und  hieltet  es  für  etwas  Leichtes,  auf  das  Ge- 
birge hinaufzuziehen.  '^Da  sprach  Jahve  zu  mir:  Sage  ihnen,  zieht  ja  nicht  hin- 
auf und  kämpft  ja  nicht  —  denn  ich  werde  nicht  unter  euch  sein  —  damit  ihr  vor 
euren  Feinden  nicht  geschlagen  werdet.  *^Und  ich  sagte  es  euch;  aber  ihr  hörtet 
nicht,  widersetztet  euch  dem  Befehl  Jahves  und  zogt  in  Vermessenheit  auf  das 
Gebirge  hinauf.  "Da  zogen  die  Amoriter,  die  auf  jenem  Gebirge  wohnten,  euch 
entgegen,  verfolgten  euch  wie  ein  Bienenschwarm  und  schlugen  euch  [in  Seir] 
bis  Horma.  ^^Und  obwohl  ihr  bei  eurer  Rückkehr  vor  Jahve  weintet,  achtete 
Jahve  doch  nicht  auf  euer  Klagen  und  hörte  nicht  auf  euch.  "Al.^dann  bliebt  ihr 
längere  Zeit  in  Kades. 

2  'Dann  wandten  wir  uns  und  zogen  in  die  Wüste  in  der  Richtung  nach 
dem  Schilfmeer,  wie  Jahve  zu  mir  gesagt  hatte,  und  umwanderten  das  Gebirge 
Seir  lange  Zeit,  ^üa  sprach  Jahve  zu  mir:  Mhr  habt  nun  dieses  Gebirge  lange 
genug  umwandert;  wendet  euch  nordwärts.  *Dem  Volke  aber  gebiete:  Ihr  werdet 
das  Gebiet  enrer  Brüder,  der  Söhne  Esaus,  die  in  Seir  wohnen,  durchziehen;  aber 


Ferner  greift  v.  38  der  weiteren  Erzählung  voraus,  cf.  328.  Da  v.  39  sich  am  besten  an 
V.  35  direkt  anschliesst,  werden  v.  36—38  Zusatz  sein.  D*  hatte,  von  den  Einzelheiten 
absehend,  v.  35  Jahve  die  ganze  gegenwärtige  Generation  mit  einem  Eid  verwerfen 
lassen :  spätere  Leser  nahmen  wohl  daran  Anstoss,  da  doch  Kaleb  und  Josua  Kanaan 
betreten  hatten.  So  schoben  sie  v.  36  nach  Num  1424  und  v.  38  nach  3  28  ein,  als  not- 
wendige Voraussetzung  für  letzteren  aber  auch  v.  37,  cf.  326.  4  21.  Der  Zorn  Jahves  er- 
streckt sich  hier  nicht  auf  die  Kinder  der  Schuldigen,  cf.  Ez  18;  die  Treue,  mit  der  er 
seine  Verheissungen  hält,  überwiegt  den  Zorn,  cf.  94ff. 

41 — 46  Israel  erbietet  sich  nun  in  einem  plötzlich  eintretenden  Umschwung 
der  Stimmung  sofort  den  Kampf  aufzunehmen.  Indem  es  diesen  Entschluss  aber  selbst 
gegen  Jahve.s  Abmahnung  ausführt,  beweist  es,  dass  dieser  Stimmungswechsel  nicht  auf 
wirklicher  Bekehrung  beruht.  Jahve  läset  es  denn  auch  die  Folgen  bitter  empfinden. 
41  Hinter  •'"•'V  lies  mit  Sam  LXX  irn;s.  unss,  wir  selbst  und  nicht  erst  unsere  Nach- 
kommen, irnp",  ein  den  alten  Übersetzern  und  Auslegern  schon  nicht  mehr  bekanntes 
an.  lfY-1  wahrscheinlich ,  es  für  etwas  Leichtes  ansehen,  cf.  arab.  häna.  42  -yr  s'::  cf. 
G-K  §  107o.  "iZ-AT  sV-i  cf.  G-K  §  109g.  Dsr^ps  -h's,  Ersetzung  des  ursprüngl. :  die  Lade 
(das  Symbol  des  Kriegsgottes)  wird  nicht  rajt  euch  ziehen,  cf.  Num  144^4.  44  Tert. 
comp,  des  Vergleichs  mit  den  Bienen  :  so  wütend  und  in  solchen  Schwärmen,  irs'^*  cf. 
G-K  §  67g  rn-r,  (früherer  Name  rfs.  Jud  1 17,  =  Es-Sebaita,  NNO  von  Kades?)  wäre 
hier,  wenn  die  Lesart  i">"töa  richtig  wäre,  zu  Seir  gerechnet,  gegen  die  sonstigen  An- 
gaben ;  doch  wird  mit  LXX  Syr  Vulg  — »r^  zu  lesen  sein  (auf  der  ganzen  Linie  von  S. 
bis  H.),  oder,  vielleicht  besser,  das  Num  1445  fehlende  -i-Vi-s  ist  als  irriger  Zusatz  zu 
streichen.  46  'ui  n-'c-:,  idem  per  idem,  eben  so  lange,  als  ihr  dort  bliebt,  d.  h.  eine 
tinbcstimmt  lange  Zeit.     Weiteres  über  v.  46  s.  zu  2i. 

Kap.  2,  1.  Cf.  I40.  Sil  2D:i,  genauer:  wir  zogen  an  der  West-  und  Südseite  des  Ge- 
birges bin  und  her.  —  Nach  der  jetzigen  Darstellung  würden  sich  die  38  Jahre  von  2n 
auf  den  Aufenthalt  in  Kades  und  die  Wanderung  in  der  Wüste  verteilen  (l46  u.  2i  c-:' 
D'^a-),  nach  2i4  fallen  sie  ganz  auf  die  Zeit  der  Wanderung.  Es  liegen  also  zwei  ver- 
schiedene Vorstellungen  vor.  Die  von  1 46  entspricht  der  Darstellung  des  J  Num  20i; 
da  nun  D*  sonst  sich  an  die  Darstellung  des  E  anschliesst,  cf.  Einl.  «$  7,  4,  wird  l46 
ihm  fremd  sein.  Beachte  auch  das  einfache  •::--  Lie,  während  D-  sonst  stets  y3"=  p 
schreibt  (I2.  lu.  2 14). 

2 — 15  Friedlicher  Durchzug  durch  Edom  und  Moab.  3  =:"■;  =-  cf.  le.  4  cr-rtK 
sind  die  Edomiter,  sofern  ihr  Stammvater  Esau  ein  Bruder  des  Stammvaters  Israels  ist, 
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wenn  sie  auch  Furcht  vor  euch  haben,  so  hütet  euch  doch  wohl,  ^ fangt  keinen 
Streit  mit  ihnen  an,  denn  ich  werde  euch  von  ihrem  Lande  auch  nicht  einen  Fuss 
breit  geben,  habe  ich  doch  dem  Esau  das  Gebirge  Seir  zum  Besitz  gegeben. 
^Speise  zum  Essen  sollt  ihr  von  ihnen  für  Geld  kaufen,  und  selbst  Wasser  zum 
Trinken  sollt  ihr  von  ihnen  für  Geld  kaufen.  'Denn  Jahve,  dein  Gott,  hat  dich  bei 
all  (leinen  Unternehmungen  gesegnet;  'denke'  nur  an  deine  Wanderung  in  dieser  grossen 
Wüste,  die  (ganzen)  vierzig  Jahre  war  Jahve,  dein  Gott,  mit  dir,  so  dass  es  dir  an  nichts 
fehlte.  ^Da  'durchzogen'  wir  (das  Gebiet)  unsere(r)  Brüder,  (der)  Söhne  Esaus, 
die  in  Seir  wohnen,  von  der  Arabastrasse,  von  Elath  und  von  Ezjon  Geber  ans, 
wandten  uns  und  wanderten  in  der  Richtung  nach  der  moabitischen  Steppe.  'Hier 
sprach  Jahve  zu  mir:  Bekriege  Moab  nicht,  und  lass  dich  mit  ihnen  nicht  in  einen 
Kampf  ein;  denn  ich  werde  dir  von  seinem  Lande  keinen  Besitz  geben,  hahe  ich  doch 
den  Kindern  Lots  Ar  zum  Besitz  gegeben.  ^''[Die  Emiter  hatten  früher  darin  gewohnt, 
ein  grosses,  zahlreiches  und  hochgewachsenes  Volk  wie  die  Enakiter.  *' Auch  sie  wurden 
wie  die  Enakiter  zu  den  Eephaitern  gerechnet,  die  Moabiter  aber  nannten  sie  Emiter. 
*"^LTnd  in  Seir  hatten  früher  die  Horiter  gewohnt,  aber  die  Söhne  Esaus  hatten  sie  ver- 
drängt und  vor  sich  her  vernichtet  und  sich  dann  an  ihrer  Stelle  niedergelassen,  wie 
Israel  es  in  seinem  Erblando  gemacht  hat,  das  Jahve  ihnen  gab.  "'Und']  nun  macht 
euch  auf  und   zieht  'weiter'  über   den  Bach  Sered.    Da  zogen  wir  über  den  Bach 


aber  auch,  weil  zwischen  beiden  Völkern  ein  brüderliches  Verhältnis  besteht,  238.  Darum 
wird  der  Kampf  gegen  sie  verboten.  Es  herrscht  also  zur  Zeit  unsers  Verfassers  noch 
nicht  die  feindliche  Stimmung  gegen  Edom,  wie  in  der  exilischen  und  nachexilischen 
Zeit,  was  für  die  Datierung  von  Dtn  1 — 3  zu  beachten  ist.  Die  Furcht  der  Edomiter 
könnte  in  Israel  Plünderungslust  erwecken,  diese  wird  aber  verboten.  5  ""its  ny,  keinen 
Teil  bis  herab  zu  dem  geringsten,  'isi  "^s,  die  geschichtlich  gewordenen  Verhältnisse 
gelten  als  von  Jahve  geordnet,  der  die  Geschichte  leitet.  6  iiasri,  Sam  ■l1■'3r^,  denora. 
von  ^ar  Getreide.  Zum  2  pretii  in  rpiz  cf.  G-K  §  119  p.  7  Für  den  Kontext  nicht  not- 
wendig, der  sing.  Anrede  wegen  Zusatz,  der  e'^klären  will,  wieso  Israel  um  Geld  Speise 
kaufen  kann:  infolge  göttlichen  Segens  ist  es  durch  seine  Arbeit  (Sam  LXX  '^'^n^  ntjj»s), 
Viehzucht  und  Handel,  reich  geworden,  »t^,  er  hat  darum  gewusst,  es  fürsorglich  be- 
achtet ;  doch  ist  wohl  mit  LXX  (äidyvajd^i)  v-,  zu  lesen  (Umstellung  des  "^  mit  dem  vor- 
hergehenden '7):  Denke  an  deine  Wanderzeit  und  die  Erfahrungen  während  derselben. 
8  Auf  der  2]  erwähnten  Wanderung  ist  Israel  bis  rh'a,  dem  Hafenort  am  Nordende  des 
Golfs  von  Aqaha,  und  -sj  •]•::?,  einem  nahe  dabei  gelegenen,  doch  nicht  näher  zu  bestim- 
menden Orte  gekommen,  von  wo  naiyn  -[-n  nach  Norden  führt.  Von  dort  nach  NNO 
(wohl  auf  der  Strasse  über  Ma'än  bei  Petra)  in  der  Kichtung  nach  der  moabitischen 
(d.  h.  östlich  von  Moab  gelegenen)  Steppe  ziehend,  verlassen  sie  zugleich  das  Gebiet  der 
Edomiter,  dieses  aber  durchschneidend,  v.  4.  29;  daher  wird  statt  irrrs  nsa  wohl  mit 
LXX  "rrs  rs  zu  lesen  sein.  9  Bei  der  Annäherung  an  das  moabitische  Gebiet  erhält 
Moses  einen  ähnlichen  Auftrag,  wie  v.  4  ff.  ^rin,  cf.  G-K  §  72  t,  von  "11::  =  ^"u  II  cf. 
Si-S.  nenVö,  acc.  adverb.,  cf.  G-K  §  118q.  üi^  *33,  die  Moabiter  nach  Gen  1937.  1»,  cf. 
V.  18.  29,  wohl  nicht  nur  die  Stadt  Ar,  sondern  auch  die  von  ihr  beherrschte  Landschaft. 
Die  Lage  der  Stadt  ist  unbekannt  (schwerlich  =  'Aro'er  LXX) :  doch  cf.  zu  v.  36.  Die 
sing.  Form  ist  hier,  wo  Moses  allein  angeredet  ist,  an  sich  nicht  auffällig;  doch  cf.  zu 
V.  13.  10  B-ttS",  ausser  hier  und  v.  11  nur  noch  in  der  späten  Stelle  Gen  145  erwähnt. 
Sie  gehören,  wie  alle  Eiesenvölker,  nur  der  Sage  an.  V.  b  cf.  I28.  11  b"se^  allgemeine 
Bezeichnung  der  riesenhaften  Bewohner  des  Ost-  und  Westjordanlandes,  cf.  3 11.  12 
B-'-in  (Sam  LXX  ■^t;),  von  -r.  Höhle,  also  Höhlenbewohner  (vgl.  die  ägypt.  Bezeichnung 
Palästinas  als  Charu?).  a'r---,  das  Impf,  nach  G-K  §  107 d  zu  erklären:  sie  vertrieben 
sie  allmählich,  daher  kein  Widerspruch  zu  Gen  3625ff.  —  V.  10—12  sind  sicher  Zusatz 
eines  anti(|uarisch  interessierten  Lesers;  denn  1)  es  wäre  seltsam,  dass  Jahve  dem  Moses 
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Sered.  '•'Die  Zeit  aber  unserer  Wanderung  von  Kades  Barnea  bis  zur  Über- 
schreitung des  Baches  Sered  betrug  38  Jahre,  bis  das  ganze  Geschlecht  der 
kriegstüchtigen  Männer  ans  dem  Lager  weggestorben  war,  dem  Schwur  Jahves 
entsprechend.  '"Es  war  aber  auch  Jahves  Hand  wider  sie  gewesen,  um  sie  bis 
auf  den  letzten  Mann  aus  dem  Lager  zu  vertilgen.  '^Als  nun  alle  kriegstiichtigen 
Männer  aus  dem  Volke  weggestorben  waren,  "sprach  Jahve  zu  mir:  '^Du  wirst 
jetzt  Ar,  das  Gebiet  Moabs,  durchziehen  '°und  in  die  Nähe  der  Kinder  Amnion  kommen; 
greife  sie  nicht  an.  und  lass  dich  mit  ihnen  nicht  in  Streit  ein,  denn  ich  werde  dir  vom 
Lande  der  Kinder  Amnion  keinen  Besitz  geben;  habe  ich  es  doch  den  Kindern  Lots  zum 
Besitz  gegeben.  -"[Auch  dieses  galt  für  Rephaiterland;  Eephaiter  hatten  früher  darin 
gewohnt,  die  Aninioniter  aber  nannten  sie  Samsummiter.  "^'Es  war  ein  grosses,  zahl- 
reiches und  hochgewachsenes  Volk,  wie  die  Enakiter;  aber  Jahve  hatte  sie  vor  ihnen 
vernichtet,  und  so  hatten  sie  sie  verdrängt  und  sich  an  ihrer  Stelle  niedergelassen, 
2'^ wie  er  den  in  Seir  wohnenden  Kindern  Esaus  gethan  hatte,  vor  denen  er  die  Horiter 
vernichtete,  so  dass  sie  sie  verdrängten  und  sich  an  ihrer  Stelle  bis  zum  heutigen  Tage 
niederliessen.  *^Und  was  die  Awwiter  betrifft,  die  in  Gehöften  bis  nach  Gaza  hin 
wohnten,  so  haben  die  Kaphtoriter,  die  aus  Kaphtor  ausgewandert  waren,  sie  vernichtet 
und  sich  an  ihrer  Stelle  niedergelassen]  2* Macht  euch  auf  und  ziehet  weiter  über 
den  Bach  Ai-non.  Siehe,  ich  gebe  Sihon,  den  König  von  Hesbon,  den  Amoriter,  und 
sein  Land  in  deine  Gewalt,  beginne  mit  der  Besetzung  und  lass  dich  mit  ihm  in  Kampf 


solche  geschichtlichen  Aufschlüsse  gäbe,  2)  in  v.  12  wird  von  Jahve  in  der  dritten  Person 
gesprochen,  er  kann  also  nicht  der  Eedende  sein,  3)  v.  12  müsste  bei  v.  5  stehen  und 
4)  V.  12b  setzt  die  Eroberung  Palästinas  durch  Israel  bereits  voraus,  was  sonst  bei  D^ 
nie  geschieht.  13  Mit  Sani  (LXX)  lies  rr-j-.,  und  schiebe  -.vü  hinter  i'ip  ein.  --^t,  nicht  zu 
bestimmen,  vielleicht  einer  der  Quellflüsse  des  Wadi-Kerak.  —  Nach  Ausscheidung  von 
V.  10—12  würde  v.  13  an  v.  9  anschliessen ;  da  aber  der  Wechsel  des  Numerus  in  der 
Anrede  dann  auffällig  ist,  wird  auch  v.  9  Zusatz  sein.  14  n'anVin  -ris,  einschränkende 
Appos.  zu  ^"nn  Vs,  cf.  I35.  .39.  r.ir.^,  zwar  ein  sonst  bei  D*  nicht  gebrauchter  Ausdruck, 
doch  bei  Erwähnung  der  Kriegsleute  naheliegend,  zumal  E,  die  Vorlage  des  ü\  ihn 
häufig  anwendet:  daher  kein  Beweis,  daSs  v.  14b— 16  von  andrer  Hand  eingefügt  sind. 
15  will  sagen,  dass  sie  nicht  nur  auf  natürliche  Weise  ausstarben,  sondern  dass  Jahve 
sie  auch  noch  durch  ausserordentliche  Plagen  aufrieb,  cf.  Num  IGsiff.  2l6.  253ff. 
16 — 25     Verbot    die    Ammoniter    anzugreifen   und  Verheissung    des   Sieges   über 

Sihon.     16  r^nh i^rr  cf.  G-K  §  114o.     18  Der  sing,  ist  hier  und   v.  19  an   sich   nicht 

auffällig,  da  Moses  allein  angeredet  ist,  cf.  v.  9;  doch  s.  u.  -^y,  hier  deutlich  der  Teil 
Moabs  zwischen  dem  Zered  und  Arnon.  19  Die  Ammoniter  wohnen  östlich  von  Moab, 
doch  erstreckt  sich  ihr  Gebiet  noch  weiter  nördlich,  wo  der  obere  Jabbok  die  Westgrenze 
gegen  das  Reich  Sihons  bildet,  3i6;  auf  seinem  Zuge  in  nördlicher  Richtung  hat  also 
Israel  das  ammonitische  Gebiet  zur  Seite  (Vi':).  ';i  ="::p  Vx  cf.  v  5.  9.  20—23  cf. 
V.  10 — 12,  von  derselben  Hand  eingeschobene  Glosse,  b-ss-  cf.  v.  11.  a-iT^sT  nur  hier 
erwähnt,  vielleicht  identisch  mit  den  z'tii ,  Gen  14.5.  21  cf.  v.  10.  12.  Das  Suffix  von 
Dr!-3E?3  bezieht  sich  auf  die  Ammoniter,  die  auch  im  Folgenden  Subjekt  sind.  22  cf.  v.  12- 
23  Zur  Konstr.  cf.  G-K  §  143b.  Die  =-iy,  nur  noch  Jos  133  genannt  als  neben  den 
Philistern  im  Küstenland  wohnend.  Gaza  ist  die  südlichste  von  ihnen  bewohnte  Stadt. 
Sie  sind  vertrieben  von  den  n-"ir£5  =  Philistern  (Am  9;),  die,  wohl  erst  während  der 
Richterperiode  (cf.  Meyer,  (Jesch.  d.  Altert.  I  §  266).  aus  -res  (=  Kreta:  cf.  Ez  25i6) 
einwanderten.  Zum  Art.  vor  o-ss-  cf.  G-K  §  126 w.  Die  Notiz  über  die  o-iy  ist  im  Zu- 
sammenhang unbegründet  und  wie  v.  12  nur  um  der  sachlichen  Verwandschaft  willen 
den  vorhergehenden  archäologischen  Bemerkungen  angefügt.  24  cf.  v.  is.  Der  Arnon 
bildete  damals  die  Nordgrenze  Moabs ,  was  nicht  im  Widerspruch  mit  der  Angabe 
SSI'S    vto    I5   steht,    s.    d.      Über    "in-c    cf.    zu    I4.     Zu    irc    mit    Dages   cf.  G-K  §  20g. 


10  Dtn  225—33. 

ein.  -^ Jetzt  werde  ich  anfanf^^en,  Schrecken  und  Furcht  vor  dir  über  die  Völker  unter 
dem  ganzen  Himmel  fallen  zu  lassen;  wenn  sie  nur  von  dir  hören,  werden  sie  zittern 
und  beben  vor  dir. 

^®Da  sandte  ich  von  der  Steppe  Kedemoth  aus  an  Sihon,  den  Köni^  von 
Hesbon,  Boten  mit  friedlichem  Auftrag:  '-^'Lass  mich  doch  dui-ch  dein  Land  ziehen; 
ich  will  nur  auf  den  Strassen  gehen,  ohne  rechts  oder  links  abzubiegen.  ^^Speise 
zum  Essen  lass  mich  für  Geld  kaufen,  und  Wasser  zum  Trinken  gieb  mir  für 
Geld;  nur  durchziehen  möchte  ich,  ■^"wie  es  die  iu  Seir  wohnenden  Kinder  Ksaus 
und  die  in  Ar  wohnenden  Moabiter  mir  gestattet  haben,  bis  ich  über  den  Jordan 
ziehe  in  das  Land,  das  Jahve,  unser  Gott,  uns  geben  will.  ^"Aber  Sihon,  der  König 
von  Hesbon,  wollte  uns  nicht  durch  sein  Land  ziehen  lassen  denn  Jahve,  dein  Gott, 
hatte  seinen  Sinn  hart  uml  sein  Herz  unbeugsam  gemacht,  um  ihn  in  deine  Gewalt  zu 
geben,  wie  es  jetzt  geschehen  ist.  ^' Da  sprach  Jahve  zu  mir:  Siehe,  ich  habe  be- 
gonnen, Sihon,  'den  König  von  Hesbon,  den  Amoriter',  und  sein  Land  in  deine 
Gewalt  zu  geben;  beginne  mit  der  Besetzung,  dass  du  sein  Land  einnimmst. 
3^ Als  nun  Sihon  uns  mit  seinem  ganzen  Volke  zum  Kampfe  entgegenzog,  ^*gab 
ihn  Jahve,    unser  Gott,   in    unsere  Gewalt,    dass  wir  ihn,  'seine  Söhne'  und  sein 


25  hr.a,  Sam  LXX  hr,n,  wohl  durch  ^nn  v.  24  veranlasstes  Versehen,  frs-'i  f^~^,  ef. 
G  K  §  135m.  ■z'^xTi  h's  pr.r,  rhetorische  Hyperbel.  —  Der  ganze  Abschnitt  v.  2 — 25  will 
erklären,  warum  Edom,  Moab  und  Ammon  nicht  unterworfen  sind;  es  entspricht  das 
ausdrücklicher  göttlicher  Anordnung.  V.  16 — 25  sind  sicher  durch  Zusätze  erweitert 
worden:  v.  20—23  (s.  o.)  und  v.  24a|3b — 25,  wo  singularische  Anrede  vorliegt;  auch  sind 
die  zuletzt  genannten  Verse  in  v.  26  ff.  nicht  vorausgesetzt  und  kehren  teilweise  in  v.  31 
noch  einmal  wieder.  Nach  Ausscheidung  von  v.  20—23  würde  v.  24  a«  zunächst  die 
Fortsetzung  zu  v.  18 f.  bilden;  da  aber  in  letzteren  sing.  Anrede  vorliegt,  die  an  sich 
nach  V.  17  berechtigt  wäre,  nach  der  plur.  Form  von  24  a«  aber  doch  auffällt,  wird  auch 
V.  18f.  als  Zusatz  anzusehen  sein,  sodass  nur  v.  16 — 17  und  24a«  ursprünglich  sind; 
beachte  auch  das  Fehlen  der  Parallele  in  Num  21. 

26 — 30  Sihon  verweigert  Israel  den  Durchzug  durch  sein  Gebiet.  26  n«", 
Name  einer  nach  Jos  13 18  zum  Stammgebiet  Rubens  gehörigen  Stadt,  die  nördlich  vom 
Arnon  gelegen  haben  muss,  doch  nicht  näher  zu  bestimmen,  'p  "^sts  ist  die  in  der  Nähe 
dieser  Stadt  gelegenen  Steppe,  die  bereits  zum  Gebiet  Sihons  gehört.  ]'\2vr!  cf.  zu  l4. 
ü-hv  ^-3-!,  Appos.  zu  a-2N^tt  =  Boten  mit  friedlichem  Auftrag.  27  niass,  cf.  G-K  §  108c. 
"i"-2  ~^~3,  die  Verdoppelung  dient  zur  Betonung,  auf  dem  Wege  und  nicht  über  die 
Felder.  S;i  ^ics  ah,  cf.  G-K  §  156  d.  28  cf.  v.  6.  29  Dass  die  Edomiter  Israel  Brot 
und  Wasser  verkauft  und  den  Durchmarsch  gestiittet  haben,  entspricht  v.  8  LXX,  während 
es  von  den  Moabitern  nicht  ausdrücklich  erzählt  war.  Über  das  Verhältnis  zu  23  5  s.  d. 
'lit  yisn  ha  wird  Zusatz  sein;  denn  während  Moses  in  seiner  Botschaft  v.  27 ff.  sonst, 
sich  mit  dem  Volke  zusammenschliessend,  die  1.  sing,  gebraucht,  steht  hier  die  1.  plur., 
und  diese  und  ähnliche  Relativsätze  sind  von  dtnsten  Abschreibern  häufig  eingefügt,  cf. 
Einl.  §  2,  5.  30  12,  genauer  durch  sein  Land.  Vb  (der  sing.  Anrede  wegen  Zusatz) 
bemerkt,  dass  diese  für  Israel  scheinbar  unbequeme  Weigerung  Sihons  von  Jahve  doch 
im  Interesse  Israels  gefügt  war.  yisi,  bei  Verknüpfung  synonymer  Verba  ist  das  i  vor 
Perf.  häufig  copulativ,  cf.  Driver,  tenses  §  132.  —  Wären  v.  24a/Sb.  25  ursprünglich,  so 
hätte  die  Botschaft  Moses  lediglich  den  Zweck,  die  ablehnende  Antwort  Sihons  zu  pro- 
vozieren und  den  Anlass  zum  Kampf  zu  schaffen.  Thatsächlich  hofft  aber  Moses  wohl 
Erfüllung  der  Bitte. 

31—37  Eroberung  dos  Landes  Sihons.  31  cf.  v.  24.  -rhr.r,  of.  G-K  §  67  w. 
Hinter  -jn^c  lies  mit  Sam  LXX  -^ixn  ]t^xr,  -hv.  rs-h  zur  Verstärkung  dem  fi  beigefügt, 
oder  Variante  für  ri.  32  "n^  zwischen  Madeba  und  Dibon,  südlich  von  der  Hauptstadt 
Hesbon,    doch   nicht   genauer  zu  bestimmen.     33    Sihons  Söhne  (mit  Qere  und  den  Ver- 
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ganzes  Volk  besiegten.  '•* Damals  eroberten  wir  alle  seine  Städte  und  vollstreckten 
an  jeder  Stadt,  an  Männern,  Weibern  und  Kindern  den  Bann,  obne  einen  einzigen 
entrinnen  zu  lassen.  '-^Nur  das  Vieb  nabraen  wir  als  Beute  für  uns  und  die  Habe 
der  Städte,  die  wir  eroberten.  ''®Von  Aroer  am  Ufer  des  Arnonflusses  und  der 
Stadt  im  Tbale  an  bis  nacb  Gilead  bin  war  keine  Festung,  die  uns  zu  stark  ge- 
wesen wäre:  alles  gab  Jabve,  unser  Gott,  in  unsere  Gewalt.  -^'Xur  fb-m  Lande  der 
Kinder  Amnion  bist  du  nicht  zu  nahe  getreten,  allem,  was  seitwärts  vom  .Jabbokflusse 
liegt,  und  den  Städten  des  Gebirges,  'wie'  Jabve,  unser  Gott,  'uns'  geboten  hatte. 

3  *Als  wir  uns  dann  wandten  und  in  der  Richtung  nach  Basan  hinauf- 
zogen, rückte  Og,  der  König  von  ßasan,  uns  mit  seinem  ganzpu  Volke  zum 
Kampfe  entgegen  nach  Edrei.  -  .\ber  .Tabve  sprach  zu  mir:  Fürchte  ihn  nicht, 
denn  ich  gebe  ihn  und  sein  ganzes  Volk  und  sein  Land  in  deine  Hand:  thue  ihm, 
wie  du  dem  Sibon  gethan  hast,  dem  Amoriterkönig,  der  in  Hesbon  wohnte.  'Und 
Jabve,  unser  Gott,  gab  in  unsere  Hand  auch  Og,  den  König  von  Basan.  und  sein 
ganzes  Volk,  sodass  wir  ihn  besiegten,  obne  einen  einzigen  'entrinnen  zu  lassen'. 
''Damals  eroberten  wir  alle  seinn  Städte:  es  gab  keine  Festung,  die  wir  ihnen 
nicht  abgenommen  hätten,  (}()  Städte,  den  ganzen  Bezirk  Argob,  das  Königreich 
Og's  in  Basan,  ^lauter  mit  hoben  .'Mauern,  Thoren  und  Riegeln  wohl  befestigte 
Städte  —  abgesehen  von  der  grossen  Menge  der  offenen  Landstädte.  ^L'nd  wir 
vollstreckten  den  Bann  an  ihnen,  wie  wir  es  mit  Sibon,  dem  König  von  Hesbon, 
gemacht  hatten,  bannten  jede  Stadt,  3Iänner,  Weiber  und  Kinder.  'Aber  alles 
Vieh  und  die  Habe  der  Städte  nahmen  wir  uns  als  Beute.  ®So  nahmen  wir  da- 
mals den  beiden  ostjordaniscben  Amoriterkönigen  das  Land  ab  vom  Arnonflusse 
an  bis  zum  Gebirge  Hermon,  ®[die  Pbönicier  nennen  den  Hermon  Sirjon,  die  Amoriter 

sioncn  lies  "zz)  werdi-n  sonst  nirgends  erwähnt.  34  znr.z'^,  <Ue  Vollstreekung  des  Bannes 
ist  Niini  21  nicht  erwälint,  D'^  setzt  ihn  nach  Dtn  20 17  als  selbstverständlich  voraus. 
Über  die  Bedeutung  und  verschiedene  Art  des  Bannes  vgl.  die  Realwörterbücher,  cr^  --j-, 
cf.  36  (und  Jud  2048),  die  Stadt,  soweit  sie  aus  Männern  besteht.  V.  b  Umstandssatz,  cf. 
G-K  §  156 f.  35  isna  cf.  G-K  §  67  aa;  doch  ist  wohl  nacb  3?  i31t=  zu  lesen.  36  s»  i"?- 
5r::3  muss  eine  einzelne  bekannte  Stadt  gewesen  sein,  sodass  die  Nennung  des  Namens 
nicht  nötig  war;  vermutungsweise  hat  man  darin  'Ar  gesehen,  cf.  v.  9.  Diese  am  Arn<ai 
gelegenen  Städte  bezeichnen  die  Südgrenze  des  Reiches  Sihons;  die  Nordgrenze  wird  mit 
Gilead  ungenau  bezeichnet,  denn  G.  ist  eine,  zur  Hälfte  südlich,  zur  Hälfte  nördlich  vom 
Jabbok  gelegene,  Landschaft.  Nach  Num  212.5  Jos  122  ist  die  Südhälfte  <t."s  incl.  zu 
verstehen,  sodass  der  Jabbok  die  Nordgrenze  des  Reiches  bildet.  ■i3":e5,  Sam  LXX  i:-rz. 
37  Der  sing.  Form  wegen  Zusatz  von  dersidben  Hand  wie  v.  19.  '•i;i  t-  »r,  nacb  3ic  das 
liand  östlich  vom  oberen  Jabbok.  Vs";,  LXX  h-o;  ""u,  Sam  LXX  -^ru;  zu  dem  Verbot 
cf.  V.  19.  Da  V.  19.  37  Zusatz  sind,  hat  der  ursprüngl.  Text  die  Ostgrenze  des  israeli- 
tischen Besitzes  nicht  bestimmt,   widerspricht  also  Jos  1325  nicht. 

Kap.  3,  1 — 7.  Besiegung  Og's  von  Basan.  1  isnn,  Name  der  ostjordanischen 
Landschaft  nördlich  vom  Jarniuk,  bis  zum  Hermon  im  X.  und  bis  zum  Hauran  im  0. 
reichend.  Der  Name  ist  gewöiinlicli  mit  dem  Artikel  verbunden,  weil  er  ursprünglich 
appellat.  Bedeutng  bat  =  fruchtbare,  stcinlose  Ebene.  -i"t;s,  cf.  l4,  an  der  Süilgrcnze 
des  eigentl.  Basan.  Zum  Reiche  Ogs  gelii>rt  aber  auch  noch  die  nördl.  Hälfte  Gileads 
cf.  V.  13  und  zu  2.)(:.  2  'rrz  cf.  G-K  §  106 m.  3  --ssr,  perf.,  Subjekt  n-sr-r,  cf.  G-K 
v;  144  de;  doch  l)esser  — ssr  zu  lesen.  4  nrn'^,  von  Og  und  seinem  Volke.  =;-s  hzr-.^  eine 
nur  noch  v.  13  f.  und  I  Reg  4 13  genannte  Landschaft  von  nicht  sicher  zu  bestimmender 
Lage.  5  V.  a  rarcntbese.  lii  n":"!-  r"ui  cf.  G-K§12Sx.  '•;■!  -zh  Fortsetzung  zu  — r  =-~r. 
6—7  cf.  2.34.3.5.     6  B^nn  cf.  G-K  §  113h.     =-r:r  LXX   i--,  cf.  234. 

8 — 11  Zusammenfassung  von  231  —  3?.  8  '-^'-  i^va,  vom  westjordaniscben  Stand- 
punkt aus  wie   li.  ,5,   anders  als  sonst  in  der  Rede  Moses  (v.  20.  25);   daher  wird  'z  -rx 
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nannten  ilin  Senir]  ^''alle  Städte  der  Hochebene,  ganz  Gilead  und  ganz  Basan  bis 
Salcha  nnd  Edrei|,  Städten,  die  zum  Königreiehe  Og's  in  Basan  gehörten;  ^'dcnnOg, 
der  König  von  Basan,  war  allein  noch  übrig  geblieben  von  dem  Rest  der  Rephaiter; 
sein  Sarg  von  Basalt  befindet  sich  bekanntlieh  in  Rabbath-Ammon,  neun  Ellen  lang  und 
vier  Ellen  breit,  nach  gewöhnlicher  Elle  (gemessen)].  ** Dieses  Land  nahmen  wir 
damals  in  Besitz.  (Das  Land)  von  Aroer  am  'Ufer  des'  Arnonflusses  an  und  die 
Hälfte  des  Gebirges  Gilead  mit  seinen  Städten  gab  icli  den  Rubeniten  und  Gaditen, 
"und  den  Rest  Gi leads  und  ganz  Basan,  das  Reich  Og's,  gab  ich  dem  halben 
Stamm  der  Manassiten,  den  ganzen  Bezirk  Argob  ['Dies  ganze  Basan'  liiess  Land 
der  Rephaiter.  '''Und'  Jair,  der  Manassite,  eroberte  den  ganzen  Bezirk  Argob  bis  zum 
Gebiet  der  Gesuriter  und  Maachatitcr,    und    nannte  diese  (Gegenden)  —  d.  h.  Basan  — 


'"n  Zusatz  sein,  tj-,  Sam  LXX  ~rj-i.  9  wie  2ii.  20  Glosse,  die  den  Ursprung  der  auch  bei 
den  Israeliten  gebrauchten  Namen  y^v  und  i'vo  erklären  soll,  cf.  Ps  296.  Ez  275.  Cnt 
48.  I  Chr  523.  Ein  vierter  (?)  Name  findet  sich  448.  Sie  alle  sind  ursprünglich  wohl 
Namen  verschiedener  Teile  des  Gebirges;  für  ^"Jts  ergiebt  sich  dies  aus  der  Erwähnung 
neben  •ji'iir;  Cnt  48.  I  Chr  523.  10  von  rrpji  v.  8  abhängig  und  somit  v.  9  als  Glosse  er- 
weisend. Über  -yV:  cf.  236,  über  "ra  v.  1;  daneben  muss  ir^on,  wie  auch  sonst  bisweilen, 
cf.  443  u.  a.,  die  Hochebene  nördlich  vom  Arnon  bezeichnen,  nr^o  und  ^yiix  sollen  die 
Ausdehnung  Basans  angeben  (ny);  beide  liegen  an  der  Südgrenze,  ns^t,  das  heutige 
Salchad,  an  den  südlichen  Ausläufern  des  Hauran,  "y^-s,  das  heutige  Der'ät,  etwa  45  km 
westlicher.  Es  ist  klar,  dass  ersteres  vorzüglich  passt,  letzteres  gar  nicht,  da  die  Süd- 
grenze Basans  hier  in  der  von  S.  nach  N.  gehenden  Aufzählung  nicht  gemeint  sein 
kann.  Entweder  gab  es  ein  zweites  Edrei,  etwa  an  der  Nordostgrenze  Basans  oder  "^yms 
beruht  auf  einem  Schreibfehler.  V.  b  ist  wohl  geographische  Glosse.  11  "s,  das  ganze 
V.  8  und  10  genannte  Gebiet  fiel  den  Israeliten  zu,  denn  Og  war  der  einzige,  der  es 
ihnen  ernstlich  streitig  machen  konnte.  Zum  Zeugnis  dafür,  dass  dieser  zu  den  Riesen 
gehörte,  wird  auf  die  gewaltigen  Dimensionen  seines  in  Rabbath-Ammon  (dem  heutigen 
'Amman,  NO.  von  Hesbon  am  oberen  Jabbok  gelegen)  gezeigten  Sarkophages  hinge- 
wiesen. 5)iy  bedeutet,  wie  arrw  und  n-j>3,  wahrscheinlich  nicht  blos  Bett,  sondern  auch 
Sarg,  h'fz,  vermutlich  genauer  Basalt,  der  wegen  seiner  Farbe,  Härte  und  Eisenhaltig- 
keit wohl  Eisenstein  genannt  werden  konnte  und  im  Ostjordanland  vielfach  vorkommt. 
Sarkophage  aus  ihm  von  teilweise  ähnlichen  Dimensionen  finden  sich  im  Ostjordanland 
noch  heute,  'a^s  r^tts,  »Manneselle«  =  gewöhnliche  Elle,  die  nahezu  =  '/a  111  beträgt. 
Der  Vers  wird  späterer  Zusatz  sein,  und  zwar  von  demselben  antiquarisch  interessierten 
Glossator,  wie  2ioff.  2off.,  der  besonders  über  die  n"SBi  sammelt,  was  er  finden  kann; 
wenigstens  passt  er  nicht  in  die  Situation  der  Mosesrede,  braucht  dieser  sich  doch  un- 
mittelbar nach  der  Besiegung  Og's  zum  Erweis  seiner  Grösse  nicht  auf  die  Masse  seines 
Sarges  zu  berufen. 

12 — 17  Verteilung  des  eroberten  Landes  an  Ruben,  Gad  und  halb  Manasse. 
12  ■>yiy»:,  genauer  das  von  A.  an  sich  nordwärts  erstreckende  Land,  hr:  hy,  Sam  LXX  ^y 
':  rts.  -.:!-;,  gemeint  ist  die  südl.  Hälfte.  13  r,vi^-  mit  Art.  wie  Jos  I12.  4i2  u.  s.  w. 
7^37!  ^s's  ist  gegen  die  Accente  zum  Folgenden  zu  ziehen  (MT  :  den  ganzen  Strich  Argob, 
der  zu  ganz  B.  gehört,  welches  —  sinn  :=  sin  irs  gefasst,  was  unmöglich  ist  —  Land 
der  Reph.  genannt  wurde),  w  hih  ist  Zusatz,  wie  2ioff.  14  i^s-  (Sam  LXX  --s-i)  heisst 
Sohn  Manasses  im  allgemeineren  Sinn  von  Nachkomme,  cf.  I  Chr  222f.  -rsy^im  —iirsn 
sind  zwei  aramäische  Stämme,  cf.  II  Sam  lös.  I  Chr  196.  Ihr  Gebiet  liegt  nach  Jos  13 11 
zwischen  Gilead  und  dem  Hermon,  also  westlich  von  Basan;  zur  Zeit  Davids  haben  sie 
dort  noch  selbständige  Reiche,  cf.  II  Sam  33.  lOe.  dps,  im  gegenwärtigen  Zusammenhang 
ohne  Beziehung,  die  von  ihm  eroberten  Dörfer  cf.  Num  3241;  es  wird  durch  (das  sich 
schon  durch  seine  Stellung  als  Einschub  verratende)  pan  rs  erklärt  (cf.  Jos  133o\  aber 
kaum   richtig,   da   nach  Jud  IO4.     IReg  4 13    und    vor    allem    nach   der  Vorlage  unserer 
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nach  seinem  Namen  Zeltdörfer  Jairs,  (wie  sie)  bis  heute  (heissen).]  '^Und  dem  Machir 
gab  ich  Gilead.  '^Don  Rubeniten  und  Gaditen  aber  gab  ich  (das  Land)  von  Gilead  bis 
zum  Aruonfluss  [d.  h.  der  Mitte  «les  Thaies  und  zwar  als  Grenze]  und  bis  zum  Jabbok- 
fluss,  der  Grenze  der  Kinder  Ammon,  "und  die  östliche  Araba  mit  dem  Jordan  'als 
Grenze',  von  Kinnerotli  bis  zum  Arabameer,  dem  Salzmeer,  am  Fuss  der  Abhänge  des 
Pisga.  '*  Damals  gebot  ich  'ihnen'  (?):  Jahve,  euer  Gott,  hat  euch  zwar  dieses 
Land  zum  Besitz  gegeben ;  (aber)  ihr  müsst  (dochj,  so  viele  von  euch  kriegs- 
tüchtig sind,  kampfgerüstet  euren  Brüdern,  den  Kindern  Israel,  voranziehen 
'" —  nur  eure  Weiber,  eure  Kinder  und  eure  Herden  [ich  weiss,  dass  ihr  viele 
Herden  habt]  mögen  in  euren  Städten  bleiben,  die  ich  euch  gab  — ,  ^^bis  Jahve, 
euer  Gott,  euren  Brüdern  Ruhe  verleiht,  wie  euch,  und  auch  sie  das  Land  in 
Besitz  nehmen,  das  Jahve,  euer  Gott,  ihnen  jenseits  des  Jordan  geben  wird;  dann 
mögt  ihr  zurückkehren,  jeder  in  sein  Besitztum,  das  ich  euch  gab.  "-'Josua  aber 
befahl  ich  damals:  Du  hast  mit  eigenen  Augen  alles  gesehen,  was  Jahve  '  '  diesen  beiden 
Königen  angethan  hat;  ebenso  wird  Jahve  mit  all  den  Eeichen  verfahren,  zu  denen  du 
liinii1)erziehen  wirst.  "^^Türchte'  sie  nicht,  [denn  Jahve,  euer  Gott,  wird  selbst  für  eu<h 
streiten]. 


Stelle,  Num  3239ff.,  die  Chawwoth  Jair  in  Gilead  liegen.  Was  die  Veranlassung  für 
unsern  Verf.  gewesen  ist,  sie  nach  Basan  zu  verlegen,  ist  nicht  zu  ermitteln.  15  i"3";, 
nach  Num  3239.  4i  ebenfalls  ein  Nachkomme  Manasscs,  dessen  Verhältnis  zu  Jair  ni<-ht 
klar  ist;  hier  ist  er  wohl  als  Bruder  Jairs  gedacht.  tsV;,  hier  das  nördlich  vom  Jabbok 
liegende  cf.  v.  13.  Der  allgemeine  Ausdruck  Gilead  (^statt  lyhir,  "n^  oder  ';r;  ■'sn)  ist 
nach  V.  13  nicht  misszuverstehen.  16  Cf.  v.  12.  -:yV;,  hier  nach  dem  Zusammenhang  die 
südliche  Hälfte,  'lii  Vnsn  fir,  noch  von  -y  abhängig,  soll  das  Missverständnis  aus- 
schliessen,  als  gehörten  beide  Seiten  des  Thaies  Israel;  mit  hr,:  ist  eigentl.  genau  die 
Mitte  des  Thaies,  also  der  Flusslauf  gemeint  und  zwar  dieser  als  Grenze  (zu  h'.z^i  cf. 
G-K  §  154a  Note  Ib).  Der  ganze  unbeholfene  Ausdruck,  d.h.  bis  zur  Mitte  des  Thaies 
als  Grenze,  fehlt  LXX  und  ist  wahrscheinlich  Zusatz.  53"<  -yi,  bestimmter  bis  zu  dem 
Teil  des  Jabbok,  der  von  S.  nach  N.  fliessend  die  Grenze  gegen  Ammon  bildet.  17  naiyni, 
abhängig  von  'nrs  v.  16,  das  Jordanthal,  cf.  1 1.  Vizji  ■j-i-r;'!,  und  den  Jordan,  und  zwar 
(diesen)  als  Grenze,  cf.  v.  16,  d.  h.  nur  den  ostjordanischen  Teil  dor  Araba,  was  durch 
nniTo  noch  einmal  ausgedrückt  wird.  LXX  hat  kein  "  vor  ^ia; ;  streicht  man  es,  dann 
bildet  'j  piTii  einen  Umstandssatz  =  mit  dem  Jordan  als  Grenze,  cf.  G-K  §  150.  r^-nn 
Ssn  giebt  die  Grenze  des  Ruhen  und  Gad  verliehenen  Teiles  der  Araba  im  N.  u.  S.  an. 
ni32,  eine  Stadt  am  See  Genezareth,  cf.  Jos  1935,  nach  der  der  See  genannt  wurde,  doch 
von  nicht  näher  zu  bestimmender  Lage,  na^yn  n-'  =  nV'sn  '-,  das  Tote  Meer  von  welchem 
bestimmter  der  Teil  in  Betracht  kommt,  der  r,yctr,  mss  rrrr  liegt;  r.iztr.,  ein  nicht  genau 
zu  bestimmender  Berg  am  Nordostende  des  Toten  Meeres.  Danach  reicht  das  Gebiet 
Manasses  südl.  vom  See  Genezareth  nicht  bis  au  den  Jordan.  —  In  v.  12—17  sind  zwei 
vollständige  Angaben  über  die  Verteilung  des  eroberten  Gebietes  enthalten,  v.  12 — 13 
und  V.  14—17;  letztere  werden  Zusatz  sein,  der  teils  Num  324of.,  teils  Jos  122—3  ent- 
nommen ist  und  den  Zweck  hat,  die  allgemeinen  Angaben  von  v.  12 — 13  genauer  zu  be- 
stimmen. 

18 — 20  Die  ostjordanischen  Stämme  werden  ermahnt,  den  übrigen  bei  der  Er- 
oberung des  Westjordanlandes  zu  helfen.  18  bsps,  vielleicht  verschrieben  für  ors,  denn 
gemeint  sind  die  vorher  genannten  Stämme  Ruben,  Gad,  Manasse.  19  arj-Sii,  Sing.-Suft'., 
cf.  G-K  §  91  d.     20  '-^'~  -\Z'J2,  hier  vom  ostjordanischen  Standpunkt,  cf.  v.  8. 

21—22  Ermutigung  Josuas.  21  rs-m  -j-j-y,  cf.  G-K  §  126  k,  die  sehenden  sind 
deine  Augen,  d.  h.  du  hast  es  mit  eigenen  Augen  gesehen,  ns-n^s,  in  der  Anrede  an 
Josua  auffällig,  wird  mit  Sam  zu  streichen  sein.  22  msiT  Hesse  sich  nur  so  erklären, 
dass  Moses  aus  der  Anrede  an  Josua  in  die  an  das  ganze  Volk  übergeht;    lies  mit  Sani 


14  Dtn   323—29.    4l. 

'^'Ich  aber  bat  damals  Jahve  um  Gnade  und  sprach:  2*Herr  Jahve,  da  hast 
angefangen,  deinem  Knechte  deine  Erhabenheit  und  deine  Macht  zu  offenbaren. 
Ja,  wo  gcäbe  es  einen  Gott  im  Himmel  und  auf  Erden,  der  solche  Werke  und  ge- 
waltige Thaten  verrichten  könnte,  wie  du!  -'^So  lass  mich  doch  (auch)  hinüber- 
ziehen und  das  schöne  Land  jenseits  des  Jordan  sehen,  dies  schöne  Bergland  und 
den  Libanon.  "•'^  Aber  Jahve  brauste  auf  wider  mich  um  euretwillen,  und  er  hörte 
mich  nicht.  Sondern  Jahve  sprach  zu  mir:  Genug,  sprich  davon  nicht  weiter  zu 
mir!  -''Steige  auf  den  Gipfel  des  Pisga,  lass  deine  Blicke  nach  Westen  und 
Norden,  Süden  und  Osten  schweifen  und  besieh  dir  (das  Land);  denn  du  darfst 
diesen  Jordan  nicht  überschreiten.  -* Beauftrage  aber  den  Josua,  ermutige  und 
stärke  ihn,  denn  er  soll  diesem  Volke  voranziehen,  und  er  soll  ihnen  das  Land 
austeilen,  das  du  sehen  wirst.  ^^So  blieben  wir  denn  im  Thale,  gegenüber 
Beth-Peor. 

4  ^Und  nun,  Israel,  höre  die  Satzungen  und  Rechte,  die  ich  euch  lehren 
will,  dass  ihr  danach  tliun  sullt,  damit  ihr  am  Lehen  hleiht  und  in  den  Besitz  des  Landes 


LXX  as"i^r.  V.  b  aber  ist  wohl  Zusatz  aus  lao.  —  Ülter  die  Frage,  ob  der  Abschnitt 
hier  ursprünglich  ist,  s.  am  Schluss  des  Kap. 

23 — 29  Moses  bittet  vergeblich,  das  Westjordanland  betreten  zu  dürfen,  und 
wird  von  Jahve  angewiesen,  vom  Pisga  aus  das  Land  zu  besehen  und  Josua  als  seinen 
Nachfolger  einzusetzen.  23  i;!-;ns%  cf.  G-K  §  29 is.  24  rhr^n,  cf.  G-K  §  67 w.  'ui  ^n  irs, 
eig.  in  betreff  deren  die  Frage  berechtigt  ist;  zum  Inhalt  der  Frage  cf.  Ex  15 ii.  25  "inn, 
neben  •jsaVr;  Bezeichnung  Kanaans,  welches  im  ganzen  ein  Bergland  ist.  —  Moses  Bitte 
gründet  sich  darauf,  dass  Jahve  in  seiner  Gnade  ihm  seine  Erhabenheit  zu  offenbaren 
angefangen  hat;  von  derselben  Gnade  erbittet  er  die  weitere  Fortführung  dieser  Offen- 
barung. 26  Va  cf.  l37.  ^V  a-i  cf.  le.  27  "as^,  acc.  der  Eichtung,  Sam  'rxi  ha.  TOCrn 
cf.  V.  17.  Die  Aufzählung  der  Himmelsrichtungen  soll  nur  unser  »nach  allen  Richtungen« 
ausdrücken,  daher  auch  r.r.-^in,  das  streng  genommen  nicht  passt.  28  cf.  l38.  isi,  eig. 
gieb  ihm  Auftrag  seil,  dein  Werk  fortzuführen.  —  Der  Zorn  Gottes  auf  Moses  ist  auch 
hier  nicht  genügend  motiviert,  cf.  zu  Ist.  Die  alttestamentlichen  Schriftsteller  standen 
hier  vor  einem  Problem:  Jahve  hatte  angefangen,  Moses  seine  Erhabenheit  zu  offenbaren 
(v.  24);  warum  hat  er  ihn,  der  doch  der  grösste  aller  Propheten  war  (34io),  nicht  auch 
die  weiteren  Offenbarungen  seiner  Macht  sehen  lassen?  warum  hat  er  ihm  weiterhin 
seine  Gnade  entzogen?  Von  der  Ansicht  aus,  dass  alles  Unglück  eine  Schuld  voraussetzt, 
Hess  sich  keine  genügende  Antwort  geben;  teils  hat  man  eine  Verschuldung  Moses  in 
einem  Verhalten  gesucht,  das  Andern  kaum  als  Verschuldung  ausgelegt  wäre,  cf.  Num 
2()g.  12.  Dtn  3251,  teils  hat  man  sich  mit  einem  assyw^  (v.  26)  geholfen,  was  freilich,  wie 
zu  l3G — 38  gezeigt  ist,  Verlegenheitsauskunft  ist.  Das  AT  hat  für  viele  Rätsel  der  Ge- 
schichte keine  befriedigende  Lösung.  29  n">;2,  schwerlich  das  Jordanthal,  sondern  eines 
der  Thäler  des  'Abarimgel)irges,  zu  welchem  der  Pisga  gehört.  ^i5s  r-a,  eig.  Wohnstätte 
=  Kultusstätte  des  moahitischen  Gottes  ^lye  V>'3,  d.  h.  des  auf  dem  Berge  Peor  (Num 
2328)  verehrten  Eaal ;  die  genaue  Lage  des  Ortes  ist  unbekannt  (nach  Euseb.  Onom. 
zwischen  Teil  Räme  und  Hesbon).  —  V.  23—29  sind  für  die  Einleitung  in  das  Dtn  un- 
entbehrlich ;  sie  bestimmen  einerseits  den  Ort,  an  dem  Moses  redet,  genauer  als  1 1.  5, 
cf.  329,  motivieren  aber  zugleich  auch,  dass  Moses  nun  dem  Volke  ein  ausführliches  Gesetz 
giebt  und  zum  Halten  desselben  ermahnt.  Er  muss  ja  Israel  jetzt  aus  seiner  Obhut 
entlassen,  da  er  den  Jordan  nicht  überschreiten  darf.  Dann  aber  müssen  v.  21 — 22, 
die  dem  erst  v.  28  gegebenen  Befehl  vorausgreifen,  als  Zusatz  angesehen  werden. 

B.  Paränetischer  Teil  der  ersten  Rede  Moses  4,  1 — 40.  Inhalt:  v.  1—8 
Israel  soll  im  Andenken  an  die  jüngsten  Ereignisse  von  Beth-Peor  gehorsam  sein  gegen 
das  Gesetz,  durch  das  es  so  wunderbar  ausgezeichnet  ist.  v.  9 — 24  Im  Andenken  an  die 
grosse  Offenbarung  am  Horeb,  wo  Jahve,  ohne  in  sichtbarer  Gestalt  zu  erscheinen,    zum 
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kommt,  das  Jahve,  der  Gott  eurer  Väter,  euch  geben  will.  ^Fügt  zu  dem  Wort,  das 
ich  euch  'heute'  gebiete,  nichts  hinzu  und  nehmt  nichts  davon,  sondern  bcubaclitet 
die  (jebote  Jahves,  eures  Gottes,  die  ich  euch  goltiete.  ^Mit  eigenen  Augen  habt  ihr 
gesehen,  was  Jahve  wegen  des  Baal-Peor  gethan  hat:  jeden,  der  dem  Baal-Feor 
folgte,  hat  Jahve,  'euer'  Gott,  aus  'eurer'  Mitte  vertilgt  *Aber  ihr,  die  ihr  an 
Jahve,  eurem  Gott,  fest  hieltet,  seid  heute  alle  am  Leben.  ^'Seht',  ich  habe  euch 
Satzungen  und  Eechte  gelehrt,  wie  mir  Jahve,  mein  Gott,  geboten  hat,  dass  ihr  also  in 
dem  Lande  thun  sollt,  in  dessen  Besitz  ihr  kommen  werdet.  "^So  beobachtet  und  thut 
sie;  denn  darin  besteht  eure  Weisheit  und  eure  Klugheit  in  den  Augen  der  Völker;  und 
wenn  sie  von  all  diesen  Satzungen  hören,   so  werden    sie    sagen:    es  ist  doch  ein  weise.s 


Volke  geredet  hat,  soll  es  sich  besonders  vor  der  Verehrung  der  Gottheit  im  Bilde 
hüten.  V.  25—28  Vergisst  es  diese  Mahnung,  so  wird  es  mit  dem  Exil  bestraft  werden, 
v.  29—31  Bekehrt  es  sich  dann  aber,  so  wird  Gott  in  seiner  Gnade  ihm  auch  vergeben. 
V.-  32—40  Durch  alle  seine  grossen  Thaten  hat  sich  Jahve  Israel  als  den  alleinigen  Gott 
kund  gethan,  zugleich  aber  auch  Israel  im  höchsten  Masse  ausgezeichnet.  —  Dass  der 
Abschnitt  nicht  einheitlich  ist,  geht  hervor  aus  dem  Mangel  eines  klaren  Gedanken- 
ganges (cf.  die  Einzelerklärung),  aus  Wiederholungen  (v.  15 ff.  v.  23  f.)  und  aus  dem 
häufigen  Wechsel  plur.  und  sing.  Anrede.  Freilich  ist  gerade  in  letzterer  Beziehung  der 
MT  wenig  zuverlässig.  Wird  er  mit  Hilfe  von  Sani  und  LXX  verbessert,  so  lassen  sich 
ein  pluralischer  (v.  1—28)  und  ein  singularischer  Abschnitt  (v.  29— 40l  sondern.  Ersterer 
weist  namentlich  in  v.  5—8  eine  Erweiterung  auf,  da  hier  (v.  5.  8)  die  Gesetzesmitteilung, 
die  sonst  als  zukünftig  gedacht  ist,  als  bereits  geschehen  behandelt  wird.  Ferner  scheint 
V.  10 — 28  ein  im  Exil  verfasstes  ursprünglich  selbständiges  Stück  zu  sein,  das  erst  nach- 
träglich durch  v.  9  mit  v.  1 — 8  (also  nach  Einschaltung  von  v.  5 — 8)  der  Eede  eingefügt 
wurde.  Vielleicht  ist  dabei  gleichzeitig  v.  29—40  als  Anhang  beigefügt  V.  1—4  können 
sehr  wohl  die  ursprüngliche  Überleitung  von  Kap.  1—3  zum  eigentlichen  Dtn  gebildet 
haben.     Weiteres  siehe  Einl.  §  4,  2.  3  und  die  Einzelerklärung. 

1—4  Israel  soll  die  nun  mitzuteilenden  Gesetze  wohl  beachten,  denn  untreue 
gegen  Jahve  gereicht  zum  Verderben,  wie  es  erst  kürzlich  wieder  erfahren  hat.  1  nnyi 
zur  Überleitung  auf  das,  was  dem  Kedenden  die  Hauptsache  ist,  auch  10 12.  j-j-j  Vsir' 
wohl  infolge  der  Vorsetzung  des  ■rr-j^  rhytmisch  bedingte  Umstellung  des  gewöhnl.  y^s 
'»",  cf.  Einl.  §  8,  85;  der  Sing,  scheint  in  dieser  Wendung  stehend  zu  sein  auch  in 
plural.  Umgebung,  cf.  ns^  Is.  a-pn  und  a-üsr^i  zusammengestellt,  wie  häufig  im  Dtn, 
(f.  Einl.  §  8,  73.  Erstere  bezeichnen  eig.  eingegrabene  (ppn)  und  darum  für  alle  Zeit  er- 
lassene Verordnungen,  letztere  eig.  für  einen  einzelnen  Fall  vom  Richter  getroffene  Ent- 
scheidungen, die  dann  aber  für  die  Entscheidung  analoger  Fälle  als  Richtschnur  dienen; 
doch  ist  die  Be<leutung  beider  abgeblasst,  sodass  sie  gleicherweise  einfach  >Gesetz  be- 
deuten. or•s':'^  cf.  G-K  §  44  d.  2  cf.  13 1.  Gemeint  ist  nicht,  dass  der  Wortlaut  der 
Gesetze  nicht  verändert  werden  dürfe,  sondern  dass  der  Inhalt  der  göttlichen  Verord- 
nungen nicht  durch  menschliche  Willkür  entstellt  werden  soll,  arrs,  Sam  Luc  +  ai-n. 
3  niN-in  as-ry,  cf.  821.  iisb  Vyaa,  cf.  32!»  und  Num  25i— .5;  3  genauer:  in  der  Angelegen- 
heit, bei  <ler  B.  P.  eine  Rolle  spielte.  Die  sing.  Suffixe  am  Schluss  des  V.  sind  mit 
LXX  in  plur.  zu  ändern.     Zur  Konstr.  von  v.  b  cf.  G-K  §  143b. 

5—8  Israel  soll  die  ihm  gegeltenen  Gesetze  befolgen,  denn  dadurch  kommt  es 
in  den  Ruf  besonderer  Weisheit:  kein  anderes  Volk  kann  sich  ja  solch  nahen  Umgangs 
mit  Gott  und  so  gerechter  Gesetze  rühmen.  5  ris-i,  cf.  1»;  Sam  LXX  is"^.  "r-nh,  Perf., 
könnte  zur  Not  erklärt  werden:  ich  habe  euch  schon  während  der  Wanderzeit  belehrt. 
Doch  macht  die  gleiche  Bezeichnung  wie  v.  1  es  wahrsciu'inlicher,  dass  hier  dieselben 
Gesetze  gemeint  sind  wie  dort.  Dann  aber  können  v.  5fl".  iirsprüngl.  nur  nach  der  (Je- 
setzesmitteilung  gestanden  haben.  Der  Grund  ihrer  Versetzung  hierher  ist  nicht  zu  er- 
mitteln,    'jr.:  i»s3  cf.  v.  14.  528.     6  stj,  die  Beobachtung  der  Gesetze;  sie  ist  ein  Beweis 
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und  kluges  Volk,  diese  grosse  Nation.  'Denn  wo  gäbe  es  eine  grosse  Nation,  der  ihre 
Götter  so  nahe  wären,  wie  (uns)  Jahve,  unser  Gott,  so  oft  wir  zu  ihm  rufen?  *Und  wo 
gäbe  es  eiue  grosse  Nation,  die  so  gerechte  Satzungen  und  Eechte  hätte,  wie  dies  ganze 
Gesetz  [das  ich  euch  heute  vorlege]  ?  ®  [Nur  hüte  dich  und  gieb  auf  dein  Leben  wohl 
Acht,  dass  du  die  Vorgänge  nicht  vergisst,  die  du  mit  eigenen  Augen  gesehen  hast,  und 
dasB  sie  dir,  so  lange  du  lebst,  nicht  aus  dem  Sinn  kommen,  und  thue  sie  deinen 
Kindern  und  Kindeskindern  kund,  '"nämlich]  den  Tag,  an  dem  'ihr'  am  Horeb  vor  Jahve, 
'unsren'  Gott,  'tratet',  als  Jahve  zu  mir  sprach:  Versammle  mir  das  Volk,  dass  ich  sie 
meine  Worte  hören  lasse,  damit  sie  lernen  und  ihre  Kinder  lehren,  mich  zu  fürchten, 
solange  sie  auf  Erden  leben.  "Da  nahtet  ihr,  und  tratet  an  den  Fuss  des  Berges, 
während  der  Berg  brannte  mit  Feuer,  das  bis  in  das  Innerste  des  Himmels  flammte, 
(von)  Dunkel,  "Wolken  und  Finsternis  (umgeben).  ^^  Jahve  aber  sprach  zu  euch  aus  dem 
Feuer  heraus ;  den  Hall  der  Worte  vernähmet  ihr  wohl,  aber  eine  Gestalt  nähmet  ihr 
nicht  wahr,  sondern  nur  die  Stimme.  [*^Und  er  verkündete  euch  sein  Gesetz,  das  er 
euch  zu  halten  befahl,  die  zehn  Gebute,  und  schrieb  sie  auf  zwei  Steintafeln.  '^Mir 
aber  gebot  Jahve  damals,  euch  Satzungen  und  Eechte  zu  lehren,  dass  ihr  danach  thätet, 
in  dem  Lande,  zu  dessen  Besetzung  ihr  hinüberziehen  werdet.]  '^So  hütet  euch  denn 
nun  wohl  —  ihr  habt  ja  keinerlei  Gestalt  gesehen  an  dem  Tage,  als  Jahve  am  Horeb 
aus  dem  Feuer  zu  euch  redete  — ,  '®  dass  ihr  euch  nicht  frevelhafterweise  ein  Gottesbild 


besonderer  Klugkeit  und  Einsicht,  weil  die  Satzungen,  die  scheinbar  das  Volk  in  seiner 
Freiheit  beschränken,  doch  dazu  dienen,  es  gross  zu  machen,  und  Israel  dies  richtig  er- 
kannt hat.  Das  wird  nachträglich  von  allen  Völkern  erkannt  werden,  wenn  der  Erfolg, 
Israels  Grösse,  eingetreten  ist.  pi,  man  kann  allenfalls  alles  an  Israel  auszusetzen 
haben,  aber  dies  eine  muss  man  anerkennen.  7  Die  Völker  haben  Recht  damit,  denn  .  .  . 
■«ij  ''■0  cf.  324.  n-'aip,  Plural,  weil  ü^nhs  die  heidnischen  Götter  meint.  8  ay-s  (cf.  G-K 
§  128p),  sie  entsprechen  dem  jedem  Menschen  angeborenen  Rechtsgefühl.  Pstn  niinn 
kann  nicht  hinweisen  auf  ein  noch  gar  nicht  bekanntes  Gesetz  und  beweist  somit,  dass 
¥.5-8  ursprünglich  auf  die  Gesetzesmitteilung  folgte  (l5  ist  anderer  Art,  denn  da  weist 
derselbe  Ausdruck  auf  die  unmittelbar  folgende  Belehrung  hin).  Sji  -irs,  das  die  Ge- 
setzesmitteilung noch  zukünftig  erscheinen  lässt,  cf.  G-K  §  116p,  wird  eben  darum 
Zusatz  sein.  —  Indessen,  die  in  v.  5—8  geschilderten  Vorzüge  besitzt  Israel  nur,  wenn 
es  das  Gesetz  hält,  insbesondere  aber  sich  vor  der  Verehrung  der  Gottheit  im  Bilde 
hütet  (v.  9—24);  daher  das  Folgende  mit  pi  angeknüpft.  9  Überleitung  zu  dem  ur- 
sprünglich selbständigen  Abschnitt  v.  10—24  (sing.  Anrede!),  -st:  -itts,  ein  Vergessen 
würde  dein  Leben  bedrohen,  cf.  v.  1  rnn  •\yy2h.  Da  das  Volk  als  geschichtlich  bleibendes 
Ganzes,  nicht  die  einzelne  Generation,  angeredet  ist,  so  gehört  zu  dem  »nie  vergessen« 
auch  die  Fürsorge  dafür,  dass  die  Nachkommen  unterrichtet  werden,  worauf  das  Dtn 
grosses  Gewicht  legt.  10—14  Erinnerung  an  die  Vorgänge  am  Horeb.  10  qi",  von  riaon 
abhängig  (ursprünglich  begann  v.  10  wohl:  gedenket  des  Tages).  Mit  LXX  lies  nmw 
und  u-nVs'.  i-rs  •'^an,  m.  W.,  die  dazu  führen  sollen,  dass.  11  '^ya  inm  cf.  G-K  §  141  e. 
2V,  Herz  =  Innerstes.  'i;i  -'•sr.  cf.  G-K  §  118  q;  zur  Sache  vgl.  Ex  19 16.  12  ü-'S^ss  ans 
und  n\si  ara-s,  cf.  G-K  §  107  d.  nrar,  alles  Sichtbare,  selbst  wenn  die  Umrisse  nicht 
genau  wahrnehmbar  sind,  Job  4 16.  Zwar  erschien  Feuer,  aber  dies  war  nur  die  Hülle 
Jahves,  nicht  er  selbst.  13  ^"^"'2,  zunächst  die  feierliche  Handlung  (Gen  159fiF.),  durch 
die  jemand  eine  Verpflichtung  als  unlösliche  übernimmt,  dann  die  so  übernommene  oder 
auferlegte  Pflicht  selbst,  das  Gesetz,  hier  speciell  der  Dekalog.  14  Gleichzeitig  empfing 
Moses  weitere  Gesetze  zur  Mitteilung  an  Israel,  d.  h.  hier  die  im  Dtn  enthaltenen.  — 
V.  13 — 14  stehen  in  keinem  strengen  Zusammenhang  mit  dem  Hauptgedanken  des  Ab- 
schnittes, und  sind  darum  vielleicht  als  Zusatz  aus  5i9.  28  anzusehen.  15—20  Auf  v.  12b 
beruhende  Warnung  vor  der  Anfertigung  von  Gottesbildern.  15  lai  ai-'a,  cf.  G-K  §  130  d. 
16  Vde,  zunächst  ein  aus  Holz  oder  Stein  gehauenes  Gottesbild,  dann  in  erweiterter  Be- 
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macht,  in  der  Gestalt  irgend  einer  Bildsäule,  das  Abbild  eines  Mannes  oder  Weibes, 
"das  Abbild  irgend  eines  Tieres,  das  auf  der  Erde  ist,  das  Abbild  irgend  eines  be- 
schwingten Vogels,  der  in  der  Luft  fliegt,  "«das  Abbild  irgend  eines  'Wurmes',  der  auf 
dem  Boden  kriecht,  das  Abbild  irgend  eines  Fisches,  der  im  Wasser  unter  der  Erde  ist, 
'"[und  dass  du  deine  Augen  nicht  erhebst  zum  Himmel  und,  wenn  du  die  Sonne,  den 
Mond  und  die  Sterne,  das  ganze  Himmelsheer  siehst,  dich  zu  ihrer  Anbetung  und  zu 
ihrem  Dienst  fortreissen  lässt,  die  doch  Jahve,  dein  Gott,  allen  Völkern  unter  dem 
ganzen  Himmel  zugeteilt  hat,  "^"während  euch  Jahve  nahm  und  euch  aus  dem  Eisenofen, 
aus  Ägypten,  herausführte,  dass  ihr  ihm  zum  Eigentnmsvolk  würdet,  wie  (ihr  es)  jetzt 
(seid)].  *' Jahve  war  aber  auf  mich  zornig  geworden  um  euretwillen  und  hatte  ge- 
schworen, dass  ich  den  Jordan  nicht  überschreiten  sollte  [und  nicht  in  das  schöne  Land 
kommen,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  als  Eigentum  giebt].  "^"■'Sondern  ich  muss  in  diesem 
Lande  sterben,  ohne  den  Jordan  zu  überschreiten,  während  ihr  hinüberziehen  und  dies 
schöne  Land  in  Besitz  nehmen  werdet.  "Hütet  euch  denn,  dass  ihr  das  Gesetz  Jahves, 
eures  Gottes,  nicht  vergesst,  auf  das  er  euch  verpflichtet  hat[,  und  dass  ihr  euch  kein 
Gottesbild  anfertigt,  in  welcher  Gestalt  es  auch  sei,  was  Jahve,  dein  Gott,  dir  verboten 
hat.     -*Denn  Jahve,    dein  Gott,   ist    ein    verzehrendes    Feuer,   ein    eifersüchtiger  Gott]. 


deutung  auch  das  aus  Metall  gegossene,  cf.  Jes  40i9.  Vw,  im  AT  nur  noch  Ez  83.  5. 
II  Chr  337.  ir.,  doch  auch  auf  phonic.  Inschriften,  daher  nicht  als  Beweis  für  die  späte 
Abfassung  unseres  Abschnittes  zu  verwerten.  -z~'.  is  "st  zusammengestellt  nur  noch  in 
P,  napj  allein  nur  noch  in  der  interpolierten  Stelle  Jer  3122.  17  ?:=  ■'irs,  nur  noch  in 
exilischen  und  nachexilischen  Stellen  (Ez  1723.  394.17.  Gen  7 14.  Ps  148 lo).  18  Mit 
LXX  lies  xnp  fe^'n  Vs  und  vgl.  den  Sprachgebrauch  von  P,  Gen  1  26  u.  s.  w.  19  wegeu 
der  sing.  Anrede  Zusatz.  =->:-ar!  sau,  cf.  II  Reg  17 16  u.  s.  w.  rn-rr,  von  der  Verführung 
zum  Götzendienst  auch  30 17  (das  Aktivum  im  Dtn  noch  136.  ii.  ui.  Der,  welcher  v.  19 
einschaltete,  muss  gerade  den  Gestirndienst  als  besondere  Gefahr  seiner  Zeit  gekannt 
haben.  Dieser  drang  in  Israel  seit  dem  8.  Jahrhundert  aus  Assyrien  ein  und  lässt  sich 
bis  in  die  nachexilische  Zeit  verfolgen  (Gen  luff,  enthält  wahrscheinlich  eine  Polemik 
gegen  ihn,  cf.  die  Komment.).  Verführung  zu  ihm  lag  namentl.  im  Exil  nahe,  wo  Israel 
babyl.  Einflüssen  besonders  stark  ausgesetzt  war.  'iji  -Vr;  irs,  seil,  dass  sie  von  ihnen 
als  Gottheiten  verehrt  werden.  Das  ist  für  sie  einerseits  eine  Strafe,  cf.  v.  28.  Am  526, 
andererseits  aber  auch  ein  Mittel,  durch  welches  Gott  sie  vor  völligem  Erlöschen  des 
Gottesbewusstseins  bewahrt.  Was  aber  nur  Strafe  und  Notbehelf  ist,  darf  in  Israel 
nicht  angenommen  werden,  da  es  das  Volk  des  lebendigen  Gottes  ist.  So  bildet  20  den 
Gegensatz  zu  v.  19b  (beachte  das  betont  vorangestellte  C2rsi\  wird  aber  eben  deshalb 
mit  v.  19  zu  streichen  sein,  s^-i-'i,  vgl.  G-K  §  741.  ht^z  ^i:,  der  Ofen,  in  welchem  Eisen 
geschmolzen  wird ;  tert.  comp,  die  vernichtende  Glut.  rVn:  zv  bezeichnet  Israel  als 
Jahves  Eigentum,  das  sich  als  solches  seines  besonderen  Schutzes  und  seiner  Gnade  er- 
freuen darf,  cf.  929,  aber  zugleich  auch  ihm  allein  zu  dienen  verpflichtet  ist,  so  hier  und 
76.  142  {rhio  oy).  Die  Begründung  dieses  Verhältnisses  sieht  das  Dtn  teils  wie  hier  in 
der  Errettung  Israels  aus  Ägypten,  teils  in  der  Bundschliessung  am  Horeb  oder  bei  der 
Verpflichtung  auf  das  dtn  Gesetz,  z.B.  2(3 18.  21—24  Diese  Mahnung  legt  Moses  seinem 
Volke  gerade  jetzt  darum  so  dringend  ans  Herz,  weil  er  von  ihm  scheiden  muss.  21  cf. 
l37.  326.  yar-i,  der  Schwur  wird  sonst  nirgends  erwähnt,  darum  von  Sam  ausgelassen. 
1J1  «a  T^a^i,  als  Dublette  und  der  sing.  Form  wegen  wohl  Zusatz.  22  ria  -as«  und  -a-« 
las,  cf.  G-K  §  116p.  nrtjn-i  cf.  v.  1.  23  cf.  v.  9.  15f.  und  zu  r-'-'a  v.  13.  V.  b  wird 
Zusatz  sein,  weil  er  z.  T.  v.  IG  wiederholt,  z.  T.  sing.  Form  zeigt.  Ts,  seil.:  nicht  zu 
macheu.  24  der  sing.  Form  wegen  ebenfalls  Zusatz,  begründet  die  Warnung  von  dem 
Bilderdienst  aus  dem  Wesen  Jahves.  Er  ist  11  r;5=s  ^s,  sein  Zorn  also  gefährlich.  Zur 
Konatr.  cf.  G-K  §  143a,  zum  Ausdruck  93;  2)  k:?  5«,  duldet  also  nicht,  dass  sein  Eheweib 
(cf.  Hos  1—3)  sich  andern  preisgiebt,  sondern  straft  Untreue  unnachsichtlich.  25—28 
Handkoiiuuuatar  %.  A.  T. :  äteuernagel,  Deuteron.  2 
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^"Wenn  'ihr'  Kinder  und  Kindeskinder  'erzengt'  und  alt  werdet  in  dem  Lande  und  dann 
frevelhafterweise  ein  Gottesbild  irgend  welcher  Gestalt  anfertigt  und  thut,  was  böse 
ist  in  den  Augen  Jahves,  'eures'  Gottes,  und  ihn  reizt,  ''^so  rufe  ich  heute  den  Himmel 
und  die  Erde  zu  Zeugen  wider  euch  au,  dass  ihr  schnell  aus  dem  Lande  verschwinden 
werdet,  zu  dessen  Besetzung  ihr  den  Jordan  überschreiten  werdet;  ihr  werdet  nicht 
lange  in  ihm  leben,  sondern  vertilgt  werden,  ^'ünd  Jahve  wird  euch  unter  die  Völker 
zerstreuen,  und  nur  eine  geringe  Zahl  von  euch  wird  übrig  bleiben  unter  den  Nationen, 
unter  die  euch  Jahve  wegführen  wir<l.  ^*Dort  werdet  ihr  von  Menschenhänden  gemachten 
Göttern  dienen  müssen,  Holz  und  Stein,  die  nicht  sehen  und  hören,  nicht  essen  und 
riechen  können.  ^®[Von  dort  aus  aber  'wirst  du'  Jahve,  deinen  Gott,  suchen,  und  du 
wirst  'ihn'  finden,  wenn  du  nach  ihm  von  ganzem  Herzen  und  von  ganzer  Seele  fragen 
wirst,  ^"wenn  du  in  Not  bist  und  all  dies  dich  trifft,  am  Ende  der  Tage,  und  wenn  du 
dich  zu  Jahve,  deinem  Gott,  bekehrst  und  ihm  gehorchst.  ^'  Denn  ein  barmherziger  Gott 
ist  Jahve,  dein  Gott ;  er  lässt  dich  nicht  und  verdirbt  dich  nicht  und  vergisst  die  Ver- 


Wenn  Israel  diese  Mahnung  überhört,  wird  es  mit  dem  Exil  und  dem  Dienst  nichtiger 
Götter  bestraft  werden.  25  Lies  mit  Sam  n^^sin  und  mit  Sam  LXX  dstiVs.  ■jb'is,  altern 
und  infolgedessen  die  Frische  der  Jugendeindrücke,  hier  der  am  Horeb  empfangenen 
(v.  12),  verlieren.  Zu  v.  b  cf.  v.  16.  26  'i^i  -r-.'-yr,  (cf.  G-K  §  72 x.  106 i),  nicht:  ich  rufe 
sie  zu  Zeugen  für  die  Eichtigkeit  der  folgenden  Drohung  auf,  sondern  kurzer  Ausdruck 
für:  ich  rufe  sie,  die  ewig  bleibenden,  an,  dass  sie,  wenn  meine  Drohung  eintriift,  Zeugnis 
dafür  ablegen,  dass  ich  euch  gewarnt  habe;  cf.  8i9.  30i9.  3128,  wohl  sämtlich  auf  32i 
zurückgehend,  -mv:  bedeutet  nach  v.  27  f.  nicht  das  völlige  Vernichtetwerden,  sondern 
nur  das  Verschwinden  aus  dem  Lande.  27  isc's  'r^i,  nach  dem  Zusammenhang  Leute 
von  geringer  Zahl.  Die  Drohung  der  Verminderung  entspricht  der  Verheissung  der 
Mehrung  für  den  Fall  des  Gehorsams,  cf.  2862.  28  Schlimmer  aber  als  die  politische 
Knechtung,  ja  das  Schlimmste,  was  das  Eigentumsvolk  Jahves  treffen  kann,  ist  die 
Knechtung  unter  die  nicht  einmal  der  geringsten  Lebensäusserungen  fähigen  und  darum 
in  der  Not  nicht  helfenden  Götzen.  Zu  dieser  aber  wird  es  durch  das  Exil  sicher 
kommen  bei  einem  Volke,  dessen  Masse  der  Überzeugung  lebt,  dass  Jahve  nur  in  Kanaan 
verehrt  werden  kann,  dis  ^i-'  ri'as'a  heissen  die  Götter,  weil  sie  thatsächlich  nichts  weiter 
sind  als  Holz  und  Stein,  von  Menschenhänden  bearbeitet,  psi  yy,  cf.  2836.  64.  29 16.  Zu 
der  sarkastischen  Schilderung  der  Ohnmacht  der  Götzen  vgl.  bes.  Jes  44i2fF.  —  Der 
Abschnitt  v.  10 — 28  stimmt  in  seiner  Tendenz,  Bekämpfung  der  Abgötterei,  genau  mit 
dem  Dtn  überein,  cf.  bes.  Kap.  13.  Auch  in  einzelnen  Ideeu  und  Wendungen  zeigt  er 
eine  weitgehende  Verwandtschaft  mit  ihm,  wenn  er  auch  einiges  Eigentümliche  aufweist 
(Verwertung  der  Offenbarung  am  Horeb  als  Begründung  seiner  Forderung,  Beurteilung 
des  Gestirndienstes  der  Heiden)  und  im  Ausdruck  sich  hier  und  da  von  andern  abhängig 
erweist  (namentl.  v.  16  ff.).  Wir  werden  als  Verfasser  einen  im  Exil  lebenden  Schrift- 
steller aus  dem  dtnsten  Kreise  sehen  dürfen,  der  seine  Zeitgenossen  zur  Bekehrung  auf- 
fordern will.  Die  Fortsetzung  v.  29  ff.  stammt  zwar  aus  anderer  Feder,  entspricht  aber 
durchaus  seinen  Ideen. 

29 — 31  Bekehrt  sich  Israel,  so  wird  sich  Jahve  seiner  wieder  erbarmen.  29  Lies 
mit  Sam  nsjpai  (a  vor  osa  beruht  auf  Dittographie),  mit  Sam  LXX  inssai.  uvn,  d.  h. 
vom  Heidenland  aus.  Zum  ganzen  Vtrs  vgl.  bes.  Jer  29 13  (au  die  Exulanten  gerichtet). 
30  ^iNStti  ~h  -IS3  und  ratei  '■'n  n^^nsa,  cf.  G-K  §  112  w.  n-a-'n  n^insa,  das  gewöhnlich  auf 
die  »messianische';  Zeit  als  letzten  Teil  der  Geschichte  weist,  ist  aus  der  Zeit  eines 
Deuterojesaja,  der  mit  dem  Ende  des  Exils  den  Eintritt  der  Heilszeit  erwartete,  wohl 
verständlich.  31  fräs  n-^ia,  cf.  v.  13,  die  den  Vätern,  Abraham,  Isaak  und  Jakob  gegen- 
über eingegangene  Verpflichtung,  cf.  Gen  122ff.  u.  s.  w.  —  Der  Verfasser  dieser  Verse 
schreibt  deutlich  unter  Voraussetzung  von  v.  10 — 28,  denn  nVsn  n-^iain  (v.  30)  sind  die 
V.  26  ff.  angedrohten  Strafen.     Er  verheisst  seinen  im  Exil  lebenden  Volksgenossen,  dass 
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pflichtung  nicht,  die  er  deinen  Vätern  gegenüber  auf  sich  genommen  hat.  ^*Denn  forsche 
doch  nach  in  früheren  Zeiten,  die  vor  dir  gewesen  sind,  von  dem  Tage  an,  wo  Gott 
Menschen  auf  der  Erde  schuf,  und  von  einem  Ende  des  Himmels  bis  zum  andern,  ob  je 
etwas  so  Grosses  geschehen  oder  ob  solches  je  gehört  ist,  "ob  je  ein  Volk  die  Stimme 
eines  'lebendigen'  Gottes  aus  dem  Feuer  heraus  reden  gehört  hat,  wie  du  sie  gehört  hast, 
und  am  Leben  blieb,  ^*oder  ob  je  ein  Gott  versucht  hat,  (auf  die  Erde)  zu  kommen  und 
sich  ein  Volk  aus  der  Mitte  von  andern  herauszunehmen  mit  Prüfungen,  Zeichen  und 
Wundern,  mit  Kampf,  mit  starker  Hand  und  mit  erhobenem  Arm  und  mit  grossen 
Schrecknissen,  wie  es  Jahve[,  euer  Gott,]  in  Ägypten  [mit  euch]  vor  deinen  Augen 
gethan  hat?  ^Du  hast  es  zu  sehen  bekommen,  damit  du  erkennest,  dass  Jahve  der 
(wahrhaftige)  Gott  ist,  ausser  dem  es  keinen  giebt.  ^®Vom  Himmel  her  Hess  er  dich 
seine  Stimme  vernehmen,  um  dich  zu  unterweisen,  und  auf  der  Erde  Hess  er  dich  sein 
gewaltiges  Feuer  sehen,  und  aus  dem  Feuer  heraus  vernahmst  du  seine  Worte.  ^' Dafür, 
dass  er  deine  Väter  liebte  und  'ihre'  Nachkommen  erwählte  und  dich  persönlich  'und' 
•mit  seiner  grossen  Macht  aus  Ägypten  führte,  '^um  Völker,  die  grösser  und  stärker 
waren  als  du,  vor  dir  zu  vertreiben,  um  dich  hineinzubringen  und  dir  ihr  Land  zum 
Eigentum  zu  geben,  wie  (es)  jetzt  (der  Fall  ist),  '® erkenne  heute  und  nimm  es  zu  Herzen, 
dass  Jahve  der  (wahre)  Gott  im  Himmel  droben  und  unten  auf  der  Erde  ist,  sonst 
keiner)  ■*"[,  und  halte  seine  Satzungen  und  Gebote,  die  ich  dir  heute  gebe,  damit  es  dir 
und  deinen  Kindern  nach  dir  gut  gehe,  und  dass  du  allezeit  lange  lebest  in  dem  Lande, 
das  Jahve,  dein  Gott,  dir  giebt]. 

**[IDainal8  sonderte  Moses  drei  Städte  im  Oslyord anlande  aus. 


Jahve  ihnen  wieder  gnädig  sein  werde,  wenn  sie  ihn  nur  wieder  suchen.  Aber  das 
müsse  in  wirklicher,  aus  vollem  Herzen  kommender  Umkehr,  nicht  nur  in  einer  durch 
die  Not  erweckten  vorübergehenden  Bussstimmung,  geschehen  und  im  Gehorsam  sidi 
bewähren.  Dass  Jahve  Israel  nicht  dauernd  Verstössen  werde,  dafür  liegt  die  Gewähr 
in  seiner  Barmherzigkeit  und  in  seiner  Treue.  32 — 40  Unerhörte  Thaten  hat  Jahve  an 
Israel  gethan  —  ein  Beweis  seiner  besonderen  Gnade  gegen  dies  Volk  ("3  v.  32),  zugleich 
aber  auch  seiner  alleinigen  Gottheit.  32  a"r;?s  si=,  wie  in  P  Gen  I27.  33  nsr,  zur 
Tonzurückziehung  und  Ga'ja  cf.  G-K  §  29 e,  16  h.  a-nss  +  3"r:  Sam  LXX,  cf.  G-K 
§  132h.  "-"1  mit  Kücksicht  auf  den  allgemeinen  Glauben,  dass  der  Anblick  der  Gottheit 
tötet,  cf.  523.  Die  eben  genannte  Stelle  liegt  dem  ganzen  v.  33  zu  Grunde,  doch  ist 
der  Gedanke  hier  nach  v.  34  mehr  der,  dass  kein  anderer  Gott  seine  Existenz  so  kund- 
gethan  hat,  wie  Jahve.  34  rsa  sind  die  ägyptischen  Wunder,  sofern  durch  sie  der  Grad 
der  Verstocktheit  Pharaos  erprobt  werden  sollte,  rrs,  sofern  die  unsichtbare  Macht 
Jahves  an  ihnen  erkannt  werden  sollte,  a-rs-:,  sofern  sie  etwas  Aussergewöhnliches  dar- 
stellten, mr^-c,  sofern  Jahve  durch  sie  für  Israel  stritt,  as;  ist  mit  LXX  zu  streichen, 
ebenso  asT^s.  35  Der  Zweck  der  Wunder  war  der  Beweis,  dass  Jahve  allein  Gott  ist 
(D-nVsn  si-  1"-,  cf.  G-K  §  141  gh  und  126e),  sofern  die  ägyptischen  Götter  sich  ohn- 
mächtig erwiesen.  Besonders  aber  sollte  Israel  das  erkennen  und  dadurch  zur  alleinigen 
Verehrung  Jahves  getrieben  werden.  36  Ahnlich  war  der  Zweck  der  OflVnV)arung  am 
Horeb  die  Erziehung  Israels  zur  Gottesfurcht,  v.  10.  37 — 39  Ein  Satz,  der  Xaehsatz 
beginnt  mit  ry-rt  v.  39.  37  Mit  Sam  LXX  lies  ari-'nns  uy^.iz.  1-3:3  persönlich,  cf.  Ex 
33 14.  Mit  Sam  lies  insai.  38  ntn  ai-r,  jetzt,  nämlich  zur  Zeit  Moses,  wo  Israel  wenigstens 
das  Ostjordanland  erobert  hat.  Wahrscheinlicher  aber  ist  an  das  Westjordanland  gedacht, 
sodass  der  Verfasser  aus  der  Rolle  fällt.  39  rarn,  cf.  G-K  §  72  w.  (Sam  hy)  ;s  a-an 
aaV,  cf.  30 1.  Die  Erkenntnis,  dass  Jahve  allein  Gott  ist,  und  ihre  praktische  Bethätigung 
(v.  40)  ist  also  Pflicht  der  Dankbarkeit.  40  Die  formelhaften  Wendungen  werden  hier, 
wie  so  oft,  erst  von  den  Abschreibern  angefügt  sein. 

C.     Anhang    41—43    Aussundening  dreier  Asylstädte  im  Ostjordanland.      Die 
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*^  dass  ein  Totscliläg'er  dahin  fliehen  könnte,  der  seinen  Nächsten  nn- 
vorsätzlich  erschläg-t,  ohne  ihn.  seit  längerer  Zeit  g-ehasst  zu  hahen, 
dass  er  durch  die  Flucht  in  eine  dieser  Städte  sein  Lehen  rettete, 
^'nänalich  Beser  in  der  Steppe  auf  der  Hochebene  für  die  Ruheniten, 
Hamoth  in  Q-ilead  für  die  Q-aditen  nnd  Q-olan  in  Basan  für  die  M!a- 
nassiten.] 


Kap.  4,  44— 30,  SO. 

■^^^  '  Dies  ist  das  Gesetz,  das  Moses  den  Kindern  Israel  vorlegte.  ^'^Dies 
sind  die  Zeugnisse,  die  Satzungen  und  Rechte,  die  Moses  den  Kindern  Israel 
bei  ihrem  Auszug  aus  Ägypten  vortrug,  "im  Ostjordanlande,  im  Thale  gegenüber 
Beth  Peor,  im  Lande  Sihons,  des  Amoriterkönigs,  der  in  Hesbon  gewohnt  hatte,  den 
Moses  und  die  Kinder  Israel  bei  ihrem  Auszug  aus  Ägypten  geschlagen  hatten.  '•'Und 
sie  hatten  sein  Land  und  das  Land  Ogs,  des  Königs  von  Basan,  der  beiden  Amoriter- 
könige  des  Ostjordanlandes,  ^^von  Aroer  am  Ufer  des  Arnonfiusses  bis  zum  Gebirge  Sion 
—  das  ist  der  Hermon  —  ^®und  die  ganze  Araba  östlich  des  Jordan  bis  zum  Toten  Meere 
am  Fuss  der  Abhänge  des  Pisga  in  Besitz  genommen. 


nicht  die  Form  einer  Rede  Moses  zeigenden  Verse  sind  von  einem  Glossator  wohl  zur 
Ausgleichung  von  19  iff.  mit  der  späteren  Anschauung  geschrieben  worden.  Siehe  zu 
19ifF.  41  Zum  Impf.  V-ra-^  nach  ts  cf.  G-K  §  107  c.  p^Ti  laya,  wie  li  vom  westjordani- 
schen Standpunkt  aus.  lüttto  nniT«  cf.  Einl.  §  8,  66.  42  Cf.  194—5.  Sji  sini  cf.  G-K 
§  141  e.  C51,  Fortsetzung  des  Inf.  t:h,  cf.  G-K  §  114 r.  ^sn  G-K  §  34b,  Sam  nVsn. 
43  "is2,  genaue  Lage  unbekannt.  i«;*tt  cf.  3io.  nasi,  häufig  im  AT  erwähnt,  doch  nicht 
sicher  zu  identifizieren  (=E8-Salt  oder  El-Gal'ud,  südl.  vom  Jabbok?).  -jVi;,  von  dem  die 
Landschaft  Gaulauitis  ihren  Namen  hat,  ist  nicht  näher  zu  bestimmen. 


II.    Das  Gesetz  mit  Einleitungs-  und  Schlussreden  4,  44 — 30,  20. 

A.    Überschrift  und  Einleitung,  4,  44—11,  32. 

4,  44 — 49  Überschrift.  44  '"isn,  ursprüngl.  ohne  i,  cf.  LXX.  "aeV  n'a  wird, 
da  die  Dtnsten  ^ith  p3  sagen,  als  Beweis  verwertet  werden  dürfen,  dass  v.  44  ursprünglich 
ist.  45  myn  (lies  Kny,  plur.  von  r^i-!»  cf.  G-K  §  87  i)  bezeichnet  die  Keden  Moses,  weil 
er  unter  feierlicher  Beteuerung  den  Willen  Jahves  einschärft,  cf.  Tyn.  Ob  das  nur  noch 
in  den  Zusätzen  6i7. 20  und  späteren  Schriften  sich  findende  Wort  nicht  besser  zu 
streichen  und  mit  Sam  dann  ayr.Ti  zu  lesen  ist,  ist  zweifelhaft.  46  a  Cf.  829.  46  b — 48 
cf.  I4.  231 — 38.  ■js'^ic,  nach  Einigen  Schreibfehler  für  "]">ir  (89),  doch  ist  ebenso  möglich, 
dass  hier  ein  weiterer  dialektischer  Name  des  Hermon  vorliegt.  49  Cf.  3 17.  —  V.  46— 49, 
welche  fast  ganz  aus  Kap.  1 — 3  entlehnten  Wendungen  zusammengestellt  sind,  dürften 
Zusatz  von  Abschreibern  sein.  Die  dann  noch  bleibende  Doppelheit  der  Überschrift 
(v.  44  =  V.  45)  erklärt  sich  am  leichtesten  durch  die  Annahme,  dass  hier  die  Über- 
schriften zweier  verschiedener  Werke  kombiniert  sind,  was  durch  den  Befund  vonKap.  5fF. 
bestätigt  wird  (und  zwar  gehört  v.  44  Sg  an,  cf.  zu  31 9 — 13,  v.  45  also  wahrscheinlich  PI). 
Die  Stellung  der  Überschrift  zeigt,   dass  Kap.  li — 443  ursprünglich  nicht  vorausgingen. 

Die  einleitende  Kede  Kap.  5 — 11  erweist  sich  als  aus  zwei  verschiedenen 
Reden  zusammengesetzt,  die  sich  formell  durch  die  Verschiedenheit  singularischer  und 
pluralischer  Anrede,  inhaltlich  durch  Verschiedenheit  des  Themas  (die  pluralischen 
Teile  =  PI  wollen  über  den  Ursprung  des  dtn  Gesetzes  historisch  berichten,  die  singu- 
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5  *  Und  Moses  berief  ganz  Israel  und  sprach  zu  ihnen :  Höre,  Israel,  die 
Satzungen  und  Rechte,  die  ich  euch  heute  vortrage,  lernt  sie,  und  beobachtet  sie. 
^Jahve,  unser  Gott,  hat  uns  am  Horeh  eine  Verpflichtung  auferlegt.  ^  Nicht 
urtsern  Vätern  hat  Jahve  diese  Verpflichtung  auferlegt,  sondern  uns,  die  wir 
hier  heute  alle  lebend  stehen.  *  Von  Angesicht  zu  Angesicht  hat  Jahve  mit  euch 
geredet  auf  dem  Berge  aus  dem  Feuer  heraus,  «> ['während'  ich  damals  zwischen 
Jahve  und  euch  stand,  um  euch  'die  Worte'  Jahves  mitzuteilen;  denn  ihr  fürchtetet  euch 
vor  dem  Feuer  und  stiegt  nicht  auf  den  Berg],  und  seine  Worte  lauteten: 

*Ich,  Jahve,  bin  dein  Gott,  der  ich  dich  aus  Ägyptenland,  aus  dem  Sklavenhause, 
geführt  habe.  'Du  sollst  keine  andern  Götter  ausser  mir  haben.  *Du  sollst  dir  kein 
Gottesbild  machen  'und'  kein  Abbild  (von  dem),  was  im  Himmel  droben  und  was  auf 
der  Erde   drunten    und   was   im  Wasser   unter  der  Erde  ist.    *Bete    sie    nicht    an.    und 


larischen  =  Sg  mahnen  zur  Treue  gegen  Jahve)  und  der  historischen  Anschauung  (nach 
PI  ist  das  Gesetz  am  Horeb  oder  doch  bald  nach  dem  Aufbruch  von  ihm,  nach  Sg  erst 
im  Ostjordanland  dem  Volke  mitgeteilt)  in  charakteristischer  Weise  von  einander  ab- 
heben. Zu  PI  gehören  im  Wesentlichen  Kap.  5  und  99 — lOii,  zu  Sg  Kap.  6 — 97;  am 
Schluss  lOiaff.  sind  beide  ineinander  verflochten.  Bei  und  nach  ihrer  Kombinierung 
(durch  Dr)  sind  zahlreiche  Zusätze  eingefügt,  welche  sich  teils  durch  den  Wechsel  des 
Numerus  in  der  Anrede,  teils  durch  ihre  Formelhaftigheit  leicht  erkennen  lassen. 
Weiteres  cf.  Einl.  §  2,  5  und  bei  der  Einzelerklärung ;  über  die  von  PI  benutzte  Quelle 
cf.  Einl.  §  7,  3. 

1)  Erster  Teil  der  pluralischen  Einleitung,  5,  1—28.  Inhalt:  v.  1—5 
Am  Horeb  hat  Jahve  sich  euch  geoffenbart  und  (v.  6 — 18)  den  Dekalog  mitgeteilt,  den 
er  (v.  19)  mir  auf  zwei  Steintafeln  eingegraben  übergab,  v.  20 — 24  Da  ihr  aber  Furcht 
hattet,  batet  ihr  mich,  dass  ich  Jahves  weitere  Mitteilungen  an  eurer  Statt  in  Empfang 
nähme,  v.  25—28  Jahve  billigte  das  und  bestellte  mich  zu  sich  auf  den  Berg.  —  V.  5, 
der  V.  4  widerspricht,  den  Anschluss  des  "i»3S^  (am  Schluss  von  v.  5)  an  v.  4  verdunkelt 
und  V.  20  ff.  vorausnimmt,  und  v.  19,  der  99ff.  vorausgreift,  sind  Zusätze.  Der  Dekalog 
zeigt  zwar  singularische  Form,  ist  aber  deswegen  noch  nicht  als  Zusatz  anzusehen;  denn 
PI  könnte  hier  ein  bereits  fest  formuliertes  Stück  unverändert  aufgenommen  haben. 
Doch  zeigt  die  Sprache  des  Dekalogs  durchgängige  Abhängigkeit  seines  Verfassers  vom 
Dtn  als  Ganzen,  namentlich  von  Dr  und  den  Dtnsten,  kann  also  von  PI  weder  vorge- 
funden noch  verfasst  sein  und  ist  darum  als  erst  von  D""  oder  einem  noch  späteren  Be- 
arbeiter eingefügt  anzusehen,  cf.  Einl.  §  2,  11. 

1 — 5  Die  Offenbarung  Jahves  am  Horeb.  1  Zum  sing,  'j^s  cf.  4i.  Der  formel- 
hafte V.  b  ist  wohl  Zusatz  von  Abschreibern.  3  "iinjs  dient  zur  Betonung  des  'ans,  cf. 
G-K  §  135g,  ebenso  nlss.  Moses  betrachtet  hier  die  verschiedenen  Generationen  Israels 
nicht  als  ideale  Einheit,  da  er  »uns«  und  »unsere  Väter«  in  einen  so  scharfen  Gegen- 
satz stellt.  Es  ist  also  die  angeredete  Generation,  nicht  die  mit  ihr  eine  ideale  Einheit 
bildende  voraufgehondc,  die,  welche  am  Horeb  stand.  Und  von  dieser  sagt  er  v^r,  ij^s, 
was  nur  heisson  kann,  keiner  von  uns  ist  gestorben,  denn  die  Auffassung  »wir,  die  hier 
Stehenden,  sind  alle  lebendig«  ist  als  zu  trivial  ausgeschlossen.  Diese  Stelle  weiss  also 
nichts  von  dem  2i4— 16  Bericihteten,  d.h.  nach  PI  findet  die  Gesetzesmitteilung  am  Horeb 
selbst,  oder  unmittelbar  nacli  dem  Aufbruch,  cf.  zu  10 ii,  (etwa  in  Kades?)  statt.  4  n-jB 
n-^rca  cf.  G-K  §  15Gc.  5  Mit  Sam  LXX  lies  •'srsi  (cf.  G-K  §  141  e)  und  "lai.  Zu  v.  b  cf. 
V.  20 ff.  Die  Mittlerschaft  Moses,  zumal  wenn  sie  in  dieser  Weise  begründet  wird, 
schliesst  das  n-sEs  d^jb  aus;  daher  ist  v.  5  Zusatz,  cf.  ob.  -csV  ist  an  v.  4  anzu- 
schliessen,   sodass  Jahve  der  Redende  ist ;    doch  ist  es  erst  mit  dem  Dekalog  eingefügt. 

6—18  Der  Dekalog.  Zur  Erklärung  des  Einzelnen  vgl.  zu  Ex  20  iff.  Hier  sind 
nur    die    wichtigeren  Abweichungen    zu    besprechen.     8    Ex  204   liest  rrir  ^s*,    so  Sara 
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diene  ihnen  nicht,  denn  ich,  Jahve,  dein  Gott,  bin  ein  eifersüchtiger  (rott,  der  Ver- 
schuldung der  Väter  an  Kindern,  Enkeln  und  Urenkeln  derer  heimsucht,  die  mich  hassen, 
'"aber  (inade  erweist  Tausenden  (von  Nachkommen)  derer,  die  mich  lieben  und  'meine' 
Gebote  halten.  "  Du  sollst  den  Namen  Jahves,  deines  Gottes,  nicht  missbrauchen,  denn 
Jahve  lässt  den  nicht  ungestraft,  der  seinen  Namen  missbraucht.  '^  Beachte  den  Sabbat- 
tag und  halte  ihn  heiligf,  wie  Jahve,  dein  Gott,  dir  geboten  hat].  '•''Sechs  Tage  darfst 
du  arbeiten  und  all  dein  Werk  treiben.  '^Aber  der  siebente  Tag  ist  (jedesmal)  ein 
Jahve,  deinem  Gott,  geweihter  Ruhetag;  du  darfst  kein  Werk  'an  ihm'  treiben,  weder 
du,  noch  dein  Sobn,  noch  deine  Tochter,  '  '  dein  Knecht  oder  deine  Magd,  '  '  dein  Eind 
oder  dein  Esel  und  all  dein  Vieh,  noch  der  Fremdling,  der  bei  dir  in  deinen  Orten 
wohnt[,  damit  dein  Knecht  und  deine  Magd  gleich  dir  ruhen  können.  "^Und  gedenke 
daran,  dass  du  Knecht  warst  in  Ägj'ptenland,  und  dass  Jahve,  dein  Gott,  dich  von  dort 
weggeführt  hat  mit  starker  Hand  und  erhobenem  Arm;  darum  gebot  dir  Jahve,  dein 
Gott,  den  Ruhetag  zu  halten].  '^Ehre  deinen  Vater  und  deine  Mutter,  [wie  dir  Jahve, 
dein  Gott,  geboten  hat.]  damit  du  lange  lebest  [und  es  dir  wohlgehe]  in  dem  Lande, 
das  Jahve,  dein  Gott,  dir  giebt.  "Du  sollst  nicht  töten.  '  '  Du  sollst  nicht  ehebrechen. 
"  '  Du  sollst  nicht  stehlen.  '  '  Du  sollst  nicht  falsches  Zeugnis  reden  wider  deinen 
Nächsten.  '®"  '  Du  sollst  nicht  begehren  deines  Nächsten  Weib;  und  du  sollst  dich 
nicht  gelüsten  lassen  des  Hauses  deines  Näcbsten,  seines  Feldes  und  seines  Knechtes 
und  seiner  Magd,  seines  Rindes  und  seines  Esels  und  alles,  was  deinem  Nächsten  gehört. 
['"Nur  diese  Worte  sprach  Jahve  zu  eurer  ganzen  Versammlung  auf  dem  Berge  aus  dem 
Feuer,  der  Finsternis,  der  Wolke  und  dem  Dunkel  heraus  mit  lauter  Stimme  und  weiter 
nichts,  und  er  schrieb  sie  auf  zwei  steinerne  Tafeln  und  gab  sie  mir.]  ^^^Als  ihr  aber 
die  Stimtne  aus  der  Finsternis  heraus  vernahmt^   tvährend  der  Berg  in  Feuer 


LXX  auch  hier.  9  LXX  und  Ex  20ö  \x  hy.  10  Sam  LXX  Ex  206  -r'^sx:.  12  i-»:»,  Ex 
208  1-3T,  ohne  Bedeutungsunterschied.  V.  b  ist  formelhafter  Zusatz  (fehlt  Ex  20),  wohl 
nicht,  um  auf  eine  andere  Stelle  zurückzuweisen,  sondern,  mit  "iiw'iJ  zu  verbinden  in  dem 
Sinne,  beobachte  ihn  Jahves  Befehl  entsprechend.  14  Lies  mit  Sam  LXX  ia  t.xvt.  '7'nvui 
(Sam  LXX  "^"r)  '^^'^-i  fehlen  Ex  20,  ebenso  ^3  vor  -jrara.  'i;i  i^ttV  und  v.  15  enthalten 
eine  von  Ex  20  abweichende  Motivierung  des  Sabbatgebotes.  Wahrscheinlich  sind  die 
Begründungen  in  beiden  Texten  erst  nachträglich  eingefügt,  die  von  Ex  20  nach  Gen 
2iff.,  die  unsere  nach  der  Ex  23 12  gegebenen,  zumal  diese  dem  Dtn  vollkommen  homogen 
ist,  cf.  15i2fF.  24i4f.  15  Diese  Ruhe  soll  man  dem  Knecht  gönnen,  weil  man  Jahve  zum 
Dank  dafür  verpflichtet  ist,  dass  er  sich  der  geknechteten  Israeliten  angenommen  hat, 
cf.  Mt  I833.  Zum  Ausdruck  vgl.  15 lö.  16 12.  24 is.  22.  16  'i;i  i-rs2  fehlt  Ex  20,  cf.  v.  12. 
-^  su--^  isttV:  fehlt  Ex  20,  hier  wohl  Zusatz  eines  Abschreibers.  17  NVr,  Ex  20i6  gleich- 
bedeutend ^p«J.  18  ~»s  und  P-=  erscheinen  Ex  20i7  in  umgekehrter  Reihenfolge,  sodass 
dort  das  Weib  mit  dem  Knecht  u.  s.  w.  zusammen  den  Hausstand  bildet,  hier  aber  von 
ihm  getrennt  eine  Mittelstellung  zwischen  dem  Eigentum  des  Mannes  und  der  Herrin 
des  Hauses  einnimmt.  Das  Dtn  sucht  aucb  sonst  die  Stellung  des  Weibes  zu  heben,  cf. 
21ioff.  22i3ft'.  24  iff",  msnr.  Ex  20 17  Tann.  —  Über  die  Bedeutung  des  Dekalogs  im 
jetzigen  Zusammenhang  cf.  u.  nach  v.  28.  19  Übergabe  der  Gesetzestafeln  an  Moses. 
Wenn  der  Dekalog  in  tl  nicht  ursprünglich  ist,  dann  auch  dieser  Vers  nicht.  Selbst 
wenn  der  Dekalog  echt  wäre,  müsste  v.  19  doch  gestrichen  werden,  weil  er  99ff".  vor- 
greift. nsVnp,  cf.  4 10.  Statt  Veism  isi-n  Sam  LXX  ht^y^  '^iV  f»)-;,  cf.  4 11.  Vir;  h^-^,,  cf. 
G-K  §  118  q.  pc^  sVi,  cf.  G-K  §  156 f.,  der  Dekalog  enthält  also  eine  vollständige  Zu- 
sammenfassung der  Forderungen  Jahves,  sodass  alle  weiteren  Gesetze  sich  zu  ihm  nur 
wie  die  Auslegung  zum  Text  verhalten  können.  20 — 24  Das  Volk  gerät  in  Furcht  und 
bittet  Moses,  das  Mittleramt  zu  übernehmen.  20  irrm  fira,  d.  h.  aus  der  das  Feuer 
verhüllenden  Wolke    heraus,    also    kein  Widerspruch    zu  v.  4.     LXX  bietet  ^x  fjeaov  tov 
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dand,  nahtet  ihr  mir  all  euro  Stamineshäupter  und  eure  Ältesten  '^^^und  sprächet: 
Jahve,  unser  Gott,  hat  uns  seine  Herrlichkeit  und  seine  Erhabenheit  sehen 
lassen,  und  seine  Stimme  haben  tvir  aus  dem  Feuer  heraus  gehört;  heute  haben 
wir  erfahren,  dass  wenn  ein  Gott  mit  Menschen  redet,  sie  doch  am  Leben  bleiben 
können.  ^^Aber  ivarum  sollen  wir  nun  sterben?  Denn  dies  gewaltige  Feuer 
ivird  uns  verzehren;  wenn  loir  noch  weiter  die  Stimme  Jahves,  unseres  Gottes, 
vernehmen,  so  iverden  wir  sterben.  ^^Denn  wo  gäbe  es  irgend  einen,  der  die 
Stimme  eines  lebendigen  Gottes  aus  dem  Feuer  heraus  hätte  reden  hören  wie  wir 
und  am  Leben  geblieben  iväre?  ^^Nahe  du  und  höre  alles,  was  Jahve,  unser 
Gott,  sagt,  und  du  sprich  dann  zu  uns  alles,  was  Jahve,  unser  (iott,  zu  dir  spricht, 
so  ivollen  wir  es  hören  und.  befolgen.  ^^  Als  nun  Jahve  eure  Worte  vernahm, 
tüie  ihr  zu  mir  spracht,  da  sagte  Jahve  zu  mir:  Ich  hohe  die  Worte  dieses 
Volkes  vernommen,  die  sie  zu  dir  gesprochen  haben;  gut  war  alles,  was  sie  ge- 
sprochen haben.  ^^Ach,  wenn  doch  ihr  Herz  ebenso  wäre,  dass  sie  mich  fürch- 
teten und  '  '  meine  Gehote  immerdar  beobachteten,  dass  es  ihnen  und  ihren  Kindern 
ewig  Kiit  ginge.  ^^Geh,  sage  ihnen:  Kehrt  heim  zu  euren  Zelten.  ^^Du  aber 
tritt  hierher  zu  mir,  dass  ich  dir  das  '  *  Gesetz,  '  '  die  Satzungen  und  Hechte 
mitteile,  die  du  sie  lehren  sollst,    dass  sie  sie  befolgen  in  dem  Lande,   das   ich  ihnen 


nvQof,  was  vor  S;"!  inni  (cf.  G-K  §  141  e)  nicht  anzunehmen  sein  wird,  'iji  ■'»s"i  ^3,  wahr- 
scheinlich Zusatz,  da  auch  v.  21  das  Volk  selbst  Subjekt  ist.  21  a-nVs,  weil  es  hier 
nicht  auf  den  Namen  ankommt,  sondern  nur  auf  das  übermenschliche  Wesen  Gottes. 
msr!,  zum  Art.  (-f.  G-K  §126b.  23  ^ra  ^3  "»:,  cf.  324.  o^-n  a-nVs,  cf.  433.  24  rsi,  masc. 
wie  Num  11 1.5.  Ez  28  u,  cf.  G-K§32g;  wahrscheinlich  rs';  zu  punktieren.  -;-Vn  —  V:  pk 
fehlt  Luc.  —  Israel  hat  die  Stimme  Gottes  gehört.  Daraus  folgt  aber  nicht,  dass  der 
Dekalog  ursprünglich  ist:  denn  dieser  Ausdruck  erklärt  sich  zur  Genüge  auch,  wenn 
das  Volk  nur  den  Anfang  der  Worte  Jahves  hört  und  dann  sofort  sich  weigert  weiter 
zu  hören.  Ex  20  i«  spricht  sogar  direkt  für  letztere  Auffassung.  Die  Furcht  des  Volkes, 
dass  es  sterben  müsse,  wenn  es  weiter  höre,  ist  nach  der  Erfahrung,  die  es  nach  v.  21 
gemacht  hat,  unbegründet ;  trotzdem  liegt  zu  Streichungen  in  v.  21 — 24  kein  Anlass  vor 
(cf.  R.  d.  Dtn  S.  5  f.),  denn  jene  Erfahrung  widerspricht  der  allgemeinen  Überzeugung 
und  ist  also  als  eine  einmal  gemachte  ausserordentliche  keine  Gewähr  dafür,  dass  sie 
sich  auch  weiterhin  bestätigen  wird.  Darum  wünscht  Israel  an  Stelle  des  direkten 
Verkehrs  mit  der  Gottheit  einen  durch  Moses  vermittelten,  verpflichtet  sich  aber,  die 
ihm  durch  Moses  vermittelten  Gesetze  als  göttliche  anzuerkennen.  So  ist  Moses  Mittler- 
stollung  raenschlicherseits  anerkannt;  v.  25—28  folgt  die  göttliche  Bestätigung.  Moses 
hat  also  ein  Recht,  als  Gesetzgeber  aufzutreten.  25 — 28  Die  Bestätigung  der  Mittler- 
schaft Moses  von  Seiten  Gottes.  26  p''  "'s,  cf.  G-K  §  151a.  aas^,  im  Gegensatz  zu  -rx 
i"^3T  V.  25:  ihre  Worte  sind  gut,  möchte  ihr  Herz  =  Gesinnung  ebenso  sein,  d.  h. 
möchten  ihre  Worte  nicht  nur  aus  dem  augenblicklichen  vergänglichen  Eindruck  der 
Furcht  hervorgegangen  sein.  Mit  Sam  LXX  streiche  \>s  vor  ^11Sl^.  28  niaim,  cf.  G-K 
§108(1.  Lies  teils  mit  Sam,  teils  mit  LXX  'ir  a-pnn  nis'sn  rx;  m:s>3  ist  zusammenfassende 
Bezeichnung  für  die  Gesetze,  die  im  folgenden  ausgelegt  wird  durch  den  im  Dtn  ge- 
wöhnlich gebrauchten  Ausdruck.  —  Wenn  Moses  die  üyr,  und  a-UEr«  in  Empfang  nehmen 
soll,  so  können  damit  nur  die  Gesetze  des  Dtn  gemeint  sein,  deren  Ursprung  also  hier 
erzählt  wird.  Nach  der  ursprünglichen  Darstellung  des  PI  sind  es  die  einzigen,  die 
Gott  gegeben  hat,  identisch  mit  denen,  die  er  zunächst  dem  Volke  direkt  mitteilen  Avill 
(ebenso  mit  den  auf  die  Steintafeln'geschriebenen,  siehe  zu  99 — 10  j).  Nach  Einschaltung 
des  Dekalogs    dagegen  ist  dieser  als  eine  kurze  Zusammenfassung  der  göttlichen  Forde- 
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zum  Besitz  geben  werde.  ^*So  habt  denn  Acht  darauf,  dass  ihr  thut,  wie  Jahve,  euer 
Gott,  euch  geboten  hat;  weicht  nicht  rechts  oder  links  ab.  ^"Geht  genau  auf  dem 
Wege,  den  Jahve,  euer  Gott,  euch  vorgeschrieben  hat,  dass  ihr  am  Leben  bleibt  und  es 
euch  gut  gehe,  und  dass  ihr  lange  in  dem  Lande  lebt,  von  dem  ihr  Besitz  ergreifen 
werdet.  6  *ünd  dies  ist  das  Gesetz,  die  Satzungen  und  die  Rechte,  die  Jahve, 
euer  Gott,  euch  zu  lehren  befahl,  dass  ihr  sie  thut  in  dem  Lande,  zu  dessen  Be- 
setzung ihr  hinüberziolit,  "damit  du  Jahve,  deinen  Gott,  fürchtest,  dass  du  alle  seine 
Satzungen  und  Gebote  beachtest,  die  ich  dir  'heute'  gebiete,  du  und  dein  Sohn  und 
deines  Sohnes  Sohn,  so  lange  du  lebst,  und  damit  deine  Lebenstage  lang  werden.  ^Höre 
(sie),  Israel,  und  befolge  (sie),  damit  es  dir  gut  gehe,  [und  damit  ihr  sehr  zahlreich 
werdet,]  wie  ja  Jahve,  der  Gott  deiner  Väter,  verheissen  hat,  dir  ein  Land  'zu  geben', 
das  von  Milch  und  Honig  überfliesst. 

*Höre,  Israel,  Jahve  ist  unser  Gott,  Jahve  allein.     ^UikJ  (J^  sollst  Jahve, 


rungen  (cf.  zu  v.  19),  als  Thora  implicita  (Staerk  S.  65)  den  dtn  Gesetzen  als  der  Thora 
explicita  an  die  Seite  gestellt.  Beide  aber  haben  dieselbe  Autorität.  Dass  nur  der 
Dekalog  von  Gott  aufgeschrieben  wird,  ist  begreiflich,  da  er  implicite  auch  die  weiteren 
Gesetze  enthält. 

5,  29 — 6,  3  Ermahnungen  zum  Gehorsam  gegen  das  Gesetz  unter  Hinweis  auf 
die  dadurch  bedingten  Segnungen.  Der  lediglich  aus  Formeln  mit  teils  plur.  teils  sing. 
Form  zusammengesetzte  Abschnitt,  der  nicht  einmal  einen  klaren  Gedankengang  aufweist 
(529 — 30.  61 — 2  und  63  enthalten  je  dieselben  Gedanken),  wird  teils  von  D',  teils  von 
Abschreibern  herzuleiten  sein.  Dass  auch  der  Anfang  nicht  von  PI  geschrieben  sein 
kann,  beweist  der  unvermittelte  Übergang  aus  der  Rede  Jahves  an  Moses  in  die  Moses 
an  Israel.  Di'  sah  in  dem  aus  Sg  in  64ff.  mitgeteilten  Abschnitt  bereits  den  Beginn  des 
»Gesetzes«.  6,  2  Hinter  -i::»3  lies  mit  Sam  LXX  cm.  3  'va,  cf.  G-K  §  165  b.  rar  y-l^5 
'•151  fügt  sich  jetzt  der  Konstruktion  nicht  ein;  mit  LXX  lies  ps  ^V  rrh. 

2)  Die  singula rische  Einleitung,  6,  4 — 9,  7.  Inhalt:  Mahnung  zum 
treuen  Festhalten  am  treuen  Bundesgott.  1)  64 — 9  Jahve  allein  ist  dein  Gott,  dem  du 
dich  ganz  ergeben  musst.  Darum  a)  610—19  diene  ihm  allein  im  Gehorsam  gegen  seine 
Gebote,  b)  620 — 25  erziehe  auch  deine  Kinder  dazu,  c)  7i — c  vermeide  die  Vermischung 
mit  den  Kanaanitern,  da  sie  die  Gefahr  der  Verführung  zum  Götzendienst  in  sich 
schliesst.  2)  7? — 11  Jahve  hat  sich  als  treuen  Bundesgott  erwiesen  in  deiner  Erwählung. 
7 12 — 86  als  solchen  wird  er  sich  auch  ferner  erweisen,  indem  er  dich  mit  Segen  über- 
schüttet (7 12 — ig),  insbesondere  dir  gegen  die  Kananiter  hilft  (v.  17 — 26),  wie  er  dich 
auch  auf  der  Wanderung  durch  die  Wüste  treulich  geleitet  hat  (81— g).  87 — 9?  Denn 
der  Buudestreue  Jahves  und  nicht  der  eigenen  Kraft  (87 — 20)  oder  Gerechtigkeit  (9i — 7) 
wirst  du  dein  Heil  zu  danken  haben.  —  Die  meisten  geringfügigen  Zusätze  späterer  Ab- 
schreiber sind  an  dem  Wechsel  des  Numerus  und  der  Formelhaftigkeit  zu  erkennen,  cf. 
die  Einzelerklärung.  Über  die  Frage,  ob  auch  grössere  Zusätze  anzunehmen  sind,  siehe 
zu  66 — 9.  20 — 25.  81 — 6. 

6,  4 — 9  Jahve  allein  ist  dein  Gott,  den  du  von  ganzem  Herzen  lieben  musst 
(v.  4 — 5);  halte  diesen  Satz  deinem  Gedächtnis  stets  gegenwärtig  (v.  6—9).  Vor  v.  4 
hat  LXX  eine  Überschrift,  die  besagt,  dass  jetzt  die  Gesetze  selbst  ihren  Anfang  nehmen. 
4  hn'-v"  yi2-ä  cf.  4i.  5i;  danach  wird  diese  Stelle  als  das  Sema'  bezeichnet.  Die  Kon- 
struktion von  v.  b  ist  streitig.  Durch  den  Kontext  sind  alle  Fassungen  ausgeschlossen, 
die  die  Einheitlichkeit  Jahves  im  Gegensatz  zu  einer  Neigung,  ihn  nach  Art  des  Baal 
in  eine  Vielheit  von  Göttern  aufzulösen,  betont  finden,  z.  B.  Jahve,  unser  Gott,  Jahve 
ist  (nur)  Einer.  Denn  in  der  folgenden  Auslegung  wird  nicht  die  Auflösung  des  Einen 
Gottes  in  eine  Vielheit  von  Göttern  verboten,  sondern  die  Verehrung  anderer  Götter 
neben  Jahve.  Dem  Kontext  entspricht  am  besten  die  Fassung:  Jahve  ist  unser  Gott, 
Jahve  als  einziger.     Der  Satz  sagt  über  die  Existenz  oder  Nichtexistenz  anderer  Götter 


Dtn  66—13.  25 

deinen  Gott,  von  ganzem  Herzen  und  von  ganzer  Seele  und  mit  all  deiner 
Kraft  lieben.  ^Vnd  mögen  diese  Worte,  die  ich  dir  heute  gebiete,  dir  ins  Herz  (ge- 
schrieben) sein.  'Schärfe  sie  auch  deinen  Kindern  ein.  und  sprich  von  ihnen,  wenn  du 
'im  Hause'  sitzt  und  auf  einem  Wege  gehst,  wenn  du  dich  niederlegst,  und  wonn  du 
dich  erhebst.  ''Und  binde  sie  als  ein  Gedenkzeichen  an  deine  Hand,  und  sie  seien  ale 
Merkzeichen  an  deiner  Stirn,  *und  schreibe  sie  an  die  Pfosten  deines  Hauses  und  an 
deine  There.  i^Und  w^enn  dich  Jahve,  dein  Gott,  in  das  Land  bringt,  das  dir 
zu  geben  er  deinen  Vätern  Abraham,  Isaak  und  Jakob  geschworen  hat,  in 
grosse  und  schöne  Städte,  die  du  nicht  gebaut  hast,  'i'  '  Häuser,  angefüllt  mit 
allerlei  Gut,  die  du  nicht  gefüllt  hast,  '  '  (in  den  Fels)  gehauene  Zisternen,  die 
du  nicht  ausgehauen  hast,  Weinberge  und  Olivengärten,  die  du  nicht  gepflanzt 
hast,  und  du  dich  dann  satt  isst,  '^so  hüte  dich,  dass  du  Jahve,  'deinen  Gott', 
nicht  vergisst,  der  dich  aus  Ägyptenland,  aus  dem  Sklavenhaus,  weggeführt  hat. 
*3 Jahve,   deinen  Gott,  fürchte,   ihm   diene,  und   bei  seinem  Namen  schwöre, 


nichts  aus,  sondern  betont  lediglich,  dass  es  für  Israel  nur  Einen  Gott  giebt,  und  dass 
Israel  keinen  andern  Gott  neben  ihm  verehren  darf.  Wenn  man  dagegen  eingewandt 
hat,  dass  es  dann  naV  statt  -"x  heissen  müsste,  so  trifft  das  die  durch  die  Umschreibung 
angedeutete  Fassung  (Jahve  als  einziger  =  Jahve  allein)  nicht,  vgl.  zu  -rrs  I  Chr  29]. 
Zum  Gedanken  der  Stelle  cf.  56.  Der  Satz,  dass  Jahve  allein  der  Gott  Israels  ist,  ist 
der  dogmatische  Hauptsatz  des  ganzen  Dtn,  das  wesentlich  unter  den  Gesichtspunkt 
der  Bekämpfung  des  Götzendienstes,  speziell  des  Baalkultus,  steht.  Aus  ihm  fliesst  un- 
mittelbar die  Forderung  5,  dass  Israel  diesem  Gott  Jahve  sich  ganz  in  Liebe  ergebe, 
da  es  eben  nicht  mehrere  Götter  giebt,  auf  die  es  seine  Liebe  verteilen  müsste  oder 
dürfte.  Diese  Forderung  der  Liebe,  die  darin  begründet  ist,  dass  Jahve  der  Gott,  d.  h. 
der  väterliche  Freund  (8.5)  oder  der  Eheherr  (cf.  ssp  -s  v.  15)  Israels  ist,  findet  sich  im 
Hexateuch  nur  im  Dtn  und  bei  den  Dtnsten.  Wie  sich  diese  Liebe  zu  erweisen  hat, 
lehrt  das  gesamte  Dtn.  V.  5  bildet  die  Hauptforderung  des  Sg,  die  Summe  seines  Ge- 
setzes, cf.  10 12.  Mk  1229f.  6  »Diese  Worte '  sind,  wie  der  Relativsatz  ="n  —  -rs  zeigt, 
das  Gesetz,  und  v.  6 — 9  sind  darum  aus  diesem  Zusammenhang  zu  streichen,  cf.  zu 
11 18 — 20.  33^  Vy  n-n,  die  Folge  des  a=V  V?  n-'u,  11 18.  7  V»  nur  hier,  "r-ra,  Sam  LXX 
»T'aa  entsprechend  dem  ^■'-a.  Sinn:  sie  sollen  stets  deinen  Gesprächsstoff  bilden,  also 
dir  immer  in  Gedanken  liegen.  8 — 9  Will  man  etwas  nicht  vergessen,  so  bindet  man 
sich  etwa  ein  r'ix  (Erinnerungszeichen)  an  die  Hand,  oder  eine  rt'syj:  (nur  noch  11  is. 
Ex  13 16,  wahrscheinlich:  ringsherum  laufendes  Band.  cf.  arab.  täfa)  zwischen  die  Augen, 
d.  h.  an  die  Stirn,  oder  man  schreibt  es  an  die  Thürpfosten  oder  das  Thor,  um,  so  oft 
man  das  Haus  verlässt,  daran  erinnert  zu  werden.  Das  soll  man  gleichsam  auch  mit 
diesen  Worten  thun;  es  liegt  hier  also  dieselbe^ Forderung  vor,  wie  v.  6,  nur  bildlich 
a\i8gedrückt.  Dass  v.  8 — 9  bildlich  gemeint  sind,  beweisen  die  ähnlichen  Stellen  Ex  13 n.  ig. 
Die  späteren  Juden  haben,  die  Vorschrift  wörtlich  nehmend,  die  Stellen  Ex  13 1 — lo.  ii  — 16. 
Dtn  Gl — !t.  11 13 — 21  auf  Pergamentstreifen  geschrieben,  in  Kapseln  gethan  und  diese  an 
Arm  und  Stirn  gebiinden. 

10—19  Israel  soll  keinen  andern  (iöttern  dienen,  sondern  seine  Treue  gegen 
Jahve  durch  Gehorsam  gegen  sein  Gesetz  erweisen.  V.  14  und  16  sind  der  ])lur.  Form 
nach  Zusatz;  ebenso  die  teils  plur.  teils  sing.  v.  17 — 19,  welche  formelhafter  Natur  sind. 
10  '"iJ"!  D-"ii-,  Explikation  zu  v"'x~,  also  von  Vs  abhängig.  11  B-rai  und  r-a«,  Sani  LXX 
ohne  1.  12  Nachsatz  zu  dem  v.  10—11  umfassenden  Bedingungssatz.  Mit  Sam  LXX 
lies  -]'nhn  ""-.  13  Beachte  die  Voranstellung  der  Objekte,  die  also  den  Ton  haben : 
Jahve  (und  nicht  andere  Götter,  besonders  nicht  die  Baale)  fürchte  u.  s.  w.  Liebe  (v.  5) 
und  Furcht   sehliessen   einander  nicht   aus,    denn    os  handelt  sich  nicht  um  knechtische 


26  Dtn  614—25. 

'*k)]<j;\  nicht  andern  (lüttom,  von  den  (Jöttern  der  Völker,  die  rinj^s  um  euch  sind,  — 
15  denn  ein  eifersüchtiger  Gott  ist  Jahve,  dein  Gott,  in  deiner  Mitte,  —  damit 
der  Zorn  Jahves,  deines  Gottes,  nicht  wider  dich  entbrenne  und  er  dich  von 
der  Erde  vertilge.  »«Versucht  Jahve,  euren  Gott,  nicht,  wie  ihr  ihn  hei  Massa  ver- 
sucht habt.  "Beobachtet  die  Gebote  Jahves,  eures  Gottes,  und  seine  Zeuj^nisse  und 
Satzungenl,  die  er  dir  befohlen  hat,  '^und  thue,  was  recht  und  gut  in  den  Augen  Jahves, 
'deines  Gottes',  ist,  dass  es  dir  gut  gehe  und  du  in  den  Besitz  des  schönen  Landes 
kommst,  das  Jahve  deinen  Vätern  zugeschworen  hat,  '^indem  du  alle  deine  Feinde  vor 
dir  vertreibst,  wie  Jahve  verheissen  hat.  ^"'Und'  wenn  dein  Solm  dich  künftig  fragt: 
Was  hat  es  auf  sich  mit  den  Zeugnissen,  '  '  den  Satzungen  und  Rechten,  die  Jahve, 
unser  Gott,  eucli  geboten  hat?  2' so  sollst  du  deinem  Sohne  sagen:  Wir  waren  Pharaos 
Sklaven  in  Ägypten;  aber  Jahve  führte  uns  mit  starker  Hand  aus  Ägypten  heraus. 
"-Und  Jahve  verrichtete  grosse  und  verderbenbringende  Zeichen  und  Wunder  in  Ägypten 
an  Pharao  und  an  seinem  ganzen  Hause  vor  unsern  Augen.  '•''UnB  aber  führte  er  von 
dort  hinweg,  [um  uns  zu  bringen,]  um  uns  zu  geben  das  Land,  das  er  unsern  Vätern 
zugeschworen  hatte.  "Da  gebot  uns  Jahve,  alle  diese  Satzungen  zu  halten  in  Furcht 
vor  Jahve,  unserm  Gott,  damit  es  uns  immerdar  gut  gehe,  dass  er  uns  am  Leben  er- 
halte, wie  (er  es)  jetzt  (thut).  ^^Und  als  Gerechte  werden  wir  dastehen,  wenn  wir  dies 
ganze  Gesetz  beobachten,  [vor  Jahve,  unserm  Gott,]  wie  er  uns  geboten  hat]. 


Furcht;  »Jahve  fürchten«  ist  nichts  anderes  als  fromm  sein«,  cf.  z.  B.  Job  li.  nay  be- 
deutet speziell  kultisch  bedienen,  Opfer  darbringen,  yaion  lötua,  man  schwört  beim 
Höchsten,  das  man  kennt;  ein  Schwur  beim  Namen  Jahves  scMiesst  also  zugleich  ein 
Bekenntnis  zu  ihm  in  sich.  14  von  einem  Glossator  beigefügte  Erklärung  des  v.  13 
durch  Verbot  des  Gegenteils.  15  Begründung  für  v.  13:  der  eifersüchtige  Gott  duldet 
nicht,  dass  sein  Volk  neben  ihm  andere  Götter  verehrt,  cf.  424.  -r'isvr.  bei  Sg  wohl  von 
völliger  Vernichtung  gebraucht,  also  anders  als  42g.  16  Der  plur.  Form  nach  Glosse, 
cf.  Ex  17  2.  7  (J).  T,-i,  auf  die  Probe  stellen,  nämlich,  ob  sein  Zorn  wirklich  so  leicht 
entbrennt.  17 — 19  Positive  Ergänzung  der  in  v.  16  enthaltenen  Warnung  durch  Ab- 
schreiber. 17  i-my,  cf.  445.  18  Lies  mit  Sam  LXX  -TiVs  -<"^  -rya.  19  rj-n^  cf.  G-K 
§  114  0.  —  Die  Gefahr  Jahve  zu  vergessen  wird  hier  nicht  darin  gesehen,  dass  man  im 
rberfluss  leicht  irreligiös  wird,  weil  man  eines  Gottes  scheinbar  nicht  bedarf  (so  8iifF.), 
sondern  darin,  dass  man  in  den  ohne  Mühe  erhaltenen  Gütern  Gaben  des  Baal  sehen 
könnte,  der  ja  der  »Herr  Kanaans«  ist,  cf.  Hos  27.  lo;  denn  nicht  vor  Irreligiosität, 
sondern  vor  Götzendienst  wird  gewarnt.  Für  die  Glossatoren  ist  es  charakteristisch, 
dass  sie  alle  Mahnungen  des  Sg  gleichmässig  abblassen  zu  der  einen:  befolge  sein 
Gesetz;  die  Geltendmachung  eudämonistischer  Motive  teilen  sie  mit  dem  ursprünglichen 
Dtn.  20 — 25  Unterweise  deine  Kinder  über  die  Bedeutung  der  Gesetze.  20  Mit  Sam 
LXX  lies  zu  Beginn  "S  riTi.  Zu  v.  a  cf.  Ex  (1226)  13 14  (dtnst.).  nw,  der  zunächst 
liegende  Sinn:  »welches  sind  sie«  ist  durch  die  Thatsache  ausgeschlossen,  dass  die  Ge- 
setze nicht  mitgeteilt  werden.  Nach  Analogie  der  eben  zitierten  Stellen  ist  daher  •n'o 
zu  erklären:  »was  bedeuten  sie,  was  hates  mit  ihnen  auf  sich«,  ny-,  cf.  445.  23  isrsi, 
betont  im  Gegensatz  zu  den  Ägyptern,  uns  s-an  -ji"^^  fehlt  LXX.  24  nrn  sT-ns,  cf.  G-K 
§  35 n,  doch  Sam  ni-a.  25  '.rr^a  ^"'  ■^ith,  welches  dem  Sinn  nach  besser  zu  'V  'n  np-:^,  als 
zu  r'.vvh  passt,  ist  vielleicht  hinter  ijV  zu  stellen  oder  als  an  falsche  Stelle  geratene 
Glosse  zu  streichen.  Der  Sinn  ist:  dann  kommt  uns  nach  dem  Urteil  Jahves  npns  zu, 
d,  h.  er  urteilt,  wir  hätten  unsere  Bundespflichten  erfüllt;  damit  ist  aber  gegeben,  dass 
auch  er  die  seinigen  erfüllen  wird,  sodass  v.  25  die  Bedeutung  bekommt:  es  wird  uns 
dann  gut  gehen  (cf.  np-::  bei  Deuterojesaja).  —  Die  Belehrung  giebt  Aufschluss  über 
den  Grund  der  Befolgung  »dieser  Gesetze«.  Jahve  hat  sie  gegeben,  nachdem  er  sich  als 
den  mächtigen  und  furchtbaren  Gott  erwiesen  hatte,  zugleich  aber  auch  als  den  gnädigen, 


Dtn  7 1—7.  27 

7  'Wenn  Jahve,  dein  Gott,  dich  in  das  Land  bringt,  in  dessen  Besitz 
du  kommen  wirst,  und  viele  Völker  vor  dir  vertreibt,  [die  Hetiter  und  Girga- 
siter  und  Amoriter  und  Kananiter  und  Perizziter  und  Heviter  und  Jebusiter, 
sieben  Völker,  die  zahlreicher  und  mächtiger  sind  als  du]  ^  und  Jahve,  dein 
Gott,  sie  in  deine  Gewalt  giebt  und  du  sie  schlägst,  so  sollst  du  sie  bannen, 
ohne  ihnen  Bedingungen  zu  stellen  und  ohne  Erbarmen  mit  ihnen  zu  haben. 
^Besonders  verschwägere  dich  nicht  mit  ihnen;  weder  gieb  deine  Tochter 
seinem  Sohn,  noch  nimm  seine  Tochter  für  deinen  Sohn.  ^Denn  er  würde 
deinen  Sohn  von  'Jahve'  abtrünnig  machen,  sodass  'er  andern  Göttern  'diente', 
und  der  Zorn  .Jahvcs  würde  wider  eiicli  entbrennen,  [und  er  würde  dich  schnell  ver- 
nichtenj.  ''Sondern  sn  Rollt  ihr  mit  ihnen  verfahren:  ihre  Altäre  sollt  ihr  zerstören 
und  ihre  Masseltcn  zertrüinniern  und  ihre  Aseren  umhauen  und  ihre  Götzenbilder  ver- 
brennen. 6Denn  ein  geheiligtes  Volk  bist  du  Jahve,  deinem  Gotte,  'und'  dich 
hat  sich  Jahve,  dein  Gott,  aus  allen  Völkern  auf  der  Erde  zum  Eigentumsvolk 
erwählt.      'Nicht,  weil  ilir  zaiilreicher  wäret,  als  alle  Völker,    liing  Jaiivc  an  euch  und 


sodass  Furcht  und  Daukliarkeit  zum  Halten  seiner  (Jebote  antreiben,  wozu  als  «Irittes 
Motiv  die  Aussicht  auf  Jahves  «Segen  kommt.  Die  Gebote  selbst  werden  mit  dem  Aus- 
druck rr^tir,  nynr,  (v.  24)  als  vorliegend  vorausgesetzt,  was  bei  Sg  in  der  Einleitung  nicht 
der  Fall  ist.  Auch  fügt  sich  der  Abschnitt  dem  Gedankengang  des  Sg  nicht  gut  ein; 
denn  Sg  warnt  vorher  und  nachher  vor  dem  Götzendienst  und  nicht  vor  dem  Unge- 
horsam. V.  20 — 25  werden  daher  dtnster  Zusatz  sein.  Auch  -irnVs  "'"-  findet  sich  bei 
Sg  nicht,  hier  dreimal,  cf.  Einl.  §  8,  43  e. 

7,  1 — 6  Israel  soll,  um  der  Versucliung  zum  Götzendienst  zu  entgehen,  keine 
Verträge  mit  den  Kananitern  eingehen,  namentlich  aber  sich  vor  Vermischung  mit  ihnen 
durch  Heiraten  hüten.  V.  4b — 5  sind  der  pliir.  Form  wegen  zu  streichen.  1 — 2a  Vorder- 
satz, V.  21) f.  Nachsatz,  der  syntaktische  Bau  ähnlich  wie  6ioft'.  Ob  die  Aufzählung  der 
kananitischen  Völker  ursprünglich  ist  oder,  wie  oft,  erst  von  Abschreibern  eingefügt,  ist 
zweifelhaft.  2  r— la  r^^^r  sV,  du  sollst  ihnen  keine  Bedingungen  stellen,  unter  denen  du 
sie  am  Leben  lässt,  cf.  T  Sara  11 1;  r-"3,  weil  die  Bedingungen  feierlich  beschworen 
wurden,  cf.  4i.3.  3  Angesiclits  der  Thatsache,  dass  die  Israeliten  sich  mit  den  Kananitern 
verschwägert  haben,  ist  die  ausdrückliihc  Betonung,  ilass  das  nicht  geschehen  dürfe, 
wohl  am  Platze,  obwohl  nach  v.  2  selbstverständlich.  4  ■'^nsis  aulfällig,  da  Moses  redet; 
da  der  in  den  Propheten  häufige  Übergang  der  Kede  des  von  Jahve  Gesandten  in  die 
Rede  Jahves  im  Dtn  sonst  nicht  sicher  vorkommt,  wird  ein  Textfehler  vorliegen  und 
'"■'  "i!-:s"a  zu  lesen  sein,  "nasi,  Subj.  der  Verführer  und  der  Verführte;  besser  mit  Sam 
LXX  -zyi  zu  lesen.  V.  b  wird  des  Plurals  =:=  wegen  Zusatz  sein,  der  schliesslich  noch 
durch  "T.'o  ~^1''y:v^^  aus  Hi.'>  erweitert  wurde;  andernfalls  wän*  mindestens  "72  zu  lesen 
oder  D53  zu  streichen.  5  Zusatz,  der  sich  als  solcher  auch  dadurch  verrät,  dass  in  ihm 
nur  die  Vernichtung  der  kananitischen  Kultstätten,  nicht  der  Kananiter  selbst  verlangt 
wird.  Über  Masseben  und  Aseren  siehe  zu  12 :j.  nn-V-cc,  hier  oflfenbar  hölzerne  Gottes- 
bilder  (q*^»):  doch  ef.  am  v.  25.  Derselbe  Vers  findet  sich  öfter  bei  den  Dtnsten:  Ex 
(23  21)  34 1.1.  Dtn  (72:>)  12;!.  6  Begründung  für  v.  4.  Jahves  Zorn  würde  entbrennen, 
weil  Israel,  das  ihn  verlässt,  si-in  ausschliessliches  Eigentum  sein  sollte,  "s'.-p,  ausge- 
sondert und  der  Gottheit  zugeeignet  (an  Reinheit  oder  sittliche  Vollkommenheit  ist  hier 
nicht  zu  denken),  irra,  durch  die  Erwählung  wird  Israel  Jahves  Eigentum  und  somit 
zum  "si-Y  z'j;    über  ihren  Vollzug  in  der  Geschichte  cf.  zu  4 20.     Mit  Sam  LXX  lies  -z'. 

7,  7^11  Die  Erwählung  Israels  [v.  (i)  hat  ihren  Grund  ausschliesslich  in  Jahves 
Liebe  und  Treue  iv.  7 — S).  Durch  die  f>kenntnis,  dass  er  der  treue,  aber  auch  der  die 
Sünder  strafende  Gott  ist,   soll  Israel   sich   zum  Gehorsam   gegen   sein  Gesetz  antreiben 


'28  Dtn  78—15. 

erwählte  er  euch;  denn  ihr  seid  das  fjeringste  aller  Völker.  "Sondern  weil  Jahve  euch 
liebt,  und  weil  er  den  Eid  hielt,  den  er  euren  Vätern  j^eschworen,  führte  Jahve  euch 
heraus  mit  starker  Hand  [und  erlöste  er  dich  aus  dem  Sklavcnhause,  aus  der  Hand 
Pharaos,  des  Königs  von  Ägypten].  9 Und  wisse,  dass  Jahve,  dein  Gott,  der  (wahre) 
Gott,  der  treue  Gott  ist,  der  die  zngeschworene  Huld  bewahrt  denen ,  die  ihn 
lieben  und  seine  Gebote  halten,  bis  ins  tausendste  Glied,  »«aber  'seinem  Hasser' 
an  der  eigenen  Person  durch  Vernichtung  vergilt,  ohne  seinem  Hasser  Aufschub  (der 
Strafe)  zu  gewähren;  an  seiner  eigenen  Person  vergilt  er  ihm.  "So  bewahre  das  Gesetz, 
die  Satzungen  und  Kechte,  die  ich  dir  heute  zu  halten  befehle.  ''^[Und  wenn  ihr  diese 
Kechtssatzungen  hört  und  sie  haltet  und  befolgt],  so  wird  Jahve,  dein  Gott,  dir  den 
Gnadenbund,  den  er  deinen  Vätern  beschworen  hat,  halten  13^^^  jjch  lieben 
und  segnen  und  mehren,  und  segnen  die  Frucht  deines  Leibes  und  die  Frucht 
deines  Feldes,  dein  Korn,  deinen  Most  und  dein  Ol,  den  Wurf  deiner  Rinder 
und  deine  Mutterschafe  in  dem  Lande,  das  dir  zu  geben  'Jahve'  deinen  Vätern 
geschworen  hat.  >*Das  gesegnetste  aller  Völker  wirst  du  sein;  keinen  Un- 
fruchtbaren und  keine  Unfruchtbare  wird  es  unter  dir  und  unter  deinem  Vieh 
geben.  i^Alle  Krankheiten  wird  Jahve  von  dir  fernhalten,  und  all  die  bösen 
Seuchen  Ägyptens,    die  du  kennst,  wird  er  nicht  dir  auflegen,    sondern  sie  all 


lassen.  —  V.  7 — 8a  sind  der  plur.  Form  nach  Zusatz,  entsprechen  jedoch  der  Anschau- 
ung des  Sg  94ff.  sehr  gut.  Dann  wird  aber  auch  v.  8  b  zu  streichen  sein,  cf.  136.  15 15. 
24 18.  V.  9  bildet  in  Sg  das  Thema  der  weiteren  Ausführungen.  V.  10  aber  wird  im 
Folgenden  nicht  berücksichtigt,  sodass  seine  Ursprünglichkeit  zweifelhaft  ist.  Der  formel- 
hafte v.  11  wird  Glosse  sein.  7  Der  Grund  der  Erwählung  liegt  nicht  in  Israels  Grösse; 
sie  ist  also  unverdient,  •jysn,  cf.  G-K  §  133  g.  Dieser  rhetorisch  übertreibende  Satz 
stammt  schwerlich  von  derselben  Hand,  wie  (IO22)  265.  8  osrs  ■'"■'  rarts«,  cf.  G-K  §  115h. 
Auch  hier  wird  wie  420  Erwählung  und  Errettung  aus  Ägypten  kombiniert,  ja  identi- 
fiziert. 9  n-nVsn  siri  cf.  4  35 ;  die  Betonung,  dass  Jahve  allein  Gott  ist,  ist  im  Zusammen- 
hang nicht  motiviert,  s-'n-ssr;  fehlt  bei  Luc.  und  ist  somit  wohl  Zusatz,  isisjn,  einer, 
auf  den  man  sich  verlassen  kann,  weil  er  seine  Zusagen  hält,  lonni  P—an,  *V  6ctc  övoh'-. 
die  feierlich  zugesagte  freundschaftliche  Gesinnung.  Er  hat  diese  aber  nur  bedingungs- 
weise zugesagt ,  sodass  ein  sittlich  leichtfertiges  Sichverlassen  auf  sie  unberechtigt  ist, 
cf.  29i7fiF.  10  Statt  rssio  lies  den  sing.  iS3»  wegen  der  folgenden  Singularsuffixe.  t:£  ha, 
ihm  persönlich,  cf.  437.  —  V.  9  ist  auch  im  Dekalog  (cf.  5 10)  benutzt;  der  Zusatz  v.  10 
aber  ist  wenigstens  im  Ausdruck  unabhängig  vom  Dekalog,  cf.  59,  wenn  auch  die  Neben- 
einanderstellung von  v.  9  und  10  durch  die  ähnliche  Zusammenstellung  des  Dekalogs 
veranlasst  sein  mag.  Das  i-je  ^s  ist  kein  Widerspruch  zu  59,  nur  liegt  der  Ton  in  beiden 
Stellen  auf  verschiedenen  Gedanken;  beide  betonen  den  Ernst  der  göttlichen  Strafe,  59, 
indem  er  auf  die  Folgen  selbst  noch  für  die  Nachkommen  hinweist,  7 10,  indem  er  betont, 
dass  die  Strafe  der  That  ungesäumt  folgt,  und  dass  der  Sünder  die  üblen  Folgen  seiner 
Handlung  persönlich  empfinden  muss.  11  Sam  hat  vor  a-pn-  rs  kein  i.  12 — 16  Jahve 
wird  sich  auch  dir  als  treuer  Bundesgott  erweisen,  indem  er  dich  mit  Segen  über- 
schüttet (Ausführung  von  v.  9,  aber  auch  dieses  Verses  allein).  —  V.  12  a  und  16a/Sb 
(von  cir;rn  s^  au)  sind  Zusätze;  jener  seiner  plur.  Form  wegen,  dieser  weil  er  dem  Haupt- 
gedanken nicht  entspricht,  cf.  u.  12  Zu  r—a  und  ncrt  cf.  v.  9.  13 — 16  führen  aus,  in 
welch  reicher  Weise  Jahve  seine  Huld  beweisen  wird,  -vi»,  st.  cstr.  von  ^s»,  cf.  G-K 
§  93h.  n-P^y,  die  Astarten  der  Schafe,  entweder  die  Muttertiere  (veneres)  oder  der 
Nachwuchs  (als  Gaben  der  Astarte?).  Hinter  yzv:  lies  mit  Sam  LXX  ""-.  15  '^'-'o  (nur 
noch  28 60),  Seuchen,  die  durch  das  Klima  Ägyptens  besonders  begünstigt  sind  (Elephan- 
|,iasis,  Dysenterie,   Augenkrankheiten),   bei  den  Dtnsten  oft  erwähnt,    cf.  Ex  1526.     Dtn 
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denen,  die  dich  hassen,  auferlegen.  i<^Du  aber  wirst  alle  Völker  vertilgen,  die 
Jahve,  dein  Gott,  dir  preisgiebt,  dein  Auge  blicke  nicht  mit  Mitleid  auf  sie,  und 
verehre  ihre  Götter  nicht;  denn  das  wäre  ein  Fallstrick  für  dich.  i^Wenn  du  bei 
dir  selbst  sprichst:  diese  Völker  sind  zahlreicher  als  ich,  wie  kann  ich  sie  ver- 
treiben? **so  fürchte  dich  nicht  vor  ihnen;  gedenke  vielmehr  daran,  was  Jahve, 
dein  Gott,  dem  Pharao  und  ganz  Ägypten  angethan  hat,  i^an  die  grossen 
Machterweisungen,  die  du  mit  eigenen  Augen  gesehen  hast,  '  '  die  Zeichen 
und  Wunder,  die  starke  Hand  und  den  erhobenen  Arm,  mit  dem  Jahve,  dein 
Gott,  dich  herausgeführt  hat.  Ebenso  wird  Jahve,  dein  Gott,  mit  allen  Völkern 
verfahren,  vor  denen  du  dich  fürchtest,  ^oy^ibst  Hornissen  wird  Jahve,  dein 
Gott,  unter  sie  senden,  bis  umgekommen  sind,  die  von  dir  übrig  gelassen 
wurden  und  sich  vor  dir  verbargen,  ^ißi-gchrick  nicht  vor  ihnen  ;  denn  Jahve, 
dein  Gott,  ist  in  deiner  Mitte,  ein  grosser  und  furchtbarer  Gott.  --Jahve,  dein 
Gott,  wird  aber  diese  Völker  nur  ganz  allmählich  vur  dir  vertreiben;  du  wirst  sie  nicht 
schnell  vernichten  können,  ilamit  dir  die  wilden  Tiere  nicht  zu  zahlreich  werden.     ^sUjj^ 

Jahve,  dein  Gott,  wird  sie  dir  preisgeben  und  grosse  Verwirrung  unter  ihnen 
anrichten,  bis  sie  vernichtet  sind.  ^4  ihre  Könige  wird  er  in  deine  Hand  geben, 
und  du  wirst  (selbst)  ihren  Namen  aus  der  Welt  vertilgen;  niemand  wird  vor 
dir  Stand  halten,  bis  dass  du  sie  vernichtet  hast,  »»ihre  Götzenbilder  sollt  ihr 
verbrennen,  nach  dem  Silber  und  Gold ,  das  sich  an  ihnen  befindet,  sollst  du  kein  Ver- 
langen tragen  >ind  es  dir  nicht  nehmen,  dass  du  dadurch  nicht  zu  Falle  kommst;    denn 

2827.35.60.  16  V:n,  bildlich  für  »aufreiben,  zu  nichte  machen«,  cf.  Num  149.  cmn  ah, 
ei.  G-K  §  72 r,  107 o;  lies  cnnr.  sin  op':,  sin  neutrisch  =■  das  Verehren  ihrer  Götter;  zur 
Bedeutung  cf.  zu  v.  25.  Der  Abschnitt  v.  12 — 16  führt  aus,  was  Jahve  für  Israel  thut; 
V.  16a/Sb  aber  enthält  eine  Warnung  für  Israel,  bringt  also  ein  fremdes  Element  in  den 
Gedankengang  hinein  und  ist  daher  wohl  Zusatz.  17 — 26  Weitere  Ausführung  von  16aa: 
Du  brauchst  dich  vor  den  Kananitern  nicht  zu  fürchten ;  wie  Jahve  mit  seiner  Wunder- 
macht gegen  die  Ägypter  geholfen  hat,  so  wird  er  es  auch  gegen  die  Kananiter  thun 
(v.  17 — 24).  Dann  sollst  du  ihre  Gottesbilder  verbrennen  untl  selbst  das  an  ihnen  be- 
tindliche  Metall  als  etwas  Gebanntes  verabscheuen.  —  V.  25 — 26,  die  wie  16a/Sb  aus 
der  Verheissung  in  die  Mahnung  übergehen,  werden  Zusatz  sein;  v.  25a  ist  zudem  plu- 
ralisch und  blosse  Wiederholung  von  v.  bhß.  Über  v.  22  s.  u.  17  ns's,  cf.  I12;  Sani 
T^-  19  Mit  Sam  LXX  streiche  1  vor  nrsn.  -js-sm  i»s,  eig.  von  denen  gilt:  er  hat 
dich  durch  sie  herausgeführt.  Zu  den  Ausdrücken  vgl.  434.  20  Cf.  E.\  2328.  Die  Hor- 
nissen werden  die  Eeste  der  Kananiter,  die  sich  an  den  unzugänglichsten  Orten  versteckt 
haben,  durch  ihre  Stiche  töten.  Selbst  (nj)  sie,  d.  h.  alles  wird  Jahve  zur  Unterstützung 
seines  Volkes  aufbieten.  22  Cf.  Ex  2329f.  h-sz  cf.  v.  1.  han,  Sam  n^sn,  ara  tsya,  cf. 
(J-K  §  133  k.  Der  Vers  passt  nicht  recht  in  den  Zusammenhang  und  widerspricht  93. 
Dtnste  Bearbeiter  haben  durch  ihn  wie  Ex  2329f.  die  im  Vorhergehenden  gegebenen  Ver- 
heissungen  mit  der  Tliatsache  in  Einklang  setzen  wollen,  dass  Reste  der  kananitischen 
Bevidkerung  sich  noch  lange  erhalten  haben.  23  ^"or.'.  (von  ain  =  c>:r!),  cf.  als  Beispiel 
Jos  10 10.  24  Den  Namen  unter  dem  Himmel  wegtilgen  =  spurlos  ausrotten,  -"jes  2u"r-, 
cf.  11 25,  Sam  TseV.  •jn-'isri  cf.  G-K  §  531;  doch  ist  wohl  'rn  zu  punktieren.  25  Die 
a-^'CE  sind  aus  Holz  gefertigt,  cf.  v.  5,  doch  mit  Metall  überzogen,  denn  cr-Vy  (=  "Vy  i»s) 
bezieht  sich  auf  die  ce,  cf.  Jes  3022.  Wenn  Israel  die  Bilder  zerstört,  soll  es  auch  das 
zum  Überzug  verwandte  edle  Metall  sich  nicht  aneignen,  denn  als  Teil  eines  Götzen- 
bildes ist  es  für  Jahve  ein  Gegenstand  des  Absehens.  Wer  liebt,  was  er  hasst,  wird 
selbst  Gegenstand  seines  Hasses  und  gerät  darum  in  Unglück,     wpm  "jc,   nicht,   dass  du 
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es  ist  Jahve,  deinem  Gott,  ein  Gräuel,  -«und  du  sollst  kein  Gräuel  in  dein  Haus  bringen, 
sodass  du  gleich  ihm  dem  Banne  verfielest.  Mit  Ekel  von  dir  weisen  und  mit  Abscheu 
von  dir  stossen  sollst  du  es,  denn  dem  Banne  verfallen  ist  es.  8  '[Das  ganze  (iesetz] 
das  ich  dir  heute  gebiete,  [sollt  ihr  beobachten,  damit  ihr  am  Leben  bleibt  und  zahlreich 
werdet  und  in  den  Besitz  des  Landes  kommt,  das  Jahve  euren  Vätern  zugeschworen 
liat].  2 Und  denke  an  den  ganzen  Weg,  den  Jahve,  dein  Gott,  dich  diese  vierzig 
Jahre  hindurch  in  der  Wüste  hat  gehen  lassen,  um  dich  zu  demütigen  und 
auf  die  Probe  zu  stellen,  damit  er  erkenne,  wie  es  mit  deiner  Gesinnung  steht, 
ob  du  seine  Gel)ote  halten  wirst  oder  nicht,  s^r  demütigte  dich  durch  Hunger 
und  speiste  dich  dann  mit  Manna,  das  dir  und  deinen  Vätern  unbekannt  war, 
um  dich  zu  lehren,  dass  der  Mensch  nicht  von  (natürlichem)  Brod  allein  lebt, 
sondern  dass  der  Mensch  von  allem  lebt,  was  Jahves  Gebot  schafft.  ^  Deine 
Kleider,  die  du  anhattest,  zergingen  nicht,  und  dein  Fuss  schwoll  nicht  an 
diese  vierzig  Jahre  hindurch.  ^  So  nimm  es  denn  zu  Herzen,  dass  Jahve,  dein 
Gott,  dich  erziehen  will,  wie  einer  seinen  Sohn  erzieht.  «Und  halte  die  Gebote 
Jahves,  deines  Gottes,    indem    du    auf    seinen  Wegen   gehst   und   ihn  fürchtest.     'Denn 


nicht  in  Götzendienst  verstrickt  werdest,  sondern  in  das  Verderben.  26  nin,  das  zur 
Vernichtung  Bestimmte.  Zum  Gedanken  vgl.  die  Erzählung  Jos  7.  8,  1—6  Jahve  hat 
Israel  während  der  Wanderzeit  vor  Sorgen  der  Nahrung  und  Kleidung  wunderbar  be- 
hütet, um  es  zu  der  Erkenntnis  zu  bringen,  dass  sein  Leben  ganz  und  gar  von  Gottes 
Willen  abhängt.  Darum  soll  Israel  seine  Gebote  befolgen.  —  V.  1  und  6  geben  den 
Ausführungen  eine  dem  Hauptzusammenhang  fremde  Wendung;  da  sie  formelhaft  und 
z.  T.  pluralisch  sind  (v.  1  abgesehen  von  ai'^n  —  irs,  was  aber  Zusatz  der  Abschreiber  sein 
wird ;  doch  hat  LXX  auch  hier  den  Plur.),  werden  sie  Zusatz  sein.  Auch  die  Ursprüng- 
lichkeit von  V.  2—5,  die  z.  T.  v.  15—16  wiederkehren,  könnte  bezweifelt  werden  (cf. 
E.  d.  Dtn.  S.  14f.);  doch  werden  eher  v.  14b/3— 16  zu  streichen  sein  (s.  d.).  V.  2  und  4 
(ns'i?  D'yais  ht)  zeigen,  dass  nach  Sg  die  Gesetzesmitteilung  erst  am  Schluss  der  Wander- 
zeit erfolgt;  anders  PI,  cf.  zu  53.  2  nra  n-yn-is  nr  fehlt  hier  in  LXX,  doch  nicht  v.  4. 
^ny,  um  deinen  Stolz  zu  überwinden,  in  dem  du  meinen  könntest,  alles  deiner  eigenen 
Kraft  zu  verdanken,  cf.  v.  17.  frca  cf.  434.  616.  Es  sollte  erprobt  werden,  ob  Israel 
bereit  ist,  seine  Abhängigkeit  von  Jahve  anzuerkennen  und  ihm  für  seine  Gaben  zu 
danken.  Die  in  'i;i  i):rrn  gegebene  Erläuterung  ist  wohl  nicht  ursprünglich,  da  das 
Gesetz  noch  gar  nicht  gegeben  war,  also  der  Gehorsam  gegen  es  auch  nicht  erprobt 
werden  konnte.  3  Indem  Jahve  Israel  zunächst  hungern  lässt,  zeigt  er  ihm,  dass  es 
nicht  aus  eigner  Kraft  leben  kann;  indem  er  es  dann  mit  der  Wundergabe  des  Manna 
(cf.  Ex  16)  speist,  zeigt  er  ihm,  dass  er  es  durch  sein  Machtwort,  das  dieses  Manna 
o-esohaffen  hat  (■'"•'  -s  ssi?:),  erhält,  -jist^  cf.  G-K  §  441.  anVn,  hier  das  durch  mensch- 
liche Arbeit  erworbene  Brot;  denn  von  materieller  Speise  lebte  Israel  auch,  als  es 
das  Manna  ass.  hy  n^r;,  denn  das  Brot  ist  eine  Stütze,  auf  welcher  das  Leben  ruht,  cf. 
Jes  3i.  ^"■'  "'S  »«".iTs,  nicht  das  Gebot,  sondern  das  durch  Gottes  Wort  Geschaffene,  sodass 
das  Leben  im  letzten  Grunde  auf  dem  Wort  Gottes  ruht.  5  -0^',  die  Demütigung  (n:s 
V.  2.  3)  hatte  ihren  Grund  nicht  in  der  Feindschaft  Jahves,  sondern  in  seiner  väterlichen 
Gesinnung,  und  diente  der  Erziehung,  d.  h.  dem  Heile  Israels. 

7—20  Praktische  Folgerung  aus  v.  2—5:  Wenn  Israel  in  ein  mit  allen  Gütern 
reich  gesegnetes  Land  kommt,  soll  es  seinen  Eeichtum  nicht  seiner  eigenen  Arbeit  zu- 
schreiben, sondern  ihn  demütig  als  Geschenk  Jahves  betrachten.  —  Der  formelhafte 
V.  IIb,  der  das  Jahve-Vergessen  im  Ungehorsam,  statt  im  Hochmut,  sieht,  wird  Zusatz 
sein;  ebenso  die  meist  plur.  v.  19—20,  die  das  Jahve-Vergessen  im  Götzendienst  sehen. 
V.  14b /J  (von  -;s^si«2n  an)  —16    verdunkeln  die  Abhängigkeit   des   n^asi  (v.  17),   welches 
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Jahve,  dein  Gott,  bringt  dich  in  ein  schönes  'und  weites'  Land,  ein  Land  mit 
Wasserbächen,  Quellen  und  Strömen,  die  in  den  Thälern  und  auf  den  Bergen 
hervorbrechen,  **ein  Land  mit  Weizen  und  Gerste,  mit  Weinstöcken  und  Feigen- 
bäumen und  Granatbäumen,  ein  Land  mit  Ölbäumen  und  Honig,  ^ein  Land, 
in  dem  du  dich  nicht  kümmerlich  nähren,  sondern  an  nichts  Mangel  haben 
wirst,  ein  Land,  dessen  Steine  (wie)  Eisen  sind,  und  aus  dessen  Bergen  du 
Erz  hauen  kannst,  i^üa  wirst  du  dich  satt  essen  und  Jahve  preisen  können 
wegen   des  schönen  Landes,    das   er   dir   gab.     i»Hüte  dich,   dass   du  (dann) 

Jahve,  deinen  Gott,  nicht  vergisst,  dass  du  seine  Gebote  und  Rechte  und  Satzungen 
nicht  hältst,  die  ich  dir  heute  gebiete,  i2(Jass  nicht,  wenn  du  satt  ZU  essen  hast 
und  schöne  Häuser  baust  und  bewohnst,  ^^und  deine  Rinder  und  Schafe  sich 
mehren  und  Silber  und  Gold  sich  dir  mehrt,  und  all  dein  Besitz  sich  mehrt, 
i*deiu  Herz  sich  überhebe  und  du  Jahve,  deinen  Gott,  vergisst,  der  dich  aus 
Ägyptenhuid,  aus  dem  Öklavenhause  herausgefürt  hat,  "der  dich  geleitet  hat  in  der 
grossen  und  furchtbaren  Wüste  mit  Brandschlangeu  und  Skorpionen,  und  im  dürren 
Land,  wo  es  kein  Wasser  gab,  der  dir  aus  dem  kieselharten  Fels  Wasser  hervorbrechen 
Hess,  '*der  dich  mit  Manna  speiste  in  der  Wüste,  das  dir  und  deinen  Vätern  unbekannt 
war,  um  dich  zu  demütigen  und  auf  die  Probe  zu  stellen  und  dir  nachher  Gutes  zu  er- 
weisen, i7und  du  bei  dir  selbst  sprichst:  Meine  Kraft  und  meine  starke  Hand 
hat  mir  diesen  Reichtum  verschafft,  i»  Vielmehr  denke  an  Jahve,  deinen  Gott, 
dass  er  es  ist,  der  dir  Kraft  gab,  Reichtum  zu  erwerben,  um  die  Verpflichtung 
zu  erfüllen,  die  er  deinen  Vätern  gegenüber  mit  einem  Eide  übernommen 
hatte,  wie  (er)  jetzt  (gethan  hat).  »»Aber  wenn  du  Jahve,  deinen  Gott,  vergisst  und 
andern  Göttern  folgst,  ihnen  dienst  und  sie  anbetest,  so  bezeuge  ich  euch  heute,  dass 
ihr  untergehen  werdet.  ^"Wie  die  Völker,  die  Jahve  vor  euch  vernichtet,  so  werdet 
(auch)    ihr    uutergelu'n ,    weil    ihr    auf    die    Stimme    Jahves,    eures    Gottes,    nicht   hört. 

das  nnsiDi  (v.  14)  fortsetzt,  von  -je  (v.  12)  und  werden,  zumal  sie  v.  2—3  wiederholen, 
als  Einschub  anzusehen  sein.  7  ^3,  die  v.  5  gegebene  Mahnung  ist  nötig;  denn  Israel 
kommt  jetzt  in  die  Lage,  sie  zu  beherzigen,  nzvj,  Sam  LXX  +  ram^  rirr',  die  grossen 
Ströme  als  AusHüsse  der  unter  der  Erde  befindlichen  ainr.  8  'pv  n-r,  die  das  feine  Ol 
gebende  Olive  im  Unterschied  von  der  (nur  geringwertiges  Öl  gebenden)  wilden  Olive. 
9  Vrna  n-««,  eisenhaltige  Steine  (namentlich  Basalt  cf.  3ii)  finden  sich  besonders  in 
(ialilaea,  dem  Libanongebiet  und  dem  Ostjordanland,  z.  T.  auch  im  südl.  Westjordan- 
land. Wahrscheinlicli  ist  aber  nur  gemeint,  dass  die  Steine  an  Härte  dem  Eisen  gleichen. 
Sji  ri'^-iin'ai  beweist,  dass  es  auch  in  Palästina  Kupferbergwerke  gal).  von  denen  wir 
allerdings  nichts  mehr  wissen;  bekannt  ist  nur,  dass  im  Libanon  und  in  Edom  Kupfer 
gewonnen  wurde.  12  Die  von  "jb  abhängenden  Hauptverben  folgen  erst  v.  14  und  17 
011,  nnstüi  und  nissi;  die  Verba  von  v.  12 — 13  sind  logisch  untergeordnet  und  geben  die 
Bedingung  an,  unter  der  die  Mahnung  befolgt  werden  soll,  cf.  G-K  §  159 bc.  13  "ai"' 
cf.  G-K  ^  75 u;  doch  Sam  "jiai".  15  "i  '^jna,  freie  Apposition  zu  la-r's.  qn»  rnj  cf.  Num 
21 6  (J).  -nurj  a-'tt,  cf.  E.\  17c  (E).  16  cf.  v.  3.  -n-'irxa,  eig.  in  deiner  späteren  Zeit, 
schliesslich,  cf.  zu  v.  5.  18  )yoh,  Sani  LXX  isaVi,  indem  sie  wohl  Jahve  als  Subjekt  zu 
nnöyV  denken  (damit  er  auf  diese  Weise  seine  Macht  zeige  und  .  .  .),  aber  kaum  richtig, 
da  ^Ti  n»y  dann  andern  Sinn  hätte  als  v.  17.  Zu  der  Absiebt  Jahves,  die  eidlich  über- 
nommenen VerpHichtuugen  zu  erfüllen,  cf.  79.  12b.  nrn  oi-s  beweist,  wenn  ursprünglich, 
dass  diese  Ke<lc  zu  einer  Zeit  geschrieben  ist,  in  der  die  Voraussetzungen  von  v.  7-9. 
12—13  erfüllt  waren,  also  jedenfalls  niclit  während  des  Exils.  19  cf.  4 21;,  daher  von  v.  1) 
ab  der  Plur.  trotz  dos  sing.  Anfangs.     9,  1 — 7    Wenn  Israel    die    ihm    weit  überlegenen 


32  Dtn  9 1—7. 

9  »Höre,  Israel,  du  wirst  jetzt  (in  das  Land)  jenseits  des  Jordan  ziehen, 
um  Völker  zu  unterwerfen,  die  grösser  und  stärker  sind  als  du,  grosse  und 
bis  zum  Himmel  befestigte  Städte,  2 ein  grosses  und  hochgewachsenes  Volk,  die 
Enakiter,  die  du  selbst  kennst  und  von  denen  du  selbst  gehört  hast:  Wer 
könnte  vor  den  Enakitern  bestehen?  3 Aber  wisse  heute,  dass  Jahve,  dein  Gott, 
es  ist,  der  als  verzehrendes  Feuer  vor  dir  herzieht;  er  wird  sie  vernichten, 
und  er  wird  sie  vor  dir  niederwerfen,  dass  du  sie  vertreibst  und  schnell  ver- 
nichtest, wie  Jahve  zu  dir  gesagt  hat.  -* Denke  nicht  bei  dir  selbst,  wenn 
Jahve,  dein  Gott,  sie  vor  dir  verstösst:  Wegen  meiner  Gerechtigkeit  bringt 
mich  Jahve  in  den  Besitz  dieses  Landes,  während  doch  wegen  der  Bosheit  dieser 
Völker  Jahve  sie  vor  dir  vertreibt.  ^Nicht  wegen  deiner  Gerechtigkeit  und  deines 
lautern  Herzens  kommst  du  in  den  Besitz  ihres  Landes;  sondern  wegen  der 
Bosheit  dieser  Völker  vertreibt  sie  Jahve  '  '  vor  dir,  und  um  das  Versprechen 
zu  halten,  das  er  '  '  deinen  Vätern,  Abraham,  Jaak  und  Jakob,  mit  einem  Eid 
gegeben  hat.  ^So  wisse  denn,  dass  nicht  um  deiner  Gerechtigkeit  willen  Jahve, 
dein  Gott,  dir  dies  schöne  Land  zum  Besitz  giebt;  denn  ein  halsstarriges  Volk 
bist  du.     'Denke  daran  'und'  vergiss   es  nicht,   wie  du  Jahve,  deinen  Gott,  in 

Kananiter  mit  Jahves  Hilfe  vernichtet,  soll  es  nicht  wähnen,  das  durch  seine  eigene 
Gerechtigkeit  verdient  zu  haben.  Die  Vernichtung  der  Kananiter  hat  ihren  Grund  teils 
in  deren  Bosheit,  teils  in  der  Treue,  mit  der  Jahve  sein  den  Patriarchen  gegebenes  Ver- 
sprechen hält;  Israel  aber  ist  stets  ein  Volk  gewesen,  das  nur  den  Zorn  Jahves  verdient 
hat.  —  Zusatz  ist  v.  4b,  der  v.  5  vorgreift  und  in  LXX  fehlt.  Auch  v.  7  b  (lies  mit 
Sam  LXX  nrss-^)  ist  seiner  plural.  Form  wegen  nicht  von  Sg,  sondern  wohl  von  Dr  zur 
Überleitung  auf  den  folgenden  Abschnitt  des  PI  geschrieben.  1  ni'n  beweist  aufs  neue, 
dass  Sg  die  Rede  Moses  an  das  Ende  der  Wanderzeit  verlegt,  cf.  zu  81—6.  Zur  Be- 
schreibung der  Furchtbarkeit  der  Feinde  cf.  I28.  2  ry^-a,  nämlich  aus  dem  Munde  der 
Kundschafter.  3  Cf.  Iso.  424.  in«  fehlt  LXX  Cod.  B,  ist  aber  wohl  nur  ausgelassen, 
um  den  Widerspruch  mit  7  22  zu  beseitigen.  Dass  Sg  thatsächlich  eine  schnelle  Ver- 
nichtung der  Feinde  in  Aussicht  genommen  hat,  bestätigt  der  Eindruck  unbefangener 
Lesung  von  Stellen  wie  7  2.  nff.  4  T^ih'o,  Sam  t^"-  Die  nächstliegende  Deutung  von 
V.  b  :  sprich  nicht,  Jahve  vertreibe  sie  vor  dir  ihrer  Bosheit  wegen,  ist  nach  v.  5  falsch. 
Die  Meinung  ist:  während  sie  Jahve  doch  wegen  ihrer  Bosheit  vertreibt.  Da  das  Mis- 
verständnis  erst  nachträglich  bemerkt  werden  kann,  ist  v.  4  b  als  durch  Abschreiber- 
versehen verursachte  Vorausnahme  von  v.  5  b  zu  beurteilen,  zumal  die  Worte  auch  in 
LXX  fehlen.    5    Mit  Sam  LXX  streiche    itiVs    und   ^"^    hinter  yzm.     Zu  v.  bhß  cf.  818. 

6  !i"iy  niüp  ny  cf.  Ex  329.  7  nsan  Vs,  Sam  besser  ha\  nss-,  Sam  LXX  nnss-^  (d  vor  a 
ausgefallen),  nn-'-'n  o^isna  cf.  G-K  §  116  r.  —  Die  Betonung,  dass  Jahves  Wohlthaten 
unverdiente  sind,  widerspricht  nicht  der  auch  bei  Sg  (cf.  besonders  Kap.  28)  häufigen 
Motivierung  der  Mahnung  zum  Gehorsam  durch  Hinweis  auf  die  dafür  verheissenen 
Segnungen.     Jahve  hat  jene  Segnungen  nur  denen  verheissen,  die  seinen  »Bund«  halten, 

7  9.  So  ist  der  Gehorsam  allerdings  die  unerlässliche  Bedingung  dafür,  dass  man  an 
ihnen  teilnimmt;  aber  dass  Jahve  sein  Versprechen  hält,  ist  lediglich  in  seiner  Treue 
begründet  7  9,  und  dass  er  es  gegeben  hat,  lediglich  in  seiner  freien  Gnade.  Die  Be- 
achtung unseres  Abschnittes  ist  somit  die  unerlässliche  Voraussetzung  für  die  richtige 
Beurteilung  der  eudämonistischen  Motivierung  bei  Sg. 

3)  Zweiter  Teil  der  pluralischen  Einleitung,  98— lOii.  Inhalt:  Als 
Jahve  Moses  nach  vierzigtägigem  Aufenthalt  auf  dem  Horeb  die  Gesetzestafeln  übergab 
(V.  8—11),  teilte  er  ihm  gleichzeitig  mit,    dass  Israel  von  ihm  abgefallen  sei ,    und  dass 


Dtn  98—14;  33 

der  "Wüste  erzürnt  hast;  von  dem  Tage  an,  wo  du  aus  Ägyptenland  zogst,  bis 
zu  eurer  Ankunft  an  diesem  Ort,  habt  ihr  euch  stets  gegen  Jahve  wider- 
spenstig gezeigt.  ^Insbesondere  am  Horeb  habt  ihr  Jahve  erzürnt,  sodass 
euch  Jahve  im  Zorn  über  euch  vernichten  wollte,  ^als  ich  hinaufstieg  auf  den 
Berg,  um  die  steinernen  Tafeln,  die  Tafeln  mit  dem  Gesetz,  auf  das  Jahve 
euch  verjjflichtet  hatte,  in  Empfa^ig  zu  nehmen,  und  vierzig  Tage  und  vierzig 
Nächte  auf  dem  Berge  blieb,  ohne  Brot  zu  essen  und  Wasser  zu  trinken. 
'"Da  gab  mir  Jahve  die  beiden  Steintafeln  von  Gottes  Finger  beschrieben,  auf  denen  all 
die  Worte  standen,  die  Jahve  'zu'  euch  auf  dem  Berge  aus  dem  Feuer  heraus  am  Tage 
der  Versammlung  gesprochen  hatte,  n  Und  nach  vierzig  Tagen  und  vierzig  Nächten 
gab  mir  Jahve  die  beiden  Steintafeln,  die  Gesetzestafeln.  »•«Dann  sprach  Jahve  zu 
mir:  Auf,  steig  eilends  hinab  vun  hier;  denn  dein  Volk,  das  du  aus  Ägypten  geführt 
hast,  hat  böse  gehandelt.  Sie  sind  schnell  abgewichen  von  dem  Wege ,  den  ich  ihnen 
vorgeschrieben  habe;  sie  haben  sich  ein  Gussbild  gemacht.  i3/)a  sprach  Jahve  zu 
mir:  Ich  sehe,  dass  dieses   Volk  ein  halsstarriges    Volk  ist.     ^^Lass  mich,    dass 


er  es  deswegen  vernichten  wolle  (v.  12 — 14).  Als  Moses  bei  seiner  Rückkehr  das  goldene 
Kalb  sieht,  das  Israel  sich  gemacht  hat,  zerschmettert  er  die  Gesetzestafeln  (v.  15—17), 
bittet  für  das  Volk  und  Aaron  um  Vergebung  (v.  18—20)  und  zermalmt  das  goldene 
Kalb  (v.  21).  In  ähnlicher  Weise  hat  Israel  auch  bei  andern  Gelegenheiten  Jahve  zum 
Zorn  gereizt  (v.  22 — 24).  Moses  Fürbitte  folgt  dem  Wortlaut  nach  (v.  25 — 29).  Jahve 
befiehlt  ihm,  die  Gesetzestafeln  zu  erneuern,  schreibt  auf  sie  dieselben  Worte  wie  auf 
die  ersten  und  lässt  sie  von  Moses  in  eine  dazu  angefertigte  Lade  legen  (10 1 — .=»).  Kurzer 
Bericht  über  Israels  weitere  Wanderung  (v.  6—7),  die  Aussonderung  des  Stammes  Levi 
für  das  Priesteramt  (v.  8 — 9),  Moses  Fürbitte  (v.  10)  und  der  Befehl  zum  Aufbruch 
(v.  11).  —  Der  Abschnitt  ist  stark  überarbeitet.  98  ist  wahrscheinlich  noch  zu  der 
Überleitung  des  D^  gehörig,  cf.  u.  V.  10  ist  als  Dublette  zu  v.  11  auszuscheiden,  ebenso 
v.  12  als  Dublette  zu  v.  13  (v.  12  ist  aus  Ex  32  7—8  entlehnt,  wie  Ex  329,  welcher  in 
LXX  fehlt,  aus  Dtn  9i3;  die  Abschreiber  haben  beide  Erzählungen  nach  den  entspre- 
chenden Parallelen  ergänzt,  ein  Verfahren,  dass  sich  an  dem  Verhältnis  des  Sam  zum 
MT  vielfach  beobachten  lässt).  V.  18 — 20  unterbrechen  den  Zusammenhang  zwischen 
V.  17  und  21,  NTin  nssa  nj  v.  19  ist  unverständlich  und  die  Einführung  Aarons  v.  20 
aullällig,  da  er  vorher  nicht  erwähnt  war.  V.  22 — 24  fallen  aus  dem  Zusammenhang, 
da  auch  nachher  noch  von  der  Horebepisode  erzählt  wird.  lOe — 9  verlassen  die  Rede- 
form (zu  V.  9  cf.  u.),  und  v.  6 — 7  sind  vor  v.  11  verfrüht;  v.  10  ist  nach  925—29  über- 
flüssig und  zeigt  sing.  Form.  So  können  als  ursprünglich  nur  99.11.13—17.21.2.5 — 29. 
lOi — 5. 11  gelten.  Inhaltlich  bilden  diese  Verse  die  genaue  Fortsetzung  zu  Kap.  5,  und 
da  sie  auch  die  plur.  Form  mit  ihm  teilen  und  der  seltene  Ausdruck  Vi;  in  beiden  vor- 
kommt (521.  92(i),  werden  beide  demselben  Verfasser  PI  angehören  und  erst  von  D""  ge- 
trennt sein.  Dieser  betrachtete  den  vorliegenden  Abschnitt  als  Beweis  für  9  7  a,  und  so 
sind  auch  922—24,  die  demselben  Zwecke  dienen,  vielleicht  von  ihm  eingeschaltet.  Über 
die  Frage,  ob  die  Erwähnung  des  Dekalogs,  10-ta,  ursprünglich  ist,  siehe  am  Schluss 
der  Einzelerklärung,  ül)er  die  von  PI  benutzten  Quellen  Einl.  §  7,  3.  8  Wenn  unser  Ab- 
schnitt die  ursjjr.  Fortsetzung  zu  028  bildete,  so  begann  er  wahrscheinlich:  »und  ich 
stieg  auf  den  Berg  hinauf  ....«;  diese  Worte  hat  Dr  in  v.  9  umgeformt.  Jedenfalls 
muss  dann  v.  8  als  Überleitung  augesehen  werden,  ainan,  und  insbesondere  am  H. 
9   T^ya,  Zeitbestimmung  für  nrespn  (v.  8),    fortgesetzt  durch  a»Ni,    cf.  G-K  §  114  r    (ur- 

sprüngl.  wohl  arsi Vysi).     'w  drV,  cf.  G-K  §  156  f.     10  V.  a  Einschub  nach  Ex31is. 

Zu  V.  b  cf.  54.19.  1Ü4.  Über  den  Inhalt  der  Tafeln  cf.  am  Schluss  des  Abschnittes,  ar'sy, 
Sam  (LXX)  aa'Vs.     12    Cf.  Ex  327-8a.     13   Cf.  Ex  329.     14  Cf.  Ex  32 10.     r^n,  cf.  G-K 

Uaudkomiueutar  z.  AT:  Steuernagel,  Douturuu.  3 
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ich  sie  vertilge  und  ihren  Namen  unter  dem  Himmel  auslösche  und  dich  zu 
einem  Volk  mache,  das  mächtiger  und,  zahlreicher  ist  als  dieses.  ^^Da  wandte 
ich  mich  und  stieg  vom  Berge  herab,  während  der  Berg  in  Flammen  stand, 
mit  den  beiden  Gesetzestafeln  in  meinen  beiden  Händen.  ^^Und  als  ich  sah, 
dass  ihr  gegen  Jahve,  euren  Gott,  gesündigt,  euch  ein  gegossenes  Kalb  gemacht 
hattet,  schnell  abgewichen  wart  von  dem  Weg,  den  Jahve  euch  anbefohlen  hatte, 
^"^nahm  ich  die  beiden  Tafeln,  warf  sie  aus  meinen  beiden  Händen  und  zer- 
schmetterte sie  vor  euren  Äugen.  »»Dann  fiel  ich  vor  Jahve  nieder,  wie  das  vorige 
Mal  vierzig  Tage  und  vierzig  Nächte,  ohne  Brot  zu  essen  und  Wasser  zu  trinken, 
wegen  all  eurer  Sünde,  die  ihr  begangen  hattet,  indem  ihr  thatet,  was  in  Jahves  Augen 
böse  war  und  ihn  reizen  niusste.  ^'Denn  mir  graute  vor  dem  Zorn  und  Grimm,  dass 
Jahve  euch  im  Zorn  vertilgen  würde.  Und  Jahve  erhörte  mich  [auch  diesmal].  ^"Be- 
sonders auf  Aaron  war  Jahve  sehr  zornig  geworden,  sodass  er  ihn  vertilgen  wollte ;  so 
betete  ich  denn  damals  auch  für  Aaron.  ^^TJnd  das  Denkmal  eurer  Sünde,  das 
ihr  verfertigt  hattet,  das  Kalb,  nahm  ich,  verbrannte  es  und  zerstiess  es,  es  voll- 
ständig zermahnend,  bis  es  zu  feinem  Staub  wurde;  dann  warf  ich  seinen  Staub 
in  den  Bach,  der  vom  Berge  herabfloss.  "Auch  in  Tabera  und  Massa  und  bei 
den  Lustgräbern  erzürntet  ihr  Jahve.  ^'Und  als  euch  Jahve  von  Kades  Bar- 
nea  aussandte  mit  den  Worten:  Zieht  hinauf  und  nehmt  das  Land  in  Besitz, 
das  ich  euch  verliehen  habe,  habt  ihr  euch  dem  Befehl  Jahves,  eures  Gottes, 
widersetzt  und  kein  Vertrauen  zu  ihm  gehabt  und  seiner  Stimme  nicht  ge- 
horcht. -* Widerspenstig  habt  ihr  euch  gegen  Jahve  gezeigt,  so  lange  er' 
euch  'kennt'.  25  jj^id  i^fj  marf  mich  vor  Jahve  vierzig  Tage  und  vierzig  Nächte 
nieder,  weil  Jahve  gesagt  hatte,  dass  er  euch  vernichten  wollte,  ^^und  betete  zu 
Jahve:  Herr,  Jahve,  vertilge  dein  Volk  und  Eigentum  nicht,  das  du  durch 
deine  Erhabenheit  erlöst,  das  du  mit  '^deiner  starken  Hand  aus  Ägypten  ge- 
führt hast.  ^''Gedenke  deiner  Knechte,  Abraham,  Isaak  und  Jakob.  Sieh  nicht 
auf  die  Halsstarrigkeit  und  den  Frevel  und   die  Sünde  dieses  Volkes ,    ^^dass 


§  75gg.  '-Ji  nntt«,  cf.  lu.  15  Cf.  Ex  32i5.  -n=  -ya  ^nn-,  cf.  520.  16  Cf.  Ex  32i9a/? 
und  V.  12.  17  Cf.  Ex32i9b.  18  ni^as^s,  die  nächstliegende  Auffassung,  als  wenn  durch 
dieses  Wort  auf  eine  frühere  Gelegenheit  hingewiesen  werden  soll,  bei  der  Moses  sich 
vor  Jahve  niedergeworfen  hat,  giebt  keinen  rechten  Sinn  (cf.  zu  v.  19);  r;:rsi2  wird  sich 
nicht  auf  VErrsi,  sondern  lediglich  auf  die  40tägige  Dauer,  sowie  auf  das  Fasten  (cf. 
V.  9)  beziehen  sollen,  cf.  n-:rs-ir  0^-2-2  10 10.  Jedenfalls  passt  die  Notiz  nicht  an  dieser 
Stelle,  da  sonst  das  v.  21  Berichtete  erst  40  Tage  nach  der  Ankunft  Moses  statt  hätte. 
asnxisn,  Sam  LXX  asTisun ,  dem  Vs  angemessener,  doch  dem  Zusammenhang,  in  dem  es 
sich  um  eine  spezielle  Versündigung  handelt,  nicht  entsprechend.  19  nth  sysa  c;  setzt 
eine  frühere  Fürbitte  für  das  Volk  voraus  (cf.  v.  18).  Die  Beziehung  auf  Gebetserhörungen 
wie  Ex  14i5.  17 10  oder  auf  die  Erhörung  späterer  Fürbitten,  Num  11 2.  12i3f.  etc.,  ist 
lediglich  Verlegenheitsauskunft.  V.  18—19  sind  im  Zusammenhang  schlechterdings  un- 
erklärlich. 20  Eine  Einzelheit,  in  welcher  die  dtnste  Darstellung  über  die  jehovistische 
(Ex  32)  hinausgeht  21  asrs'jr!,  der  Gegenstand,  in  dem  die  Versündigung  ihren  sicht- 
baren Ausdruck  fand,  cf.  Mch  1 0  (Samarien  =  Sünde  Jakobs),  'insn,  zum  Artikel  cf.  G-K 
§  126 q.  22  rr.vzr,  cf.  Num  lli~3,  nc^i,  cf.  Ex  17  2—7,  nisrn  riiap,  cf.  Num  114—34. 
Zu  V.  b  cf.  V.  7  b.  23  Cf.  1 19.  21. 26.  32.  24  Cf.  v.  7  b.  -ryr,  Sam  LXX  ipyn;  zu  yn-  cf. 
Gen  I819.  25  Cf.  v.  18.  14.  -rVr:rn  -rs ,  cf.  zu  l46.  26—29  Cf.  Ex  32ii— 13.  Num 
1415—16.  26  nVns,  cf.  4  20.  -n-^t,  cf.  7  8.  -^-t;,  cf.  324.  Sn  t-s,  Sam  LXX  nptnn  ^T-a. 
27  ■'»F  nur  hier,    cf.  r^y  nrp  =y   v.  6.    28   psr   für  »die  Bewohner   des   Landes«;    doch 
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die  Bewohner  des  Landes^  aus  dem  du  uns  herausgeführt  hast^  nicht  sagen: 
Weil  Jahve  sie  nicht  in  das  Land  zu  bringen  vermochte,  das  er  ihnen  ver- 
heissen  hatte,  und  weil  er  sie  hasste,  hat  er  sie  weggeführt,  um  sie  in  der  Wüste 
umzubringen.  '■^^Hie  sind  ja  dein  Volk  und  Eigentum,  das  du  '^aus  Ägypten 
mit  deiner  gewcdtigen  Macht  und  mit  deinem  erhobenem  Arm  herausgeführt 
hast.  10  ^Damals  sprach  Jahve  zu  mir:  Haue  dir  zwei  Steintafeln  wie  die 
ersten,  und  steige  zu  mir  auf  den  Berg,  und  ferner  fertige  dir  eine  hölzerne 
Lade  an.  ^  So  werde  ich  auf  die  Tafeln  die  Worte  schreiben,  die  auf  den 
ersten  Tafeln  standen,  die  du  zerschmettert  hast.  Dann  lege  sie  in  die  Lade. 
^Da  fertigte  ich  eine  Lade  von  Akazienholz  an,  hieb  zwei  Steintafeln  wie  die 
ersten  zurecht  und  stieg  mit  den  beiden  Tafeln  in  der  Hand  auf  den  Berg, 
^und  er  schrieb  auf  die  Tafeln  dieselbe  Schrift,  die  auf  den  ersten  stand,  die 
zehn  Worte,  die  Jahve  zu  euch  auf  dem  Berge  aus  dem  Feuer  herauß  [am  Tage  der 
Versammlung]  gesprochen  hatte,  und  Jahve  gab  sie  mir.  ^Als  ich  dann  vom 
Berge  wieder  herabgestiegen  war,  legte  ich  die  Tafeln  in  die  Lade,  die  ich  an- 
gefertigt hatte,  und  sie  blieben  daselbst,  wie  mir  Jahve  befohlen  hatte. 

^Die  lünder  Israels  aber  h)'achen  auf  von  Heeroth  Bene  Jaakan 
nach  Mosera.  Dort  starb  Aaron,  und  er  lourde  dort  begraben;  sein 
Sohn  Eleasar  ivurde  Priester  an  sei?ter  Statt.  ^Von  da  zogen  sie  iveiter 
nach  Gudgoda   und  von  Gudgoda    nach  Jotba,   einer   reich    bewässerten 

Gegend.      ^Damals  sonderte  Jahve  den  Stamm  der  Leviten  aus,    um  die  Lade  mit  dem 


Sam  LXX  «n  oy.  Zum  Plur.  des  Prädikats  cf.  G-K  §  145  h.  29  Vji  am,  cf.  G-K  §  141  e. 
TKSin,  Sam  LXX  +  a^isw».  —  Moses  macht  verschiedene  Motive  geltend  :  1)  das  Eigen- 
tumsverhältnis Israels  zu  Jahve,  denn  jeder  sucht  sein  Eigentum  nach  Möglichkeit  zu 
erhalten ;  2)  die  Mühe,  die  Jahve  auf  dies  Volk  verwandt  hat,  denn  niemand  bringt  sich 
selbst  leichten  Herzens  um  den  Ertrag  seiner  Mühe  ;  3)  die  Kücksicht  auf  die  Patriarchen, 
denen  er  geschworen  hat,  ihre  Nachkommen  zu  mehren  und  Kanaan  in  Besitz  nehmen 
zu  lassen ;  4)  die  Rücksicht  auf  seinen  Ruf,  da  die  Ägypter  die  Vernichtung  Israels  teils 
auf  die  Ohnmacht  Jahves,  seine  Verheissungen  zu  erfüllen,  teils  auf  seine  Unbeständig- 
keit, indem  er  das  einst  geliebte  Volk  nun  hasst ,  zurückführen  würden ;  niemand  lässt 
al)er  seinen  guten  Ruf  antasten.  10,  1  Cf.  Ex  34 la.  2  Cf.  Ex  34 ib.  3  a-j»  -s?,  cf, 
G-K  §  117 hh.  Cf.  Ex  34 1,  zu  der  Anfertigung  der  Lade  aus  Akazienholz  cf.  Einl.  §  7,  3. 
4  Cf.  Ex  3428b.  Sji  "IST  -ISS,  cf.  9io;  ^npn  o^^a  fehlt  LXX.  Über  die  Erwähnung  des 
üekalogs  siehe  am  Schluss  (v.  11).  5  o»  "itt^i,  cf.  G-K  §  111k,  29  g.  6 — 7  in  Sam  nach 
Num  3331 — 3h  verändert.  Die  Namen  der  Ortschaften,  die  hier  erwähnt  werden,  lassen 
sich  nicht  identifizieren.  Obwohl  sie  z.  T.  sich  auch  Num  33  finden,  kann  doch  Num  33 
(P)  nicht  als  Vorlage  gedient  haben,  denn  1)  ist  die  Reihenfolge  der  Stationen  eine  an- 
dere und  2)  wird  der  Ort  des  Todes  Aarons  hier  anders  bestimmt  als  bei  P  (Num  2022ff. 
der  Berg  Hör.).  Die  Gleichheit  der  Formel  i?C3  arw  mit  der  bei  E  gebräuchlichen  (cf. 
Num  21  i2f.)  spricht  in  Verbindung  mit  der  Thatsache,  dass  v.  6 — 7,  weil  die  Redeform 
verlassend,  nicht  ursprünglich  sind,  dafür,  dass  wir  hier  ein  versprengtes  Stück  eines 
elohistischen  Stationenverzeichnisses  haben,  das  ursprünglich  in  Num  21  stand ,  dort 
aber  gestrichen  wurde,  weil  es  den  Angaben  des  P  widersprach,  und  dann  hier  nach- 
träglich wieder  Aufnahme  fand.  Dass  auch  nach  E  Eleasar  der  Nachfolger  Aarons  im 
Priesteramt  war,  zeigt  Jos  2433.  8  s'-n  r«  nimmt  auf  v.  6—7  keine  Rücksicht,  sondern 
meint  die  Zeit  von  v.  1—5.  iii  ns»V,  das  Tragen  der  Lade  ist  bei  P  Sache  der  Leviten 
im  technischen  Sinne,    speziell    der  Kahatiten,    cf.  Num  4 iff.    (ebenso  in  Chr.).    im  Dtn 
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Gesetz  Jahves  zu  tragen,  um  dienend  vor  Jahve  zu  stehen  und  in  seinem  IsTamen  zu 
segnen,  (wie  es)  bis  auf  den  heutigen  Tag  (geschieht).  *  Darum  wurde  Levi  kein  Auteil 
und  Erbe  bei  seinen  Brüdern  zu  teil;  Jahve  ist  für  ihn  ein  Erbe,  wie  (er)  [,  Jahve,  dein 
Gott,]  ihm  gesagt  hat.  ^^  [Ich  aber  hatte,  wie  das  erste  Mal,  vierzig  Tage  und  vierzig 
Nächte  auf  dem  Berge  gestanden,  und  Jahve  hatte  mich  auch  diesmal  erhört;  Jahve 
wollte  dich  nicht  verderben.]  ^^TJnd  Jahve  sprach  zu  mir:  Auf,  geh,  um  an  der 
Spitze  des  Volkes  aufzubrechen,  dass  sie  hinkommen  und  das  Land  besetzen ,  das 
ihnen  zu  geben  ich  ihren  Vätern  mit  einem  Eide  versprochen  habe. 


und  dtnsten  Schriften  Sache  der  Priester,  cf.  31 9.  ^r-.vh  —  nwyV,  als  Ein  Ausdruck  zu- 
sammengehörend (LXX  nur  ri'aV) ;  n-ia?  bezeichnet  hier  das  Darbringen  der  Opfer ,  wie- 
wohl es  sonst  auch  von  allerlei  Dienstleistungen  auch  den  Menschen  gegenüber  gebraucht 
wird  (Ex  33 11).  Nach  P  kommt  dies  nur  den  Priestern  zu;  denn  von  dem  Dienst  der 
Leviten  wird  wohl  auch  niio  gebraucht  (Num  826),  aber  nur  mit  dem  Objekt  »Priester«, 
»Volk«  u.  dgl.,  nie  »Jahve«.  lara  "^aVi,  nach  P  (Num  623)  Vorrecht  der  Priester,  nie 
der  Leviten.  Nach  unserer  Stelle  kommen  alle  diese  Rechte  dem  Stamm  Levi  ohne  Frage 
als  ganzem  zu,  d.  h.  jedem  einzelnen  Leviten,  da  im  Dtn  und  in  dtnsten  Schriften  nie 
von  einem  Rang  unterschied  innerhalb  des  Stammes  Levi  gesprochen  wird.  Selbst  wenn 
ein  solcher  aber  stillschweigend  vorausgesetzt  wäre,  würde  die  Anschauung  unserer  Stelle 
der  des  P  widersprechen;  P  könnte  nie  sagen,  Jahve  habe  den  »Stamm  Levi«  zu  diesem 
Dienst  erwählt,  da  nach  ihm  das  Priesteramt  nicht  auf  der  Erwählung  des  Stammes 
Levi  beruht,  sondern  auf  der  Erwählung  Aarons  und  seiner  Nachkommen,  von  welcher 
die  Aussonderung  des  Stammes  Levi  zu  den  niederen  Diensten  als  etwas  Nachträgliches 
scharf  unterschieden  wird.  Die  Auffassung  der  »Leviten«  ist  also  unter  allen  Umständen 
in  unserer  Stelle  eine  andere,  als  bei  P;  ihre  Erwählung  bildete  (wenn  überhaupt  Priester 
und  Leviten  unterschieden  würden)  die  Grundlage  für  die  Erwählung  der  Priester.  Die 
Annahme  einer  stillschweigenden  Voraussetzung  von  Abstufungen  innerhalb  des  Stammes 
Levi  entbehrt  aber  jedes  Beweises,  wenn  nicht  P  als  Grundlage  des  Dtn  erwiesen  werden 
kann,  g  inVna  sin  •'"'',  cf.  G-K  §  141  gh;  gemeint  ist:  Jahve  ersetzt  ihm  den  Erbbesitz, 
indem  er  ihm  seinen  Lebensunterhalt  auf  andere  Weise  verschafft,  cf.  18 iff.  ■jti^k  •"•' 
fehlt  LXX,  ist  also  nicht  als  Beweis  zu  verwerten,  dass  v.  8 — 9  zur  Rede  Moses  ge- 
hören ;  wären  die  Worte  echt,  würden  v.  8 — 9  doch  der  sing.  Anrede  wegen  Zusatz  sein. 
^hl  12":  "lajs«,  im  gegenwärtigen  Pentateuch  ohne  genaue  Beziehung,  ist  wohl  nur  von  un- 
achtsamen Abschreibern  nach  I82  eingefügt.  10  n-2rs-in  n-a-s,  nicht:  wie  früher,  sondern 
bestimmter :  entsprechend  der  Zahl  der  Tage ,  die  ich  früher  auf  dem  Berg  verbrachte 
(99);  die  Worte  fehlen  LXX.  Über  das  Verhältnis  dieser  Fürbitte  zu  den  übrigen  cf.  u. 
11  yctt^,  inf.  von  yoj,  cf.  G-K  §  45 e.  Dieser  Vers  bildet  wahrscheinlich  die  Fortsetzung 
des  Berichtes  von  PI;  dann  aber  ist  anzunehmen,  dass  nach  PI  die  Gesetzesmitteilung 
erst  nach  dem  Aufbruch  erfolgt,  cf.  zu  53.  V.  b  ist  wohl  formelhafter  Zusatz.  —  Das 
Verhältnis  von  98 — lOii  zum  Dekalog.  Der  Dekalog  wird  erwähnt  in  (9 10  [Zusatz] 
und)  10  4.  Da  aber  bei  der  ersten  Erwähnung  der  Tafeln  99. 11  nicht  gesagt  ist,  dass 
auf  ihnen  der  Dekalog  gestanden  habe,  während  man  doch  eine  Angabe  über  den  Inhalt, 
wenn  sie  überhaupt  gemacht  werden  sollte,  hier  erwarten  müsste,  fällt  die  Inhaltsbe- 
zeichuung  IO4  immerhin  auf.  Da  Moses  ferner  528  den  Auftrag  bekommt,  auf  den  Horeb 
zu  steigen,  damit  ihm  Jahve  dort  die  dtnen  Gesetze  mitteile,  und  99  auf  den  Berg  steigt, 
um  die  steinernen  Tafeln  mit  dem  Bundesgesetz  in  Empfang  zu  nehmen,  so  folgt,  dass 
nach  PI  das  dtne  Gesetz  selbst  das  auf  den  Tafeln  verzeichnete  Gesetz  ist,  und  dass 
die  Worte  Vnpn  —  niicy  ms  (10 4)  als  der  sonstigen  Anschauung  des  PI  widerstreitend  als 
Zusatz  angesehen  werden  müssen.  PI  giebt  also  auf  die  Frage  nach  dem  Ursprung  des 
von  ihm  mitgeteilten  Gesetzes  die  Antwort:  es  ist  das  Zweitafelgesetz,  das  Jahve  auf 
dem  Horeb  gab,  und  das  nach  dem  Abfall  des  Volkes  erneuert  und  in  der  Lade  nieder- 


Dtn  1012.  37 


i^Und  nun,  Israel,  was  fordert  Jahve,  dein  Gott,  von  dir,  ausser  dass 
du  Jahve,  deinen  Gott,  fürchtest,  genau  auf  seinen  Wegen  gehst  und  ihn  liebst, 
und  dass  du  Jahve,    deinem  Gott,    von  ganzem  Herzen    und  von  ganzer  Seele 


gelej^t  ist.  Der  Bear1)eiter,  iler  in  Kap.  5  den  Dekalog  eingefügt  hat  und  auf  den  5i9 
zurückgeht,  hat  auch  hier  durch  Einschaltung  (von  9io  und)  der  betr.  Worte  von  lOi 
eine  andere  Auffassung  eingeführt,  nach  der  von  dem  Dekalog  als  dem  Tafelgesetz  das 
dtne  Gesetz  als  Auslegung  desselben  zu  unterscheiden  ist.  —  Die  Fürbitten  Moses. 
In  der  urspr.  Darstellung  des  PI  ist  nur  Eine  Fürbitte  erwähnt,  925—29.  Es  ist  mög- 
lich, dass  der  Zusatz  lOio  ursprünglich  dieselbe  Fürbitte  meint,  zumal  da  das  -niy  -3:si 
genau  durch:  icli  aber  hatte  gestanden«  übersetzt  werden  muss,  cf.  G-K  §  142b.  Der 
Zusatz  hatte  vermutlich  lediglich  den  Zweck,  den  9  29  nicht  erwähnten  Erfolg  der  Für- 
bitte hier  nachzubringen.  Schwierigkeit  machen  dann  nur  das  n'^nn  nyea  d;  lOio  und 
9 18— 20,  weil  durch  dieselben  mehrere  Fürbitten  vorausgesetzt  werden.  Eine  Ver- 
mutung, die  eine  Lösung  der  Schwierigkeiten  ermöglichen  würde,  ist  folgende:  durch 
die  dtne  Eedaktion  ist  in  Ex  32  der  Abschnitt  v.  11 — 14  nach  Dtn  925 — 29  eingefügt, 
und  zwar,  da  er  sich  mit  Ex  32:nf.  stiess,  an  früherer  Stelle;  dadurch  entstand  eine 
Darstellung,  welche  eine  doppelte  Fürbitte  erwähnte.  Diesem  Umstand  verdankt  das 
S'nn  aytz  n;  10  lo  seine  Entstehung  als  Eückweis  auf  die  als  bekannt  vorausgesetzte  erste 
Fürbitte,  die  aber  im  Dtn  zunächst  nicht  erwähnt  war.  Um  auch  die  erste  Fürbitte 
zu  erwähnen,  hat  dann  ein  Abschreiber,  vielleicht  zunächst  am  Eande,  9, 18 — 19  (20?) 
eingefügt,  unter  Benutzung  von  v.  25  und  10 10,  aber  zunächst  ohne  s-nr;  oysa  c;  (v.  19), 
das  wegen  der  Ähnlichkeit  von  v.  19  b  mit  lOiob  endlich  von  gedankenlosen  Abschreibern 
auch  hier  eingefügt  wurde. 

4)Die  Überleitungen  z  u  r  Gesetze  smi  tteil  ung  10,12 — 11,  32  Ein  klarer 
Gedankengang  lässt  sich  im  gegenwärtigen  Text  nicht  erkennen.  Sing,  und  plur.  Be- 
standteile sind  bunt  durcheinandergewürfelt.  Freilich  steht  der  Text  nicht  überall 
sicher  genug  fest,  um  eine  bis  in  die  Einzelheiten  zuverlässige  Scheidung  vorzunehmen. 
Doch  lässt  sich  mit  Hilfe  der  Versionen  (cf.  die  Einzelerklärung)  wenigstens  in  der 
Hauptsache  eine  Scheidung  durchführen.  Pluralisch  sind:  IO16 — 19.  II2 — 9. 13.  I6 — loa. 
21 — 28.  31 — 32.  (Ferner  findet  sich  die  pluralische  Anrede  vereinzelt,  wahrscheinlich  nur 
in  Zusätzen:  IO15  [0:3],  11 10a*.  na«  [in  Kelativsätzen]).  Davon  werden  auszuscheiden 
sein:  IO18 — 19.  11«.  s— 9.  13.  I8 — 19a.  21.  31— 32,  s.  d.  Einzelerklärung.  Inhalt:  Seid  nicht 
länger  halsstarrig,  denn  ihr  wisst,  Jahve  ist  ein  mächtiger  und  strenger  Eichter  (IO16 — 17), 
wie  ihr  erkennen  könnt  aus  dem,  was  ihr  persönlich  seit  dem  Auszug  aus  Ägypten  er- 
fahren habt  (11 2— .5).  Dient  ihr  andern  Göttern,  so  wird  Jahve  eurem  Lande  den  Eegen 
vorenthalten,  und  ihr  werdet  untergehen  (16 — 17).  Wenn  ihr  aber  gehorsam  seid,  wird 
er  euch  gegen  eure  Feinde  helfen  (22—25).  So  wählt  zwischen  Segen  und  Fluch  (26 — 281 
—  Singularisch  sind:  IO12— 15.  IO20— 111.  10 — 12*.  it— 15.  I9b— 20.  29 — 30.  Davon  sind 
auszuscheiden:  10 13.  20.  22.  lli.  19b — 20.  29— :w,  s.  d.  Einzelerklärung.  Inhalt:  Jahve 
fordert  nichts  weiter,  als  dass  du  dich  ihm  ungeteilten  Herzens  hingiebst  (10 12),  und 
diesem  erhabenen  Gott  anzugehören,  wird  für  dich  selbst  eine  Ehre  sein  (14 — 15.  21). 
Deinem  Lande  wird  er  immerdar  den  nötigen  Eegen  spenden,  sodass  du  mühelos  reich 
wirst  (11 10 — 12.14 — 15).  Der  notwendige  Schluss  der  Überleitung:  »beweise  deine  Liebe 
zu  ihm  durch  Erfüllung  folgender  Gesetze«,  ist  durch  die  entsprechende  Überleitung  des 
PI  (12i)  verdrängt.  Über  II18— 20.  29— 30  siehe  unten.  10,  12—15  Zusammenfassung 
der  Forderungen  Jahves  unter  Hinweis  darauf,  dass  der  erhabene ,  die  ganze  Welt  be- 
herrschende Gott  sich  in  Liebe  zu  Israel  herabgelassen  hat.  12  nnsi,  cf.  4i.  0«  "«s  —  n«, 
was?  —  (nichts  Ausserordentliches,  Unerfüllbares)  sondern  (nur)  .  .  .  =  er  fordert 
nichts  als  ...  Zu  den  Forderungen  der  Furcht,  des  Wandeins  auf  den  von  Jahve  vor- 
gezoichneten  Wegen,  der  Liebe  und  der  ihm  dargebrachten  kultischen  Verehrung  cf.  65. 13. 
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dienst,  "indem  du  die  Gebote  Jahves,  'deines  Gottes',  und  seine  Satzungen  hältst,  die 
ich  dir  heute  gebiete,  damit  es  dir  gut  gehe?  i^J^hve,  deinem  Gott,  gehört  ja  der 
Himmel  bis  zu  seinen  höchsten  Höhen,  die  Erde  und  alles,  was  auf  ihr  ist. 
15 (Trotzdem)  hing  Jahve  nur  deinen  Vätern  in  Liebe  an  und  erwählte  ihre 
Nachkommen,  euch,  aus  allen  Völkern,  wie  (er  es)  jetzt  (gethan  hat).  iC/S'o  be- 
schneidet nun  die  Vorhaut  eures  Herzens,  und  seid  nicht  länger  halsstarrig. 
^"^ Denn  Jahve,  euer  Gott,  ist  der  höchste  Gott  und  der  grösste  Herr,  der  grosse 
'^und^  starke  und  furchtbare  Gott,  der  die  Person  nicht  ansieht  und  Bestechung 
nicht  annimmt  ^^[,  der  Waisen  und  "Witwen  (ihr)  Kecht  verschafft  und  dem  Fremdling 
aus  Liebe  Brot  und  Kleidung  giebt.  "Und  (auch)  ihr  sollt  den  Fremdling  lieben,  weil 
ihr  (selbst)  Fremdlinge  in  Ägyptenland  wäret].  ^^ Jahve,  deinen  Gott,  sollst  du  fürchten 
'und'  ihm  dienen,  ihm  anhangen  und  bei  seinem  Namen  schwören.     2iJ]p  ig^  dein  Ruhm, 

und  er  ist  dein  Gott,  er,  der  an  dir  jene  grossen  und  furchtbaren  Thaten  ge- 
than hat,  die  du  selbst  mit  angesehen  hast.  22  j^  ^^y.  gahl  von  siebzig  Seelen  zogen 
deine  Väter  nach  Ägypten   hinab ,    und   nun  hat  Jahve,    dein  Gott ,   dich   an  Menge  den 


Dabei  liegt  aller  Nachdruck  auf  dem  "^saV  Vsa.  Denn  sonst  umfassen  jene  Forderungen 
alles,  was  der  Mensch  überhaupt  leisten  kann,  resp.  mehr  als  er  leisten  kann ,  könnten 
also  nicht  als  geringe  bezeichnet  werden.  Sg  meint:  Dass  Israel  eine  Gottheit  fürchtet, 
liebt,  verehrt,  ist  selbstverständlich,  denn  das  thut  jedes  Volk  ;  was  Jahve  von  ihm  be- 
sonders fordert,  ist  nur  dies,  dass  es  sein  ganzes  Herz  ihm  gebe,  d.  h.  dass  es  ihn 
allein  als  seinen  Gott  betrachte.  13  den  Formeln  nach  wahrscheinlich  vom  (xlossator. 
Hinter  -'"^  schiebe  mit  Sam  LXX  "i^n^s  ein.  14  Dich  ihm  mit  ganzem  Herzen  zu  er- 
geben, kann  dir  nicht  schwer  werden,  da  er,  der  allmächtige  Gott,  sich  dir  allein  in 
Liebe  ergeben  hat.  n"'5»n  ^-ais,  cf.  G-K  §  133 i,  der  höchste  Himmel,  das  Höchste  und 
Herrlichste,  was  der  Mensch  zu  denken  vermag.  Beachte  die  Auffassung  Gottes  als  des 
Herrn  der  ganzen  Welt!  15  pi,  welche  Auszeichnung  für  dich,  dass  er  allein  dir  ge- 
hören will!  wie  selbstverständlich,  dass  auch  du  dich  ihm  allein  ergiebst!  nsa  wohl  zur 
Erklärung  des  ayita  nachträglich  eingefügt.  16 — 19  Anknüpfend  daran,  dass  sich  Israel 
als  halsstarriges  Volk  gezeigt  hat,  9 13,  mahnt  Moses,  ferner  nicht  mehr  halsstarrig  zu 
sein,  da  Jahve,  der  die  Macht  zu  strafen  hat,  auch  ein  unbestechlicher  Eichter  ist.  Wie 
er  sich  gerade  der  Bedürftigen  annimmt,  soll  auch  Israel  es  thun.  Dieser  letztere  Ge- 
danke passt  nicht  in  den  Zusammenhang.  V.  18  ist  an  v.  17  angefügt  nach  Stellen  Avie 
Ex  238—9  u.  a.,  wo  Unbestechlichkeit  und  Fürsorge  für  den  ij  zusammengestellt  sind. 
V.  19  ist  die  sich  aus  v.  18  ergebende  Mahnung,  aus  Stellen  wie  Lev  1934  eingefügt. 
16  Die  Unbeschnittenheit  ist  Bild  der  Unreinheit;  »die  Vorhaut  des  Herzens  beschneiden« 
also  bildlicher  Ausdruck  für  »die  Unreinheit,  Bosheit  des  Herzens  abthun« ,  eine  bei 
Schriftstellern,  die  wie  Jer  vom  Dtn  abhängig  sind,  wiederkehrende  Wendung,  cf.  auch 
306.  17  a-n^sn  ^nVs  und  a-jtxn  -^ais,  cf.  G-K  §  133  i.  Mit  Sam  LXX  lies  -laini.  20—22 
Israel  soll  Jahve  allein  anhangen ,  weil  er,  der  an  ihm  grosse  Thaten  gethan  hat,  sein 
Euhm  ist.  20  aus  613  wiederholt,  und  darum  wahrscheinlich  Zusatz.  Mit  Sam  LXX 
lies  irsi,  wie  613.  21  -nVnr,  Gegenstand  deines  Euhmes.  Sil  isn  irs;  die  gegenwärtige 
Generation  hat  sie  zwar  strenggenommen  nicht  gesehen ,  doch  werden  hier  wie  1 30  die 
verschiedenen  Generationen  Israels  als  ideale  Einheit  gefasst  (anders  bei  PI,  cf.  53. 
Il2ff.).  22  Hebt  eine  einzelne  Grossthat  Jahves  an  Israel  hervor,  a-ya^ra,  cf.  G-K  §  119  i. 
Zu  V.  22  b  cf.  lio.  Die  Hervorhebung  gerade  dieser  That  hat  etwas  Auffälliges,  da  v.  21 
an  plötzlich  eintretende  Wunderthaten  wie  Ex  14  denkt.  Der  Vers  ist  wohl  Zusatz. 
Die  Zahl  70,  die  sich  jetzt  nur  bei  P  findet  (Gen  4627.  Ex  I5),  könnte  als  Bestätigung 
dafür  angeführt  werden,  wenn  es  feststände,  dass  diese  Zahl  nicht  auf  alter  Überliefe- 
rung beruht,  die  nur  im  gegenwärtigen  Text  des  JE  fehlt.         11,  1 — 9   Die  Erinnerung 
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Sternen  des  Himmels  gleich  gemacht.  11  'So  liebe  Jahve,  deinen  Gott,  und  beobachte 
seine  Forderungen  und  Satzungen,  'geine  Gebote  und  Rechte'  allezeit.  '^  Bedenkt  heute 
dass  nicht  eure  Kinder,  die  die  Strafen  Jahves,  eures  Gottes,  nicht  kennen  und 
nicht  gesehen  haben,  seine  Erhabenheit,  seine  starke  Hand  und  seinen  erhobenen 
Arm,  ^ seine  Zeichen  und  Werke,  die  er  in  Ägypten  an  Pharao,  dem  König 
von  Ägypten,  und  seinem  ganzen  Lande  gethan  hat,  *und  was  er  dem  Heere 
der  Ägypter,  ihren  Rossen  und  Wagen  gethan  hat,  über  die  er  die  Wasser  des 
Schilfmeeres  zusammenfluten  Hess,  als  sie  euch  nachjagten,  und  die  Jahve  so  bis 
auf  den  heutigen  Tag  vernichtet  hat,  ^was  er  ferner  an  euch  in  der  Wüste  bis 
zu  eurer  Ankunft  an  diesem  Orte  gethan  hat,  «und  was  er  an  den  Rubeniten  Da- 
than und  Abiram,  den  Söhnen  Eliabs,  gethan  hat,  welche  die  Erde,  die  ihren  Mund  auf- 
gethan,  samt  ihren  Familien  und  ihren  Zelten  und  samt  allem,  was  ihnen  angehörte, 
inmitten  von  ganz  Israel  verschlang;  "i sondern  ihr  selbst  seid  es,  die  alle  die  grossen 
Thaten  Jahves  mit  angesehen  haben,  die  er  verrichtet  hat.  «So  beobachtet  denn 
das  ganze  Gesetz,  das  ich  dir  heute  gebiete,  damit  Ihr  stark  werdet  und  in  den 
Besitz  des  Landes  kommt,  zu  dessen  Besetzung  ihr  hinüberziehen  werdet, 
^und  damit  ihr  in  dem  Lande  lange  bleibt,  das  Jahve  euren  Vätern  und  ihren 
Nachkommen  zu  geben  mit  einem  Eide  versprochen  hat,  ein  Land,  das  von 
Milch  und  Honig  überfliesst.  loDenn  das  Land,  in  dessen  Besitz  'ihr'  kommen 
'werdet',  ist    nicht  wie   das   Land    Ägypten,    aus  dem  ihr  ausgezogen  seid,    das  du 


an  die  persönlich  erlebten  Strafwunder  an  Ägyptern  und  Israeliten  soll  die  Hörer  zum 
Gehorsam  gegen  Jahves  Gesetz  antreiben.  1  Der  Formelhaftigkeit  wegen  Zusatz.  2  Der 
hier  beginnende  Satz  ist  unvollständig,  seine  Konstruktion  daher  zweifelhaft.  Die  Einen 
sehen  das  Objekt  zu  ury-ri  in  -eitj  rs,  indem  sie  isi  —  ahi  -3  als  Parenthese  fassen,  in  der 
03133  r«  von  einem  zu  ergänzenden  »ich  rede«  abhängt.  Da  aber  -el's  rs  hinter  ist  nur 
als  davon  abhängiges  Objekt  aufgefasst  werden  kann,  so  ist  besser  anzunehmen .  dass 
der  Verfasser  das  Objekt  von  ar?--i  infolge  des  langen  von  "s  abhängigen  Satzes  und 
ebenso    das    n:-:3  rs    regierende  Verbum    infolge    der  Länge    des  Relativsatzes    vergessen 

hat.    V.  7  fährt   er  fort,    als    hätte  er  begonnen  :    nicht  eure  Kinder  sind  es,    die 

Durch  die  Entgegensetzung  der  gegenwärtigen  Generation  und  aller  folgenden  ist  die 
Annahme  ausgeschlossen,  dass  unser  Verfasser  die  verschiedenen  Generationen  identifi- 
ziert; mithin  denkt  er  sich  als  Hörer  Moses  die  erste  Generation  des  Auszugs,  cf.  53. 
iDir,  die  im  Folgenden  erwähnten  Thaten  sind  wesentlich  Strafwunder,  die  bestätigen, 
was  10 17  über  Jahve  gesagt  ist.  Die  Erinnerung  an  sie  soll  in  den  Hörern  die  nötige 
Furcht  vor  dem  Richter,  Jahve,  erwecken,  die  zum  Gehorsam  treibt,  h"  wie  bei  PI  auch 
521.  926.  6  Cf.  Num  16 soff.  Die  Nichterwähnung  Korachs  ist  ein  Beweis  dafür,  dass 
nur  die  Darstellung  des  JE,  nicht  die  des  P  benutzt  ist.  '•;!  ]rr ,  cf.  Num  IG  ib.  12. 
'•;■!  yisr:  rruE ,  cf.  Num  1630.32a.  aipi,  cf.  Gen  74.23.  an*5j-a  ^-ss,  cf.  Ex  lis.  Mit 
!5S•^r■  hi  ist  die  Redeform  verlassen:  da  man  auch  keinen  triftigen  Gruml  sieht,  warum 
gerade  nur  dies  Eine  Strafgericht  aus  der  Zahl  der  über  Israel  ergangenen  besonders 
erwähnt  wird,  und  da  dieses  Gericht  über  Dathaa  und  Abiram  erst  in  einem  späteren 
Zeitpunkt  als  dem  bei  PI  als  Gegenwart  vorausgesetzten  stattfand,  wird  v.  6  als  Zusatz 
zu  betrachten  sein.  8  'iii  "sss  "ss,  ist  entbehrlich  und  seiner  sing.  Form  wegen  späterer 
Zusatz.  Auch  sonst  sind  v.  8 — f)  durchaus  formelhaft,  sodass  in  PI  auf  v.  7  wohl  so- 
gleich v.  16  folgte.  V.  8—9  mögen  von  Dr  stammen,  der  damit  auf  v.  10  ff.  (Sg)  über- 
leitete. 10  —  15  An  die  Erwähnung  der  Besitzergreifung  des  von  Milch  und  Honig  über- 
fliessenden  Landes  schliesst  Dr  einen  Abschnitt  aus  Sg,  der  die  Vorzüge  dii^ses  Landes 
weiter  schildert.  Bei  Sg  war  er  wohl  Illustration  zu  dem  -[nlsrr  sin  IO21.  10  Mit  Sam 
LXX  Cod.  AF  ist  c-sa  crs  zu  lesen;  doch  sind  die  beidun  plur.  Relativsätze  in  v.  a  wohl 
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jedesmal,  wenn  du  deinen  Samen  ausstreutest,  mit  deinen  Füssen  bewässern 
musstest,  wie  einen  Gemüsegarten,  >i  sondern  das  Land,  zu  dessen  Besetzung  ihr 
hinüberziehen  werdet,  ist  ein  Land  mit  Bergen  und  Thälern,  das  vom  Himmels- 
regen Wasser  trinkt,  ^^ein  Land,  um  das  sich  Jahve,  dein  Gott,  kümmert,  auf 
dem  die  Augen  Jahves,  deines  Gottes,  immerdar  ruhen,  vom  Beginn  des  Jahres 
bis  'zum'  Schluss  des  Jahres.  "Und  wenn  ihr  auf  meine  Gebote  liören  werdet,  die 
ich  euch  heute  gebiete,  und  Jahve,  euren  Gott,  liebt  und  ihm  dient  von  ganzem  Herzen 
und  von  ganzer  Seele,  i^so  'wird  er  deinem'  Lande  Regen  geben  zu  rechter  Zeit, 
Frühregen  und  Spätregen,  dass  du  dein  Korn,  deinen  Most  und  dein  Ol  ein- 
bringen kannst,  ^»und  'er  wird'  dir  auf  dem  Felde  Kraut  für  dein  Vieh  geben, 
und  du  wirst  satt  zu  essen  haben.  ^^ Hütet  euch,  dass  euer  Herz  sich  Glicht 
bethören  lasse,  und  dass  ihr  nicht  abfallt  und  andern  Göttern  dient  und  sie 
anbetet.  ^''Darm  würde  der  Zorn  Jahves  gegen  euch  entbrennen,  und  er  würde 
den  Himmel  verschliessen,  sodass  kein  liegen  käme  und  der  Acker  seinen  Ertrag 
nicht  gäbe  und  ihr  schnell  verschwändet  aus  dem  schönen  Lande,  das  Jahve 
euch  geben  wird.  ^^So  nehmt  diese  meine  Worte  in  Herz  und  Seele  auf,  und  bindet 
sie  als  ein  Gedenkzeichen  an  eure  Hand,  und  sie  seien  als  Merkzeichen  an  eurer  Stirn, 
'"und  lehrt  sie  eure  Kinder[,  indem  du  von  ihnen  sprichst,  wenn  du  'im  Hause'  sitzst 
und  auf  einem  Wege  gehst,  wenn  du  dich  niederlegst  und  wenn  du  dich  erhebst,  2" und 
schreibe  sie   an    die  Pfosten  deines  Hauses    und  an  deine  Thore],   ^"  damit  ihr  und  eure 


Glossen,  ^•'ptt;^■:  yitr,  cf.  G-K  §  107  e.  112 e.  Zu  "it  mit  doppeltem  Accus,  cf.  G-K  §  117 ee. 
Zur  Veranschaulichung  der  Art.  wie  das  Land  bewässert  wird,  indem  man  mit  den  Füssen 
ein  Schöpfrad  treibt,  vgl.  die  Abbildung  HbA  19.  Diese  Bewässerungsart  ist  in  Palästina 
nur  bei  kleineren  Gemüsegärten  anwendbar,  die  man  in  der  Nähe  eines  Baches  oder 
Brunnens  anlegen  kann ,  aber  nicht  bei  grösseren  Feldern,  da  Palästina  1 1  durch  seine 
natürliche  Beschaffenheit  die  Anlage  von  Kanälen  verhindert.  So  ist  man  in  Palästina 
ganz  vom  Eegen  abhängig,  d.  h.  vom  Segen  .Jahves.  iüöV,  entsprechend  dem  Eegen, 
d.  h.  wie  der  Kegen  gerade  fällt,  'isi  orx  lies,  wahrscheinlich  Zusatz.  12  Wenn  man 
aber  so  in  Palästina  in  üblerer  Lage  zu  sein  scheint,  so  ist  doch  zu  beachten,  dass 
Jahve  es  an  Eegen  nicht  fehlen  lassen  wird  (so  nach  Sg  v.  12  14 — 15  ohne  Hervor- 
hebung der  Bedingung,  während  ein  Glossator  durch  v.  13  diese  ausdrücklich  betont), 
sodass  Israel  thatsächlich  in  besserer  Lage  sein  wird  als  in  Ägypten ,  da  das  Land 
mühelos  bewässert  wird,  ri-,  fürsorgend  heimsuchen.  V.  b:  Jahve  hat  stets  seine 
Augen  darauf  gerichtet,  seil,  um  überall,  wo  es  nötig  ist,  den  Eegen  zu  spenden.  Mit 
Sam  (LXX)  lies  njtcn  n'^irts.  14  Lies  mit  Sam  LXX  "jnsi  (ebenso  v.  15)  und  -n-^s.  Über 
n^i'  und  Tfph^  vgl.  HbA  1790.  16 — 17  Als  Gegenstück  zu  v.  13 — 15  aus  PI  eingefügt. 
V.  16  zeigt,  dass  auch  für  PI  die  Abgötterei,  d.  h.  Untreue  gegen  Jahve  das  Grundver- 
gehen, Treue  gegen  ihn  die  Hauptpflicht  ist.  17  ninö,  sonst  im  Dtn  gewöhnlich  ira, 
so  Sam  auch  hier.  18 — 21  decken  sich  fast  vollständig  mit  66—9.  Da  kein  Grund  zu 
erkennen  ist,  aus  dem  die  Verse  wiederholt  wären,  wird  man  am  ehesten  die  Wieder- 
holung durch  die  Annahme  erklären  dürfen,  dass  ein  in  dtnsten  Kreisen  beliebter  Satz 
(cf.  auch  Ex  139.  le)  in  einigen  Handschriften  des  Dtn  in  Kap.  6,  in  andern  an  unserer 
Stelle  eingefügt  wurde ,  und  dass  der  MT  eine  Vermischung  beider  Lesarten  darstellt. 
Ursprünglich  wichen  die  beiden  Stellen  ein  wenig  von  einander  ab ;  in  der  unseren  fehlten 
V.  19  b  (wohl  von  lanV  ab)  und  20,  dagegen  hatte  sie  vor  66 — 9  den  v.  21  voraus.  Nach- 
träglich wurde  unsere  Stelle  aus  66 — 9  ergänzt  (daher  die  sing.  Form  und  die  teilweise 
Verschiedenheit  der  Anordnung).  Die  Abweichungen  der  Texte  im  Einzelnen  sind  be- 
deutungslos.    Zur  Erklärung   cf.  66 — 9.     In   v.  19   ist   auch    hier  mit   Sam  LXX  n-^aa  zu 
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Kinder  in  «leni  Lande,  das  Jahve  euren  Vätern  zu  geben  geschworen  hat,  so  lange  lebt, 
wie  der  Himmel  über  der  Erde  steht.  ^^Sondern  beobachtet  dies  ganze  Gesetz,  das 
ich  euch  'heute'  zu  halten  gebiete,  liebt  Jahvo,  euren  Gott,  geht  genau  auf  seinen  Wegen 
und  hängt  ihm  treu  an;  23go  wird  Jahve  alle  diese  Völker  vor  euch  vertreiben, 
und  ihr  tverdet  Völker  verdrängen,  die  grösser  und  stärker  sind  als  ihr.  ^^.Teder 
Ort,  auf  den  eures  Fusses  Sohle  tritt,  wird  euch  gehören;  von  der  Steppe  'bis 
zum  Libanon  \in(£  vom  Euphratstrom  an  bis  zum  Meere  im  Westen  wird  euer 
Gebiet  reichen.  ^^Niemand  wird  euch  standhalten  können;  Schrecken  und  Furcht 
vor  euch  wird  Jahve,  euer  Gott,  über  das  ganze  Land  fallen  lassen,  das  ihr  be- 
treten tverdet,  wie  er  euch  verheissen  hat.  ^^Siehe,  ich  stelle  euch  heute  Segeti 
und  Fluch  zur  Wahl:  "^"^den  Segen,  wenn  ihr  auf  die  Gebote  Jahves,  eures 
Gottes,  hören  werdet,  die  ich  euch  heute  gebiete,  ^^und  den  Fluch,  wenn  ihr  auf 
die  Gebote  Jahves,  eures  Gottes,  nicht  hören  und  von  dem  Wege  abiveichen 
tverdet,  den  ich  euch  heute  vorschreibe,  ivenn  ihr  andern  Göttern  nachgeht,  die 
ihr  (bisher)  nicht  kanntet. 

'-"Und  wenn  Jahve,    dein  Gott,    dich    in    da.s  Land    bringt,    in    dessen  Besitz   du 
kommen    wirst,    so    verteile   den  Segen   auf   den  Berg  Garizim    und  den  Fluch    auf   den 


lesen.  Zu  Tih«  i^a-;  (v.  18)  cf.  G-K  §  126y.  22 — 25  verheissendes  Gegenstück  zu  der 
Drohung  v.  16 — 17.  22  den  vielen  Formeln  nach  zu  urteilen  wahrscheinlich  von  Ab- 
schreibern aufgefüllt  cf.  Übersetzung.  n:rN,  Sam  LXX  -f-  ai-n.  24  "^aTjn,  die  südlich 
von  Juda  gelegene  Wüste,  iiaa'-sni,  noch  von  p  abhängig;  da  aber  der  Ausdruck  »von 
Süden,  Norden  und  Westen  bis  Osten«  sehr  seltsam  wäre  (Jos  l4  werden  der  Süd-  und 
Nordpunkt  der  Westgrenze  dem  Osten  gegenübergestellt),  so  ist  besser  mit  Graetz, 
Emendationes  "Vn  lyi  zu  lesen,  p,  Sam  LXX  '{c^.  )^'^■r.^^•n  n-r,  das  hinten,  d.  h.  westlich 
gelegene  Meer  =  das  Mittelländische  Meer.  Zu  der  idealen  Grenzangabe  vgl.  I7. 
25  DS-'SBa,  cf.  7  24,  doch  Sam  auch  hier  'zh.  Zu  v.  b  cf.  225.  26—28  Zusammenfassung 
von  16  —  17.  22  —  25,  von  D^  als  Zusammenfassung  von  v.  13  —  25  gedacht.  26  ns"^,  cf.  Is. 
27  ^VK,  parallel  dem  vh  ds  v.  28,  =  wenn,  cf.  Lexica.  28  Cf.  v.  16.  üry-.'>  ah  ics,  zu 
denen  ihr  keine  freundschaftlichen  Beziehungen  habt,  deren  Hilfe  ihr  nie  erfalncn 
habt,  und  denen  ihr  darum  auch  keine  Verehrung  schuldet.  29 — 32  Nach  der  Ankunft 
im  verheissenen  Lande  soll  der  Segen  auf  den  Garizim,  der  Fluch  auf  den  Ebal  gelegt 
werden.  Diese  Anordnung  bildet  die  Vorbereitung  auf  den  historischen  Bericht  Jos  833, 
vgl.  dort  und  27iiff.  Als  A^orberoitiing  auf  die  Erzählung  des  Buches  Josua  haben  die 
Verse  im  Gesetzbuch  keinen  Sinn,  werden  also  erst  dtnston  Ursprungs  sein.  29  Wie 
das  Vy  )ri  gemeint  ist,  erklärt  27iiff.  d-'T"^;,  südlich,  d.  h.  bei  der  Orientierung  nach 
dem  Sonnenaufgang  rechts,  also  auf  der  Glücksseite,  ^a-y,  nördlich,  links,  also  auf  der 
TJnglücksseite  gelegener  Berg  bei  Sichem,  im  Mittelpunkt  des  Landes.  Ersterer  wird 
mit  dem  Segen  verknüpft,  weil  er  auf  der  Glücksseite  liegt,  letzterer  mit  dem  Fluch, 
weil  auf  der  Unglücksseite  gelegen.  30  ■s'^vr,  sia'i  Tn  fasst  man  gewöhnlich  als  Namen 
einer  durch  das  Westjordanland  von  S.  nach  N.  führenden  Strasse,  die  östlich  von 
Sichom  vorbeiführt.  Die  Berge  liegen  also  westlich  ("~n)  von  ihr.  Da  man  aber  nicht 
(«insieht,  wie  eine  solche  Strasse  zu  dem  Namen  »Sonnenuntergangsstrasse«  kommt,  da 
der  Name  auch  sonst  nicht  vorkommt,  und  da  die  Lage  der  Berge  dadurch  nur  sehr 
mangelhaft  bestimmt  wäre,  so  empfiehlt  es  sich,  T"ir:s  statt  ""i~s  =  hinter  ihm.  d.  h. 
westlich  von  ihm,  zu  lesen  :  dann  ist  ''s  --n  als  »in  der  Richtung  nach  Westen«  zu  er- 
klären, vgl.  LXX  oTjiao)  niTör,  nicht  öJor.  Beide  Zusätze  dienen  dazu,  genauer  zu  be- 
stimmen, dass  die  Westseite  des  Jordan  gemeint  sei.  Dem  gleichen  Zwecke  dient  vsa 
"syjan.  Da  die  naiy  das  Jordanthal  bezeichnet,  dies  aber  nicht  passt,  so  wird  ya  ar-.-; 
nach   Stellen   wie  Num  1425.  45   von  Abschreibern    zugesetzt    sein,    die   V;V}n  h'.n    misver- 
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BergEbal.  '"Die  liegen  ja  jenseits  des  Jordan,  "westlich  von  ihm*,  in  der  Richtung  nach 
Sonnenuntergang,  im  Lande  der  Kananiter,  [die  in  der  Araba  wohnen,]  gegenüber  vom 
Steinkreis  bei  'der  Orakelterebinthe'.  '"  [Denn  ihr  werdet  den  Jordan  überschreiten,  um 
in  den  Besitz  des  Landes  zu  kommen,  das  Jahve,  euer  Gott,  euch  geben  wird,  und  ihr 
werdet  es  einnehmen  und  in  ihm  wohnen.  ""^So  beobachtet  denn  alle  Satzungen  und 
Kechte,  die  ich  euch  heute  vorlege.]      12    ^Dies  sind  die 

Satzungen  und  Rechte, 
die   ihr   beobachten   sollt   [in    dem  Lande,    das  Jahve,    der  Gott   deiner  Väter,    dir   zum 


standen.  h-M  kann  hier  nicht  das  bekannte  Gilgal  in  der  Nähe  von  Jericho  sein,  das 
seiner  Lage  wegen  nicht  passt,  sondern  ist  vielleicht  Name  eines  Ortes  in  der  Nähe  von 
Sichern,  wahrscheinlich  aber  überhaupt  nicht  Name,  sondern  appellativ  =  der  Steinkreis; 
dann  wäre  'iji  -jus  eng  damit  zu  verbinden.  Statt  -r^s  lies  mit  Sam  LXX  -(^ha  cf.  Gen 
126.  Der  Steinkreis,  cf.  dazu  Benz.  Arch.  S.  57f.,  wie  der  Name  der  Terebinthe  (T.  des 
Orakelerteilers)  weisen  auf  eine  Kultus-Stätte,  die  allgemein  bekannt  war,  sodass  man 
nach  ihr  die  Lage  der  Berge  bestimmen  konnte.  31  Die  Vorschrift  v.  30  wird  gegeben, 
weil  das  Westjordanland  das  Eigentumsland  Israels  werden  soll;  sonst  würde  es  näher 
liegen,  im  Ostjordanlande,  wo  Israel  auf  das  Gesetz  verpflichtet  wird,  die  feierliche 
Handlung  (v.  29)  zu  vollziehen.  32  Überleitung  zu  12i.  —  V.  31-32  sind,  wie  ihre 
plur.  Form  zeigt,  erst  nachträglich  an  die  sing.  Verse  29  —  30  angefügt. 

B.     Das  Gesetz,  12,  1—26, 15. 

Ein  einheitlicher  Plan  für  die  Anordnung  der  einzelnen  Vorschriften  lässt  sich 
nicht  aufweisen.  Verwandte  Bestimmungen  stehen  häufig  von  einander  getrennt,  so  z.  B. 
Kap.  13  und  172—7,  Kap.  15i— 18  und  24ioff.  Ferner  finden  sich  Wiederholungen,  z.  B. 
125—7.11—12.17—18;  1215—16.20—25;  1021  und  17i;  176  und  19i5.  Diese  Thatsachen 
zwingen  zu  der  Annahme,  dass  an  der  Abfassung  des  gesetzlichen  Teiles  mehrere  Hände 
beteiligt  sind,  wie  an  der  Einleitung,  eine  Annahme,  die  auch  formelle  Verschiedenheiten, 
wie  den  Wechsel  des  Numerus  in  der  Anrede  an  das  Volk  am  leichtesten  erklärt.  Da 
sich  in  Kap.  5  —11  zwei  Einleitungen  zum  Gesetz  unterscheiden  liessen,  werden  wir  er- 
warten dürfen,  dass  sich  auch  im  gesetzlichen  Teil  zwei  Schichten  finden,  die  eine  Sg, 
die  andere  PI  angehörig,  die  derselbe  Redaktor  (Dr)  kombiniert  hat.  Die  Erwartung  be- 
stätigt sich.  Es  lässt  sich  eine  Reihe  von  Gesetzen  erkennen,  die  nach  einheitlichem 
Plan  gearbeitet  sind  und  vielfache  Ähnlichkeit  mit  der  Einleitung  des  Sg  zeigen;  ebenso 
ist  der  Charakter  des  Redaktors  in  Kap.  12—26  derselbe,  wie  in  Kap.  5—11.  Für  die 
übrig  bleibenden  Gesetze  lässt  sich  die  Zugehörigkeit  zu  PI  nicht  zwingend  beweisen; 
doch  spricht  auch  nichts  dagegen.  Der  Umstand,  dass  der  Einleitung  ein  Gesetz  gefolgt 
sein  muss,  und  dass  die  Gesetzesreihe,  die  Sg  abgesprochen  werden  muss,  durch  den- 
selben Redaktor,  der  Sg  und  PI  verschmolz,  mit  der  des  Sg  kombiniert  ist,  lässt  die 
Hypothese  als  eine  wohlbegründete  erscheinen,  dass  die  fragliche  Gesetzesreihe  dem 
Werk  des  PI  angehörte.  Bei  näherer  Untersuchung  erweist  sie  sich  aber  als  eine  Samm- 
lung mehrerer  älterer  Gesetzesgruppen,  sodass  PI  wesentlich  nur  als  Sammler  in  Betracht 
kommt.  Den  näheren  Nachweis  wird  die  Einzelerklärung  bringen;  für  die  Zusammen- 
fassung der  Einzelergebnisse  vgl.  Einl.  §  2,  7  f.  Der  Plan,  den  D""  bei  der  Zusamraen- 
ordnung  befolgt  hat,  lässt  sich  nur  für  die  ersten  Teile  erkennen,  und  auch  da  nur  im 
grossen  und  ganzen:  Kap.  12i— 16i7  enthalten  im  wesentlichen  kultische  Gesetze, 
1618—1921  Gesetze  über  Beamte  und  Rechtspflege;  in  20i— 25i9  sind  verschiedenartige 
Bestimmungen  bunt  durcheinander  gewürfelt;  26i-i5  bilden  einen  liturgischen  Anhang. 

a)  12i— 16i7  Das  Kultusgestz. 
Inhalt.     1)   Auf   die    Überschrift    12 1    folgt    das    dtn.    Grundgesetz,    dass    alle 
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Besitz  gegeben  hat],   so   lange  ihr  auf  Erden  lebt.     *  Zerstören  sollt  ihr  all  die  Stätten, 
wo  die  Heiden[,  die  ihr  verdrängen  werdet,]  ihren  Göttern  gedient  haben,  auf  den  hohen 


Kultushandlungen  nur  an  Einem,  von  Jahve  erwählten  Orte  ausgeübt  werden  dürfen, 
und  zwar  in  doppelter  resp.  dreifacher  Ausführung,  122 — 12  in  plur.  Form,  12 13 — 28  in 
sing.  2)  An  das  allgemeine  Verbot,  heidnische  Kultussitten  nachzuahmen,  1229 — 31, 
werden  Gesetze  über  die  Bestrafung  des  Götzendienstes  13 1—19  und  das  Verbot  be- 
stimmter Trauerriten  und  des  Genusses  bestimmter  Speisen  14i — 21  angereiht.  3)  1422—29 
gebietet  jährlich  den  Zehnten  der  Früchte  zu  einer  kultischen  Feier  am  Zentralheilig- 
tum zu  verwenden,  im  dritten  Jahre  dtn  vollen  Zehnten  zur  Armenunterstützung  abzu- 
liefern. 4)  15 1 — 18  fordert  einen  Schulderlass  im  je  siebenten  Jahr  und  die  Freilassung 
der  hebräischen  Sklaven  nach  sechsjährigem  Dienst.  5)  Am  Zentralheiligtum  sollen 
auch  die  Erstgeburten  des  Viehes  dargebracht  15 19 —23,  und  die  drei  Hauptfeste  gefeiert 
werden  I61— 17.  —  Die  unter  3)  und  5)  genannten  Gesetze  erweisen  sich  durch  Inhalt 
und  Ausdruck  als  Auslegung  von  12i3 — 28  und  sind  sicherlich  Sg  zuzuweisen.  Die  unter 
2)  und  4)  genannten  unterbrechen  den  Zusammenhang  der  vorher  angeführten,  erweisen 
sich  also  als  Einschub  des  R.  Doch  zeigen  Kap.  13  und  15  Verwandtschaft  mit  Sg, 
sodass  anzunehmen  sein  wird,  sie  haben  bei  Sg  in  anderra  Zusammenhang  gestanden,  cf. 
zu  19i5— 21  und  Kap.  24.  PI  kann  nur  ein  Teil  von  12i— 12  zugewiesen  werden;  1229 — 31 
sind  von  E  als  Einleitung  zu  Kap.  13  geschrieben;  14i — 21  bilden  einen  nachezechieli- 
schen  Zusatz. 

1)  12,  1—28  Das  dtn.  Grundgesetz:  v.  1.  Überschrift  zum  ganzen  Gesetz. 
2—3  Die  kananäischen  Kultusorte  sollen  zerstört  werden.  5 — 7  Israel  darf  Jahve  nur 
an  der  von  ihm  erwählten  Stätte  verehren.  8 — 10  Die  gegenwärtige  Willkür  be- 
züglich des  Jahve  geweihten  Kultus  hat  nach  der  Überschreitung  des  Jordan  keine  Be- 
rechtigung mehr.  11 — ^12  Vielmehr  müssen  dann  alle  kultischen  Handlungen  an  dem 
von  Jahve  erwählten  Orte  stattfinden.  12—15  Nur  an  dem  von  Jahve  erwähltem 
Orte  darf  man  die  Opfer,  Zehnten  und  Erstgeburten  darbringen,  nicht  zum  Opfer  be- 
stimmtes Fleisch  dagegen  überall  essen.  20 — 25  Nicht  zum  Opfer  bestimmtes  Fleisch 
darf  man,  wenn  die  von  Jahve  erwählte  Stätte  zu  weit  entfernt  ist,  überall  essen, 
doch  rauss  das  Blut  zuvor  zur  Erde  gegossen  werden.  26—27  Indessen  Opfer  müssen 
zu  dem  Zentralheiligtum  gebracht  werden.  28  Eine  Ermahnung  zum  Gehorsam  gegen 
das  ganze  Gesetz  bildet  den  Schluss.  —  Schon  dieser  Überblick  über  den  Inhalt  zeigt, 
dass  Kap.  12  aus  den  verschiedensten  Teilen  besteht.  Zunächst  lassen  sich  v.  2 — 12  ihrer 
plur.  Form  wegen  von  v.  13—27  scheiden.  Beide  haben  wesentlich  denselben  Inhalt. 
In  V.  13—19  sind  v.  15 — 16  ein  den  Zusammenhang  störendes  Element  und  blosse  Va- 
riante von  V.  21  ff.  Auch  v.  20 — 27  zeigen  Wiederholungen;  das  pn  am  Anfang  des  v.  26 
schliesst  an  v.  21  an,  v.  22—25  werdeu  also  Zusatz  sein.  In  v.  2 — 12  stört  zunächst 
v.  3  den  Zusammenhang  von  v.  2  und  4;  v.  2.4 — 7  und  v.  8— 12  sind  völlige  Parallelen. 
Da  sich  v.  4 — 7  als  Kombination  von  v.  11—12  (pl.)  und  v.  17 — 18  (sg.)  darstellen  (be- 
achte das  Fehlen  der  nian:  und  ni-isa  in  v.  11,  während  sie  in  v.  6  nach  v.  17  erwähnt 
sind,  und  ijsrV  civh  v.  5  als  Kombination  von  ü'.vh  1221  und  ■;3»V  v.  11),  werden  sie 
R  angehören.  Dann  aber  bleiben  entweder  v.  2  oder  v.  8— 10  als  Einleitung  zu  v.  11— 12 
übrig;  welche  derselben  vorzuziehen  ist,  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden.  V.  2  findet 
sich  oft  bei  Dtnsten,  v.  8—10  dagegen  zeigen  einen  charakteristischen  Gedanken,  sodass 
letztere  vielleicht  vorzuziehen  sind.  V.  8—12  und  v.  13  ff.  berühren  sich  inhaltlich  und 
dem  Ausdruck  nach  so  stark,  dass  man  in  ihnen  verschiedene  Formulierungen  eines 
älteren  Gesetzes  sehen  muss.  d.  h.  PI  und  Sg  sind  verschiedene  Bearbeitungen  eines 
älteren  Gesetzes.  V.  1  kann  wenigstens  teilweise  zu  PI  gehört  haben;  der  formelhafte 
V.  28  dagegen  wird  von  Abschreibern  stammen. 

1—7  1  Überschrift  zu  Kap.  12—26.  V.  afl  ist  der  sing.  Form  wegen  wahr- 
scheinlich Zusatz  eines  Abschreibers;    doch    hat  LXX  die  plur.  Form.     2—3    Gebot   der 
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Berf^en  und  auf  den  Hügeln  und  unter  jeglichem  grünen  Baum.  ^[Ihre  Altäre  sollt  ihr 
umstürzen,  ihre  Masseben  zertrümmern,  ihre  Aseren  verltrennen,  ihre  Gottesbilder  um- 
hauen und  ihren  Namen  von  jener  Stätte  vertilgen.]  *So  dürft  ihr  es  für  Jahve,  euren 
Gott,  nifht  maehen.  ^Sondern  die  Stätte,  die  Jahve,  euer  Gott,  aus  all  euren  Stämmen 
erwählen  wird,  um  seinen  Namen  dahin  zu  versetzen,  'dass  er  dort  wohne',  sollt  ihr  auf- 
suchen   und    dorthin    'sollt   ihr    kommen'.    ^Dorthin    bringt   eure  Brandopfer    und    eure 

Zerstörung  der  kananitischen  Kultusstätten.  2  an-nVs  rs  mit  '-sy  zu  verbinden  (ars  —  i-a« 
also  wohl  späterer  Einschub).  Berge  und  Hügel  wurden  zur  Anlage  von  Kultusstätten 
gern  geAvählt,  weil  man  dort  der  im  Himmel  wohnenden  Gottheit  besonders  nahe  ist; 
grüne  (wahrscbeinl.  iraraergrüno,  da  -jyi  stehendes  Epitheton  ist)  Bäume,  weil  in  ihnen 
die  Fruchtbarkeit  und  Wachstum  spendende  Wirksamkeit  der  Gottheit  besonders  zu 
Tage  tritt.  3  Cf.  75.  25.  Auf  den  Höhenkultusstätten  finden  sich  als  Kultusrequisite 
Altäre,  Masseben  (d.  h.  Steinsäulen,  die  zur  Zeit  des  Dtn  wohl  künstlich  bearbeitet 
waren,  cf.  HoslOi,  während  sie  früher  unbehauen  gewesen  zu  sein  scheinen,  cf.  Gen28is; 
in  welcher  Beziehung  die  Gottheit  zur  Massebe  steht,  ist  nicht  klar;  nach  den  Dtnsten, 
die  Baal  und  Asere  kombinieren  wie  Massebe  und  Asere,  cf.  Jud  3?  etc.  mit  unserer 
Stolle  u.  a.,  scheint  zu  ihrer  Zeit  die  Massebe  als  Symbol  des  Baal  betrachtet  worden 
zu  sein),  Aseren  (d.  h.  Baumpfähle;  diese  aber  sind  nicht  Ersatz  für  den  heiligen  Baum, 
da  sie  meist  neben  demselben  genannt  werden,  I  Keg  1423  u.  a.,  sondern  Symbol  der 
Astarte,  die  selbst  auch  Asera  hiess,  wenigstens  nach  der  Anschauung  der  Dtnsten,  cf. 
I  Eeg  15 13  u.  a.,  die  aber  der  Sache  selbst  genau  entsprochen  haben  dürfte,  denn  der 
in  den  Tell-el-Amarnabriefen  häufig  erwähnte  Abdasirti  [=  Verehrer  der  Asera]  nennt 
sich  selbst  auch  Abdastart,  cf.  Keilinschr.  Bibl.  V,  40,  3)  und  Gottesbilder,  aus  Holz 
oder  Stein  gehauen  (Vöe).  Mit  der  Forderung  der  Vernichtung  der  Kultusstätten  ist  die 
Vernichtung  dieser  Kultusrequisite  als  selbstverständlich  gesetzt,  sodass  v.  3  überflüssig 
ist;  V.  4  beweist,  dass  er  Zusatz  sein  muss,  da  v.  4  nur  im  unmittelbaren  Anschluss  an 
V.  2  richtig  verstanden  werden  kann.  LXX  vertauscht  übrigens  die  Ausdrücke  rsa  rjic 
und  y-;;,  vielleicht  mit  Eecht.  Das  Suffix  von  dw  bezieht  sich  auf  an-^nVs;  die  Vertil- 
gung ihres  Namens  bedeutet  spurlose  Vernichtung  ihrer  Eeligion.  —  Die  Forderungen 
V.  2 — 3  haben  Sinn  auch  im  7.  Jhdt. ;  denn  es  liegt  darin  der  Gedanke,  dass  die  Israe- 
liten ein  Unrecht  begangen  haben,  wenn  sie  den  Höhenkultus  mit  seinen  Kequisiten 
übernommen  haben  (übrigens  scheinen  die  Aseren  erst  nach  der  Reichsteilung  in  Israel 
in  Aufnahme  gekommen  zu  sein),  dass  sie  also  dies  Unrecht  nun  durch  nachträgliche 
Vernichtung  dieses  Kultus  wieder  gut  machen  müssen.  —  4 — 7  Im  Gegensatz  zum 
Höhenkultus  soll  der  Jahvekultus  durch  die  Einheit  der  Kultusstätte  charakterisiert 
sein.  4  könnte  nach  v.  3  nur  gedeutet  werden :  Jahves  Kultusstätten  sollt  ihr  nicht  ab- 
schaffen. Der  Vers  ist  aber  nach  Streichung  des  v.  3  mit  v.  2  zu  verbinden:  ihr  sollt 
Jahve  nicht  wie  die  Heiden  auf  Höhen  und  unter  Bäumen  verehren.  5  Die  Stätte,  die 
Jahve  erwählen  wird  (resp.  erwählt  hat,  wenn  man  die  Einkleidung  des  Gesetzes  in  die 
Form  der  Mosesrede  aufgiebt;  Sam  setzt  immer  das  Perf.  -'-3  ein),  ist  zweifellos  der 
Tempel  zu  Jerusalem,  wo  seine  Lade  steht.  Auch  den  Propheten  der  vordeut.  Zeit  ist 
Jerusalem  der  Wohnsitz  Jahves  xkt'  f^o/i^v,  cf.  Am  I2.  Jes  18?  etc.,  sodass  der  unbe- 
stimmte Ausdruck  unserer  Stelle  den  Zeitgenossen  doch  genügen  musste.  i33»V  =  nach 
seiner  Wohnung,  also  ein  'w  ü'ipnn  h»  wieder  aufnehmender  Ausdruck.  Besser  ist  aber 
(mit  LXX)  'issaJ^  zu  lesen  und  dies  Wort  mit  dem  Vorhergehenden  zu  verbinden.  Die 
Wendung  ".K-ah-u'^'sh  ist  eine  Kombination  der  beiden  sonst  im  Dtn  gebräuchlichen  atrV 
üv  t»:a!  und  '"i)  0  'fiv'h.  Was  der  Name  Gottes  in  dieser  Formel  bedeutet,  ergiebt  sich 
daraus,  dass  nach  dem  Dtn  Jahve  im  Himmel  wohnt  26i5;  der  »Name«  ist  also  ein  Aus- 
druck, der  einerseits  ausschliesst,  dass  Jahve  selbst  im  Tempel  wohne,  andererseits  aber 
doch  ausdrückt,  dass  Jahve  dem  ihn  Verehrenden  an  dieser  Stätte  besonders  nahe  ist. 
Der  Name  Jahves  ist  also  Jahve  selbst,    sofern   er    den  Menschen  nahe  ist,    cf.  Ex  23  21. 
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Schlacbtopfer,  eure  Zehnten  und  eure  Hebopfer,  eure  Gelübdeopfer  und  freiwilligen  Gaben 
und  die  Erstgeburten  eurer  Rinder  und  Schafe.  ^Und  haltet  dort  vor  Jahve,  eurem 
Gott,  das  Opfermabl  und  freut  euch  über  allen  Ertrag  eurer  'Arbeiten',  ihr  und  eure 
Angehörigen[,  mit  dt>m  Jahve,  dein  Gott,  dich  gesegnet  hat].  ^IJir  dürft  nicht  tkun, 
wie  wir  heute  hier  thun,  jeder,  wie  es  ihm  gut  dünkt.  ^Denn  bis  jetzt  seid  ihr 
(noch)  nicht  zur  liuhe  gekommen  und  in  das  Erbland,  das  Jahve,  'euer'  Gott,  "euch" 
gel)t'n  will.  i^Aber  ihr  werdet  den  Jordan  überschreiten  und  euch  in  dein  Lande 
niederlassen,  das  Jahve,  euer  Gott,  euch  verleihen  will,  und  er  wird  euch  Buhe 
verschaffen  vor  allen  euren  Feinden  ringsum,  dass  ihr  in  Sicherheit  wohnt. 
^^Dann  bringt  an  den  Ort,  den  Jahve,  euer  Gott,  erwählen  ivird  zur  Wohnung 
für  seinen  Namen,  alles,  was  ich  euch  gebiete,  eure  Brandopfer  und  eure 
Schlachtojjfer,   eure  Zehnten  mid  eure  Hebopfer  und  alle  eure  auserlesenen  Ge- 


Jes  I87.  rsai,  Sam  LXX  AF  Luc  nrss*.  6  Aufzählung  der  Opfer,  die  ihm  dort  darge- 
bracht werden  sollen.  Dabei  ist  der  (iedanke  nicht:  ihr  sollt  Opfer  darbringen  und 
zwar  dort,  sondern:  die  Opfer,  die  ihr  darbringen  wollt,  sollt  ihr  dort  darbringen,  t'ber 
die  Zehnten  siehe  1422tf.,  über  die  Erstgeburten  der  Rinder  und  Schafe  15i9ff.  a-i-ts  und 
nais  sind  beide  Opfer,  die  man  freiwillig  darbringt,  erstere  solche,  zu  denen  man  sich 
vorher  durch  ein  Gelübde  verpflichtet  hat,  letztere  solche,  die  man  aus  einem  besonderen 
Anlass  darbringt,  ohne  sieh  dazu  vorher  verpflichtet  zu  haben,  dst  ra-iir  (Sam  asTifai^n), 
das,  was  eure  Hand  abhebt  (o^in)  von  einer  grösseren  Masse,  um  es  als  Opfer  darzu- 
bringen und  dadurch  das  Ganze  zu  weihen,  insbesondere  wohl  die  Erstlinge  der  Früchte, 
doch  auch  Abgaben  von  der  Wolle  18  4.  Beachte  das  bei  der  augenscheinlich  beabsich- 
tigten Vollständigkeit  der  Aufzählung  doppelt  auffällige  Fehlen  der  Sund-  und  Schuld- 
opfi'r,  die  also  noch  unbekannt  oder  doch  ohne  Bedeutung  waren.  7  ''"''  "JE?  V:«,  term, 
techn.  des  Dtn  zur  Bezeichnung  der  am  Tempel  stattfindenden  Opfermahlzeit,  die  bei  D 
fast  mit  jedem  Opferakt  verbunden  und  ihrer  häufigen  Erwähnung  nach,  cf.  Einl.  §  8,  9, 
von  grosser  Bedeutung  ist,  während  bei  P  mit  den  Privatopfern  auch  die  Opfermahl- 
zeiten in  den  Hintergrund  treten.  Den  fröhlicht-n  Charakter  de?^  Kultus  betont  Dtn 
ebenfalls  sehr  oft,  namentl.  16 1.5;  er  entspricht  dem  Charakter  Jahves,  der  stets  «larauf 
aus  ist,  in  treuem  Gedenken  an  seinen  Bund  sein  Volk  zu  segnen,  7i2if.  Jede  kultische 
Feier  ist  also  wesentlich  Bezeugung  der  Dankbarkeit  für  die  Segensgabeu  Jahves,  wo- 
durch Dtn  sich  stark  von  P  unterscheidet.  Da  die  Pflicht  der  Dankbarkeit  eine  allge- 
meine ist,  betont  Dtn  auch  stets  die  Teilnahme  aller  Hausgenossen  am  Opfenuahl.  rhv^ 
OST  (Sam  LXX  AF  Luc  ns^i"'),  das,  was  ihr  durch  Anlegen  eurer  Hand,  durch  eure 
Arbeit,  erworben  habt,  '"lai  "js-a  i»s,  wohl  Zusatz  (sing.!)  zu  rr;vc  gehörig,  um  das  durch 
Arbeit  erworbene  doch  als  Segensgabe  Gottes  zu  bezeichnen,  für  die  man  Dank  schuldet. 
8 — 12  Die  Zentralisation  des  Kultus  wird  gefordert  im  Gegensatz  zu  den  Zuständen 
der  Gegenwart,  wo  jeder  thut,  was  ihm  gutdünkt.  Dabei  ist  zunächst  an  die  Moseszeit 
gedacht.  In  dieser  war  die  Willkür  zu  entschuldigen,  weil  Lsrael  noch  keinen  festen 
Wnhnsitz  hatte,  also  auch  nicht  Eine,  feste  Kultustätte  haben  konnte,  und  weil  Jahve 
seine  Wohnstätte  noch  nicht  erwälilt  hatte.  (Beachte  die  Abweichung  von  P,  der  auch 
für  die  Moseszeit  bereits  ein  Zentralheiligtum  und  eine  feste  Kultusonlnung  kennt.) 
Mit  dem  Zeitpunkt,  wo  Israel  in  den  unbestrittenen  Besitz  seines  Landes  kommt  und 
Jaiive  sich  eine  Wohustätte  erwählt,  wird  dies  anders.  Ohne  die  Einkleidung  in  die 
Form  der  Mosesrede  liegt  der  Gedanke  vor:  einst  war  Willkür  zu  entschuldigen,  seit 
<lem  Tempelbau  zu  Jerusalem  aber  ist  die  Ausübung  des  Kultus  an  l)eliebig  gewählten 
Stätten  ein  Unrecht:  also  darf  der  gegenwärtige  Zustand  nicht  fort<lauern.  Diese  Be- 
urteilung des  Höhenkultus  findet  sich  auch  in  der  dtnsten  Bearbeitung  der  Königs- 
büclier,  cf.  1  Reg  82.     9  Statt  -j-nVs  und  -{h  lies  mit  Sam  LXX  BS-rVs  und  =3;.     10  rr'ja, 
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lühdeopferj  die  ihr  Jahve  geloben  werdet.  ^^Und  freut  euch  vor  Jahve,  eurem 
Gott,  ihr  selbst  und  eure  Söhne  tmd  Töchter,  '  '  eure  Knechte  und  Mägde  samt 
dem  Leviten,  der  in  eurem  Ort  wohnt,  denn  er  hat  keinen  Anteil  und  Erbbeeitz  bei 
euch.  i3Hüte  dich,  dass  du  deine  Brandopfer  nicht  an  jeder  beliebigen  Stätte 
darbringst,  die  du  siehst.  ^^^ Sondern  an  der  Stätte,  die  Jahve  in  einem  deiner 
Stämme  erwählen  wird,  da  sollst  du  deine  Brandopfer  darbringen  und  da  alles 
herrichten,  was  ich  dir  gebiete.  i^Doch  darfst  du  nach  Herzenslust  zum  Genüsse 
von  Fleisch  nach  dem  Segen,  den  Jahve,  dein  Gott,  dir  verliehen  hat,  in  allen  deinen 
Ortschaften  schlachten ;  Keine  und  Unreine  dürfen  es  essen,  wie  (Flei8(;h  von  der)  Gazelle 
und  (vom)  Hirsch.  "'Nur  das  Blut  'darfst  du'  nicht  geniessen ;  auf  die  Erde  musst  du 
es  giessen  wie  Wasser.  i^Dq  darfst  in  deinen  Wohnorten  nicht  verzehren  den 
Zehnten  von  deinem  Korn,  Most  und  Öl  und  die  Erstgeburten  deiner  Rinder 
und  Schafe,  alle  deine  Opfer,  die  du  geloben  wirst,  deine  freiwilligen  Opfer 
und  deine  Hebopfer,  is  Sondern  vor  Jahve,  deinem  Gott,  musst  du  sie  ver- 
zehren, an  der  Stätte,  die  Jahve,  dein  Gott,  erwählen  wird,  du  selbst,  dein 
Sohn  und  deine  Tochter,  '  ^  dein  Knecht  und  deine  Magd  und  der  Levit,  der 
in  deinem  Ort  wohnt,  und  freue  dich  vor  Jahve,  deinem  Gott,  über  allen  Ertrag 
deiner  Arbeit.     i^Hüte  dich,  dass  du  den  Leviten  nicht  verlässt,  solange  du  in 


cf.  G-K  §  118q.  Zu  11  und  12  a  cf.  v.  5— 7.  In  v.  11  beachte,  dass  die  Opfer  wenigstens 
teilweise  als  von  Moses  gefordert  betrachtet  werden,  cf.  1422ff.  15i9ff.  ns-'-iij  nrraa,  cf. 
G-K  §  128  r;  man  gelobt  natürlich  stets  nur  das  Vorzüglichste.  12  DS^iasi,  Sam  LXX 
ohne  1.  Sil  "iVn,  gemeint  sind  diejenigen  Angehörigen  des  Stammes  Levi,  die  früher  auf 
den  Höhen  das  Priesteramt  hatten  und  dort  von  den  Opferabgaben  lebten.  Durch  die 
Kultuskon^entration  verlieren  sie  ihr  Einkommen,  wenn  sie  nicht  nach  Jerusalem  über- 
siedeln, cf.  ISsfl".  Dafür  entschädigt  sie  Dtn  nach  Möglichkeit,  cf.  v.  18.  19.  1428f.  u.  s.  w. 
Das  wäre  nicht  nötig,  wenn  die  Leviten  von  ihrem  Grundbesitz  leben  könnten,  aber  den 
haben  sie  nicht,  cf.  109.  'isi  T's  ^5  ist  wahrscheinlich  Zusatz,  cf.  Einl.  §  4,  3.  13—19 
Forderung  der  Zentralisation  des  Kultus  nach  Sg  (v.  13—14.  17 — 19)  mit  Einschaltung 
der  Erlaubnis  profaner  Schlachtung  an  jeder  beliebigen  Stätte  (v.  15—16).  13—14  Sg 
liebt  es,  Gebote,  auf  die  er  Nachdruck  legt,  durch  Nebeneinanderstellung  der  Warnung 
vor  dem  Gegenteil  und  der  positiven  Mahnung  zu  versehäfen ;  erstere  wird  dann  ein- 
geführt durch  ]s  ~^  -ia»n  (cf.  612),  so  hier,  oder  durch  Vsin  ah,  v.  17.  I63.  Im  Übrigen 
vgl.  V.  11.  15  Diese  Bestimmung  bildet  eine  Ausnahme  zu  der  Vorschrift  v.  13 f.  (pi), 
sofern  früher  jede  Schlachtung  an  der  Kultusstätte  zu  vollziehen  war.  Für  die  Leser, 
welchen  die  Begriffe  >- schlachten«  und  »opfern«  noch  identisch  waren,  lag  also  zunächst 
in  V.  13  f.  auch  die  Forderung,  jede  profane  Schlachtung  gleichfalls  in  Jerusalem  vorzu- 
nehmen. Sg  kommt  auf  diese  Ausnahme  erst  v.  20 ff.  und  giebt  sie  nur  bedingungsweise 
zu;  V.  15 — 16  werden  daher  Zusatz  eines  Andern  sein,  aus  v.  20ff.  entnommen.  Von 
solchem  Fleisch  dürfen  Eeine  und  Unreine  essen,  denn  es  ist  kein  Opferfleisch;  es  gilt 
vielmehr  wie  das  Fleisch  des  Hirsches  und  der  Gazelle,  die  zwar  gegessen  (1451,  aber 
nicht  geopfert  werden  durften.  16  schränkt  die  v.  15  gegebene  Erlaubnis  weiter  ein  (pi): 
die  Benutzung  des  Fleisches  zur  Nahrung  ist  nur  gestattet,  wenn  das  Blut  zuvor  auf 
die  Erde  gegossen  ist.  Der  Grund  für  das  Verbot  des  Blutgenusses  ist  hier  nicht  an- 
gegeben, doch  vgl.  V.  23.  iVssr,  der  Plur.  ist  auffällig;  Sam  liest  ^:sr.  17  Fortsetzung 
zu  V.  13—14  und  Ausführung  des  ^isa  ^2sx  ids  h^.  f'iyBa  ist  bei  Sg  stehende  Bezeich- 
nung der  einzelnen  Ortschaften  im  Gegensatz  zum  Zentralheiligtum.  Über  die  Zehnten 
von  Korn,  Most  und  Öl  handelt  Sg  weiter  1422ff.,  über  die  Erstgeburt  von  Rindern  und 
Schafen  15i9ff.     Sonst  vgl.  zu  v.  11.     71%  Sam  LXX  -|^i\     18  Cf.  v.  11.  12.     -jiasi,  Sam 
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deinem  Lande  lebst,  ^o^enn  Jahve,  dein  Gott,  dein  Gebiet  erweitern  wird, 
wie  er  dir  verheissen  hat,  und  du  dann  denkst,  ich  möchte  Fleisch  essen,  weil 
du  gern  Fleisch  isst,  so  magst  du  nach  H»^rzenslust  Fleisch  essen,  *Hind  wenn  dir 
dann  die  Stätte  zu  entfernt  ist,  die  Jahve,  dein  Gott,  erwählen  wird,  um  seinen 
Namen  dahin  zu  versetzen,  so  darfst  du  von  deinen  Rindern  und  Schafen 
schlachten,  die  dir  Jahve  gegeben  hat,  wie  ich  dir  erlaubt  habe,  und  nach  Herzens- 
lust an  deinen  Wohnorten  essen.  22  jedoch,  wie  man  (Fleisch  von  der)  Gazelle  und 
(vom)  Hirsch  isst,  so  sollst  du  es  essen;  sowohl  wer  rein  ist  'unter  dir',  wie  der  Unreine 
darf  es  essen.  -•"'Nur  halte  daran  fest,  dass  du  das  Blut  nicht  geniesst;  denn  das  Blut 
ist  (der  Sitz  der)  Seele,  und  du  darfst  die  Seele  nicht  mit  dem  Fleisch  essen.  "Geniesse 
es  nicht,  giess  es  auf  die  Erde  wie  Wasser.  "Geniesse  es  nicht,  damit  es  dir  und 
deinen  Kindern  nach   dir  gut  gehe,   wenn   du   thust,    was  Jahve   woblgefällt.     26Deine 

Opfer  jedoch,  die  du  zu  bringen  hast,  und  deine  Gelübdeopfer  nimm  mit  dir 
zur  Stätte,  die  Jahve  erwählen  wird,  »^und  bringe  von  deinen  Brandopfern  das 
Fleisch  und  das  Blut  auf  den  Altar  Jahves,  deines  Gottes,  aber  von  deinen 
Schlachtopfern  muss  das  Blut  (allein)  an  den  Altar  Jahves,  deines  Gottes,  aus- 
gegossen werden,  während  du  das  Fleisch  essen  magst.  ««Beobachte,  höre  'und 
thue'  nach  all  diesen  Worten,  die  ich  dir  'heute'  gebiete,  damit  es  dir  und  deinen  Kindern 


LXX  ohne  \  19  Zur  Betonung  der  Fürsorge  für  die  Leviten  cf.  zu  v.  12.  20—27  Be- 
dingungsweise Freigebung  der  profanen  Schlachtung  mit  der  Einschränkung  des  Verbotes 
des  Blutgenusses.  20—21  Die  Erlaubnis,  nach  Herzenslust  (ausserhalb  des  Heiligtums) 
Fleisch  zu  essen  (v.  20b.  21a/9b)  gilt  nur  unter  Bedingungen,  nämlich  1)  dass  Jahve 
das  Gebiet  Israels  erweitert  (v.20a),  wie  er  verheissen  hat.  Da  in  Sg  solche  Verheissung 
nirgends  mitgeteilt  ist,  wohl  aber  Is.  11.  21,  werden  die  Worte  -^  -3-  ^xxs  Zusatz  sein. 
Demnach  gilt  für  die  Gegenwart  des  Gesetzgebers  die  Erlaubnis  zu  profaner  Schlachtung 
noch  nicht  (anders  als  v.  15).  2)  Die  zweite  Bedingung  ist  die,  dass  das  Zentralheilig- 
tum zu  entfernt  ist;  für  die  in  der  Nähe  desselben  Wohnenden  gilt  also  die  Erlaubnis 
ebenfalls  nicht.  In  der  Natur  der  ersten  Bedingung  liegt  es,  dass  die  zweite  ohne  die 
erste  überhaupt  nicht  gilt,  sondern  beide  verbunden  sein  müssen,  sodass  das  zweite  -3 
(v.  21)  die  Fortsetzung  der  ersten  (v.  20)  ist  1=  wenn  dann);  dann  aber  ist  v.  20b  als 
irrtümliche  Voraufnahme  von  v.  21b  zu  streichen,  -xes  als  Umschreibung  für  »du«  ist 
gebraucht,  weil  die  vt:  Sitz  des  Begehrens  ist.  -j-p'is  irx3  (=  wie  ich  dir  erlaubt  habe, 
cf.  Lexikon)  wird  als  Rückweis  auf  v.  15  Zusatz  sein.  22  Cf.  v.  15b.  Zum  Akkus,  beim 
Passiv  cf.  G-K  §  121  ab.  ^■s,  nämlich,  ohne  etwas  davon  an  den  Altar  zu  bringen  und 
ohne  auf  levitische  Reinheit  der  Essenden  Gewicht  zu  legen.  K'szr.  +  -;3  Sam  LXX. 
23  Cf.  v.  16.  ptn,  sei  der  Versuchung  gegenüber  fest.  cEjn  N-n  o-rt,  cf.  G-K  §  141  gh. 
Genauer  ist  das  Blut  nur  der  Sitz  der  Seele  (des  Lebens);  aber  wer  das  Blut  ässe,  würde 
damit  die  Seele  essen,  für  den  Essenden  fällt  also  beides  zusammen.  Dass  die  »es  nicht 
gegessen  werden  darf,  ist  altisraelitischo  Anschauung,  cf.  I  Sam  I432ff.  Wie  dies  Verbot 
im  alten  Israel  begründet  wurde,  ist  aus  dem  AT  nicht  zu  ersehen ;  in  exilischer  und 
nachexilischer  Zeit  wurde  es  durch  die  Bedeutung  des  Blutes  im  Sühneritus  motiviert, 
cf.  zu  Lev  17 11.  24  Cf.  v.  16.  25  unterstützt  die  Mahnung  durch  Hinweis  auf  den 
Lohn.  26  Einschränkung  der  Erlaubnis  freien  Fleischgenusses  v.  21.  Soll  nämlich  das 
Fleisch  zum  Opfer  dienen,  sei  es  zu  einem  geforderten  oder  freiwillig  gelobton  {vp  und  ";3, 
cf.  Wellh.  C'omp.*  334),  so  muss  es  zum  Zentralheiligtum  gebracht  werden.  27  Andeutung 
der  Verschiedenheit  des  Verfahrens  mit  Blut  und  Fleisch  je  nach  der  Art  des  Opfers. 
Das  Blut  muss  stets  auf  den  Altar  gegossen  werden  (nicht  auf  die  Erde,  v.  24) ;  das 
Fleisch  wird  auf  dem  Altar  verbrannt,  wenn  es  sich  um  Brandopfer  handelt,  während 
es  bei  Schlachtopfern  von  den  Darbringenden   gegessen  wird.     28    Formelhafter  Zusatz, 


48  Dtn  1229. 

nach  dir  bis  in  Ilwigkeit  gut  gehe,  wenn  du  thust,  was  recht  und  wohlgefällig  vor  Jahve, 
deinem  Gott  ist. 

^^Wenu  Jahve,  dein  Gott,  die  Völker  ausrottet,  zu  denen  du  kommen  wirst,  um 


hier   im  Anschluss   an    ein   einzelnes  Gebot   wenig   passend.     Hinter  rv>3'ji  ist  fi^vj"!  und 
hinter  ^iistt  das  Wort  orn  einzuschieben,  beides  mit  Sara  (LXX). 

Das  Gesetz  über  das  Zentralheiligtum  ist  das  Grundgesetz  des  Dtn  und  hat  in 
der  Geschichte  des  Kultus  die  bedeutenden  Veränderungen  des  P  gegenüber  der  älteren 
Kultussitte  fast  durchgängig  bedingt,  wie  Wellh.  Proleg.  gezeigt  hat.  Im  alten  Israel 
kannte  man  viele  Kultusstätten  (fast  jeder  Ort  hatte  seine  Bäma),  und  diese  galten  alle 
als  legitime  Kultusorte;  im  Zerstören  derselben  sieht  noch  Elias  ein  Unrecht,  IKegl9i4. 
Diese  Vielheit  der  Altäre,  durch  die  Vielheit  der  Offenbarungsstätten  Jahves  (cf.  die 
Erzählungen  von  J  und  E  in  der  Gen  und  Ex  2Ü2i)  gerechtfertigt,  war  notwendig,  be- 
sonders darum,  weil  in  alter  Zeit  »schlachten«  und  »opfern«  identische  Begriffe  waren 
(beides  =  nsT),  wenigstens  war  jedes  Schlachten  von  "jsts  und  ^pa  zugleich  ein  Opfer  und 
musste  eins  sein  (I  Sam  1432ff".),  während  das  Essen  von  nicht  opferbaren  Tieren  (Hirsch 
und  Gazelle)  natürlich  nicht  am  Heiligtum  stattfinden  konnte.  Die  Vielheit  der  Kultus- 
stätten wurde  jedoch  zu  einem  Unrecht,  wenn  man  Jahve  ohne  rechtes  Verständnis  seines 
Wesens  mit  Baal  gleichsetzte  (Hos  2i8)  und  nun  nach  Analogie  des  Baal  einen  Jahve 
von  Dan  und  einen  Jahve  von  Beerseba  unterschied;  denn  dadurch  drohte  die  Jahve- 
religion  zu  einer  polytheistischen  zu  werden  (Am  814).  Dazu  kam,  dass  der  Jahvekultus 
fast  überall  unter  dem  Einfluss  kananitischer  Kultussitten  ausgeartet  war,  wie  die  Pro- 
pheteuschriften  lehren,  sodass  er  eher  als  heidnischer  angesehen  werden  konnte,  denn 
als  Jahvekultus.  Daher  drohen  die  Propheten  verschiedentlich  die  Vernichtung  dieser 
Kulte  durch  Jahve  an,  sodass  eine  Zerstörung  der  Altäre  durch  Menschenhand  als  dem 
Willen  Jahves  entsprechend  betrachtet  werden  musste.  Endlich  ist  zu  beachten,  dass 
ein  Gewichtlegen  auf  die  Menge  von  Kultushandlungen,  die  mit  der  Vielheit  der  Kultus- 
stätten gegeben  sind,  von  den  Propheten  scharf  getadelt  wurde.  Eine  Einschränkung 
der  Kultusstätten  auf  Eine,  unzweifelhaft  Jahve  geweihte  unter  gleichzeitiger  Keform 
des  Kultus  an  derselben,  wie  sie  durch  den  ethischen  Charakter  der  Jahvereligion  er- 
fordert wurde,  lag  also  schon  zur  Zeit  des  Hiskia  recht  nahe,  zumal  nach  der  Zer- 
störung des  Nordreiches  i.  J.  722,  sodass  kein  Grund  ist,  an  der  Glaubwürdigkeit  der 
Nachricht  von  Hiskias  Kultusreform  im  Sinne  der  Konzentration  des  Kultus,  IIEegl84. 
Jes  367,  zu  zweifeln.  Gegen  die,  namentlich  von  Stade,  dagegen  vorgebrachten  Gründe 
vgl.  meine  E.  d.  dtn.  Ges.  S.  100 ff.  Praktische  Schwierigkeiten,  welche  diese  Eeform 
schuf,  bedingten  ihr  Scheitern  und  die  Keaktion  unter  Manasse.  Sie  zu  heben,  ist 
daher  Aufgabe  eines  Gesetzes,  das  die  Reform  aufs  Neue  fordert.  Eine  derselben  war  die, 
dass  es  unmöglich  war,  jedes  Rind  oder  Schaf,  das  man  schlachten  wollte,  nach  Jeru- 
salem zu  bringen.  Sg  hebt  dieselbe,  indem  er  »Schlachten«  und  »Opfern«  prinzipiell 
unterscheidet.  Zwar  wünscht  er,  dass  womöglich  jede  Schlachtung  in  Jerusalem  statt- 
finden soll;  für  den  Fall  aber,  dass  zu  grosse  Schwierigkeiten  entstehen,  giebt  er  die 
profane  Schlachtung  frei.  Dass  das  Blut  nicht  mitgenossen  werden  darf,  ist  ihm  wohl 
selbstverständlich;  ein  Bearbeiter  hebt  das,  wohl  in  Anlehnung  an  P  Gen  94.  Lev  ITiofi"., 
noch  ausdrücklich  hervor.  Eine  zweite  Schwierigkeit  liegt  in  der  Versorgung  der  durch 
die  Kultuskonzentration  stellen-  und  brodlos  werdenden  Leviten ,  die  nach  D  doch 
schuldlos  sind  (anders  Ez  44ioff.).  Diese  Schwierigkeit  hebt  bereits  das  von  PI  und  Sg 
benutzte  ältere  Gesetz  (die  gemeinsame  Grundlage  von  12 11  und  is)  teilweise,  Sg  aber 
noch  mehr  durch  weitere  Gesetze,  cf.  1428f[".  185fi'. 

2)  12,  29—13,  1  Verbot  der  Nachahmung  heidnischer  Kultussitten  1229— 13 1 
und  Gesetz  über  die  Bestrafung  des  Götzendieners  und  des  Verführers,  in  drei  Absätzen 
132 — 6.  7—12.  13 — 19.  Der  Abschnitt  1229— 13 1  ist  zur  Einleitung  für  132 — 19  nur  teil- 
weise geeignet,   da  er  die  Verehrung  Jahves  nach  heidnischer  Weise  verbietet,    während 
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sie  vor  dir  zu  vertreiben,  und  du  sie  vertreibst  und  in  ihrem  Lande  dich  niederlässt. 
'"'hüte  dich,  dass  du  dich  nicht  zu  ihrer  Nachahmung  verführen  lässt,  nachdem  sie  vor 
dir  vertilj^t  sind,  und  dass  du  nicht  nach  ihren  Göttern  fragst  und  sprichst:  Wie  ver- 
ehrten diese  Völker  ihre  Götter?  So  will  ich  es  auch  machen.  ^'So  darfst  du  es  für 
Jahve,  deinen  Gott,  nicht  machen;  denn  allerlei,  was  Jahve  ein  Gräuel  ist,  was  er  hasst, 
thun  sie  ihren  Göttern ;  verbrennen  sie  ihren  Göttern  doch  selbst  ihre  Söhne  und  Töchter. 
13  'Alles,  was  ich  'dir  heute'  gebiete,  das  'beobachte';  füge  nichts  hinzu  und  lass  nichts 
davon  weg. 

2  Wenn    unter   dir  ein  Prophet  oder  einer,   der  (Offenbarungs-)Träume 
hat,    auftritt    und    dir    Zeichen   und   Wunder   angiebt    3 und    das  Zeichen    und 

es  sich  132ff.  um  Verehrung  heidnischer  Götter  handelt.  Sprachlich  lehnt  er  sich  mehr 
an  PI  an,  cf.  189ff.,  zeigt  aber  auch  Berührungen  mit  dem  Sprachgebrauch  des  Bear- 
beiters, cf.  zu  V.  31,  und  wird  darum  besser  diesem  zugeschrieben  werden.  Zu  13 ä — 19 
findet  sich  eine  Parallele  in  172 — 7.  Hütten  lieide  ursprünglich  nebeneinander  gestanden, 
80  wäre  kein  Grund  einzusehen,  aus  dem  D^  sie  getrennt  hätte,  lis  wird  darum  eher 
anzunehmen  sein,  dass  beide  Abschnitte  verschiedene  Bearbeitungen  eines  älteren  Ge- 
setzes sind,  von  denen  die  eine  Sg,  die  andere  PI  angehört.  Eine  Einzelvergleichung 
macht  es  wahrscheinlich,  dass  132-18  Sg  angehört,  dagegen  172 — 7  dem  PI.  Über  die 
ursprüngliche  Stellung  vgl.  zu  19i5ff.  Unser  Abschnitt  ist  teils  nach  der  Parallele  auf- 
gefüllt, teils  ohne  solchen  Grund  durch  Zusätze  bereichert.  Die  Ausscheidung  derselben 
erleichtert  die  Beobachtung,  dass  die  einzelnen  Absätze  im  ganzen  genau  übereinstimmend 
gebaut  sind,  einzelne  Sätze  oder  Satzteile  aber  diesen  Parallelisraus  stören.  Siehe  die 
Einzelerklärung. 

12,  29 — 13,  1  Verbot,  den  Jahvekultus  nach  heidnischer  Weise  zu  gestalten. 
30  3p:r  nur  hier,  daher  vielleicht  besser  mit  725  x'pir  zu  lesen,  sn—rs  prägnant:  dass 
du  nicht  dazu  verleitet  wirst,  ihnen  zu  folgen,  ns-s,  Sam  --s.  n=?-,  cf.  G-K  §  107  e. 
"3x,  neben  sonst  bei  D  durchgängig  gebrauchtem  "sss  auffällig  und  wohl  Zeichen  der 
Herkunft  unserer  Stelle  von  fremder  Hand.  31  Zu  v.  a  cf.  124.  '"■'  rayir  (cf.  Einl. 
§  8,  89)  als  Bezeichnung  für  eine  Handlung  ist  wahrscheinlich  überall  redaktionell,  PI 
gebraucht  denselben  Ausdruck  für  eine  .Jahve  missfällige  Person.  Kinderopfer  waren  im 
alten  Israel  wohl  auch  gebräuchlich;  doch  scheint  schon  frühzeitig  die  Lösung  der  Erst- 
geburt eingetreten  zu  sein.  Gen  22  zeigt,  dass  selbst  noch  zur  Zeit  des  E  der  Gedanke, 
dass  Jahve  dies  Opfer  fordern  könnte,  kein  blasphemischer  war;  doch  lehrt  es  auch, 
dass  Jahve,  obwohl  er  dies  Opfer  fordern  könnte,  sich  statt  dessen  doch  lieber  ein  Tier- 
opfer bringen  lässt.  Vun  dem  Gedanken,  dass  er  Kiuderopfer  nicht  fordert,  bis  zu  dem 
hier  vorliegenden,  dass  er  sie  verabscheut,  ist  aber  immer  noch  ein  ziemlich  weiter  Weg. 
Seit  Achas  seinen  Sohn  geopfert  hat  (II  Reg  163j,  scheint  das  Kinderopfer  in  Israel 
wieder  häufiger  geworden  zu  sein,  sodass  ein  Hinweis  darauf,  dass  Jahve  es  verabscheut, 
und  zwar  als  den  stärksten  Gräuel  (a;),  wohl  am  Platze  ist.  13,  1  Beachte  die  Formeln, 
die  teils  sing.,  teils  plur.  sind.  Doch  steht  der  Text  nicht  fest.  Mit  Sam  LXX  AF  Luc 
lies  HT'n  -]vs^.  Statt  i-.'srp  hat  LXX  den  Sing.,  in  v.  b  Sam  den  Plural  et'.  42.  Statt 
siDip  lies  qcir,  cf.  G-K  §  109  d.  2—6  Einen  Propheten,  der  zum  Dienst  fremder  Götter 
verführen  will,  soll  man  töten,  selbst  wenn  er  sich  durch  Zeichen  als  wirklichen  Pro- 
pheten darzustellen  vermag.  2  mit  v.  3  zusammen  Vordersatz  zu  v.  4.  cip-,  charakte- 
ristisch für  Sg,  cf.  19i5.  IG  (PI  sagt  stets  «u>3-  cf.  17  2.  18io.  (21i)  2222.  247).  z-hr.  zhr., 
eine  Art  von  Propheten,  die  ihre  Offenbarungen  durch  Träume  erhielten  oder  erhalten 
zu  haben  vorgaben.  In  älterer  Zeit  galt  der  Traum  als  wirkliches  Offenbarungsmittel 
(cf.  bes.  El,  später  wurden  die  Träumer  meist  als  Betrüger  angesehen,  z.  B.  Jer  232.iff., 
(doch  cf.  Joel  31).  pik  un<l  rti'z,  cf.  Einl.  §  8,  6,  hier  Wunder  oder  Vorzeichen,  deren 
Eintreffen  den  Propheten,  der  es  vorausgesagt  hat,  beglaubigen  soll.  Dass  Jahve  auch 
falschen  Propheten  die  Zeichen  eintreffen   lässt,    wird  v.  4  erklärt.     3    3-2?:,    cf.  Ex  205 
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das  Wunder  auch  eintreffen,  das  er  dir  angekündigt  hatte,  indem  er  (dabei) 
sprach:  Lass  uns  andern  Göttern  folgen,  die  du  (bisher)  nicht  kanntest,  und 
ihnen  dienen,  *so  höre  nicht  auf  die  Worte  dieses  Propheten  oder  dieses 
Träumers,  denn  Jalive,  euer  Gott,  stellt  euch  nur  auf  die  Probe,  um  zu  erkennen,  ob 
ihr  Jahve,  euren  Gott,  von  ganzem  Herzen  und  von  ganzer  Seele  liebt.  °Jahve,  eurem 
Gotte,  sollt  ihr  folgen  und  ihn  fürchten,  seine  Gebote  halten  und  auf  seine  Stimme 
hören,  ihm  dienen  und  ihm  anhangen.  6  Jener  Prophet  oder  Träumer  aber  soll  ge- 
tötet werden,  weil  er  Auflehnung  gepredigt  hat  gegen  Jahve,  'deinen'  Gott,  der 
'dich'  aus  Ägyptenland  geführt  und  dich  aus  dem  Sklavenhaus  erlöst  hat,  um 
dich  abzuführen  von  dem  Wege,  auf  dem  zu  wandeln  Jahve,  dein  Gott,  dir 
befohlen  hat,  und  du  sollst  das  Böse  aus  deiner  Mitte  austilgen.  ^  Wenn  dein  Bruder, 
'der  Sohn  deines  Vaters  oder'  der  Sohn  deiner  Mutter,  oder  dein  Sohn  oder 
deine  Tochter  oder  dein  herzlich  geliebtes  Weib  oder  dein  Freund,  der  dir  (so 
lieb)  ist  wie  dein  eigenes  Leben,  dich  heimlich  verleiten  will  und  spricht:  Lass 
uns  hingehen  und  andern  Göttern  dienen,  die  du  wie  deine  Väter  (bisher)  nicht 
kanntest,  ^von  den  Göttern  der  Völker,  die  rings  um  euch  sind,  die  dir  nah  oder 
fern  sind,  von  einem  Ende  der  Erde  bis  zum  andern,  ^so  sei  ihm  nicht  zu 
willen  und  höre  nicht  auf  ihn,  sieh  ihn  nicht  mitleidig  an,  '  '  schone  ihn  nicht 
und   beschütze   ihn   nicht,   lo sondern   erwürge  ihn;    deine  Hand  sei  zuerst  wider 


und  G-K  §  60b.  4  Trotz  der  scheinbaren  Beglaubigung  des  Propheten  soll  man  ihm 
doch  nicht  folgen  in  der  Gewissheit,  dass  Jahve,  der  mp  ha  ist,  cf.  6 15,  unmöglich  einen 
Propheten  gesandt  haben  kann,  um  zur  Verehrung  anderer  Götter  aufzufordern.  Dass 
Jahve  ihm  die  Zeichen  gelingen  lässt,  darf  von  dieser  Überzeugung  nicht  abbringen,  da 
dies  anders  zu  erklären  ist,  nämlich  als  ein  Mittel,  durch  das  Jahve  Israels  Treue  er- 
proben will.  Diese  Erklärung  (v.  b)  ist  in  plur.  Form  gegeben,  also  wohl  erst  vom  Ee- 
daktor.  5  Der  Grundsatz  der  alleinigen  Berechtigung  der  Jahveverehrung  darf  selbst 
in  solchen  Fällen  nicht  aufgegeben  werden.  Übrigens  ist  er  von  E  aus  6i3  wiederholt, 
cf.  auch  IO20  und  beachte  den  Plur.  6  Fortsetzung  zu  4a.  Der  Verführer  ist  mit  dem 
Tode  zu  bestrafen,  weil  er  Israel  von  der  Erfüllung  der  Grundpflicht  der  Treue  gegen 
Jahve  abbringen  wollte,  n-io,  cf.  19 16  (Sg),  Abfall  von  Jahve  ist  der  Inhalt  seiner  Eede, 
genauer  der  Zweck.  Mit  Sam  LXX  lies  fs^sian  ^•'nVs  cf.  814.  "jsip«  yin  niyai,  cf.  Einl. 
§  8,  19,  Zusatz;  über  die  Bedeutung  der  Wendung  cf.  zu  21 1—9.  7 — 12  hat  denselben 
Inhalt  wie  v.  2 — 6:  Wer  zum  Dienst  fremder  Götter  verführen  will,  den  soll  man  hin- 
richten; selbst  sein  nächster  Verwandter  darf  ihn  nicht  verschonen.  7  Nach  f^ns  schiebe 
mit  Sam  LXX  ein  is  "j^as  p.  Durch  diesen  Zusatz  will  Sg,  der  jeden  Volksgenossen  als 
ns  bezeichnet,  andeuten,  dass  er  hier  den  leiblichen  Bruder  meint,  sei  es,  dass  dieser 
mit  dem,  den  er  verlocken  will,  nur  den  Vater  oder  auch  die  Mutter  gemeinsam  hat, 
dass  er  also  sein  Halbbruder  oder  gar  sein  Vollbruder  ist.  fpin  rwa,  das  Weib,  das  an 
deinem  Busen  ist,  dein  von  Herzen  geliebtes  Weib,  cf.  Joh  I18.  ^nca  mit  fn-o^  zu  ver- 
binden. Zu  V.  b  cf.  V.  3  b.  8  n^^■^2-aD  t:;}*  der  plur.  Form  nach  Zusatz.  Durch  die  aus- 
drückliche Hervorhebung,  dass  es  sich  auch  um  die  Götter  fern  wohnender  Völker 
handelt,  wird  es  klar,  dass  Sg  zu  einer  Zeit  schrieb,  in  der  auch  der  Dienst  ganz 
fremder  Gottheiten,  wie  der  assyrischen,  in  Israel  Aufnahme  zu  finden  drohte,  cf.  II  Eeg 
IGioflF.  21 3b.  9  'i;i  cinn  s^i,  wohl  Zusatz,  cf.  Einl.  §  8,  31.  hnr,r^  nh-.,  Sam  LXX  ohne  \ 
ncsn,  eine  Decke  (Bild  des  Schutzes)  auf  ihn  legen,  durch  Schweigen  ihn  vor  der  ver- 
dienten Strafe  schützen;  die  Verführung  wurde  ja  heimlich  versucht.  lOf.  Der  Verführer 
soll  gesteinigt  werden,  und  dabei  soll  der,  den  er  verführen  wollte,  als  Zeuge  den  ersten 
Stein  werfen,  cf.  17  7.    Da  jedoch  von  einer  öffentlichen  Anzeige  und  Gerichtsverhandlung 
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ihn,  um  ihn  zu  töten,  und  danach  die  Hand  des  ganzen  Volkes,  '^und  steinige  ihn  zu 
Tode,  weil  er  danach  trachtete,  dich  von  Jahve,  deinem  Gott,  abzubringen,  der 
dich  aus  Ägyptenland,  dem  Sklavenhaus,  geführt  hat.  "Alle  Israeliten  aber  sollen 
es  hören,  dass  sie  in  Furcht  geraten  und  'ferner'  nicht  mehr  so  etwas  Böses  in  deiner 
Mitte  thun.  '»Wenn  du  vernimmst  in  einer  deiner  Städte,  die  Jahve,  dein  Gott,  dir 
zum  Wohnen  giebt:  »^Nichtsnutzige  Leute  sind  aus  deiner  Mitte  hervorgegangen 
und  haben  ihre  Mitbürger  verführt  und  gesagt:  Lasst  uns  hingehen  und  andern 
Göttern  dienen,  die  ihr  (bisher)  nicht  kanntet!  i'so  untersuche,  prüfe  und  forsche 
sorgfältig  nach,  und  ist  es  wirklich  wahr,  ist  solcher  Gräuel  unter  dir  verübt,  lego 
schlage  alle  Bewohner  jener  Stadt  mit  der  Schärfe  des  Schwertes,  banne  sie 
und  alles,  was  in  ihr  ist,  auch  das  Vieh  in  ihr  mit  der  Schärfe  des  Schwertes  :  ^^  alles 
in  ihr  Erbeutete  aber  bringe  zusammen  auf  ihrem  Markte  und  verbrenne  die 
Stadt  samt  dem  in  ihr  Erbeuteten  als  Ganzopfer  für  Jahve,  deinen  Gott,  und 
sie  werde  zu  einer  ewigen  Trümmerstätte,  ohne  je  wieder  aufgebaut  zu  werden. 
'»Nichts  von  dem  Banne  bleibe  an  deiner  Hand  haften,  damit  Jahve  von 
seinem  glühenden  Zorn  ablasse  und  dir  Erbarmen  erweise  und  in  seinem  Er- 
barmen mit  dir  dich  mehre,  wie  er  deinen  Vätern  geschworen  hat,  »»[weil  du 
auf  die  Stimme  Jahves,  deines  Gottes,  hörst  und  alle  seine  Gebote  hältst,  die  ich  dir 
heute  gebiete,  und  thust,  was  recht  'und  gut'  in  den  Augen  Jahves,  deines  Gottes,  istj. 


nicht  die  Rede  war.  ist  die  Stelle  ohne  Vergleichung  mit  ITsff.  nicht  zu  verstehen,  so- 
dass die  Worte  von  -*:■'  (v.  10)  bis  n^i  (v.  11)  Zusatz  nach  177  sein  werden,  zumal  ihnen 
in  den  parallelen  Abschnitten  des  Kap.  13  nichts  entspricht.  Sg  scheint  gemeint  zu 
haben,  dass  man  den  Verführer  sofort  töten  soll,  ohne  vorhergehende  Gerichtsverhandlung. 
IIb  Cf.  v.  6.  12  Diese  harte  Strafe  soll  abschreckend  wirken;  doch  wird  der  Vers 
Zusatz  sein,  cf.  Einl.  §  8,  85,  zumal  er  in  den  andern  beiden  Abschnitten  keine  Parallele 
hat.  13 — 19  Eine  Stadt,  deren  Bewohner  sich  zum  Götzendienst  verleiten  Hessen,  ist 
mit  dem  Banne  zu  bestrafen.  14  isu",  sie  sind  aus  der  Verborgenheit  in  die  Öffentlich- 
keit getreten.  Isy^a  nur  noch  159  (Sg),  sonst  nie  im  Pentat.  Zu  n-^nn  und  zu  v.  b  cf. 
v.  6.  11  und  V.  3.  7.  15  ohne  Parallele  in  den  andern  Abschnitten,  ist  wohl  von  R  aus 
174  entlehnt;  zur  Erklärung  s.  d.  16  Nachsatz  zu  v.  13ff.  ninn,  cf.  G-K  §  113h.  rs- 
'i;i  nr'^rta,  zu  u-^r.rt  wenig  passend  und  für  den  Sinn  nicht  notwendig,  da  da.s  Vieh  in  52 
na  irs  eingeschlossen  ist,  fehlt  LXX  und  ist  wohl  Zusatz.  Es  ist  hier  die  schärfere  Art 
des  Bannes  gefordert,  anders  als  234f.,  vgl.  die  Archäologieen.  17  Ws,  der  Bann  war  ur- 
sprünglich als  Opfer  gedacht,  cf.  I  Sam  1533  ('"-  -jeV)  und  Mesainschr.  ZU;  so  wird 
also  Visa  auch  hier  im  Sinne  von  Ganzopfer  zu  nehmen  sein,  wenn  auch  Sg  selbst  in 
dem  Bann  wohl  kein  Opfer  gesehen,  sondern  nur  den  alten  Ausdruck  beibehalten  hat. 
(In  ähnlicher  Weise  liegt  auch  I  Sam  15:33  nur  im  Ausdruck  noch  die  Auffassung  des 
Bannes  als  Opfer  vor,  nicht  dem  Sinne  nach,  denn  bannen  und  opfern  sind  in  v.  15 
Gegensätze.)  Zum  Verbot,  die  Stadt  wieder  aufzubauen,  cf.  Jos  626 f.  und  828.  18  Diese 
völlige  Vernichtung  erfordert  der  Zorn  Jahves,  der  so  lange  über  Israel  schwebt,  bis 
dieses  bewiesen  hat,  es  habe  mit  den  Götzendienern  auch  nicht  das  Geringste  gemein, 
Jos  7.  19  Formelhafter  Zusatz.  Hinter  nr-n  schiebe  mit  Sam  LXX  avjm  ein.  —  Sg 
fordert  sonst  die  grösste  Milde  im  Strafvorfahren.  Wenn  er  sie  in  der  Bestrafung  des 
Götzendienstes  nicht  gölten  lassen  will,  selbst  da  nicht,  wo  sie  durch  Bande  der  Ver- 
wandtschaft oder  Freundschaft  besonders  nahe  liegt  (v.  7),  oder  wo  sie  dadurch  gerecht- 
fertigt erscheint,  dass  der  Verführer  sich  durch  den  Schein  göttlicher  Sendung  ent- 
schuldigen konnte,  an  die  er  violloicht  .selbst  glaubte,  so  beweist  das,  wie  sehr  ihm  an 
der  Erfüllung  seiner  Grundforderung  gelegen  ist,    und    wie  er  keine  andere  Möglichkeit 
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14  'Ihr  seid  Kinder  Jahves,  eures  Gottes;  ihr  dürft  euch  (daher)  wegen  eines 
Toten  keine  Einschnitte  (in  die  Haut)  machen  noch  eine  Glatze  vorn  am  Kopf  scheren. 
'■'[Denn  du  bist  ein  Jahve,  deinem  Gott,  geheiligtes  Volk,  und  dich  hatJahve,  'dein  Gott', 
sich  zum  Eigentumsvolk  aus  allen  Völkern  auf  der  Erde  erwählt.] 

^'Esst'  nichts  Abscheuliches.     ■'Dies  sind  die  Tiere,  die  ihr  essen  dürft*):   Rind 


*)  Die  folgende  Übersetzung  der  Tiernamen  ist  ganz  unsicher;  die  meisten  Namen 
sind  nur  annähernd  zu  bestimmen. 


sieht,  ihre  Erfüllung  von  Seiten  Israels  zu  sichern,  als  durch  die  äusserste  Strenge,  dass 
also  Israel  zu  seiner  Zeit  der  Verführung  zum  Götzendienst  besonders  stark  ausgesetzt 
war.  Dr  hat  dies  Gesetz  insofern  mit  Eecht  an  Kap.  12  angeschlossen,  als  der  Abfall 
zum  Götzendienst  speziell  in  der  Rückkehr  zum  Höhendienst  zu  befürchten  war. 

3)  14,  1 — 21  Da  Israel  ein  Jahve  geweihtes  Volk  ist,  muss  es  sich  vor  Verun- 
reinigung durch  gewisse  Trauergebräuche  (v.  1—2)  und  Speisen  (v.  3 — 21)  hüten.  V.  2 
und  21a/Sb  sind  sing.,  die  übrigen  Verse  plur.  (über  v.  2  cf.  unten).  Erstere,  welche 
teilweise  identisch  sind,  werden  also  wahrscheinlich  Zusätze  dessen  sein,  der  v.  1  und 
3 — 21a«  hier  eingefügt  hat.  Letztere  können  schwerlich  zu  Sg  gehört  haben,  da  dieser 
konsequent  die  sing.  Anrede  gebraucht,  eher  zu  PI ;  doch  spricht  bei  v.  1  die  Unbekannt- 
schaft Jeremias  und  Ezechiels  mit  dieser  Forderung  dagegen.  Der  ganze  Abschnitt  wird 
also  wohl  als  spätere  (exilische)  Einfügung  in  das  Dtn  zu  betrachten  sein.  Über  das  Ver- 
hältnis von  V.  3— 21a«  zu  Lev  11  s.  u. 

1 — 2  Verbot  bestimmter  Trauerriten.  1  Alle  einzelnen  Israeliten  (nicht  nur  das 
Volk  als  Ganzes)  stehen  zu  Jahve  im  Verhältnis  von  Kindern,  dürfen  und  müssen  daher 
mit  ihm  verkehren,  haben  also  auch  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  sie  levitisch  rein 
bleiben ;  denn  nur  der  Reine  kann  mit  Gott  in  Verkehr  treten.  Verunreinigend  wirken 
aber  bestimmte  Trauerriten:  1)  sich  Einschnitte  in  die  Hand  machen,  und  2)  sich  das 
Haar  abscheren  zwischen  den  Augen,  d.  h.  an  der  Stirn.  Zweifellos  wirken  diese  Riten 
verunreinigend  nicht  nur  dadurch,  dass  durch  sie  der  von  Gott  gegebene  Leib  verun- 
staltet wird  (dann  müsste  jede  Verstümmelung  verboten  sein,  nicht  blos  in  der  Trauer), 
oder  dass  sie  zum  Tode  in  Beziehung  setzen  (dann  müsste  die  Trauer  und  das  Berühren 
einer  Leiche  ganz  verboten  werden);  sondern  es  muss  an  ihnen  etwas  Besonderes  sein, 
dessentwegen  sie  verboten  werden.  Das  -i-.irn  wird  I  Reg  1828  als  Brauch  des  Baalkultus 
erwähnt.  Man  könnte  daher  urteilen,  es  sei  hier  verboten  als  eine  dem  Toten  geltende 
kultische  Handlung.  Allein,  wenn  auch  zugegeben  werden  mag,  dass  in  vereinzelten 
Fällen  in  dieser  Periode  Totenkultus  vorkam,  so  ist  doch  zu  beachten,  dass  das  m;nr; 
Jer  166  und  ebenso  das  Abscheren  der  Haare  Jer  166.  Ez  7i8  als  unverdächtige  Trauer- 
bräuche erwähnt  werden,  sodass  sie  im  allgemeinen  jedenfalls  nicht  als  Totenkultus- 
bräuche  aufgefasst  wurden.  So  liegt  es  wohl  näher,  anzunehmen,  das  -.-.irr,  sei  verboten, 
weil  es  auch  im  Baalkultus  eine  Stätte  hatte,  und  weil  zu  befürchten  war,  dass  jemand 
unter  dem  Schein  harmloser  Trauerriten  Bräuche  des  Baalkultus  vollziehen  könnte.  Das 
Gleiche  mag  auch  von  dem  Abscheren  der  Haare  gelten,  das  Jes  152  als  kultischer 
Brauch  erwähnt  zu  sein  scheint.  Das  Gebot  ordnet  sich  dann  der  Grundforderung  der 
Treue  gegen  Jahve  (speziell  im  Gegensatz  zum  Baalkultus)  sehr  gut  unter;  es  ist  die 
äusserste  Konsequenz  derselben.  Es  scheint  aber  nach  Jer  166.  Ez  7i8  selbst  erst  zu 
Beginn  des  Exils  oder  noch  später  in  das  Dtn  aufgenommen  sein,  vielleicht  aus  H  (Lev 
1927f.).     2  Cf.  76.     Hinter  -"-  lies  mit  Sam  LXX  ^-rVs. 

3 — 21  Verbot  bestimmter  Speisen,  und  zwar  handelt  v.  3—8  von  den  Landtieren, 
V.  9—10  von  den  Wassertieren,  v.  11—20  von  den  Vögeln.  V.  21  enthält  verschiedene 
Ergänzungen.  Der  Abschnitt  stimmt  mit  Lev  11 2— 23  meist  wörtlich  überein.  Zur  Er- 
klärung 8.  d. ;  hier  sind  nur  die  Abweichungen  von  Lev  11  zu  besprechen.  3  Mit  Sam 
LXX  lies  i^ssn.     nayin,  cf.  726.    4  cf.  Lev  II2.     V.  4b— 5  sind  Dtn  eigentümlich.     Statt 
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'und'  Schaf  'und'  Ziege,  ^Hirsch  und  Gazelle  und  Damhirsch,  Steinbock  und  Antilope, 
wilder  Ochse  und  Bergziege,  *und  alle  Vierfüssler,  bei  denen  die  Klaue  gespalten  ist, 
und  zwar  beide  Klauen  ganz  zerteilt,  'und'  die  (zugleich)  wiederkäuen  unter  den  Vier- 
füsslern;  diese  dürft  ihr  essen.  'Aber  folgende  dürft  ihr  nicht  essen  von  den  Wieder- 
käuern und  von  denen,  die  gespaltene,  ganz  zerteilte  Klauen  haben  :  das  Kamel  und  den 
Hasen  und  den  Klippdachs,  denn  sie  sind  zwar  Wiederkäuer,  aber  haben  keine  gespaltenen 
Klauen,  sie  sollen  euch  als  unrein  gelten;  ^und  das  Schwein,  denn  es  hat  zwar  ge- 
spaltene Klauen  "und  sogar  ganz  zerteilte  Klauen',  aber  es  käut  nicht  wieder,  als  unrein 
soll  es  euch  gelten.  Ihr  dürft  weder  von  ihrem  Fleisch  essen  noch  ihr  Aas  berühren. 
*'Und'  folgende  dürft  ihr  essen  von  allen,  die  im  Wasser  (leben) ;  alle,  die  Flossen  und 
Schuppen  haben,  dürft  ihr  essen.  ^"Aber  alle,  die  keine  Flossen  und  Schuppen  haben, 
dürft  ihr  nicht  essen.  Als  unrein  sollen  sie  euch  gelten.  "  Alle  reinen  Vögel  dürft  ihr 
essen.  "Und  folgende  sind  es,  von  denen  ihr  nicht  essen  dürft:  der  Adler,  der  Lämmer- 
geier, der  Bartgeier,  '*die  'Weihe',  die  verschiedenen  Arten  der  Falken  '  ',  "alle  ver- 
schiedenen Arten  der  Raben,  "der  Strauss,  die  Schwalbe,  die  Move,  die  verschiedenen 
Arten  der  Habichte,  '®das  Käuzchen,  der  Uhu,  die  Eule,  "der  Pelekan,  der  Aasgeier, 
der  Sturzpelekan,  '^der  Storch,  die  verschiedenen  Arten  der  Regenpfeifer,  der  Wieder- 
hopf und  die  Fledermaus,  ''und  die  ganze  Schaar  der  kleinen  Vögel;  als  unrein  sollen 
sie  euch  gelten,  'ihr  dürft'  nicht  'von  ihnen  essen'.  ***Alle  reinen  Vögel  dürft  ihr  essen. 
'■'•Ihr  dürft  keinerlei  Aas  essen[;  dem  Fremden,  der  in  deinem  Wohnort  ist,  magst  du 
es  geben,  dass  er  es  esse,  oder  es  einem  Ausländer  verkaufen.  Denn  du  bist  ein  Jahve, 
deinem  Gott,  geheiligtes  Volk].  Du  darfst  ein  Böckchen  nicht  in  der  Milch  seiner  Mutter 
kochen. 


nv  lies  mit  Sam  LXX  m.  6  cf.  Lev  lis.  rhvv,  LXX  f^hy^'.  7  Zusammenziehung  von 
Lev  114—6  mit  Umstellung  von  ]fs  und  rajis.  nhyy:  für  -hy^,  cf.  G-K  §  9i.  8  cf.  Lev 
ll7— 8a  mit  geringen  Abweichungen,  die  Sam  LXX  beseitigen.  Lies  mit  ihnen:  rcsi  (sin) 
{tn'^)  iir  tih  n*ij  sint  r.c-it  vc-n.  9  —  10  cf.  Lev  ll9— 12.  In  v.  9  lies  mit  Sam  LXX  rsv 
Hier  scheint  der  Text  des  Lev  der  weniger  ursprüngliche  zu  sein.  11  dem  Dtn  eigen- 
tümlich. 12  cf.  Lev  11 13.  13  cf.  Lev  11 14.  rsi  wird  Schreibfehler  für  ns-  sein,  das 
Sam  auch  hier  bietet,  n''^m,  vermutlich  unter  dem  Einfluss  von  r^sn  verderbt  aus  r«-;, 
wird  Korrektur  für  nsi  sein  (fehlt  Sam  LXX  und  Lev  11).  14—18  cf.  Lev  11 15 — 19  mit 
Umstellung  von  ~hv  v.  17  (Lev  11  bereits  hinter  eis  v.  16).  Lies  v.  17  orri  für  nijni  mit 
Lev  11 18  (auf  die  Streichung  der  Endung  n>  weist  wohl  auch  der  Ton,  cf.  G-K  §  80  k). 

19  cf.  Lev  11 20.  23    mit   etwas    abweichender    Form.     Mit   Sam  LXX   lies   nr^s  i^rsr  »h. 

20  cf.  Lev  11 20 — 22,  doch  ist  dort  eine  längere  Ausführung  darüber  gegeben,  welche 
Vögel  rein  sind.  —  Weder  kann  Dtn  14  als  Vorlage  für  Lev  11  angesehen  werden  (denn 
dann  wäre  nicht  einzusehen,  warum  der  Bearbeiter  v.  4b— 5  unbenutzt  gelassen  hätte, 
zählt  er  doch  bei  den  Vögeln  auch  die  reinen  Tiere  auf)  noch  umgekehrt  Lev  11  als 
Vorlage  für  Dtn  14  (denn  dann  bliebe  die  Verkürzung  v.  20  unverständlich,  da  doch 
Dtn  14  bei  den  Landtieren  auch  die  reinen  aufzählt);  man  wird  also  annehmen  müssen, 
dass  Lev  11  und  Dtn  14  Bearbeitungen  eines  älteren  Gesetzes  sind,  die  jeder  der  Be- 
arbeiter durch  verschiedene  Zusätze  erweitert  hat.  Unser  Abschnitt  wird  gleichzeitig 
mit  V.  1  in  das  Dtn  eingefügt  sein,  da  die  Begründung  v.  21a/S  die  gleiche  ist,  wie 
v.  2a«.  Über  den  Grund  der  LTnreinheit  gewisser  Tiere  cf.  zu  Lev  11.  21  Plur.  Text 
liegt  nur  bis  n'ra:  vor,  daher  kann  Ex  2230,  wo  es  sich  um  nE"u  handelt,  nicht  verglichen 
worden,  sondern  nur  Lev  17i5f.  nVss  sind  Tiero,  die  an  einer  Krankheit  gestorben  sind; 
sie  zu  essen  verbietet  der  Umstand,  dass  ihr  Blut  nicht  oder  doch  nicht  vollständig 
ausgelaufen  ist  (cf.  die  Stellung  des  Gebots  in  Lev  17).  Unsere  Vorschrift  kann  aber 
nicht  aus  Lev  17  entlehnt  sein,  da  der  Redaktor  in  v.  aß  die  Erlaubnis  anfügt,  solche 
Tiere  dem  "^j  (dem  in  Israel  ansässigen  Fremden)  oder  dem  "^sj  (dem  zufällig  anwesenden 
Ausländer)  zu  geben,   während  Lev  17,    wo  der  -i  als  Proselyt  aufgefasst  ist,    auch  dem 
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22Yerzehnten  sollst  du  allen  Ertrag  deiner  Aussaat,  was  auf  dem  Felde 
wächst,  Jahr  für  Jahr,  23  u^d  sollst  vor  Jahve,  deinem  Gotte,  an  der  Stätte, 
die  'Jahve,  dein  Gott',  zur  Wohnung  für  seinen  Namen  erwählen  wird,  den 
Zehnten  von  deinem  Korn,  Most  und  Öl  verzehren  und  die  Erstgeburten  deiner 
Kinder  und  Schafe,  damit  du  Jahve,  deinen  Gott,  immerdar  fürchten  lernest.  24\Venn 
dir  aber  der  Weg  zu  weit  ist,  wenn  du  ihn  nicht  tragen  kannst,  weil  die  Stätte 
dir  zu  entfernt  liegt,  die  Jahve,  dein  Gott,  zur  'Wohnung'  für  seinen  Namen 
erwählen  wird,  weil  Jahve,  dein  Gott,  dich  .segnen  wird,  ^ögo  gieb  ihn  (andern) 
gegen  Geld,  nimm  das  Geld  in  deine  Hand  und  gehe  nach  der  Stätte,  die  Jahve, 
dein  Gott,  erwählen  wird;  26 dann  gieb  das  Geld  aus  für  allerlei,  was  du  gern 
hast,  für  Rinder  und  Schafe,  für  Wein  und  Met  und  allerlei,  wonach  es  dich 
sonst  gelüstet,  und  verzehre  es  dort  vor  Jahve,  deinem  Gott,  und  freue  dich 
mit  den  Deinen  »'und  dem  Leviten,  der  in  deinem  Orte  wohnt;  verlass  ihn  nicht, 
denn  er  hat  keinen  Anteil  und  Erbbesitz  bei  dir. 

28  Nach  je  drei  Jahren  liefere  den  vollen  Zehnten  deines  Ertrages  ab,  der 
dir  in   diesem  Jahre  zu  teil  wird,    und  lege  'ihn'  in  deinem  Wohnort  nieder. 


^;  den  Gennss  derselben  verbietet.     Vielmehr  wird  auch  hier  beiden  Gesetzen  eine  ältere 
Bestimmung  zu  Grunde  liegen.     Zu  v.  ay  cf.  v.  2a«,  zu  v.  b  cf.  Ex  (23  19b)  3426b. 

4)  14,  22 — 29  Das  Gesetz  über  die  Zehnten,  und  zwar  v.  22^27  über  den  jähr- 
lichen Zehnten,  der  zu  einer  Opfermahlzeit  am  Zentralheiligtum  verwandt  werden  muss, 
und  V.  28—29  über  den  Zehnten  des  je  dritten  Jahres,  der  zur  Unterstützung  der  Armen 
und  zur  Entschädigung  der  Leviten  dienen  soll  und  in  den  einzelnen  Ortschaften  abzu- 
liefern ist.  Seinem  Sprachcharakter  nach  ist  das  Stück  von  Sg  verfasst;  es  bildete  bei 
ihm  mit  15i9ff.  zusammen  die  Auslegung  von  12 17.  22  T^it,  wie  v.  23  zeigt,  nicht  zu 
pressen,  sondern  auch  von  Pflanzungen  zu  verstehen,  m-an  ss'^n,  wie  der  Artikel  vor  ss-' 
zeigt,  ist  rn-an  nicht  gen.,  sondern  acc;  zu  ps  s::"'  cf.  Lex.  (Sam,  mton  ssi"',  fasst  rnvsii 
als  gen.).  nv  nv,  cf.  G-K  §  123c,  doch  Sara  (und  LXX?)  'vs.  nj».  23  ^V^s1,  Sara  LXX 
inVssi,  schwerlich  richtig,  da  das  Suff,  ohne  Beziehung  ist  und  das  Objekt  noch  folgt. 
Hinter  ^r;3'  lies  mit  Sam  LXX  V"'**  "'  "'•  I^i^  Erstgeburten  von  Schafen  und  Kindern 
passen  hier  nicht  her  und  sind  wohl  nur  aus  12 17  eingefügt.  V.  b,  wahrscheinlich  formel- 
hafter Zusatz,  erklärt,  diese  Verzehntung  solle  Israel  Gottesfurcht  lehren;  dies  ist  der 
Fall,  sofern  sie  stets  daran  mahnt,  dass  man  die  Gaben  des  Feldes  Gott  und  nicht  der 
eigenen  Arbeit  verdankt,  cf.  8nff.  Zu  ^"-^  ^ith  ^2S  und  insii  c^^n  15-,  für  Sg  charakteri- 
stische Wendungen,  cf.  Einl.  §  8,  9.  26.  24  Das  Bringen  des  Zehnten  zum  Zentral- 
heiligtum bereitet  aber  Schwierigkeiten,  wenn  der  Weg  zu  weit  ist.  Damit  daran  die 
Kultuskonzentration  nicht  scheitere,  lässt  Sg  eine  Erleichterung  eintreten:  man  kann 
den  Zehnten  in  Geld  umsetzen  und  mit  diesem  die  Kosten  einer  Mahlzeit  am  Hei- 
ligtum bestreiten.  w  pn^^  -s ,  cf.  12 21.  oivh,  Sam  (LXX)  ns  is«^.  -js^a^  ^3,  wohl 
nicht,  weil  er  dir  eine  reiche  Ernte  schenkt,  sodass  auch  der  Zehnte  reichlich  ausfallen 
muss  (denn  es  handelt  sich  nicht  um  einen  Zehnten  im  strengen  Sinne,  cf.  zu  v.  28  f.  u. 
26  iff.),  sondern  weil  er  dich  mit  Gebietserweiterung  segnet,  cf.  122of.  25  ricsa,  zu  a  pretii 
cf.  G-K  §  119p.  nisi,  der  Form  nach  von  iiu  =  ti:s,  cf.  Si-S.  26  I-^SJ  msr,  cf.  1220. 
Zu  V.  b  cf.  12 18.  27  cf.  12 12  b.  ijatyn  s^  fehlt  LXX  und  ist  wohl  Zusatz  nach  12 19, 
ebenso  'w  t**  "'2,  cf.  zu  12 12.  —  Zu  beachten  ist,  dass  der  jährliche  Zehnte  nicht  eine 
Abgabe  an  das  Heiligtum  ist  wie  bei  P  (Num  I821),  sondern  zu  einer  von  dem  Darbringer 
und  seiner  Familie  selbst  zu  essenden  Opfermahlzeit  verwandt  wird.  28  Im  8.  Jhdt. 
scheint  in  Israel  die  Sitte  bestanden  zu  haben ,  im  je  dritten  Jahre  den  genau  berech- 
neten   Zehnten    {-^vyc  Vs  cf.  v.  28.  26 12)    von    allem    Ernteertrag    zur   Unterhaltung    der 
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29  Dann  mögen  die  Leviten  kommen,  denn  sie  haben  keinen  Anteil  und  Erbbesitz  bei  dir, 
und  Fremdlinge,  Waisen  und  Witwen,  die  in  deinem  Orte  wohnen,  und  sich 
satt  essen,  damit  Jahve.  dein  Gott,  dich  bei  all  deiner  'Hände'  Arbeit  segne,  die 
du  thust. 

15  »Nach  je  sieben  Jahren  sollst  du  einen  Erlass  gewähren.  *Mit  dem 
Erlass  soll  es  sich  aber  also  verhalten :  Erlassen  soll  jeder  Gläubiger  sein  Hand- 
darlehen an  seinen  Nächsten;  er  darf  seinen  Nächsten  und  Bruder  nicht  (mehr 
zur  Rückgabe)  drängen,  weil  man  zu  Ehren  Jahves  einen  Erlass  ausgerufen  hat. 
'Einen  Ausländer  magst  du  drängen;    aber  was  du  bei  deinem  Bruder  (ausstehen)  hast, 

Heiligtümer  und  ihres  Personals  abzuliefern;  daher  hiess  dies  Jahr  -zyzr-  r:~  i26i2),  cf. 
Am  44.  Gen  2822.  Durch  die  Aufhebung,'  aller  Kultusstätten  ausser  Jerusalem  wird 
dieser  Zehnte  für  andere  Zwecke  verfügbar.  Sg  bestimmt,  man  solle  ihn  auch  ferner  in 
den  einzelnen  Orten  abliefern,  mr.'.,  Sam  LXX  irr-.ir,:.  29  Er  soll  dann  zum  Unterhalt 
der  Leviten,  die  bisher  schon  von  ihm  lebten,  und  der  Armen  dienen,  die  davon  sehr 
wohl  abbekommen  können,  da  die  Kultus.stätten  nicht  mehr  davon  erhalten  zu  werden 
brauchen.  -«  —  i's  -:,  wahrscheinlich  Zusatz,  cf.  zu  12 12.  r:r-  ?:s,  für  Sg  charakteri- 
stisch, cf.  Einl.  §  8,  9.  Y.  b  wohl  formelhafter  Zusatz;  je  mehr  die  Bedrückung  der 
Witwen  und  Waisen  ein  Fehler  der  Zeit  ist.  desto  angebrachter  ist  es,  auf  den  beson- 
deren Segen  hinzuweisen ,  mit  dem  Jahve  die  Fürsorge  für  sie  lohnt.  -— ,  Sam  Luc 
"7":-.  —  Fraglich  ist.  ob  im  dritten  Jahr  ein  doppelter  Zehnte  gegeben  werden  soll,  der 
von  v.  22  und  der  -Armenzehnte  .  oder  nur  der  letztere.  Ersteres  wird  das  Richtige 
sein;  denn  der  Zehnte  von  v.  22  ist  ja  nach  v.  22  jährlich  zur  Opfermahlzeit  zu  ver- 
wenden, und  die  Abgabe  ist  keine  zu  grosse,  wenn  man  in  dem  Zehnten  von  v.  22  nicht 
einen  genau  berechneten  Zehnten  sieht  (beachte  -cn  Vs  v.  28  gegen  blosses  -m  v.  22 f.'. 
sondern  ihn  mit  der  r-rsi  (262)  identifiziert,  cf.  zu  262. 

5)  15,  1  —  18  Im  je  siebenten  Jahr  hat  ein  Schulderlass  stattzufinden  v.  1—6. 
Die  Nähe  desselben  darf  nicht  als  Grund  angesehen  werden,  einem  Armen  die  Unter- 
stützung zu  verweigern  v.  7 — 11.  Ebenso  soll  man  den  hebräischen  Sklaven  nach  sechs- 
jährigem Dienst  freilassen  und  reichlich  ausstatten,  ausser,  wenn  er  freiwillig  im  Dienst 
bleiben  will  V.  12— 18.  —  Zusätze  sind  :  li'v.  3— 6;  v.  3  wegen  der  Gegenüberstellung  des  rn« 
und  —s:,  cf.  Einl.  §  4,  3,  v.  4—6,  weil  sie  im  Widerspruch  mit  v.  7  ff.,  namentlich  v.  11,  be- 
haupten, es  werde  in  Israel  infolge  des  Segens  Jahves  keine  Armen  geben:  2)  v.  16 — 17, 
die  den  Zusammenhang  von  v.  15  und  18  unterbrechen  und  wörtlich  aus  Ex  21.=) — 6  ent- 
lehnt sind  ;  ausserdem  vielleicht  einige  formelhafte  Ausdrücke.  Das  Gesetz  gehört  Sg 
an,   wie  die  Sprache  zeigt,  cf.  die  Einzelerklärung;   in  v.  2   zitiert  er  ein  älteres  Gesetz. 

1 — 6  Gesetz  über  den  Schulderlass  im  je  siebenten  Jahre.  1  =":r  rsr  yp-:,  cf. 
1428,  nicht  am  Ende  des  je  siebenten  Jahres,  sondern  am  Ende  einer  Periode  von  sieben 
Jahren  =  im  siebenton  Jahr.  Der  genaue  Zeitpunkt  ist  nicht  angegeben,  r-j-r  (von 
ü'sr)  kann  bedeuten  ein  Nichtgebrauchmachen  von  der  Schuldforderung  während  eines 
bestimmten  Zeitraumes  (Suspendierung  des  Schuldverhältnisses  auf  Zeit)  oder  gänzliche, 
dauernde  Aufhebung  des  Schuldverhältnisses,  cf.  :;"3=  Ex  23 11  und  Jer  17  4;  vgl.  unten. 
2  n  -"sn  Tii^,  eine  Formel,  mit  der  Sg  ältere  Gesetze  zu  zitieren  scheint,  cf.  194,  vgl. 
auch  18 3.  Dass  Sg  den  Vers  nicht  selbst  verfasst  hat,  geht  aus  der  Bezeichnung  des 
Nächsten  als  ?-  hervor,  während  Sg  stets  -x  schreibt,  cf.  Einl.  §  8,  7;  its  rx"^  wird 
demnach  von  Sg  neben  das  ihm  nicht  geläufige  trs-i  rx  gestellt  sein  und  nicht  zum  Zitat 
gehören.  •j*'sr,  cf.  G-K  §  113 bb,  Vss  V:  ist  das  Subjekt  dazu.  5?=,  eig.  Besitzer,  hier 
dem  Zusammenhang  nach  der  Besitzer  eines  --  nri,  der  Gläubiger.  i"t'  rr's.  Ein  Begriff, 
cf.  G-K  §  135n.  x";;,  cf.  G-K  §  144 d.  Da  die  ruir  ausgerufen  wird,  findet  sie  für  alle 
Gläubiger  gleichzeitig  statt,  vgl.  auch  r-jirr  r:r  v.  9  und  31 10.  Durch  -"-V  wird  das 
Erlassjahr  als  kultische  Zeit  charakterisiert  (Sabbatjahr),    cf.  unten.      3  rx  "75  r."r'  -rx 
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sollst  du  'erlassen'.  *  [Freilich  wird  es  keine  Armen  unter  dir  geben,  da  Jabve,  'dein 
Gott',  dich  segnen  wird  in  dem  Lande,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  zum  erblichen  Besitz 
geben  wird,  ''wenn  du  nur  auf  die  Stimme  Jahves,  deines  Gottes,  hören  und  dies  ganze 
Gesetz  beobachten  wirst,  das  ich  dir  heute  gebiete.  ^Denn  Jahve,  dein  Gott,  wird  dich 
nach  seiner  Verheissung  (so  reichlich)  segnen,  dass  du  vielen  Völkern  leihen  kannst, 
aber  selbst  nicht  zu  entleihen  brauchst,  und  über  viele  Völker  Herr  wirst,  aber  sie  über 
dich  nicht  Herren  werden.  'Wenn  es  unter  dir  einen  Armen,  einen  deiner 
Brüder,  in  einem  deiner  Wohnorte  giebt,  in  "dem' Lande,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir 
geben  wird,  so  sei  nicht  hartherzig  und  verschliesse  deine  Hand  nicht  vor  deinem 
armen  Bruder;  ^sondern  öffne  ihm  bereitwillig  deine  Hand  und  leihe  ihm  nach 
Bedarf,  soviel  er  bedarf.  ^Hüte  dich,  dass  in  deinem  Herzen  nicht  der  nichts- 
würdige Gedanke  aufkommt:  Das  siebente  Jahr,  das  Erlassjahr,  naht,  und  dein 
Auge  dann  schel  auf  deinen  armen  Bruder  blicke  und  du  ihm  nichts  giebst; 
dann  würde  er  wider  dich  zu  Jahve  schreien,  und  es  würde  Verschuldung  auf 
dich  kommen.  loGieb  ihm  willig  und  sei  nicht  missgestimmt,  wenn  du  ihm 
giebst;  denn  um  deswillen  wird  dich  Jahve,  dein  Gott,  bei  all  deinem  Thun 
und  bei  allem,  was  deine  Hand  angreift,  segnen.  i^Weil  die  Armen  nie  aus 
dem  Lande  verschwinden  werden,  darum  gebiete  ich  dir:  Öffne  deine  Hand 
für  deinen  elenden  und  armen  Bruder  in  deinem  Lande. 


^ins,  dein  Eigentum,  das  sich  bei  deinem  Bruder  befindet  =  was  du  ihm  geliehen  hast. 
Statt  ü^ajr  (du  sollst  machen ,  dass  deine  H.  loslässt)  ist  besser  üsicri  zu  punktieren. 
4  n-n',  imperf. ,  nicht  jussiv,  also  »es  wird  sein«,  nicht  »soll  sein«,  wozu  auch  allein 
^2  CSS  passt.  Mit  Sam  LXX  schiebe  hinter  mn-'  1°  i'^n^ss  ein.  Der  Vers  zeigt,  dass  es 
sich  nach  Auffassung  des  Ergänzers  nicht  um  geschäftliche  Darlehen  handelt,  sondern 
um  Armen  bewilligte,  was  für  die  Gesamtauffassung  zu  beachten  ist,  cf.  unten;  das 
Gleiche  gilt  auch  für  Sg,  wie  die  Fortsetzung  v.  7  if.  zeigt.  5  Giebt  es  keine  Armen, 
so  scheint  das  Gesetz  v.  2  gegenstandslos  zu  sein;  indessen  die  v.  4  gegebene  Ver- 
heissung gilt  nur  bedingungsweise.  6  fs^a,  das  Perf.  steht,  weil  das  u-asn  die  Segnung 
als  bereits  vorliegende  voraussetzt,  cf.  G-K  §  106  o.  V.  6  scheint  übrigens  ursprünglich 
Begründung  für  v.  3  gewesen  zu  sein.  7—11  Einen  Armen  soll  man  willig  unterstützen 
und  sich  auch  durch  die  Nähe  des  Erlassjahres  nicht  davon  abhalten  lassen.  Bei  Sg 
ßchliesst  dieser  Abschnitt  unmittelbar  an  v.  2  an,  er  hat  dies  ältere  Gesetz  aber  beson- 
ders um  der  Mahnungen  willen  mitgeteilt,  die  er  daranknüpft.  7  T"*«  ""***.  cf.  G-K 
§  119  w  Note  1.  -s^s3,  Sam  LXX  y^sa.  8  iV  lön-'  i»s,  fehlt  Luc  und  ist  in  den  ver- 
schiedenen LXX-Handschriften  verschieden  übersetzt,  also  wohl  nur  erklärende  Glosse 
zu  i-on«  ^-.  9  Zu  1^  larn  cf.  die  Bemerkung  zu  12 13.  VyVs,  cf.  13  u,  ist  nachträgliche 
Näherbestimmung  zu  ^a-;.  yarn  rrr,  cf.  G-K  §  134 o.  ny-ii  Fortsetzung  von  rrn-,  von  -jB 
abhängig,  sün  -;2  rr■n^,  wohl  Zusatz,  cf.  Einl.  §  8,  33.  10  -anV,  Sam  LXX  -aaVa,  aaVi 
ist  Sitz  des  Urteils.  11  Diese  Mahnung  ist  nötig,  weil  es  an  Armen  nie  fehlen  wird, 
eine  Behauptung,  die  v.  4  direkt  widerspricht.  Eine  Ausgleichung  wäre  nur  möglich, 
wenn  man  als  Überzeugung  des  Sg  annehmen  dürfte,  dass  Israel  niemals  den  Geboten 
Jahves  gehorchen  wird  (v.  5K  was  aber  schwerlich  berechtigt  ist.  its«  -sss  p  V?,  für  Sg 
charakteristisch,  um  ein  Gebot  als  wohlbegründetes  hinzustellen.  Tsy^,  zur  Pausalform 
cf.  G-K  §  29i  (Tebhir);  vielleicht  aber  soll  nur  das  §ewa  nach  dagesiertem  Jod  vermie- 
den werden  (Dillm.).  —  Ein  Gesetz,  in  dem  der  terminus  ■a'cz  gleichfalls  eine  Eolle  spielt 
und  in  dem  gleichfalls  vom  je  siebenten  Jahr  die  Rede  ist,  ist  Ex  23io— ii.  Dort  wird 
gefordert,  dass  man  einen  Acker  nach  sechsjähriger  Bebauung  im  siebenten  Jahr  brach 
liegen  lassen  soll  (u'or);  die  n-j'sr  soll  auch  dort  den  Armen  zu  gute  kommen.  Beide 
Gesetze  werden  von  Dillm.  in  der  Weise  kombiniert,  dass  er  meint,  die  Ackerbrache  und 
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'2  Wenn  sich  dein  Bruder,  ein  Ebräer  oder  eine  Ebräerin,  dir  verkauft, 
so  mag  er  dir  sechs  Jahre  dienen;  aber  im  siebenten  Jahr  entlass  ihn  frei  von 
dir.  13  Uud  wenn  du  ihn  frei  von  dir  entlässt,  so  entlass  ihn  nicht  mit  leeren 
Händen.  ^^ Statte  ihn  freigebig  aus  (mit  Gaben)  von  deiner  Herde,  deiner 
Tenne  und  deiner  Kelter;  'je  nachdem'  dich  Jahve,  dein  Gott,  gesegnet  hat, 
gieb  ihm.  ^^ Denke  daran,  dass  du  (auch)  einmal  Knecht  warst  in  Ägypten- 
land, und  dass  Jahve,  dein  Gott,  dich  erlöst  hat;  darum  gebiete  ich  dir  heute 
solches.  '8 Wenn  er  aber  zu  dir  spricht:  Ich  will  nicht  von  dir  gehen,  weil  er  dich 
und  die  Deinen  liebt,  weil  es  ihm  bei  dir  gut  ging,  "so  nimm  einen  Pfriemen  und  bohre 
ihn  durch  sein  Ohr  in  die  Thüre;  dann  ist  er  für  immer  dein  Sklave.  Auch  mit  deiner 
Magd  verfahre  ebenso.  '8'Uii(i'  es  erscheine  dir  nicht  als  etwas  Hartes,  wenn 
du  ihn  frei  von  dir  entlassen  musst,  denn  er  hat  dir  sechs  Jahre  lang  doppelt 
soviel  erarbeitet,  als  du  einem  Tagelöhner  an  Lohn  hättest  zahlen  müssen,  und 
Jahve,  dein  Gott,  wird  dich  (ja  dafür)  segnen,  bei  allem,  was  du  thust. 


der  Schulderlass  falle  in  dasselbe  Jahr,  und  Dtn  15  wolle  die  Armen,  die  ja  in  diesem 
Jahr  nichts  ernten,  also  auch  ihre  Schulden  nicht  bezahlen  können,  durch  die  Forderung 
einer  Suspendierung  des  Schuldvcrhältnisses  für  dieses  Jahr  schützen.  Dies  ist  unbe- 
rechtigt, da  Dtn  15  auf  ein  Brachjahr  nicht  im  Geringsten  anspielt  und  es  ausserdem 
zweifelhaft  ist,  ob  das  letztere  von  allen  Ackerbesitzern  gleichzeitig  beachtet  wurde,  ob 
es  nicht  vielmehr  für  verschiedene  Äcker  je  nach  dem  Beginn  ihrer  Bestellung  ein  ver- 
schiedenes war.  Damit  fällt  aber  die  Nötigung  fort,  'jnv  hier  ebenso  zu  deuten,  wie 
Ex  23 11,  da  beide  Gesetze  nicht  zusammenhängen.  Es  wird  dann  -ir  nach  dem  nächst- 
liegenden Sinn  von  völligem  Erlass  der  Schuld  zu  deuten  sein.  Dafür  spricht  auch  die 
Mahnung  v.  7tf.  Denn  bedingte  das  Erlassjahr  nur  eine  Aufschiebung  der  Schuldein- 
treibung, so  war  eine  Versagung  der  Unterstützung  von  Armen  weniger  zu  befürchten, 
als  wenn  es  die  Aufhebung  des  Schuldverhältnisses  für  alle  Zeit  herbeiführte.  Übrigens 
ist  im  Zusammenhang  nur  an  Darlehen  an  Arme  gedacht,  und  die  Meinung  ist,  was 
man  einem  Armen  zunächst  als  Darlehen  giebt,  soll,  wenn  er  es  bis  zum  Erlassjahr 
(trotz  der  ja  freistehenden  Anwendung  von  Kechtsmitteln,  durch  die  er  zur  Rückzahlung 
gezwungen  werden  konnte)  nicht  zurückzahlen  kann,  in  ein  Geschenk  umgewandelt  wer- 
den. (Praktische  Schwierigkeiten  entstehen  nur  dann,  wenn  das  Gesetz  auch  auf  ge- 
schäftliche Darlehen  angewandt  wird.  Die  späteren  Juden  halfen  sich  da  durch  einen 
Revers,  -jisT-i-iE,  nnoaßok^,  (cf.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  i.  Zeitalt.  J.  Chr.  ■^  II,  299). 
Zu  beachten  ist,  dass  das  Erlassjahr  religiöse  Bedeutung  hat  (cf.  v.  2  '"'S).  Es  ist  dies 
das  erste  Stadium  in  der  Herausbildung  des  Sabbatjahres  Lev  25 iff.     Neh  10 32. 

12 — 18  Ein  hebräischer  Sklave,  resp.  Sklavin,  soll,  wenn  er  nicht  freiwillig  im 
Dienst  bleibt,  nach  sechsjährigem  Dienst  freigelassen  und  mit  den  nötigen  Mitteln,  sich 
selbst  zu  erhalten,  ausgestattet  werden.  12  'zyi',  wohl  reflexiv  (nicht  passiv»,  cf.  Lev  2539. 
14  Zu  ~2p-  mit  losem  Silbenschluss  cf.  G-K  §  93  k.  irs,  Sam  LXX  -rsr.  15  Cf.  24i8. 22. 
5i5.  15 11.  16— 17a  Cf.  Ex  21.5.6,  doch  wird  ilie  Zeremonie  nicht  am  Heiligtum  voll- 
zogen, sondern  an  der  Thür  des  Hauses;  Dtn  hat  ja  die  Xultusstätten  der  einzelnen 
Orte  aufgehoben  und  die  Verlegung  des  Aktes  nach  Jerusalem  war  unnötig.  Übrigens 
ist  fraglich,  oh  a-r^sn  Ex  21 1;  nicht  besser  das  Gottesbild  im  Hause  ist,  das  Dtn  natür- 
lich nicht  mehr  gelten  lässt.  t^^'z~  cf.  G-K  §  126  q.  rV—-  ■jtxs  '{ri,  eig.  ihn  in  das  Ohr 
und  die  Thür  stechen.  Über  die  Bedeutung  der  Zeremonie  cf.  zu  Ex  21  öf.  17  b  dem 
n"<i3sn  iK  V.  12  entsprechender  Zusatz.  18  k^,  Sara  Luc  kV.  -rja  Sam  und  alte  Aus- 
gaben (cf.  Ginsburg)  -;-3-?3.  r.'.-siz,  ein  Tagelöhner  würde  doppelt  so  viel  gekostet  haben; 
der  Sklave  hat  also  für  den  Lohn,  den  er  erhielt,  doppelt  so  viel  geleistet  als  ein  Lohn- 
arbeiter.    Mithin  ist  es  kein   unbilliges  Verlangen,    dass    man    ihn    unentgeltlich    gehen 
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»9  Alle  männliche  Erstgeburt,  die  dir  unter  deinen  Rindern  und  Schafen 
geboren  wird,  weihe  Jahve,  deinem  Gott.  Arbeite  nicht  mit  dem  Erstgeborenen 
deiner  Rinder  und  schere  das  Erstgeborene  deiner  Schafe  nicht.  20  Vor  Jahve, 
deinem  Gott,  verzehre  es  Jahr  für  Jahr  an  der  Stätte,  die  Jahve  erwählen  wird, 
du  und  die  Deinen.  ^'Wean  sich  aber  ein  Makel  an  ihm  befindet,  (ist  es)  lahm  oder 
blind  'oder'  (hat  es)  sonst  einen  schlimmen  Fehler,  so  darfst  du  es  Jahve,  deinem  Gotte, 
nicht  opfern.  ^^An  deinem  Wohnort  darfst  du  es  verzehren,  ganz  gleich,  ob  einer  un- 
rein oder  rein  ist,  wie  (das  Fleisch  von  der)  Gazelle  und  (dem)  Hirsch.  "Nur  sein  Blut 
geniesse  nicht;  giesse  es  auf  die  Erde  wie  Wasser. 

16  'Achte  auf  den  Monat  Abib  und  veranstalte  Passah  für  Jahve,  deinen 
Gott;  denn  im  Monat  Abib  hat  Jahve,  dein  Gott,  dich  bei  Nacht  aus  Ägypten 

lässt  (und  ihn  noch  ausstattet).  Jedes  weitere  Bedenken  wird  beseitigt  durch  den 
Hinweis  auf  Jahves  Segen,  der  etwaige  Einbusse  ersetzt.  Der  Vers  schliesst  deutlich  an 
V.  12—15  an,  v.  16—17  sind  also  Einschub.  —  Die  Vorschrift,  den  Sklaven  nach  sechs- 
jährigem Dienst  freizulassen,  ist  auch  in  das  Bundesbuch  aufgenommen,  aber  anders 
ausgeführt.  Für  Sg  charakteristisch  ist,  1)  dass  er  die  Sklavin  dem  Sklaven  ganz  gleich 
stellt,  was  Ex  21  nur  für  das  Weib  des  Sklaven  gilt;  2)  dass  er  eine  Aussteuer  für  die 
Freigelassenen  fordert.  Befolgt  scheint  das  Gesetz  nur  einmal  zu  sein  und  da  nur 
vorübergehend,  Jer  348fF.  Unser  Abschnitt,  der  Verordnungen  zu  Gunsten  der  Armen 
enthält,  stört  den  Zusammenhang  der  Kultusgesetze  des  Sg  und  gehört  inhaltlich  zu 
Kap  24iofF.  Dr  hat  ihn  wohl  von  da  hierher  versetzt,  um  die  jährlich  (1422),  alle  drei 
(1428)  und  alle  sieben  Jahre  (15 1.12)  zu  erfüllenden  Pflichten  zusammenzustellen. 

6)  15,  19—23  Die  Erstgeburten  von  Schafen  und  Rindern  sollen  jährlich  am 
Zentralheiligtum  geopfert  werden,  ein  Gesetz  des  Sg,  das  12i7  auslegen  soll.  19  "iisar;, 
sonst  (z.  B.  Ex  34 19.  132)  durch  nn-i  -r^t  erklärt,  bedeutet  den  gesamten  ersten  Wurf 
einer  Kuh  oder  eines  Schafes,  nicht  das  erste  der  jährlich  von  ihnen  geworfenen  Tiere, 
cf.  Rob.  Smith,  Rel.  of  Sem.  462 ff.  v^ipr,  eig.  du  sollst  es  dem  Bereich  des  Profanen 
entnehmen,  es  nicht  wie  die  später  Geborenen  zur  Arbeit  oder  zur  Gewinnung  von  Wolle 
benutzen.  20  Die  Opferung  der  Erstgeburten  hat  wahrscheinlich  am  Passahfest  statt- 
zufinden, cf.  16 2.  21  Vor  iiy  is  ncE  ergänze  dem  Sinne  nach  r-n^  -'s;  vor  ü'n  Vs  lies  mit 
Sam  LXX  AF  Luc  is  und  ergänze  la  n^n-^  -3.  22  Da  fehlerhafte  Tiere  nicht  geopfert 
werden  dürfen  ,  so  sind  sie  als  gewöhnliche  Speise  zu  essen  nach  den  Vorschriften  von 
122ofF.  —  Sg  will  kein  vollständiges  Gesetz  über  die  Erstgeburt  geben,  daher  spricht 
er  nicht  von  der  Lösung  der  menschlichen  Erstgeburt  und  der  Behandlung  der  Erst- 
geburt unreiner  Tiere,  wie  dies  Ex  2228f.  34i9f.  geschieht.  Sg  hebt  nur  hervor,  welche 
Änderung  in  der  Sitte  durch  die  Kultuskonzentration  erfordert  wird,  nämlich  die  Ver- 
legung des  Erstgeburtsopfers  nach  Jerusalem.  Von  Ex  2229  unterscheidet  sich  unser 
Gesetz  durch  die  abweichende  Zeitbestimmung  der  Opferung,  betreffs  deren  Sg  sich  an 
J  (Ex  34i9f.)  anschliesst,  wie  denn  solcher  Anschluss  an  Ex  34  (nicht  an  Ex  23)  auch 
bei  Kap.  16 1 — 17  zu  bemerken  ist.  Das  Gesetz  des  P  weicht  von  Sg  darin  ab,  dass 
nach  diesem  die  Erstgeburt  zu  einem  Mahlopfer  zu  verwenden  ist,  während  sie  nach  P 
lediglich  eine  Abgabe  an  die  Priester  ist,  die  Blut  und  Fett  derselben  an  den  Altar 
bringen,  das  Fleisch  aber  selbst  essen  sollen,  Num  18  I7f.  V.  21  deckt  sich  mit  17 1, 
V.  22 — 23  mit  1222ff.;  sie  sind  daher  wahrscheinlich  redaktionelle  Zusätze.  —  Vgl.  das 
dtnste  Gesetz  Ex  13 11 — 16. 

7)  16,  1 — 17  Die  drei  jährlichen  Hauptfeste  sind  am  Zentralheiligtum  zu  feiern, 
und  zwar  1)  Passah  (v.  1—2.  5—7)  und  Mazzoth  (v.  3— 4.  8);  2)  das  Wochenfest  (v.9— 12); 
3)  das  Laubhüttenfest  (v.  13—15).  Zusammenfassung  (v.  16—17).  Dem  sprachlichen 
Charakter  nach  gehört  dieser  Abschnitt  Sg  an,  dessen  Tendenzen  auch  im  Inhalt  von 
V.  1 — 17    zum   Ausdruck  kommen.     Ältere  Gesetze   über    diese  Feste  liegen  vor  a)  in  J: 
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weggeführt.  ^Und  opfere  Jahve,  deinem  Gott,  als  Passah  Schafe  und  Rinder 
an  der  Stätte,  die  Jahve,  'dein  Gott',  zur  Wohnung  für  seinen  Namen  erwählen 
wird.  »Iss  nicht  Gesäuertes  dazu;  sieben  Tage  lang  iss  dazu  ungesäuerte  Brote,  Elends- 
kost, weil  du  in  hastiger  Flucht  aus  Ägyptenland  ausgezogen  bist,    damit  du  des  Tages 


Ex  34i9— 20.  22— 23.  25— 2ß  (dagegen  ist  v.  18  in  J  nicht  ursprünglich).  V.  23,  eine  Zu- 
sammenfassung, setzt  voraus,  dass  von  drei  Festen  vorher  die  Rede  war.  Ausdrücklich 
genannt  sind  ryar  und  ri"cs,  die  beiden  letzten;  das  erste  ist  nach  v.  25  r.zt-  i-,  auf 
dieses  müssen  also  v.  19—20  bezogen  werden.  J  kennt  also  als  Frühlingsfest  nur  das 
Passah  (nicht  das  Mazzoth),  und  an  diesem  Fest  wird  die  Erstgeburt  von  Rindern  und 
Schafen  geopfert;  von  einem  Passahlamm  wird  nichts  erwähnt.  Zu  dem  Opferfleisch 
darf  nichts  Gesäuertes  gegessen  werden.  Sonst  vgl.  für  J  noch  Ex  3i8.  5 1.3  u.  s.  w. 
12?iff.;  danach  hat  Israel  ein  Fest,  an  dem  Schafe  und  Rinder  geopfert  wurden,  bereits 
vor  dem  Auszug  aus  Ägypten  gekannt,  wollte  es  in  der  Wüste  feiern,  musste  es  aber, 
da  es  die  Erlaubnis  dazu  nicht  erhielt,  in  Ägypten  feiern.  Da  der  Auszug  an  diesem 
Feste  erfolgte,  ist  die  Erinnerung  an  ihn  damit  verknüpft  worden,  b)  In  E  wird  nur 
über  den  Ursprung  des  Mazzothfestes  erzählt:  Ex  1234.39,  vom  Passah  aber  nichts  be- 
richtet. In  den  Kreisen  von  E  ist  ferner  das  erst  später  im  E  eingearbeitete  Gesetz 
Ex  23 14-  16  entstanden;  dieses  fordert  drei  Feste,  nisw  zur  Erinnerung  an  das  Ex  1234..39 
Berichtete,  i-up,  r^cs.  Auch  dies  Gesetz  weiss  nichts  vom  Passah.  Das  Erstgeburtsopfer 
findet  sicher  nicht  am  Frühlingsfest  statt.  Ex  2229:  das  Früblingsfest  in  E  trägt  also 
andern  Charakter,  als  in  J,  hat  daher  auch  einen  andern  Namen.  Ebenso  hat  auch  das 
zweite  Fest  einen  andern  Namen  als  in  J,  nur  im  dritten,  dem  bereits  vor  der  Reichs- 
teilung in  Israel  gefeierten  Fest  (r|"cs)  stimmen  beide  zusammen.  Daraus  ergiebt  sich, 
dass  die  beiden  ersten  Feste  wahrscheinlich  erst  nach  der  Reichsteilung  entstanden  sind, 
resp.  im  Nordreich  das  Passahfest  mit  dem  Mazzothfest  vertauscht  wurde,  während  in 
Juda  das  Passahfest  beibehalten  wurde.  Jedenfalls  kommen  in  J  und  E  zwei  ganz  ver- 
schiedene kultische  Sitten  zum  Ausdruck. 

Das  Festgesetz  des  Sg  knüpft  an  J  an;  denn  es  kennt  ncE  und  riya;o,  die  E  un- 
bekannt sind.  Das  Mazzothfest  wird  behandelt  in  v.  3—4.  8.  16.  Danach  scheint  es 
zunächst,  als  würden  die  Kultusgesetze  von  J  und  E  kombiniert.  Nach  v.  6 — 7  kennt 
Sg  jedoch  nur  ein  eintägiges  Frühlingsfest,  also  nicht  das  siebentägige  Mazzothfest; 
jene  Verse  scheinen  danach  Sg  nicht  anzugehören.  Dazu  kommt  als  Bestätigung,  dass 
v.  3 — 4  den  Zusammenhang  von  1 — 2.  5 — 7  unterbrechen,  und  dass  v.  8  den  Sprach- 
gebrauch des  P  zeigt.  Die  Kombination  von  Passah  und  Mazzoth  ist  also  erst  in  der 
Zeit  nach  Sg  erfolgt,  wahrscheinlich  infolge  der  Zusammenarbeitung  von  J  und  E;  sie 
ist  noch  dem  ursprünglichen  Heiligkeitsgesetz  unbekannt  (Lev  235.90".;  v.  6 — 8  sind  Zu- 
satz) und  findet  sich  ausserhalb  des  Pentateuch  zuerst  Ez  4521.  Dass  sie  damals  nur 
in  der  Theorie  vorlag,  ergiebt  sich  daraus,  dass  das  eintägige  Passah  und  das  sieben- 
tägige Mazzothfest  verschieden  kombiniert  wurden,  indem  man  entweder  den  Passahtag 
mit  dem  ersten  Mazzothtag  identifizierte  (Ez  452iff.  Dtn  164.  Ex  12i8ff.)  oder  jenen 
diesem  voraufgehen  Hess  (Lev  23.'iff.  Num  28i6fT.  Dtn  168);  erst  die  Praxis  konnte  die 
Unklarheit  beseitigen. 

1 — 8  Passah  (und  Mazzothl.  1  n'ssr:,  der  vorexilische  Name  des  Monats,  der 
später  Nisan  hiess.  Das  Passah  ist  (übereinstimmend  mit  J)  ein  historisches  Fest ;  über 
den  Namen  cf.  zu  Ex  122i.  2  ^pai  'ss,  Apposition  zu  ncE;  da  Sg  sich  an  J  anschliesst 
und  bei  diesem  zweifellos  die  Erstgeburten  von  Schafen  und  Rindern  am  Passahfest 
geopfert  wurden,  wird  man  auch  hier  unter  ipai  "iss  dieselben  zu  verstehen  haben.  Die 
Leistungen,  die  15i9f.  und  16 if.  gefordert  werden,  fallen  also  zusammen.  Das  Neue,  das 
Sg  J  gegenüber  fordert,  ist  die  Verlegung  des  Opfers  an  das  Zentralheiligtum;  dasselbe 
gilt    von    den    andern   Festen.     Hinter  ^"'^   füge   mit   Sam  LXX  T'n^K  ein.     3  i"^y,    zum 
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deines  Auszuges  aus  Ägypteuland  gedenkest,  solange  du  lebst.  *Und  kein  Sauerteig 
darf  sich  bei  dir  in  deinem  ganzen  Gebiet  vorfinden  sieben  Tage  lang;  und  von  dem 
Fleisch,  das  du  am  Abend  des  ersten  Tages  opferst,  darf  nichts  bis  zum  Morgen  übrig 
bleiben.  5J)q  darfst  das  Passah  nicht  in  einem  deiner  Wohnorte,  die  Jahve,  dein 
Gott,  dir  geben  wird,  schlachten;  ^sondern  'an'  der  Stätte,  die  Jahve,  dein  Gott, 
zur  Wohnung  für  seinen  Namen  erwählen  wird,  musst  du  das  Passah  schlachten, 
Abends  um  Sonnenuntergang  zur  Zeit  deines  Auszugs  aus  Ägypten.  '  Koche 
es  und  iss  es  an  der  Stätte,  die  Jahve,  dein  Gott,  erwählen  wird;  am  (folgen- 
den) Morgen  wende  dich  und  zieh  nach  Haus.  «Sechs  Tage  lang  sollst  du  un- 
gesäuerte Brote  essen ,  und  am  siebenten  Tage  ist  Festversammlung  für  Jahve,  deinen 
Gott;  da  darfst  du  'gar'  nichts  thuu. 

^Zähle  dir  sieben  Wochen  ab;  von  da  ab,  wo  man  die  Sichel  an  den  Halm  legt, 


Passah,  cf..  Ex  3425.  Dies  ist  für  den  Bearbeiter  der  Anlass,  das  Mazzothfest  mit  dem 
Passah  zu  verbinden.  '3y  ünh  werden  die  tv^'o  genannt  nach  Ex  1234.  39.  Titei-;,  nur  noch 
Ex  12ii  (P),  die  Einfügung  von  v.  3—4  fällt  also  wohl  in  das  Zeitalter  des  P.  4  Cf. 
Ex  13  7b  (dtnst)  3425  (J).  -ji^cs'n  dt3,  der  Passahtag  ist  also  hier  identisch  mit  dem 
ersten  Mazzothtag.  5  Vsin  ah,  cf.  zu  12 n.  6  Cf.  12 18.  Dip>3n  Vs,  seil,  sollst  du 
gehen  und  ...;  Sam  vielleicht  richtiger  aipiia.  a»,  nach  den  Accenten  zum  Folgenden 
gezogen,  ist  sicherlich  mit  dem  Vorhergehenden  zu  verbinden.  Die  Zeitbestimmung  »um 
Sonnenuntergang«  ist  nicht  ganz  genau,  cf.  rh-h  v.  1;  doch  liegt,  wenn  man  den  Aus- 
druck nicht  presst,  kein  Widerspruch  mit  v.  1  vor.  7  nV-rai  bedeutet  strenggenommen 
nur:  du  sollst  gar  machen;  gewöhnlich  aber  bedeutet  hv2  kochen,  wobei  die  Beifügung 
von  a-^2  (Ex  129)  durchaus  nicht  nötig  ist.  Da  die  gewöhnliche  Bedeutung  hier  nicht 
durch  einen  Zusatz  (rsa  II  Chr  35 13)  ausgeschlossen  ist,  wird  man  bei  ihr  stehen  bleiben 
müssen.  Beachtenswert  ist  dann  der  Widerspruch  unserer  Stelle  mit  P  Ex  129;  das 
von  P  verbotene,  hier  geforderte  Kochen  entspricht  der  älteren  Opfersitte,  cf.  Jud  6i9ff. 
I  Sam  2i3fF.  ^paa,  an  dem  dem  Passahmahl  folgenden  Morgen.  B'^VnsV  ^Vn,  nicht:  in  die 
Zelte,  die  ihr  euch  bei  Jerusalem  für  euren  siebentägigen  Aufenthalt  aufgeschlagen  habt, 
soadern  =  nach  Hause  gehen,  cf.  I  Sam  132  u.  a.  8  nrr,  kein  Widerspruch  zu  v.  3,  da 
hier  die  ersten  sechs  Tage  des  Festes  dem  siebenten  gegenübergestellt  werden;  am  letzten 
Tage  ist  n-sy  (Lev  2336)  und  völlige  Arbeitsenthaltung  (Sam  LXX  '^'i  V:)  gefordert, 
im  Unterschied  davon  für  die  sechs  voraufgegangenen  Tage  nur  Mazzothessen.  Augen- 
scheinlich ist  für  den  ersten  Mazzothtag  keine  Festversammlung  gefordert,  dieser  also 
nicht  mit  dem  Passahtag  identisch.  r-::y  und  r.^ahn  ^3  nry  sV  sind  für  P  charakteri- 
stische Wendungen,  cf.  Lev  233«.  Ex  12 16.  —  Weitere  dtnste  Vorschriften  betreffs  des 
Passah-  resp.  Mazzothfestes  sind  Ex  1224—27.  133—10.  Das  spätere  Gesetz  (P)Exl2i — 20 
unterscheidet  sich  von  dem  unserm  durch  detailliertere  Vorschriften,  durch  die  Vertau- 
schung der  (bei  P  zur  Abgabe  gewordenen)  Erstgeburten  von  Rindern  und  Schafen  mit 
dem  Passahlamra,  durch  die  Forderung,  dieses  zu  braten  und  nicht  zu  kochen,  und 
endlich  durch  die  Lostrennung  des  Passahmahles  vom  Heiligtum;  das  Passahmahl  ist 
in  D  ein  Opfermahl,  in  P  ein  Gedächtnismahl,  denn  nach  P  gab  es  zur  Zeit  des  Aus- 
zugs überhaupt  noch  keine  Opfer. 

9—12  Das  Wochenfest.  9  hr,r.n,  vom  Anfangen  der  Sichel  (»«-m  nur  noch  2326) 
an  dem  Halm,  d.  h.  von  da  an,  wo  du  die  Sichel  an  den  Halm  legst,  vom  Beginn  der 
Ernte  an.  Wann  dieser  Termin  ist,  ist  natürlich  nicht  genau  zu  bestimmen.  Schwerlich 
fällt  er  mit  dem  Passah  zusammen  (Wellh.  Prol.^  87);  dies  wäre  nur  dann  der  Fall, 
wenn  Passah  und  Mazzoth  kombiniert  wären.  Der  Beginn  der  Ernte  und  das  Passah 
sind  denn  auch  noch  Lev  235.  9fF.  getrennt.  Daraus  folgt,  dass  das  Wochenfest  der  Zeit 
nach  vom  Passah  unabhängig  ist;  es  wird  daher  selbst  Num  2826  noch  nicht  datiert. 
Übrigens  lesen  Sam  (LXX?)  i^nn*,   von   deinem  Anfangen  mit  der  Sichel  am  Halm  an; 
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beginne  sieben  Wochen  zu  zählen.  »o[)ann  veranstalte  das  Wochenfest  für 
Jahve,  deinen  Gott,  von  freiwilligen  'Gaben',  die  deine  Hand  giebt,  jenachdeni 
dich  Jahve,  dein  (iott,  'gesegnet  hat'.  "Und  sei  fröhlich  vor  Jahve,  deinem 
Gott,  du  und  dein  Sohn  und  deine  Tochter,  '  '  dein  Knecht  und  deine  Magd 
und  der  Levit,  der  in  deinem  Orte  wohnt,  und  der  Fremdling,  die  Waise  und 
die  Witwe,  die  unter  dir  sind,  an  der  Stätte,  die  Jahve,  dein  Gott,  zur  Woh- 
nung für  seinen  Namen  erwählen  wird.  '-^Gedenke,  dass  du  Knecht  in  'Ägypten^ 
land'  warst,  und  beobachte  diese  Satzungen. 

13 Das  Laubhüttenfest  feiere  sieben  Tage  lang,  wenn  du  (den  Ertrag)  von 
deiner  Tenne  und  Kelter  einsammelst.  ^^Sei  fröhlich  an  deinem  Fest,  du  und 
dein  Sohn  und  deine  Tochter,  '  '  dein  Knecht  und  deine  Magd,  und  der  Levit, 
der  Fremdling,  die  Waise  und  die  Witwe,  die  in  deinem  Orte  wohnen. 
»^Sieben  Tage  lang  sollst  du  Jahve,  deinem  Gott,  feiern  an  der  Stätte,  die 
Jahve,  'dein  Gott',  erwählen  wird,  denn  Jahve,  dein  Gott,  wird  dich  in  all  dei- 
nem Ertrag  und  bei  aller  Arbeit  deiner  Hände  segnen;  darum  sei  nur  fröhlich. 

'^Dreimal  im  Jahre  sollen  alle  Männer  unter  dir  das  Angesicht  Jahve.s,  deines 
Gottes,  'sehen'  an  der  Stätte,    die  er    erwählen    wird:    am  Fest  der  ungesäuerten  Brote, 

die  Konstruktion  de.s  MT  ist  regelmässiger.  10  rz^  nur  hier  (vielleicht  aus  riri  ver- 
schrieben ?).  Da  das  Fest  in  Beziehung  zur  Kornernte  steht,  wird  es  als  Erntedankfest 
aufzufassen  sein;  an  ihm  wird  also  der  »Zehnte  vom  Korn  geopfert  sein  1422ff.,  ef.  Ex 
(23 ic)  3422.  Lev  23i5ff.  Num  282t;ff".  Das  Mass  des  zum  Opfer  Verwandten  überläset 
8g  dem  freien  Willen,  erwartet  aber,  dass  es  dem  Masse  des  Segens  Gottes  entspricht ; 
danach  kann  auch  hier  der  Zehnte  nicht  im  strengen  Sinne  gemeint  sein.  "3"'",  Sara 
LXX  is'ia.  11  Cf.  1218.  ""syi,  Sam  LXX  --ay.  Beachte  die  Erwähnung  der  Witwen 
und  Waisen :  Während  bisher  gerade  die  kultischen  Mahlzeiten  ein  Anlass  der  Ausbeu- 
tung der  Armen  waren  (man  suchte  dadurch  die  Mittel  zu  ihnen  zu  gewinnen ,  cf.  Am 
2riff.),  werden  sie  hier  ein  Mittel  der  Armenunterstützung.  12  Cf.  15i.'..  Mit  Sain  LXX 
lies  'si  ■)— s=.  V.  b  ist  formelhaft,  also  wohl  Zusatz;  ebenso  vielleicht  auch  v.  a,  da  die 
Begründung  des  v.  11  durch  ihn  keine  auf  den  ersten  Blick  durchsichtige  ist;  begründet 
wird  nämlich  nicht  der  Hauptgedanke  von  v.  11.  sondern  nur  die  Forderung,  auch  den 
Knecht,  die  Magd  u.  s.  w.  an  der  Feier  teilnehmen  zu  lassen. 

13 — 15  Das  Laubhüttenfest.  13  Neu  ist  der  Name  r:cn  ;r;  (cf.  Ex  23 16.  3422: 
q'cs),  der  durch  die  Sitte  veranlasst  ist,  während  des  Festes  in  Laubhütten  zu  wohnen, 
(Lev  23.39ff.),  und  weiter  auch  Lev  2334  vorliegt.  Dem  entsprechend,  dass  dies  Fest  das 
altisraelitische  Hauptfest  ist  (;-r;  xni'  f^o^i^r,  cf.  Jud  21  i9)  wird  es  sieben  Tage  laug 
gefeiert  (was  J  und  E  nicht  erwähnen ;  später  wurde  noch  ein  achter  Festtag  hinzu- 
gefügt, cf.  Lev  2339.  Num  29i2ff.).  Seiner  Bedeutung  nach  ist  es  ein  Erntedankfest, 
und  zwar  sowohl  für  den  Segen  der  Tenne  (Korn)  als  der  Kelter  (Most  und  Öli.  Zu 
■73p'  cf.  15ii.  14—15  Cf.  V.  11.  T-!35%  Sam  LXX  ohne  1.  -"-,  Sam  LXX  -|-  i-nVs.  Auf 
den  fröhlichen  Charakter  des  Festes  legt  Sg  ein  besonderes  Gewicht  (r.fiv  -s,  nur  fröh- 
lich, nicht  anders  als  fröhlich).  Er  scheint  also  zur  Betonung  derselben  besonderen 
Anlass  gehabt  zu  haben ;  hatten  die  Feste  zur  Zeit  des  Sg  ihren  alten,  fröhlichen  Cha- 
rakter verloren,  etwa  dadurch,  dass  an  ihnen  Kinderopfer  dargebracht  wurden?  —  Vgl. 
weiter  26iff.  Die  spätere  historische  Motivierung  des  Sukkothfestes  (Lev  2343)  kennt 
Sg  noch  nicht.  Sie  hat  sich  wohl  erst  später  auf  Grund  des  Dtn  entwickelt.  Das  Neue 
des  Festgesetzes  des  Dtn  besteht  nämlich  •  nur  in  der  Verlegung  der  Feste  an  das 
Zentralheiligtum;  dies  machte  weiter  die  (im  Dtn  noch  fehlende)  Festlegung  des  Datums 
nötig,  wodurch  die  Erntedankfeste  ihre  Verbindung  mit  dem  Ende  der  Ernte  verlieren, 
\ind  «lies  bedingt  weiter  das  Entstehen  einer  neuen  Auffassung  der  Feste,  die  ihren  Aus- 
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am  Wochenfest  und  am  Laubhüttenfest;  man  darf  aber  das  Angesicht  Jahves  nicht  mit 
leeren  Händen  'sehen';  "jeder  (bringe  mit),  was  er  zu  geben  vermag  nach  dem  Segen 
Jahves,  deines  Gottes,  den  er  ihm  gespendet  hat. 

18  Richter  und  Amtleute  stelle  dir  in  all  deinen  Orten  an,  die  Jahve,  dein 
Gott,  dir  geben  wird,  in  allen  deinen  Stämmen,  und  sie  sollen  über  das  Volk 
gerechtes  urteil  fällen.  i» Beuge  das  Eecht  nicht,  nimm  auf  niemanden  Eücksicht, 
und  nimm  keine  Bestechung  an ;  denn  Bestechung  blendet  selbst  die  Augen  der  Weisen 


druck  in  der  neuen  Motivirung  findet.  16—17  Zusammenfassung  und  Abschluss.  16  Zu- 
satz nach  Ex  3423.  23i4ff".  34  2ob  =  23i5b,  wobei  freilich  das  t^ist  nicht  ganz  passt, 
denn  Sg  forderte  auch  das  Erscheinen  der  Frauen  und  Jungfrauen  am  Heiligtum.  Zu 
ns^n  cf.  Ex  22 15b.  17  mit  v.  16b  zusammenhängend,  also  gleichfalls  Zusatz.  Zur  Er- 
klärung vgl.  V.  10. 

b)  1618—1921.     Über  die  » theokrati  sehen  Ämter«  und  das  Gerichtswesen. 

Inhalt:  1618—20  Über  die  Anstellung  von  Eichtern.  1621—17?  Verbot  der  Auf- 
richtung von  Aseren  und  Masseben  und  der  Opferung  fehlerhafter  Tiere  und  Gesetz  über 
die  Bestrafung  des  Götzendienstes.  17s— 13  Über  die  Entscheidung  schwieriger  Eechts- 
fälle  in  Jerusalem,  u— 20  Das  Königsgesetz.  18 1—8  Über  das  Einkommen  der  Leviten. 
9_22  Verbot  des  Molochopfers,  der  Zauberei  und  der  Befragung  von  Wahrsagern  und 
Gesetz  über  das  Verhalten  gegen  Propheten.  19 1—21  Gesetze  über  Asylstätten  (v.  1—13), 
Grenzverrückung  (v.  14)  und  Zeugenschaft  (v.  15—21).  —  Wie  die  Inhaltsübersicht  zeigt, 
fehlt  es  an  einer  klaren  Disposition.  Eine  solche  liegt  höchstens  in  17 14 -18  22  vor, 
wenn  man  18 9—14  als  Einleitung  zum  folgenden  Abschnitt  ansieht;  hier  wird  gehandelt 
von  den  drei  »theokratischen  Ämtern«  des  Königs,  Priesters  und  Propheten.  Wahr- 
scheinlich hat  Dr  verschiedene  Gesetzsammlungen  kombiniert.  Eine  derselben  ist  ziem- 
lich sicher  Sg  zuzuweisen:  I81— 8.  19i— 10. 15— 21  (abgesehen  von  Bearbeitungsspuren). 
In  178—13  scheinen  zwei  Bearbeitungen  eines  Gesetzes  miteinander  verschweigst  zu  sein, 
zu  deren  einer  I618— 20  die  Einleitung  bildet.  Da  Sg  in  19i5ff.  das  Vorhandensein  von 
Eichtern  voraussetzt,  deren  Einsetzung  I618— 20  fordert,  so  scheint  auch  I618— 20  mit  der 
daran  anschliessenden  Eezension  des  in  178—13  vorliegenden  Gesetzes  Sg  anzugehören; 
der  sprachliche  Charakter  ist  mindestens  nicht  dagegen,  eher  eine  Bestätigung  dafür. 
Die  übrigen  Gesetze  gehören  Sg  sicher  nicht  an.  Das  Urteil  über  ihre  Zugehörigkeit 
muss  zunächst  in  suspenso  gelassen  werden,  vgl.  darüber  die  Vorbemerkungen  zu  Kap. 
20—25  und  Einl.  §  2,  7.  8. 

1)  16,  18 — 20  In  allen  Städten  sind  Eichter  und  Amtleute  einzusetzen,  denen 
Gerechtigkeit  zur  Pflicht  gemacht  wird.  V.  19  ist  =  Ex  236.8  -\-  Dtn.  Ii7;  v.  20  ist 
zum  grössten  Teil  aus  Formeln  zusammengesetzt.  Beide  setzen  voraus,  dass  das  Volk 
selbst  Gericht  hält,  was  zu  v.  18  nicht  ganz  passt.  Zudem  sagt  v.  20,  dass  die  Ein- 
nahme des  verheissenen  Landes  der  Lohn  der  Gerechtigkeit  im  Gericht  ist,  während 
v.  18,  abgesehen  von  dem  formelhaften  Eelativsatz,  den  Besitz  des  Landes  schon  voraus- 
setzt. Als  ursprünglich  kann  also  nur  v.  18  (ohne  ^h  irs— ntös)  gelten.  —  18  In  älterer 
Zeit  waren  die  Kultusstätten  zugleich  Gerichtsstätten,  an  denen  durch  die  Thora  der 
Priester  alle  Fälle  entschieden  wurden,  die  für  die  Volksversammlung  im  Thore  zu 
schwierig  waren  und  genauere  Kenntnis  des  Eechtes  voraussetzten.  Infolge  der  Auf- 
hebung dieser  Kultusstätten  war  eine  Neuordnung  des  Gerichtswesens  notwendig,  da  es 
unmöglich  war,  die  Entscheidung  aller  dieser  Fälle  der  Priesterschaft  des  Zentralheilig- 
tums zu  übertragen  (cf.  178fif.).  Anknüpfend  an  die  Einrichtung,  dass  in  einzelnen  Orten 
(namentlich  wohl  in  grösseren)  besondere  rechtskundige  Leute  als  Eichter  angestellt 
waren,  fordert  Sg,  in  allen  Städten  solche  Eichter  anzustellen,  denen  n-^-täo  (Schreiber, 
cf.  zu  1 15,  denen  wohl  die  Aufsetzuug  von  Verträgen  etc.  oblag)  zur  Seite  gestellt  werden 
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und  bringt  die  Worte  derer,  die  im  Rechte  sind,  ins  Wanken.  '■^"Nur  nach  Recht  trachte, 
damit  du  am  Leben  bleibest  und  das  Land  einnehmest,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir 
geben  will. 

21  Pflanze  dir  keine  Äsere,  keinen  Baum,  neben  den  Altar  Jahves,  deines 
Gottes,  den  du  dir  errichten  wirst  2a  f/^^  stelle  dir  keine  Massehe  auf,  die 
doch  Jahve,  dein  Gott,  hasst.  17  ^Opfere  Jahve,  deinem  Gott,  kein  Rind  oder 
Schaf,  an  dem  ein  Makel,  irgend  etwas  Schlimmes,  ist;  denn  es  ist  ein  Grauet 
für  Jahve,  deinen  Gott. 

2  Wenn  sich  unter  dir  in  einem  deiner  Wohnorte ,  die  Jahve,  dein  Gott,  dir 
geben  wird,  jemand,    es   sei  ein  Mann  oder   ein   Weib,   findet,    der  thut,    was 


sollen.     p-TS   «EC'S,    cf.  G-K  118m.  128p.     19   Cf.    die    oben    angegebenen  Parallelstellen. 
rsr  sV,  Sam  Syr  'p  vh\  in  LXX  fehlt  n-:E  -,-:r  S5.     20  ?-::  -"-,  «f-  G-K  §  1331. 

2)  16,  21 — 17,  1  Es  ist  verboten:  1)  neben  einem  Jahvealtar  eine  Asere  zu  pflanzen 
(I621);  2)  eine  Massebe  aufzurichten  (I622);  3)  fehlerhafte  Tiere  zu  opfern  (17i).  21  hibk, 
cf.  zu  123,  durch  die  Apposition  yy  V2  und  das  Verbum  ya  deutlich  als  Baum  charakte- 
risiert. V.  b  zeigt,  dass  das  Errichten  eines  Altars  in  der  Zukunft  erwartet  wird;  ent- 
weder ist  dies  nur  Einkleidung  und  aus  der  schriftstellerischen  Fiktion  der  Mosesrede  zu 
erklären ,  oder  es  ist  die  Errichtung  von  Jahvealtären  auch  nach  dem  Terapelbau  als 
erlaubt  vorausgesetzt,  dann  aber  dies  Gesetz  von  einem  andern  Verfasser  als  128ff.  oder 
12i3fF.  Letzteres  scheint  das  Richtigere  zu  sein;  die  Verfasser  von  128fiF.  isfi".  hätten 
sicherlich  einen  unmissverständlicheren  Ausdruck  gewählt.  Es  gab  also  verschiedene 
Reformströmungen :  Die  Einen  forderten  Zentralisation  des  Kultus,  die  Andern  nur  Reform 
(Säuberung  der  Kultusstätten  von  heidnischen  Kultusgegenständen).  Nach  II Reg  236 
stand  übrigens  bis  zur  Zeit  Josias  eine  Asere  im  Tempel  zu  Jerusalem.  22  r^ui,  cf. 
zu  123.  Der  Relativsatz  enthält  zugleich  die  Begründung.  In  dieser  Beurteilung  der 
Masseben  sind  die  Schriftsteller  des  AT  vor  Josias  Reform  nicht  einig;  J  und  E  halten 
die  Masseben  für  erlaubt  und  sehen  in  ihnen  Denkmäler  (z.  B.  Gen  28 18.  3520i  oder 
Zeugen  einer  Verpflichtung  (z.  B.  Gen  Sliöff.  Ex  244);  der  Verfasser  von  Jes  19i9  (d.h. 
ein  S(;hüler  Jesaias  aus  der  Zeit  Manasses)  duldet  selbst  kultische  Masseben.  Die  Mei- 
nung Dillm.'s,  dass  durch  den  Relativsatz,  »welche  Jahve  hasst«  die  kultische  Massebe 
von  der  unanstössigen  unterschieden  werden  solle,  ist  nicht  genügend  begründet;  Lev 
26 1  hat  die  Masseben  allgemein  verboten,  hat  also  unsere  Vorschrift  anders  verstanden, 
als  Dillm.  meint.  17,  1  Cf.  1521.  Lev  22170".  Zu  der  Begründung  cf.  7  2.5.  —  Unser 
Abschnitt  stellt  Forderungen  zusammen,  die  bezwecken  den  Kultus  Jahves  seinem  Willen 
entsprechend  zu  gestalten.  Eine  inhaltliche  Beziehung  zu  16 18 — 20  lässt  sich  nicht  er- 
kennen; über  die  Beziehung  zu  172tt".  s.  d. 

3)  17,  2 — 7  Über  die  Bestrafung  des  Götzendienstes.  Thema  und  Ausführung 
zeigen  grosse  Ähnlichkeit  mit  1320".;  daher  nimmt  man  meist  an,  172 — 7  hätten  ur- 
sprünglich in  Kap.  13  gestanden.  Aber  weder  lässt  sich  eine  ganz  passende  Stellung 
ermitteln,  noch  zeigen  sich  in  17  2 — 7  die  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  von 
13  2ff".  (besonders  fehlt  <ler  133b.  7b.  üb  entsprechende  Satz),  noch  lässt  sich  ein  Grund 
flnden,  aus  dem  172 — 7  aus  Kap.  13  hierher  versetzt  sein  sollten.  Wir  werden  vielmehr 
in  172 — 7  eine  Parallelbearbeitung  eines  älteren  Gesetzes  zu  der  Bearbeitung  desselben 
Gesetzes  durch  Sg  sehen  müssen  (vgl.  das  Verhältnis  von  128ff".  zu  12  isff.).  Der  Re- 
daktor hat  162iff.  wohl  darum  mit  17  2ff.  verknüpft,  weil  in  162iff.  der  Massoben-  und 
Aserenkult  verboten  wird  und  172ff.  die  Bestrafung  solcher  und  ähnlicher  Kulte  an- 
geordnet wird.  Dass  diese  Verbindung  redaktionell  ist,  zeigt  17 1,  wo  ein  Verbot  heid- 
nischen Kultus  nicht  zu  entdecken  ist.  2  ks's''  -s  gegen  nip-'  «s  bei  Sg  cf.  zu  132.  Zu 
nii3  -as  cf.  423  (n^ia  nss);  zur  Bedeutung  von  r""i3  cf.  4 13.  3  Cf.  4 19.  -rrs  vk,  Ein 
Begriff  =  ich  habe  es  verboten ;  die  erste  Person  ist  auffällig,  daher  ist  der  Relativsatz 
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Jahve,  deinem  Gott,  missfällt,  und  sein  Gesetz  übertritt,  ^hingeht  und  andern 
Göttern  dient  und  sie  anbetet,  insbesondere  die  Sonne  oder  den  Mond  oder  das 
ganze  Heer  des  Himmels,  was  ich  verboten  habe,  ^und  es  dir  angezeigt  wird 
uud  du  es  hörst,  so  stelle  eine  genaue  Untersuchung  an;  und  wenn  es  wirklich 
wahr  ist,  wenn  solcher  Gräul  in  Israel  verübt  ist,  ^  SO  führe  diesen  Mann  oder  dieses 
Weib,  die  so  Böses  gethan  haben,  zu  deinen  Thoren  hinaus,  den  Mann  oder  das 
Weib,  und  steinige  sie  zu  Tode.  ^Auf  die  Aussage  von  zwei  Zeugen  oder  '^auf 
die  Aussage  von  drei  Zeugen  hin  soll  der  zum  Tode  Verurteilte  getötet  tverden; 
er  darf  nicht  getötet  werden  auf  die  Aussage  (nur)  eines  Zeugen  hin.  ''Die 
Hand  der  Zeugen  soll  zuerst  wider  ihn  sein,  um  ihn  zu  töten,  und  die  Hand 
des  ganzen   Volkes  nachher.     Und  du  sollst  das  Böse  aus  deiner  Mitte  austilgen. 


wohl  Zusatz.  Die  Erwähnung  des  Gestirndienstes  seheint  die  Abfassung  iinseres  Gesetzes 
zu  einer  Zeit  nahezulegen,  in  der  dieser  in  Israel  besonders  verbreitet  war,  d.  h.  die 
Zeit  Manasses  (II  Reg  21 3)  oder  die  darauf  folgende.  4  V.  a  noch  von  -3  (v.  2)  abhängig; 
V.  b  (cf.  13 15)  beginnt  den  Nachsatz,  ry•ov^  fehlt  LXX,  ist  also  vielleicht  Zusatz,  nam 
ni2S  hat  die  Bedeutung  eines  Bedingungssatzes,  dessen  Nachsatz  v.  5  folgt,  cf.  G-K 
§  159  b:  und  ergiebt  sich  der  Thatbestand :  das  Wort  ist  Wahrheit,  zuverlässig,  so  sollst 
du  hinausführen,  nannn  cf.  Einl.  §  8,  89.  Vsir-a  statt  "a^pa  (v.  2)  ist  auffällig,  da 
Israel  sonst  durchgängig  angeredet  ist.  Die  Worte  Vsir-'a  —  nnrw  sind  wohl  Zusatz. 
5  n\ösn  rs  vs  x-sr  rs  2"  fehlt  LXX  und  ist  jedenfalls  nur  irrtümliche  Wiederholung. 
•^^-yr,  an  den  Thoren  befanden  sich  die  Plätze,  auf  denen  das  Volk  zur  Besprechung 
gemeinsamer  Angelegenheiten  und  zum  Gericht  zusammenkam.  6  Mit  Sam  LXX  lies 
nr'rr  -s  Vs  is.  non,  futurisch,  der,  welcher  sterben  soll,  cf.  G-K  §  116 d.  .Je  härter  die 
Strafe  ist,  die  dem  Verurteilten  droht,  desto  gewissenhafter  muss  seine  Schuld  konstatiert 
werden:  darum  sind  zu  einem  Todesurteil  mindestens  zwei  Zeugen  erforderlich,  cf.  19i5. 
Num  3530  (dies  ist  wohl  alter  Rechtsgrundsatz,  cf.  I  Reg  21ioff.).  Ferner  7  müssen  die 
Zeugen  die  volle  Verantwortung  für  den  Tod  des  Verurteilten  übernehmen,  indem  sie 
den  ersten  Stein  auf  ihn  werfen.  Wird  erwiesen,  dass  sie  falsche  Zeugen  waren,  also 
anschuldiges  Blut  vergossen  haben,  verfallen  sie  der  Blutrache  (cf.  auch  19i6flF.).  Es 
wird  daher  so  leicht  niemand  falsches  Zeugnis  wagen.     Zum  ganzen  Vers  vgl.  13  lO. 

4)  17,  8 — 13  Für  schwierige  Fälle  ist  die  Entscheidung  in  Jerusalem  zu  fällön. 
—  In  seiner  gegenwärtigen  Form  lässt  sich  das  Gesetz  nicht  klar  verstehen.  Das  Urteil 
ist  zu  fällen  teils  durch  »die  levitischen  Priester«  (v.  9),  teils  durch  »den  Priester< 
(v.  12|,  teils  durch  »den  Richter«  (v.  9.  12);  dabei  heisst  es  v.  9  »die  lev.  Pr.  und 
d.  R.«,  in  V.  12  »der  Pr.  oder  d.  R.«.  Man  hat  daher  angenommen,  unsere  Stelle  fordere 
einen  obersten  Gerichtshof,  der  von  Priestern  und  Laienrichtern  gebildet  ist,  und  dem 
in  der  einen  Abteilung  ein  Priester,  in  der  andern  ein  Laie  präsidiert.  Dadurch  würde 
der  Wechsel  allerdings  bis  zu  einem  gewissen  Grade  erklärlich,  jedoch  nicht  ganz;  denn 
das  kann  doch  schwerlich  die  Meinung  sein,  dass  man  sich  an  das  Kollegium  der  Priester 
und  an  den  Präsidenten  der  Laienabteilung  wenden  soll  (v.  9i.  Dazu  kommt,  dass  der 
Gesetzgeber  die  Einrichtung  des  Gerichtshofes  beschreiben  müsste,  da  man  sie  aus  seinen 
Worten  kaum  erraten  kann.  Die  letztere  Schwierigkeit  fällt  allerdings  fort,  wenn  man 
die  Nachricht  der  Chronik,  dass  Josaphat  einen  solchen  Gerichtshof  in  Jerusalem  ein- 
gerichtet habe  (II  Chr  198— ii),  für  historisch  zuverlässig  hält;  der  Chronist  hat  jedoch 
hier  wahrscheinlich  Verhältnisse  seiner  Zeit  zurückdatiert,  cf.  Wellh.  Prol.  ^  197.  Be- 
achtet man ,  dass  a«iVn  n-jnan  in  das  Dtn  überall  erst  durch  spätere  Bearbeitung  hin- 
eingekommen sind  (cf.  Einl.  §  4,  3),  dass  die  Worte  Vsi  arVr;  D-:n3r!  (v.  9)  in  LXX  Cod. 
B  fehlen  (was  allerdings  auch  durch  Verwechselung  der  beiden  5s  erklärt  werden  kann), 
und  dass  v.  8  b  und  9  a  Dubletten    sind    ebenso    wie    v.  10    und    11,    so    wird    man    die 


!  l)tn   178—13.  65 

^[Wenn  dir  ein  Rechtsfall  allzu  schwierig  ist,  in  dem  es  sich  um  Blut- 
vergiessen  handelt,  um  Eigentumsfragen  oder  Misshandlungen,  (überhaupt)  um 
Streitigkeiten,  (die)  an  deinen  Thoren  (verhandelt  iverden)],  so  mache  dich  auf 
und  ziehe  hinauf  nach  der  Stätte,  die  Jahve,  dein  Gott,  erwählen  wird,  ^so 
gehe  zu  den  levitischen  Priestern  und  dem  derzeitigen  Richter;  '^sie  sollen  datin 
die  Untersuchung  führen  und  dir  den  Urteilsspruch  verkünden.  "Verfahre  nach 
dem  Spruch,  den  sie  dir  verkünden  [von  der  Stätte  aus,  die  Jahve,  'dein  Gott',  erwählen 
wird],  und  beobachte  genau,  was  man  dich  lehren  wird.  "Xach  der  Weisuno- 
[die  sie  dir  geben,]  und  nach  dem  Uli  eil ,  das  sie  dir  fällen ,  thue;  tveiche  von 
dem  Spruch,  den  sie  dir  verkünden,  nicht  rechts  oder  litiks  ah.  i*  Wer  aber 
in  Vermessenheit  auf  den  Priester,  der  dort  dienend  vor  Jahve,  deinem  Gott,  steht, 
oder  auf  den  Richter  nicht  hört,  der  soll  mit  dem  Tode  bestraft  iverden,  und  du 
sollst  das  Böse  aus  Israel  austilgen.  \^ Das  ganze  Volk  aber  soll  es  hören,  damit 
es  in  Furcht  gerate  und  nicht  iveiter  vermessen  handele. 

Schwierigkeit  eher  durch  die  Annahme  lösen ,  dass  zwei  ähnliche  Gesetze  kombiniert 
sind,  deren  eines  die  Entscheidung  an  das  Zentralheiligtum  verlegt  (v.  8  b),  während 
das  andere  sie  »dem  Kichter«  =  dem  König  (s.  u.)  überträgt.  Die  Entscheidung  erfolo't 
am  Heiligtum  durch  r-nn  (v.  11,  cf.  -[i-"!-"  v.  10.  11),  die  Entscheidung  des  uer  dagegen 
heisst  '^zva  (v.  9.  11).  Die  weitere  Scheidung  wird  durch  zahlreiche  Zusätze  ersehwert, 
deren  Vorhandensein  der  Vergleich  des  MT  mit  LXX  und  Luc  beweist.  Solche  sind : 
v.  9  ^si  —  =-:r!2r,  v.  10  r.-irr  —  ü'y^r.  -p,  v.  11  -jim-  -rs.  Nach  Entfernung  dieser  Zu- 
sätze dürfte  zu  scheiden  sein  (Gewissheit  lässt  sich  kaum  erreichen):  A  v.  8b.  10b;  B 
v.  9.  Haß — 13.  Von  E.  stammen:  v.  10a.  IIa«  und  in  v.  12  die  Worte  "s  —  )r.2r.  Vs; 
er  hat  v.  8  a  aus  den  Vordersätzen  beider  Texte  kombiniert  und  den  eine  Mehrzahl  von 
Subjekten  voraussetzenden  Plural  der  Verba  in  v.  9b.  IIa  hergestellt.  Der  unter  A 
genannte  Text  scheint  Sg  anzugehören,  denn  dieser  hat  eine  Vorliebe  für  die  Wendung 
i"-'  ina-'  -.rs  D"p»:n,  und  er  konnte  nicht  wohl  von  •l::^  reden,  da  er  Richter  in  jedem 
Orte  kannte,  IG  i8. 

8  S5r-,  eig.  wenn  es  dir  zu  wunderbar  ist,  dein  Vermögen  übersteigt.  "JEr":-;  ~s-, 
eine  zum  '?2  gehörige  Sache.  n-V  st  yz,  eig.  zwischen  Blut  und  Blut,  d.  h.  wenn  es  sich 
um  Blutschuld  handelt,  ähnlich  weiter,  wenn  es  sich  um  y-,  Rechtssachen,  Streitigkeiten 
über  Besitz,  oder  y;:,  Schläge,  Verletzungen  handelt,  y-  ys,  Sam  LXX  y-.  yz'.  ra-^  "-~, 
zusammenfassend,  irgendwelche  Streitsachen,  abhängig  zu  denken  von  einem  "^sn*  -2.  -•'-yrs, 
cf.  16 18,  dort  verhandelte  das  Volk  oder  der  Richter  die  einfacheren  Sachen.  9  -z-vt.  es 
giebt  augenscheinlich  immer  nur  Einen,  und  so  kann  darunter  nicht  ein  gewöhnlicher 
Richter  verstanden  werden,  sondern  nur  der  Richter  z«r'  i^o/ijr,  der  König,  cf.  Am  23. 
Mch  4 11.  rr-i-!"!  könnte  nur  hcissen  du  sollst  sie  um  ihr  Urteil  befragen«;  besser  Sam 
LXX  ir-m,  sie  sollen  eine  Untersuchung  anstellen  (ursprüngl.  er  soll  .  .  .,  cf.  ob.;  das 
Gleiche  gilt  von  den  weiteren  Pluralen).  10  z'^Y,'ü'n  p  etc.,  beigefügt  von  einem,  der  als 
Subjekt  zu  i-n"  die  levitischen  Priester  dachte,  cf.  v.  9  (die  Worte  fehlen  Luci.  nr-, 
Sam  LXX  +  -;-"^»-  12  ''.;i  pan,  cf.  lOs.  r^i  cf.  G-K  §  143 d.  13  Cf.  13 12.  —  Das 
Gesetz  ist  in  dem  Interesse  gegeben,  in  solchen  Fällen,  wo  die  bisherige  Ausbildung 
des  Rechtes  nicht  zureicht,  die  Weiterbildung  desselben  der  menschlichen  Willkür  nach 
Möglichkeit  zu  entziehen.  Der  König  entscheidet  dann  kraft  des  ihm  als  dem  Gesalbten 
Jahves  verliehenen  Geistes  Jahves,  die  Priester  durch  Thora;  die  von  ihnen  gegebene 
Entscheidung  ist  also  die  Jahves,  darum  wird  ihre  Nichtbeachtung  so  scharf  bestraft. 
Zu  vergleichen  ist  die  Art,  wie  Moses  die  Entscheidung  schwererer  Fälle  sich  vorbe- 
hält, ll7. 

5)  17,  14—20  Israel  darf  sich  einen  König  erwählen,   der  aber  ein  Israelit  sein 

llamlkommeuUr  z.  AT:  Staue ruagel,  Deiitcrou.  5 
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»♦Wenn  du  in  das  Land  kommst,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  geben  wird, 
von  Ihm  Besitz  ergreifst  und  dich  in  ihm  niederlässt,  und  wenn  du  dann 
denkst:  Ich  möchte  einen  König  über  mich  einsetzen  wie  alle  Völker,  die  rings 
um  mich  sind,  "'so  magst  du  als  König  über  dich  einsetzen,  wen  Jahve,  dein 
Gott,  erwählen  wird.  Von  deinen  Brüdern  darfst  du  einen  als  König  über  dich  ein- 
setzen; jedoch  einen  Ausländer,  der  nicht  dein  Bruder  ist,  darfst  du  nicht  über  dich 
stellen.  '«Nur  darf  er  sich  nicht  viel  Rosse  verschaffen  und,  um  sieh  viel  Rosse 
zu  verschaffen,  das  Volk  nach  Ägypten  zurückführen;  hat  doch  .lahvu  zu  euch 
gesagt:  Ihr  dürft  diesen  Weg  nicht  wieder  zurückkehren.  ''' Ferner  darf  ersieh  nicht 
viel  Weiber  nehmen,   damit  sein  Herz  sieh  nicht  (von  Jahve)  abwende;   auch 


muss;  er  soll  sich  vor  allen  Dingen  vor  Stolz  hüten  und  durch  eifriges  Gesetzesstudium 
in  der  Gottesfurcht  üben.  —  Spätere  Zusätze  sind:  v.  16b  der  pluralischen  Form  wegen 
uöd  V.  18  - 19,  da  hier  das  Gesetz  als  bereits  schriftlich  vorliegendes  aufgefasst  wird, 
und  da  v.  20  inhaltlich  weit  besser  als  unmittelbare  Fortsetzung  zu  v.  17  zu  verstehen 
ist  (beachte  auch  a^ihr,  n-arsn,  cf.  Einl.  §  4,  3);  wahrscheinlich  auch  v.  15b  wegen  der  Ent- 
gegensetzung des  -s  und  ^^:j,  cf.  Einl.  §  4,  3.  Auch  von  den  formelhaften  Wendungen 
des  V.  14a  und  20  mögen  einige  Abschreibern  angehören.  Während  al>er  sonst  die 
Formeln  sämtlich  leicht  ablösbar  sind  und  nach  ihrer  Ausscheidung  ein  klarer,  zu- 
sammenhängender Text  übrig  bleibt,  ist  das  hier  nicht  der  Fall,  sodass  man  den  Ein- 
druck gewinnt,  das  Gesetz  habe  nie  ohne  sie  existiert;  es  ist  daher  wahrscheinlich  von 
Dr  selbst  verfasst  und  an  178 — 13  angeschlossen,  weil  hier  von  dem  vt-a  =  König  die 
Rede  war.  Er  lehnt  sich  dabei  an  1)  an  I  Sam  8.5  (cf.  Dtn  17i4).  off. ,  wo  ein  altes 
Königsrecht  mitgeteilt  wird;  dies  wird  jedoch  hier  geradezu  aufgehoben;  2)  an  Dtn 
8i3f.  cf.  17  IC.  17.  20.  Was  Sg  von  allen  Israeliten  fordert,  das  macht  D""  speziell  dem 
König  zur  Pflicht.  Dass  ein  derartiges  Gesetz  nötig  war,  zeigte  das  Beispiel  Salomos 
{I  Reg  lOuff.  11  iff.),  das  sicherlieh  auch  einzelne  seiner  Nachfolger  nachahmten  (II  Reg 
20i3ff.).  Zugleich  sollte  wohl  durch  dies  Gesetz  erreicht  werden,  dass  der  König  in 
seiner  Politik  sich  nicht  auf  irdische  Machtmittel,  sondern  auf  Jahve  allein  stützte. 

14  Cf.  I  Sam  85.  15  Während  I  Sam  8  das  Begehren  des  Volkes  als  Sünde  er- 
scheint, wird  es  hier  als  berechtigt  anerkannt,  dabei  aber  doch  bestimmt,  dass  nur  der 
von  Jahve  selbst  Erwählte  König  werden  darf.  Das  Gegenteil  geschah  häufig  im  Nord- 
reich  (Hos  84),  während  die  davidische  Dynastie  Judas  unserer  Forderung  genügte 
(I  Sam  16 1  u.  s.  w.).  Sit  irra*  i-:;s  entsprechend  der  Formel,  die  Sg  so  gern  zur  Bezeich- 
nung des  Zentralheiligtums  anwendet.  Ob  das  Verbot,  einen  Ausländer  zum  König  zu 
machen,  durch  konkrete  Verhältnisse  motiviert  war,  wissen  wir  nicht:  nach  v.  a  ist  es 
überflüssig,  da  Jahve  keinen  Ausländer  erwählen  wird.  16  Während  nach  dem  Königs- 
recht I  Sam  8  der  König  thun  darf,  was  er  will,  werden  ihm  hier  Schranken  gezogen, 
die  besonders  dem  Hochmut  bei  ihm  vorbeugen  sollen.  1)  Er  darf  nicht  auf  die  Meh- 
rung seiner  Rosse  bedacht  sein;  gemeint  sind  zweifellos  Kriegsrosse,  die,  soweit  wir 
wissen,  zuerst  von  Salomo  aus  Ägypten  eingeführt  wurden  (IReg  10280".),  aber  auch 
später  noch  (cf.  Jes  31 1.3.  369).  Aus  unserer  Stelle  ist  zu  schliessen,  dass  zur  Gewin- 
nung von  Pferden  thatsächlich  »das  Volk«  nach  Ägypten  zurückgeführt  wurde,  das  be- 
deutet wohl,  dass  Israeliten  (denn  an  das  Volk  als  ganzes  ist  nicht  zu  denken)  als 
Sklaven  nach  Ägypten  gegen  Rosse  verhandelt  wurden.  Das  Wort  Jahves,  das  v.  b  (cf. 
auch  2868)  zitiert  wird,  ist  uns  sonst  nirgends  erhalten,  mag  aber  in  einer  verloren  ge- 
gangenen Schrift  gestanden  haben,  "wk  ^"■'i,  cf.  G-K  §  142 d.  17  2)  Er  soll  sich  nicht 
viele  Weiber  anschaffen,  wie  Salomo  einen  grossen  Harem  hatte,  denn  durch  heidnische 
Prinzessinnen  könnte  er  zum  Abfall  von  Jahve  verfuhrt  werden,  cf.  IReg  11  iff.  163iff. 
"110"'  sVr,  cf.  G-K  §  165a.  3)  Er  darf  sich  nicht  übergrosse  Schätze  von  Silber  und  Gold 
sammeln;  denn  diese  verleiten  (zum  Vertrauen  auf  irdische  Macht  und)  zum  Stolz,  cf. 
Jes  39.     18  '^r,   'rr;  -srV'o,  denn  das  Gesetz  liegt  vor  den  Priestern,  cf.  3l9.     Die  erst  31  ü 
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Silber  und  Gold  dapf  er  sieh  nicht  in  übergrosser  Menge  sammeln,  '«und  wenn 
er  den  Könif,'8tLrun  besteigt,  soll  er  sich  eine  Abschritt  dieses  Gesetzes,  das  sich  unter 
der  Obhut  der  levitischen  Priester  Itefindet,  in  ein  Buch  schreiben  lassen.  '*Die  soll  er 
stets  bei  sich  haben,  und  er  soll  täglich  darin  lesen,  solange  er  lebt,  damit  er  lerne 
Jahve,  seinen  Gott,  zu  fürchten  und  alle  Worte  dieses  Gesetzes  und  dieser  Satzungen 
zu  beobachten,  -"damit  sein  Herz  sich  nicht  über  seine  Brüder  erhebe,  und 
damit  er  weder  rechts  noch  links  von  dem  Gesetz  abweiche,  auf  dass  er  und 
seine  Söhne  lange  an  der  Herrschaft  bleiben  inmitten  Israels. 

18  '  [Die  levitischen  Priester,  der  ganze  Stamm  Levi,  soll  keinen  Anteil  und 
Erbbesitz  in  Israel  haben;  von  den  Feueropfern  Jahves  und  den  ihm  zufallenden  Anteilen 
sollen  sie  sich  nähren.    *Er  soll  keinen  Erbbesitz   inmitten  seiner  Brüder  haben; 


erfolgende  Aufzeichnung  des  Gesetzes   wird    hier  schon  vorausgesetzt;    v.  18 f.    sind  also 
erst  nach  31 9  geschrieben.     Durch  diese  Forderung,    dass  der  König  sich  eine  Abschrift 
des  dtn.  Gesetzes  anfertigen  lassen  und  in  ihr  täglich  lesen  soll,   will  der  Verfasser  er- 
reichen,   dass   er   des  Gesetzes   stets  gedenkt;    denn  damit    ist  die  Beachtung  desselben 
auch  vonseiten  des  Volkes  gewährleistet.     Die  Königsbücher  liefern  auf  jeder  Seite  einen 
Beweis    dafür,    wie    das  Verhalten    des    Königs    das    des  Volkes    beeinflusst,    meist    i.a 
schlechten  Sinne.   20  Fortsetzung  zu  v.  17.   Vgl.  8i3ff.  h»-.s^  z-.--  statt  1=1-=,  wohl  Zusatz. 
6)  18,  1—8  Der  Stamm  Levi  soll  keinen  Erbbesitz  in  Israel  haben,  vielmehr  von 
den    Opfergaben    leben    v.  1—2;    so    zunächst    die    in    Jerusalem    amtierenden    Priester, 
v.  3—5,    aber    auch    die    andern  Leviten,    wenn    sie   dahin  übersiedeln,    v.  6-8.  —  Wir 
haben  hier  nicht    ein    vollständiges  Priestergesetz,    sondern    lediglich  Vorschriften  über 
ihr  Einkoramen.    J  und  E  enthalten  darüber  keine  Bestimmungen;    doch  gab  es  ein  altes 
»Priesterrecht«,    wie    I  Sam  2i3  zeigt.     Sein  Inhalt   ist  unbekannt;    doch   wird   I83  viel- 
leicht ein  ähnliches  Gesetz  zitiert.     (Für  das  Einkommen  eines  Priesters  in  der  Richter- 
zeit vgl.  die  interessante  Stelle  Jud  17io;    für    die   spätere  Zeit,    d.  h.  P,    cf.  Num  18). 
Unser  Gesetz  gehört  im  ganzen  Sg  an.     Überarbeitungsspuren  finden  sich  in  v.  1—2.  5. 
6.  7,  s.  d.  Einzelerkläruug.     1  =-iVn  a-ansi,  den  levitischen  Priestern,  nicht  den  Priestern 
und  Leviten,    wie    es    in    P    und    den    von    ihm    abhängigen  Schriften    heisst.     D  kennt 
keinen  Unterschied    von  Leviten,    die    zum  Priesterdienst    berechtigt    sind,    und  solchen, 
die  88    nicht  sind,    cf.   zu  lOs    und    ferner   v.  6 ff.     Durch    den  Zusatz    cv-jrt    werden  die 
Priester  aus  dem  Stamm  Levi  solchen  aus  andern  Stämmen  oder  selbst  aus  heidnischen 
Völkern  gegenübergestellt;  dass  es  solche  gab,  lehrt  Ez  449.     Der  Terminus  n-nr.  z'irzr: 
scheint  im  Dtn  überall  sekundär   zu  sein,  cf.  Einl.  §  4,  3  ;  seine  Entstehung  erklärt  sieh 
bei  Ezechiel  am  leichtesten,    der  44 15    die  levitischen  Priester    andern  (v.  9)    gegenüber- 
ßtellt.     ^"k  uac  Vs  kann  nicht  Apposition    zu  o'lsn  wznzh  sein:    denn    thatsächlich   kennt 
Dtn  Leviten,  die  nicht  Priester  sind,   obwohl  sie  Priesterrecht  haben.     Beide  Ausdrücke 
können  also  nicht  von  Anfang  an  nebeneinander  gestanden  haben  :  vielmehr  wird  es  ur- 
sprünglich nur  -15  uar  Vs^  geheissen  haben.     Kennzeichen  einer  fremden  Hand  wird  auch 
V«i-j'  n?  sein,    da  Sg  -jw  sagen   würde.     ■""-  "rs,    im  Dtn    nur   hier,    ein    bei  P  beliebter 
terminus    technicus,   cf.  Lev  lo.     inVnj,   die  ihm  zufallenden  Abgaben.     2   V?,  auf  "h  tsss 
bezüglich.    V.  b,  cf.  10 9,   i^  ist  -i»ss  also  wohl  Zusatz.  —  Danach  scheint  der  Text  von 
V.  1 — 2  ursprüngl.  nur  gelautet  zu  haben  :  irhr.i  «in  ■'"■'  rns  a-^-a  n'^nj  ^th  üa»  V:V  r-rrv  »h. 
Damit    ist    ein  ähnlicher  Satz    kombiniert,    der    lautete :  =?  rrsrii-i  phn  n-i^r:  c-jrsV  rrrr  »h 
■jiVsx'   '.rhr.i")   -"•<  sn  ha-^v ;    dieser,    der    <lie    Redeform   verlässt,    die    dem  Sg  fremde  Be- 
zeichnung der  Priester   als   wn  z'ir.z    und    den    terminus  1"-   -sx    aufweist,    ist    nachdtn. 
und  handelt   von   dem   Einkommen    nur    der  Priester   (die   Leviten    im    technischen  Sinn 
haben  ja  nach   späterer,  in   P   kodifizierter  Anschauung  Besitz,   die  Levitenstädte).     Der 
andere,  Sg  angchörige,  handelt  von  dem  ganzen  Stamme  Levi,  kennt  also  keinen  Unter- 
achied  im  Recht    der  Leviten.     Für    die    folgenden  Ausführungen    bildet   er    das  Thema  : 
es  wird  nun  weiter  gesprochen  a)  vom  Einkommen  der  Leviten,   welche  das  Priesteramt 
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Jahve  ist  sein  Erbbesitz,  wie  er  ihm  verlieissen  hat.  ^Und  folgendes  ist  es,  WaS 
die  Priester  rechtlich  zu  beanspruchen  haben  vom  Volk,  von  denen,  die  ein 
Schlachtopfer  darbringen,  sei  es  ein  Rind  oder  Schaf;  man  muss  dem  Priester 
ein  Vorderbein,  die  Kinnbacken  und  den  Magen  geben.  "»Die  Erstlinge  von 
deinem  Korn,  Most  und  Öl  und  die  Erstlinge  von  der  Schur  deiner  Schafe 
sollst  du  ihm  geben.  sDenn  ihn  hat  Jahve,  dein  Gott,  aus  all  deinen  Stämmen  er- 
wählt, dass  er  dienend  'vor  Jahve,  deinem  Gott',  stehe  und  'in  seinem  Namen  segne',  er 
und  seine  Söhne  immerdar.  6 Und  wenn  ein  Levit  aus  einem  deiner  Orte,  aus 
ganz  Israel,  wo  er  als  Fremdling  weilt,  kommen  will,  so  mag  er  nach  Herzens- 
lust nach  der  Stätte  kommen,  die  Jahve  erwählen  wird,  'und  im  Namen  Jahves, 
seines  Gottes,  Dienst  thun,  wie  all  seine  Brüder,  die  Leviten,  die  dort  vor  Jahve  stehen. 
8  Den  gleichen  Anteil  'soll  er'  essen,  ausgenommen  (die,  welche)  'Götzenpriester 
und  Totenbeschwörer    (waren)  [?]. 

besitzen,  b)  derjenigen,  die  es  noch  nicht  besitzen,  es  aber  übernehmen  dürfen.  3  Wie 
die  Formel  '-  iiexts  n^n-'  nn  (cf.  152.  194j  zeigt,  wird  ein  älteres  Gesetz  zitiert,  welches 
die  Abgaben  von  Opfern  feststellt,  -(rsi,  Subj.  ein  dem  Sinne  nach  zu  ergänzendes  narr;. 
Zu  vergleichen  ist  Num  18 18.  Lev  734.  4  Von  sich  aus  fügt  Sg  hinzu  die  Erstlinge 
der  Früchte  (cf.  zu  26 iff.)  und  der  Schafschur,  d.  h.  der  Wolle,  eine  Abgabe,  welche 
einen  Kest  des  alten  Festes  der  Schafschur  bildet,  cf.  II  Sam  1323ff.  I  Sam  25.  Zu 
vergleichen  ist  Num  18 12.  5  cf.  10 8.  Sam  LXX  haben  danach  auch  hier  "seV  -myh 
'■!;■)  sin  ".ara  -j^aVi  ini»^  "^tVs  ""■.  Doch  wird  der  ganze  Vers  hier  wie  sonst  Zusatz  sein, 
cf.  Einl.  §  4,  3.  6  V.  3—5  handeln  von  den  Priestern,  d.  h.  von  den  Leviten,  die  am 
Zentralheiligtum  in  Jerusalem  angestellt  sind.  Daneben  giebt  es  aber  noch  andere 
Leviten  in  den  einzelnen  Orten,  die  früheren  Höhenpriester,  die  durch  die  Zentralisation 
des  Kultus  ihr  Einkommen  verloren  haben.  Diese  haben  genau  dasselbe  Eecht,  wie  die 
jerusalemer  Priester,  d.  h.  sie  bekommen  dieselben  Abgaben,  vorausgesetzt,  dass  auch 
sie  nach  Jerusalem  übersiedeln.  —  Der  Nachsatz  beginnt  mit  sai;  diese  Konstruktion 
ist  der  andern  vorzuziehen,  die  den  Nachsatz  erst  mit  v.  6  oder  7  beginnen  lässt;  denn 
der  Satz  »wenn  er  kommt  und  nach  Herzenslust  kommt«  hat  wenig  für  sich.  Dann  ist 
sa"'  *2  zu  deuten :  wenn  er  kommen  will,  cf.  G-K  §  107  x.  ha^z:'  V:^  statt  '■cyo  ist  über- 
flüssig, also  wohl  Zusatz.  7  Zu  den  Ausdrücken,  die  den  Priesterdienst  bezeichnen,  cf. 
lOs.  o-iVn,  nicht  die  Leviten  im  spezielleren  Sinn  =  Diener  der  Priester,  da  von  diesen 
nicht  "^"^  nsa  n-i»  gesagt  werden  kann,  sondern  die  andern  Angehörigen  des  Stammes 
Levi,  die  das  Priesteramt  ausüben.  Der  Vers  sagt  also  rund  heraus,  dass  auch  die 
früheren  Höhenpriester  das  Priesteramt  in  Jerusalem  ausüben  dürfen  ;  sie  gehen  ihres 
Priesterrechtes  verlustig  nur  dann,  wenn  sie  nicht  nach  Jerusalem  übersiedeln.  Weiteres 
s.  u.  8  P'Hs  p;n,  Teil  wie  Teil,  d.  h.  einen  Teil,  der  dem  der  dort  amtierenden  Priester 
gleicht;  sie  sollen  also  genau  dieselben  Einkünfte  beziehen,  lias-,  Sam  LXX  ^rs-.  -aV 
nasn  hy  i-^nrtta,  unverständlich  und  unübersetzbar.  Jedenfalls  ist  der  Text  verderbt.  Ich 
halte  es  für  möglich,  dass  ursprünglich  dastand:  d-'^«'?  naV,  ausgenommen  Götzen- 
priester, d.  h.:  solche  Leviten,  die  sich  an  notorisch  heidnischen  Kulten  beteiligt  haben, 
dürfen  nicht  nach  Jerusalem  kommen.  Das  folgende  riasn  hy  ist  dann  vielleicht  r-as--Vy 
zu  punktieren  =  samt  den  Totenbeschwörern.  —  Das  ihnen  hier  verliehene  Kecht  haben 
die  Leviten  thatsächlich  nie  erhalten,  II  Eeg  23  9;  man  hat  ihnen  wohl  die  n-::^  (so  ist 
IIEeg  239  zu  lesen),  die  gesetzlichen  Anteile,  nach  v.  8  bewilligt,  aber  nicht  das  Prie- 
steramt; und  selbst  das  Erstere  scheint  nur  durch  Bitten  erreicht  zu  sein,  cf.  zu  I  Sam 
236.  Der  Erzähler  von  IIEeg  23  sieht  darin  eine  Nichterfüllung  des  Gesetzes,  er  kannte 
also  Dtn  18  7.  Es  ist  aber  wenig  wahrscheinlich,  dass  der  König  Josia  in  diesem  Einen 
Punkt  das  Gesetz  nicht  zur  Geltung  gebracht  haben  sollte.  Wenn  man  sagt,  sein  Werk 
sei  hier  wohl  am  Widerstand  der  Priester  gescheitert,  so  ist  dem  entgegenzuhalten,  dass 
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*Wenn  du  in  das  Land  kommst,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  geben  wird, 
so  lerne  nicht  die  Gräuel  dieser  Völker  nachzuahmen.  'OjE'.s-  finde  sich  unter 
dir  niemand,  der  seinen  Sohn  oder  seine  Tochter  durchs  Feuer  gehen  Jässt,  der 
Wahrsagerei,  Zeich etideuferei  und  geheime  Künste  und  Zauberei  ausübt,  "'  ' 
der  Banmingen   vornimmt   und   I'otenbeschwörer  und  Wahrsagegeister  befragt, 


der  doch  vermutlich  ebenso  starke  Widerstand  der  Höhenpriester  gegen  die  Aufhebung 
der  Höhen  ihn  nicht  gehindi-rt  bat,  diese  aufzuheben,  und  ferner,  dass  er  doch  seine 
Keform  im  Einvernehmen  mit  dem  Oberpriester  Hilkia  durchführte.  Vollends  wird  dieser 
Ausweg  unmöglich,  wenn  man  annimmt,  das  ütn  sei  von  den  jerusalemer  Priestern  selbst 
verfasst.  Die  einzige  Erklärung  scheint  mir  die  zu  sein,  dass  im  Gesetzbuch  des  Josia 
di(!  Stelle  18;  fehlte.  Dann  hat  der  König  durchgesetzt,  was  ausdrücklich  geboten 
war ;  er  hat  die  Leviten  nach  Jerusalem  kommen  lassen  und  ihnen  die  gesetzlichen 
Anteile  an  den  Priestereinkünften  verschafft  (II  Reg  23  8.9b),  aber  nicht,  was  nur  zwischen 
den  Zeilen  stand.  Der  Zusatz  18?  entspricht  durchaus  den  Absichten  des  Sg:  Leviten 
werden  ihn  eingefügt  haben,  und  die  späteren  Priester  werden  sich  mit  ihm  abgefunden 
haben,  indem  sie  z'-hr,  von  den  dienenden  Leviten  deuteten.  Über  die  weitere  Entwicke- 
lung  des  Priestertums  cf.  zu  Ez  44  und  zu  den  betr.  Gesetzen  des  P,  namentlich  Nura 
1 — 4.  Ob  V.  8b  in  Sg  ursprünglich  ist  oder  späterer  Zusatz,  lässt  sich  nicht  sicher 
entscheiden. 

7)  18,  9—22  In  Israel  darf  Molochdienst,  Zauberei  und  Totenbefragung  keine 
Stätte  finden  (v.  9 — 12).  Während  die  Heiden  sich  an  Wahrsager  wenden,  soll  Israel 
sich  an  Propheten  wenden  (v.  13 — 15) ;  denn  Jahve  wird  Israel  stets  Propheten  geben 
(V.  16 — 18).  Ungehorsam  gegen  einen  solchen  wird  Jahve  strafen  (v.  19).  Falsche  Pro- 
pheten, die  man  an  dem  Nichteintreffen  ihrer  Weissagungen  erkennt,  sollen  mit  dem 
Tode  bestraft  werden  (v.20— 22).  —  Augenscheinlich  sollen,  wie  die  Überleitung  v.  13  —  15 
lehrt,  V.  9 — 12  die  Einleitung  zu  dem  Prophetengesetz  bilden,  ähnlich  wie  162i— 17i  zu 
ITaff.  Wie  aber  dort  die  Einleitung  nur  teilweise  das  Folgende  vorbereitet,  so  auch 
hier.  Das  Verbot  des  Molochdienstes  (v.  10)  hat  mit  dem  Prophetengesetz  nichts  zu 
thun,  d.  h.  V.  9 — 12  sind  erst  durch  den  Redaktor  zur  Einleitung  gemacht.  V.  10 — 12a 
bilden  ein  selbständiges  Gesetz,  v.  9  und  12b  sind  vom  Redaktor,  Dr,  geschrieben,  der 
auch  v.  13—22  mit  Benutzung  von  PI  (Kap.  5)  und  vielleicht  eines  ursprünglich  selb- 
ständigen Prophetengesetzes  verfasst  hat.  Von  Sg  nämlich  kann  dieser  Abschnitt  wegen 
der  Bezugnahme  auf  Kap.  5  nicht  geschrieben  sein  ;  ebenso  wenig  von  PI,  da  v.  16  ff. 
doch  auch  von  Kap.  5  abweichen.  9  V.  a  cf.  17h,  v.  b  cf.  122iiff.  10  Na*:-,  cf.  17  2. 
BS3  "ayr  für  rsa  q^»,  1231,  ist  terminus  technicus  für  das  Molochopfer,  eigentlich: 
durch  Feuer  (in  den  Besitz  des  Gottes)  übergehen  lassen;  vgl.  ■^'ayr:  Ex  13 12.  Über 
Kinderopfer  in  Israel  cf.  zu  123i.  n-iscp  Dop,  der,  welcher  durch  ein  Loosorakel  (speziell 
Pfeilorakel)  den  Willen  der  Gottheit  erkennen  will,  cf.  Ez  2l26f,  ■;3i?t,  Wahrsager,  viel- 
leicht solche,  die  aus  der  Gestalt  und  Zugrichtung  der  AVolken  (■;:?)  die  Zukunft  vorher- 
sagen, oder  solche,  die  aus  Ereignissen,  die  als  Vorzeichen  aufgefasst  werden  (cf.  arab. 
'anna),  oder  aus  Geräuschen  weissagen  (cf.  arab.  ganna).  crrsi,  der,  welcher  aus  der 
Beobachtung  von  allerlei  bedeutungsvollen  Vorgängen  (Bewegung  des  Wassers  oder  Klar- 
heit desselben,  cf.  Gen  44.5,  Vogelfang,  Stimmen  etc.)  die  Zukunft  erkennt,  m^s,  Zau- • 
berer,  der  durch  zauberkräftige  Dinge  (Kräuter  etc.),  cf.  Mch  5  11,  das  Eintreten  von 
erwünschten  oder  das  Ausbleiben  von  gefürchteten  Ereignissen  bewirkt.  11  "sr;  ^ani, 
Sam  LXX  ohne  1,  vielleicht  ursprünglich  der,  welcher  Zauberknoten  bindet  oder  Worte 
zu  Bannsprüclien  verknüpft  (i^n),  dann  allgemeiner  der,  welcher  Zauberformeln  spricht. 
"jST'i  31S  Vs»,  der,  welcher  zur  Erforschung  der  Zukunft  den  ais  oder  "i?-!-  befragt;  six, 
der  Geist  eines  Verstorbenen,  cf.  I  Sam  28  7  (sonst  auch  das  Medium,  das  solchen  Geist 
zitieren  kann,  das  genauer  ais  Wa  heisst),    "jj--,    der  wissende  Geist  (?  von  y--),    cf.  Lev 
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'  '  sich  an  die  Toten  wendet.  ^"^ Denn  ein  Gränel  ist  Jahve,  ^deinem  Got£ , 
jeder  der  solches  thiit,  und  wegen  dieser  Gräuel  vertreibt  sie  Jahve,  dein  Gott, 
vor  dir.  '^Sei  ohne  Tadel  im  Verkehr  mit  Jahve,  deinem  Gott.  '*Denn  diese 
Völker,  die  du  vertreibst,  hören  auf  Zeiehendeuter  und  Wahrsager;  aber  dir 
hat  Jahve,  dein  Gott,  solches  nicht  gestattet.  '^ Einen  Propheten  aus  der 
Mitte  deiner  Brüder',  wie  mich,  wird  Jahve,  dein  Gott,  dir  (je  und  je)  erstehen 
lassen,  auf  den  höret,  '^ganz  so,  wie  du  es  von  Jahve,  deinem  Gott,  am  Horeb 
erbeten  hast  am  Tage  der  Versammlung,  als  du  sagtest:  Ich  will  die  Stimme 
Jahves,  meines  Gottes,  nicht  mehr  hören  und  dies  gewaltige  Feuer  nicht  länger 
ansehen,  damit  ich  nicht  sterbe.  "Da  sprach  Jahve  zu  mir:  Sie  haben  recht 
geredet.  '^Einen  Propheten  will  ich  ihnen  aus  der  Mitte  ihrer  Brüder  erstehen 
lassen,  wie  dich,  und  will  meine  Worte  in  seinen  Mund  legen,  und  er  soll 
ihnen  alles  sagen,  was  ich  ihm  befehle.  "Wer  aber  auf  seine'  Worte,  die  er 
in  meinem  Namen  reden  wird,  nicht  hört,  von  dem  werde  ich  Rechenschaft 
fordern.  ^"Jedoch  der  Prophet,  der  sieh  vermisst,  in  meinem  Namen  ein  Wort 
zu  reden,  das  zu  reden  ich  ihm  nicht  befohlen  habe,   oder  der  im  Namen  an- 


2027.  c-p):r!  Vs  r"n\  mit  :is  isr  identisch,  daher  wohl  besser  ohne  i  zu  lesen  (Sam  LXX) 
und  als  Apposition  zum  Vorhergehenden  zu  fassen.  12  V.  a  lies  mit  Sara  LXX  -jtVs  -"-. 
-"-  rzvr  ist  hier  nicht  die  Handlung,  sondern  die  Person,  die  sie  vollzieht,  sofern  Jahve 
sie  verabscheut.  In  v.  b  ist  nayin  die  Handlung,  wie  12  31.  nms,  seil,  die  a-i;  v.  9.  — 
V.  10 — 12  a  mögen  ursprünglich  mit  I621 — 17 1  zusammen  in  einer  Sammlung  von  Gesetzen 
gestanden  haben,  die  heidnische  Kultussitten  verboten.  Die  Verbote  von  v.  10— 12a 
finden  sich  auch  sonst  häufig  im  AT,  vgl.  die  Konkordanz,  nirgends  aber  sind  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Mantik  so  vollständig  aufgezählt  wie  hier.  13  o-sr,  untadelig, 
d.  h.  so.  dass  du  nicht  '"'  rayir  wirst.  "'"■  ny,  im  Verkehr  mit  Jahve,  cf.  Ps  18  24. 
14  i;-!  rrsi,  cf.  G-K  §  143  b  c.  15  f*nstt  "a^pw,  Sam  LXX  "i""'*  aipi.  "5*23  fällt  auf,  da 
sonst  Moses  im  Gesetz  nicht  so  von  seiner  eigenen  Person  spricht,  und  darf  daher  wohl 
als  Zeichen  der  Herkunft  unseres  Stückes  von  D^  angesehen  werden,  "jiyttrn  r?s,  des 
Plur.  wegen  Zusatz,  zumal  v.  16  dann  besser  anschliesst.  16  cf.  52off.  hri-pn  nra,  cf. 
9 10.  res  sV,  cf.  G-K  §  109d.  17  cf.  525.  —  Am  Horeb  weigerte  sich  Israel,  Gottes 
Stimme  ohne  Mittler  zu  vernehmen ;  dem  entspricht  es,  dass  Jahve  sich  im  Verkehr  mit 
seinem  Volke  fortan  des  Mittlers  Moses  bedient  hat;  ebenso  aber  auch,  dass  er  sich 
auch  nach  dem  Tode  Moses  solche  Mittler  erweckt.  Diese  haben,  gleichwie  Moses  das 
Wort,  das  Jahve  ihnen  in  den  Mund  legt,  zu  verkünden,  sind  also  gleich  ihm  Propheten, 
d.  h.  Sprecher  Jahves,  womit  nicht  gesagt  ist,  dass  sie  ihm  in  allen  Stücken  gleich- 
kommen, cf.  34 10.  Soweit  stimmt  unser  Gesetz  mit  der  Darstellung  in  Kap.  5  überein. 
£s  weicht  ab,  sofern  es  sich  Kap.  5  lediglich  um  die  Mittlerschaft  Moses  handelt  und 
um  diese  nur  für  einen  bestimmten  Zweck,  die  Offenbarung  des  Gesetzes,  hier  dagegen 
um  eine  dauernde  Mittlerschaft,  welche  neben  dem  Zweck,  Gottes  Willen  zu  verkünden, 
auch  den  andern  hat,  Israel  die  Zukunft  zu  enthüllen.  Dem  entsprechend  tritt  an  die 
Stelle  von  528  hier  ein  anderer  Satz,  v.  18.  Wäre  PI  der  Verfasser  des  Prophetenge- 
setzes, würde  er  sicherlich  die  Erzählung  in  Kap.  5  so  gestaltet  haben,  dass  sie  dies 
Gesetz  genauer  vorbereitete.  19  ^^-",  Sam  LXX  AF  i-ia-;  (LXX  B  Luc  oin.).  Zur  Kon- 
struktion cf.  G-K  §  143b.  Ungehorsam  gegen  den  Propheten,  der  Jahves  Worte  redet, 
ist  Ungehorsam  gegen  Jahve  selbst  und  wird  daher  auch  von  diesem  bestraft.  20  Je 
mehr  Israel  verpflichtet  ist,  auf  die  Propheten  zu  hören,  desto  notwendiger  ist  es,  das 
Auftreten  falscher  Propheten  zu  verhindern.  Dies  geschieht  durch  Androhung  der  Todes- 
strafe. Falsche  Propheten  aber  sind  solche,  die  entweder  ohne  göttliche  Sendung,  also 
B3^'2  (Ez  132)  reden,  oder  im  Namen  anderer  Gottheiten.  Letztere  sind  als  falsche  Pro- 
pheten sicher  zu  erkennen;    über  ihre  Bestrafung   cf.   schon  132fF.     Zur  Unterscheidung 
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derer  Götter  reden  wird,  der  Prophet  soll  sterben.  -'Wenn  du  aber  bei  dir 
denkst:  Woran  sollen  wir  denn  erkennen,  welches  Wort  Jahve  geredet  hat, 
^-(so  wisse),  was  der  Prophet  im  Namen  Jahves  redet,  ohne  dass  es  geschieht 
und  eintrifft,  das  ist  ein  Wort,  das  Jahve  nicht  geredet  hat.  In  Vermessenheit 
hat  es  der  Prophet  geredet[:  'habt'  keine  Snheu  vor  ilim]. 

1I>  'W.nn  Jiilne,  dein  Gott,  die  Völker  ausrottet,  deren  Land  dir  Jahve,  dein 
Gott,  t,'eben  will,  und  wenn  du  sie  vertreibst  und  in  ihren  Städten  und  Häusern  dich 
niederlässt,  äsondere  dir  drei  Städte  aus  in  deinem  Lande,  das  Jahve,  dein  Gott, 
ilir  zum  Besitz  j,'iebt.    ■iMiss  dir  die  Etüfernumj  ah    und  teile   das  Gebiet  deines 

der  Ersteren  von  wahren  Propheten  geben  21—22  «'in  Kennzeichen  an  (dasselbe  wie 
Jer  28 !i):  das  Eintreffen  seiner  Weissagungen,  die  sich  auf  die  (nächste)  Zukunft  be- 
ziehen. Trifft  seine  Vorhersagung  nicht  ein,  so  ist  damit  bewiesen,  dass  Jahve  ihn  nicht 
gesandt  hat.  Vor  v.  22  ergänze  dem  Sinne  nach :  so  beachte  folgendes  Merkmal  .... 
ISS,  dem  Sinne  nach  abhängig  von  la-rr:,  das  zu  ergänzen  ist.  ""'jr,  Sam  LXX  1— ;r ;  die 
letzten  drei  Worte  sind  darum  wohl  Zusatz.  —  Die  raessianische  Deutung  unseres  Ab- 
schnittes, die  in  v.  18  eine  Verheissung  des  idealen  Propheten  sieht,  ist  unmöglich; 
denn  1)  es  handelt  sich  um  Mittler,  die  Israel  das  Befragen  der  Mautiker  dauernd 
unnötig  machen  sollen,  die  also  von  Moses  an  dauernd  vorhanden  sein  müssen,  oder 
wenigstens  in  jedem  Fall,  wo  mau  ihrer  bedarf;  2)  v.  20 — 22  setzen  das  Auftreten  vieler 
Proplieten  voraus,  unter  denen  auch  falsche  sind. 

8)  19,  1-13  Drei  Städte  sollen  als  Asylstädte  ausgesondert  werden  (v.  1 — 3), 
in  denen  jeder,  der  einen  Andern  un vorsätzlich  erschlägt,  Zuflucht  vor  dem  Bluträcher 
finden  soll  (v.  4—7).  Für  den  Fall  der  Vergrösserung  des  Gebietes  soll  die  Zahl  dieser 
Städte  noch  um  drei  erhöht  werden  (v.  8—10).  Wer  aber  einen  Andern  vorsätzlich  tötet, 
soll,  selbst  wenn  er  in  eine  dieser  Städte  geflohen  ist,  dem  Bluträcher  ausgeliefert  werden 
(v.  11—13).  —  Die  Anordnung  der  einzelnen  Teile  ist  nicht  ganz  natürlich;  v.  11 — 13 
müssten  auf  v.  4 — 7  unmittelbar  folgen.  Dazu  kommt,  dass  der  Abschnitt  v.  1 — 10  viele 
Ähnlichkeiten  mit  Sg  zeigt  (cf.  die  Einzelerklärung),  v.  11—13  dagegen  ihm  schwerlich 
angehören  können.  So  steht  in  v.  11  y  zur  Bezeichnung  des  Nächsten,  während  Sg  rs 
schreibt  (über  v.  4—5  s.  u.).  Die  Stadtältesten  sind  die  Hüter  des  Rechtes  (v.  12), 
während  Sg  als  solche  die  Richter  kennt.  IG18.  V.  11—13  können  aber  auch  nicht  als 
Anhang  an  v.  1  — 10  aufgofasst  werden,  müssen  vielmehr  als  Schluss  eines  v.  1  — 7  pa- 
rallelen Gesetzes  aufgofasst  werden:  denn  eine  Spur  eines  solchen  findet  sich  noch  in 
V.  3.  der  eine  Dublette  zu  v.  2  bildet.  Demnach  ist  ein  Gesetz,  welches  die  Grundlage 
von  V.  1—6  bildet,  von  Sg  und  einem  andern  Verfasser  bearbeitet.  Sg  erweiterte  es 
durcli  den  Anhang  v.  8 — 10,  der  Andere  durch  v.  11—13.  Dr  hat  beide  kombiniert.  — 
Die  ältere  Zeit  kennt  keine  Freistädte,  hat  sie  auch  nicht  nötig,  da  jeder  Altar  Zuflucht 
bietet,  cf.  I  Reg  228ff.  (Ex  21i3  — u  werden  zwischen  v.  12  und  15  ff.  Zusatz  sein,  cf. 
Staerk .  Deut.  S.  38).  Die  Einrichtung  besonderer  Freistädte  ist  also  durch  die  Auf- 
hebung der  meisten  Kultusstätten  veranlasst.  Zunächst  sind  nur  drei  gefordert,  nur 
bedingungsweise  noch  weitere  drei.  Die  wirklichen  Verhältnisse  werden  aber  auch  ohne 
Erfüllung  dieser  Bedingung  sechs  Freistädte  erfordert  haben,  sodass  die  späteren  Ge- 
setze von  vorn  herein  sechs  Freistädte  bestimmen,  Num  35 13.  Jos  20.  Den  Widerspruch 
mit  Dtn  19  löste  man  durch  Einschiebung  von  441—43;  danach  hatte  Moses  im  Ost- 
jordanland bereits  drei  solcher  Städte  ausgesondert,  und  es  ist  nun  durchaus  korrekt, 
dass  er  nur  noch  drei  für  das  Westjordanland  fordert.  V.  8—10  bekamen  dann  den 
Sinn,  dass  die  Zahl  dieser  Städte  eventuell  auf  neun  erhöht  werden  sollte,  unter  Be- 
dingungen, die  Num  35  und  Jos  20  nicht  Iterürksichtigen.  —  Verschiedene  formelhafte 
Sätze  lassen  auch  hier  die  Thätigkeit  von  Abschreibern  erkennen.  1  cf.  1229.  2  zu  Sg 
gehörig,  cf.  zu  v.  7.  3  V.  a  der  andern  Bearbeitung  zugehörig.  T)-;n  -\h  "rr,  schwer- 
lich, den  Weg  in  Stand  setzen,    damit  man  schnell    zu   dem  Zufluchtsort  kommen  kann; 
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Landes,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  verleihen  wird,  in  drei  Teile.  Dahin  soll 
jeder  fliehen  können,  der  einen  erschlägt,  ^xjnd  folgendes  ist  die  Bestimmung 
betreffs  des  Totschlägers ,  der  dorthin  fliehen  soll,  damit  er  am  Leben  bleibe: 
Wer  seinen  Nächsten  ohne  Absicht  erschlägt,  ohne  ihn  seit  längerer  Zeit  ge- 
hasst  zu  haben  —  ^wenn  etwa  einer  mit  seinem  Nächsten  in  den  Wald  geht, 
um  Bäume  zu  fällen,  und  seine  Hand  ausholt  mit  der  Axt,  um  den  Baum  zu 
fällen,  und  das  Eisen  losfliegt  von  dem  Holz  und  seinen  Nächsten  trifft,  sodass 
er  stirbt  —  der  soll  in  eine  dieser  Städte  fliehen,  damit  er  am  Leben  bleibe, 
6  damit  der  Bluträcher  den  Totschläger  nicht  verfolge,  wenn  sein  Gemüt  erhitzt 
ist,  und.  ihn  einhole,  weil  der  Weg  zu  weit  ist,  und  ihn  totschlage,  obwohl  er 
doch  des  Todes  nicht  schuldig  ist,  weil  er  ihn  nicht  seit  längerer  Zeit  hasste. 
^Darum  gebiete  ich  dir:  Drei  Städte  sondere  dir  aus.  8"\\renn  aber  Jahve, 
dein  Gott,  dein  Gebiet  erweitert,  wie  er  deinen  Vätern  geschworen  hat,  und  dir  das 
ganze  Land  giebt,  das  er  deinen  Vätern  zu  geben  versprochen  hat,  ®wenn  du  dies  ganze 
Gesetz  beobachtest,  das  ich  dir  heute  gebiete,  wenn  du  Jahve,  deinen  Gott  liebst,  sodass 
du  immerdar  auf  seinen  Wegen  wandelst,  so  füge  zu  jenen  drei  noch  weitere  drei 
Städte  hinzu,  ^"damit  in  deinem  Lande,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  als  Erbe 
geben  wird,  nicht  unschuldiges  Blut  vergossen  werde  und  so  Blutschuld  auf 
dich  komme.  "  Wenn  dagegen  jemand  seinen  Nächsten  hasst,  ihm  auflauert, 
ihn  überfällt  und  totschlägt^  und  wenn  er  dann  in  eine  dieser  Städte  flieht, 
^^so  sollen   die  Ältesten  seiner  Stadt  hinschicken    und   ihn  von   dort  wegholen 


denn  dann  müssten  alle  Wege  in  Stand  gesetzt  werden,  und  dem  Fliehenden  wäre 
damit  wenig  geholfen,  da  die  guten  Wege  auch  dem  Verfolger  zu  gute  kommen.  Viel- 
mehr wohl :  du  sollst  den  Weg  =  Entfernung  feststellen  =  ausmessen  und  danach  das 
Gebiet  in  drei  Teile  teilen.  Natürlich  ist  dies  nur  ein  Fragment  der  zweiten  Bearbeitung. 
V.  b,  cf.  442,  Fortsetzung  zu  v.  2.  4  'n  ^ai  nn,  Einleitung  eines  Zitates,  cf.  152,  das 
Folgende  also  nicht  von  Sg  verfasst,  daher  yn  statt  ns  nicht  befremdlich.  Vgl.  442. 
5  -csi,  und  insbesondere,  wer  .  .  .,  cf.  G-K  §  154a  Note  Ib.  Es  wird  hier  ein  Beispiel 
zur  Illustrierung  des  ryi  '•hzD.  angeführt.  V.  b  cf.  442.  6  von  Sg  an  das  Zitat  ange- 
fügt, -i-n  rai^  "s ,  cf.  1424.  V.  b,  Umstandssatz,  cf.  G-K  §  141  e.  Pi's  -atvK,  cf.  2122, 
Eechtssache  des  Todes,  d.  h.  eine  Sache,  auf  welche  das  Eecht  den  Tod  als  Strafe  ge- 
setzt hat.  'i;i  srj  s^  "2,  cf.  v.  4.  7  'lii  "3  Vy,  cf.  15 ii,  für  Sg  charakteristisch;  also  ge- 
hört auch  V.  b  =  V.  2  a  Sg  an.  8  cf.  1220.  V.  b,  gegenwärtig  hat  Israel  noch  nicht 
das  ganze  Gebiet,  l7.  1124;  es  wird  ihm  aber  zu  teil  werden,  wenn  es  die  Bedingungen 
9a  erfüllt.  V.  8b — 9a  den  Formeln  nach  Zusatz,  ps^^i,  Sam  LXX  ohne  \  .  V.  b  Nach- 
satz zu  V.  8  a.  10  Durch  Vergiessung  unschuldigen  Blutes  lädt  zunächst  nur  der  Blut- 
rächer Blutschuld  auf  sich;  es  ist  aber  alttestl.  Anschauung,  dass  die  Schuld  des  Ein- 
zelnen auf  das  ganze  Volk  übergeht,  da  der  Einzelne  nur  ein  Glied  des  Volkes  ist,  und 
da,  wenn  z.  B.  die  Hand  sich  vergeht,  der  ganze  Mensch  schuldig  wird;  cf.  weiter  zu 
21  iff.  —  Beachtenswert  ist,  dass  verschiedene  der  Formeln  im  Luciantext  fehlen,  also 
wohl  nicht  in  der  ursprüngl.  LXX  standen,  so:  v.  8  "jTnxV  —  psi,  v.  9  D^a*n  —  nsnsV, 
V.  10   r^-3   —  -i-:js.      Man    sieht ,    Abschreiber    haben    solche    Formeln    gern    beigefügt. 

11  Vordersatz    zu    dem    v.  12    beginnenden  Nachsatz,     han,    cf.  G-K    §  34  b,    Sam  rhar,. 

12  II"?  'ip,  die  Stadtältesten,  wohl  zu  unterscheiden  von  Stammesältesten ,  bilden  eine 
Art  Senat,  die  die  Gemeindeangelegenheiten  zu  verwalten  und  vor  allen  Dingen  auch 
Gericht  zu  halten  haben.  Sie  werden  in  Kap  21  ff.  oft  erwähnt,  cf.  Einl.  §8,30;  Näheres 
über  sie  siehe  an  den  betreffenden  Stellen.  Hier  gehört  zu  ihren  Obliegenheiten,  dass 
sie  für  die  Bestrafung  des  Mörders    sorgen ,   indem   sie  ihn    dem  Bluträcher  preisgeben. 
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lassen  und  dem  Bluträcher  ausliefern,  dass  er  sterbe.  "Habe  keinen  Blick  des 
Mitleids  für  ihn,  sondern  tilge  unschuldig  vergossenes  Blut  aus  Israel  aus,  damit  es  dir 
gut  gehe. 

^^ [Verrücke  die  Grenze  deines  Nächsten  nicht,  die  die  Vorfahren  abgesteckt 
haben,  in  deinem  Erbe,  das  du  bekommst,  in  dem  Lande,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir 
zum  Besitz  geben  wird.] 

15 Es  darf  nicht  (nur)  ein  einziger  Zeuge  gegen  jemanden  auftreten  in 
betreff  irgendwelcher  Verschuldung  oder  Versündigung,  bei  irgendwelcher  Sünde, 
die  er  begeht;  auf  die  Aussage  zweier  Zeugen  oder  auf  die  Aussage  dreier 
Zeugen  muss  sich  eine  Sache  stützen,  i^  Wenn  'aber'  ein  gewaltthätiger  (Mensch 
als)  Zeuge  gegen  jemanden  auftritt,  um  ihn  des  Abfalls  (von  Jahve)  zu  be- 
schuldigen, 17 so  sollen  die  beiden  Männer,  die  den  Streit  haben,  vor  Jahve  'und* 
vor  die  Priester  und  die  derzeitigen  Richter  treten.  i^Dann  soUen  die  Richter 
eine  genaue  Untersuchung  anstellen,  und  ist  der  Zeuge  ein  falscher  Zeuge,  hat 
er  Unwahres  gegen  seinen  Bruder  ausgesagt,    i^so  'sollst  du    ihm  anthun,  was 


13  ^«"is'tt  statt  "|3''~'3  scheint  aul'  den  Eedaktor  hinzuweisen,     "pjn  m,  Sani.  LXX  ':r!  a-;n, 
ungenauer  Ausdruck  für  »die  Schuld  an  unschuldig  vergossenem  Blut. 

9)  19,  14  verbietet,  die  von  den  Vorfahren  festgesetzten  Grenzen  der  Grund- 
stücke der  Einzelnen  zu  verschieben,  n-ars"',  frühere  seil.  Generationen,  cf.  Lev  26  45. 
Über  das  Grenzverrücken  klagt  auch  Hos  (Sio),  sodass  das  Gebot  durch  die  Zeitverhält- 
nisse wohl  motiviert  ist.  Seine  auffällige  Stellung  erklärt  sich  vielleicht  so,  dass  es  nach 
dem  Stichwort  h-iZi  zu  v.  3a  an  den  Rand  geschrieben  war  (also  nicht  in  Sg!)  und  von 
Dr  bei  der  Zusammenarbeitung    hinter   das  Gesetz    über   die  Asylstätten  gestellt  wurde. 

10)  19,  15—21  Über  die  Zeugenschaft.  1)  Zu  einer  Verurteilung  darf  es  nur 
kommen,  wenn  mindestens  zwei  Zeugen  die  Schuld  beweisen  (v.  15).  2)  Wer  einen 
Andern  fälschlich  des  Götzendienstes  beschuldigt,  soll,  wenn  er  dessen  überführt  werden 
kann,  dieselbe  Strafe  erleiden,  die  er  über  seinen  Nächsten  hat  bringen  wollen,  nach 
dem  jus  talionis  (v.  16—21).  —  Bip-*  -3  (v.  16),  n-c  (v.  16),  nrjE»  (v.  17.  18)  ns  (v.  18.  19) 
und  wohl  auch  oip-'  (v.  15)  sprechen  für  Sg  als  Verfasser.  V.  15  ist  die  Parallele  des 
Sg  zu  17«.  Da  17t;  im  Zusammenhang  mit  dem  Gesetz  über  die  Bestrafung  des  Götzen- 
dieners steht,  da  ferner  19i6  es  sich  um  Zeugenschaft  betreffs  der  nnc  (13  6)  handelt,  und 
da  endlich  132—19  nicht  an  seiner  ursprünglichen  Stelle  steht,  so  ist  zn  vermuten,  dass 
132—19  in  Sg  bei  19i5ff.  standen  (wohl  hinter  19 löff.  wegen  des  Anschlusses  von  Kap.  20). 
Überarbeitungsspuren  zeigen  sich  in  v.  17  ff.,  cf.  die  Einzelerklärung.  15  s-~"  —  Vsa 
fehlt  Luc  und  ist  wohl  nur  Variante  für  die  vorhergehenden  Ausdrücke.  Zu  vergleichen 
ist  176,  doch  auch  der  Unterschied  zu  beachten,  dass  dort  zwei  Zeugen  nur  für  ein 
Todesurteil  erfordert  wurden,  hier  für  jode  beliebige  Verurteilung.  16  "2,  Sam  LXX  ■='. 
Zu  nip^  'S  cf.  13  2.  can  iv,  nicht  »ein  falscher  Zeuge«,  denn  ob  ein  solcher  auftritt,  soll 
ja  erst  untersucht  werden,  sondern  ein  gewaltthätiger,  einer,  dem  man  falsches  Zeugnis 
zutrauen  kann.  17  o-'rssn  "j»,  d.  h.  der  Angeschuldigte  und  der  Zeuge.  •'"^  "ith,  erklärt 
durch  das  folgende  o-'jnsn  -seV,  also  sie  sollen  nach  Jerusalem  gehen,  wo  die  schwierigen 
Fälle  nach  17 «ff.  entschieden  werden  sollen.  Dem  widerspricht  a-Jtrn  hier  und  v.  18, 
denn  die  Richter  sind  in  den  einzelnen  Orten,  16 18.  Überdies  werden  im  Weiteren  die 
Priester  nicht  mehr  erwähnt.  Demnach  wird  n  3-3n:r;  "zzh  ■<"'  Zusatz  eines  Bearbeiters 
sein,  der  meinte,  es  liege  hier  einer  der  Fälle  vor,  von  denen  178ff.  spricht.  Von  diesem 
werden  auch  die  Worte  nnn  —  -irs  aus  17»  beigefügt  sein.  Sg  forderte  Untersuchung 
durch  die  Richter.  Daraus  folgt,  dass  die  Richter  früher  noch  nicht  befragt  sind,  dass 
es  sich  bei  den  132ff.  behandelten  Fällen  um  Volksjustiz  handelt.  Erst  wenn  Schwierig- 
keiten entstehen,  wird  die  Sache  den  d-ue»  vorgelegt.     18  '"Ji  njri  s-kti  .  .  .  iwi-!"!,  cf.  13 15, 
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or  seinem  Bruder  anzuthun  beabsiclitip^te,  und  du  sollst  das  Böse  aus  deiner  Mitte 
austilgen.  -"Die  Übrigen  aber  sullen  es  boren,  damit  sie  in  Furcht  geraten  und  so 
etwas  Böses  fernerhin  nicht  mehr  in  deiner  Mitte  tbun.  ^''  '  Habe  keinen  Blick  des 
Mitleids  mit  ihm;  Leben  um  Loben,  Auge  um  Auge,  Zahn  um  Zahn,  Hand  um  Hand, 
Fuss  um  Fuss. 

20  'Wenn  du  in  den  Krieg  gegen  'deine  Feinde'  ausziehst  und  Rosse  und  Wagen 


174.  19  cn--ryi,  wird,  obwohl  auch  Sam  LXX  den  Plur.  bieten,  ein  alter  Schreibfehler 
für  r<'vy'\  sein.  Da  der  falsche  Zeuge  seinem  Nächsten  die  Todesstrafe  zuziehen  wollte, 
so  ist  er  eelbst  mit  dem  Tode  zu  bestrafen,  eine  Massregel,  die  jedem  die  Lust  nehmen 
soll,  als  falscher  Zeuge  aufzutreten.  V.  b  cf.  17 12b.  20  cf.  17 1.3.  13 12.  21  V.  a  cf.  7 16. 
s';-.  Sam  LXX  sV.  Die  Formeln  v.  19  b  — 21a  werden  dem  Text  des  Sg  erst  später  an- 
gefügt sein.  V.  b,  cf.  Ex  21  23f.,  ist  wahrscheinlich  ebenso  Zusatz,  wie  v.  19b -21a,  da 
die  Formeln  sonst  wohl  hinter  v.  21b  gestellt  wären. 

c)   20 1 — 25 19.     Gesetze  verschiedenen  Inhalts. 

Eine  die  Anordnung  beherrschende  Disposition  lässt  sich  hier  noch  weniger  ent- 
decken, als  in  I618— 1921.  Eine  grosse  Anzahl  der  Gesetze  von  Kap.  21—25  lässt  sich 
unter  dem  Titel  »Humanitätsgesetze«  zusammenfassen,  und  diese  stehen  untereinander 
im  ganzen  in  Zusammenhang,  und  zwar  in  der  Eeihenfolge,  in  der  sie  vorliegen.  Sie 
zeigen  eine  weitgehende  Verwandtschaft  mit  den  Gesetzen  des  Sg,  werden  also  seiner 
Schrift  angehören.  Das  gilt  auch  von  Kap.  20,  in  dem  wenigstens  teilweise  derselbe 
Gesichtspunkt  (Forderung  einer  humanen  Gesinnung)  vorliegt.  Dieser  Gruppe  gehören 
an:  20*.  22i — 4.6 — 8.  23i6 — 17.20-21.25 — 26.  246.  10— 12.  25i— 4  (11 — 12  cf.  u.).  Von  den 
übrigen  Gesetzen  lassen  sich  eine  Anzahl  in  Gruppen  zusammenfassen,  die  auch  durch 
formale  Eigentümlichkeiten  zusammengehalten  werden,  nämlich:  a)  das  Kriegsrecht  be- 
handeln 21 10 — 14.  23 10— 1.5  (über  20iff.  cf.  u.);  b)  Gesetze,  in  denen  die  Obliegenkeiten 
der  Stadtältesten  besprochen  werden,  und  die  meist  das  Ehe-  und  Familienrecht  be- 
handeln, sind:  21i— it.  18— 21.  22 13— 2!».  255—10;  mit  diesen  hängen  aber  zusammen  21 15— 17. 
22—23.  24i— 6.  7  (cf.  die  Einzelerklärung);  c)  Gesetze,  die  durch  die  Formel  sin  nayin  -3 
-"-  'zt'i  begründet  werden:  225.  23 rj.  25 13 — iß;  mit  diesen  hängen  zusammen:  229 — 12. 
23i — 4  (5  8).  18.  22— 24  (cf.  die  Einzelerklärung).  Auch  die  Gesetze  dieser  Gruppen  sind 
derartig  geordnet,  dass  man  annehmen  kann,  sie  haben  in  Einer  Gesetzsammlung  bei- 
einander gestanden,  während  sie  zu  den  Gesetzen  des  Sg  gar  keine  Beziehungen  auf- 
weisen. Nun  zeigt  sich  weiter,  dass  die  Gesetze,  die  wir  in  I618 — 1921  fanden,  aber  noch 
keiner  besonderen  Sammlung  zuweisen  konnten,  mit  den  verschiedenen  Gruppen  der  eben 
erwähnten  Sammlung  nahe  Verwandtschaft  zeigen;  so  die  zweite  Bearbeitung  des  Frei- 
stättengesetzes mit  Gruppe  b),  denn  in  beiden  werden  die  Stadtältesten  genannt;  ferner 
I621— 17i.  I810— 12a  mit  Gruppe  c),  cf.  18i2a;  endlich  auch  172-7  und  die  zweite  Re 
zension  von  17  8—13  mit  Gruppe  b),  wenn  diese  Verwandtschaft  auch  keine  so  augen- 
fällige ist,  wie  bei  19 11 — 13,  cf.  die  Einzelerklärung  und  Einl.  §  2,  8.  Die  der  Gruppe 
b)  verwandten  Gesetze  setzen  aber  inhaltlich  das  Gesetz  über  die  Kultuskonzentration 
voraus,  sodass  sie  mit  diesem  in  Einer  Sammlung  gestanden  haben  werden ;  als  solches 
kommt  aber  nur  128ff.  in  Betracht.  So  crgiebt  sich,  dass  das  dtne  Gesetz  wesentlich 
aus  nur  zwei  Sammlungen  besteht,  die  teilweise  dieselben  Gesetze  enthalten,  also  als 
Erweiterungen  Einer  Grundsammlung  aufgefasst  werden  dürfen.  Bei  der  Besprechung  von 
Kap.  5 — 11  ergab  sich,  dass  hier  zwei  Einleitungen  zu  Gesetzessammlungen  kombiniert  sind. 
Es  ergab  sich  ferner  die  Identität  des  Verfassers  der  einen  Einleitung  und  der  einen  Gesetz- 
sammlung (Sg).  Die  notwendige  Konsequenz  ist,  dass  auch  die  zweite  Einleitung  und  die 
zweite  Gesetzsammlung  Einer  Schrift  angehören,  d.  h.  PI.  Dagegen  scheint  der  Mangel  der 
formalen  Übereinstimmung  zwischen  beiden  zu  sprechen,  da  die  Einleitung  konsequent 
die  plur.  Anrede  gebraucht,  die  Gesetzessammlung  nur  teilweise,  und  da  auch  im  Sprach- 
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'und'  dir  an  Zahl  überlegenes  (Kriegs-iVolk  siehst,  so  fürchte  dich  nicht  vor  ihnen,  denn 
Jahve,  dein  Gott,  ist  mit  dir,  der  dich  aus  Ägyptenland  heraufgeführt  hat.  *[Und  wenn 
ihr  zum  Kampfe  ausrückt,  so  trete  der  Priester  vor  das  Volk  und  rede  es  an  ^und 
spreche  zu  ihnen:  Höre,  Israel,  ihr  rückt  heute  in  den  Kampf  gegen  eure  Feinde:  euer 
Herz  sei  nicht  verzagt,  fürchtet  euch  nicht  und  ängstigt  euch  nicht  und  erschreckt  nicht 
vor  ihnen.  •'Denn  Jahve,  euer  Gott,  ist  es,  der  mit  euch  zieht,  um  für  euch  mit  euren 
Feinden  zu  kämpfen,  um  euch  ym  erretten.]  ^Dann  sollen  die  Amtleute  zum  Volk 
sprechen:  Wer  ein  neues  Haus  gebaut  und  (noch)  nicht  eingeweiht  hat,  gehe  und  kehre 
heim  in  sein  Haus,  dass  er  nicht  im  Kampf  umkomme  und  ein  anderer  es  einweihe. 
^Und  wer  einen  Weinberg  gepflanzt  und  (noch)  nicht  in  Benutzung  genommen  hat.  gebe 
und  kehre  heim  in  sein  Haus,  dass  er  nicht  im  Kampf  umkomme  und  ein  anderer  ihn 
in  Benutzung  nehme.  'Und  wer  sich  mit  einem  Weibe  verlobt  und  es  (^noch)  nicht  heim- 
gebrauch eine  nähere  Verwandtschaft  nicht  nachweisbar  ist.  Diese  Schwierigkeit  fällt 
jedoch  weg,  wenn  man  beachtet,  dass  die  Einleitung  von  PI  selbst  verfasst  ist  (wenn 
auch  mit  Benutzung  von  E),  dass  dagegen  die  Gesetze  von  ihm,  wie  ihre  Abweichungen 
von  einander  zeigen,  nicht  verfasst,  sondern  nur  gesammelt  sind,  und  dass  ferner 
zwischen  einer  historischen  Erzählung  und  einer  Gesetzsammlung  der  Verschiedeflbeit 
der  Stoffe  wegen  keine  enge  Verwandtschaft  bezüglich  des  Sprachgebraiichs  zu  erwarten 
ist.  Weiteres  über  die  zweite  Gesetzsammlung,  das  Verhältnis  ihrer  Teile  zu  einander 
und  zu  Ög  und  über  ihre  Quellen  siehe  Eiul.  §  2,  7.  8.  Über  redaktionelle  Eingriffe 
siehe  die  Einzelerklärung,  über  den  Plan  des  Eedaktors  bei  Verschmelzung  der  beiden 
Sammlungen  siehe  Einl.  §  2,  10. 

1)  20,  1 — 20  Gesetz  über  das  Verhalten  bei  Kriegszügen.  Wenn  Israel  in  den 
Krieg  zieht  (v.  1),  soll  zunächst  der  Priester  das  Volk  ermutigen  (v.  2—4);  dann  sollen 
die  ü'-izv  jeden  entlassen,  der  ein  Haus  gebaut  und  noch  nicht  eingeweiht,  einen  Wein- 
1)erg  gepflanzt  und  noch  nicht  in  Benutzung  genommen,  sich  verlobt  und  noch  nicht 
verheiratet  hat,  sowie  jeden  Furchtsamen  (v.  5—9).  Die  Bewohner  einer  Stadt,  die  sich 
crgiebt,  sollen  nur  zu  Sklaven  gemacht,  dagegen  die  Männer  einer  erstürmten  Stadt 
getötet  werden,  während  Weiber,  Kinder  und  Habe  als  Beute  betrachtet  werden  dürfen 
IV.  10— 14).  An  den  Städten  der  Kananiter  jedoch  soll  unter  allen  Umständen  der  grosse 
Bann  vollstreckt  werden  (v.  In— 18).  Bei  einer  Belagerung  sollen  die  Fruchtbäume  nicht 
gefällt  werden  (v.  19  —  20).  —  V.  2—4  uud  18  sind  plur.  und  darum  auszuscheiden; 
ebenso  v.  5  — 9,  die  wie  v.  2-4  die  Redeform  verlassen  und  von  Israel  in  der  3.  p.  reden 
(njn).  In  v.  10—17  (wo  übrigens  die  Aufzählung  der  Völker,  v.  17,  wie  gewöhnlich 
Zusatz  sein  wird,  wie  auch  der  formelhafte  v.  b)  und  19 — 20  zeigen  sich  auffallend  viel 
Berührungen  mit  Sg,  Kap.  13  und  19 1 — lo,  sie  werden  also  Sg  angehören.  V.  1  wird 
in  Anlehnung  an  21  lo.  23 lo  (PI)  7i7f.  u.  a.  nachträglich  als  Einleitung  angefügt  sein. 
In  Sg  schliessen  20io^i7.  19—20  gut  an  13i.'}— 18  an,  wo  von  der  Eroberung  einer  götzen- 
dienerischen Stadt  die  Rede  war  (über  die  Stellung  dieses  Abschnittes  siehe  zu  19i.iff.). 

1  ~a*s,  Sam  LXX  -"a-N.  23^1  cic  jagen  den  Israeliten  leicht  Furcht  ein ,  cf.  z.  B.  Jdc 
1 19.  ZV,  Sam  LXX  nsi.  Ij^s-q-  (cf.  G-K  §  127  iK  ungewöhnlich  im  Dtn,  wo  es  meist 
-[«•si>3r;    heisst,   wohl    aber    bei    andern    gebräuchlich,    cf.    z.    B.    Jos  24 17.     II  Reg  177. 

2  D32"'~2,  cf.  G-K  §  61  d.  Gemeint  ist  nicht,  unmittelbar  vor  der  Schlacht,  sondern  vor 
Beginn  des  Feldzuges,  cf.  v.  9.  '~-~,  wohl  schwerlich  irgend  ein  das  Heer  begleitender 
Priester,  sondern  der  Priester  x«t'  t^o/i^r,  der  Hohepriester.  Von  dem  König  wird  nichts 
gesagt;  ist  das  ein  Zeichen,  dass  v.  2  —  4  zu  einer  Zeit  geschrieben  ist,  wo  Israel  keinen 
König  hat?  3  ^si»'  vc-v,  cf.  4i.  Zu  der  Ermahnung  v.  3-4  cf.  l29f.  u.  a.  5  c—jrn, 
hier,  wie  1 15  (anders  als  IG18)  Gehülfen  der  Heeresobersten,  irarr,  die  Einweihung  eines 
Privathauses  wird  nur  hier  erwähnt.  6  i-Vn.  nach  Lev  192:iff.  dürfen  die  Früchte  eines 
Baumes  erst  im  fünften  Jahr  gegessen  werden,  im  vierten  sind  sie  »tp;  werden  also  an 
Jahve  abgeliefert ;  V^r;  bedeutet  also  sie  aus  der  Sphäre  des  s-.'p  in  die  des  Vn  versetzen, 
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geführt  hat,  gehe  und  kehre  heim  in  sein  Haus,  dass  er  nicht  im  Kampf  umkomme  und 
ein  anderer  sie  heimführe.  *[Dann  sollen  die  Amtleute  weiter  zum  Volke  sagen:  Wer 
sich  fürchtet  und  verzagt  ist,  gehe  und  kehre  heim  in  sein  Haus,  dass  er  seine  Brüder 
nicht  verzagt  mache,  wie  er  es  ist.J  *Wenn  die  Amtleute  mit  ihren  Worten  an  das  Volk 
fertig  sind,  soll  man  Offiziere  an  die  Spitze  des  Volkes  stellen.  io"\yenn  du  ffetren 
eine  Stadt  anrückst,  um  gegen  sie  zu  kämpfen,  so  verliandele  mit  ihr  Avegen 
eines  friedlichen  Abkommens.  ^»Geht  sie  auf  ein  friedliches  Abkommen  ein 
und  öffnet  sie  dir  (die  Thore),  so  soll  das  ganze  Volk,  das  sich  in  ihr  befindet, 
dir  fronpflichtig  werden  und  dienen.  '^Trifft  sie  aber  kein  friedliches  Abkommen 
mit  dir,  sondern  kämpft  sie  mit  dir,  so  belagere  sie;  ^^und  wenn  Jahve,  dein 
Gott,  sie  dir  preisgiebt,  so  schlage  alle  Männer  in  ihr  mit  der  Schärfe  des 
Schwertes.  ^^Nur  die  Weiber  und  die  Kinder  und  das  Vieh  und  alles,  was 
in  der  Stadt  ist,  alles,  was  in  ihr  erbeutet  wird,  nimm  dir  als  Kaub  und  ver- 
zehre die  Beute  deiner  Feinde,  die  Jahve,  dein  Gott,  dir  gegeben  hat.  i°So  ver- 
fahre mit  allen  Städten,  die  sehr  weit  von  dir  entfernt  sind,  die  nicht  zu  den 
Städten  dieser  Völker  hier  gehören,  i^jedoch  aus  den  Städten  dieser  Völker, 
die  Jahve,  dein  Gott,  dir  als  Erbbesitz  giebt,  lass  niemanden  am  Leben,  i' sondern 
banne  sie,  die  Hethiter  und  die  Amoriter,  die  Kananiter  'und  die  Girgasiter'  und  die 
Perizzisiter  und  die  Heviter  und  die  Jebusiter,  wie  Jahve,  dein  Gott,  dir  geboten  hat, 
'®  [damit   sie   euch  nicht   lehren,    all   iliren  Gräueln    nachzuthun,    die  sie  zu  Ehren  ihrer 


indem  man  sie  für  sich  gebraucht.  7  vgl.  245.  —  In  der  Befreiung  der  v.  5 — 7  Ge- 
nannten vom  Heeresdienst  zeigt  sich  eine  zarte  Eücksichtnalime  auf  die  Wünsche  der 
Einzelnen,  die  für  unser  Gefühl  wohl  unpraktisch  ist,  aber  in  Israel  doch  wenigstens 
einmal  (I  Mak  3  5.iff.)  thatsächlich  geübt  sein  soll.  Das  Gleiche  gilt  von  8,  der  aber,  da 
es  hier  13-^  'esv  heisst  (anders  als  v.  6.  7)  vielleicht  späterer  Zusatz  ist.  fa*,  zum  Pass. 
mit  rs  cf.  G-K  §  121b  (doch  ist  wohl  mit  LXX  w  zu  punktieren,  cf.  I28).  Der  Grund 
der  Entlassung  ist  hier  die  Eücksichtnahme  auf  das  ganze  Volk,  das  nicht  entmutigt 
werden  soll.  9  risas  "»-r  (cf.  I  Eeg  25)  ist  nicht  Subj.,  da  dann  der  Artikel  stehen 
müsste,  sondern  Objekt;  Subj.  sind  n-npsn,  cf.  G-K  §  144e.  10  rsipi  etc.,  eig. :  du  sollst 
ihr  mit  Bezug  auf  Frieden  zurufen.  11  r;r;rEi,  seil,  die  Thore.  ayn  als  Plur.  konstruiert, 
cf.  G-K  §  145  b.  13  3"~  "£^  nrr,  cf.  13 16.  Zu  dem  v.  13 — 14  angegebenen  Verfahren 
cf.  234f.  3Gf.  Der  Vergleich  lehrt,  dass  ein  verhältnismässig  mildes  (wenn  auch  nach 
unserm  Urteil  hartes)  Verfahren  gefordert  wird;  das  ist  noch  mehr  der  Fall,  wenn  man 
Stellen  wie  Am  1  3.  Hos  14 1  vergleicht.  Und  überdies  ist  zu  beachten,  dass  diese  Be- 
handlung nur  unter  der  v.  12  genannten  Bedingung  erlaubt  ist;  Sg  fordert  also  anch 
hier  wie  gewöhnlich  die  grösste  Milde.  Sie  ist  nur  da  von  ihm  verboten,  wo  seiner 
Hauptforderung,  der  Treue  gegen  Jahve  Gefahr  droht,  cf.  v.  16  f.  15  rpn-n,  cf.  138. 
16  Gefahr  der  Verführung  zum  Götzendienst  droht  auch  von  fern  wohnenden  Völkern 
(cf.  138);  wenn  Sg  gleichwohl  nur  die  Kananiter  mit  Stumpf  und  Stiel  auszurotten 
befiehlt,  so  zeigt  sich  darin,  dass  nur  der  Kampf  gegen  kananitisches  Heidentum  für  ihn 
ein  aktuelles  Interesse  hat,  dass  Gefahr  vonseiten  fern  wohnender  Völker  nur  erst  in 
geringem  Masse  droht.  17  a-inr,  nach  dem  Zusammenhang  die  Niedermetzelung  aller 
Bewohner  ohne  Ausnahme,  aber  wohl  auch  die  Vernichtung  der  Beute,  cf.  die  älteste 
Auslegung  durch  den  Kedaktor  725f.  und  die  Dtnsten,  Jos  6i7fF.  Der  Verfasser  von  Kap. 
1 — 3  erlaubt  die  Aneignung  der  Beute,  cf.  234f.  36f.  Hinter  'kkt.  ist  vielleicht  mit 
Sam  LXX  -rj-jm  einzuschieben.  Die  ganze  Aufzählung  der  Namen  wird  der  Bearbeitung 
angehören,  cf.  Meyer,  ZATW  I  S.  125;  nachdem  das  Objekt  durch  das  Suffix  in  caiinn 
ausgedrückt  war,  ist  die  Aufzählung  wenigstens  überflüssig,  -vj  ts3,  cf.  7 iff.  24ff. 
18  orasir,  cf.  1231.  —  Das  Gebot,  an  den  Kananitern  den  Bann  zu  vollstrecken,  scheint 
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Götter  verübt  haben,  und  ihr  euch  gegen  Jahve,  euren  Gott,  versündigt].  1 9  Wenn  da 
lange  Zeit  eine  Stadt  belagerst,  um  sie  im  Kampfe  wider  sie  zu  erobern,  so 
vernichte  ihre  Bcäume  nicht,  indem  du  die  Axt  gegen  sie  schwingst,  denn  du 
musst  ja  von  ihnen  leben;  und  fälle  sie  nicht,  'sind  denn  die  Bäume  des 
Feldes  'etwa  Menschen  ,  dass  sie  von  dir  belagert  werden  müssten?  ^oNur  die 
Bäume,  von  denen  du  weist,  dass  sie  nicht  Bäume  mit  essbaren  Früchten  sind, 
magst  du  vernichten  und  umhauen,  um  Belagerungsmaschinen  gegen  die  Stadt, 
die  mit  dir  Krieg  führt,  zu  bauen,  bis  sie  fällt. 

21  *  Wenn  ein  Erschlagener  in  dem  Lande,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  zum 
Besitz  giebt,  auf  dem  Felde  liegend  gefunden  wird,  ohne  dass  man  tveiss,  wer 
ihn  erschlagen  hat,  ^so  sollen  deine  Ältesten  und  deine  Richter  hinausgehen  und 
(die  Entfernung)  nach  den  Städten  hin  abmessen,  die  um  den  Erschlagenen 
herum  liegen.  '^Dann  sollen  die  Ältesten  derjenigen  Stadt,  die  dem  Erschlagenen 
zunächst  liegt,  eine  junge  Kuh  nehmen,  mit  der  noch  nicht  gearbeitet  ist,  'und' 
die  noch  nicht  am  Joch  gezogen  hat,  ^und  die  Ältesten  jener  Stadt  sollen  die  Kuh 
hinabführen  an  einen  Bach  mit  nie  versiegendem  Wasser,  an  dem  keine  Arbeit 
getrieben  und  nicht  gesät  wird,  und  der  Kuh  dort  am  Bach  das  Genick  brechen. 
'^Es  sollen  aber  die  Priester,  die  Söhne  Levis,  herzutreten,  denn  sie  hat  Jahve,  dein  Gott, 


als  Entstehungszeit  des  Sg  eine  Zeit  vorauszusetzen,  in  der  es  noch  selbständige  Städte 
der  Kananiter  gab.  Das  Gebot  wird  jedoch  nur  eine  Einkleidung  für  die  Forderung  sein, 
sich  vor  aller  Beeinflussung  durch  die  kananitische  Religion  zu  hüten,  und,  wo  solche 
Beeinflussung  doch  eingetreten  ist,  sie  ohne  Einschränkung  rückgängig  zu  machen,  da 
Sg  sich  sonst  durchgängig  als  einer  späteren  Periode  angehörig  erweist  (cf.  Riehm,  StKr 
1873,  S.  189  ff.).  19  Statt  Vs  lies  mit  Sara  b.  n-;:^,  cf.  G-K  §  114  o.  Der  Begründungs- 
satz V.  b  giebt  Sinn  nur,  wenn  er  mit  LXX  (Vulg.  Syr.  ?)  als  Fragesatz  gefasst  wird,  wenn 
man  also  nnsj-  liest;  Sinn:  die  Bäume  sind  doch  keine  Menschen,  und  nur  gegen  solche 
ziehst  du  ja  zu  Felde.  20  ~r-\s  -ty,  eig.  bis  zu  ihrem  Herabsteigen,  d.  h.  bis  sie  in 
Trümmer  sinkt,  erobert  ist.  —  Beachtenswert  ist,  dass  Sg  auch  der  leblosen  Natur 
gegenüber  liebevolle  Schonung  fordert  und  diese  ausser  durch  Nützlichkeitserwägungen 
auch  durch  Billigkeitsrücksichten  begründet.  Härte  ist  nur  da  berechtigt,  wo  sie  er- 
fordert ist.  Die  Forderung,  die  Fruchtbäume  zu  schonen,  mag  durch  die  Art,  wie  die 
Zeitgenossen  sie  im  Kriege  behandelten  (cf.  II  Reg  3i9),  veranlasst  sein. 

2)  21,  1—9  Sühnung  eines  von  einem  Unbekannten  verübten  Mordes.  Die 
Ältesten  der  dem  Getöteten  nächst  gelegenen  Stadt  sollen  einer  Kuh  an  reiner  Stätte 
das  Genick  brechen,  bekennen,  dass  sie  an  dem  Morde  gänzlich  unschuldig  sind,  und 
Jahve  bitten,  dass  er  Israel  die  Blutschuld  vergebe.  —  Nach  der  Erwähnung  der  Stadt- 
ältesten zu  schliessen,  gehört  der  Abschnitt  demselben  Verfasser  an  wie  19ioff.,  d.h.  PI. 
Doch  finden  sich,  namentlich  in  v.  2  (-f-UE»i)  und  v.  5  Überarbeitungsspuren.  1  ks, 
porfektisch,  cf.  G-K  §  116  d.  ytu  sV,  Umstandssatz,  cf.  G-K  §  156 f.  2  T-s»i  würde  auf 
Sg  weisen,  cf.  16 18,  scheint  jedoch  Zusatz  zu  sein,  da  die  Richter  des  Weiteren  nicht 
erwähnt  werden;  das  Gleiche  würde  gelton,  wenn  man  mit  Sam  "i'iüsi  lesen  wollte.  Damit 
fallen  aber  die  Fragen  fort,  die  das  Verhältnis  der  Ältesten  zu  den  Richtern  resp.  Amtleuten 
zum  Gegenstand  haben;  PI  kennt  keine  Richter,  für  ihn  sind  die  Ältesten  selbst  die  Richter, 
Sg  dagegen  kennt  die  Ältesten  nicht.  3  naipn,  cf.  G;K  §  133  g.  i-pVi  nach  n-n-i,  cf. 
G-K  §  ll2y.  raipn  n-yn,  zunächst  absolut  vorausgestellt,  wird  durch  s-nn  i-yn  wieder 
aufgenommen,  irs  2°,  Sara  LXX  irsi.  4  s-rtr;  -i-yn  -jpr  fehlt  Luc  und  ist  wohl  Zusatz. 
in-xVnj,  wahrscheinlich  ein  Bach  mit  immerfliessendem  Wasser.  -=y",  an  dem  kein  Ackerbau 
betrieben  wird,  zu  la»  cf.  Gon  2i5.     Vnsa  Erklärung  zu  uv  und  mit  Valeton  (Studii-n  III, 
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erwählt,  dass  sie  ihm  dienen  und  im  Namen  Jalives  segnen,  und  nach  ihrer  Aussage 
wird  bei  jeder  Streitsache  und  bei  jeder  Misshandlung  verfahren.  ^Und  aHe  Ältesten 
jener  Stadt,  die  dem  Erschlagenen  zunächst  liegt,  sollen  ihre  Hände  waschen 
über  der  Kuh,  der  am  Bache  das  Genick  gebrochen  ist,  ''und  sollen  anheben: 
Weder  ""haben  unsere  Hände  dies  Blut  vergossen,  noch  haben  unsere  Augen  es 
gesehen.  ^Vergieb  deinem  Volke  Israel,  das  du,  Jahve,  erlöst  hast;  lege  (die 
Verantwortung  für)  unschuldig  vergossenes  Blut  nicht  deinem  Volke  Israel  auf. 
So  wird  ihnen  die  Blutschuld  vergeben  werden.  »Du  aber  sollst  das  unschuldig 
vergossene  Blut  aus  deiner  Mitte  austilgen,  'und  es  wird  dir  gut  gehen',  wenn  du  thust, 
was  in  den  Augen  Jahves  recht  ist. 


311)  wohl  zu  streichen.  5  "■h  "Ja  n-arisn  für  das  sonst  gebrauchte  n^iVn  'an.  S;i  aa  -3, 
cf.  185.  Zu  V.  b  cf.  178ff.  Sy\  rr^r:^  nn-r  hv,  ungenau  für:  nach  ihrem  Ausspruch  ge- 
schieht oder  soll  geschehen,  was  zur  Sühnung  von  jedem  Streit  dient.  Da  die  Priester 
hier  nichts  zu  thun  haben,  auch  erst  nahen,  nachdem  der  Kuh  das  Genick  gebrochen 
ist,  wird  der  ursprüngliche  Text  nicht  von  ihnen  gesprochen  haben;  v.  5  ist  daher  Zu- 
satz. 6  D-aipn,  statt  naipn,  auf  -jpr  bezogen.  7  nss»,  lies  mit  Qere,  Sara  LXX  issr,  cf. 
G-K  §  44m.  IS"«,  seil,  wie  das  Blut  vergossen  wurde.  8  h  i£2,  bedecke  (seil,  das  Blut) 
zu  Gunsten  ....  freier:  vergieb.  r'ts  ^»s,  cf.  926.  Sji  pn  V^5,  eig.  lege  nicht  (die 
Schuld  für)  unschuldig  vergossenes  Blut  in  seine  Mitte,  d.  h.  rechne  es  ihm  nicht  zu. 
Zum  Nithpael  -)E=31  cf.  G-K  §  55  k.  9  Zu  v.  a  cf.  19 13.  V.  b  giebt  nur  Sinn,  wenn  nach 
19 13  davor  f^  aiüi  ergänzt  wird.  Der  ganze  Vers  scheint  Zusatz  zu  sein;  nrsi  könnte 
Israel  nur  im  Gegensatz  gegen  die  Ältesten  meinen,  da  es  sonst  niyai  heissen  würde, 
Israel  ist  aber  als  Ganzes  bei  der  Entfernung  der  Blutschuld  gar  nicht  beteiligt;  der 
Vers  giebt  also  keinen  Sinn.  —  Die  Schuld  des  Einzelnen  erweitert  sich  zur  Schuld  der 
Gesamtheit,  cf.  zu  19  lO;  daher  liegt  Blutschuld  auf  ganz  Israel,  wenn  ein  Israelit  einen 
Mord  verübt.  Solche  Schuld  kann  auf  zweierlei  Weise  beseitigt  werden :  1)  durch  Be- 
strafung des  Schuldigen,  cf.  19u— is  (in  PI  schloss  21 1— 9  an  19i— 13  an),  oder  2)  durch 
die  hier  beschriebene  Handlung,  jedoch  nur,  wenn  der  Schuldige  nicht  ermittelt  werden 
kann.  Der  Sinn  der  Handlung  ist  meist  klar;  das  Waschen  der  Hände  (cf.  Mt  2724) 
drückt  den  Gedanken  aus:  wir  sind  unschuldig  an  dieser  Blutschuld:  denselben  Sinn 
drücken  die  Worte  v.  7  aus:  wir  sind  an  der  That  weder  durch  Beihilfe  noch  durch 
Mitwisserschaft  beteiligt.  Schwieriger  ist  die  Bedeutung  von  v.  3—4  zu  bestimmen. 
Um  ein  Sühnopfer  im  Sinne  von  Lev  4f.  kann  es  sich  nicht  handeln;  denn  ein  solches 
müsste  von  den  Priestern  dargebracht  werden  (nicht  von  den  Ältesten;  daher  ist  wohl 
V.  5  beigefügt  von  einem,  der  die  Zeremonie  als  Opfer  auffasste)  und  zwar  am  Heiligtum. 
Andrerseits  sind  die  Anforderungen  an  die  Beschaifenheit  der  Kuh  dieselben,  wie  die  an 
ein  Opfertier,  cf.  15i9f.  Vermutlich  haben  wir  es  mit  einem  uralten  Brauch  zu  thun, 
der  aus  einer  Zeit  stammt,  in  der  noch  die  Ältesten  als  Vertreter  der  Gemeinde  das 
Opfer  vollzogen,  und  in  der  die  Zeremonie  als  wirkliches  Opfer  galt;  daher  musste  sie 
auch  an  einem  Orte  vollzogen  werden,  der  nicht  zu  profanen  Zwecken  benutzt  wurde 
und  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  nach  zu  einer  Kultusstätte  geeignet  war  (zu 
Kultusstätten  an  perennierenden  Bächen  cf.  Baudissin,  Stud.  z.  sem.  Eelgesch.  II).  Die 
Zeremonie  ist  aber  später  ihres  Opfercharakters  entkleidet.  Ihre  Bedeutung  ist  ver- 
mutlich die,  dass  man  durch  das  Töten  der  Kuh  ausdrücken  wollte,  man  sei  bereit,  den 
Mörder  zu  töten,  wenn  man  ihn  kennte,  sodass  an  der  Kuh  stellvertretend  die  Strafe 
vollzogen  wird.  Die  Vergebung  wird  aber  nicht  durch  diese  Zeremonie  erwirkt:  sondern 
Jahve  selbst  vergiebt  aus  freier  Gnade  die  Schuld,  wenn  Israel  durch  die  hier  beschrie- 
benen Riten  bezeugt,  dass  es  unschuldig  und  an  seinem  Teile  zur  Bestrafung  des  Mörders 
bereit  ist  und  sich  nach  der  Vergebung  sehnt. 
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»0  Wenn  du  zum  Kampf  ivider  'deinen  Feind'  ausziehst  und  Jahve,  dein 
Gott,  ihn  in  deine  Hand  gieht  und  du  Gefangene  von  ihm  erheutest,  » ' und  uenn 
du  dann  unter  'seinen  Gefangenen  ein  schönes  Weib  siehst  und  ihr  zugethan 
wirst,  sodass  du  sie  dir  zum  Weibe  nehmen  willst,  ^^so  führe  sie  in  dein  IJaus 
hinein,  und  sie  schere  ihr  Haupt,  beschneide  ihre  Xägel  ^^und  lege  ihr  Kleid, 
in  dem  sie  gefangen  wurde,  ab  und  bleibe  in  deinem  Hause  und  beweine  ihren 
Vater  und  ihre  Mutter  einen  Monat  lang.  Danach  darfst  du  mit  ihr  zusammen- 
kommen und  sie  heiraten,  dass  sie  dein  Weib  werde.  ^-^[Wenn  du  aber  keitien 
Gefallen  (mehr)  an  ihr  findest,  so  entlass  sie  frei  und  verkaufe  sie  nicht  für 
Geld.     Du  darfst  sie  nicht  gewaltthätig  behandeln,  weil  du  sie  geschwächt  hast.^ 

1^  Wenn  jemand  zwei  Weiber  hat,  von  denen  das  eine  von  ihm  geliebt, 
das  andere  zurückgesetzt  wird,  und  sie  ihm  Söhne  gebären,  das  geliebte  wie  das 
zurückgesetzte,  und  der  erstgeborene  Sohn  dem  zurückgesetzten  angehöH,  ^^so 
darf  er,  wenn  er  seinen  Söhnen  sein  Vermögen  als  Erbe  austeilt,  den  Sohn  des 
geliebten  Weibes  nicht  dem  Sohn  des  zurückgesetzten,  der  doch  der  Erstgeborene 
ist,  zum  Trotz  als  Erstgeborenen  behandeln.  ^"^ Sondern  den  Erstgeborenen,  den 
Sohn  des  zurückgesetzt e7i  (Weibes)   muss   er  'als  Erstgeborenen  behandeln    und 


3)  21,  10 — 14  Ein  im  Kriege  erbeutetes  Weib  darf  man  erst  dann  ebelichen, 
wenn  es  rein  geworden  ist:  dann  aber  soll  es  auch  als  vollberechtigtes  Weib  gelten. — 
Der  Abschnitt  gehört  zu  der  Sammlung  des  PI,  der  damit  die  familienrechtlichen  Ge- 
setze eröffnet.  10  V.  a  cf.  23  lo  (20 1).  Statt  --s-x  ist  wohl  -2-s  zu  lesen  wegen  der 
folgenden  Singularsuffixe.  11  n-asa,  besser,  wie  v.  10,  mit  Sam  Tara,  rrs,  Sam  nrs, 
cf.  G-K  §  96.  12  Hier  beginnt  der  Nachsatz  zu  v.  10  f.  '"i;i  rrtjr,  eig.  sie  soll  ihre 
Nägel  zurechtmachen,  d.h.  nicht  wachsen  lassen,  sondern  beschneiden.  13  ~"r  t'-;i-s,  eig. 
das  Kleid  ihrer  Gefangenschaft,  d.  h.  das  Kleid,  in  dem  sie  gefangen  wurde.  =••:-  rr', 
cf.  Gen  29i4.  Zur  Dauer  der  Trauerzeit  cf.  Num2029.  Dtn  348.  14  rsr-  sV,  seil,  nach 
der  Verheiratung;  zum  Perfekt  cf.  G-K  §  106g.  nresV,  für  sich  selbst,  d.  h.  so,  dass  sie 
über  sich  selbst  verfügen  darf,  als  freie.  —  Die  Kriegsgesetze  haben  die  Tendenz,  Israel 
vor  Verunreinigung  zu  warnen,  cf.  23ioff..  offenbaren  also  levitischen  Geist,  der  später 
in  P  seinen  klassischen  Ausdruck  findet,  aber  nicht  erst  durch  P  entstanden  ist.  Das 
aus  dem  Heidenvolk  stammende  und  noch  dazu  trauernde  Weib  ist  zunächst  unrein  (über 
die  verunreinigende  Wirkung  der  Trauer  cf.  zu  Lev  21  iff.).  Ihre  Unreinheit  wird  sym- 
bolisch abgethan,  indem  von  ihrem  Körper  alles  entfernt  wird,  was  entfernt  werden  kann. 
V.  14  zeigt  ein  anderes  Interesse,  nämlich  dies,  die  Eechtf  des  Weibes  zu  schützen:  die 
Ausdrücke  -^si-rn  und  -21  kehren  in  derselben  Verbindung  24?  wieder,  r.—:r  "rx  rr.r 
222?,  sodass  v.  14  vielleicht  Zusatz  ist,  den  PI  an  v.  10  —  13  augefügt  hat.  Übrigens 
finden  sich  die  Bestimmungen  von  v.  10 — 13  auch  bei  den  Arabern  (cf.  Smith-Kothst.  S.  348l. 

4)  21,  15—23  Familienrechtliche  Gesetze  nebst  Anhang.  1)  Hat  ein  Mann 
zwei  Weiber,  so  darf  er  die  Rechte  des  Erstgeborenen  nicht  schmälern,  wenn  er  seine 
Mutter  weniger  liebt  als  das  andere  Weib,  v.  15—17.  2)  Ein  ungehorsamer  Sohn  ist 
zunächst  von  den  Eltern  zu  strafen,  bei  fortgesetzter  Widerspenstigkeit  zu  steinigen, 
v.  18 — 21.  3)  Die  Leiche  eines  Hingerichteten  darf  nicht  länger  als  bis  Sonnenuntergang 
aufgehängt  werden,  v.  22—23.  —  Die  letztere  Bestimmung  ist  augenscheinlich  nur  An- 
hang an  v.  21,  wo  von  der  Todesstrafe  die  Rede  war.  15 — 17  Über  das  Recht  des  Erst- 
geboren. 15  rnsn  (bis)  Sam  LXX  rrts.  tmt.'.s,  weniger  geliebt,  cf.  Gen  293of.  r«-:^"» 
Sam  nsisr^.  16  iV"r:jr!,  eig.  an  dem  Tage,  an  dem  er  erben  lässt,  d.  h.  wo  er  ihnen  das 
Erbe  austeilt.  17  i":*,  er  soll  ihn  als  solchen  erkennen  =  anerkennen;  vielleicht  besser 
mitGriitz  -isa'  zu  lesen.     =-3r  -e,  cf.  Lexik.,  eig.  den  Teil  von  Zweien,  d.h.  einen  doppelten 
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ihm  einen  doppelten  Anteil  an  all  seinem  Besitz  geben;  denn  er  ist  der  Erstling 
seiner  Kraft  '^und'  ihm  gehört  das  Erstgeburtsrecht. 

^^Hat  jemand  einen  missratenen  und  widerspenstigen  Sohn,  der  nicht 
hört  auf  die  Stimme  seines  Vaters  und  seiner  Mutter,  und  auch,  nachdem  sie 
ihn  gezüchtigt  haben,  nicht  gehorcht,  ^^so  sollen  sein  Vater  und  seine  Mutter 
ihn  nehmen,  und  sollen  ihn  zu  den  Altesten  seiner  Stadt  an  das  Thor  seines 
Ortes  hinausführen,  ^'^und  zu  den  ^Männern  seiner  Stadt  sprechen:  Dieser 
unser  Sohn  ist  missraten  und  widerspenstig,  hört  nicht  auf  unsere  Stimme,  ist 
ein  Verschwender  und  Trinker;  ^^und  alle  Männer  seiner  Stadt  sollen  ihn  zu 
Tode  steinigen,  und  du  sollst  das  Böse  aus  deiner  Mitte  austilgen;  ganz  Israel  aber 
soll  es  hören  und  in  Furcht  geraten. 

2ä  Wenn  jemand  eine  Sünde,  ein  Verbrechen,  begeht,  das  den  Tod  ver- 
dient, und  hingerichtet  wird  und  du  ihn  an  einen  Baum  hängst,  ^^so  darf 
sein  Leichnam  nicht  über  Nacht  an  dem  Baum  bleiben;  sondern  begrabe 
ihn  am  selben  Tage.  Denn  ein  Gehängter  ist  ein  Fluch  Gottes,  und  du  sollst 
dein  Land  nicht  verunreinigen,  das  Jahve,  dein  Gott,    dir  als  Erbbesitz  geben  wird. 

22  'Du  darfst,  wenn  du  das  Rind  deines  Bruders  oder  sein  Schaf  ver- 
irrt siehst,  ihnen  deine  Hilfe  nicht  versagen;  bringe  sie  zurück  zu  deinem 
Bruder.  2\\renn  aber  dein  Bruder  nicht  in  deiner  Nähe  ist,  oder  wenn  du 
ihn  nicht  kennst,  so  hole  es  in  dein  Haus  hinein,  und  es  soll  dann  bei  dir 
bleiben,  bis  dein  Bruder  es  sucht,  dann  gieb  es  ihm  zurück.  ^"^  '  Ebenso 
mache  es  mit  seinem  Esel,  und  ebenso  mache  es  mit  seinem  Kleid,  und  ebenso 
mache  es  mit  allem,  was  dein  Bruder  verliert,   was  ihm  abhanden  kommt  und 


Teil,  cf.  IIReg  29.  'h  3",  Sam  LXX  iVi.  18  —  21  Bestrafung  des  widerspenstigen  Sohnes. 
18  r-s^  n-n-'-s,  cf.  v.  15.  ya»  isrs,  cf.  G-K  Sj  155e.  19  i«ip»3  lys;  h»,  denn  dort  wurde 
Gericht  gehalten,  cf.  175.8.  20  ^:pT,  Sam  LXX-'r:s;  die  Ältesten  sind  nur  die  Leiter  der 
Volksversammlung,  ht  1:33,  cf.  G-K  §  126  y.  21  'i^i  niyai,  wohl  Zusatz,  da  im  Vorher- 
gehenden Israel  nicht  angeredet  ist ;  man  würde  also  die  dritte  Person  erwarten.  ^3i 
151  Vs^r",  cf.  13 12.  —  Zu  beachten  ist,  wie  grosses  Gewicht  auf  den  Gehorsam  der  Kinder 
gegen  die  Eltern  gelegt  wird,  aber  auch,  wie  die  Gewalt  des  Vaters  über  Leben  und  Tod 
der  Kinder  eingeschränkt  ist,  cf.  Benz.  Arch.  148.  22 — 23  Behandlung  des  Leichnams 
eines  Hingerichteten.  22  Bisweilen  wurde  ein  mit  dem  Tode  Bestrafter,  nachdem  er 
hingerichtet  (z.  B.  gesteinigt)  war,  noch  aufgehängt,  Jos  IO26.  II Sam  4i2,  wodurch  die 
Strafe  wohl  zu  einer  noch  entehrenderen  werden  sollte,  da  ein  Gehängter  als  besonders 
vom  Fluch  Gottes  Betroffener  (aTiVs  nVVp  v.  23)  galt,  mw  es»«  Stan,  wohl  aus  Pia  sun 
(2226)  erweitert  nach  196.  23  xaun  sVi,  das  Land  ist  unrein,  wenn  sich  in  ihm  etwas 
von  Gott  Verabscheutes  befindet;  denn  Unreinheit  wirkt  in  starkem  Masse  ansteckend 
(cf.  Hag  2 13).  Darum  darf  man  den  vom  Fluch  BetrofiFenen  nicht  länger  als  nötig  im 
Lande  lassen.  Über  die  Anwendung  des  Gesetzes  vgl.  Jos  829.  1026f.  Mt  2757fif.  — 
V.  23b/3  ist  (formelhafter)  Zusatz,  ebenso  wohl  auch   v.  b«,    cf.  244. 

5)  22,  1—4  Man  soll  dem  Nächsten  helfen,  dass  er  wieder  erhält,  was  ihm 
verloren  ging  (v.  1—3),  ebenso  ihn  bei  der  Aufrichtung  gefallener  Tiere  unterstützen 
(v.  4).  Die  Bestimmungen  gehören  Sg  an  (cf.  ns)  iind  bildeten  bei  ihm  die  Fortsetzung 
zu  20i9f. ;  an  das  Gesetz,  das  Fürsorge  für  die  leblosen  Bäume  fordert,  schliessen  sich 
Forderungen  der  Fürsorge  für  Tiere,  cf.  auch  v.  6f.  1  Zur  Konstr.  cf.  G-K  §159b,c,gg. 
ana  na^yrni,  eig.  du  sollst  dich  nicht  vor  ihnen  verhüllen,  ihnen  entziehen,  sondern  sollst 
ihnen  helfen.     2   iria-jni,  cf.  G-K  §  72w.     3    I3i,  Sam  LXX  p.     4  Zur  Konstr.  cf.  v.  1. 
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du  findest.  Du  darfst  ihm  deine  Hilfe  nicht  versagen.  *Du  darfst,  wenn  du 
den  Esel  deines  Bruders  oder  sein  Rind  auf  dem  Wege  zusammengebrochen 
siehst,  ihnen  deine  Hilfe  nicht  versagen;   richte  (sie)  mit  ihm  auf, 

^Ein  Weib  darf  keine  Männertracht  tragen,  und  ein  Mann  darf  keine 
Frauenkleider  anziehen;  denn  ein  Gräuel  ist  Jahve,  deinem  Gott,  jeder,  der 
dies  thut. 

''Wenn  du  ein  Vogelnest  am  Wege  auf  irgend  einem  Baum  oder  am 
Boden  antriffst  mit  Jungen  oder  Eiern  und  die  Mutter  sitzt  auf  den  Jungen 
oder  auf  den  Eiern,  so  nimm  die  Mutter  nicht  samt  den  Jungen.  ''Lass 
die  Mutter  fliegen  und  die  Jungen  nimm  dir,  damit  es  dir  gut  gehe  und  du 
lauge  lebest. 

8  Wenn  du  ein  neues  Haus  baust,  sollst  du  ein  Geländer  an  deinem 
Dach  anbringen,  damit  du  nicht  Blutschuld  auf  dein  Haus  lädst,  wenn  jemand 
von  ihm  abstürzt, 

'^Bepflanze  deinen  Weinberg  nicht  mit  Zweierlei,  damit  nicht  das  Ganze, 
die  Saat,  die  du  säst,  und  der  Ertrag  des  Weinberges,  dem  Heiligtum  verfalle. 


wht:  cf.  zu  21 1.  —  Ähnliche  Vorschriften  finden  sich  Ex  234 — 5,  die  aber  dort  Zusatz 
sind  (cf.  Cornill,  Eiul.  ^  S.  67);  sie  gehen  über  die  hier  vorliegenden  insofern  noch 
hinaus,  als  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  dass  man  dieselbe  Pflicht  selbst  gegen 
den  Feind  hat. 

6)  22,  5  Verbot  des  Kleiderwechsels  zwischen  Mann  und  Weib,  la;  "^Vs,  nicht 
blos  die  Kleidung,  sondern  auch  Waffen  etc.  Die  Begründung  ist  dieselbe,  wie  18 12  a; 
wie  dort,  so  wird  auch  hier  ein  in  heidnischen  Kulten  geübter  Brauch  verboten  sein. 
Vgl.  über  den  Kleiderwechsel  in  Aphroditekulten  Smith-Kothst.  S.  346.  In  PI  ist  das 
Gebot  das  erste  einer  Gruppe,   die  es  mit  der  Unzucht  zu  thun  haben. 

7)  22,  6 — 7  Beim  Ausnehmen  eines  Vogelnestes  soll  man  die  Mutter  fliegen 
lassen,  eine  Forderung,  die  sich  in  Sg  an  v.  1 — 4  anschloss  und  liebevolle  Behandlung 
der  Tiere  wie  v.  1 — 4  zum  Gegenstand  hat.  6  xip"'  für  r!-i;?\  'i;i  a'niss,  eig.  Apposition 
zu  ip.  Sil  DKm,  cf.  G-K  §141e.  a-san  hy,  zu  den  Kindern  =  Jungen  hinzu.  7  V.  b  wohl 
von  Abschreibern  nach  5i6  beigefügt,  weil  auch  hier  von  Eltern  und  Kindern  die  Kode 
ist.  —  Vgl.  24  k;.  Die  dort  gegebene  Vorschrift  ist  hier  auf  das  Verhalten  zu  Tieren 
übertragen  in  einer  unserm  Gefühl  nicht  entsprechenden  Weise. 

8)  22,  8  Das  flache  Dach  eines  Hauses  ist  mit  einem  Geländer  zu  versehen, 
damit  niemand  abstürzt,  sodass  Blutschuld  auf  das  Haus  käme,  n'ai,  cf.  G-K  §  124  n. 
Vssn  Ve',  cf.  G-K  §  144  e.  Mit  diesem  Gebot  beginnt  in  Sg  eine  Keihe  von  Forderungen 
der  Nächstenliebe,  cf.  weiter  23i6f. 

9)  22,  9—12  Es  wird  verboten  a)  zweierlei  Frucht  im  Weinberg  zu  pflanzen 
(v.  9),  b)  zweierlei  Tiere  zusammenzuspannen  (v.  10),  c)  zweierlei  Stoffe  zu  einem  Ge- 
webe zu  verwenden  (v.  11),  gefordert,  Quasten  an  den  vier  Zipfeln  der  Decke  anzubringen 
(v.  12).  —  Die  drei  Verbote  finden  sich  mit  geringen  Abweichungen  auch  Lev  19 19,  und 
zwar  wie  hier  vor  Gesetzen,  die  es  mit  geschlechtlichen  Dingen  zu  thun  haben.  Da  sie 
ausserdem  in  PI  auf  ein  derartiges  Gesetz  auch  folgten  (v.  5),  so  werden  die  hier  ver- 
botenen Handlungen  irgendwelche  Beziehungen  zum  Geschlechtsleben  haben,  am  wahr- 
scheinlichsten zu  Naturkulten  (symbolische  Darstellung  der  Vermischung  zweier  Gott- 
heiten?), wenn  uns  dieselben  auch  nicht  durchsichtig  sind.  Ähnlich  wird  es  sich  mit 
V.  12  verhalten,  s.  u.  9  "Ta"'5,  Lev.  19 19  -jn».  Schwerlich  hat  Dtn  den  allgemeineren 
Ausdruck  »Feld«  durch  den  spezielleren  »Weinberg'^  ersetzt,  d.  h.  das  Verbot  einge- 
schränkt.     Eher    wird    Lev    das    Verbot    verallgemeinert    haben.      V.  b    fehlt    Lev  19 19. 

Uondkommoiitur  z.  AT:  Steueruugel,  DüuturüU.  6 
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^^ Pflüge  nicht  mit  einem  Rind  und  einem  Esel  zugleich.  ^^Zieh  nichts  an, 
was  aus  zweierlei  Fäden,  Wolle  und  Flachs,  zusammengewebt  ist.  ^^ Bringe 
dir  Quasten  an  den  vier  Zipfeln  deines  Mantels  an,  mit  dem  du  dich  zudeckst. 
13  Wenn  jemand  ein  Weih  nimmt  und,  nachdem  er  ihr  heigewohnt  hat, 
ihrer  überdrüssig  wird  ^^und  ihr  schändliche  Dinge  vorwirft  und  sie  in  bösen 
Ruf  bringt  und  sagt:  Dies  Weib  habe  ich  genommen,  aber  als  ich  ihr  nahte, 
fand  ich  kein  Zeichen  der  Jungfrauschaft  bei  ihr,  ^^so  sollen  der  Vater  und 
die  Mutter  des  Mädchens  das  Jungfrauschaftszeichen  des  Mädchens  mit  hinaus- 
nehmen zu  den  Ältesten  der  Stadt  an  das  Thor,  ^^und  der  Vater  des  Mädchens 
soll  zu  den  Ältesten  sagen:  Meine  Tochter  gab  ich  diesem  Mann  zum  Weibe; 
aber  er  wurde  ihrer  überdrüssig.      ^"^Und  nun  wirft  er  'ihr   schändliche  Dinge 


ttjipn  ■]£,  damit  es  nicht  dem  profanen  Gebrauch  entzogen  werde,  indem  es  dem  Heiligtum 
verfällt,  of.  Jos  6i9.  nsVan,  durch  die  folgende  Apposition  als  »das  Ganze«  erklärt. 
10  Tüinn,  Lev  19 19  y^ain,  vielleicht  ursprünglicher,  sodass  das  Dtn  eine  Verschärfung 
bedeutete  (nicht  nur  nicht  sich  begatten  lassen,  sondern  selbst  bei  der  Arbeit  nicht  zu- 
sammenbringen). 11  nrti  a^p»Ei  ^»s,  erklärende  Apposition  zu  dem  Fremdwort  «üsr. 
Im  Übrigen  vgl.  zu  Lev  19i9.  12  n''V''nj,  nur  noch  IKeg  In,  wohl  dasselbe  wie  n-u":: 
Num  1538.  P1D5  heisst  der  Mantel,  sofern  er  zugleich  des  Nachts  als  Decke  dient,  cf. 
24 13;  die  Bezeichnung  ist  wohl  gewählt,  weil  hier  der  Mantel  eben  als  Decke  gemeint 
ist.  Die  Bedeutung  der  Vorschrift  ergiebt  sich  aus  der  Stellung  desselben  und  dem 
Vergleich  mit  Num  1537ff.  Nach  dieser  Stelle  sollen  die  Quasten  die  Israeliten  daran 
erinnern,  dass  Jahve  ihr  Gott  ist,  und  dass  sie  ihm  heilig  (geweiht,  angehörig)  sein 
sollen,  damit  sie  nicht  ihrem  Herzen  und  ihren  Augen  folgend  huren  (wohl  nach  dem 
Zusammenhang  unserer  Stelle  von  kultischer  Unzucht,  nicht  blos  bildlich,  von  Abgötterei, 
zu  verstehen). 

10)  22,  13 — 23,  1  Gesetze  über  verschiedene  Fälle  der  Unzucht,  a)  Wenn  ein 
Mann  sein  Weib  beschuldigt,  sie  sei  beim  Eintritt  in  die  Ehe  nicht  Jungfrau  gewesen, 
so  soll  «)  wenn  die  Beschuldigung  unwahr  ist,  der  Mann  hundert  Sekel  Silber  an  seinen 
Schwiegervater  zahlen  und  das  Eecht,  sein  Weib  zu  entlassen,  verlieren  (v.  13 — 19) ; 
ß)  wenn  sie  wahr  ist,  das  Weib  vor  dem  Hause  ihres  Vaters  gesteinigt  werden  (v.  20 — 21). 
b)  Wenn  ein  Mann  mit  einem  verheirateten  Weibe  die  Ehe  bricht,  sollen  beide  hin- 
gerichtet werden  (v.  22).  c)  Wenn  jemand  eine  Verlobte  schändet  a)  in  der  Stadt,  wo 
■sie  hätte  um  Hilfe  rufen  können,  sollen  beide  mit  dem  Tode  bestraft  werden  (v.  23 — 24), 
ß)  auf  freiem  Felde,  wo  niemand  dem  Mädchen  zu  Hilfe  kommen  konnte,  soll  der  Mann 
allein  sterben  (v.  25 — 27).  d)  Wenn  jemand  ein  unverlobtes  Mädchen  vergewaltigt, 
soll  er  ihrem  Vater  fünfzig  Sekel  Silber  zahlen,  das  Mädchen  heiraten  und  das  Scheidungs- 
recht verlieren  (v.  28 — 29).  e)  Niemand  darf  mit  dem  Weibe  seines  Vaters  Unzucht 
treiben  (23 1).  —  Zweifellos  sind  22 13 — 29  von  Einer  Hand,  und  zwar,  wie  die  Erwähnung 
der  Ältesten  zeigt,  von  derselben,  die  19iifF.  21ifF.  geschrieben  hat,  doch  vielleicht  von 
ihm  aus  anderer  Quelle  entlehnt  (vgl.  Einl.  §  2,  8).  23 1  gehört  zwar  inhaltlich  auch 
hierher,  scheint  aber  aus  anderer  Quelle  von  PI  aufgenommen  zu  sein.  13  nssaji,  nämlich 
nach  der  Beiwohnung.  14  n-i^an  t^h^^hy,  üble  Thaten,  Worte,  d.  h.  üble  Thaten,  die  nur 
Worte  sind  (König,  Syntax  §  267  a /9  vermutet  n-'iai  Ki'is»,  cf.  24 1).  nV  üv!i,  eig.  und  er 
setzt  mit  Bezug  auf  sie  solche  Worte  =  er  spricht  sie.  «sim,  bildlicher  Ausdruck;  der 
yi  Dta  war  zunächst  im  Verborgenen,  für  die  Öffentlichkeit  also  nicht  vorhanden,  cf.  pro- 
duzieren. D-'ViPa  (cf.  G-K  §124d),  zunächst  Jungfrauschaft,  dann  Erkennungszeichen  der- 
selben, d.  h.  die  Blutspuren,  welche  bei  der  ersten  Beiwohnung  infolge  Zerreissung  des 
Jungfernhäutchens  zu  entstehen  pflegen.  15  lyan,  cf.  G-K  §  122  g.  Obj.  zu  npVi  ist 
lyan  ■'^ira  ns.    niyton,    cf.   zu  21 19.      17   Hinter   nv  ist  mit   Sam  LXX  nV  einzuschieben. 
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vor  und  sagt:  Ich  habe  an  deiner  Tochter  kein  Zeichen  der  Jungfrauschaft  ge- 
funden, während  die  Zeichen  der  Jungfrauschaft  meiner  Tochter  doch  hier  sind; 
und  sie  sollen  (dabei)  das  Betttuch  vor  den  Altesten  der  Stadt  ausbreiten. 
^^Die  Ältesten  der  Stadt  aber  sollen  den  Mann  ergreifen  und  züchtigen  lassen, 
^^ihm  als  Busse  hundert  (Sekel)  Silber  auferlegen  und  sie  dem  Vater  des  Mäd- 
chens übergeben,  weil  er  eine  Jungfrau  Israels  in  bösen  Ruf  gebracht  hat.  Dann 
soll  sie  ihm  als  Weib  angehören,  das  er  niemals  entlassen  darf.  20  Wenn  aber 
solche  Bede  auf  Wahrheit  beruht,  die  Zeichen  der  Jungfrauschatt  des  Mädchens  nicht 
gefunden  werden,  •'^so  sollen  die  Männer  ihrer  Stadt  das  Mädchen  an  die  Thür 
ihres  Vaterhauses  führen  und  sie  zu  Tode  steinigen,  weil  sie  eine  Thorheit  in 
Israel  verübt  und  '^das  Haus  ihres  Vaters  zum  Uurenhaus  gemacht  haf;  und 
du  sollst  das  Böse  aus  deiner  Mitte  austilgen. 

22  Wenn  jemand  dabei  ertappt  tvird,  dass  er  bei  einem  an  einen  (andern) 
Mann  verheirateten  Weibe  liegt,  so  sollen  sie  beide  sterben,  der  Mann,  der  bei 
dem    Weibe  lag,  und  das   Weib;  und  du  sollst  das  Böse  aus  Israel  austilgen. 

23  Wenn  eine  Jungfrau  an  einen  Mann  verlobt  ist,  und  es  trifft  sie  je- 
mand in  der  Stadt  und  liegt  hei  ihr,  ^-i  so  solÜ  ihr  sie  beide  zum  Thor  jener 
Stadt  hinausführen  und  sie  zu  Tode  steinigen,  das  Mädchen,  iveil  sie  nicht  (um 
Hilfe)  gerufen  hat(  ,obwohl  sie  doch)  in  der  Stadt  (war),  und  den  Mann,  iveil 
er  das  Weib  seines  Nächsten  geschwächt  hat;  und  da  sollst  das  Böse  aus  deiner 
Mitte  austilgen.  25  Wenn  aber  der  Mann  das  verlobte  Mädchen  auf  dem  Felde 
antrifft  und  der  Mann  ihr  Gewalt  anthut  und  hei  ihr  liegt,  so  soll  der  Mann, 
der  hei   ihr  lag,    allein  sterben.     ^^Dem  Mädchen  aber  '^ sollt  ihr    nichts  ihun, 


nV^rn,  das  Betttuch,  cf.  Ex  2226.  18  irs  iici,  ef.  21 18,  wahrscheinlich  sollen  sie  ihn 
mit  Schlägen  züchtigen  lassen,  cf.  25iff.  19  "3  "s^s,  d.h.  100  Sekel  Silber,  das  Doppelte 
des  Mohär,  cf.  zu  v.  29.  In  alter  Zeit  hatte  der  Mann  das  Eecht,  sein  Weib  zu  ent- 
lassen, cf.  24 iff.;  die  Entziehung  dieses  Eechtes  bedeutet  für  den  Mann  den  Verlust  der 
Möglichkeit,  statt  ihrer  ein  anderes,  ihm  lieberes  Weib  zu  heiraten  (neben  ihr  ein  zweites 
Weib  zu  heiraten  ist  zwar  erlaubt,  21 15,  aber  nur  reichen  Leuten  möglich).  20  nx',  einen 
dem  Hauptfall  untergeordneten  einführend,  cf.  v.  25,  während  der  Hauptfall  mit  -s  ein- 
geführt wird,  cf.  V.  13.  22.  23.  28.  Zu  v.  a  cf.  13 15.  174.  '•;i  •ss'ij  sV,  nicht  in  allen 
Fällen  ein  sicheres  Kennzeichen,  da  die  Blutung  nicht  regelmässig  eintritt,  aber  doch  in 
den  meisten.  Immerhin  kann  allein  auf  das  Fehlen  der  o-'^-ira  hin  schwerlich  das  Todes- 
urteil gefällt  sein.  Vielleicht  ist  v.  b  Zusatz,  und  v.  a  will  sagen,  wenn  die  Unter- 
suchung nach  andern  Indizien  die  Wahrheit  der  Anschuldigung  ergiebt.  21  Die  Stei- 
nigung vor  dem  Hause  des  Vaters  enthält  eine  Strafe  auch  für  diesen.  Er  musste  ja 
wissen,  wie  es  mit  seiner  Tochter  stand,  und  hätte  sie  nicht  als  Jungfrau  ausgeben 
dürfen.  Daraus  erklärt  sich  auch  die  v.  19  erwähnte  Zahlung  an  den  Vater;  es  ist  die 
Busse  für  die  auch  gegen  ihn  ausgesprochene  Beschuldigung.  rVaa,  cf.  Gen  34?.  r-a, 
cf.  G-K  §118g;  Sam  LXX  r-a  rs  nrn^,  indem  sie  es  zum  hurerischen  machte.  22  xsr''  "S, 
cf.  172.  hyz  rVsa,  cf.  G-K  §  128 f.,  die  an  einen  Ehemann  Verheiratete,  ns  lediglich  zur 
Hervorhebung  des  an-ar.  24  Der  Plural  der  Anrede  zeigt,  dass  in  diesen  Gesetzen,  in 
denen  übrigens  die  direkte  Anrede  selten  ist,  die  Formeln  mit  sing.  Form  wahrscheinlich 
Zusätze  sind  (v.  21b.  22  b.  24b).  -lyjn  pk,  über  idji  hinweg  von  ar'^-c"  abhängig  und 
Apposition  zu  dpk.  rwy,  cf.  21  u.  rvvt,  sofern  die  Verlobte  rechtlich  bereits  als  Weib 
ihres  Bräutigams  gilt,  insi  zu  beachten;  Sg  schreibt  rr;«,  cf.  zu  19ifiF.  25  =x*,  cf.  v.  20. 
26  7\vyr,  Sam  LXX  iusp,  cf.  den  Plural  v.  24.     mw  »un,  cf.  2122.    Zu  v.  b  cf.  19 11  (also 
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das  Mädchen  hat  den  Tod  nicht  verdientf;  denn  wie  wenn  einer  seinen  Nächsten 
überfällt  und  ihn  ermordet,  so  verhält  es  sich  hiermit],  ^''Denn  auf  dem  Felde 
traf  er  sie;    das  verlobte  Mädchen  schrie,  ohne  dass  ihr  jemand  zu  Hilfe  kam. 

28  Wenn  jemand  eine  unverlobte  Jungfrau  antrifft ,  sie  ergreift  und  bei 
ihr  liegt,  und  dabei  ertappt  '^wird\  ^^so  soll  der  Mann,  der  bei  ihr  lag,  dem 
Vater  des  Mädchens  fünfzig  (Sekel)  Silber  geben,  und  sie  soll  ihm  als  Weib 
angehören,  weil  er  sie  geschwächt  hat;  er  darf  sie  niemals  entlassen. 

23  ^Niemand  darf  das  Weib  seines  Vaters  nehmen  und  niemand  die 
Decke  seines  Vaters  aufheben. 

2  In  die  Gemeinde  Jahves  darf  nicht  kommen,  wem  die  Hoden  zerquetscht 


wohl  aus  19 11  eingefügt);  Sinn:  es  ist  ihr  ein  Unglück  zugestossen,  an  dem  sie  un- 
schuldig ist.  27  npy::,  dies  wird  als  das  Wahrscheinliche  angenommen,  es  wird  die  Sache 
also  möglichst  günstig  ausgelegt,  um  eine  unschuldige  Verurteilung  zu  vermeiden. 
nV  y^iüta  ']"'si,  cf.  G-K  §  141  e.  28  is::»:3i,  gemeint  ist  wohl,  sie  werden  bei  der  That  er- 
tappt. Danach  scheint  es,  als  wenn  das  Mädchen  sich  hat  verführen  lassen  (wie  Ex 
22i5).  Da  aber  das  Verbum  -asn  eher  auf  Vergewaltigung  schliessen  lässt,  ist  vielleicht 
mit  LXX  ssttji  zu  lesen  (i  beruht  vielleicht  auf  Dittographie,  da  1  folgt).  29  50  Sekel 
Silber  scheinen  das  gewöhnliche  in»  (der  Preis,  den  ein  Mann  für  das  Weib  bezahlt, 
cf.  Benz.  Arch.  S.  138  ff.)  gewesen  zu  sein,  cf.  Ex  22i5f.,  wo  es  sich  um  einen  ähnlichen 
Fall  handelt,  und  vgl.  den  Preis  eines  Sklaven  (30  Sekel  Ex  2132).  Zu  v.  b  cf.  v.  19  b. 
23,  1  i'^sx  ^'ovi,  nicht  las,  da  wohl  besonders  an  eine  Nebenfrau  des  Vaters  gedacht  ist. 
i'3S  ri33,  euphemistisch  für  ras  riiy  (Lev  18  s).  In  Lev  18  werden  ausser  der  Ehe  mit 
der  »Stiefmutter«  noch  eine  ganze  Anzahl  anderer  Ehen  verboten.  Dtn  nennt  diesen 
einen  Pali  allein  wohl  nur,  weil  er  zu  seiner  Zeil  häufiger  vorkam,  Gen  3522.  Ez22io  u.  a. 
11)  23,  2 — 9  Wer  in  die  Gemeinde  Israels  aufgenommen  werden  darf  und  wer 
nicht.  Auszuschliessen  sind:  a)  Entmannte  (v.  2),  b)  Bastarde  (v.  3),  c)  Ammoniter  und 
Moabiter  (v,  4 — 7).  Dagegen  dürfen  aufgenommen  werden  Edomiter  und  Ägypter  in  der 
dritten  Generation  (v.  8—9).  —  Das  Verbot,  Ammoniter  und  Moabiter  aufzunehmen,  wird 
v.  5 — 7  doppelt  motiviert  und  weiter  ausgeführt:  1)  durch  einen  plur.  Satz  (v.  5a), 
2)  durch  einen  sing.  (v.  5b — 7).  Beide  sind  wohl  Zusatz  (der  erstere  selbst  noch  dem 
Verfasser  von  Kap.  1 — 3  unbekannt).  Als  Begründung  wird  ursprünglich  nach  dem 
Kontext  gedacht  sein:  weil  sie  aus  Blutschande  entsprungen  sind,  cf.  Gen  193off.  Da- 
gegen werden  v.  8f.  ursprünglicher  Bestandteil  des  Dtn  sein,  oder  höchstens  Zusatz  aus 
vorexilischer  Zeit,  da  das  Urteil  eines  im  Exil  oder  nach  demselben  Schreibenden  über 
Edom  nicht  so  günstig  lauten  würde,  cf.  Jer  497ff.  u.  a.  2  nsn  yiss,  cf.  G-K  §  128 x, 
ein  durch  Zerquetschung  (seil,  der  Hoden)  Verwundeter;  ähnlich  nsr-:;  mi5  einer,  dem 
das  Geschlechtsglied  abgeschnitten  ist.  mn-^  Vnp,  im  Dtn  nur  in  diesem  Abschnitt,  wohl 
nicht  die  gottesdienstliche  Versammlung  (wie  in  Vnpn  aT»  9 10  etc.),  sondern  wie  in  P 
Bezeichnung  Israels  als  einer  nicht  blos  politischen,  sondern  auch  religiösen  (kultischen) 
Gemeinschaft.  Eine  solche  ist  aber  in  alter  Zeit  jede  Geraeinschaft,  sodass  der  terminus 
Vnp  in  jeder  beliebigen  Zeit  vorkommen  kann  (er  findet  sich  auch  Mch  25).  Demnach 
ist  aus  der  Verwendung  desselben  nichts  für  spätere  Einfügung  unseres  Abschnittes  zu 
entnehmen.  Er  ist  aber  hier  gewählt,  um  zugleich  anzudeuten,  warum  ein  Entmannter 
kein  Bürgerrecht  in  Israel  bekommen  darf;  Israel  ist  eben  zugleich  die  Kultusgemeinde 
Jahves.  Die  Entmannung  aber  darf  in  dieser  nicht  geübt  werden  aus  demselben  Grunde, 
aus  dem  gewisse  Trauerriteu  verboten  sind  (14 1),  weil  nämlich  die  Entmannung  bei 
heidnischen  Völkern  teilweise  kultische  Bedeutung  hat.  Durch  v.  2  ist  übrigens  jeder 
Entmannte  aus  der  Gemeinde  ausgeschlossen,  nicht  nur  der,  der  sich  im  Dienste  einer 
Göttin  entmannt  hat.    Jes  56iff.  beurteilt  diejenigen,    die   sich   als  treue  Jahveverehrer 


Dtn  233—12.  85 

sind  oder  die  Harnröhre  abgeschnitten  ist.  ^Kein  Bastard  darf  in  die  Ge- 
meinde Jahves  kommen;  seihst  das  zehnte  Geschlecht  (seiner  Nachkommen)  darf 
nicht  in  die  Gemeinde  Jahves  kommen.  ^Kein  Ämmoniter  und  Moabiter  darf 
in  die  Gemeinde  Jahves  kommen;  niemals,  selbst  im  zehnten  Geschlecht  nicht, 
dürfen  sie  in  die  Gemeinde  Jahves  kommen,  «weil  sie  euch  unterwegs  nicht  mit 
Brot  und  "Wasser  entgegengekommen  sind  bei  eurem  Auszug  aus  Ägypten[,  und  weil  sie 
wider  dich  Bileam,  den  Sohn  Beors,  aus  Pethor  in  Mesopotamien  gedungen  haben,  dass 
er  dich  verfluche;  ^aber  Jahve,  dein  Gott,  wollte  Bileam  nicht  erhören,  und  Jahve,  dein 
Gott,  wandelte  dir  den  Fluch  in  Segen,  denn  Jahve,  dein  Gott,  liebt  dich].  'Trachte 
niemals  nach  ihrem  Wohlergehen  und  ihrem  Glück,   so  lange  du  lebst.     ^Verabscheue 

den  Edomiter  nicht,  denn  er  ist  dein  Bruder;  verabscheue  den  Ägypter  nicht, 
denn  du  bist  ein  Gast  in  seinem  Lande  gewesen.  ^Nachkommen,  die  ihnen 
geboren  werden  im  dritten  Gliede,  '^dürferi  in  die  Gemeinde  Jahves  kommen. 
10  Wenn  du  im  Kriegslager  gegen  deine  Feinde  ausziehst,  so  hüte  dich 
vor  allem  Anstössigen.  ^^  Wenn  unter  dir  jemand  ist,  der  infolge  eines  nächt- 
lichen Begegnisses  unrein  ist,  so  soll  er  aus  dem  Lager  hinausgehen;  er  darf 
nicht  in  das  Lager  hineinkommen.  ^^  Aber  wenn  es  sich  zum  Abend  neigt,  soll 
er  'sicK  baden,  und  um  Sonnenuntergang  darf  er  in  das  Lager  hineinkommen. 


erweisen,  günstiger.  Thatsächlich  kam  die  Entmannung  in  Israel  in  vorexilischer  Zeit 
oft  vor  (c-'^d).  3  ^T^'s,  nur  noch  Zeh  96,  wahrscheinlich  nicht  nur  der  unehelich  Erzeugte, 
sondern  auch  der  in  einer  verbotenen  Ehe  (z.  B.  der  in  v.  1  genannten)  Erzeugte.  Ein 
solcher  ist  wegen  seines  Ursprunges  unrein,  und  zwar  in  solchem  Grade,  dass  die  Un- 
reinheit auch  allen  seinen  Nachkommen  anhaftet ;  daher  können  seine  Nachkommen  selbst 
im  zehnten  Glied  nicht  (d.  h.  nie.  cf.  v.  4)  aufgenommen  werden,  "k  az',  cf.  G-K§119s. 
4  Ämmoniter  und  Moabiter  sind  Bastarde,  cf.  Gen  193off.  Ihre  Ausschliessung  für  ewige 
Zeiten  entspricht  also  dem  allgemeinen  Gesetz  v.  3.  Der  Vers  wird  bereits  Thr  1  lo 
zitiert.  5a  Später  zugefügte  Begründung  von  anderm  Gesichtspunkt  aus,  aber  229  wider- 
sprechend. 5  b — 6  zweiter,  nur  auf  die  Moabiter  Bezug  nehmender  Zusatz  nach  Num 
22 — 24,  cf.  besonders  Num  22.5  Derselbe  stammt  wohl  erst  aus  der  Zeit  nach  Vereini- 
gung von  JE  und  D,  da  D  sonst  nie  auf  Bileam  Bezug  nimmt,  auch  D^  nicht.  ="r;  e"s, 
cf.  Gen  24io.  7  wieder  auf  beide  Völker  bezüglich;  selbst  die  geringste,  auch  den  Ba- 
byloniern  (Jer  29?)  entgegengebrachte  Zuneigung  ist  verboten.  8  asrr,  cf.  7  26.  "i"~s, 
cf.  24.  Die  freundliche  Stimmung  gegen  die  Ägypter,  die  vielfach  als  Feinde  Jahves 
betrachtet  werden,  ist  auffällig;  sie  erklärt  sich  wohl  aus  thatsächlichen  freundschaft- 
lichen Beziehungen  zu  Ägypten  zur  Zeit  der  Abfassung  unseres  Gesetzes.  9  n-sa  — 
nach  der  Apposition  •'»■«Vta  i-n  Nachkommen  (Enkel  oder  Urenkel?)  —  die  dritte  Gene- 
ration der  in  Palästina  ansässig  Gewordenen,  sa",  wie  ürh  zeigt,  ursprünglich  iss", 
cf.  LXX. 

12)  23,  10 — 15  Über  die  Eeinhaltung  des  Kriegslagers.  Allgemeine  Forderung 
(V.  10),  Spezialisierung  (v.  11 — 14:  Ein  infolge  Geschlechtsverkehrs  Unreiner  muss  bis 
zum  Abend  aus  dem  Lager  gehen  und  vor  seiner  Rückkehr  sich  waschen,  v.  11 — 12;  der 
Abort  soll  ausserhalb  des  Lagers  sein,  und  die  Exkremente  sind  zu  vergraben,  v.  13 — 14) 
und  Begründung:  Jahve  ist  im  Lager  anwesend  (v.  15).  —  Das  Gesetz  hängt  mit  den 
Vorhergehenden  zusammen  durch  die  Tendenz  der  Eeinhaltung  der  Gemeinde;  dem 
Sprachgebrauch  nach  gehört  es  mit  21  lo — u  zusammen.  Es  kodifiziert  jedenfalls  uralte 
Sitten,  cf.  II  Sam  11  ii.  Auch  die  Anschauung,  dass  Jahve  im  Lager  ist,  ist  alt;  in  Ge- 
stalt der  Lade  begleitete  er  das  Volk,  cf.  N\im  103.=if.  I  Sam  43ff.  II  Sam  11  ii  und  die 
Wendung  n>:n'5«3  a-ip.  10  Cf.  21  lo  (20 1).  11  n"p>2  mit  Dages  im  p,  also  =  rjip  +  y:, 
infolge  eines  nächtlichen  Begegnisses  =  Pollution.     12  V""^',  Sam  LXX  -{-  iisa.    13  ~, 
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^^ Einen  abseits  gelegenen  Ort  sollst  du  ausserhalb  des  Lagers  haben,  und  dahin 
sollst  du  hinausgehen,  i*  Und  einen  (spatenähnlichen)  Pflock  sollst  du  unter 
deinen  Geräten  [?]  haben;  U7id  wenn  du  dich  draussen  niedersetzt,  sollst  du 
mit  ihm  (ein  Loch)  graben  und  deinen  Unrat  dann  wieder  zudecken.  ^^Denn 
Jahve,  dein  Gott,  zieht  inmitten  deines  Lagers  einher,  um  dich  zu  erretten  und 
deine  Feinde  dir  preiszugeben;  darum  soll  dein  Lager  heilig  sein,  damit  er 
nichts   Widerliches  unter  dir  sehe  und  sich  von  dir  abwende. 

16  Liefere  einen  Sklaven,  der  seinem  Herrn  entlaufen  ist  und  sich  zu  dir 
geflüchtet  hat,  nicht  an  seinen  Herren  aus.  ^^Er  möge  bei  dir,  in  deiner  Mitte, 
wohnen,  an  welcher  Stätte  er  will,  in  einem  deiner  Orte,  wo  es  ihm  gefällt;  be- 
drücke ihn  nicht. 

^^Es  soll  keine  Geweihte  unter  den  Töchtern  Israels  geben,  und  es  soll 
keinen  Geweihten  unter  den  Kindern  Israels  geben.  ^^ Bringe  keinen  Huren- 
lohn  und  kein  Hundegeld  in  das  Haus  Jahves,  deines  Gottes,  um  irgend  eines 
Gelübdes  willen;  denn  ein  Gräuel  sind  Jahve,  deinem  Gott,  beide. 

20 Nimm   deinem  Bruder  keinen  Zins  ab,    Zins  für  Geld  (oder)  Zins  für 


Hand,  Seite,  euphemistisch  für  den  hei  Seite  liegenden  Abort.  14  ~r*,  Pflock,  hier  ein 
kleiner  Spaten.  15  "="  pt^s,  eig.  das  Schamwürdige  einer  Sache  =  eine  schamwürdige 
Sache,  erhält  seine  Auslegung  durch  v.  11 — 14  —  Ein  ähnliches  Gesetz  bietet  P  in  Num 
5i — 4;  doch  haben  beide  nur  die  Tendenz  gemeinsam,  Berührungen  im  Ausdruck  fehlen. 

13)  23,  16—17  Ein  Sklave,  der  vor  seinem  Herrn  fliehend  in  Palästina  seinen 
Wohnsitz  nehmen  will,  soll  freundlich  aufgenommen  werden.  17  "a'pa  fehlt  LXX  und 
ist  wohl  erklärende  Glosse  zu  -i",  ebenso  i"i  —  ins:  zu  'i;i  Dip»2a,  da  diese  Worte  in 
LXX  fehlen.  i::"r  sV,  cf.  Ex  2220.  —  Da  der  Sklave  sich  zu  Israel  als  Ganzem  flüchtet, 
befand  er  sich  augenscheinlich  im  Ausland;  es  handelt  sich  also  nicht  um  einem  israeli- 
tischen Herrn  entlaufene  Sklaven.     In  Sg  schloss  das  Gebot  an  228  an. 

14 1  23,  18—19  Es  darf  in  Israel  keine  Hierodulen  geben  (v.  18),  und  das  von 
solchen  erworbene  Geld  darf  im  Kultus  keine  Verwendung  finden  (v.  19).  —  Die  beiden 
Verse  stammen  aus  verschiedenen  Quellen ;  denn  während  in  v.  18  von  Israel  in  der 
3.  Person  gesprochen  wird,  wird  es  v.  19  direkt  angeredet.  V.  19  stand,  wie  v.  b  zeigt, 
in  derselben  Quelle  wie  225;  v.  18  ist  um  der  inhaltlichen  Ähnlichkeit  willen  ange- 
schlossen. In  PI  gehört  das  Gesetz  zu  der  Gruppe  der  die  Unzucht  behandelnden  Ge- 
setze. 18  r~  und  rr-p,  Männer  und  Weiber,  die  sich  einer  Gottheit  geweiht,  in  ihrem 
Dienst  sich  prostituiert  haben.  Die  Bezeichnung  dieser  Personen  als  »heiliger«  beweist, 
dass  der  Begrifi"  »heilig«;  ursprünglich  mit  dem  Gebiet  des  Ethischen  nichts  zu  thun  hat. 
Zum  Vorkommen  der  Hierodulie  in  Israel  cf.  IReg  1424.  II  Reg  23?  u.  a.  19  nach 
V.  18  streng  genommen  überflüssig  und  auch  darum  gewiss  nicht  ursprünglich  als  Fort- 
setzung dazu  verfasst.  aV:,  Bezeichnung  des  Bip,  cf.  auch  Corp.  Inscript.  Sem.  I,  86. 
Ursprünglich  enthält  das  Wort  wohl  kaum  eine  verwerfende  Beurteilung  der  Hierodulen, 
sondern  charakterisiert  dieselben  als  Diener  einer  Gottheit,  die  bisweilen  von  Hunden 
begleitet  gedacht  wird,  cf.  Roh.  Smith,  Rel.  of  Sem.  292.  r-a,  cf.  G-K  §  118f.  -^3  VsV, 
mit  Bezug  auf  ein  Gelübde ;  danach  scheint  man  sich  der  Gottheit  geweiht  zu  haben 
unter  Ablegung  des  Gelübdes,  den  Verdienst  der  Gottheit  zu  weihen.  or-SB,  da  sonst 
in  dieser  Formel  nasir  stets  auf  Personen  geht,  cf.  Einl.  §  8,  89,  sind  wohl  njiT  und  aVs, 
nicht  ijrs  und  —r;':,  gemeint. 

15)  23,  20 — 21  Vom  Volksgenossen  darf  man  keine  Zinsen  nehmen,  wohl  aber 
von  dem  Ausländer.  —  Dies  Gebot  der  Nächstenliebe  schloss  in  Sg  an  v.  16 f.  an.  V.  21 
mit  seiner  Gegenüberstellung  des  ns  und  —S3  (cf.  Einl.  §  8,  7j  und  seinen  Formeln  wird 
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Speisen,  Zins  für  irgend  etwas,  was  verzinst  werden  kann.  21  Einem  Ausländer 
darfst  du  Zinsen  abnehmen;  aber  deinem  Bruder  darfst  du  keinen  Zins  abnehmen,  damit 
Jahve,  dein  Gott,  dich  segne  bei  allem,  was  deine  Hand  angreift,  in  dem  Lande,  in 
dessen  Besitz  du  kommen  wirst. 

22  Wenn  du  Jahve,  deinem  Gott,  etwas  gelobst,  so  säume  nicht,  es  zu 
erfüllen;  denn  Jahve,  dein  Gott,  würde  es  von  dir  einfordern,  und  es  würde 
Verschuldung  auf  dich  kommen.  *3  JJnterlässt  du  es,  etwas  zu  geloben,  so  trifft 
dich  keine  Verschuldung.  **  Was  (aber)  dein  Mund  einmal  ausgesprochen  hat, 
musst  du  halten  und  thun,  une  du  Jahve,  deinem  Gott,  freiwillig  gelobt  hast, 
was  du  mit  deinem  Munde  ausgesprochen  hast. 

ä^Wenn  du  in  den  Weinberg  deines  Nächsten  kommst,  so  darfst  du 
Trauben  essen,  so  viel  dich  gelüstet,  bis  du  satt  bist;  aber  in  ein  Gefäss  darfst 
du  dir  keine  thun.  ^eWenn  du  in  das  Kornfeld  deines  Nächsten  kommst, 
darfst  du  dir  mit  der  Hand  Ähren  abreissen ;  aber  die  Sichel  darfst  du  nicht 
über  den  Halm  deines  Nächsten  schwingen. 

24  ^  Wenn  jemand  ein  Weib  nimmt  und  es  heiratet,  und  wenn  sie  ihm 
dann  nicht  mehr  gefällt,  weil  er  etwas  Äbstossendes  an  ihr  findet,  und  er  ihr 
einen  Scheidebrief  schreibt   und   übergiebt    und  sie  aus  seinem  Hause  verstösst, 


Zusatz  sein.  21  ~{'''  '^  Sam  v*  '=  (LXX  iTStt).  Zu  vergleichen  ist  Ex  2224.  Lev  253.5f., 
wo  auch  klar  ausgesprochen  ist,  dass  es  sich  um  Darlehen  an  Arme  (nicht  um  Ver- 
leihung eine.s  Kapitals  zu  Erwerbszwecken)  handelt;  cf.  zu  157 — 11. 

16)  23,  22—24  Gelübde,  deren  Ablegung  dem  freien  Willen  überlassen  ist, 
müssen  pünktlich  erfüllt  werden.  —  Das  in  den  Kontext  des  Sg  nicht  passende  Gesetz 
scheint  in  PI  an  v.  19  nach  dem  Stichwort  1-3  angefügt  zu  sein.  Vgl.  bei  P  Xum  30, 
speziell  v.  3.  22  s'-r:  "^a  rs^r.',  seil,  wenn  du  dein  Gelübde  nicht  erfülltest.  Zum  Aus- 
druck cf.  159  24  "-{'Ptv  ttsia,  cf.  Num  303  {--t^  nst;).  na-;:,  cf.  G-K  §118q.  r-a-  -uk 
l'tn,  wohl  erklärende  Glosse  zu  "-rsa  su*";.  Das  Bezahlen  der  Gelübde  ist  namentlich 
in  den  Psalmen  oft  als  Erweis  der  Frömmigkeit  eingeschärft,  ein  Beweis  dafür,  dass 
dies  Gebot  häufig  übertreten  wurde.  Darum  wird  v.  23  auch  ausdrücklich  darauf  hin- 
gewiesen, dass  Gelübde  ja  nicht  gefordert  sind,  sodass  sie  niemand  abzulegen  braucht, 
der  sie  nicht  gern  erfüllt.  Dass  Gelübde  am  Zentralheiligtum  zu  bezahlen  sind,  war 
bereits  126. 11.17  gesagt. 

17)  23,  25—26  Zur  Stillung  des  augenblicklichen  Hungers  darf  man  die  Früchte 
des  fremden  Weinbergs  und  Feldes  benutzen,  aber  nicht  sich  mehr  aneignen,  als  man 
augenblicklich  braucht.  —  Dem  Inhalt  nach  gehören  die  beiden  Verse  Sg  an ;  doch  sind 
sie  von  ihm  wohl  wörtlich  einer  Vorlage  entnommen,  da  der  Nächste  als  y-  bezeichnet 
wird.  In  LXX  sind  die  beiden  Verse  umgestellt.  25  "sa»,  wohl  erklärende  Glosse  zu 
iwe32.  Sji  "C^a  ^si,  d.  h.  du  darfst  dir  keinen  Vorrat  mit  nach  Haus  nehmen.  26  '"ui  v-z^r.', 
d.  h.  nicht  dich  schon  im  Voraus  mit  einer  Sichel  vorsehen,  um  grössere  Mengen  abzu- 
ernten (»'a-TT  nur  noch  16;),  Sg);  die  Erlaubnis  v.  a  gilt  nur,  wenn  es  die  Befriedigung 
des  augenblicklichen  Hungers  gilt.  Die  Weitherzigkeit  des  Gesetzgebers  ist  völlig  ver- 
kannt von  den  Späteren,  die,  in  dem  Pflücken  eine  Arbeit  sehend,  die  Erlaubnis  für  den 
Sabbat  ausser  Kraft  setzten,  cf.  Mk  224. 

18)  24,  1—4  Entlässt  jemand  sein  Weib,  so  darf  er  es  nicht  wieder  heiraten, 
(selbst)  wenn  es  inzwischen  einem  andern  Manne  angehört  hat.  —  Dem  Sprachgebrauch 
nach  der  Sammlung  des  PI  angehörig  (vgl.  die  Parallelen  bei  der  Einzelerklärung);  über 
die  Stellung  cf.  u.  1  Sji  np'  "s,  cf.  22i3.  ""an  ri"?,  cf.  23 15.  Es  ist  streitig,  ob  damit 
Unkeu.'ichheit  gemeint  ist  (so  schon  die  Schule  Schammajs  zur  Zeit  Christi)  oder  irgend 
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^und  sie  sein  Haus  verlässt,  hingeht  und  eines  andern  Mannes  (Weih)  wird, 
^und  der  andere  Mann  sie  nicht  mehr  mag  und  ihr  einen  Scheidebrief  schreibt 
und  übergiebt  und  sie  aus  seinem  Hause  entlässt,  oder  "ihr  zweiter  Mann,  der 
sie  sich  zum  Weibe  genommen  hatte,  stirbt,  ^so  darf  ihr  erster  Mann,  der  sie 
entlassen  hatte,  sie  sich  nicht  wieder  zum  Weibe  nehmenf,  nachdem  sie  ja  un- 
rein geworden  ist;  denn  ein  Gräuel  ist  sie  für  Jahve,  und  ihr  sollt  das  Land 
nicht  ''verunreinigen],    das  Jahve,  dein  Gott,  dir  als  Erbbesitz  geben  wird. 

^  Wenn  jemand  neuvermählt  ist,  so  braucht  er  nicht  (mit)  ins  Feld  zu 
ziehen,  und  keinerlei  Verpflichtung  soll  ihm  auferlegt  werden;  er  soll  für  seine 
Familie  ein  Jahr  lang  frei  sein  und  sein  Weib,  das  er  genommen  hat,  erfreuen. 


etwas  Abscheu  Erregendes,  z.  B.  auch  körperliche  Fehler  (so  die  Schule  Hillels);  die 
letztere  Auffassung  dürfte  den  Vorzug  verdienen,  da  Unkeuschheit  mit  dem  Tode,  nicht 
mit  der  Entlassung  zu  bestrafen  wäre,  cf.  22  2off.,  und  da  in  mi?  23 15  alles  Widerwillen 
Erregende  bedeutet.  'i;i  arsi,  noch  zum  Vordersatz  gehörig;  die  Übergabe  des  Schei- 
dungsbriefes ist  hier  nicht  gefordert,  sondern  als  bestehende  Sitte  vorausgesetzt.  nVr, 
cf.  21  u.  3  nxs'öi,  cf.  22 13.  tü'^sn  2°,  Sam  n^ya  (cf.  Luc.  ö  «rj/p  avrijg).  nvith  np^,  cf. 
21 11.  4  Nachsatz  zu  v.  1— 3.  nnr:pV  aiöV,  cf.  G-K  §120d.  r^vnh  rr^!-;,  cf.  22i9.29.  rtsötan, 
cf.  G-K  §  54  h.  ^"^  ■^ith  s'n  na:>in  -'S,  cf.  18 12  u.  s.  w.  ^{•'an^,  Sam  is-'ünh,  LXX  fiiaveiTS 
(is»3t2ri,  wohl  richtiger);  zum  Plur.  cf.  2224.26;  der  folgende  sing.  Relativsatz  wird  also 
Zusatz  sein.  —  Der  Grund  des  Verbotes  ist  in  v.  4  dahin  angegeben ,  dass  ein  solches 
Weib  unrein  geworden  sei  und  Jahve  es  verabscheue;  würde  ein  Israelit  es  heiraten,  so 
würde  er  dadurch  ebenfalls  unrein  oder,  richtiger  noch,  sündig,  da  er  gegen  ein  aus- 
drückliches Gebot  sich  verunreinigte,  wodurch  aber  zugleich  das  ganze  Land  befleckt 
würde,  cf.  2123.  Diese  Begründung  ist  aber  keine  klare;  denn  es  fragt  sich,  wodurch 
das  Weib  unrein  geworden  ist.  Augenscheinlich  nicht  durch  lan  niiy,  v.  1  (denn  dann 
hätte  bereits  der  zweite  Mann  sie  nicht  heiraten  dürfen),  auch  nicht  durch  die  Wieder- 
verheiratung (denn  durch  die  Entlassung  vonseiten  ihres  ersten  Mannes  war  sie  voll- 
kommen frei,  21 14,  und  berechtigt,  eine  andere  Ehe  einzugehen ;  zudem  hätte  bereits  die 
Ehe  mit  dem  zweiten  Mann  verboten  werden  müssen ,  wenn  das  Weib  durch  sie  unrein 
würde),  endlich  auch  nicht  durch  das  Aufhören  der  zweiten  Ehe  (da  dies  ja  auch  durch 
den  Tod  ihres  Mannes  veranlasst  sein  konnte,  an  dem  sie  keinerlei  Schuld  trug,  v.  3). 
Mit  der  Begründung  ist  also  nichts  anzufangen.  In  älterer  Zeit  war  in  Israel  die 
Wiederannahme  eines  Weibes  nach  der  Scheidung  erlaubt,  cf.  Hos  3,  selbst  wenn  sie 
inzwischen  einem  andern  Manne  angehört  hatte ,  II  Sam  3  i3ff.  Auch  »die  altarabische 
Sitte  gestattete  die  Wiederverheiratung,  und  der  Koran  macht  geradezu  zur  Bedingung, 
dass  die  geschiedene  Frau  nur  dann  zurückgenommen  werden  darf,  wenn  sie  inzwischen 
das  Weib  eines  andern  geworden  ist«  (Benz.,  Arch.  347).  So  scheint  nach  altsemitischer 
Anschauung  die  Wiederannahme  durch  eine  Ehe  der  Geschiedenen  mit  einem  andern 
Mann  erleichtert  gewesen  zu  sein.  Von  da  aus  lässt  sich  vermuten,  dass  unser  Gesetz 
besagen  will,  ihr  erster  Mann  darf  sie  nicht  wieder  nehmen,  selbst  wenn  sie  in- 
zwischen anderweitig  verheiratet  war.  Augenscheinlich  soll  damit  einer  leichtsinnigen 
Scheidung  vorgebeugt  und  das  Weib  geschützt  werden;  denn  niemand  wird  sein  Weib 
leichtfertiger  Weise  entlassen,  wenn  er  weiss,  er  kann  es  nie  wieder  annehmen.  —  Der 
Sammler  scheint  diese  den  gewöhnlichen  Anschauungen  widersprechende  Bedeutung  nicht 
erkannt  zu  haben,  und  das  "lai  M^y  missverstehend  hat  er  wohl  die  in  v.  4  enthaltene 
Begründung  beigefügt.  Weil  dann  nach  seiner  Auffassung  -12-1  ^1■^y  auf  unzüchtiges  Ver- 
halten zu  deuten  war,  hat  er  das  Gesetz  den  verwandten  Bestimmungen  23i8f.  ange- 
schlossen. 

19)  24,  5   Ein  Mann  ist    das   erste  Jahr   nach   seiner  Verheiratung  vom  Kriegs- 
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6 [Man  darf  eine  Mühle  oder  (auch  blos)  den  oberen  Mühlstein  nicht 
zum  Pfand  nehmen,  denn  damit  würde  man  das  Leben  zum  Pfand  nehmen.] 

7  Wenn  jemand  ertappt  wird,  der  einen  von  seinen  Brüdern,  den  Kindern 
Israel  raubt,  ihm  Gewalt  anthut  und  ihn  verkauft,  so  soll  dieser  Dieb  sterben; 
und  du  sollst  das  Böse  aus  deiner  Mitte  austilgen. 

®Sieh  dich  vor  bei  der  Plage  des  Aussatzes!,  dass  ihr  aufs  genaueste  acht  gebt 
und  ganz  nach  'der  Weisung'  thut,  die  euch  die  levitischen  Priester  geben  werden;  die 
"Vorschriften,  die  ich  ihnen  mitgeteilt  habe,  sollt  ihr  beobachten].  *  Gedenke  daran, 
was  Jahve,  dein  Gott.  Mirjam  angothan  hat  [unterwegs  bei  eurem  Auszug  aus  Ägypten]. 

10 Wenn  du  deinem  Nächsten  irgend  etwas  leihst,  so  gehe  nicht  in  sein 


dienst  frei.  Zu  PI  gehörig  und  seinem  Inhalt  nach  mit  dem  vorigen  Gesetz  zusammen- 
hängend (Eherecht);  vgl.  die  ähnliche  Vorschrift  20  7.  V;i  r;p  «s,  cf.  v.l.  "i;"  "s?"  «-",  eig. 
und  nicht  soll  (eine)  auf  irgend  eine  Sache  bezüglich(e  Verpflichtung,  z.  B.  Abgaben)  auf 
ihn  übergehen,    in^sh,  für  seinen  Hausstand,  Familie. 

20)  24,  6  Die  Mühle  darf  nicht  als  Pfand  genommen  werden.  In  Sg  an  2325f. 
anschliessend,  aber  wegen  des  Fehlens  der  direkten.  Anrede  wohl  Zusatz  zu  seiner  Samm- 
lung, hsr-r,  cf.  G-K  §  144 d.  =3ni  a'!-;-i,  die  Mühle  und  den  oberen  Stein;  vgl.  Benz. 
Arch.  85.  vt:,  wenn  man  die  Mühle  nimmt,  nimmt  man  zugleich  die  st:,  sofern  der 
Andere  seine  vt:  ohne  dieselbe  nicht  erhalten  kann. 

21)  24,  7  Verbot  des  Menschenhandels.  Der  Sprache  nach  zu  PI  gehörig,  doch 
ist  die  ursprüngliche  Stellung  nicht  zu  ermitteln;  D»"  hat  das  Gebot  an  v.  6  vielleicht 
nach  dem  Stichwort  vt:  angefügt,  sziia-  "5,  cf.  172.  vti  aw,  wer  eine  Person  raubt,  seil, 
um  sie  in  die  Sklaverei  zu  verkaufen,  i-rrs»:,  wie  sonst  bei  Sg,  ist  wahrscheinlich  vom  Ke- 
daktor  neben  dem  ungewöhnlicheren  ha^v  "33'^  (cf.  23  is)  eingefügt.  Zu  -»«rm  als  Fort- 
setzung von  aa;  cf.  G-K  §  116x,  zu  '.•nvrr.  in  Verbindung  mit  "s^s  cf.  21  u.  'i;"i  .->:%  cf. 
17 12b.  —  Zu  diesem  Gesetz  vgl.  Ex  21  le. 

22)  24,  8 — 9  Beim  Auftreten  des  Aussatzes  hat  man  sich  genau  an  die  Vor- 
schriften der  levitischen  Priester  zu  binden.  Der  plur.  v.  8  b  scheint  Zusatz  aus  17iob 
zu  sein:  zu  v.  9b  cf.  23.5a  25 nb,  wo  dieselben  Worte  gleichfalls  Zusatz  sein  dürften; 
zu  V.  9  a  cf.  25 17a,  zum  Inhalt  Num  12.  Ursprünglich  ist  also  wohl  nur  v.  8  a  ff,  der 
aber  weder  in  den  Kontext  des  Sg  noch  in  den  des  PI  passt.  8  ysja,  nicht  yis^a,  also 
nicht  vor  der  Plage,  sondern  bei  ihr,  d.  h.  wenn  sie  eingetreten  ist.  r'vvh',  Sam  LXX 
ohne  1.  Var,  Sara  LXX  +  nnirn.  av^n  o-artan,  cf.  Einl.  §  5,  3.  n^'iu  nrsa  weist  auf  Ge- 
setze wie  Lev  13  f.  und  beweist  somit  für  späte  Hinzufügung  von  v.  8b.  9  Der  Kückweis 
auf  Nura  12  (JE)  mag  älter  sein  als  v.  8a/5b,  sodass  v.  9a  zunächst  au  v.  8a«  anschloss. 
Dann  aber  ist  wahrscheinlich,  dass  es  in  v.  8  ursprünglich  sin  hiess ;  Sinn  :  hüte  dich 
vor  Vergehen,  die  durch  den  Aussatz  bestraft  werden  würden,  wie  Mirjams  Beispiel  lehrt. 
Die  Einschaltung  von  v.  8a/}b  bedingte  die  Änderung  in  i-;:a  und  machte  v.  9  a  unver- 
ständlich. 

23)  24,  10—25,  4  Allerlei  Humanitätsvorschriften,  a)  Die  Auswahl  des  Pfandes 
für  ein  Darlehen  ist  dem  Schuldner  zu  überlassen;  giebt  er  als  Pfand  seinen  Mantel,  so 
soll  man  ihn  während  der  Nacht  zurückgeben  (v.  10—13).  b)  Einem  Tagelöhner  ist  der 
Lohn  je  am  selben  Tage  auszuzahlen  (v.  14—15).  c)  Mit  dem  Schuldigen  sollen  nicht 
auch  seine  Verwan<lten  getödtet  werden  (v.  16).  d'i  Man  darf  das  Recht  des  Fremdlings, 
der  Witwe  und  Waise  nicht  beugen  (v.  17—18).  e)  Eine  auf  dem  Felde  vergessene  Garbe 
und  die  Nachlese  an  den  Ölbäumen  und  im  Weinberg  soll  man  dem  Fremdling,  den 
Witwen  und  Waisen  überlassen  (v,  19—22).  f)  Einen  zur  Prügelstrafe  Verurteilten  soll 
man  nicht  übermässig  züchtigen  (25i — 3).  g)  Einem  dreschenden  Rind  soll  man  das  Maul 
nicht  zubinden  (v.  4).  —  Die  Gesetze  gehören  sämtlich  der  Sammlung  des  Sg  an,  sind 
aber  wenigstens  teilweise  schon  vor  ihm  aufgezeichnet  gewesen.     Daher  erklärt  sich  die 
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Haus,  um  ein  Pfand  von  ihm  zu  nehmen,  i»  Bleibe  draussen  stehen,  und  der 
Mann,  dem  du  etwas  leihst,  soll  'selbst'  das  Pfand  zu  dir  herausbringen. 
»2 Und  wenn  es  ein  Armer  ist,  so  lege  dich  nicht  mit  seinem  Pfand  nieder. 
i^Gieb  ihm  vielmehr  das  Pfand  um  Sonnenuntergang  zurück,  dass  er  sich  in 
seinem  Mantel  niederlegen  könne  und  dich  segne;  so  wirst  du  vor  Jahve,  dei- 
nem Gott,  gerecht  dastehen.  >* Bedrücke  einen  armen  und  bedürftigen  Tage- 
löhner nicht,  mag  er  zu  deinen  Brüdern  oder  zu  'den  Fremdlingen'  gehören, 
die  in  deinem  Lande  in  deinem  Orte  wohnen.  ^^Gieb  ihm  je  am  selben  Tage 
den  Lohn,  dass  die  Sonne  darüber  nicht  untergehe;  denn  er  ist  arm,  und  sein 
Verlangen  steht  danach.  (Thue  es,)  damit  er  nicht  Jahve  wider  dich  anrufe 
und  dich  Verschuldung  treffe.  ^^Nicht  sollen  Väter  samt  den  Kindern  hinge- 
richtet werden,  und  Kinder  sollen  nicht  samt  den  Vätern  hingerichtet  werden; 
es  'darf  einer  nur  wegen  seiner  eigenen  Schuld  hingerichtet  werden.  ^^ Beuge 
nicht  das  Kecht  des  Fremdlings,  der  Waise  und  nimm  nicht  zum  Pfände  das  Kleid 
der  Witwe.  ^^Und  gedenke  daran,  dass  du  ein  Sklave  in  Ägypten  warst  und 
Jahve,  dein  Gott,  dich  von  dort  erlöste;  darum  gebiete  ich  dir  also  zu  thun. 
19  Wenn  du  auf  deinem  Felde  deine  Ernte  hältst  und  vergisst  eine  Garbe  auf 
dem  Felde,  so  kehre  nicht  um,  um  sie  zu  holen;  dem  Fremdling,  der  Waise 
und  der  Witwe  soll  sie  gehören,  damit  Jahve,  dein  Gott,  dich  bei  allem  Werke 
deiner  Hände  segne.  äo-y^Tg^^  (j^  deine  Ölbäume  abklopfst,  suche  die  Zweige 
hinter  dir  nicht  noch  einmal  ab;  dem  Fremdling,  der  Waise  und  der  Witwe 
soll  (das  Übersehene)  gehören.     2i\\renn   du  Weinlese  hältst  in  deinem  Wein- 


Bezeichnung  des  Nächsten  als  yi  (24  lo),  das  Aufgeben  der  Eedeform  (24  le)  und  das  Vor- 
kommen mehrerer  dieser  Gesetze  auch  in  andern  Sammlungen  (s.  u.).  254  war  vielleicht 
ursprünglich  zu  24 19 — 22  an  den  Eand  geschrieben.  —  In  diesem  Zusammenhang  standen 
ursprünglich  wahrscheinlich  auch  15 1 — 18,  s.  d.  —  10  a  rras,  cf.  152.  rsaa,  cf.  G-K 
§  23d.  zzv,  cf.  15(6)8.  11  s-::i-,  Sam  Luc  'r  sin.  12  Vorausgesetzt  ist,  wie  v.  13  zeigt, 
dass  der  Arme  seinen,  des  Nachts  zugleich  als  Decke  dienenden,  Mantel  (cf.  zu  22 12) 
als  Pfand  giebt.  13  "5"a%  cf.  G-K  §  58i.  npts  n-Tin  ^h,  cf.  625.  —  Zu  vergleichen  ist 
Ex  2225 — 26,  wo  sich  auch  die  seltene  Form  nttV's  (v.  25)  findet  wie  hier  v.  13,  aber  auch 
das  gewöhnlichere  rh'c's  (v.  26).  In  beiden  Stellen  scheint  ein  älteres,  r,'ch-o  bietendes 
Gesetz  (Dtn  24i3.  Ex  2225)  verschieden  erweitert  zu  sein.  14  ~i;"5,  Sam  LXX  '7-i;'3. 
-jü-sa,  wohl  nur  Variante  zu  T^yra,  fehlt  LXX.  15  i'sra,  an  seinem  Tage,  seil.  Arbeits- 
tage. 1'3-r  -m,  cf.  G-K  §  135m.  i'Vy,  auf  iis'ö  bezüglich.  s"p^  sVi,  cf.  G-K  §  165a. 
V.  b  cf.  159.  —  Zu  vergleichen  ist  dieselbe,  aber  anders  formulierte  Forderung  Lev  19 13. 
16  ir"3r  3°,  Sam  LXX  Ptti",  cf.  auch  II  Eeg  146  Qere.  Im  alten  Israel  scheint  die  ent- 
gegengesetzte Praxis  öfter  befolgt  zu  sein,  denn  die  Schuld  des  Einzelnen  ist  als  Schuld 
der  ganzen  Familie  betrachtet  worden.  Daher  wird  es  als  etwas  Besonderes  hervor- 
gehoben, dass  der  König  Amasja  die  Söhne  der  Schuldigen  verschonte,  II  Reg  146;  dass 
er  dies  in  Befolgung  unseres  Gesetzes  gethan  habe,  sagt  der  Dtnst  von  der  Voraus- 
setzung aus,  dass  das  Dtn  damals  bereits  existiert  habe.  Das  Gebot  entspricht  dem 
Grundsatz  7  10,  cf.  Ez  18.  17  Die  Worte  -!;3  hn-i-\  ah  fehlen  LXX;  sie  sind  späterer  Zu- 
satz, wie  sich  auch  daraus  ergiebt,  dass  vor  Birr^  ein  1  fehlt,  und  dass  sonst  r.nhai  nin«  -.^ 
immer  verbunden  erscheinen.  Mit  der  ursprünglichen  Forderung,  ihr  Recht  nicht  zu 
beugen  (cf.  16 19  und  zur  Veranlassung  des  Gebotes  in  den  herrschenden  Zuständen  die 
Reden  der  Propheten!,  ist  eine  andere  kombiniert,  die  inhaltlich  noch  über  v.  12f.  hin- 
ausgeht.    18  cf.  15]5.    Zu  19 — 22  cf.  Lev  199f.  2322  (H);   in  beiden  Gesetzen  hat   eine 


Dtn  2422.    25 1—7.  91 

berg,  halte  keine  Nachlese;  dem  Fremdling,  der  Waise  und  der  Witwe  soll  sie 
gehören.  ^^Qedenke  daran,  dass  du  Knecht  warst  in  Ägyptenland;  darum  ge- 
biete ich  dir  also  zu  thun. 

25  »Wenn  ein  Streit  zwischen  Männern  ausbricht  und  sie  vor  Gericht 
treten  und  man  da  über  sie  das  Urteil  spricht,  so  soll  man  den,  der  im  Rechte 
ist,  freisprechen  und  den,  der  im  Unrecht  ist,  verurteilen.  ^Und  wenn  der, 
der  im  Unrecht  ist,  zur  Prügelstrafe  verurteilt  wird,  so  soll  der  Richter  ihn 
niederwerfen  und  in  seiner  Gegenwart  schlagen  lassen,  so  viel  er  für  sein  Ver- 
gehen verdient,  genau  abgezählt.  ^Vierzig  Schläge  darf  er  ihm  geben  lassen, 
nicht  mehr,  damit  dein  Bruder  dadurch,  dass  man  ihm  darüber  hinaus  noch 
viele  Schläge  versetzt,  in  deinen  Augen  nicht  entehrt  werde. 

^[Verbinde  einem  Ochsen  beim  Dreschen  das  Maul  nicht.] 
5  Wenn  Brüder  in  Einetn  Orte  wohnen  und  einer  von  ihnen  stirbt,  ohne 
dass  er  einen  Sohn  hätte,  so  soll  das  Weib  des  Verstorbetien  nicht  einem  aus- 
wärts wohnenden  fremden  Manne  zu  Teil  werden;  ihr  Schwager  soll  zu  ihr 
kommen,  sie  sich  zum  Weibe  nehmen  und  die  Schwagerehe  mit  ihr  eingehen. 
^Der  erste  'Sohn  aber,  den  sie  gebiert,  soll  als  Sohn  seines  verstorbenen  Bruders 
gelten,  damit  sein  Name  nicht  aus  Israel  ausgelöscht  iverde.  ''  Wenn  dagegen 
der  Mann  seine  Schwägerin  nicht  nehmen  ivill,  so  soll  seine  Schwägerin  an  das 
Thor  zu  den  Altesten  gehen  und  sagen:  Mein  Schwager  will  den  Namen  seines 
Bruders  in  Israel  nicht  aufrecht  erhalten;  er  will  die  Schwagerehe  nicht  mit  mir 


Bestimmung  des  älteren  Eechts  einen  formell  verschiedenen  Ausdruck  gefunden.  25,  1 
asr^rr,  bei  Sg  das  Ortsgericbt,  dem  die  z"ztv  (v.  2)  vorstehen,  cf.  16 18.  =vje^"i,  Subj.  die 
Richter,  ip—un  beginnt  den  Nachsatz.  2  risn  p,  cf.  G-K  §128v.  vssV,  in  seiner,  d.  h. 
des  Richters,  Gegenwart.  3  a-va-s,  seil.  Schläge.  r*C'  s^,  cf.  G-K  §  156  f.  Um  zu  ver- 
meiden, dass  er  infolge  eines  Irrtums  beim  Zählen  einmal  zu  oft  geschlagen  wird,  be- 
stimmmten  die  Späteren,  dass  nur  39  Schläge  verabfolgt  werden  dürften,  cf.  II  Kor  11  24. 
Ssi  d-c  2°,  der  Bedeutung  nach  hypothetischer  Vordersatz  zu  tS-z-^.  Unverdiente  Schläge 
lassen  die  Schuld  grösser  erscheinen,  als  sie  wirklich  ist,  tragen  also  dazu  bei.  dass  die 
Achtung,  die  auch  einem  Schuldigen  noch  zukommt,  verringert  wird.  rVpr  bedeutet  also 
thatsächlich,  damit  er  nicht  über  Gebühr  entehrt  werde.  4  Über  das  Dreschen  mit 
Ochsen  cf.  Benz.  Arch.  209.  Inhaltlich  gehörte  dies  Gesetz  zu  22i — 4.  6 — 7.  Es  war 
wohl  in  Sg  zu  24 19  an  den  Rand  geschrieben,  da  Ernten  und  Dreschen  zusammengehören, 
und  ist  dann  fälschlich  hierher  versetzt. 

24)  25,  5—10  Stirbt  ein  Mann,  ohne  einen  Sohn  zu  hinterlassen,  so  soll  sein 
Bruder  die  Witwe  heiraten:  ihr  Erstgeborener  soll  dann  als  Solin  des  Verstorbenen  gelten. 
Die  Weigerung,  diese  Schwagerehe  einzugehen,  soll  durch  Entehrung  bestraft  werden. 
—  Das  Gesetz  gehört  zusammen  mit  den  eherechtlichen  Gesetzen  des  PI  24 1 — .5.  was 
auch  durch  die  Erwähnung  der  Ältesten  bestätigt  wird;  vgl.  auch  die  untenangeführten 
Parallelstillcn.  —  Über  die  Levirats-  oder  Schwagerehe  cf.  Benz.  Arch.  345  f.  5  "-s, 
leibliche  Brüder,  nicht,  wie  bei  Sg,  Volksgenossen.  '~n-,  wohl  nicht  im  selben  Hause. 
sondern  in  demsellien  Orte.  pi,  Sohn,  nicht  allgemein  Xachkommenschaft  (LXX 
OTi^Qfjn)  cf.  unten,  "t  v»,  ein  nicht  zur  Familie  gehöriger  Mann,  der  auch  ausserhalb 
des  Gebietes  der  Familie  (ranrtr)  wohnt.  -'\y,  Sam  r-V«,  cf.  21i3.  r^-si  rpV,  cf.  21 11. 
6  "1153-,  Sam  "Iran  pn.  b»  Vy  cp-,  soll  auf  den  Namen  zu  stehen  kommen,  d.  h.  wenn 
der  Name  s(>ines  Vaters  mit  genannt  wird,  soll  es  der  Name  des  Verstorbenen  sein :  er 
soll    als  Sohn    des  Verstorbenen    gelten,     nn^s-  s^i,    cf.  G-K  §  165a.     7    r.'^ysn,    cf.  21 19. 
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eingehen.  ^Dann  sollen  die  Ältesten  seiner  Stadt  ihn  rufen  und  ihm  zureden. 
Tritt  er  aber  hin  und  sagt:  Ich  mag  sie  nicht  nehmen,  ^so  soll  seine  Schwägerin 
vor  den  AugSn  der  Altesten  an  ihn  herantreten,  ihm  den  Schuh  vom  Fusse 
ziehen,  ihm  ins  Angesicht  speien  und  sagen:  So  ergehe  es  jedem,  der  das  Haus 
seines  Bruders  nicht  bauen  will.  ^^Er  soll  dann  in  Israel  mit  dem  (Spott)- 
Namen  >y  Barfüsserfamilie^  genannt  werden. 

"Wenn  Männer  mit  einander  raufen  und  das  Weib  des  einen  herbei- 
läuft, um  ihren  Mann  aus  der  Hand  dessen  zu  reissen,  der  ihn  schlägt,  und 
dabei  ihre  Hand  ausstreckt  und  ihn  bei  seiner  Scham  ergreift,  12 go  sollst  du 
ihr  die  Hand  abhauen;  habe  keinen  Blick  des  Mitleids. 

^^Du  darfst  in  deinem  Beutel  nicht  zweierlei,  grosse  und  kleine,  Gewicht- 


8  S;i  -tt»i,  virtueller  Bedingungssatz,  ef.  G-K  §  159  g.  9  Über  die  Bedeutung  der  Hand- 
lung s.  u.  r"3  r^33,  cf.  Ex  I21.  —  Das  Motiv,  das  zur  Einrichtung  der  Schwagerehe  ge- 
führt hat,  ist  z.  T.  klar  ausgesprochen:  der  Name  eines  Mannes  soll  nicht  vergessen 
werden,  sondern  in  seinen  Kindern  weiterleben.  (Dass  in  ältester  Zeit  das  Motiv  war, 
dem  Verstorbenen  Kinder  zu  erzeugen,  damit  diese  ihn  kultisch  verehrten  [Stade, 
Schwally  u.  a.],  ist  zum  mindesten  sehr  zweifelhaft.)  Doch  ergiebt  sich  noch  ein  zweites, 
untergeordnetes  aus  v.  9.  Das  Ausziehen  des  Schuhes  bedeutet  nach  Et  4?  den  Verzicht 
auf  ein  Besitzrecht;  danach  bedeutet  die  v.  9  vorgeschriebene  Zeremonie  wahrscheinlich, 
dass  dem  Betreffenden  das  Eecht  auf  den  Besitz  des  vom  Verstorbenen  hinterlassenen 
Erbes  entzogen  wird.  (Die  Entziehung  eines  Eechtes  bedeutet  aber  zugleich  eine  Be- 
schimpfung, wie  sie  auch  durch  das  Anspeien,  cf.  Num  12 14,  und  das  Anhängen  eines 
Schimpfnamens  an  die  Familie,  v.  10,  zum  Ausdruck  kommt.)  Hängen  Leviratsehe  und 
Erbrecht  zusammen  (cf.  Et  45),  so  mag  ein  untergeordnetes  Motiv  für  Einführung  der 
Leviratsehe  auch  das  Interesse  gewesen  sein,  den  Familienbesitz  bei  der  Familie  zu  er- 
halten, ein  Interesse,  das  nur  dann  vorlag,  wenn  der  Pamilienbesitz  ein  zusammen- 
hängendes Ganze  bildete,  wie  es  nach  v.  5  scheint.  Daraus  ergiebt  sich  zugleich,  dass 
p  V.  5  als  Sohn  und  nicht  als  Nachkommenschaft  zu  deuten  ist;  zur  Zeit  des  Dtn  hatten 
Töchter  kein  Erbrecht,  sie  kamen  also  überhaupt  hier  nicht  in  Frage.  Ob  übrigens  in 
unserm  Gesetz  lediglich  älteres  Eecht  kodifiziert,  oder  ob  es  modifiziert  ist,  lässt  sich 
nicht  entscheiden.  Dass  P  die  Leviratsehe  verbiete,  lässt  sich  aus  Lev  18 16  etc.  nicht 
folgern,  da  es  sich  dort  um  das  Verbot  des  Umgangs  mit  dem  Weibe  des  noch  lebenden 
Bruders  handelt.  Übrigens  fällt  für  P  eines  der  Motive  für  die  Leviratsehe  fort,  da 
nach  ihm  im  Notfalle  auch  die  Töchter  erbberechtigt  sind,  cf.  Num  27ifF.  36. 

25)  25,  11 — 12  Ein  Weib,  das  sich  an  der  Scham  eines  Mannes  vergreift,  ist 
mit  Abhauen  der  Hand  zu  bestrafen.  Wegen  der  Bezeichnung  des  Nächsten  als  rrs  und 
wegen  der  Ähnlichkeit  des  Eingangs  mit  v.  1  ist  dies  Gesetz  vielleicht  Sg  zuzuweisen 
als  Anhang  zu  25 1—3.  11  i::r  'r,  cf.  Ex  2122.  12  V.  b  cf.  7i6.  —  >  Abgesehen  vom 
jus  talionis  der  einzige  Fall,  wo  das  Gesetz  Körperverstümmlung  als  Strafe  festsetzt« 
(Dillm.).  Sicherlich  ist  hier  ein  Urteil,  das  zunächst  bei  einem  einzelnen  Fall  gefällt 
war,  als  Norm  für  die  Beurteilung  ähnlicher  Fälle  mitgeteilt,  ein  interessantes  Beispiel, 
wie  sich  Eechtsgrundsätze  bilden.  Die  bei  Sg,  der  sonst  stets  möglichste  Milde  fordert, 
auffällige  Strenge  erklärt  sich  ebenso,  wie  die  bei  der  Bestrafung  des  Götzendienstes, 
Kap.  13.  Er  ist  streng,  wo  es  sich  um  Vergehen  gegen  den  Charakter  der  Jahvereligion 
handelt,  sonst  möglichst  milde. 

26)  25,  13 — 16  Verbot,  zweierlei  Mass  und  Gewicht  zu  gebrauchen,  nach  der 
Formel  v.  16  zu  PI  gehörig.  Vgl.  das  ähnliche  Gesetz  Lev  1935f.,  und  zur  Veranlassung 
des  Gebotes  in  den  thatsächlichen  Zuständen  Am  8.5.  13  l^si  12s,  cf.  G-K  §  123  f.  Ge- 
meint sind  Gewichtsteine,  grosse,  um  beim  Einkauf  das  Gewicht  möglichst  gering,  kleine, 
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steine  haben.  ^^Du  darfst  in  deinem  Hause  nicht  zweierlei,  grosses  und  kleines, 
Mass  haben.  ^^  Vollyewichtige  und  richtige  Gewichtsteine  sollst  du  haben;  volles 
und  richtiges  Mass  sollst  du  haben,  damit  deiner  Tage  viel  werden  in  dem  Lande, 
das  Jahve,  dein  Gott,  dir  geben  wird.  i<i Denn  ein  Gräuel  ist  für  Jahve,  deineti 
Gott,  jeder,  der  solches  thut,  jeder,  der  Unrecht  thut. 

"Gedenke  daran,  was  dir  Amalek  angethan  hat  [unterwegs  bei  eurem  Auszug 
aus  Ägypten]^  *^der  dir  auf  dem  Wege  entgegentrat  und,  da  du  müde  und  matt  warst, 
alle  Zurückbleibenden  von  dir  abschnitt,  ohne  Gott  zu  fürchten.  '^Und  wenn  Jahve,  dein 
(lott,  dir  in  dem  Lande,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  zum  Erbbesitz  geben  wird,  Euhe  vor 
all  deinen  Feinden  ringsum  verleiht,  so  sollst  du  das  Andenken  au  Amalek  aus  der 
Welt  auslöschen ;  vergiss  es  nicht. 

26  •  Wenn  du  in  das  Land  kommst,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  als  Erbe  geben 
wird,  und  es  in  Besitz  nimmst  und  dich  darin  niederlässt,  ''so  nimm  etliche  von  den 
Erstlingen  '  '  der  Früchte  des  Landes,  die  du  einheimst  aus  deinem  Lande,  das 
Jahve,  dein  Gott,  dir  geben  wird,   lege  sie   in  einen  Korb  und  geh  zu  der  Stätte, 


um  es  beim  Verkauf  möglichst  gross  erscheinen  zu  lassen.     15  p"!::"i  für  ~-.-^  'p.^',  cf.  G-K 
§  128p.     16  Viy  nry  Vs,  wohl  erklärende  Glosse  zu  ri-i^a  nry  ^3,  nach  Lev  1935. 

27)  25,  17 — 19  Gebot,  die  Amalekiter  auszurotten.  Dies  Gebot  hat  zur  Zeit  des 
Dtn  wohl  kaum  noch  eine  Bedeutung  (IChr  44iff.).  Es  wird  daher  wohl  als  dtnster 
Anhang  zu  l)etrachten  sein.  Bei  oder  nach  der  Vereinigung  von  JE  und  D  mag  jemand, 
der  Ex  17  u  las,  es  für  notwendig  erachtet  haben,  es  hier  einzuschalten,  damit  auch 
ausdrücklich  berichtet  wäre,  dass  Moses  dem  Befehl  von  Ex  17  u  entsprochen  habe  (cf. 
31 9).  Doch  ist  die  Ausführung  rein  dtnst.  17  iist,  cf.  G-K  §  113b b;  doch  ist  wohl 
mit  Sam  (LXX?)  ibr  zu  lesen.  Zum  ganzen  Vers  cf.  249.  n-'-s'c'a  asrxsa  -i-tz  (plur. !) 
wird  auch  hier  Zusatz  sein.  18  '^s  s")"*  s^i,  auf  Amalek  bezüglich.  Gottesfurcht  hätte 
sie  auch  ohne  geschrie1)enes  Gesetz  zur  Milde  antreiben  müssen.  a-nVs,  da  die  Amalekiter 
keine  Jahveverehrer  sind.     19  Cf.  12  lo. 

d)  26 1 — 15.     Liturgischer  Anhang. 

Inhalt:  Von  deu  Erstlingsfrüchten  soll  man  einige  in  einem  Korbe  zum  Heilig- 
tum bringen  und  mit  einem  Gebet,  welches  in  kurzen  Zügen  die  Geschichte  von  Jakob 
an  bis  zum  Einzug  Israels  in  Kanaan  erzählt,  vor  Jahve  stellen  (v.  1 — 11).  Nach  der 
Ablieferung  des  Zehnten  im  je  dritten  Jahr  soll  man  bekennen,  ihn  richtig  abgeliefert 
zu  haben,  und  um  Jahves  Segen  für  Israel  bitten  (v.  12 — 15).  —  Zweifellos  gehört  dieser 
Anhang  dem  Sg  an,  denn  er  bezieht  sich  auf  1422 — 29  und  hat  mit  diesem  Abschnitt 
auch  manche  sprachliche  Eigentümlichkeit  gemeinsam.  Über  einzelne  Überarbeitungs- 
spuren cf.  die  Einzelerklärung  (v.  1.  3.  4).  1  Cf.  17  ua.  Der  vollständig  formelhafte 
Vers  wird  wohl  von  Abschreibern  beigefügt  sein.  2  T'v^a-,  wahrscheinlich  genauere  Be- 
zeichnung für  diejenigen  Früchte,  die  jährlich  am  Heiligtum  zur  Opfermahlzeit  ver- 
wendet werden  sollen,  und  die  1422  als  Zehnter  bezeichnet  waren;  denn  1)  ergab  sich 
bei  1422 — 27,  dass  hier  der  Zehnte  nicht  im  strengen  Sinne  gemeint  war,  cf.  zu  1424.29; 
2)  Sg  kann  unmöglicli  neben  dem  Zehnten  noch  Erstlinge  gefordert  haben,  da  sie  sonst 
12i7.  1422ff.  erwähnt  sein  müssten.  Den  Ausdruck  >Zehnter*  mag  Sg  12 17  und  danach 
auch  1422  zunächst  beibehalten  haben,  weil  er  ihn  im  Grundgesetz  fand  (cf.  12ii), 
während  er  ihn  hier  durch  den  entsprechenderen  n'»Ni  (so  auch  statt  irs'a  Ex  23 19. 
3426)  ersetzt.  Zu  beachten  ist,  dass  nicht  alle  Erstlinge  vor  Jahve  gestellt  werden, 
sondern  nur  ein  Teil  (n'rsna);  nach  1422  dient  ja  der  Zehnte  (d.  h.  die  r'ssi  im  Ganzen) 
zur  Oplermahlzeit,  von  der  natürlich  Jahve  einen  Anteil  bekommt.  Dieser  aber  wird 
nach  dem  (Jrundsatz,  dass  Jahve  die  nVna  der  Priester  ist,  I82,  den  Priestern  überwiesen 
(cf.  Num  18 13  P).     Auch  dieser  Teil  der  n-^asi  mag  kurzweg  n-as-i  genannt  worden  sein, 
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die  Jahve,  dein  Gott,  zur  Wohnung  für  seinen  Namen  erwählen  wird,  »und 
wenn  du  zu  dem  derzeitigen  Priester  kommst,  so  sage  zu  ihm:  Ich  spreche  es  heute 
(mit  Dank)  gegen  Jahve,  'meinen  Gott',  aus,  dass  ich  in  das  Land  gekommen  bin,  das 
uns  zu  geben  Jahve  unsern  Vätern  mit  einem  Eide  versprochen  hat.  *Der  Priester  aber 
soll  dir  den  Korb  abnehmen  und  ihn  vor  den  Altar  Jahves,  deines  Gottes,  stellen. 
^Und  du  sollst  vor  Jahve,  deinem  Gott,  anheben  und  sprechen:  Ein  dem  Unter- 
gang naher  Aramäer  war  mein  -Vater,  und  als  er  nach  Ägypten  hinabzog, 
siedelte  er  sich  dort  mit  wenigen  Leuten  an;  aber  er  wurde  dort  zu  einem 
grossen  'und'  starken  und  zahlreichen  Volk.  "Die  Ägypter  behandelten  uns 
aber  schlecht,  bedrückten  uns  und  legten  uns  harten  Dienst  auf.  ''Da  riefen 
wir  Jahve,  den  Gott  unserer  Väter,  an,  und  Jahve  erhörte  uns  und  sah  unser 
Elend  und  unsere  Mühsal  und  unsere  Bedrängnis.  »Und  Jahve  führte  uns  aus 
Ägypten  mit  starker  Hand  und  erhobenem  Arm  und  mit  furchtbarer  Macht  und 
mit  Zeichen  und  Wundern,  ^ünd  er  brachte  uns  an  diesen  Ort  und  gab  uns 
dies  Land,  ein  Land,  das  von  Milch  und  Honig  überfliesst.  ioUn(j  nun  bringe 
ich  die  Erstlinge  der  Früchte  des  Landes,  das  du,  Jahve,  mir  gegeben  hast. 
Damit  sollst  du  sie  vor  Jahve,  deinen  Gott,  stellen  und  Jahve,  deinen  Gott, 
anbeten  i^und  fröhlich  sein  über  all  das  Gute,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  gegeben 
hat,  'du  und  die  Deinen'  und  der  Levit  und  der  Fremdling,  der  unter  dir  ist. 
12  Wenn  du  im  dritten  Jahr,  im  Zehntjahr,  den  vollen  Zehnten  deines 
Ertrages  vollständig  abgeliefert   und   dem  Leviten,    dem  Fremdling,    der  Waise 


184.  V:  fehlt  Sam  LXX.  7:i-s'3  s-^ar  i-rs,  die  du  einbringst  aus  deinem  Lande  =  die  du 
erntest;  die  Worte  fehlen  LXX  Luc  und  sind  wohl  Zusatz,  ebenso  der  folgende  formel- 
hafte Eelativsatz,  der  bei  Luc  gleichfalls  fehlt.  3  'iii  prn,  cf.  17  9.  19 17,  gemeint  ist 
wohl  der  Oberpriester  am  Zentralheiligtum,  ^nsn,  cf.  G-K  §  106 i.  T^^^^i  ^^^  Gott, 
dem  du  dienst;  doch  ist  wohl  mit  LXX  "^rhti  zu  lesen,  da  das  f  auf  Dittographie  be- 
ruhen wird.  Die  Darbringung  der  Gaben  des  Landes  ist  hier  als  Dank  für  die  Verleihung 
des  Landes  betrachtet.  4  Das  vor  den  Altar  Stellen  ist  symbolisch  als  Übergabe  an 
Jahve  zu  verstehen.  Da  v.  10  die  Niedersetzung  des  Korbes  vor  Jahve  noch  einmal  an- 
geordnet wird,  so  werden  v.  3 — 4  als  Zusatz  betrachtet  werden  müssen;  denn  wenn  auch 
das  irnjm  (v.  10)  als  durch  einen  Priester  vermitteltes  zu  denken  ist,  wird  doch  Sg 
selbst  die  Vorschrift  nicht  zweimal  gegeben  haben.  Die  Einschiebung  von  v.  3—4  ist 
wohl  auf  einen  Leser  zurückzuführen,  der  das  Missverständnis  ausschliessen  wollte,  als 
stellte  der  Darbringende  den  Korb  selbst  an  den  Altar.  5  '«^x  ist  Jakob,  sofern  er  im 
Aramäerlande  wohnte  und  von  dort  auch  seine  Vorfahren  stammten,  nas,  cf.  G-K§116d, 
dem  Untergang  nahe,  d.  h.  ein  Mann,  von  dem  man  nichts  Besonderes  erwarten  konnte. 
-n«,  cf.  G-K  §  119  i.  m::y,  Sam  msyi.  6  r,'o-  may,  cf.  Ex  lu  (P).  7  Cf.  Ex  3?  (J). 
ij::r;V,  Ex  39  (E).  10  -rsan,  cf.  G-K  §  106  i.  —  Das  Gebet  soll  schwerlich  nur  den  Ge- 
danken ausdrücken:  die  Gaben,  die  ich  bringe,  sind  ein  Dankopfer  für  die  Verleihung 
des  Landes,  in  dem  sie  gewachsen  sind;  denn  dann  wären  v.  5 — 9  überflüssig.  Vielmehr 
soll  dies  Gebet  wohl  ein  Bekenntnis  zu  dem  Gott  sein,  der  Israel  in  seinen  Anfängen 
angehörte,  der  also  nicht  mit  dem  Baal  identisch  ist.  Der  Darbringer  wurde  so  ge- 
zwungen, sich  klar  zu  machen,  dass  er  die  Gaben  dem  Gott  der  Väter,  dem  historischen 
Gott  darbrachte,  während  er  bisher  vielleicht  glauben  mochte,  er  bringe  sie  dem  mit 
Baal  in  unklarem  Denken  identifizierten  Jahve  dar.  11  Cf.  12 18.  "J^aVi,  in  dieser 
Formel  ganz  ungewöhnlich;  dagegen  vermisst  man  hinter  nns  die  Erwähnung  der  Familie. 
Daher  wird  mit  Luc  -r-ai  nrs  zu  lesen  sein.  12  ^vvh,  cf.  G-K  §  53q;  doch  ist  wohl 
iisy5    zu    lesen,    cf.  1422.     na-'^Bn  nara,    cf.  1428f.      layan   Piv,    Apposition   zum    Vorher- 
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und  der  "Witwe  gegeben  hast,  dass  sie  sich  in  deinem  Wohnort  satt  essen,  isgo 
sollst  du  vor  Jahve,  deinem  Gott,  sprechen:  Ich  habe  die  heilige  Abgabe  aus 
dem  Hause  geschafft  und  sie  auch  dem  Leviten  und  dem  Fremdling,  der  Waise 
und  der  Witwe  gegeben,  genau  nach  'deinen  Geboten',  die  du  mir  gegeben 
hast;  ich  habe  keines  deiner  Gebote  übertreten  und  vergessen.  i^Ich  habe 
nichts  davon  gegessen,  als  ich  in  Trauer  war,  habe  nichts  davon  weggeschafft, 
als  ich  unrein  war,  und  habe  nichts  davon  für  einen  Toten  gegeben;  ich  habe 
der  Stimme  Jabves,  meines  Gottes,  gehorcht,  ich  habe  genau  so  gethan,  wie  du  mir 
geboten  hast.  i5 Blicke  herab  von  deiner  heiligen  Wohnung,  vom  Himmel,  und 
segne  dein  Volk  Israel  und  das  Land,  das  du  uns  gegeben  hast,  wie  du  unsern 
Vätern  geschworen  hast,  ein  Land,  das  von  Milch  und  Honig  überfliesst. 


gebenden.  Fälschlich  liest  LXX  'nn  riv  (t6  Jfwrfpoj'  imSixaTov),  da  es  dann  ".sr.  "sy:n 
heissen  raüsste.  In  der  That  aber  ist  dieser  Zehute  ein  zweiter,  sofern  man  die  r-js- 
als  Zehnten  rechnet,  da  im  dritten  Jahr  auch  diese  dargebracht  werden  muss.  13  r-nv.^ 
'•"'•  ''izh,  nämlich  wahrscheinlich  bei  der  nächsten  Anwesenheit  am  Heiligtum  (am  Herbst- 
fest, 16 13).  '^ipn,  den  Zehnten,  der  ursprünglich  an  das  Heiligtum  gegeben  wurde,  also 
eigentlich  ein  2;-p  war,  während  er  bei  Sg  so  nur  noch  heissen  kann,  sofern  die  Ab- 
lieferung durch  einen  kultischen  Akt  (den  hier  beschriebenen)  ihren  Abschluss  findet. 
-jristt,  Sam  LXX  fTisis.  14  Da  der  Zehnte  ursprünglich  ganz  und  teilweise  auch  jetzt 
noch  ein  'jip  ist,  so  gelten  für  ihn  auch  die  Forderungen,  wie  für  anp :  er  darf  durch 
nichts  entweiht  sein.  Das  aber  wäre  geschehen,  wenn  der  Betreffende  1)  davon  gegessen 
hätte  ^jsa,  denn  Trauerbrot  ist  unrein,  cf.  Hos  9-1;  2)  ihn  im  Zustande  der  Unreinheit, 
d.  h.  als  Unreiner  (cf.  G-K  §  119 i)  abgeliefert  oder  endlieh  3)  etwas  davon  r-V  gegeben 
hätte.  Da  Sg  nirgends  ein  Verbot  des  Totenkultus  hat,  so  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 
dass  er  hier  so  nebenbei  denselben  erwähnen  sollte.  Entweder  ist  »mit  Bezug  auf  einen 
Toten«  zu  übersetzen  und  nach  Jer  167f.  zu  deuten:  »ich  habe  nichts  davon  zu  einem 
Leichenmahl  ins  Trauerhaus  geschickt«,  oder  es  ist  gemeint,  ich  habe  nichts  davon  einem 
Toten  mit  ins  Grab  gelegt,  nämlich  als  Speise  (nicht  Opfer)  für  ihn.  Letzteres  entspricht 
dem  Wortlaut  am  meisten.  V.  b  ist  (ebenso  wie  v.  15b)  formelhaft  und  vielleicht  Zu- 
satz, sodass  das  Gebet  mit  der  Bitte  schliesst,  Volk  und  Land  zu  segnen,  d.  h.  weiteren 
Segen  für  die  Früchte  des  Landes  zu  spenden. 

C.     Schlussreden,  26,  16—30,  20. 

Übersicht:  1)  Zusammenfassung  des  Inhaltes  des  heute  geschlossenen  Bundes 
(26i6 — 19).  2)  Auf  dem  Ebal  soll  ein  Altar  erbaut  und  das  Gesetz  auf  Steine  geschrieben 
werden  (27 1 — 8).  3)  Am  Ebal  und  Garizim  sollen  Segen-  und  Fluchsprüche  verkündet 
werden  (279 — 26).  4)  Dem  gehorsamen  Volke  wird  Segen  verheissen,  dem  ungehorsamen 
Fluch  gedroht  (28i— 68).  5)  Ermahnung  zum  Gehorsam  unter  Hinweis  auf  die  Furcht- 
barkeit der  Strafgerichte  Jahves  (28  69 — 29  28).  6)  Wenn  Israel  sich  nach  dem  Abfall  be- 
kehrt, wird  Jahve  auch  die  Strafen,  insbesondere  das  Exil,  aufheben  (30i— lo).  7)  Er- 
mahnung, dem  nicht  mehr  verhüllten  Willen  Jahves  zu  folgen,  zwischen  Segen  und  Fluch 
zu  wählen  (30  ii — 20).  —  Dass  auch  hier  verschiedenartige  Bestandteile  kombiniert  sind, 
lehrt  1)  die  Fülle  der  Wiederholungen,  namentlich  der  Drohreden,  2)  der  Wechsel  sing. 
und  plur.  Anrede  (sing.  Anrede  zeigen:  26 16 — 19.  27.  28*.  30,  plur. :  einzelne  Teile  von 
Kap.  27.  28  und  Kap.  29),  3)  die  Verschiedenheit  der  vorausgesetzten  Situation,  cf.  u. 

1)  26,  16—19  Es  werden  die  Erklärungen  gegenübergestellt,  die  Jahve  und 
Israel  heute«  einander  gegeben  haben,  nämlich  dass  sie  künftig  als  Gott  und  Volk  zu- 
sammengehören wollen.  Deutlich  ist  der  Abschlu-ss  einer  r-13  vorausgesetzt,  wenn  auch 
der  Ausdruck  hier  nicht  vorkommt.     Da  nun  weder  PI  noch  Sg  von  einem  Bundesschluss 


96  Dtn  2616—19. 

^^ Heute  gebietet  dir  Jahve,  dein  Gott,  diese  Satzungen  und  Eechte  zu  halten; 
so  beobachte  sie  denn  von  ganzem  Herzen  und  von  ganzer  Seele.  ^'Du  hast  Jahve  heute 
erklären  lassen,  dass  er  dein  Gott  sein  wolle[,  und  dass  du  auf  seinen  Wegen  gehen, 
seine  Satzungen,  Gebote  und  Eechte  halten  und  seiner  Stimme  gehorchen  sollest].  '"Und 
Jahve  hat  dich  heute  erklären  lassen,  dass  du  sein  Eigentumsvolk  sein  wollest,  [wie  er 
dir  verheissen  hat,  und  dass  du  alle  seine  Gebote  halten  wollest,  '*und  dass  er  dich 
zum  grössten  aller  Völker,  die  er  geschaffen  hat,  zu  (seinem)  Lob  und  Kuhm  und  Preis 
machen  solle,]  und  dass  du  ein  Jahve,  deinem  Gott,  geheiligtes  Volk  sein  wolle8t[,  wie 
er  gesagt  hat]. 


erzählt  haben  (52  blickt  PI  auf  einen  in  der  Vergangenheit,  nicht  >heute«  geschlossenen 
Bund  zurück),  kann  unser  Abschnitt  keinem  von  beiden  angehören;  vielmehr  wird  er 
einem  Schriftsteller  seinen  Ursprung  verdanken,  der  einen  förmlichen  Bundesschluss  in 
Moab  kannte,  cf.  2869.  Auch  die  Formelhaftigkeit  des  Abschnittes  spricht  für  Abfassung 
durch  einen  Dtnsten.  16  nrn  orn  kann  bei  einem  Dtnsten ,  der  PI  und  Sg  nur  in  der 
Zusammenarbeitung  durch  Dr  vor  sich  hat,  nur  der  446fF.  und  sonst  in  Sg  angedeutete 
Zeitpunkt  kurz  vor  Überschreitung  des  Jordan  sein.  nVsn  uyrrn,  nämlich  12 1 — 26 15. 
17  rittsrt,  das  hiph.  nur  noch  v.  18,  wahrscheinlich  terminus  technicus,  von  menschlichen 
Verhältnissen  auf  Gott  übertragen,  und  daher  nicht  zu  pressen ;  Israel  hat  die  Erklärung 
nicht  veranlasst,  sondern  nur  entgegengenommen,  während  in  menschlichen  Verhältnissen 
die  eine  Partei  die  Erklärung  der  andern  veranlasst.  mTi^,  logisches  Subj.  ist  Jahve; 
nsViVi,  logisches  Subj.  ist  Israel.  Da  der  Subjektswechsel  äusserst  hart  ist,  wird  eine 
Textverwirrung  vorliegen,  wenn  nicht  die  Worte  von  na^Vi  bis  zum  Schluss  des  Verses 
späterer  Zusatz  sind  (von  "^izxhi  an  fehlen  sie  bei  Luc).  18  ~^5D  oy,  cf.  7  6.  142.  "lass 
"7^  n2T,  sinnloser  Zusatz,  der  die  Verpflichtung  Israels,  Gottes  Eigentumsvolk  sein  zu 
wollen,  in  eine  Verheissung  vonseiten  Jahves  umsetzt.  19  "ji'Vy  "('^'"'Vi,  cf.  28 1,  derselbe 
Subjektswechsel  wie  in  v.  17  und  Übergang  in  die  Verheissung  wie  v.  18.  n^nnV,  seil, 
sich,  d.  h.  dass  seine  Herrlichkeit  erkannt  werde  aus  der  Herrlichkeit,  die  er  dir  ver- 
liehen hat.  "riTVi,  neuer  Subjektswechsel,  sodass  diese  Aussage  mit  v.  18a  zusammen- 
gehört, »mp  ny,  cf.  76.  142.  —  Wenn  der  Ergänzer  das  von  ihm  vielleicht  vorgefundene 
Stück  V.  17  ab«.  18a«.  19b a  nicht  gedankenlos  durch  allerlei  formelhafte  Zuthaten  er- 
weitert hat,  so  bleibt  seine  Auffassung  der  Worte  undurchsichtig,  vielleicht  infolge  von 
Textentstellungen. 

2)  27,  1—8  Zu  Kap.  27  vgL  Kuenen,  ThT  XII  297  ff.  Nur  mit  allem  Vor- 
behalt gebe  ich  die  folgende  Analyse  von  v.  1 — 8.  Zweierlei  ist  hier  kombiniert, 
nämlich  der  Befehl  l)nach  (oder  bei)  der  Überschreitung  des  Jordan  Steine  aufzurichten 
und  mit  Kalk  zu  tünchen,  um  das  Gesetz  auf  sie  zu  schreiben  (v.  1 — 4.  8),  und  2)  auf 
dem  Ebal  einen  Altar  aus  unbehauenen  Steinen  zu  errichten  und  Jahve  Opfer  darzu- 
bringen (v.  5 — 7).  Der  letztere  Abschnitt  mit  sing.  Anrede  ist  kaum  von  einem  Dtnsten 
geschrieben;  denn  ein  solcher  hätte  gewiss  nicht  etwas  erzählt,  was  den  Ebal  als  von 
Jahve  erwählte  Kultusstätte  erscheinen  lassen  könnte.  Der  Abschnitt  muss  also  älter 
als  D  sein,  wenn  er  auch  Spuren  dtnster  Bearbeitung  aufweist.  Wahrscheinlich  gehört 
er  als  Vorbereitung  für  Jos  830—31  der  Quelle  E  an.  —  V.  1—4.  8  sind  auch  nicht  ein- 
heitlich. Plur.  Anrede  zeigt  sich  in  v.  1 — 2aa  4a.  Danach  soll  Israel  am  Tage  der 
Überschreitung  des  Jordan  Steine  aufrichten;  die  andere  Angabe  hn'<v  ins  (v.  4)  ist  da- 
neben unmöglich,  also  wohl  Zusatz,  vielleicht  aus  v.  5,  denn  anstelle  von  üv  stand  hier 
wahrscheinlich  Va-s  ins,  cf.  Jos  830.  Diese  Verordnung  dient  wohl  zur  Vorbereitung  von 
Jos  43ff.,  und  gehört  möglicherweise  D*  an  (plur.  Anrede!).  Die  sing.  Teile  sind  teils 
Zusätze  zu  den  plur.,  so  v.  2a/S  und  v.  4  b  (nach  v.  2b),  teils  geben  sie  eine  ganz  andere 
Vorschrift,  nämlich  Steine  aufzurichten  und  auf  diese  das  Gesetz  zu  schreiben  (v.  2  b. 
3a,  z.  T.  wiederholt  v.  8,  s.  darüber  unten).  Dies  soll  wahrscheinlich  auf  dem  Ebal  ge- 
schehen, also  im  Mittelpunkte  des  Landes,  cf.  die  Ausführung  Jos  8 32fiF.     Dagegen  spricht 
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27  ^Und  Moses  gebot  'den  Ältesten  Israels':  Beobnchtet  das  ganze  Gesetz, 
das  ich  euch  heute  gebiete.  -Wenn  ihr  über  den  Jordan  zieht  [in  das  Land,  das 
Jahve,  dein  Gott,  dir  geben  wird,  soj  richte  dir  grosse  Steine  auf,  tünche  sie  mit  Kalk, 
'und  schreibe  auf  sie  alle  Worte  dieses  Gesetzes[,  wenn  du  hinüberziehst,  um  in  das 
Land  zu  kommen,  das  Jahvc,  dein  Gott,  dir  geben  wird,  ein  Land,  das  von  Milch  und 
Honig  überfliesst,  wie  Jahve,  der  Gott  deiner  Väter,  dir  verheissen  hat].  •'[Wenn  ihr 
über  den  Jordan  zieht,]  so  richtet  diese  Steine  auf,  über  die  ich  euch  heute  Be- 
fehl gebe[,  auf  dem  Berge  Ebal,  und  tünche  sie  mit  Kalk].     "'  Und  haue  dovt  Jülive, 

deinem  Gott,  einen  Altar  von  Steinen,  schivinge  (aber)  kein  Eisen  ffher 
ihnen.  ^Aus  unbehauenen  Steinen  batce  den  Altar  Jahves,  deines  Gottes, 
und   bringe  Jahve,    deinem  Gott,    a?(f  ihm  Brandopfer  dar,     ^  und   opfere 

Heilsopfer  und  halte  daselbst  ein  Opfermahl  und  sei  fröhlich  vor  Jahve,  deinem  Gott. 
*[Und  schreibe  auf  die  Steine  alle  Worte  dieses  Gesetzes  recht  deutlich  auf.] 

nur  "^lasa  v.  3a;  dieses  fehlt  aber  wie  v.  3b  bei  Luc,  ist  also  wohl  Zusatz  nach  v.  4a 
(LXX  liest  03-353,  wie  v.  4  a).  Dieser  auf  das  Gesetz  Rücksicht  nehmende  Absatz  kann 
nur  von  D  stammen,  und  zwar,  da  er  die  Erzählung  des  Buches  Josua  vorbereitet,  nur 
von  einem  Dtnstcn.  —  Der  Ecdaktor  scheint  zunächst  v.  5 — 7  durch  v.  2b.  3a  erweitert 
und  dabei  die  Altarsteine  mit  den  Gesetzessteinen  identifiziert  zu  haben,  wie  Jos  83üfi". ; 
daher  wiederholte  er  auch  v.  3  a  in  v.  8.  Ein  Anderer  hat  diese  Steine  ferner  mit  denen 
von  V.  2a«  identifiziert  und  so  auch  v.  1 — 2a«.  4a  hier  eingefügt.  JE  war  also  vor  der 
Vereinigung  mit  D^  dtnst.  überarbeitet.  Natürlich  hat  der  Text  des  D'^  bei  der  Ein- 
arbeitung stark  gelitten.  —  1  h^-\'ä^  ^3pn  neben  Moses  als  Auftraggeber  auffällig  und  im 
Folgenden  (ms»:  '2:s  ^vm.)  nicht  vorausgesetzt.  Es  hiess  ursprünglich  wohl  h^-v^  -jpr  rs; 
das  nyn  ns  ist  erst  später  eingefügt,  denn  es  fehlt  noch  LXX.  Die  Altesten  sollen  die 
Steine  selbst  aufrichten  als  Vertreter  des  Volkes,  -^la-j,  cf.  G-K  §  113bb;  doch  ist  mit 
Sara  LXX  i-aa;  zu  lesen,  msttn,  nämlich  das  Dtn.  3  rsTn  niirr,  das  Gesetz  444ff.,  das 
also  auch  in  JE  aufgenommen  gewesen  sein  muss,  und  zwar  in  seiner  ursprüngl.  Form, 
wie  es  unter  Josia  publiziert  wurde,  ohne  die  Umrahmung  des  D'^;  cf.  Einl.  §  5,  1. 
Die  Aufzeichnung  und  Aufstellung  des  Gesetzes  in  der  Mitte  des  Landes  hat  den  Zweck, 
das  Volk  mit  ihm  vertraut  zu  erhalten.  Wahrscheinlich  sollen  die  Gesetzesworte  mit 
Farbe  auf  die  weiss  getünchten  Steine  geschrieben  werden.  4  os-^sys  nimmt  v.  2a« 
wieder  auf.  Die  Steine,  von  denen  dieser  Abschnitt  redet,  sollen  Denkmäler  sein,  die 
die  Nachkommen  an  Jahves  (irossthat  an  Israel  erinnern,  cf.  Jos  46ft'.  h^'y  ins,  s.  o.; 
die  Samaritaner  änderten  in  n-rij  in3,  da  dies  für  sie  der  heilige  Berg  war.  Über  v.  b 
8.  0.  5  n»,  ursprünglich  wühl  V3-y  ir!3,  cf.  o.  Zu  v.  b  cf.  Ex  2025.  6  ms^r  3-:3s,  aus 
unversehrten,  d.  h.  unbehauenen  Steinen,  cf.  G-K  §  117  hh.  7  rVisi,  LXX  fügt  ryssi 
nach  6ii  u.  s.  w.  hinzu.  —  V.  7  ist  fast  ganz  dtnst.,  cf.  auch  T"^s  ■"""  i"  v.  5  —  7  (4 mal). 
8  Von  R  aus  v.  3  wiederholt,  o-aasr!  können  nach  v.  5-7  doch  wohl  nur  die  Altar- 
steine sein,  cf.  Jos  8;wff.     183,  cf.  l5.     2-u"r!  -S3,  cf.  G-K  §  113 hk. 

3)  27,  9 — 26  Moses  und  die  Priestor  erinnern  Israel  an  den  »heute«  geschlossenen 
Bund  und  mahnen  zum  Gehorsam  (v.  9  —  10).  Moses  gebietet,  sechs  Stämme  sollen  am 
Ebal  den  Segen,  sechs  am  Garizim  den  Fluch  sprechen  (v.  11 — 13).  Die  Leviten  sollen 
zwölf  Flüche  vorsprechen,  das  Volk  durch  sein  Amen  sie  bekräftigen  (v.  14  —  26).  — 
V.  9—10,  die  wie  26 16  -i'.t  einen  Bundesschluss  in  Moab  voraussetzen,  sind  wohl  vom 
selben  Dtnsten  wie  26icff.  V.  11—13  bereiten  die  Erzählung  von  Jos  833ft".  vor,  werden 
also  ebenfalls  von  einem  Dtnsten  geschrieben  sein;  vgl.  eine  ähnlicho,  wohl  von  anderer 
Hand  stammende  Vorbereitung  ll29f.  (verschiedene  Handschriften  werden  die  vorberei- 
tende Notiz  an  verschiedener  Stelle  gehabt  haben;  unser  Text  stellt  eine  Vermischung 
derselben  dar).     V.  14—26  sind  eine  nachdeuteronomische  Zusammenstellung  von  Fluch- 

}l:iadko)niuuutar  z    A.  T. :  Steuernatj^ol ,  Deuteron.  7 
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®Dann  sprach  Moses  [nnd  die  levitischen  Priester]  zu  ganz  Israel:  Sei  stille  und 
höre,  Israel!  heute  bist  du  zum  Volk  Jahves,  deines  Gottes,  geworden.  '"So  höre  auf 
die  Stimme  Jahves,  deines  Gottes,  nnd  halte  seine  Gebote  und  Satzungen,  die  ich  dir 
heute  gebiete. 

"Damals  gebot  Moses  dem  Volke:  ^'Diese  sollen  sich,  um  das  Volk  zu  segnen, 
auf  dem  Berg  Garizira  au8ftellen[,  wenn  ihr  über  den  Jordan  zieht] :  Simeon,  Levi,  Juda, 
Issaschar,  Joseph  und  Benjamin.  ^^Und  diese  sollen  sich  zum  Fluch  auf  dem  Berg  Ebal 
aufstellen :  Euben,  Gad  und  Asser,  Sebulon,  Dan  und  Naphtali. 

**[IDie  Ijeviten  aber  sollen.  axilielDeii  und  mit  lauter  Stimnae  zu 
allen.  IVtännern  Israels  sprechen:  ^^Verfluclit  sei,  wer  ein  Sclmitzbild 
oder  Grussbild  anfertigt,  das  Jalive  ein  Grräuel  ist,  ein  Werk  von 
Künstlerbänden,  und  es  beirolich.  aufstellt;  und  das  ganze  Volk  ant- 
worte und  spreche:  Amen.  *^ Verflucht  sei,  wer  seinen  Vater  und 
seine  ISXutter  gering  achtet;  und  das  ganze  Volk  sage:  Amen.  "Ver- 
flucht sei,  wer  die  Grenze  seines  Naclibars  verrückt;  und  das  ganze 
Volk  sage:  Araen.  ^^ Verflucht  sei,  w^er  einen.  Blinden  vona  (rechten) 
TVeg  abirren  lässt;  und  das  ganze  Volk  sage:  Amen.  ^® Verflucht  sei, 
w^er  das  Recht  des  Fremdlings,  der  "Waise  und  der  Witwe  beugt;  und 
das  ganze  Volk  sage:  Am.en.  2° Verflucht  sei,  w^er  bei  dem.  AVeibe 
seines  Vaters  liegt,  denn  er  hebt  die  Decke  seines  Vaters  auf;  und 
das  ganze  Volk  sage:  Amen.  ^^ Verflucht  sei,  wer  bei  irgend  einem 
Tiere  liegt;  und  das  ganze  Volk  sage:  Amen.  ®^ Verflucht  sei,  wer  bei 
seiner  Schwester  lieg-t,  der  Tochter  seines  Vaters  oder  der  Tochter 
sein.er  Mutter;  und  das  ganze  Volk  sage:  Amen,  ^^ Verflucht  sei,  w^er 
bei  seiner  Schwiegermutter  liegt;    und   das   ganze  Volk   sage:    Anaen. 


Sprüchen,  die  gar  nicht  allein  auf  das  dtn.  Gesetz  Rücksicht  nehmen,  und  keinenfalls 
die  genuine  Fortsetzung  zu  v.  11 — 13  bilden,  da  hier  die  Leviten  die  Flüche  sprechen, 
während  sie  nach  v.  12  den  Segen  sprechen  sollten,  und  da  ferner  die  v.  11 — 13  ge- 
forderte Teilung  des  Volkes  nicht  berücksichtigt  ist.  9  n^iVn  a'srtrni,  wohl  Zusatz,  da 
Moses  allein  redet,  cf.  v.  10  ■7's'^  ^5:s.  Heute  bist  du  sein  Volk  geworden«  setzt  voraus, 
dass  »heute«  ein  Bund  geschlossen  ist,  cf.  zu  26i6ff.  10  Die  Pflicht  des  Gehorsams 
folgt  aus  der  Thatsache,  dass  Israel  nun  das  Volk  Jahves  ist:  denn  beim  Abschluss  der 
p-'^in  hat  Jahve  Israel  zu  seinem  Volke  gemacht,  es  zugleich  aber  auch  zum  Gehorsam 
verpflichtet.  12  pi'^r;  ns  D5"ia:>3,  wohl  Zusatz  aus  v.  4,  passt  hier  nicht  recht,  cf.  die 
Vorbemerkungen  zu  27 1 — 8.  13  rhhp-  h'j,  zum  Zweck  des  Fluchs,  eig.  sie  sollen  über 
dem  Fluch  stehen,  ihn  verwalten.  Zur  Verteilung  des  Fluches  auf  den  Ebal,  des  Segens 
auf  den  Garizim  cf.  11 29.  Die  Verteilung  der  Stämme  ist  eine  geographische:  die  im 
Westjordanland  im  südlichen  Teil  wohnenden  stehen  im  Süden,  die  übrigen  im  Norden. 
Zu  beachten  ist,  dass  Levi  hier  als  weltlicher  Stamm  den  übrigen  gleichgestellt  ist, 
sodass  Ephraim  und  Manasse  nur  als  Ein  Stamm  gerechnet  werden  konnten.  14  a-^iVn, 
hier  als  Glieder  des  Priesterstammes  die  Sprecher,  oi  Vi-,  cf.  G-K  §  118  q.  In  v.  15 — 26 
sprechen  jedesmal  die  Leviten  zunächst  den  mit  ii'^s  eingeführten  kurzen  Fluch,  darauf 
antwortet  das  Volk  mit  ps  (Sinn :  der  Fluch  soll  gelten),  osn  Va  ist  v.  15  als  Plural 
konstruiert,  v.  16—26  als  Singular;  doch  ist  hier  wohl  mit  Sam  LXX  überall  iiasi  zu 
lesen.  Die  Zwölfzahl  der  Flüche  entspricht  wohl  absichtlich  der  Zwölfzahl  der  Stämme. 
15  hct,  cf.  57.  rsctt,  cf.  9 12.  ■»ir;  "^ti  nvjn,  cf.  428  (ms  '•'  n).  Das  dtn.  Gesetz  selbst 
hat  über  Gottesbilder  nichts  gesagt,  wohl  aber  sind  sie  in  Zusätzen  (Kap.  4  und  58) 
verboten.  16  Ohne  Parallele  im  Dtn;  cf.  Ex  21 17.  Lev  209.  17  cf.  19u  (sonst  nirgends). 
18  cf.  die  ähnliche  Stelle  Lev  19u  (sonst  nirgends).  19  cf.  24i7.  20  cf.  23i,  zum  Aus- 
druck Lev  20 11;  die  Ersetzung  von  rmy  durch  r|33  wie  23i.  21  cf.  Ex  22i8  (Lev  I823. 
20i.'i)  (nicht  im  Dtn\     22  cf.  Lev  18 9.  20 17  (nicht  im  Dtn).     23  cf.  Lev  18 17.  20 u  (nicht 
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**  Verf lu-cht  sei,  -wer  seinen  Näclisten  heimlich,  erschlägt;  und  das 
ganze  Volk  sage:  Amen.  "Verflucht  sei,  wer  sich  bestechen  lässt, 
jemanden  unschuldig  zu  töten;  xind  das  ganze  Volk  sage:  Amen, 
**•  Verflucht  sei,  wer  nicht  "alle"  "Worte  dieses  Gesetzes  durch  ihre 
Beobachtung  in  Kraft  erhält;  xxnd  das  ganze  Volk  sage:  Anaen]. 

28  'Wenn  du  nun  auf  die  Stimme  Jahves,  deines  Gottes,  hörst  und  alle 
seine  Gebote  beachtest  'und'  hältst,  die  ich  dir  heute  gebe,  so  wird  Jahve,  dein  Gott, 
dich  über  alle  Völker  der  Erde  erhöhen,  ^und  alle  diese  Segenssprüche  werden 
über  dich  kommen  und  dich  erreichen,  wenn  du  auf  die  Stimme  Jahve»,  deines 
Gottes,  hiirst.    aQesegnet   wirst   du   sein  in  der  Stadt    und    gesegnet    auf   dem 


im  Dtn).  24  cf.  19  iiff".  Ex  21 12.  Lev  24  17.  25  cf.  I619.  vz:  risrV,  cf.  Lev  24i7.  -pj  =■: 
(cf,  19 10  u.  a.l,  Apposition  zu  vzz,  denn  n-;  und  vz:  bedeuten  dasselbe  (12  23),  mit  der 
näheren  Bestimmung,  dass  es  sich  um  einen  Unschnldigen  handelt  (der  Bluträcher  wird 
also  von  diesem  Fluch  nicht  betroffen).  26  Zusammenfassend  wird  jeder  verflucht,  der 
irgend  eines  der  Gebote  dieses  Gesetzes  (wohl  des  Dtn)  übertritt,  —a-,  Sam  LXX  '-;  ho. 
—  Es  ist  aus  der  Angabc  der  Parallelen  ersichtlich,  dass  die  Fluchliste  das  Bundesbuch 
und  Heiligkeitsgesetz  mindestens  ebenso  stark  voraussetzt,  wie  das  Dtn,  dass  sie  also 
nicht  im  ursprünglichen  Dtn  gestanden  haben  kann.  Die  Auswahl  der  hier  mit  dem 
Fluche  bedrohten  Vergehen  scheint  eine  ganz  zufällige  zu  sein,  was  unbedenklich  der 
Fall  sein  durfte,  da  v.  26  zeigt,  dass  die  v.  15—25  aufgeführten  Vergehen  nur  beispiels- 
weise genannt  sind. 

3)  28,  1  —  68  Die  Eede  zerfällt  zunächst  in  zwei  Teile:  v.  1—14  verheissen 
Israel  für  den  Fall  des  Gehorsams  reichen  Segen,  v.  15—68  drohen  ihm  für  den  Unge- 
horsam den  schärfsten  Fluch  an.  Dass  der  den  Fluch  behandelnde  Teil  breiter  ausge- 
führt wird,  ist  an  sich  nicht  auffällig,  da  die  Warnung  vor  dem  Ungehorsam  besonders 
wichtig  ist.  Trotzdem  wird  anzunehmen  sein,  dass  die  Fluchrede  durch  Zusätze  er- 
weitert ist.  Denn  1)  V.  45-46  sind  ursprünglich  sicherlich  Abschluss  der  Fluchrede 
(nVisn  nV^pn  ho  fasst  zusammen),  sodass  v.  47— 68  als  Anhang  erscheinen.  2)  Der  Anhang 
selbst  zerlegt  sich  in  mehrere  Teile;  denn  v.  61  bildet  wiederum  einen  Abschluss,  weitere 
Plagen  sollen  augenscheinlich  nicht  mehr  aufgezählt  werden.  In  dem  Abschnitt  v.  47 — 61 
sondern  sich  aber  v.  58— 61,  die  auf  das  Gesetz  als  Buch  verweisen,  wiederum  von  dem 
Vorhergehenden  ab.  Des  weiteren  stammen  die  plur.  v.  62-63  von  anderer  Hand  als 
die  sing.  v.  64-68.  3)  In  dem  ersten  Teil  der  Fluchrede  (v.  15—46)  entsprechen  einige 
Sätze  mehr  oder  weniger  genau  den  Segenssprüchen  (v.  1 — 14),  nämlich:  v.  15 — 19.  20*. 
23—24*.  25  a.  43—46.  Man  hat  den  Eindruck,  dass  dies  Verhältnis  ein  beabsichtigtes 
ist,  und  wird  darum  alle  übrigen  Verse  als  spätere  Zusätze  ansehen  müssen.  Diese  sind 
nun  teils  solche,  die  lediglich  Erweiterung  ursprünglicher  Sätze  sind:  v.  25b— 26;  teils 
zeigen  sie  einen  selbständigeren  Charakter:  v.  21—22.  27—42.  In  den  letzteren  lassen 
sich  wiederum  Parallelen  beobachten  (v.  21—22.  27— 33a  einerseits,  v.  33  b— 42  anderer- 
seits), sodass  hier  zwei  verschiedene  Rezensionen  eines  älteren  Stückes  vorliegen  dürften. 
Über  Zusätze  innerhalb  der  Segenssprüche  s.  u.  Die  so  geschiedenen  Bestandteile  zeigen 
auch  hinsichtlich  ihres  Sprachgebrauchs  (besonders  hinsichtlich  des  Verhältnisses  zum 
dtnsten  Stil),  sowie  bezüglich  des  Inhaltes  und  der  vorausgesetzten  Lage  Israels  charak- 
teristische Unterschiede,  s.  u.  Die  Segenssprüche  und  die  ihnen  parallelen  Fluchsprüche 
gehören  ihrem  Sprachgebrauch  nach  Sg  an.  Zu  vergleichen  ist  die  ähnliche  Ausführung 
Lev  26. 

1—14  Die  Segenssprüche.  1  V.  a  die  Bedingung,  unter  der  die  folgenden 
Sprüche  gelten  rvayl;,  Sam  LXX  r-rj-V-.  yhy  ^n,  cf.  26 19.  2  ""s-i,  die  Segnungen 
sind  als  eine  selbständige  Macht  gedacht,  die  Israel  zu  erreichen  sucht.  V.  b,  nach  v.  1 
überflüssig,  ist  wohl  Zusatz.     3—6  Sechs  kurze  je  mit  -'^3  eingeleitete  Sprüche.     3  Ge- 
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Felde.  *  Gesegnet  werden  sein  die  Fracht  deines  Leibes  und  die  Frucht  deines 
Feldes  und  die  Frucht  deines  Viehs,  der  Wurf  deiner  Rinder  und  deine  Mutter- 
schafe. 5 Gesegnet  wird  sein  dein  Korb  und  deine  Backschüssel.  ^ Gesegnet 
wirst  du  sein  bei  deinem  Eingang  und  gesegnet  bei  deinem  Ausgang.  ^Jahve 
wird  deine  Feinde,  die  sich  wider  dich  erheben,  vor  dir  erliegen  lassen;  auf 
einem  Wege  werden  sie  gegen  dich  ausziehen,  aber  auf  sieben  Wegen  vor 
dir  fliehen.  «Jahve  wird  dir  den  Segen  zum  Geleit  mitgeben  in  deinen  Korn- 
speichern und  bei  allem,  woran  du  Hand  anlegst,  und  er  wird  dich  segnen  in  dem 
Lande,  das  Jahve,  dein  Gott,  dir  geben  wird.  ®Jahve  wird  dich  erheben  zu  einem  ihm 
geweihten  Volk,  wie  er  dir  geschworen  hat[,  wenn  du  die  Gebote  Jahves,  deines  Gottes, 
beachtest  und  auf  seinen  Wegen  gehst].  '"Dann  werden  alle  Völker  der  Erde  sehen, 
dass  Jahves  Name  über  dir  genannt  ist,  und  sie  werden  sich  vor  dir  fürchten.  "Und 
Jahve  wird  dich  an  Gutem  immer  reicher  werden  lassen,  an  der  Frucht  deines  Leibes 
und  an  der  Frucht  deines  Viehes  und  an  der  Frucht  deines  Landes  [in  dem  Laude,  das 
dir   zu   geben  Jahve    deinen  Vätern   mit    einem  Eide    versprochen    hat].      i^Jahve  wird 

dir  seine  köstliche  Schatzkammer,  den  Himmel,  öffnen,  um  deinem  Lande  zu 
rechter  Zeit  Regen  zu  spenden,  '  '  damit  er  alle  Arbeit  'deiner  Hände'  segne, 
und  so  wirst  du  vielen  Völkern  leihen  können,  ohne  selbst  entleihen  zu  müssen. 
13  Und  Jahve  wird  dich  zum  Haupt  und  nicht  zum  Schwanz  machen,  und  du 
wirst  (stets)  nur  emporkommen  und  du  wirst  nie  herabsinken,  wenn  du  auf  die 
Gebote  Jahves,  deines  Gottes,  hörst,  die  zu  beobachten  ich  dir  heute  gebiete,  '■•und  von 
all  den  Worten,  die  ich  'dir'  heute  gebiete,  weder  rechts  noch  links  abweichst  noch 
andern  Göttern  nachgehst,  um  ihnen  zu  dienen. 

i*Aber   wenn   du   auf  die  Stimme  Jahves,    deines   Gottes,    nicht    hörst 


segnet  in  der  Stadt  und  im  Feld,  d.  h.  überall.  4  cf.  7 13.  frana  "iei  fehlt  Luc  und 
V.  18.  5  S3",  cf.  262.(4)  (Sg);  sonst  nur  noch  in  dem  parallelen  Satz  v.  17.  Sinn: 
Korb  und  Backtrog  sind  immer  gefüllt.  6  cf.  Ps  1218.  Sinn:  gesegnet  beim  Aus- 
gang zur  Arbeit  und  bei  der  Heimkehr  zur  Kühe,  d.  h.  immer.  7 — 14  Weiter 
ausgeführte  Sprüche.  7  -~s  'j'na,  in  geschlossenem  Heereszuge,  D-'S-n  nya-rai,  zer- 
sprengt in  viele  kleine  Haufen.  8  ":s%  wohl  nur  rhythmische  Verkürzung  zur  Ver- 
meidung des  Gleichklangs  mit  ^"•.  ^ns,  der  Segen  wird  als  ständiger  Begleiter  mitge- 
schickt, cf.  V.  2.  "3131,  fehlt  LXX,  die  folgenden  Worte  sind  wohl  formelhafter  Zusatz. 
9  "fo'p',  eig.  er  wird  dich  erstehen  lassen,  d.  h.  dich  fort  und  fort  dazu  machen,  dich 
als  solches  erweisen,  ri-rp  cy,  hier  nicht  ein  Volk,  das  sich  als  Eigentum  Jahves  be- 
trachten soll,  142,  sondern  das  er  als  solches  betrachtet,  indem  er  es  erhöht.  V.  b,  nach 
V.  1  überflüssige  Bedingung,  wohl  Zusatz  (in  LXX  plur. !).  10  ""'Vy  s-p3  ^"^  nr,  cf.  Jer 
149  u.  a.,  du  heisst  Jahves  Volk,  bist  sein  Eigentiim.  "sa  isi">i,  sie  werden  sich  fürchten 
davor,  Jahves  Eigentum  anzutasten.  11  "^irin-,  er  macht  dich  überfliessend,  d.h.  über- 
reich. naiüV,  eig.  bezüglich  des  Guten.  'i;i  iis=,  cf.  v.  4  (hier  vielleicht  erläuternder 
Zusatz  zu  naiuV?).  V.  b  fehlt  Luc.  —  Zu  v.  9 — 11  fehlt  die  Parallelausführung  in 
V.  15ff. ;  sie  sind  daher  wohl  Zusatz.  12  Der  Himmel  wird  bildlich  als  Schatzlade  be- 
zeichnet, da  der  Regen  nach  israelitischer  Anschauung  ein  Teil  der  im  Himmel  aufge- 
speicherten Wassermassen  ist,  cf.  Gen  l7.  7ii.  'w  rnV,  cf.  11  u  (Sg).  -"aVi,  Sam  LXX 
■jiaV.  -;-:•,  Sam  LXX  "■'i^;  bei  den  Werken  ist  speziell  an  den  Ackerbau  gedacht.  Durch 
gute  Ernten  wird  Israel  so  reich,  dass  es  andern  Völkern  leihen  kann.  V.  b  die  Grund- 
stelle für  106.  13  rs-i  und  aar,  cf.  Jes  9i3,  Bild  für  das  in  der  Rangordnung  der  Völker 
an  der  Spitze  resp.  am  Ende  stehende.  V.  b  wohl  Zusatz  (Luc.  plur. !),  ebenso  14  der 
Formelhaftigkeit  wegen,     osn«  rnsT.  Sam  LXX  -Jill's. 

15—46  Die  ursprüngliche  Fluchrede  nebst  Einschaltungen.     15  ai-^n  —  "n-ah  fehlt 
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iin<l  alle  seine  Gebote  und  Satzungen,  die  ich  dir  heute  gebiete,  nicht  beobachtest 
SO  werden  alle  diese  Flüche  über  dich  kommen  und  dich  erreichen,  i«  Ver- 
flucht wirst  du  sein  in  der  Stadt  und  verflucht  auf  dem  Felde,  i' Verflucht 
wird  sein  dein  Korb  und  deine  Backschüssel.  '^  Verflucht  werden  sein  die  Frucht 
deines  Leibes  und  die  Frucht  deines  Feldes,  der  Wurf  deiner  Rinder  und  deine 
Mutterschafe,  i'^ Verflucht  wirst  du  sein  bei  deinem  Eingang  und  verflucht  bei 
deinem  Ausgang.  '■^^Ja.hve  wird  den  Fluch  'und*  die  Verwirrung  und  die  Ver- 
wünschung unter  dich  senden  bei  allem,  woran  du  Hand  anlegst,  was  du  thust,  bis  du 
vernichtest  bist  und  schnell  zu  gründe  gegangen  wegen  der  Bosheit  deiner  Thaten, 
dass  du  mich  verlassen  hast.  *'  [Jahve  wird  dir  die  Pest  anhaften  lassen,  bis  er  dich 
ausgetilgt  hat  aus  dem  Lande,  in  dessen  Besitz  du  kommen  wirst.  -^Schlagen  wird  dich 
Jahve  mit  Schwindsucht  un  1  mit  Fieber  und  mit  Entzündung  und  mit  Hitze  und  mit 
'Trockenheit'  und  mit  Kornbrand  und  mit  Abwelken  (des  Getreides),  und  sie  werden  dich 
bis  zu  deinem  Untergang  verfolgen.]  '^^Ber  Himmel  Über  deinem  Haupte  wird  zu 
Erz  werden  und  die  Erde  unter  dir  zu  Eisen.  ^*  Jahve  wird  den  Regen  deines 
Landes  zu  Sand  und  Staub  machen;  die  werden  vom  Himmel  auf  dich  herab- 
fallen, bis  du  vernichtet  bist.  ^^Erliegen  lassen  wird  dich  Jahve  vor  'deinem 
Feinde';  auf  einem  Wege  wirst  du  gegen  ihn  ausziehen,  aber  auf  sieben 
Wegen  vor  ihm  fliehen,  und  du  wirst  allen  Keichen  der  Erde  zur  Misshandlung 
(preisgegeben)  werden.  •^" Deine  Leichen  werden  zur  Speise  für  '  '  die  Vögel  des 
Himmels  und  das  Wild  des  Landes  werden ,  ohne  dass  jemand  sie  verscheucht. 
^'[Schlagen  wird  dich  Jahve  mit  den  Geschwüren  Ägyptens  und  mit  Pestbeulen  und 
mit  Aussatz  und  mit  Krätze,  von  der  du  keine  Heilung  finden  wirst.  "^^Schlagen 
wird  dich  Jahve  mit  Taumel  und  mit  Blindheit  und  mit  Verzagtheit,  ^®dass  du  bei 
hellem  Tage  umhertappst,  wie  ein  Blinder  im  Dunkel  umhertappt;  und  du  wirst 
auf  deinen  Wegen  kein  Gelingen  haben  und  immerdar  nur  bedrückt  und  beraubt  werden, 


Luc  und  teilweise  auch  Sam  LXX.  15  b — 19  cf.  v.  2—6  (nur  v.  17  und  18  folgen  in 
anderer  Ordnung  als  v.  4  und  5l  20  cf.  v.  8.  r,n^mr.  rs,  Sam  LXX  +  *.  r.syr  '-» 
fehlt  LXX,  ist  also  wohl  Zusatz.  -sPsTy  irs,  die  (darin  besteht,  dass)  du  mich  verl.  hast. 
Der  Vers  ent8j)richt  nur  teilweise  dem  parallelen  Segensspruch  und  ist  wohl  durch  Zu- 
sätze aufgefüllt.  ~"V::s"3  (bei  Jer  häufig)  findet  sich  sonst  im  Dtn  nicht ;  auch  scheint  Sg 
nicht  einen  schnellen  T^ntt^rgang  gedroht  zu  haben,  cf.  zu  v.  43f. ;  endlich  fällt  auch  die 
erste  Person  in  -jrar?  auf.  21  Der  Vers  ist  ohne  Parallele  in  den  Segenssprüchen  und 
gehört  darum  wohl  bereits  zu  der  Einschaltung.  Für  diese  ist  das  riss"»  (zur  Schreibung 
mit    n    cf.   G-K   §  58gi    an    der    Spitze    des    Satzes    charakteristisch    (cf.   v.  27.  28.  35). 

22  rr.tT  und  rr,-ip,  cf.  Lev  26 16.  rfz-i  und  in-n  nur  hier,  a-t-,  dem  Zusammenhang 
entsprechend    wohl    s-^'n    zu    punktieren.      "j-E-r    und    "pi",    cf.    Am  49.     ""£""",    cf.    v.  2. 

23  Der  eherne  Himmel  lässt  den  Regen  nicht  hindurch,  die  eiserne  Erde  macht  das  Be- 
stellen des  Ackers  unmöglich;    beides  sind  Bilder  für  die  Unfruchtbarkeit;  cf.  Lev  26 19. 

24  Das  veränderte  Bild  hat  dieselbe  Bedeutung,  Staub  befruchtet  nicht.  Beide  Verse 
sind  die  Parallele  zu  v.  12  a.  T;»:x"-,  cf.  G-K  §  58  f.  25  V.  a  cf.  v.  7.  Wegen  des  folg. 
Sing,  lies  "ja^s.  V.  b  und  26  geben  die  Folge  von  v.  25a  an  (ohne  Parallele  in  v.  1 — 14, 
doch  ist  V.  10  mit  v.  25b  zu  vergleichen).  Sie  sind  wohl  Zusatz  aus  Jer,  cf.  Jer  154. 
733.  -frVa:  (LXX  nrrVa:!),  nämlich  die  der  im  Kampfe  Gefallenen,  die  Israel  infolge  der 
Flucht  nicht  bestatten  konnte,  pis  Va^s,  Sam  LXX  r-yV.  -r^r.-o  •,-«•,  cf.  G-K  §  141  e. 
27  Fortsetzung  zu  v.  22  (cf.  raa-^).  d-^s's  yr.-a,  cf.  Ex  99  (Elephantiasis?).  d-Vej,  Beulen 
traditionell  (cf.  Qere)  Afterbeulen,  cf.  I  Sam  56  u.  s.  w.  a-;,  cf.  Lev  2l20.  o-r;,  nur  hier, 
Sam  C"r.     28    cf.  Zeh  124.     29    V.  a  Ausmalung  von  v.  28.   cf.  Jes  59  lO.     V.  b,  das  in- 
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ohne  einen  Helfer  zu  finden.  ^"Mit  einem  Weibe  wirst  du  dich  verloben,  aber  ein 
Anderer  wird  ihr  beiwohnen,  ein  Haus  wirst  du  bauen,  aber  nicht  darin  wohnen,  einen 
Weinberg  pflanzen,  aber  ihn  nicht  in  Benutzung  nehmen.  ^' Deine  Einder  werden  vor 
deinen  Augen  geschlachtet,  ohne  dass  du  davon  essen  wirst,  dein  Esel  wird  in  deinem 
Beisein  geraubt  werden  und  nicht  wieder  an  dich  kommen,  deine  Schafe  werden  deinen 
Feinden  gegeben,  ohne  dass  dir  jemand  beisteht.  •''^  Deine  Söhne  und  deine  Töchter 
werden  einem  andern  Volk  gegeben;  deine  Augen  müssen  es  mit  ansehen  und  immerdar 
vor  Sehnsucht  nach  ihnen  verschmachten,  aber  du  wirst  machtlos  sein.  ^^Die  Frucht 
deines  Landes  und  alles,  was  du  mit  Mühe  erworben,  wird  ein  Volk  verzehren,  das  du 
bis  dahin  nicht  kanntest,]  [und  du  wirst  immerdar  nur  bedrückt  und  zerschlagen  sein. 
^*Du  wirst  wahnsinnig  werden  vor  dem,  was  deine  Augen  erblicken,  was  du  siehst. 
^•''Schlagen  wird  dich  Jahve  mit  bösen  Geschwüren  an  Knieen  und  an  Schenkeln,  von 
denen  du  keine  Heilung  finden  kannst,  von  deiner  Fusssohle  bis  zu  deinem  Scheitel. 
^*Jahve  wird  dich  samt  deinem  König,  den  du  über  dich  setzen  wirst,  zu  einem  Volk 
führen,  das  dir  und  deinen  Vätern  unbekannt  war,  und  du  wirst  dort  andern  Göttern, 
Holz  und  Stein,  dienen  müssen.  ^^Und  du  wirst  zum  Gegenstand  des  Entsetzens,  des 
Spottes  und  des  Hohnes  werden  unter  allen  Völkern,  unter  die  dich  Jahve  führen  wird. 
^^Vielen  Samen  wirst  du  auf  das  Feld  hinausbringen,  aber  wenig  einsammeln,  denn  die 
Heuschrecken  fressen  es  ab.  ^^Weinberge  wirst  du  bepflanzen  und  bearbeiten,  aber  keinen 
Wein  trinken  und  einkellern,  denn  der  Wurm  wird  ihn  abfressen.  '"'Ölbäume  wirst  du 
in  deinem  ganzen  Gebiet  haben,  aber  dich  nicht  mit  Öl  salben,  denn  deine  Oliven  werden 
abfallen.  ■"Söhne  und  Töchter  wirst  du  erzeugen,  aber  sie  werden  dir  nicht  gehören, 
denn  sie  müssen  in  die  Gefangenschaft  ziehen.  ^"^Alle  deine  Bäume  und  die  Früchte 
deines  Feldes  werden  sich  die  Insekten  nehmen.]  ^sDer  Fremdling  der  unter  dir  an- 
sässig ist,  wird  immer  liöher  und  höher  über  dich  emporkommen,  du  aber  wirst 
immer  tiefer  und  tiefer  sinken.  ^^Er  wird  dir  leihen,  aber  du  wirst  ihm  nicht 
leihen;  er  wird  zum  Haupt  werden,  du  aber  zum  Schwanz.  ^^Alle  diese 
Flüche  werden  über  dich  kommen,  dich  verfolgen  und  erreichen,  bis  du  ver- 
nichtet bist,  weil  du  auf  die  Stimme  Jahves,  deines  Gottes,  nicht  gehört  und 
seine  Gebote  und  Satzungen,  die  ich  dir  gebiete,  nicht  beachtet  hast,  ^^ünd 
sie  werden  als  Zeichen  und  Wunder  an  dir  und  an  deinen  Nachkommen  bis 
in  Ewigkeit  sein. 


folge  der  Plage  wehrlose  und  von  jedem  Helfer,  besonders  von  Jahve,  verlassene  Volk 
muss  sich  alles  Böse  von  Andern  gefallen  lassen.  30  Drei  Plagen,  vor  denen  man  jeden 
möglichst  behüten  soll,  cf.  205 — 7,  an  welche  andere  ähnliche  angefügt  werden  v.  31— 33  a. 
32  P^!::^  (von  n^s),  cf.  n-r>-  mV=»:,  Lev  26 16.  f-"^  hah,  cf.  Gen  3129.  33  V.  b  cf.  v.  29  b. 
34  cf.  V.  28.  35  cf.  v.  27.  36  cf.  428.  Hier  ist  das  Exil  mindestens  als  drohend 
vorausgesetzt,  wenn  wir  es  nicht  gar  mit  einem  vaticinium  ex  eventu  zu  thun  haben, 
s.  u.  bei  V.  42.  37  cf.  v.  25b.  Zu  den  einzelnen  Ausdrücken  von  v.  a  cf.  Jer  18i6. 
249;  zu  V.  b  cf.  427.  38 — 40  cf.  die  bei  Sg  häufige  Zusammenstellung  von  riiTi  •;;■: 
"iris"'i  und  V.  22.  30b,  wo  wenigstens  ähnliches  Unglück  angedroht  wird.  41  cf.  v  32. 
42  tai^-,  Sam  v^'r.  h:ih-^r.,  eig.  das  Geschwirr  (Jes  18 1),  wohl  Käfer.  —  Da  die  Einschal- 
tungen V.  21 — 22.  27—42  vielfach  auf  späte  Schriften  Bezug  nehmen,  werden  wir  sie  als 
ziemlich  spät  hier  eingefügte  ansehen  und  demgemäss  v.  36  als  vaticinium  ex  eventu  be- 
trachten müssen.  43  cf.  v.  13  a/?.  nWr  rihya,  nu^s  nc'o,  cf.  G-K  §  133  k.  Sg  droht  also 
allmählichen  Untergang  an.  44  cf.  v.  12b.  13aK.  Anstelle  der  D-'S'i  n^i;  (v.  12)  er- 
scheint hier  der  ^y,  denn  die  in  Israels  Gebiet  wohnenden  Fremdlinge  haben  naturgemäss 
den  nächsten  Vorteil  von  seiner  Not.  45  cf.  v.  2.  15.  -jTsrr;,  cf.  v.  24.  46  Der  Unter- 
gang Israels  ist  keine  absolute  Vernichtung,    ein  sit  bleibt  übrig  cViy  -ty,   aber   als    vom 
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•''Weil  du  Jahve,  deinen  Gott,  wegen  des  Überflusses  an  allem  nicht  mit  Fröhlichkeit 
und  Lust  des  Herzens  gedient  hast,  "wirst  du  'deinem  Feinde'  dienen  müssen,  den  Jahve 
gegen  dich  entsenden  wird,    unter  Hunger  und  Durst  und  Blosse  und  Mangel  an  allem, 
und  ein  eisernes  Joch  wird  er  dir  auf  den  Hals  legen,  bis  er  dich  vernichtet  liat.     ''^Ein 
Volk  wird  Jahve  wider  dich  herbeibringen    von   fern    her,    vom  Ende  der  Erde,    wie    ein 
Adler  Hiegt  es  heran,  ein  Volk,  dessen  Sprache  du  nicht  verstehst,  ^"einVolk  mit  harten 
Mienen,  das  einen  Greis  nicht  begnadigt  und  mit  einem  Kind  kein  Erbarmen  hat.    ^'Es 
wird  die  Frucht  deines  Viehs  und  die  Frucht  deines  Feldes  verzehren,  [bis  du  vernichtet 
bist,]  (dies  Vulk, )  das    dir   nichts    übrig    lässt    vom  Korn,    Most  und  Öl,    von    dem  Wurf 
deiner  Einder  und   deinen  Mutterschafen,    bis    es    dich    zu  Grunde    gerichtet   hat.     "^^Es 
wird  dich  belagern  in  all  deinen  Orten,  bis  deine  hohen  und  starken  Mauern  fallen,  auf 
die  du  dein  Vertrauen  setztest,  in  deinem  ganzen  Lande[,  und  es  wird  dich  belagern  in 
all   deinen  Orten   [in   deinem   ganzen  Lande],    <lie  Jahve,    dein  Gott,    dir    gegeben    hat]. 
^'Dann  wirst  du  die  Frucht  deines  Leibes    verzehren    müssen,    das  Fleisch  deiner  Söhne 
und   deiner  Tiichter,    die    dir  Jahve,    dein  Gott,    geschenkt   hat,    in    der  Angst    und  Be- 
drängnis, mit  der  dein  Feind  dich  bedrängt.     ^*  Selbst  iler  Weichlichste  und  am  meisten 
Verzärtelte  unter  dir  wird  schel  auf  seinen  Bruder  und  das  Weib  an  seinem  Busen  und 
auf  die  übrigen  Kinder   blicken,    die   er   übrig  lässt,  ^^dass   er  keinem  von  ihnen  etwas 
abgiebt  von  dem  Fleisch  seiner  Söhne,    das  er  verzehrt,    weil  man  ihm  gar  nichts  übrig 
gelassen    hat   in   der  Angst  und  Bedrängnis,    mit    der   'deine  Feinde'    dich  in  all  deinen 
Orten  bedrängen.     *®Selbst  die  Weichlichste  und  Verzärteltste  unter  dir,  die  es  nie  ver- 
sucht hat,  ihren  Fuss  auf  die  Erde  zu  setzen  wegen  Verzärtelung  und  Verweichlichung, 
wird  schel  blicken  auf  den  Mann  an  ihrem  Busen,  auf  ihren  Sohn  und  auf  ihre  Tochter 
"und  (keine  Schonung  üben)  an  der  Nachgeburt,  die  aus  ihrem  Schosse  kommt  und  an 
den  Kindern,  die  sie  gebiert,  sondern  wird  sie   aus    Mangel  an  allem  heimlich  verzehren 
in  der  Angst  und  Bedrängnis,   mit  der  dich  dein  Feind  in  deinen  Wohnorten  bedrängt. 

Fluch  verfolgter.  Die  an  ihm  in  die  Erscheinung  tretenden  Flüche  sind  Zeichen,  durch 
die  Jahve  sich  als  den  gerechten  und  furchtbaren  Richter  kundgiebt.  nViy  -y  zeigt,  dass 
Sg  eine  Aufhebung  des  Fluches  nicht  annimmt. 

47—68  Spätere  Anhänge.  47—61  Weil  Israel  Jahve  nicht  gedient  hat,  wird 
Jahve  es  dem  Dienst  tier  Feinde  jjreisgeben,  die  Israel  in  die  entsetzlichste  Not  bringen 
werden  (v.  47 — 57).  Anhang:  wenn  Israel  die  Worte  des  Gesetzbuches  vergisst,  wird 
Jahve  CS  durch  alle  möglichen  Plagen  heimsuchen,  bis  es  zu  Grunde  geht.  Zu  beachten 
ist  die  Breite  der  Ausführung,  durch  die  dieser  Abschnitt  sich  scharf  von  dem  vorher- 
gehenden abhebt.  47  aa^  aiuai  nns-ja  nay,  cf.  12?.  12.  18  u.  a.  48  ""^"s,  nach  dem  Fol- 
genden in  -;a's  zu  ändern.  Sil  ay^a,  Gegensatz  zu  'ui  n!-;«2S3  (v.  47),  mit  ma?i  zu  ver- 
binden. Vt-2  hy,  cf.  Jcr  28i3.  ii^axn,  cf.  724  (doch  ist  wohl  i-!'»2»n  zu  lesen).  49  cf.  Jes 
526.  iviTi  —  i'Dss,  cf.  Jer  4840.  4922.  i:-:;^  ywrr  sV,  cf.  Jes  5 15.  Gemeint  sind  die  Chal- 
däer,  wenn  auch  zu  ihrer  Schilderung  Züge  verwandt  sind,  die  Jes  zur  Schilderung  der 
Assvrer  verwendet.  Da  die  Chaldäer  drohen,  kann  dieser  Abschnitt  frühestens  607  ver- 
fasst  si'in.  50  cf.  Jes  13 18.  d-je  Ty  ohne  einen  Zug  der  Weichherzigkeit  und  Milde. 
51  cf.  V.  31.  33.  Jes  5i7.  -jnttt-n  -jy  fehlt  LXX  und  ist  wegen  v.  b  überflüssig;  zur  Form 
cf.  v.  24.  52  -»--i  von  -^-u,  cf.  G-K  §  67  v.  rr-,  cf.  2O20.  riia=m  rna;^,  cf.  I28.  -rx 
pa  rtüa  npx,  cf.  Jer  5i7.  V.  b  wohl  nur  Variante  zu  v.  a.  -sis  Vsa  fehlt  LXX,  Variante 
zu  -"ly«  V23.  53  cf.  Lev  2620.  Ein  einzelner  Zug,  der  die  Grösse  der  Not  schildert, 
weiter  ausgeführt  in  seinen  grausigen  Einzelheiten  in  v.  54— 57;  vgl.  II  Reg  6  28fF.  und  die 
Erfüllung  bei  der  Belagerung  Jerusalems,  cf.  Thr  4 10.  Zum  Ausdruck  cf.  Jer  199. 
64  fHsa  iry  y^r,  cf.  159.  tp-^n  pbs,  cf.  137.  55  ^-srn  (cf.  724,  wohl  in  i-srn  zu  ändern), 
Subj.  i^Kx^n,  cf.  G-K  §  154e.  V.  b  cf.  v.  53b.  56  'iji  ah  -r«,  die  sich  immer  nur  in 
der  Sänfte  tragen  oder  fahren  Hess,  jun,  cf.  G-K  §  113 d.  V.  b  cf.  v.  54b.  57  r::rr, 
cf.  G-K  §  74  i.    ihr  i»k,  seil,  während  der  Belagerung.    V.  b  cf.  v.  53  b.  —  Die  Härte  gegen 
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^*[Wenn  du  nicht  alle  Worte  dieses  Gesetzes,  die  in  diesem  Buche  aufgezeichnet  sind, 
beobachtest  und  diesen  glorreichen  und  furchtbaren  Namen,  Jahve,  deinen  Gott,  fürchtest, 
'"'^so  wird  Jahve  die  Plagen,  die  dich  und  deine  Nachkommen  treffen,  ausserordentlich 
steigern,  grosse  und  anhaltende  Plagen  und  schlimme  und  anhaltende  Krankheiten. 
^"Er  wird  dir  allerlei  Seuchen  Ägyptens  zuwenden,  vor  denen  d\i  dich  fürchtest,  dass  sie 
dir  anhaften.  *"Ja,  selbst  allerlei  Krankheiten  und  allerlei  Plagen,  die  in  diesem  Gesetz- 
buch nicht  verzeichnet  stehen,  wird  er  über  dich  kommen  lassen,  bis  du  vernichtet  bist.] 
^^Und  ihr  werdet  nur  in  geringer  Zahl  übrig  bleiben,  statt  dass  ihr  den  Sternen  des 
Himmels  an  Menge  gleichkamt,  weil  'ihr'  auf  die  Stimme  Jahves,  "eures'  Gottes,  nicht 
gehört  'habt'.  ^*Wie  Jahve  Freude  daran  hatte,  euch  Gutes  zu  than  [und  euch  zu 
mehren],  so  wird  (dann)  Jahve  seine  Freude  daran  haben,  euch  zu  Grunde  zu  richten 
[und  euch  zu  vernichten],  dass  ihr  aus  dem  Lande  ausgerissen  werdet[,  in  dessen  Besitz 
du  kommen  wirst].  "^Und  Jahve  wird  dich  zerstreuen  unter  alle  Völker  von  einem  Ende 
der  Erde  bis  zum  andern ;  und  du  wirst  dort  andern  Göttern  dienen  müssen,  die  dir  und 
deinen  Vätern  unbekannt  waren,  Holz  und  Stein.  ^^Aber  du  wirst  unter  diesen  Völkern 
keine  Kühe  finden,  und  für  deines  Fusses  Sohle  wird  es  keine  East  geben;  Jahve  wird 
dir  dort  ein  immer  zagendes  Herz,  verschmachtende  Augen  und  eine  bekümmerte  Seele 
geben.  ''^Dein  Leben  wird  (gleichsam  an  einem  dünnen  Faden)  vor  dir  hängen,  dass  du 
bei  Nacht  und  bei  Tage  bebst  und  deines  Lebens  nicht  sicher  bist.  **''Am  Morgen  wirst 
du  sagen:  Ach.  wäre  es  (nur  erst)  Abend!  und  am  Abend  wirst  du  sagen:  Ach,  wäre  es 
(nur  erst)  Morgen!  wegen  der  Angst,  die  dein  Herz  erfüllt,  und  wegen  des  Anblicks 
dessen,  was  deine  Augen  sehen  müssen.  ®^[Und  Jahve  wird  dich  auf  Schiffen  wieder 
nach  Ägypten  bringen,    auf    dem  Wege,    von  dem  ich  'euch'  sagte:    'Ihr  sollt'  ihn  nicht 


die  V.  56  Genannten  äussert  sich  darin,  dass  sie  ihnen  nichts  abgiebt,  gegen  die  in 
V.  57  Genannten  darin,  dass  sie  sie  verzehrt.  58  Beachte,  dass  das  Gesetz  hier  als  Ge- 
schriebenes vorliegt,  cf.  17 18.  a-jn,  cf.  Lev  24  ii.  59  sVrrii,  eig.  er  wird  sie  wunderbar, 
alles  Denken  übersteigend  machen,  "rsi:,  cf.  G-K  §  91n  (wohl  -t:»  zu  lesen).  60  a^'am, 
nicht  zurückkehren,  sondern  sich  zuwenden  lassen.  n""i::'o  ni-;':  (Variante  w  "'"n's),  cf.  7i5. 
a^y':  von  nhv,  wohl  nV?-  zu  punktieren,  ^"^"avr,,  cf.  v.  24.  —  Da  das  Exil  noch  nicht  an- 
gedroht ist,  so  ist  der  Abschnitt  wohl  kurz  vor  der  Eroberung  geschrieben,  wofür  auch 
die  zahlreichen  Anklänge  an  Jer  sprechen.  62 — 63  Pluralischer  Anhang  an  das  Vorige. 
Siugularisch  sind  nur  v.  62  b,  wo  aber  Sam  Luc  den  Plural  lesen,  und  der  formelhafte 
Eelativsatz  amSchluss  des  v.63;  in  v.  63  sind  ausserdem  osrs  ma^nVi  und  cars  T'orn^i 
wahrscheinlich  nur  exegetische  Glossen ;  sie  fehlen  LXX.  Die  beiden  Verse  wollen  durch 
Entgegensetzung  des  Einst  und  Jetzt  die  Schwere  des  Fluches  anschaulich  machen. 
62  'cj-o  -ri;:,  cf.  265  und  427.  aiV  =-:-.ar;  -asisr,  cf.  lio.  63  3"J"n5  •:jr,  cf.  Jer  3241.  x'v^ 
T-asnV  nur  des  Gegensatzes  halber  gesagt  und  daher  nicht  zu  pressen  ;  es  wird  Jahve 
nicht  leicht,  sein  Volk  zu  vernichten.  Hos  lis.  64—68  Als  Letztes  und  Schwerstes  wird 
das  Exil  gedroht,  in  welchem  Israel  in  beständiger  Angst  leben  wird  (v.  64—67),  und 
die  Zurückführung  nach  Ägypten.  64  cf.  427f.  Jer  9i5.  y-is-  rrsp  lyi  y'ian  r.^pv,  cf.  138. 
V.  b  cf.  V.  36.  65  Schilderung  der  Furchtbarkeit  des  Exils,  der  Wirklichkeit  nicht  ent- 
sprechend, sodass  der  Abschnitt  wohl  vor  dem  Exil  oder  spätestens  zu  Beginn  desselben 
geschrieben  ist.  "5"  ^p'^  """2,  cf.  Gen  89.  Jes  34 u  (an  letzterer  Stelle  auch  y^T.). 
t;-  =V,  cf.  Lev  2636,  ein  auch  ohne  Grund  immer  erschreckendes  Herz;  ständige  Furcht 
vor  Unglück  ist  schlimmer  als  das  Unglück  selbst,  "ry  "jrV:-:,  cf.  v.  32.  Lev  26i6;  sie 
schwinden  infolge  des  Grässlichen,  das  sie  stets  sehen,  xt:  "as-,  cf.  Lev  2616.  66  D*NVr, 
cf.  G-K§75rr,  es  hängt  gleichsam  an  einem  dünnen  Faden,  der  im  nächsten  Augenblick 
reissen  rauss,  cf.  Job  2422.  67  cf.  Job  7  4.  "in^  -i,  cf.  G-K  §  151b.  Sinn  der  Wünsche: 
ach,  dass  die  Schrecknisse  des  Tages  erst  überstanden  wären  —  dass  es  erst  hell  würde, 
damit  ich  die  überall  drohenden  Gefahren  erkennen  und  meiden  könnte.  68  Statt  der  Sing. 
•7V,  r-cir  und  "i"a-sV  lesen  Öam  i^LXX)  den  Plur.  ah  (fehlt  LXXj,  -j^e-ct  (Luc)  und  ns-a-sV, 
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wieder    sehen;    dort    werdet    ihr   euch   'euren  Feinden'  als  Sklaven  und  Sklavinnen  zum 
Verkauf  anbieten,  aber  ein  Käufer  wird  sich  nicht  finden.] 
*®Die,s  sind 

die  Worte  des  Bundes, 
den  Moses  mit  den  Kindern  Israel  nach  dem  Befehl  Jahves  im  Lande  Moab  schloss, 
ausser  dem  Bunde,  den  er  am  Horeb  mit  ihnen  geschlossen  hatte.  29  'Und  Moses  berief 
ganz  Israel  und  sprach  zu  ihnen:  [Ihr  selbst  habt  alles  gesehen,  wa.s  Jahve  vor  euren 
Augen  in  Ägyptenland  gethan  hat  am  Pharao  und  allen  seinen  Knechten  und  seinem 
ganzen  Lande,  '^die  grossen  Prüfungen,  [die  du  mit  eigenen  Augen  gesehen  hast,]  jene 
grossen  Zeichen  und  Wunder.  -'Aber  Jahve  hat  euch  kein  Herz  zum  Erkennen  und  keine 
Augen  zum  Sehen  und  keine  Ohren  zum  Hören  gegeben  bis  auf  den  heutigen  Tag.  •'Und 
ich  habe  euch  vierzig  Jahre  in  der  Wüste  geführt;  eure  Kleider,  die  ihr  anhattet,  zer- 
gingen nicht,  und  'eure  Schuhe,  die  ihr  an  euren  Füssen  hattet,  zergingen'  nicht.  ^Brot 
habt  ihr  nicht  gegessen  und  Wein  und  Met  nicht  getrunken,  damit  ihr  erkanntet,  dass 
ich,  Jahve,  euer  Gott  bin.     ''Als  ihr  dann  hierher  kamt,  zog  Sihon,  der  König  von  Hesbon, 


sodass  der  grösste  Teil  des  Verses  Zusatz  sein  wird.  Aber  auch  der  Anfang  wirkt  nach 
der  Schilderung  der  Angst  in  v.  65 — 67  nur  abschwächend,  vermutlich  ist  auch  er  Zu- 
satz. T^is,  auf  dem  Seeweg  ist  Israel  noch  nie  mit  Ägypten  in  Berührung  gekommen; 
doch  liegt  der  Nachdruck  weniger  auf  dem  Weg,  als  auf  dem  Ziel.  Zu  dem  Wort  Jahves 
cf.  17 16.  or'^srm,  beachte  das  Hithpael;  die  Israeliten  geraten  in  Not  und  wollen  si(;h 
nun  als  Sklaven  verkaufen,  um  ihr  Leben  zu  fristen.  Auf  (phönicischen?)  Sklavenschiffen 
kommen  sie  nach  Ägypten ;  aber  ihr  Unglück  ist,  dass  niemand  die  von  Gott  Verfluchten 
kaufen  will.     ninE-:;,  sonst  nicht  im  Dtn. 

5)  28,  69 — 29,  28  Überschrift  (28f.9).  Erinnerung  an  die  Ereignisse  vom  Auszug 
an  bis  zur  Eroberung  des  Ostjordanlandes  als  Motiv  der  Mahnung  zum  Gehorsam  (29i — s). 
Heute  soll  mit  Israel  ein  für  alle  Zeiten  gültiger  Bund  geschlossen  werden  (v.  9 — 14). 
Niemand  verlasse  Jahve  (v.  15—18),  denn  er  würde  schwer  bestraft  werden  (v.  19—27). 
Was  die  Zukunft  bringt,  ist  dunkel,  darum  nehme  man  sich  Lehren  aus  der  Vergangenheit 
und  Gegenwart  (v.  28).  —  In  v.  1 — 8  scheinen  starke  Eingriffe  des  Redaktors  bemerkbar 
zu  sein,  und  ebenso  sind  v.  10 — 12  Zusatz  (cf.  unten).  Das  Übrige  ist  eine  pluralisch 
geschriebene  Mahnrede  an  die  Exulanten  (cf.  zu  v.  28),  eingekleidet  in  die  Form  einer 
Rede  Moses,  die  er  beim  Abschluss  des  Moabbnndes  gehalten  haben  soll.  Trotz  der 
plur.  Form  kann  sie  nicht  von  PI  geschrieben  sein,  da  diesem  die  Idee  eines  Moab- 
bundes  fremd  ist,  auch  der  Sprachgebrauch  vielfach  ein  anderer  ist  (cf.  besonders  r^n 
und  die  Abhängigkeit  von  Jer.);  auch  kaum  von  D^,  mit  dem  sie  ausser  der  plur.  Anrede 
fast  keine  Ähnlichkeit  aufweist.  Wir  haben  hier  ein  selbständiges  Stück,  das  allerdings 
das  Dtn  (als  Buch)  voraussetzt  und  von  vornherein  zur  Ergänzung  desselben  geschrieben 
ist.  28,  69  Der  Vers  ist  fälschlich  als  Unterschrift  zu  Kap  28  gezogen;  die  Idee  eines 
Moabbuudcs  ist  bisher  nur  in  Zusätzen  gestreift,  26iGflf.  27  9f. ;  in  Kap.  29  wird  sie  da- 
gegen stark  betont,  sodass  der  Vers  richtiger  als  Überschrift  zum  Folgenden  zu  ziehen 
ist.  r"i3  "~2-,  nicht  das  Gesetz,  sondern  die  beim  Abschluss  der  r-"a  gesprochenen 
Worte,  die  Bundesschluss-Predigt.  Da  eine  Verpflichtung  auf  ein  Gesetz  gewöhnlich 
durch  die  Zeremonie  der  r^^a  erfolgt,  lag  es  nicht  so  fern,  zu  virinuton,  es  habe  in  den 
aK-»:  r"!3-y  ein  förmlicher  zweiter  Bundesschluss  stattgefunden.  28,  1.  2  cf.  I30.  434. 
llaff.  -|-3"y  \sn  -^-s,  (8ingularis(dier)  Zusatz  aus  49  etc.  Die  Zusammenfassung  der  ver- 
schiedenen Generationen  ist  dieselbe  wie  in  Kap.  1—3,  cf.  zu  1 30.  3  cf.  Jer  bn.  Sinn: 
ihr  habt  aus  alle  dem,  was  ilir  gesellen  habt,  keine  Lehre  gezogen  ;  darum  eben  ist  die 
Mahnung  am  Platze,  es  jetzt  zu  tbun.  4 — 5  wird  Jahve  unvermittelt  redend  eingeführt, 
was  bei  den  Propheten  zwar  oft  vorkommt,  im  Dtn  aber  nicht  gebräuchlich  ist.  Zum 
Ausdruck  cf.  82.  4.  üzt^Vl-,  Sam  zi'r-}^-:T .  '";i  fVi-:",  Saiu  LXX  cs-V;'  hyi  i;a  sV  zr-Vyr. 
V.  5a  cf.  99b.     V.  b  cf.  83  und  besonders  den  Sprachgebrauch  des  Ezech.    'iv,  cf.   Eiul. 
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und  Og,  der  König  von  Basan,  uns  zum  Kampfe  entgegen;  aber  wir  schlugen  sie  'und 
eroberten  ihr  Land  und  gaben  es  den  Eubeniten  und  Gaditen  und  dem  halben  Stamm 
der  Manassiten  als  Erbbesitz.  ^So  habt  denn  Acht  auf  die  Worte  dieses  Bundes,  und 
befolgt  sie,  dass  ihr  bei  allem,  was  ihr  thut.  Gelingen  habt.]  'Ihr  steht  heute  alle  vor 
Jalive,  eurem  Gott[,  eure  'Stammeshäupter',  eure  Älte.sten  und  eure  Amtleute,  alle 
Männer  vou  Israel,  '"eure  Kinder  'und'  eure  Weiber  und  dein  Fremdling,  der  inmitten  deines 
Lagers  ist,  von  deinen  Holzhackern  an  bis  zu  deinen  Wasserträgern,  "um  in  den  Bund 
und  die  Eidgenossenschaft  mit  Jahve,  deinem  Gott,  einzutreten,  die  Jahve,  dein  Gott, 
beute  mit  dir  eingeht,  'Mamit  er  dich  heute  zu  seinem  Volk  erhebe,  und  dass  er  dein 
Gott  werde,  wie  er  dir  verheissen  und  wie  er  deinen  Vätern  Abraham,  Isaak  und  Jakob 
geschworen  hat].  "Aber  nicht  mit  euch  allein  sehliesse  ich  diesen  Bund  und  diese 
Eiilgenossenschaft  ab,  "sondern  sowohl  mit  dem,  der  hier  heute  mit  uns  vor  Jahve, 
unserm  Gott,  steht,  als  auch  mit  dem,  der  heute  nicht  mit  uns  hier  ist.  '^Denn  ihr 
selbst  wisst,  wie  wir  in  Ägj'ptcnland  gewohnt  haben,  und  wie  wir  mitten  durch  die  ver- 
schiedensten Völker  gezogen  sind,  '"und  ihr  habt  ihre  Scheusale  und  ihre  Götzen  von 
Holz  und  Stein,  von  Silber  und  Gold  gesehen,  die  in  ihrem  Besitz  sind.  "Es  sei  ja 
unter  euch  kein  Mann  oder  Weib  oder  Geschlecht  oder  Stamm,  dessen  Herz  sich  '  '  von 


§  8,  12.  6—7  cf.  226— 3 17.  8  r— an  •^^at,  hier  anders  als  28c9  die  Worte  des  Gesetzes. 
V*2-T!  im  Pentateuch  nur  hier.  —  Da  v.  Ib — 8  fast  durchgängig  aus  Zitaten  bestehen, 
während  v.  9  ff.  einen  weit  selbständigeren  Charakter  tragen,  obwohl  auch  die  hier  aus- 
gesprochenen Gedanken  in  Zitaten  aus  andern  Stellen  des  Dtn  hätten  vorgetragen 
werden  können,  und  da  im  Folgenden  kein  Gebrauch  von  den  Reminiszenzen  v.  Ib— 8 
gemacht  wird,  wird  man  an  der  Ursprünglichkeit  der  Verse  zweifeln  müssen.  Mit  v.  9 
konnte  die  Rede  sehr  wohl  beginnen.  9  ''Jrr  ds-tsi,  LXX  wohl  richtiger  ''jzv  -rsi,  wenn 
nicht  statt  =5"j=r  vielmehr  c:"JEr  (so  LXX  hinter  =:"3p7)  zu  lesen  ist.  Zu  den  Vertretern 
des  Volkes  cf.  lisf.,  wo  aber  die  Ältesten  fehlen;  sind  diese  hier  später  eingefügt?  is 
VsiB"'  a-s,  in  der  direkten  Anrede  auffällig.  10  a^'Vi,  Sam  LXX  =5«;ür.  T'""»  cf.  G-K 
§  93  SS.  -y,  Sam  LXX  -r ;  zu  den  Holzhackern  und  Wasserträgern  cf.  Jos  92ifF.  (P). 
Ihre  Erwähnung  hier  ist  ein  Anachronismus.  Sinn  der  Aufzählung:  es  ist  absolut 
niemand  von  der  Verpflichtung  ausgenommen.  11  r^iaa  lay  (nur  hier),  bei  der  Bundes- 
schliessung hindurchschreiten,  seil,  zwischen  den  Opferstücken,  cf.  Gen  15i7,  und  damit 
die  Verpflichtung  als  unlösliche  übernehmen,  ir^sai,  Bezeichnung  der  r^'ia,  sofern  der 
Fluch,  den  man  auf  sich  für  den  Fall  der  Bundbrüchigkeit  herabruft,  ein  unterschei- 
dendes Merkmal  der  r— a  gegenüber  dem  einfachen  Schwur  bildet  (cf.  Kraetzschmar, 
Bundesvorstellung  S.  16).  12  v.  a«  cf.  289.  rrrr  von  "^yih  abhängig  zu  denken,  cf.  G-K 
§  114r.  Kl-  betont  vorangestellt  wegen  des  Gegensatzes  zu  -rs.  n-nVs^  n-n,  cf.  26 17. 
—  V.  lOa/9 — 12  sind  sing.,  also  wohl  sicher  Zusatz;  ebenso  vielleicht  auch  die  in  der 
Anrede  befremdliche  Explizierung  des  =5^5  (v.  9),  sodass  v.  13  unmittelbar  an  v.  9a  an- 
schliessen  würde.  Beachte  besonders  auch,  dass  in  dem  Zusatz  der  -;  wie  jeder  Israelit 
am  »Bunde«  teil  hat,  was  selbst  1421  noch  nicht  der  Fall  ist;  der  ->i  wird  hier  zum 
Proselyten.  13—14  Der  Bund  wird  aber  nicht  allein  mit  den  Anwesenden  geschlossen, 
sodass  sie  allein  verpflichtet  würden,  sondern  sowohl  mit  den  Anwesenden  als  den  Ab- 
wesenden (d.  h.  den  Nachkommen).  V.  14  a  steht  also  nicht  für  sich  allein  im  Gegen- 
satz zu  V.  13,  sondern  nur  mit  v.  14b  zusammen,  -is',  cf.  G-K§100o.  15 — 18  Warnung 
vor  einer  falschen  Auffassung  des  Bundes  unter  Hinweis  auf  die  eigene  Erfahrung.  Es 
ist  die,  dass  alle  Völker,  mit  denen  Israel  in  Berührung  gekommen  ist,  Götzen  verehren. 
Daher  könnte  auch  in  Israel  jemand  meinen,  er  dürfe  ebenso  die  Götzen  anbeten,  zumal 
der  Bund  mit  Jahve  ihn  vor  Unheil  schütze.  Eben  darum  die  feierliche  Verpflichtung 
durch  r-^a  und  -^s,  und  zwar  für  alle  Generationen  ("a  v.  15).  16  an-sipr,  bei  Jer  und 
Ez  gebräuchliche  Bezeichnung  der  Götzen,  urr-ihi,  cf.  Lev  2630.  p^i  yy,  cf.  428.  qca 
ariTv  seil,  die  Götzen  aus  S.  und  G.     17   m-r;  fehlt  LXX  und  ist  sicher  zu  streichen,  da 
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Jahve,  iinserm  Gott,  abwendet,  sodass  er  hingeht  und  den  Göttern  dieser  Völker  dient ; 
es  sei  ja  unter  euch  keine  Wurzel,  die  Gift  oder  Wermut  als  Frucht  trägt,  »»keiner,  der, 
wenn  er  die  Worte  dieses  Eides  vernimmt,  sich  in  seinem  Herzen  beglückwünscht  und 
sagt:  Es  wird  mir  gut  gehen,  auch  wenn  ich  in  der  Verstocktheit  meines  Herzens 
wandele  —  der  würde  (alles,)  das  bewässerte  und  das  trockene  (Land,)  hinwegraffen. 
'»Jahve  wird  ihm  keine  Vergebung  bewilligen;  sondern  der  Zorn  und  die  Eifersucht 
Jahves  wird  gegen  diesen  Mann  'entbrennen',  und  alle  Flüche,  die  in  diesem  Gesetz  ver- 
zeichnet sind,  werden  sich  auf  ihn  niederlassen,  und  Jahve  wird  seinen  Namen  aus  der  • 
Welt  auslöschen.  -"Jahve  wird  ihn  zum  Verderben  aussondern  aus  allen  Stämmen 
Israels,  entsprechend  all  den  Bundestlüchen,  die  in  diesem  Gesetzbuch  aufgezeichnet 
sind.  ■2' Und  ein  späteres  Geschlecht,  eure  Söhne,  die  nach  euch  erstehen,  und  der  Aus- 
länder, der  aus  fernem  Lande  kommt,  werden  sagen,  wenn  sie  die  Plagen  und  Krank- 
heiten dieses  Landes  sehen,  die  Jahve  über  es  verhängt  hat,  *-den  Schwefel  und  das 
Salz  —  eine  Brandstätte  ist  sein  ganzer  Boden:  er  wird  nicht  besät  und  lässt  nichts 
sprossen,  und  kein  Kraut  wächst  auf  ihm,  wie  nach  der  Umkehrung  von  Sodom  und 
Gomorra,  Adma  und  Zeboim,  die  Jahve  in  seinem  Zorn  und  Grimm  umkehrte  —  "und 
alle  Völker  werden  sagen:  Warum  hat  Jahve  diesem  Lande  solches  angethan,  was  ist 
(der  Grund  für)  das  Entbrennen  dieses  grossen  Zornes?     ^'Dann    wird   man   antworten: 

der  Abfall  nicht  blos  »heute«  verboten  ist.  'i;i  s-r,  ein  Götzendiener  gleicht  einer 
Wurzel,  die  Gift  erzeugt,  weil  sein  Thun  die  Strafe  Gottes,  also  Unheil  für  ihn  selbst 
und  das  ganze  Volk  (v.  18b),  veranlasst.  Weil  diese  Gefahr  nahe  liegt,  wird  das  Volk 
durch  eine  n-ia  verpflichtet;  es  ist  aber  auch  nötig,  dass  ihr  Sinn  klar  erkannt  werde. 
Die  ni-i3  schliesst  nämlich  eine  Verheissung  in  sich,  sofern  Jahve  sich  verpflichtet,  Israels 
Gott  zu  sein  und  sich  als  solchen  durch  Beschützung  des  Volkes  zu  bewähren.  So 
könnte  der  Götzendiener  glauben,  durch  die  n-'-a  geschützt  zu  sein,  indem  er  übersieht, 
dass  sie  zugleich  und  wesentlich  nis  ist,  also  dem  Götzendiener  Fluch  droht.  Daher 
18  die  energische  Warnung  vor  solchen  Gedanken.  Dabei  wird  geflissentlich  der  terminus 
rVs  gebraucht,  während  man  im  Sinne  des  Götzendieners  r-'s  erwartete;  Sinn:  wenn  er 
die  Bundesworte  hört,  die  aber  doch  eigentlich  eher  Fluchworte  sind,  "r,  selbst  wenn, 
cf.  132.  ^zh  ni^ra,  im  Pentateuch  nur  hier,  Lieblingswendung  Jeremias.  '^yoh  bezeichnet 
die  notwendige  Folge  als  Absicht,  obwohl  der  Betreffende  diese  Absicht  nicht  hat.  r'tz, 
cf.  G-K  §  69h  N.  1.  mi  und  ns'ss,  seil.  Land,  Umschreibung  für  »das  Ganze«  (cf.  3236. 
Jes  4123).  19—27  Schilderung  des  Unheils,  das  ein  Götzendiener  heraufbeschwören 
würde.  19  n'^c,  Sam  nhzh.  yji-,  eig.  er  wird  rauchen,  cf.  Ps  189;  doch  Sam  liest  ^n' 
(cf.  LXX  fxxcwa^aaTai).  irsjp,  cf.  zu  424.  rsam  (Sam  LXX  isaii,  cf.  (J-K  §  145b),  der 
Fluch  ist  als  etwas  Konkretes  gedacht  (cf.  28  2\  das  sich  auf  den  Schuldigen  niederlässt. 
HTH  1EC3  zeigt,  dass  unser  Verfasser  das  Gesetz  bereits  als  Buch  kennt.  i;i  rn«;',  cf. 
25i9.  20  redet  nicht  mehr  von  einem  Individuum,  sondern  von  einem  Stamm,  cf.  v.  17. 
naipsr:,  nach  r-na  konstruiert,  aber  dem  Sinne  nach  zu  nVs  gehörig  (cf.  G-K  §  146a). 
21  isi%  Fortsetzung  zu  i'aip'  und  sa-.  nV",  mit  n-s'srjp  zusammen  die  figura  etymologica 
bildend,  Krankheiten  kränken  =  verhängen.  Zum  Bild  der  Krankheit  des  Landes  = 
Volkes  cf.  Jos  1  öff.  22  nV-^i  r\^^ti  noch  von  in-"!  (v.  21)  abhängig.  Das  Folgende  ist  ein 
Zustandssatz,  der  das  Aussehen  des  Landes  beschreibt:  rs-s  ht,  Subjekt  (das  Suffix  auf 
y-isn  V.  21  bezüglich,  das  Land  des  Landes  =  der  Boden  des  Landes),  nsir,  Prädikat. 
Es  ist  dem  Lande  (und  zwar  dem  ganzen,  sodass  also  Abfall  des  ganzen  Volkes  voraus- 
gesetzt ist,  anders  als  v.  19.  20)  ergangen,  wie  Sodom,  Gomorra,  Adma  und  Zeboim  (cf. 
Gen  142.  Hos  lis),  die  Jahvo  umkehrte  [it-  und  r.^zn-ü,  cf.  Gen  192i.  Am  4ii  u.  s.  w.); 
aus  diesem  Vergleich  erklären  sich  auch  r'is;  (Gen  1924),  rV'^  (cf  r-h^r.  =-),  ns-r  (cf.  rs  Gen 
19211.  23  i-i":»',  Wiederaufnahme  von  i^s*  v.  21,  aber  nun  mit  erweitertem  Subjekt,  n': 
rxn  -ir:,  eig.  was  ist  die  Zornglut,  d.  h.  was  hat  sie  zu  bedeuten,  wie  erklärt  sie  sich. 
24—27   Die  Antwort  auf  die  Frage  v.  23;   cf.  Jer  228f.    25   pVn,  cf.  4i9.    26   ~ir.  -ecs, 
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Weil  sie  den  Bund  Jahves,  des  Gottes  ihrer  Väter,  ausser  Acht  Hessen,  den  er  mit  ihnen 
geschlossen  hatte,  als  er  sie  aus  Ägyptenland  führte,  "und  weil  sie  hingingen  und 
andere  Götter  verehrten  und  anbeteten,  Götter,  die  sie  (vorher)  nicht  kannten,  und  die 
er  ihnen  nicht  zugeteilt  hatte,  "-^ist  der  Zorn  Jahves  über  dieses  Land  entbrannt,  dass 
er  all  den  Fluch  über  es  brachte,  von  dem  in  diesem  Gesetzbuch  geschrieben  ist.  ^'Und 
Jahve  verstiess  sie  aus  ihrem  Lande  in  Zorn  und  Grimm  und  heftiger  Erbitterung  und 
schleuderte  sie  fort  in  ein  anderes  Land,  wie  (er)  jetzt  (gethan  hat).  ^^Das  (noch)  Ver- 
borgene steht  bei  Jahve,  unsermGott;  aber  was  (bereits)  offenbar  geworden  ist,  soll  uns 
und  unsern  Kindern  bis  in  alle  Ewigkeit  (eine  Lehre)  sein,  damit  wir  alle  Worte  dieses 
Gesetzes  erfüllen. 

30  'Wenn  alle  diese  Dinge  über  dich  kommen[,  der  Segen  und  der  Fluch],  die 
icli  dir  vorgelegt  habe,  und  du  es  unter  all  den  Völkorn,  unter  die  dich  Jahve,  dein 
(lott,  Verstössen  hat,  zu  Herzen  nimmst  "^und  dich  zu  Jahve,  deinem  Gott,  bekehrst  und 
ganz  so  auf  seine  Stimme  hörst,  wie  ich  es  dir  heute  gebiete,  du  und  deine  Kinder,  von 
ganzem  Herzen  und  von  ganzer  Seele,  ^so  wird  auch  Jahve,  dein  Gott,  dein  Geschick 
wenden  und  sich  deiner  erbarmen;  und  er  wird  dich  wieder  sammeln  aus  all  den  Völkern, 
unter  die  Jahve,  dein  Gott,  dich  zerstreut  hat.     *Wenn  auch  deine  zerstreuten  (Glieder 


so  können  die  Völker  nicht  sagen;  der  Verfasser  vergisst,  dass  er  sie  reden  lässt.  Er 
ist  überhaupt  kein  guter  Stilist.  27  Dass  Israel  exiliert,  und  nicht  in  seinem  Lande 
vernichtet  ist,  wird. hier  erst  klar  ausgesprochen,  wenn  es  auch  v.  21,  wo  von  Söhnen 
der  Bestraften  die  Eede  war,  bereits  vorausgesetzt  ist.  Der  Sprachgebrauch  ist  ganz 
jereraianisch  (vn  Jer  12 u  u.  a.,  h^-i  cjsp,  narr,  qs,  z.  B.  Jer  21 5).  nrn  nrs  im  Munde  der 
redend  Eingeführten  ist  kein  Beweis  für  die  exilische  Abfassung  des  Kapitels;  doch  siehe 
zu  V.  28.  28  rhan,  die  offenbar  gewordenen  Dinge,  das  was  bereits  ins  Dasein  getreten 
ist,  die  Vergangenheit;  im  Gegensatz  dazu  rircj-,  die  noch  verborgene  Zukunft.  Sinn: 
die  Zukunft  steht  bei  Gott,  wie  sie  sich  gestalten  wird,  wissen  wir  nicht;  aber  unsere 
Sache  ist  es,  aus  der  Geschichte  zu  lernen,  nämlich  Gehorsam  gegen  das  Gesetz.  Die 
Vergangenheit  muss  also  schon  die  bösen  Folgen  des  Ungehorsams  geoflfenbart  haben ; 
Israel  ist  im  Exil  und  ungewiss,  ob  es  im  Exil  untergehen  wird,  oder  ob  Jahve  es  be- 
gnadigen will.  Was  aber  Jahve  auch  beschlossen  haben  mag,  Israel  thut  gut,  ihn  nicht 
durch  weiteren  Ungehorsam  zu  reizen,  denn  dann  würde  sein  Untergang  im  Exil  sicher 
sein.  Der  Vers  zeigt,  dass  die  Schilderung  v.  21fF.  keine  rein  ideale  ist,  vielmehr  Gegen- 
wärtiges, wenn  auch  mit  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechenden  Farben,  schildert.  (Die 
puncta  extraordinaria  über  ir-js'ii  i:";  weisen  wahrscheinlich  auf  einen  mystischen  Sinn, 
den  man  durch  Auslassung  der  überpunktierten  Worte  erhält :  in  Jahves  Hand  sind  die 
verborgenen  und  die  offenbarten,  d.  h.  alle,  Dinge  in  Ewigkeit;  cf.  Saadja  (Lond.  Polygl.), 
der  übersetzt:  et  manifesta  pariter  (g ami' an),  quae  nostra  sunt  etc.). 

6)  30,  1  —  10  Wenn  alle  die  Kap.  28  und  29  aufgezählten  Flüche,  insbesondere 
das  Exil,  Israel  betroffen  haben  und  es  sich  dann  bekehrt,  so  wird  Jahve  es  wieder  be- 
gnadigen, in  sein  Land  zurückführen,  sein  Herz  beschneiden  und  es  reichlich  segnen.  — 
Der  Abschnitt  ist  sing,  geschrieben,  aber  da  er  auch  Kap.  29  bereits  voraussetzt  (v.  7 
nVsr),  von  einem  andern  Verfasser  als  2864ff.  Im  Sprachgebrauch  lehnt  sich  der  Verf. 
viel  enger  an  das  Dtn  an,  als  der  von  Kap.  29.  Der  Abschnitt  ist  gegen  Ende  des  Exils 
verfasst  (später  als  Kap.  29,  doch  ist  die  Aufhebung  des  Exils  erst  verheissen),  und  zwar 
als  Anhang  zu  Kap.  28 — 29.  1  Der  Vordersatz  reicht  bis  v.  2,  der  Nachsatz  beginnt 
V.  3.  nVVpm  nr-art,  wohl  Zusatz  zur  Erklärung  von  nVsn  D—iann;  in  Wirklichkeit  ist,  wie 
das  Folgende  zeigt,  nur  an  den  Fluch  gedacht.  2J7  Vs  a-rr,  cf.  439;  Sam  auch  hier  "h  hy. 
r.^-,r,,  in  dieser  Bedeutung  jeremianisch  (cf.  Jer  83  u.  s.  w.).  3  fnaB  a^si  (zur  Bedeutung 
vgl.  Ges.  Lex.'*  s.  v.  r-ar),  Lieblingswendung  Jeremias  (cf.  Jer  303  u.  a.).  isapi  aai,  cf. 
G-K  §  120d.  Die  Zurückführung  aus  dem  Exil  ist  zwar  bedingt  durch  die  Bekehrung 
Israels,    aber    ihr  Grund   ist   doch   zuletzt   das  göttliche  Erbarmen  (foirn).    4   -jms  (zur 


Dtn  305—15.  109 

selbst)  am  Ende  des  Himmels  wären,  so  würde  Jahve,  dein  Gott,  dich  doch  von  dort 
sammeln  und  von  dort  holen.  ^Und  Jahve,  dein  Gott,  wird  dich  (wieder)  in  das  Land 
bringen,  das  deine  Väter  besessen  haben,  dass  du  es  in  Besitz  nimmst,  und  er  wird  dir 
noch  mehr  Gutes  thun  und  dich  noch  stärker  mehren  als  deine  Väter.  *Jahve,  dein 
Gott,  wird  deiner  Nachkommen  Herz  beschneiden,  dass  du  Jahve,  deinen  Gott,  von  ganzem 
Herzen  und  von  ganzer  Seele  lieben  könnest,  um  am  Leben  zu  bleiben.  'Und  Jahve, 
dein  Gott,  wird  alle  diese  Flüche  auf  deine  Feinde  und  auf  deine  Hasser  legen,  die  dich 
verfolgten.  ^Du  aber  wirst  wieder  auf  die  Stimme  Jahves,  'deines  Gottes',  hören  und 
alle  seine  Gebote  halten,  die  ich  dir  heute  gebiete.  ^Danu  wird  Jahve,  dein  Gott,  dir 
tiberHuss  geben  an  Gutem,  bei  allem  Werk  deiner  'Hände',  an  der  Frucht  deines  Leibes 
und  an  der  Frucht  deines  'Feldes'  und  an  der  Frucht  deines  'Viehs';  denn  Jahve  wird 
zu  deinem  Besten  wieder  Freude  an  dir  haben,  wie  er  an  deinen  Vätern  Freude  hatte[, 
'"wenn  du  auf  die  Stimme  Jahves,  deines  Gottes,  hörst  und  seine  Gebote  und  Satzungen 
beachtest,  [die  in  diesem  Gesetzbuch  aufgeschrieben  sind,]  wenn  du  dich  von  ganzem 
Herzen  und  von  ganzer  Seele  zu  Jahve,  deinem  Gott,  bekehrst]. 

^'Denn  dies  Gesetz,  das  ich  dir  heute  gebiete,  ist  dir  nicht  zu  schwierig  und 
nicht  unerreichbar.  '*Es  ist  nicht  im  Himmel,  sodass  du  sagen  müsstest:  Wer  wird  für 
uns  in  den  Himmel  hinaufsteigen  und  es  uns  holen  und  verkündigen,  damit  wir  es  be- 
folgen können?  '*Und  es  ist  nicht  jenseits  des  Meeres,  sodass  du  sagen  müsstest:  Wer 
wird  für  uns  über  das  Meer  fahren  und  es  uns  holen  und  verkündigen,  damit  wir  es 
befolgen  können?  *^ Sondern  das  Wort  ist  dir  sehr  nahe,  [in  deinen  Mund  und  in  dein 
Herz  (ist  es  gelegt),]  sodass  du  es  befolgen  kannst. 

i^Siehe,  ich   stelle  dir  heute  Leben  und  Glück,  Tod   und  Unglück   zur 


Form  cf.  G-K  §  92b  Note  1),  koUektivischer  Singular.  6  Zur  Beschneidung  des  Herzens 
cf.  10i6;  was  aber  dort  von  den  Menschen  gefordert  ist,  das  thut  hier  Jahve  selbst, 
wie  auch  Jeremia,  der  zunächst  die  Beschneidung  der  Herzen  von  den  Menschen  fordert 
(44),  später  verbeisst,  dass  Jahve  die  Herzen  wandeln  wird  (3133,  cf.  Ez  3626ff.l  Gemeint 
ist  nicht  blos  eine  Umkehr  (die  ist  nacli  v.  2  bereits  erfolgt),  sondern  eine  völlige  und 
dauernde  Reinigung  des  Herzens,  sodass  erneuter  Abfall  unmöglich  ist.  ■^■^-r:  yj^h,  für 
sonstiges  n-nr  -jycV.  7  nVsn,  cf.  2920.  Zum  Inhalt  cf.  7i5.  8  "'"",  Sam  LXX  +  -;-n;s. 
9  Ssi  "^iTim,  cf.  28 11.  fT,  Sam  LXX  tt.  "jr>:n3  und  ~r»2-!s,  nach  Sam  LXX  zu  ver- 
tauschen. V.  b,  cf.  28g3.  10  Wohl  Zusatz  als  Überleitung  zu  30ii,  da  die  Bedingung 
vorher  schon  genügend  hervorgehoben  war.  S;i  nairsr;,  nach  den  vorausgehenden  Pluralen 
auffällig,  ist  wohl  Zusatz  nach  29 20  etc.  —  Zu  der  Verheissung  zukünftiger  Wiederbe- 
gnadigung vgl.  besonders  Jer  3236ff. 

7)  30.  11—20  Abschluss  der  mahnenden  Reden  Kap.  28— 30io.  Inhalt:  Die 
Kenntnis  der  Forderungen  Jahves  ist  keine  für  Israel  unerreichbare,  denn  das  Gesetz 
liegt  ihm  vor  (v.  11 — 14).  Damit  ist  die  Entscheidung  über  sein  Leben  oder  seinen  Tod, 
die  Folge  des  Gehorsams  oder  Ungehorsams,  in  seine  eigene  Hand  gelegt;  so  möge  es 
denn  das  Leben  durch  Gehorsam  gegen  das  Gesetz  erwählen  (v.  15  — 20).  —  Ob  in  diesem 
Abschnitt  alles  gleich  ursprünglich  ist,  ist  zu  bezweifeln;  namentlicli  in  v.  16 — 19a 
scheint  ein  Zusatz  vorzuliegen,  ebenso  vielleicht  in  v.  11 — 14,  da  sich  v.  15.  19  b — 20 
weit  besser  an  die  vorhergehenden  Reden  anschliessen,  wenn  v.  11 — 14  nicht  dazwischen 
treten.  Vielleicht  bildeten  v.  15.  19b — 20  ursprünglich  den  Abschluss  der  Reden  des  Sg. 
11  "^s,  an  v.  10  anschliessend:  du  kannst  Jahves  Willen  folgen,  denn  er  ist  dir  bekannt. 
s'<n  mhzi  ^{\^  ms'sn,  cf.  G-K  §  143a.  •\'o'o  ruht:,  cf.  17«.  12  ""ssV,  dem  Sinne  nach  »sodass 
du  sprechen  müsstest«.  14  lain  =  nxTrt  nis»:n  (v.  11).  733^31  -[-£3,  das  Gesetz  ist  im 
Munde  und  Herzen,  nicht  in  dem  Sinne,  als  hätte  Israel  sich  Gottes  Willen  ganz  zu 
eigen  gemacht,  sondern  in  dem  Sinne  von  »du  kannst  darüber  reden  und  nachdenken«. 
Da  aber  diese  Bedeutung  des  Ausdrucks  nicht  leicht  erkennbar  ist,  ist  -[33531  •;-E3  viel- 
leicht  als    falsche  Erklärung    für   -"hu  3"iip    zu  streichen.     15    Die  hier  beginnende  Aus- 
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Wahl.  '«""Wenn  du  die  Gesetze  Jahves,  deines  Gottes,  beobachtest*,  die  ich  dir  heute 
gebiete,  Jahve,  deinen  Gott,  liebst,  auf  seinen  Wegen  gehst  und  seine  Gebote,  Satzungen 
und  Eechte  hältst,  so  wirst  du  am  Leben  bleiben  und  dich  mehren,  und  Jahve,  dein 
Gott,  wird  dich  in  dem  Lande  segnen,  in  dessen  Besitz  du  kommen  wirst.  "Aber  wenn 
dein  Herz  sich  abwendet  und  du  ungehorsam  bist  und  dich  zur  Verehrung  und  zum 
Dienst  anderer  Götter  fortreissen  lässt,  '^so  kündige  ich  euch  heute  an,  dass  ihr  zu 
Grunde  gehen  werdet;  ihr  werdet  nicht  lange  leben  in  dem  Lande,  nach  dem  hin  "ihr' 
den  Jordan  überschreiten  'werdet',  um  in  seinen  Besitz  zu  kommen.  '^Ich  rufe  heute 
Himmel  und  Erde  zu  Zeugen  wider  euch  an:  Leben  und  Tod  habe  ich  dir  vorgelegt, 
Segen  und  Fluch.  So  wähle  das  Leben,  damit  du  mit  deinen  Nachkommen  am 
Leben  bleibst.  ^oLiebe  Jahve,  deinen  Gott,  höre  auf  seine  Stimme  und  hänge  ihm 
an;  denn  davon  hängt  dein  Leben  und  die  Dauer  deiner  Tage  ab,  dass  du  in 
dem  Lande  bleibst,  das  Jahve  deinen  Vätern,  Abraham,  Isaak  und  Jakob  zu  geben  ge- 
schworen hat. 

Kap.  31,  1—34,  13. 
*Als   nun  Moses  diese  Rede  an   ganz  Israel  'vollendet  hatte',   ^sprach   er 


führung  würde  einen  guten  Abschluss  der  Segen-  und  Fluchrede  des  Sg  (Kap.  28)  bilden. 
Mit  V.  16— 19  a«  will  ein  Glossator  v.  15  auslegen.  Dass  die  Verse  Zusatz  sind,  ergiebt 
sich  aus  dem  formelhaften  Charakter  und  der  Wiederaufnahme  des  v.  15  durch  v.  19 a /S. 
Der  Einschub  stellt  noch  einmal  nebeneinander  die  Verheissung  des  Segens  für  den  Fall 
des  Gehorsams  und  die  Androhung  des  Fluches  für  den  Fall  des  Ungehorsams.  16  Am 
Anfang  des  Verses  ist  offenbar  eine  Lücke,  die  nach  LXX  zu  ergänzen  ist:  rs  larn  ^s 
'i5i  13JS  "^-n^s  •'"^  piutt.  17  "saV  nsB'  ns,  cf.  29i7.  18  Der  Nachsatz  zu  v.  17  wird  in 
Sätzen  gegeben,  die  andern  Stellen  des  Dtn  entlehnt  sind,  mit  Beibehaltung  der  2.  plur. ; 
vgl.  426.  8 19.  lay  nns,  Sam  LXX  a-iay  nrs.  19  V.  a/S,  Wiederaufnahme  von  v.  15. 
20  nansV,  cf.  G-K  §  114  o,  Erklärung  darüber,  wie  die  Erwählung  des  Lebens  erfolgt. 
^■'-n  sin  *a,  wenn  du  dich  ihm  anschliesst,  wird  er  dir  langes  Leben  geben;  «in  weist 
also  zurück  auf  »lieben,  gehorchen  und  anhangen«.  Die  Formeln  mögen  z.  T.  Zusatz 
von  Abschreibern  sein. 

III.    Historischer  Bericht  über  die  letzten  Tage  Moses.    31,  1—34,  12. 

Übersicht:  1)  Letzte  Anordnungen  Moses:  a)  Einsetzung  Josuas  zu  seinem  Nach- 
folger (31 1 — ä) ;  b)  Aufzeichnung  des  Gesetzes  und  Übergabe  desselben  an  die  Priester 
und  Ältesten  (31 9 — 13) ;  c)  letzte  Warnung  Israels  vor  dem  Abfall  von  Jahve  durch  ein 
Lied  (3114—3247).  2)  Moses  Tod:  a)  Befehl  an  Moses  auf  den  Nebo  zu  steigen,  um  von 
dort  das  Westjordanland  zu  überblicken  (3248-52);  b)  Moses  Abschied  vom  Volk  durch 
einen  Segen  (33  1—29):  cj  sein  Tod  (34i— 12).  —  In  unmittelbarer  Beziehung  zum  Gesetz- 
buch steht  nur  31 9— 13  (über  3245£F.  s.  u.);  alles  Übrige  ist  notwendig  nur  im  Rahmen 
einer  Erzählung  über  das  Wirken  Moses.  Da  J,  E  und  P  eine  solche  Erzählung  bieten, 
ist  von  vorn  herein  wahrscheinlich,  dass  Teile  ihrer  Schriften  in  Dtn  31 — 34  verarbeitet 
sind.  Die  Einzelanalyse  bestätigt  das,  cf.  u.  Daneben  erscheint  aber  eine  rein  dtnste 
Erzählungsreihe,  wie  es  scheint,  vom  Verf.  der  Kap.  1 — 3.  Selbständige  Einsätze  sind 
das  Lied  und  der  Segen  Moses,  die  sich  keiner  Quelle  zuweisen  lassen. 

1)  31,  1 — 8  Moses  teilt  dem  Volke  mit,  dass  er  jetzt  sterben  werde;  Josua  würde 
es  an  seiner  Stelle  weiter  führen  und  Jahve  weiter  für  es  kämpfen  (v.  1 — 6).  In  Gegen- 
wart des  Volkes  weist  er  Josua  in  sein  Amt  ein  (v.  7—8).  —  Inhaltlich  bildet  der  Ab- 
schnitt die  notwendige  Fortsetzung  von  328,  und   da  auch  v.  2  auf  827  zurückweist  und 
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(weiter)  zu  ihnen:  Ich  bin  jetzt  120  Jahre  alt,  ich  vermag  nicht  mehr  ans-  nnd 
einzngelien;  und  Jahve  hat  zu  mir  gesagt:  Du  wirst  diesen  Jordan  nicht  über- 
schreiten. ^Jabve.  (lein  Gott,  'ist  es,  der'  vor  dir  herziehen  wird;  er  wird  diese  Völker 
vor  dir  vernichten,  dass  du  sie  vertreiben  kannst[,  'und'  Josiia  'ist  es,  der'  vor  dir  her- 
ziehen wird,  wie  Jahve  gesagt  hat].  *ünd  Jahve  wird  mit  ihnen  verfahren,  wie  er  rait 
Sihon  und  Og,  den  Amoriterkönigon,  und  ihrem  Lande  verfahren  ist,  die  er  vernichtet 
hat.  ''Jahve  wird  sie  in  eure  Gewalt  geben,  und  ihr  sollt  dann  genau  nach  der  Vor- 
schrift mit  ihnen  verfahren,  die  ich  euch  gegeben  habe.  *Seid  mutig  und  stark,  fürchtet 
euch  nicht  und  ersclireckt  nicht  vor  ihnen[;  denn  Jahve,  dein  Gott,  ist  es,  der  mit  dir 
zieht,  er  wird  dir  seine  Hilfe  nicht  entziehen  un<l  dich  nicht  verlassen].  'Dann  rief 
Moses  den  Josua  und  sprach  in  Gegenwart  des  gesamten  Israel  zu  ihm :  Sei  rautig 
und  stark;  denn  du  sollst  dies  Volk  in  das  Land  'bringen',  das  Jahve  ihren  Vä- 
tern zu  geben  geschworen  hat,  und  du  sollst  es  ihnen  austeilen.  "Jahve  selbst 
ist  es,  der  vor  dir  herzieht,  er  wird  mit  dir  sein,  er  wird  dir  seine  Hilfe  nicht 
entziehen  und  dich  nicht  verlassen,  fürchte  dich  nicht  und  verzage  nicht! 

^Dann  schrieb  Moses  dies  Gesetz  nieder  und  übergab  es  den  Priestern, 
den  Söhnen  Levis,  die  die  Gesetzeslade  Jahves  tragen,  und  allen  Ältesten  Israels. 
»"Und  Moses  gebot  ihnen:  Nach  je  sieben  Jahren,  zur  Zeit  des  Erlassjahres, 
am  Laubhüttenfest,  "wenn  ganz  Israel  kommt,  um  das  Angesicht  Jahves,  deines 
Gottes,  zu  'sehen'  an  der  Stätte,  die  er  erwählen  wird,  '^soW     dies    Gesetz    vor    ganz 

Israel  Vorgelesen  werden' [.  '^Versammele  das  Volk,  Männer,  Weiber  und  Kinder 
und  die  Fremdlinge,  die  bei  dir  in  deinen  Orten  wohnen],  damit  sie  hören  und  damit 
sie  lernen,  Jahve,  euren  Gott,  zu  fürchten,  und  dass  sie  alle  Worte  dieses  Gesetzes  beob- 

der  Sprachgebrauch  (bes.  v.  7  —  8)  sich  mit  dem  von  Kap.  1 — 3  deckt,  wird  der  Kern  von 
V.  1 — 8  D'^  angehören.  Da  D '^  aber  in  der  Anrede  an  Israel  den  Plur.  gebraucht,  werden 
die  sing.  v.  3 — 4,  dann  aber  auch  v.  5 — 6a,  die  damit  zusammenhängen,  Zusatz  sein. 
V.  6b  ist  wohl  nur  Voraufnahme  von  v.  8.  —  Vgl.  den  Parallelbericht  des  P  Num 
27  15— 23  und  des  E  Dtn  32 u  -1.5.23.  1  t^-'i  giebt  keinen  Sinn;  lies  rait  LXX  bs-i  und 
nachher  ta-V.  rhiar,  n'"-i3-:r!,  cf.  1 1,  bezieht  sich  auf  alle  Eeden  von  li — 3020,  soweit  sie 
D^  vorlagen.  2  V.  b  cf.  3  27b.  3  -a?  (bis),  Sam  LXX  ^ayn,  cf.  G-K  §  126  k.  Zu  v.  a 
vgl.  3  21.  >"Äin-,  Sam  LXX  yrwi;  S;*:  irss,  cf.  328.  4  an  v.  3a  anknüpfend  (also  ist  v. 
3b  wohl  Zusatz  nach  328).  5  n^s'sr;  Vrs,  cf.  7i(;.  24ff.  u.  s.  w.  6  V.  b,  cf.  v.  8a.  -je—, 
cf.  431.  Zum  Inhalt  von  v.  4—6  cf.  32]f.  7  s^ar,  Sara  Syr  Vulg  s-ar.  Zum  Inhalt  cf. 
328.     8  -'jy  r-n-  sin  fehlt  LXX  und  v.  6,  ist  also  wohl  Zusatz  aus  v.  23. 

2)  31,  9 — 13  Moses  schreibt  das  Gesetz  auf,  übergiebt  es  den  Priestern  und 
Ältesten  und  verordnet,  es  am  Laubhüttenfest  des  je  siebenten  Jahres  dem  versammelten 
Volke  vorzulesen.  —  Der  Abschnitt  schliesst  ohne  Berücksichtigung  von  v.  1—8  an  das 
(iesetzbuch  an.  Die  Bezeichnung  desselben  als  r^irn  (v.  9)  entspricht  der  Überschrift 
4-M,  sodass  V.  9 — 13  den  Abschluss  von  444—3020  oder  einer  darin  enthaltenen  Schrift 
bilden  raüssen;  am  wahrscheinlichsten  gehören  sie  zur  Schrift  des  Sg  ivgl.  v.  10  mit 
15iff.),  zu  der  also  444  die  Überschrift  bildete.  Doch  ist  der  ursprüngliche  Text  stark 
erweitert,  s.  u.  9  Priester  und  Älteste  sind  die  geistlichen  und  weltlichen  Führer  des 
Volkes.  Doch  sind  die  Ältesten  wohl  erst  durch  die  Bearbeitung  hereingekommen,  da 
Sg  sie  sonst  nirgends  erwähnt.  Ferner  wird  Sg  nur  a-arirn  hu  (ohne  weiteren  Zusatz) 
geschrieben  haben ;  'iV  -aa  fehlt  LXX,  und  'i;i  a-sr:«  ist  charakteristisch  für  die  Dtnsten, 
in  Sg  aber  ohne  Parallele.  10  cf.  löi.i».  naon  jn,  cf.  I613.  11  nisiV,  ursprünglich  wohl 
n"S'iV,  cf.  zu  16  IG  (Ex  23 1">).  Die  sing.  Anrede  befremdet;  statt  s^pr^  wird  mit  Sara  x^;;^ 
(cf.  G-K  §  121a)  oder  mit  LXX  isipp  (Anrede  an  die  Priester)  zu  lesen  sein,  und  v.  a 
ist  wohl  Zusatz.  12  Da  das  Volk  ja  schon  versammelt  ist,  kommt  hr,pr.  zu  spät,  auch 
befremdet  der  sing,  in  v.  a;  v.  a  ist  also  wohl  Zusatz,  sodass  v.  b  an  v.  11  anschliessen 
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achten.  '"Auch  ihre  Kinder,  die  es  (noch)  nicht  kennen,  sollen  es  hören,  damit  sie 
lernen,  Jahve,  'ihren'  Gott,  zu  fürchten,  so  lange  'sie'  in  dem  Lande  'leben',  zu  dessen 
Besetzung  ihr  den  Jordan  überschreiten  werdet. 

^^  Darauf  sprach  Jahve  zu  Moses:  [Deine  Tage  neigen  sich  dem 
Tode  zu;]  rufe  Josua  und  tretet  in  das  Offenbar ungszelt,  damit  ich  ihn 
(in  sein  Amt)  einweise.  Da  gingen  Moses  und  Josua  und  traten  i?i  das 
Offenbarungszelt  ^^  Jahve  aber  erschien  [im  Zelte]  in  Gestalt  einer 
Wolkeusäule,    und  die    Wolkensäule  stand  am  Einga7ig  des  Zeltes.     '*Und 

Jahve  sprach  zu  Moses:  Wenn  du  dich  zu  deinen  Vätern  legst,  so  wird  sich  dies  Volk 
erheben  und  ausländischen  Güttern  [des  Landes]  nachhuren[,  in  das  es  einziehen  wird, 
und  'sie  werden'    mich    verlassen    und    meinen   Bund    brechen,    den    ich    mit   'ihnen'  ge- 


würde.  Doch  macht  die  Formelhaftigkeit  von  v.  12b— 13  es  wahrscheinlicher,  dass  der 
ganze  Schluss  Zusatz  ist.  13  Mit  Sam  lies  nn-n^s  und  mit  Sam  LXX  an  statt  ors. 
Zur  Fürsorge  für  die  Belehrung  der  Kinder  cf.  62off.  u.  a.  Die  Verlegung  der  Gesetzes- 
verlesung gerade  auf  das  Laubhüttenfest  hat  wohl  den  Grund,  dass  dieses  Fest  als  das 
einzige  mehrtägige  allein  genügend  Zeit  bot. 

3)  31,  14 — 30  Die  Einleitung  zum  Liede  Moses,  verbunden  mit  einem  Parallel- 
bericht zu  v.  1 — 2.  7 — 8.  In  der  gegenwärtigen  Form  ist  der  Abschnitt  ziemlich  unklar. 
Zunächst  sondern  sich  v.  14 — 15  von  dem  Folgenden  ab ,  da  in  ihnen  Moses  und  Josua 
vor  Jahve  treten  und  nach  v.  14  eine  Anrede  an  Josua  erwartet  wird,  in  v.  16  ff.  aber 
Moses  der  Angeredete  ist.  Dagegen  ist  v.  23  offenbar  mit  v.  14 — 15  zusammenzunehmen. 
Diese  Verse  bilden  einen  Parallelbericht  zu  v.  1—2.  7 — 8,  denn  sie  erzählen  von  der 
Einsetzung  Josuas  zum  Nachfolger  Moses.  Sie  gehören  wahrscheinlich  E  an  (doch  s.  u. 
zu  V.  14).  —  V.  24—26  handeln  von  der  Aufzeichnung  des  Gesetzes  und  seiner  Übergabe 
an  die  Leviten,  würden  also  zunächst  mit  v.  9 ff.  zu  verbinden  sein.  Doch  die  Fort- 
setzung scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  ursprünglich  nicht  von  der  n"nn,  sondern  der 
ni^io  die  Kede  war  (vgl.  Staerk  S.  75).  Dann  bilden  v.  16 — 22.  24 — 30  insgesamt  die 
Einleitung  zu  Kap.  32.  In  v.  16 — 18  macht  Jahve  den  Moses  mit  dem  künftigen  Abfall 
Israels  bekannt;  dann  gebietet  er  ihm,  v.  19—21,  ein  Lied  aufzuschreiben  und  Israel  zu 
lehren,  damit  es  später  ihm  gegenüber  als  Zeuge  dienen  könne.  Moses  schreibt  das 
Lied  auf,  v.  22,  und  übergiebt  die  Niederschrift  den  Leviten,  v.  24 — 26  (27).  Endlich 
gebietet  er  Israel  zu  versammeln  und  trägt  ihm  das  Lied  selbst  vor,  v.  28 — 30.  Man- 
nigfache Wiederholungen  und  Unebenheiten  in  der  Form  beweisen,  dass  auch  hier  der 
Text  überarbeitet  ist;  und  zwar  scheint  der  Bearbeiter  ein  Dtnst  zu  sein,  der  das  ur- 
sprünglich wohl  ein  selbständiges  Stück  bildende  Lied  mit  seiner  Einleitung  in  das  Dtn 
aufnahm.  Zu  der  Annahme,  dass  zwei  Einleitungen  kombiniert  seien  (Staerk  u.  a.),  sehe 
ich  keinen  genügenden  Grund.  14  nTsV  --tt"  ta^p,  cf.  Gen  4729  (J);  da  wegen  der  Er- 
wähnung Josuas  und  des  -lyiw  ^ns  J  nicht  der  Verfasser  von  v.  14 — 15  sein  kann,  ist 
■r^Xih  —  "n  wohl  Zusatz  aus  J,  der  damit  wahrscheinlich  den  Bericht  über  Moses  Tod 
einleitete,  y^oirr  rs  snp,  kein  Widerspruch  zu  Ex  33 ii  (Stade  ZATW  1885,  S.  298),  da 
der  dort  gebrauchte  Ausdruck  nicht  gepresst  werden  darf,  cf.  Ex  179  (stand  ursprüngl. 
hinter  Ex  33).  -^"2  ^ns,  cf.  Ex  33  7.  15  'p  ttj?,  cf.  Ex  339.  V.  a  und  b  sind  keine 
Dubletten  (Stade  ZATW  1885,  S.  298);  v.  a  wird  durch  v.  b  nur  näher  erläutert  (übri- 
gens fehlt  Vns3  LXX).  16  '"ji  nt  (im  Dtn  nur  hier),  cf.  Ex  34 le.  yisn  im  (cf.  G-K 
§  93 gg),  ungewöhnlicher  Ausdruck;  es  hiess  zunächst  "3?.  "'nVs  (cf.  Gen  35  2),  was  dann 
durch  die  Glosse  la-^pa  —  7-isr:  (fehlt Luc)  erklärt  wurde  (genauer  zwei  Glossen;  zunächst 
ist  "2ip2  eingefügt  [zu  i-ipa  ^S3  cf.  Jos  2423],  dann  mv  —  yiNr;);  yisri  ist  von  -rVs  ab- 
hängig zu  denken.  .  nsn,  das  hier  zunächst  als  Sing,  konstruiert  ist,  wird  nachher  z.  T. 
als  Plural   behandelt ;    die    plur.  Sätze   werden  wohl  Zusatz  sein.     ~tT.:  ":3Ty,  Sam  LXX 
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schlössen  habe].  "Alsdann  wird  mein  Zorn  gegen  es  entbrennen,  [und  ich  werde  sie 
verlassen  und  mein  Angesicht  vor  ihnen  verbergen,  dass  'sie'  (den  Feinden i  zur  Speise 
'werden',]  und  viele  Übel  und  Drangsale  werden  es  treffen.  Alsdann  wird  es  sprechen: 
Ja,  weil  mein  Gott  nicht  unter  mir  ist,  haben  mich  diese  Übel  betroffen.  ^^[Ich  aber 
will  dann  unnachsichtig  mein  Angesicht  'vor  ihnen'  verbergen  wegen  all  des  Bösen,  das  'sie 
gethan  haben',  weil  'sie'  sich  andern  Göttern  'zuwandten'.]  '*Und  nun,  'schreibe  dir' 
dies  Lied  auf,  und  lehre  es  die  Kinder  Israel,  'und'  lege  es  ihnen  in  den  Mund,  damit 
dies  Lied  mir  als  Zeuge  gegen  die  Kinder  Israel  diene.  '^"  [Denn  ich  werde  es  in  das 
Land  bringen,  das  ich  seinen  Vätern  'zu  geben'  geschworen  habe,  'in  ein  Land',  das  von 
Milch  und  Honig  überfliesst;  aber  wenn  es  sich  dann  satt  isst  und  fett  wird,  so  wird 
es  sich  andern  Göttern  zuwenden,  und  sie  werden  ihnen  dienen  und  mich  verwerfen,  und 
meinen  Bund  'werden  sie'  brechen.  ^'Wenn  dann  viele  Übel  und  Drangsale  es  treffen, 
so  soll  dies  Lied  als  Zeuge  gegen  es  sprechen.]  Denn  es  wird  nicht  vergessen  werden 
aus  dem  Munde  seiner  Nachkommen.  Ich  kenne  ja  seinen  Charakter  wohl,  den  es  jetzt 
(schon)  ausbildet,  noch  bevor  ich  es  in  das  Land  bringe,  das  ich  'seinen  Vätern'  zuge- 
.schworen  habe.     ''-Damals  schrieb  Moses  dies  Lied  auf  [und  lehrte  es  die  Kinder  Israel]. 

^^  Und  Josua,   dan  Sohn   Nuns,    ivies   ar   {in  sein  Ami)    ein  [und  sprach: 

Sei  mutig  und  stark,  denn  du  sollst  die  Kinder  Israel  in  das  Land  bringen,  das  ich 
ihnen  zugeschworen  habe,  und  ich  werde  mit  dir  sein].  ^^Als  nun  Moses  die  Worte 
dieses  'Liedes'  vollständig  bis  zu  Ende  in  ein  Buch  geschrieben  liatte,  befahl  Moses  den 
Leviten,  die  die  Gesetzeslade  Jahves  trugen:  *^ Nehmt  dies  Buch  'mit  dem  Liede',  und 
legt  es  neben  die  Gesetzcslade  Jahves,  eures  Gotte6[,  dass  es  dort  als  Zeuge  gegen  dich 
bleibe.  "Denn  ich  kenne  deine  Widerspenstigkeit  und  Hartnäckigkeit;  jetzt,  wo  ich  noch 
lebend  bei  euch  bin,  seid  ihr  immerdar  widerspenstig  gegen  Jahve  gewesen,  nach  meinem 


iiEni  -5i3T»i;  -ins  LXX  ainoig.  17  VssV  n-m,  Sam  Luc  nVss^  "m ;  cf.  7i6.  18  "se,  Sam 
LXX  +  an«;  t,vj  und  njs,  Sam  LXX  vay  und  i:e.  19  ns^  isn: ,  wohl  verschrieben  aus 
-\h  SPS,  denn  vorher  und  nachher  ist  nur  Moses  angeredet,  und  auch  v.  22  steht  der 
Singular,  nsrn  n^-rn,  nämlich  32 1—43.  n^j-r,  Sam  LXX  ma^ri.  nn-sa,  hier  nach  ■jsis— 32 
mit  Recht  pliir.  Suffix,  -yh,  es  soll  bezeugen,  dass  Israel  nicht  ungewarnt  blieb,  dass  es 
also  keine  Entschuldigung  hat.  20— 21a«  Nach  v.  16 — 18  sind  diese  Verse  überflüssig, 
und  da  sie  teilweise  aus  dtnsten  Formeln  bestehen,  teilweise  v.  16 — 18  wörtlich  wieder- 
holen, werden  sie  zu  streichen  sein.  20  "'■rasV,  Sam  LXX  +  on^  rrh;  vor  rar  ergänze 
mit  LXX  v^s.  p-ii  "•■«"'  ^:s\  cf.  6iif.  8i2ff.  32 15.  -sm,  Sam  LXX  i^Eni.  21  "S^,  zu  V 
cf.  Ex  21 2.  n3':;n  s^  -3,  es  kann  Zeuge  sein,  nur  wenn  es  nicht  vergessen  wird;  darum 
die  Einschärfung  v.  19,  es  zu  lehren,  und  die  Nie<lerlegung  an  der  Seite  der  Lade  v.  26. 
Diese  ganze  Massregel  aber  ist  darin  begründet,  dass  Jahve  die  Gefahr  des  Abfalls 
schon  jetzt  erkennt,  i-^s-,  cf.  Gen  6.''.;  gemeint  ist  die  Gestaltung  der  Gesinnung,  die 
das  Werk  des  Menschen  ist  (rry  i»s).  Diese  ist  schon  jetzt  eine  zum  Abfall  treibende 
(m-n,  näher  erläutert  durch  N;i  n^üa).  -rya-a:,  Sam  LXX  +  "rasV.  22  Ausführung  des 
Befehles  v.  19.  V.  b  ist  vielleicht  als  Vorausnähme  von  v.  30  zu  streichen.  23  Fort- 
setzung zu  v.  14^15.  Subjekt  zu  is-^i  ist  Jahve ,  wie  -rya^ua  untl  die  1.  pers.  in  v.  b 
zeigen,  nicht,  wie  nach  der  gegenwärtigen  Stellung  des  Verses  angenommen  werden 
raüsste,  Moses.  Übrigens  ist  der  Vers  wohl  dtnst.  überarbeitet.  24  niirn  würde  zunächst 
dafür  sprechen,  dass  v.  24 — 26a  aus  diesem  Zusammenhang  auszuscheiden  und  etwa  mit 
V.  9—13  zu  kombinieren  seien.  Dann  würde  aber  für  v.  28 tV.  die  nötige  Einleitung 
fehlen.  Daher  ist  statt  n^irr  hier  und  v.  26  ni'wn  zu  lesen.  V.  24—30  bilden  einen 
geschlossenen  Gedankengang,  in  den  nur  die  sing.  Sätze  26  b — 27  a  und  die  formelhaften 
V.  27b  und  29a/Jb  von  einem  Dtnsten  eingefügt  sind,  ied,  ein  einzelnes  Blatt,  Ex  17 14 
und  8(mst.  26  r^P'.  cf.  G-K  §  113 bb;  doch  Sani  (LXX?)  inpV  (besser  inp).  -rs«:,  »neben«, 
nicht  »in«.    V.  b,  cf.  v.  19  b.     27  napn  ^eiv,  cf.  10 it;.    'w  nn-^-^n  n-'-u:»,.  cf.  97.     28  -i^-npr,  an 
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Tode  (werdet  ihr  es)  erst  recht  (sein)].  ^* Versammelt  mir  alle  Ältesten  eurer  Stämme 
und  eure  Amtleute,  dass  ich  ihnen  diese  Worte  vortrage  und  Himmel  und  Erde  zu  Zeu- 
gen wider  sie  anrufe.  -^Denn  ich  weiss,  dass  ihr  nach  meinem  Tode  böse  handelu 
werdet  [und  abweichen  von  dem  Wege,  den  ich  euch  vorgeschrieben  habe ;  dann  wird 
euch  schliesslich  das  Unglück  treffen,  weil  ihr  thut,  was  Jahve  missfällt,  und  ihn  durch 
eui'er  Hände  Werke  reizt].  •'"'Und  Moses  trug  der  ganzen  Versammlung  Israels  die  Worte 
des  folgenden  Liedes  bis  zu  Ende  vor: 

32  ^  Merkt  auf,  ihr  Himmel,  so  tvill  ich  reden,         und  die  Erde  höre  meities  Mun- 
des Sprüche, 


die  Leviten  gerichteter  Befehl.  Nach  v.  30  (cf.  3244)  ist  das  ganze  Volk  versammelt; 
daher  ist  in  os'^iia'ai  os-^uaiü  ':j;t  wahrscheinlich  mit  Dillm.  ein  Ersatz  für  ^si-r'  zu  sehen. 
Sji  m-ys,  cf.  30 19.  29  ^11'2  "'ins,  des  Nachdrucks  wegen  vor  '2  gestellt.  'i;"i  annci,  ef. 
9i2.  rs"ipi,  cf.  G-K  §  74g  (doch  Sam  np"pi),  von  s-i-  statt  nip.  o-c^n  n'^insa,  cf.  430. 
30  Vsis'  Vnp,  cf.  iV^npn,  v.  28.     O'on  -y,  cf.  v.  24. 

4)  31,  1 — 43  Das  Lied  Moses.  Litteratur:  Karaphausen,  d.  Lied  Moses  1862 
(hier  Aufzählung  der  älteren  Litteratur  S.  305ff.).  Klostermann,  d.  Lied  Mose  u.  d.  Dtn. 
StKr  1871  S.  249  ff.  1872  S.  230  ff.  450  ff.  Stade.  ZATW  1885  S.  297-300.  Inhalt: 
Einleitung  (v.  1 — 3),  Thema  (v.  4 — 6),  Ausführung  desselben  (v.  7 — 42):  Schilderung  der 
treuen  Fürsorge  Jahves  für  sein  Volk  (v.  7 — 14),  des  Undankes  Israels  (v.  15—18)  und 
der  deswegen  verhängten  Strafe  (v,  19 — 25).  Von  der  völligen  Vernichtung  Israels  hat 
Jahve  sich  nur  durch  die  Eücksicht  auf  die  Bosheit  seiner  Feinde  abschrecken  lassen 
(v.  26—33).  Ihre  Bosheit  und  das  Mitleid  mit  Israels  Not  treibt  ihn  auch  dazu,  sein 
Volk  durch  das  Gericht  über  die  Heiden  zu  erretten  (v.  34  —  42).  Abschluss  (v.  43).  — 
Der  Text  ist  durch  zahlreiche  Schreibfehler,  teilweise  wohl  auch  durch  Zusätze  entstellt 
(vgl.  die  Einzelerklärung  zu  v.  5 — 6.  7b.  17— 18.  29—31).  Zur  Bestimmung  des  Verfassers 
oder  der  Abfassungszeit  kann  die  Einleitung  31  ig — 22.24 — 30  nicht  benutzt  werden,  da 
diese  von  einem  andern,  also  erst  später  geschrieben  ist.  Dies  ergiebt  sich  daraus,  dass 
der  Verfasser  der  Einleitung  das  Lied  missverstanden  hat.  Nach  ihm  soll  das  Lied  die 
Zeitgenossen  Moses  vor  dem  Abfall  warnen.  Das  könnte  allerdings  so  geschehen,  dass 
Moses  sich  als  Dichter  in  die  Zeit  nach  dem  Abfall  versetzte  und  die  dadurch  bedingte 
unglückliche  Lage  Israels  zeichnete.  Aber  das  Lied  gipfelt  gar  nicht  in  der  Warnung, 
sondern  verheisst  dem  wegen  des  Abfalls  bestraften  Volk  die  baldige  Begnadigung 
(beachte  besonders  das  aiip  v.  35).  Demnach  müssen  die  Impf.  cons,  in  v.  15 f.  vom 
Standpunkt  der  wirklichen,  nicht  einer  gedachten,  Gegenwart  aus  gedeutet  werden.  Also 
lebt  der  Dichter  zu  einer  Zeit,  in  der  der  Abfall  und  die  Strafe  dafür  bereits  eingetreten 
sind,  in  der  Israel  am  Kande  des  Verderbens  steht  (v.  36),  und  in  der  ein  heidnisches 
Volk  Gewalt  über  es  hat.  Da  das  Exil  nicht  ausdrücklich  unter  den  Strafen  genannt 
ist  und  zahlreiche  Berührungen  mit  Jeremia  vorliegen ,  scheint  die  Abfassungszeit  zu- 
nächst die  kurz  vor  dem  Exil  zu  sein.  Indessen  man  wird  doch  bis  gegen  das  Ende  des 
Exils  herabgehen  müssen ;  denn  die  Abstrafung  des  heidnischen  Volkes  (der  Chaldäer) 
wird  von  der  nächsten  Zukunft  erwartet,  wie  bei  Deuterojesaja  und  in  Jes  13 1 — 1423, 
und  auch  an  Ezechiel  und  an  Deuterojesaja  finden  sich  vielfach  Anklänge  (cf.  die  unten 
angegebenen  Parallelstellen).  Die  Einleitung,  deren  Verfasser  über  die  wirkliche  Ent- 
stehungszeit des  Liedes  schon  nichts  mehr  weiss,  ist  erst  nach  dem  Ilxil  geschrieben, 
und  das  Ganze  dann  mit  dtnsten  Zusätzen  vermehrt  in  JE  -|-  D  eingefügt,  indem  die 
Ankündigung  des  Abfalls  (31 16 — 21)  in  den  Zeitpunkt  verlegt  wurde,  als  Moses  mit  Josua 
vor  Gott  stand  (31  uf.).     Über  den  Abschluss  der  Einschaltung  s.  u.  zu  3244ff. 

1  —  3  Die  Einleitung.  1  Der  Gegenstand  der  Dichtung  ist  der  erhabenste,  der  sich 
denken  lässt;  dem  entsprechend  fordert  der  Dichter  Himmel  und  Erde  auf  ihm  zuzuhören, 
d.  h.  die  ganze  Welt,    wie    dies    ähnlich    Jes  I2  u.  sonst  geschieht.     Dadurch  wird  von 


Dtn  32  a— 6.  115 

*  Wie  Regen  ergiesse  sich  meine  Lehre,         'und"  es  trauße  wie  l'au  meine  Rede, 
wie  Regenschauer  auf  junges  Grün         und  wie  Regengüsse  auf  (dürres)  Kraut. 

^  Denn  Jahves  Ruhm  will  ich  verkiinden;         gebt  Ehre  unser m   Gott! 

'^  Ein  Fels  ist  er,  vollkommen  sein   Thun.         denn  all  seine    Wege  sind  recht, 
eiii   Gott  der  Treue  und  ohne  Falsch,         gerecht  und  redlich  ist  er. 

^Gefrevelt  'liaben'  gegen  ihn  'die  Schändlichen',         das  böse  und  verkehrte  Geschlecht. 

"Wollt  ihr  Jahve  so  vergelten,        du  thörichtes,  unkluges  Volk? 
Ist  nicht  er  dein  Vater,   der  dich  geschaffen?        Hat  nicht  er  dich  gemacht  und  ge- 
bildet? 


vornherein  in  dem  Leser  oder  Hörer  des  Gedichts  das  Gefühl  erweckt ,  dass  das  Lied 
auch  seine  besondere  Beachtung  verdient.  Nach  3128  sollen  Himmel  und  Enle  zuhören, 
um  später  bezeugen  zu  können,  dass  Israel  rechtzeitig  gewarnt  ist.  Diese  Auffassung 
entspricht  dem  Gesamtiubalt  des  Liedes  nicht.  2  Das  Gedicht  will  in  erster  Linie  das 
dejn  Untergang  nahe  Israel  durch  Hinweis  auf  baldige  Errettung  trösten,  erst  in  zweiter 
Linie  Bekehrung  wirken.  Danach  ist  das  Bild  unseres  Verses  so  zu  deuten,  dass  Israel 
einer  verschmachtenden,  welkenden  Flur  gleicht,  auf  die  nun  endlich  Tau  und  Kegen 
erfrischend  und  belebend  einwirken.  Der  Dichter  möchte  durch  seine  Worte  die  er- 
sterbende Hoffnung  seines  Volkes  neu  beleben.  Erst  in  zweiter  Linie  will  er  die  Treue 
Israels  gegen  Jahve  neu  beleben,  "r-h,  vi.  Jes  29-24  und  Prv  1 5  etc.,  eig.  das,  was  ich 
empfangen  habe,  hier  das,  was  mir  kund  geworden  ist  von  Jahves  Katschlüssen  betreffs 
eurer  Zukunft.  Vtr,  Sani  LXX  ^rn.  3  Begründung  für  v.  1  — 2:  andächtiges  Zuhören  darf 
von  der  ganzen  Welt  gefordert  und  belebende  Wirkung  erhofft  werden ,  weil  Jahves 
Name  verkündet  werden  soll.  Der  wie  eine  liturgische  Formel  klingende  V.  b  zeigt, 
welche  Stimmung  den  Dichter  erfüllt;  was  er  zu  verkünden  hat,  gereicht  Jahve  zum 
Lob  und  Preis.  Demnach  wird  ^"-  as  nicht  bedeuten :  sein  Wesen,  sondern  seinen  Ruhm, 
seine  Grösse,  die  sich  im  Erbarmen  über  seine  Knechte  offenbart,  die  doch  seine  Gnade 
nicht  verdient  haben,  und  in  seiner  Macht,  das  Erstorbene  zu  beleben  (v.  36.  39).  lar, 
cf.  G-K  §  69o. 

4—6  Jahves  Treue  im  Kontrast  gegen  Israels  Undank.  4  "'  -i'ur,  cf.  G-K 
§  126c.  143a.  "i^v  "s-,  of.  G-K  §  152 u.  nvjr,  als  Bezeichnung  eines  Gottes  (auch  eines 
heidnischen)  in  unserm  Liede  mit  Vorliebe  gebraucht  (cf.  v.  15.  18.  30.  31.  37),  bezeichnet 
den  Gott  als  einen  solchen,  auf  den  man  sicher  bauen  kann,  cf.  Ps  183.  i-;«  wr,  cf. 
Ps  1831,  an  seinem  Thun,  auch  an  dem  gegen  sein  Volk,  ist  kein  ai«:,  nichts  Tadelns- 
wertes; denn  seine  Wege,  d.  h.  die  von  ihm  befolgte  Weise  in  der  Leitung  der  Geschichte 
ist  eins  mit  dem  U2S"3,  entspricht  vollkommen  dem,  was  jeder  als  Recht  anerkennen  muss. 
Insbesondere  erweist  er  sich  als  Fels  und  als  untadeligen  Gott  durch  die  Treue ,  die 
Konsequenz  seines  Charakters,  mit  der  er  namentlich  an  dem  Ex  346—7  ausgesprochenen 
Grundsatz  festhält.  5  V.  a  ist  unübersetzbar  (wörtlich:  verderbt  gehandelt  hat  gegen 
ihn  nicht  seine  Söhne  ihr  Schandfleck).  Lies  zunächst  mit  Sam  LXX  a:"3  -33  -h  vn  '■rr,v, 
und  streiche  das  durch  'h  korrigierte  s;.  Zu  e""2  "33  cf.  G-K  ^  128 v.  '";i  —:-!  ist  Appos. 
zu  DT3  ■"33.  6  Wenn  Israel  Jahves  Treue  so  vergelten  will,  so  ist  es  ein  thörichtes  Volk. 
Mag  Undank  Menschen  gegenüber  auch  bisweilen  ungefährlich  sein,  so  doch  keinesfalls 
Jahve  gegenüber  (beachte  die  Stellung  von  n"r!-ir) ;  denn  von  ihm  hängt  Israel  ja  voll- 
kommen ab,  als  Geschöpf  vom  Schöpfer,  a?  ist  als  KoUektivbegritt"  teils  als  Plur.  (•«;r), 
teils  als  Sing,  konstruiert  (v.  b),  cf.  G-K  §  145b.  nsn  sV^,  cf.  G-K  §  152a  N.  2.  -;3?, 
cf.  G-K  §  20g  155 f.  1'3S,  hier  dein  Erzeuger«,  wie  das  Parallelglied  und  -:-  zeigen, 
nicht  »der  dir  väterlich  Gesinnte  .  Als  der  Schöpfer  hat  er  auch  die  Macht  zu  ver- 
nichten; darum  ist  es  unklug,  ihn  zu  reizen.  —  V.  5—6  bringen  eine  unerwartete  Wen- 
dung: Jahves  Ruhm  soll  verkündet  werden,  und  das  geschieht  auch  v.  4.  7ff. ;  hier  wird 
aber  Israel  sein  Undank  vorgehalten.  So  lassen  sich  v.  5—6  nur  als  Parenthese  ver- 
stehen.    Sie  werden  aber  eher  Zusatz  vom  Verfasser  der  Einleitung  sein,    nach  welchem 

8* 
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"*'  GedenkeC  der  Tage  der   Vorzeit,         betrachtet  die  Jahre  vergangener  Geschlechter ; 

frage  deinen  Vater,  dass  er  dirs  verkünde,         deine  Alten,  dass  sie  dirs  erzählen! 
^  Als  der  Höchste  den   Völkei'n  (die  Erde)  verteilt,         als  er  die  Menschenkinder  trennt, 

bestimmt  er   (iehiete  der    Völker         nach  der  Zahl  der  ^ Engel   Gottes  ; 
"^'docK  Jahves   Teil  wird  Jakob,  sein    Volk,         sein  Erbbesitz  'wird  IsraeV. 
^°  Er  findet  es  im    M'iistetiltind         und  in  der  Öde 

Er  umgiebt  es  schützend  'u7id'  hat  auf  es  Acht         'und^  behütet  es  wie  seinen  Augapfel. 
*'  Wie  ein  Adler,  der  sein  Nest  aufstört         'und'  über  seinen  Jungen  schwebt, 

breitet  er  seine  Fittiche  aus,  nimmt  es  auf,         trügt  es  auf  seiner  Schwinge. 
^'^Jahve  allein  leitet  es,         und  kein  fremder  Gott  ist  mit  ihm. 


das  Lied  ja  in  erster  Linie  vor  dem  Abfall  warnen  soll ;  aucli  die  direkte  Anrede  be- 
fremdet, zumal  die  sing.;  und  endlich  schliesst  v.  7  ungezwungen  an  v.  5  an.  7 — 14 
Weitere  Ausführung  von  v.  5:  Jahve  hat  Israel  durch  die  Erwählung  zu  seinem  Eigen- 
tum ,  durch  die  Verleihung  Kanaans  und  die  Versorgung  mit  allerlei  Gütern  daselbst 
ausgezeichnet.  7  "st,  Sam  LXX  i'^st,  cf.  ij-a.  mö-,  fem.  nur  noch  Ps  90 15.  -mii  mar, 
die  Jahre  der  einzelnen  (seil,  vergangenen)  Geschlechter.  V.  b  singularisch  und  darum 
wohl  Zusatz.  ~\-y^^,  cf.  G-K  §  60f.  109f.  ""3p^  nicht  die  Beamten  (cf.  19i2),  sondern  die 
Greise,  die  unter  dir  leben,  deren  Erinnerung  am  weitesten  zurückreicht,  und  die  die 
Kenntnis  der  Geschiclite  pflegen.  Durch  die  Erinnerung  an  die  Vergangenheit  will  der 
Dichter  seinen  Zuhörern  das  Zugeständnis  zu  dem  v.  4  thematisch  ausgesprochenen  Satz 
abgewinnen.  Deutlich  ist  für  die  Angeredeten  die  Zeit  der  Erwählung  Israels  und  der 
Führung  nach  Kanaan  eine  längst  vergangene.  8 — 14  an  v.  7  a  anschliessend,  also  nicht 
die  Antwort  der  Greise  auf  die  Frage  (v.  7  b).  In  lebhafter  Vergegenwärtigung  der 
Thaten  Jahves,  die  er  gewissermassen  als  Zuschauer  begleitet,  sodass  jede  einzelne  ihm 
zur  gegenwärtigen  wird,  gebraucht  der  Dichter  das  Impf.  8  Vrrsna,  Sam  ^-rrana.  V-y, 
cf.  Num  24 16.  3".i*,  wahrscheinlich  a-a^  zu  lesen  (G-K  §  109  k),  da  ein  Jussiv  hier  nicht 
am  Platze  ist.  Der  Sinn  ,  den  man  gewöhnlich  in  der  Stelle  findet  (als  er  die  Völker 
teilte,  bestimmte  er  ihre  Gebiete  mit  Eücksicht  auf  die  Zahl  der  Israeliten,  d.  h.  er 
richtete  sie  so  ein,  dass  Israel  später  zwischen  ihnen  Platz  hätte),  befriedigt  nicht,  da 
thatsächlich  erst  durch  die  Vernichtung  der  Kananiter  Platz  geschaffen  wurde.  Mit 
LXX  ist  Vs  statt  Vs^r^  zu  lesen  und  der  Vers  eng  mit  dem  folgenden  zu  verbinden.  In 
9  ist  p^sm  (LXX)  statt  'r;  "'S  zu  lesen,  mit  Sam  LXX  apy-  zum  ersten  Glied  zu  ziehen  und 
am  Schluss  des  zweiten  Vstc  zu  ergänzen.  Sinn  :  Er  verteilt  die  (Heiden-)Völker  nach 
der  Zahl  der  Engel,  so  dass  jedes  Volk  einen  Engel  als  Schutzgeist  bekommt,  dagegen 
Israel  behält  er  sich  selbst  vor,  dass  er  es  beschützen  will,  und  dadurch  zeigt  er  zuerst 
seine  Liebe  zu  Israel.  Vs  ^sa,  cf.  Gen  62.4  (a'nVs  -ja).  Zur  Vorstellung,  dass  jedes  Volk 
seinen  Schutzengel  hat,  cf.  Dan  IO13.  2of.  12 1,  und  beachte,  dass  im  Buche  Daniel  schon 
eine  entwickeltere  Vorstellung  vorliegt,  nach  der  auch  Israel  seinen  Engel  hat.  irVna  Var:, 
cf.  Ps  105 11  (Dtn  926).  10  ins-^»2-,  cf.  Hos  9 10.  'i5i  inrai,  wörtlich:  Und  in  der  Öde, 
dem  Geheul  der  Wüste,  d.  h.  wo  die  Wüstentiere  heulen,  hh'^  sonst  nirgends;  der  Text 
scheint  nach  Ausweis  der  Versionen  korrupt  zu  sein,  doch  ergiebt  sich  aus  ihnen  keine 
annehmbare  Besserung,  inaaaa-^  u.  inj^s-,  cf.  G-K  §  58k.  aao,  seil,  schützend,  pta"  statt 
des  Hithp.  nur  hier.  Zu  iry  •ji»"«  cf.  Ps  17  8.  Übrigens  lesen  Sam  LXX  insDia-''  und 
insis"'"!.  11  1-y^  1^53,  cf.  G-K  §  155 f.  g  und  über  die  Artikellosigkeit  von  ira  §  126p. 
Vy,  Sam  LXX  Vyi.  Der  Adler  (?  cf.  Lexicon)  stört  sein  Nest,  d.  h.  seine  Jungen  auf, 
seil,  zum  Fluge,  und  schwebt  dann  über  ihnen,  nämlich,  um  sie  auf  seine  Fittiche  zu 
nehmen,  wenn  sie  matt  werden.  Ebenso  fürsorgend  geleitet  auch  Jahve  sein  Volk. 
12  IIa,  nur  hier  für  sonstiges  na^,  erklärt  durch  S;'  "j"si.  lai-;:',  seil,  zum  Ruheplatz, 
nach  Kanaan.  Dass  Jahve  dies  allein  that,  wird  hervorgehoben,  weil  daraus  folgt,  dass 
Israel  keinem  andern  Gott  Dank  schuldete,  dass  es  sich  also  durch  die  Verehrung  anderer 
Götter  (v.  16)  verschuldet  hat.     Zu  v.  b  cf.  Jes.  43iif. ;    zu  135  ^x  31 16.     13  Ti'sa  (Qere 
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'^£r  lasst  es  pitihirj'ahreii    auf  den  Höhen  des  Landes,  'speist  es'  mit  den  Früchten  des 

Feldes, 
lässt  es  Hnnüi  aus  Felseti  sauf/en         und  Ol  aus  kieselharlem  Stein, 

^*  Sahne  von  Ri7ulern  und  Milch  von  Schafen.         dazu  Fett  der  Lämmer  und    Widder, 
der  Jiasansstiere  und  der  Hocke,         dazu  das  iVierenfett  des    Weizens, 
und   Traubenhlut  'trinkt  es\  feurigen    Wein.         ^^'Juknb  ass  und  wurde  satt\ 
und  fett  tvard  Jesurun,  drum  schlug  es  aus,         'toard  fett  und  dick  und  feist'  [f] 
und  verstiess   (rott,  der  es  geschaffen,         und  verachtete  den  Fels  seines  Heils. 

'^'Fs  macht'  ihn  eifersüchtig  auf  fremde  (Gutter),         durch   Griiuel  'reizt  es'  ihn; 

'"sie  opfern  den  Dämonen,  die  doch  nicht  Götter  sind,         Göttern,  die  sie  nicht  kannten, 
neuen,  die  jüngst  erst  aufgekomraen,         die  eure  Väter  nicht  gefürchtet. 

"'An  den  Fels,   der  dich  erzeugte,  'dachtest  du  nicht'        und  vergassest  den  Gott,    der 

dich  geboren. 


"ptta),  cf.  G-K  S  95  0.  ""s,  Sam  LXX  -p»*"-  Zum  ganzen  Ausdruck  cf.  (Am  4i3)  Jes58i4. 
»Über  die  Höhen  des  Landes  fahren«  ist  Bild  für  siegreiches  Vordringen.  Vssv,  Sam 
LXX  •ir'j-SN-,  cf.  Jes  58 14.  'tc,  cf.  G-K  §  9811.  '-pj'i,  Sam  LXX  irpr',  poetischer  Aus- 
druck für:  er  giebt  ihm  ein  Land,  in  dessen  Felsen  die  wilden  Bienen  Honig  sammeln, 
den  es  geniessen  darf,  "iiu  r~^Vn,  cf.  8 1.5;  auf  den  harten  Felsen  wachsen  die  das  Öl 
liefernden  Ölbäume.  Also  selbst  die  Stellen  des  Landes,  von  denen  man  nichts  erwarten 
möchte,  liefern  die  küstlichsten  Gaben.  14  Die  v.  a  genannten  Dinge  lässt  er  Israel 
»geniessen«,  dieser  allgemeine  Begriff  ist  aus  inpr"'  (v.  13)  zu  entnehmen,  a^-,  das  Fett 
gilt  als  das  Vorzüglichste;  daraus  erklärt  sich  auch  nar  r'-h-z  n-?r;,  wo  »das  Nierenfett« 
bildliche  Bezeichnung  für  das  Vorzüglichste  ist.  b"^isi  mit  LXX  mit  a":-)3  zu  verbinden, 
von  aVn  abhängig,  yra  ':a,  Stiere  cf.  Am  4i.  nrrr,  die  2.  pers.  fällt  auf,  LXX  tnitv; 
vielleicht  Hegt  ein  Textfehler  vor.     ^^~,  nur  hier,  erklärende  Appos.  zu  3:y  dt. 

15 — 18  Israel  vergass  Jahvo  im  Überfluss  und  diente  Dämonen  und  fremden 
Göttern.  15  Zu  Anfang  des  Verses  ergänze  mit  Sam  LXX  yarv  apy  Vrx-  (LXX  '^s--), 
cf.  31 20.  V"^»',  nur  noch  335.26.  Jes  442,  ein  von  ^v  abgeleiteter  Name  Israels,  der  es 
als  das  .>Redliche«  bezeichnet,  sodass  sein  Verhalten  sofort  als  mit  seinem  Namen,  dem 
sein  Charakter  entsprechen  sollte,  im  Widerspruch  stehend  erscheint.  -?a-%  wie  ein 
störrisches  Tier.  '•;•  rj-rr,  die  2.  pers.  ist  auffällig:  LXX  Syr  Vulg  haben  die  3.  pers., 
wahrscheinlich  ist  der  Text  korrupt,  r-rs,  cf.  G-K  §  20g.  n-Vs,  eine  erst  in  exilischen 
und  nachexilischen  Schriften  sich  findende  künstliche  Singularbildung  zu  a-rVs,  cf.  v.  17. 
in^y,  cf.  G-K  §  155f.  Tyr'  i"u,  cf.  Ps8927,  Gott  als  der  Felsen,  der,  wenn  man  auf  ihn 
baut,  vor  dem  Untergang  behütet.  In  16 — 18  befremdet  der  Übergang  in  den  Plur.  und 
vom  Ende  des  v.  17  ab  in  die  direkte  Anrede,  die  zunächst  plur.,  dann  in  v.  18  sing, 
ist.  In  v.  16  kann  man  die  Punktation  ändern  ('~sjp-,  irc-ys"),  v.  17 — 18  aber  werden 
Zusatz  sein,  wie  v  5—6.  irss--  und  inc-y:-,  cf.  424.2.5.  c— t  und  riay.r,  Bezeichnung 
fremder  Gottheiten,  dieJahve  verabscheut,  cf.  Jer  22.5.  3i3.  Jes  43  12  (-?)  und  II  Reg  23 13. 
Jes  44i9  (rayr).  17  zr-rj,  cf.  Ps  IO637  (sonst  nicht),  doch  vgl.  auch  die  c— "sa  Lev.  17". 
m'r!x  si,  cf.  G-K  §  152a  N.  2  und  v.  15.  Durch  die  Charakterisierung  als  Nicht-Gott 
wird  angedeutet,  dass  ihnen  dargebrachte  Opfer  unberechtigt  sind.  a-nVs,  schwerlich 
=  n-'nr,  da  diese  eben  als  Nicht-Gott  bezeichnet  sind,  sondern  heidnische  Gottheiten 
a-'p»:,  nicht  örtlich,  sondern  dem  Zusammenhang  nach  zeitlich.  a"-?r,  nur  noch  Jer2i2. 
Ez  27 .'»5.  32io;  andere  <leuten  nach  arab.  sa'ara  =  kennen,  was  dem  Parallelismus  besser 
entspricht,  aber  an  den  übrigen  Stellen  nicht  passt.  Zur  Charakterisierung  der  Götter 
als  bisher  in  Israel  unbekannter  cf.  137.  18  Gott  als  Schöpfer  Israels  wird  teils  als 
Vater  [yh"),  teils  als  Mutter  (i^Vn^j)  dargestellt,  letzteres  vielleicht,  um  die  Innigkeit 
des  Verhältnisses,  das  zwischen  ihm  und  Israel  bestehen  sollte,  noch  stärker  hervorzu- 
heben.    "'S   ist  hier   Bezeichnung   Gottes,    deren   eigcntl.  Bedeutung    vergessen  ist.     "sv 


118  Dtn  3219—24. 

^^ Als  Jahvc  das  sah,  verwarf  er  (es)         ans    Unmut  über  seine  Söhne  und   Töchter 
^"tind  sprach:    Ich  will  mein   Angesicht   vor   ihnen  verbergen         'utid^   sehen,    welches   ihr 

Ende  ist; 
denn  ein  grundverkehrtes   Geschlecht  sind  sie,         Söhne,  auf  die  kein    Vvrlass  ist. 
'^^  Sie  erregten  meine  Eifersucht  durch  einen  Nichtgott,         reizte7i  mich   durch  ihre  nichtigen 

Götzen ; 
ich    aber    will   ihre  Eifersucht   erregen  durch  ein  Nichtvolk,         durch  eine  gottlose  Nation 

sie  rcizeii. 
^^  Denn  Feuer    entbrannte   durch   7neinen   Zorn         und   flammte    auf  bis    in    die   Tiefen  der 

Unterwelt, 

'  es  verzehrt  die   Erde  samt  ihrem   Gewiichs,         '    '  entzündet  die  Grundfesten  der  Berge. 

-^  Ich  häufe    Unglück  über    Unglück  auf  sie,         'und'    all    meine   Pfeile   verschwende    ich   an 

ihnen 
^*CSie  werden)    vom    Hunger    aufgerieben   und    von   Fieberglut    verzehrt  und  von  giftiger 

Seuche, 
und   den    Zahn  wilder    Tiere    lasse    ich  gegen    sie    los  samt    dem    Gift    der   im    Staube 

kriechenden  Schlangen. 

könnte  nur  von  n-r  kommen,    das  es  aber  nicht  giebt.      Mit  Sara  (srn)    ist  wohl  nsr  zu 
lesen  (von  nas,  cf.  G-K  §  75  s). 

19—42  Jahves  Verhalten  gegen  das  abtrünnige  Volk.  Zunächst  hat  er  es  hart 
gestraft,  indem  er  ihm  seine  Gnade  entzog  und  es  einem  feindlichen  Volk  preisgab 
(V.  19 — 25).  19  ysri,  seil,  seine  Söhne  und  Töchter:  doch  ist  -^3a1  *-33  von  cs2  ab- 
hängig. 20  Jahve  selbst  wird  redend  eingeführt,  und  seine  Rede  reicht  bis  v.  35  (da- 
zwischen findet  sich  allerdings  ein  Abschnitt,  der  nicht  als  Rede  Jahves  aufgefasst 
werden  kann,  v.  29 — 31,  s.  d.).  ni-^cs,  cf.  31i7.i8.  nsis,  Sani  LXX  nsisi.  Ihr  Ende  ist 
notwendig  der  Untergang,  wenn  Jahve  sein  Angesicht  vor  ihnen  verbirgt,  d.  h.  ihre  Not 
nicht  sehen  und  sie  daraus  nicht  erretten  will,  rssrir,  nur  noch  in  Prv.  ^»ss,  nur  hier 
statt  r;:T:s  oder  d-j-is.  Beachte  den  Gegensatz  im  Charakter  Israels  und  Jahves,  cf.  v.  4. 
21  Die  Strafe  soll  dem  Vergehen  genau  entsprechen.  Daher  werden  die  Subjekte  on 
und  -SS-  betont  vorausgestellt,  ura  Israels  und  Jahves  Thaten  gegenüberzustellen.  Dass 
in  V.  a  Pielformen,  in  v.  b  Hiphilformen  gewählt  sind,  ist  wohl  nur  geschehen,  um  den 
Ausdruck  zu  verändern.  Zu  v.  a«  cf.  v.  16a.  17  a:  zu  v.  a/9  cf.  v.  16b  (on^V^r,  wie  r^zi-j'^r 
Bezeichnung  der  Götzen,  cf.  Jer  8i9  etc.).  as  s^a,  dem  Vs  s^s  entsprechend,  ein  Volk, 
das  diesen  Namen  eigentlich  nicht  verdient,  wie  der  Götze  den  Namen  ^s  nicht  verdient. 
Gemeint  ist  das  Volk  der  Chaldäer;  dieses  ist  im  Vergleich  mit  Israel  unwürdig,  ein 
Volk  genannt  zu  werden,  wahrscheinlich,  sofern  es  nicht  von  einem  lebendigen  Gott  ge- 
leitet wird  Dafür  spricht  wenigstens  die  weitere  Bezeichnung  als  Va:  "';,  d.  h.  als  ein 
Volk  ohne  Gotteserkenntnis,  cf.  Ps74i8  Eifersüchtig  wird  Israel  auf  dieses  Volk,  wenn 
es  sieht,  dass  es  ihm  vorgezogen  wird.  22  Der  Zorn  Jahves  wird  verglichen  mit  einem 
Feuer,  seine  verderbliche  Wirkung  mit  der  der  Feuersbrunst,  die  nicht  blos  die  Ober- 
fläche der  Erde  verwüstet,  sondern  die  Erde  bis  in  ihre  tiefsten  Tiefen  durchglüht.  -^sKa, 
wohl  nicht  »in  meiner  Nase«,  sondern  »durch  meinen  Zorn«.  Zu  v.  a«  cf.  Jer  15 14. 
'^rsp'^  und  -^-rir'.  Sam  LXX  ohne  i.  Die  Schilderung  ist  übrigens  eine  hyperbolische, 
denn  thatsäcblich  wird  nur  Israel  von  Jahves  Zorn  heimgesucht.  23  Im  Folgenden 
werden  die  Folgen  seines  Zornes  teils  bildlich,  teils  ohne  Bild  im  Einzelnen  ausgeführt. 
rvCN,  eig.  ich  raffe  zusammen  über  ihnen  Übel.  •::!-:,  Sam  LXX  "sr;v  Jedes  einzelne 
Übel  ist  gleichsam  die  Wirkung  eines  Pfeiles,  cf.  Ez  5i6  etc.:  wenn  er  seine  Pfeile  ver- 
braucht, so  bedeutet  das,  dass  er  alle  Übel  über  Israel  verhängt.  24  "ti,  von  m^,  nur 
hier.  Zum  stat  constr.  cf.  G-K  §  116  hl.  128  x.  a-ijpi  wohl  noch  von  -«nV  abhängig. 
DC"^,  Glut,  spez.  Fieberglut,  cf.  Hab  3.5.  w,  nur  hier.  Die  ersten  Worte  stehen  ausser- 
halb der  Konstruktion  und  sind  abhängig  zu  denken  von  einem  »sie  werden«,  das  der 
Lebhaftigkeit  der  Rede  wegen  ausgelassen  ist.      25   '•>-2v'r,   seil,  das  Land  als  die  Mutter 
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^^  Drauxsen  rauht  die  Kinder  das  Schwert         und  drinnen  der  Schrecken, 

den  Jüngling  wie  die  Jungfrau^         den  Säugling  wie  den  Silberhaarigen. 
^* Ich  hätte  gesagt :  Ich  will  sie  fortblasen,         ihr  Gedächtnis  unter  den  Menschen  auslöschen, 
^''wetin  ich  nicht    Verdruss  von  'ineitie7i  Feinde?!.^  ßirchti'te,  dass  ihre   Dränger  es  falsch 

auslegten, 

dass  sie  sprächen:   Unsere  Hand  war  siegreich,  und  nicht  Jahre  ist  es,  der  all  dies  that. 

^^ Denn  ein    Volk  sind  sie,  dem  aller  Rat  abgeht,         und  keine  Eiyisicht  ist  unter  ihnen. 
^"Und  nicht  waren  (sie  Aveise  'und'  verstanden  sie  dies)        und  bedachten  sie  ihr  Ende. 
•""•Wie  könnte  Einer  Tausend  verfolgen         und  Zwei  Zehntausend  in  die  Flucht  schlagen, 

wenn  nicht  '  '  ihr  F(ds  sie  verkauft         und  Jahve  sie  preisgegeben  hätte? 
^'Donn  nicht  wie  unser  Fels  ist  ihr  Fels,         so  müssen  selbst  unsere  Feinde  urteilen. 
^^ Denn  vom    Weinstock  Sodoms  stammt  ihr    Weinstock         und  von  den  defilden  Gomorras: 

ihre   Trauben  sind  bittere   Trauben,         gallenbittere  Beeren  habe7i  sie, 


seiner  Bewohner,  o-iiny,  nach  sonstigem  r«2»3  gebildet,  n^-s,  die  Schrecken  erregenden 
Ereignisse.  Die  vier  tTbel:  Hunger,  Post,  wilde  Tiere  und  Schwert  sind  wie  hier  (v.  24 
bis  26)  zusammengestellt  Ez  14üi;  einzeln  werden  sie  auch  sonst  genannt.  26 — 33  Von 
der  völligen  Vernichtung  hat  Jahve  nur  abgesehen  wegen  der  Bosheit  des  Heidenvolkes. 
26  T-i^ss  cf.  (r-K  §  106p;  in  Wirklichkeit  hat  Jahve  nicht  so  gesprochen.  nrt'SEs  cf. 
(t-K  §  58a  N.  3.  75m  ra;  die  Bedeutung  des  Wortes  ist  nicht  ganz  sicher.  Zu  v.  b  cf. 
25i!t.  Vertilgung  des  (Jedächtnisses  ist  Ausdruck  für  völlige  Vernichtung.  27  3'is,  Sam 
•a^s;  zu  CS5  mit  folg.  Genetiv  cf.  v.  19.  m-^,  dem  Tone  nach  Perf.  (nicht  Part.).  Jahve 
fürchtet,  dass  sie  sich  den  Kuhm  ztischreiben  möchten;  damit  würden  sie  aber  ihm  den 
schuldigen  Kuhm  entziehen,  und  das  würde  ihm  Verdruss  bereiten  (beachte  den  Anthro- 
popathismus).  28 — 33  Das  zu  befürchten  hat  Jahve  Grund,  denn  er  kennt  die  Chaldäer 
als  böses  Volk.  Meist  bezieht  man  v.  28  ff.  auf  Israel  und  erst  v.  32ff.  auf  das  Hei<len- 
volk.  Ein  gewisses  Recht  dazu  geben  v.  29— 31,'' in  denen  in  der  That  am  natürlichsten 
Israel  als  Subjekt  zu  nehmen  ist.  Aber  gerade  diese  Verse  unterliegen  dem  Verdacht, 
Zusatz  zu  sein.  Zweifellos  redet  in  v.  30  und  31,  von  denen  v.  29  nicht  getrennt  werden 
kann,  der  Dichter,  während  vorher  und  nachher  Jahve  redet,  ohne  dass  der  Wechsel  des 
Redenden  irgendwie  angedeutet  wäre  (sonst  wird  Jahve  ausdrücklich  als  der  Redende 
eingeführt  durch  i>3N"i  v.  20,  ■>»:s'i  v.  37).  Dazu  komint,  dass  v.  28  doch  am  natürlichsten 
auf  das  Volk  bezogen  wird,  von  dem  in  v.  27  die  Rede  war,  dass  v.32f.  als  Begründung 
für  v.  28  vorzüglich  passen,  und  dass  der  Anschluss  von  v.  32  an  v.  31  kein  glatter  ist. 
Der  Einschub  zeigt  wiederum  die  mahnende  Tendenz,  die  für  den  Verfasser  der  Einlei- 
tung charakteristisch  ist.  ns?  -as,  cf.  G-K  §  93 qq.  128 x.  rj'sn,  die  v.  27  genannten 
Feinde,  vom  Verfasser  von  v.  29ff.  aber  wohl  auf  Israel  gedeutet:  Den  völligen  Unter- 
gang hätte  Israel  verdient,  denn  ....  29  MT :  Wenn  sie  weise  wären,  würden  sie 
dies  einsehen.  Doch  lies  mit  Sam  LXX  "k'zvt  i«;:n  kz"..  tst,  nämlich  die  Folgen  ihres 
Abfalles.  Sie  hätten  es  merken  und  durch  rechtzeitige  Busse  weitere  Strafen  abwenden 
können.  30  Schon  die  ersten  Niederlagen  mussten  ihnen  klar  machen,  dass  Jahve  zürnte. 
Ein  einzelner  (Feind)  verfolgte  tausend  (Israeliten),  cf.  Jes  30 17.  Zu  -.r.«,  czx  cf.  G-K 
§  ISds.  "'S  »h  DK,  wenn  (es)  nicht  (der  Fall  wäre),  dass;  doch  Sam  LXX  ohne  -s.  ci:-;, 
cf.  Jud  2m  etc.  31  Die  andere  Erklärung  nämlich,  dass  der  Gott  der  Heidon  über- 
mächtig war,  ist  ausgeschlossen.  o-Wc  ira-xi,  cf.  G-K  §  156b  N.  1.  b*^"'V,  eig.  Ent- 
scheider, d.  h.  sie  müssen  selbst  diese  Entscheidung  (v.  a)  fällen,  da  ihnen  die  Über- 
legenheit Jahves  über  die  Hoidengöttor  aus  der  Geschichte  klar  sein  muss,  cf.  z.  B.  die 
Erfahrungen  Sauheribs  i.  J.  701.  32  Nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  ein  zweiter 
Grund  für  die  Unmöglichkeit,  die  Siege  der  Feinde  anders  als  aus  dem  Zorn  Jahves  zu 
erklären:  die  Feinde  waren  zu  böse,  als  dass  er  ihnen  hätte  günstig  gesinnt  sein  können. 
Aber  die  Auffassung,  dass  das  "5  v.  32  dem  von  v.  31  parallel  steht,  ist  nur  eine  im 
Notfall  zulässige,    und  da  hier  andere  Schwierigkeiten  dazu  kommen  (s.  ob.),   ist  sie  zu 
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^ Draehengeifer  ist  ihr    Wein         und  grausiges  Otterngift. 

^* Ist  das  nicht  bei  tnir  au/gespeichert.         versiegelt  in  mnnen  Laden 

^für  'den   Tag"  der  Rache  und  der  '  Vergeltung\        für  die  Zeit,  da  ihr  Fuss  wanken  sollf 

Denn  nahe  ist  der  Tag  ihres    Verderbens  und  eilend  kommt,  was  ih7ien  bereitet. 

^De7in  Jahve  tcird  seinem    Volke  Recht  schaffen         und  seiner  Knechte  sich  erbarmen; 

de?iH  er  sieht,  dass  (alle)  Kraft  geschwunden         und   Unmündige  wie  Mündige  dahin  sind. 
•'''  Da  wird  er  sprechen :    Wo  sind  ihre   Götter,         der  Fels,  zu  dem  sie  flüchteten, 
^^die  das  Fett  ihrer  Schlachtopfer  assen,         ihren   Gussopferwein  tranken? 

3Iöi/en  sie  sich  aufmachen  und  euch  helfen.         '?nöge?i  sie'  euch  ein   Schirtn  sein! 
'^^  Seht  nun,  dass  ich,   ich  es  bin         und  kein   Gott  neben  mir  ist. 

Ich  tote  und  mache  lebendig,         ich  zerschmettere  und  heile  (wieder), 

und  niemand  kann  aus  meiner  Hand  reissen. 


verwerfen.  V.  32  begründet  v.  28.  Wie  Israel  (Jes  5)  werden  auch  die  Chaldäer  mit 
einem  Weinberg  verglichen ;  aber  die  Eeben  sind  schlecht  und  bringen  daher  nur  schlechte 
Trauben.  =-=,  Typus  der  Verderbtheit,  csr;,  kollektivisch,  -asy,  cf.  G-K§20h.  33  os", 
der  von  ihnen  (den  Weinstöcken)  gewonnene  Wein:  dieser,  d.  h.  die  Thaten  der  Chaldäer, 
ist  so  verderbenbringend  wie  Schlangengift.  34—42  Die  Eücksicht  auf  die  Bosheit 
der  Feinde  und  auf  Israels  Elend  veranlasst  Jahve,  nunmehr  sein  Volk  durch  das  Gericht 
über  die  Heiden  zu  erlösen.  34  ni-,  zurückweisend,  die  Bosheit  der  Chaldäer.  sis  nur 
hier.  Die  Thaten  der  Menschen  werden  von  Jahve  gleichsam  in  einer  Lade  gesammelt 
und  versiegelt  (cf.  Hos  13 12.  Job  14 17),  um  beim  Gericht  als  Beweismittel  hervorgeholt 
zu  werden.  35  Für  "V  lies  mit  Sam  LXX  und  dem  Parallelismus  mit  r?V  entsprechend 
ai-V,  und  statt  cVr  punktiere  oVr.  av-;  ist  dann  mit  z'.rr.  (v.  34)  zu  verbinden.  cVji  "ji-ir, 
cf.  G-K  §  1551.  Das  Wanken  des  Fusses  ist  wohl  nicht  ein  zufällig  eintretendes  Un- 
glück, das  Jahve  dann  vergrössert,  indem  er  als  Eächer  auftritt,  sondern  es  ist  von 
Jahve  selbst  bewirkt  als  Anfang  seiner  Kache.  vr.t,  cf.  G-K  §  145 0.  36  "-',  nicht 
richten  =  strafen,  sondern  durch  Gericht  von  den  Widersachern  befreien.  Die  Chaldäer 
vollziehen  zwar  das  von  Jahve  über  Israel  verhängte  Strafgericht;  trotzdem  sind  sie 
verdaramenswert,  weil  sie  das  Volk  vernichten  gegen  Jahves  Willen,  und  weil  sie  nicht 
als  Werkzeuge  Jahves  handeln,  sondern  nach  eigenem  Begehr,  cf.  v.  27.  Jes  lOsff.  Das 
Motiv  Jahves  ist  die  durch  Israels  Not  (v.  b)  bewirkte  Umstimraung  gegen  seine  Knechte. 
ümr-,  cf.  G-K§29v.  Zu  v.  a  cf.  Ps  135 14.  rVs,  cf.  G-K  §  44  f.  t-,  eig.  Hand,  die  Fä- 
higkeit zu  handeln,  cssi,  cf.  G-K  §  152s.  rvy:  tu>-,  der  Eingeschlossene,  Unfreie,  und 
Losgelassene,  Freie  (Unmündige  und  Mündige),  Umschreibung  für  »jeder<s  cf.  29 18.  37 
Diese  Errettung  Israels  aus  der  tiefsten  Not  dient  Jahve  aber  zugleich  zur  Bekehrung 
Israels,  und  nur  dadurch  ist  seine  Gnade  innerlich  gerechtfertigt.  Ihre  Not  lehrt  sie, 
dass  ihre  Götzen  nicht  zu  helfen  vermögen,  ihre  Errettung,  dass  Jahve  ein  Helfer  ist, 
dass  er  allein  Gott  ist.  vcn,  cf.  G-K  §  75 u.  155  i.  Zu  v.  b,  cf.  Ps  183.  38  -rs  =  ii, 
qui,  cf.  G-K  §138e,  nämlich  ihre  Götter,  oder  besser  auf  '■■o-rha  (v.  37)  bezüglich,  sodass 
mit  V.  b  ein  neuer  Satz  beginnt,  •'2•r.2^  sk-,  das  Fett  der  von  ihnen  (den  Israeliten) 
dargebrachten  Opfer:  ebenso  =2"5  -,--  (lies  arcs  '^  mit  Sam,  da---:  sonst  nicht  vorkommt). 
■i5:s-  und  ts-,  cf.  G-K  $  107  0.  V.  b,  ironische  Anrede,  -n-,  Sam  LXX  i-n-,  mögen  sie 
über  euch  eine  schützende  Decke  (ri-rc  nur  hier)  sein.  39  Sie  helfen  nicht,  wohl  aber 
Jahve :  daraus  ist  zu  erkennen,  dass  er  der  einzige  und  allmächtige  Gott  ist.  sin  -js  "js, 
cf.  Jes  41  4.  4310.13.  48i2.  Aus  dem  beigefügten  ^-^y  u-rhs  -fsi  (cf.  435.39)  erhellt,  dass 
gemeint  ist,  er  sei  allein  Gott;  s-ir  steht  also  für  a-nVsr,  cf.  auch  Jes  43 10. 11.  r'es  -:s 
'-3-!,  cf.  ISam  26  (^Hos  62):  es  handelt  sich  um  Wiedererweckung  eines  gleichsam  toten 
Volkes,  nicht  um  Auferweckung  verstorbener  Individuen.  '""  -rsn':,  cf.  Job  5 18.  Hos  61. 
V-s':  •-.•V  TS-,  cf.  Jes  43 13.  Die  letzten  Worte  enthalten  eine  Zurückweisung  der  Ansicht 
der  Chaldäer,  dass  sie  Israel  nach  Belieben  vernichten  könnten,  zugleich  aber  auch  als 
Überleitung  zum  Folgenden  den  Gedanken,  dass  die  Chaldäer  seiner  Kache  nicht  entgehen 
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*^Denn  ich  erhebe  zum  Himmel  meine  Hand         und  spreche:  So  wahr  ich  eiciglich  lebe, 
*'ioenn  ich  mein  blitzendes  Schwert  tjesch'drft         und  meine  Hand  zum   Gerichte  {/reift, 

will  ich  Rache  üben  an  meinen  Drämjern         und  meinen  Hassern   vergelten. 
*^  Meine  Pfeile  will  ich  trunkeii  machen  von  Blut,         und  mein  Schwert  soll  Fleisch  fressen, 

vom  Blut  Erschlagener  und  Gefangener,         vom  Haupt  der  feindlichen  Führer. 
*^ Preiset,   Nationen,  sein    Volk!         Denn  er  rächt  das   Blut  seiner   Ktiechtc, 

und  Mache  übt  er  an   seinen  Drüngern         und  entsündigt  'das  Land'  seines    Volkes. 

•"^lUnd  Muses  kam  und  si^rach  alio  Worte  dieses  Liedes  dem  Volke  vor,  er  und 
'J()8ua\  der  Sohn  Nuns.]  ■'^Und  als  Moses  mit  all  diesen  Worten  an  ganz  Israel  fertig 
war,  '^sjtrach  er  zu  ihnen:  Beherzigt  alle  diese  Worte,  mit  denen  ich  heute  Zeugen 
gegen  euch  anrufe[,  die  ihr  euren  Kindern  anbefehlen  sollt,   damit  sie  alle  Worte  dieses 


können.  40  Denn  Jahvo  will  jetzt  bald  Gericht  halten.  Diese  Ankündigung  wird,  weil 
sie  dem  Dichter  die  Hauptsache  ist.  in  Form  eines  Schwures  gegeben.  Das  Erheben 
der  Hand  zum  Himmel  ist  gestus  des  Schwurs,  zunächst  bei  Menschen,  die  tlamit  Gott 
zum  Zeugen  und  Rächer  für  den  Fall  des  Eidbruches  anrufen,  hier  in  anthropopatbischer 
Weise  auf  Gott  selbst  übertragen.  --  srs,  besonders  beliebt  bei  Ez.  nh>^sh  ■3:s  -n,  ge- 
wöhnlich (namentlich  bei  Ez)  einfacher  ":s  "r;  die  Beifügung  von  a!;"?!?  weist  noch  aus- 
drücklicher auf  die  Unaufhebbarkeit  der  Verheissung  hin.  41  "r-sr,  zum  Ton  cf.  G-K 
§  67 ee.  "a-n  p-^a,  eig.  den  Blitz  meines  Schwertos  =  mein  blitzendes  Schwert.  Die 
Feinde  und  Hasser  Jahves  sind  nicht  die  abtrünnigen  Israels,  sondern  die  Bedrücker 
seiner  Knechte,  cf.  v.  35—36.  42  V.  b  ist  Erklärung  zu  v.  a,  v.  b«  zu  v.  a«.  v.  hß  zu 
7.  dß.  -''ZV'',  sofern  auch  die  Gefangenen  umgebracht  werden,  rvj-t,  unsicherer  Be- 
deutung, wohl  »Fürsten«,  cf.  Jud  52.  va-o,  parallel  dem  st»,  daher  formell  nicht  von 
Vssr  abhängig,  sondern  von  einem  dem  "."2-üs  zu  entnehmenden  '>es  soll  übersatt  werden«, 
daher  kein  Grund  zu  der  Annahme,  "rs-i  sei  hier  als  Anführer  zu  deuten  (weil  am  Haupte 
kein  i»3  sei).  43  Der  Abschluss,  in  dem  die  Völker,  natürlich  abgesehen  von  den  Chal- 
däern  und  Israeliten,  aufgefordert  werden,  Israel  zu  beglückwünschen,  zeigt  noch  einmal, 
dass  die  Tendenz  des  Liedes  nicht  Warnung  vor  dem  Abfall,  sondern  Verheissung  der 
Begnadigung  des  bestraften  Volkes  ist.  "rsin,  nur  hier  in  der  Bedeutung  des  Fiel.  Zu 
solchem  Glückwunsch  werden  alle  Völker  aufgefordert,  nicht,  weil  Israels  Errettung 
ihnen  selbst  zu  Gute  käme  (das  ist  hier  wenigstens  nicht  angedeutet),  sondern  die  Auf- 
forderung ist  lediglich  poetisches  Mittel,  um  die  Grösse  des  Glückes  Israels  anschaulich 
zu  machen.  'iji  •^esi,  indem  die  Chaldäer  das  Blut  Israels  vergossen,  haben  sie  das  Land 
Israels  mit  Blutschuld  erfüllt  (cf.  228),  sodass  dieses  entweiht  ist.  Durch  Bestrafung 
der  Schuldigen  wird  diese  Schuld  beseitigt,  das  Land  wieder  entsündigt,  cf.  19i.}.  2l8.  :». 
Mit  Sam  LXX  lies  '•■o-j  di-s. 

5)  32,  44—47  Nach  dem  gegenwärtigen  Te.xt  bildet  v.  44  den  Abschluss  zum 
Lied  Moses,  v.  45 — 47  den  zu  der  Gesetzesmitteilung.  Es  scheint  aber,  als  ob  auch 
V.  45 — 47  ursprünglich  sich  auf  das  Lied  bezogen;  denn  n-ssn  a'-i3-;r!  (v.  4.  5)  kann  sich 
nur  auf  die  rsTn  n— i-n  "la-j  (v.  44)  beziehen,  und  auch  t-ya  (v.  46)  scheint  auf  das  Lied 
zu  gehen,  cf.  31  i;t.  21.  20.  28.  Auch  die  Stellung  des  Abschnittes  macht  die  Beziehung  auf 
das  Gesetz  unmöglich.  Der  Abschnitt  ist  aber  wie  31  24ff.  umgedeutet,  sodass  er  sich 
jetzt  auf  das  Gesetz  bezieht,  eine  Umdeutung,  die  auch  v.  44  in  LXX  vollzogen  ist 
durch  Änderung  von  n-.'iu  in  rtiir.  V.  44  scheint  Wiederholung  von  31  so  zu  sein,  wie 
LXX  vor  v.  44  auch  3122  wiederholt;  die  Erwähnung  des  Josua  wird  auf  dieselbe  Hand 
zurückzuführen  sein,  die  in  31  n»  den  Plural  herstellte.  Der  ursprüngliche  Kern  von 
v.  45 — 47  ist  wohl  vom  Verfasser  der  Einleitung  31  uitf.  geschrieben.  44  Nacli  31  30  ist 
das  N3-1  verspätet,  der  Vers  schon  darum  nicht  ursprünglich,  i'bti,  Sani  LXX  yisjin-*. 
45  rVsr;  a-^atn,  die  Worte  des  Liedes.  46  Der  Mitteilung  des  Liedes,  das  hier  wieder 
wie  in  der  Einleitung  als  warnendes  aufgefasst  ist,    fügt  Moses   noch  eine  Mahnung  an, 
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Gesetzes  beachten  'und'  befolgen].  ""Denn  es  ist  kein  leeres  Wort  für  euch,  sondern 
darauf  beruht  euer  Leben[,  und  durch  (Befolgung)  diesles)  Wort(es)  werdet  ihr  lange 
leben  in  dem  Lande,  zu  dessen  Besetzung  ihr  den  Jordan  überschreiten  werdet]. 

^^An  eben  diesem  Tage  sprach  Jahve  zu  IVXoses:  *^  Steige  auf 
das  Abarimge"birge  hier,  auf  den  Berg  Nebo,  der  im  Lande  Moab  gegenüber 
von  Jericho  liegt,  und  besieh  dir  das  Land  Kanaan,  das  ich  den  Kindern 
Israel  [zuixi  l^esitz]  geben,  will.  ^»Dann  sollst  du  auf  dena  Berge,  auf 
den  du  hinaufsteigst,  sterben  und  zw  deinen  Verwandten  versananaelt 
werden,  wie  dein  Bruder  Aaron  auf  dem.  Berge  Hör  gestorben  und 
zu  seinen  Verwandten  versammelt  ist,  ^'weil  ihr  euch  inniitten  der 
Kinder  Israel  beim.  Haderwasser  von  Kades  in  der  Stepi^e  y^in  gegen 
mich  vergangen  liabt,  Aveil  ihr  mich  inmitten  der  Kiiader  Israel 
nicht  als  den  Heiligen  erachtet  habt  ^'^Denn  nur  von  gegenüber 
sollst  du  das  Land  sehen,  aber  nicht  dahin  kommen,  in  das  Land,  das 
ich  den  Kindern  Israel  geben  werde. 


es  zu  beachten,  unter  Hinweis  auf  die  Bedeutung  desselben  für  den  Fortbestand  des 
Volkes,  -i^yc  "sss  ^va,  eig. :  von  denen  gilt,  ich  mache  heute  zum  Zeugen,  seil,  den 
Himmel  und  die  Erde,  d.  h.  durch  die  ich  heute  Zeugen  gegen  euch  anrufe.  V.  b  wohl 
dtnster  Zusatz,  cf.  67.  11 19.  r-ivvh,  Sam  LXX  nvüi-^i.  47  p"^  12-,  ein  Wort  ohne  innere 
Kraft.  D5>3,  eig.  weg  von  euch,  d.  h.  so,  dass  es  euch  nichts  anginge,  tcin,  das,  was  ich 
gesagt  habe,  virtuell  Aufnahme  von  nVsn  D^-iain.  DS-^'^n  Nii-r,  es  ist  für  euch  identisch 
mit  dem  Leben,  sofern  Festhalten  an  ihm  Bewahren  des  Lebens  bedeutet.  V.  b  formel- 
hafter Zusatz. 

6)  32,  48—52  Moses  erhält  den  Befehl,  auf  das  Abarimgebirge,  speziell  den 
Berg  Nebo,  zu  steigen,  um  von  dort  Kanaan  zu  überblicken  und  dann  zu  sterben.  — 
Das  Stück  bildet  eine  Parallele  zu  3  27  und  ist  zweifellos  P"  zuzuweisen,  der  damit  den 
Abschnitt  Num  27i2— u  wieder  aufnahm,  nachdem  Num  28 ff.  in  P  eingeschoben  waren. 
Bei  P^  stand  Dtn  3248ff.  wohl  unmittelbar  hinter  laa.  —  48  ~iti  ni-^n  ösya,  cf.  Gen  7 13 
etc.  (P).  Gemeint  ist  wahrscheinlich  der  Isa  angegebene  Tag.  49  cf.  Num  27 12.  Ab- 
weichend ist  nur  1)  ini-  —  133  in,  cf.  34 1.  laa  ^n  bestimmt  genauer,  auf  welchen  von 
den  Gipfeln  des  Abarimgebirges,  bei  D^  njor,  cf.  827,  Moses  steigen  soll.  Die  beiden 
Kelativsätze,  die  die  Lage  des  Nebo  angeben,  sind  in  der  Anrede  an  Moses  überflüssig 
und  wohl  als  geographische  Glossen  zu  streichen  (beachte  asi^a  V^*'^,  wie  I0;  ?  schreibt 
sonst  '13  riaiya,  Num  22 1  etc.);  2)  nins^  (fehlt  LXX),  cf.  Lev  1434  etc.  (P).  50  cf.  Num 
27 13.  nwi  und  sicsni,  cf.  G-K  §  110  c.  im  ina,  cf.  Num  20  22  etc.  (P).  51  cf.  Num  27 14. 
ürhyn,  cf.  Lev  5i5  etc.  (P).  "^ira  statt  des  bei  D  gebräuchlicheren  a^pa,  cf.  Num  53  etc. 
(P).  52  'iJi  yiüTi  ha  fehlt  LXX  und  ist  wohl  nur  erklärende  Glosse  zu  rua'r.  Der  Vers 
ist  in  P  ohne  Parallele. 

7)  33,  1—29  Der  Segen  Moses.  Überschrift  (v.  1);  Einleitung  (v.  2—5):  Schilde- 
rung einer  Theophanie  (v.  2),  der  Kest  (v  3 — 5)  fast  unverständlich.  Segenssprüche  über 
die  einzelnen  Stämme  (v.  6 — 25).  Schluss :  Jahve  ist  ein  unvergleichlicher  Gott ;  Heil  Israel, 
das  ihn  zum  Helfer  hat  (v.  26 — 29) !  —  Das  Kapitel  ist  ein  Stück,  dessen  Herausnahme  aus 
dem  Dtn  keine  merkbare  Lücke  hinterlässt,  also  vielleicht  erst  nachträglich  hier  ein- 
gefügt als  Abschiedswort  Moses,  jedenfalls  keiner  bestimmten  Quelle  zuweisbar.  Die 
Sprüche  über  die  einzelnen  Stämme  sind  nur  z.T.  Segenssprüche;  die  meisten  schildern 
die  Lage  des  betreffenden  Stammes,  wie  sie  sich  gegenwärtig  gestaltet  hat.  Die  so 
vorausgesetzte  Gegenwart  ist  nicht  die  unmittelbar  vor  dem  Tode  Moses,  cf.  v.  6.  7  etc., 
sondern  eine  viel  spätere  und  zwar  in  einigen  ziemlich  sicher  die  Zeit  Jerobeams  IL, 
sodass  die  Sprüche  wahrscheinlich  sämtlich  zu  seiner  Zeit  entstanden  sind ;  beachte  auch 
das  Fehlen  eines  Spruches  über  den  damals  untergegangenen  Stamm  Simeon  (doch  cf.  zu 
v.  7).     Dafür  spricht  auch,    dass  unsere  Sprüche  z.  T.  deutlich  jüngeren  Ursprungs  sind 
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33  '  Dies    ist   der    Segen,    mit   dem    der    (rottesmann    Moses   die    Kinder    Israel   vor 
seinem   Tode  segnete.     "^ Er  sprach: 

Jahre  kam   vom   Sinai         und  glänzte  ihnen  auf  von   Seir, 

strahlte  auf  vom    Gebirge  Par  an         und  kam   von  '  Jleribath'  KadeS. 

'/ai  seiner  Reehten 

'  Und  liebend  'hegte^  er  'sein    Volk\         alle  seine   Heiligen  waren  in    seinen  Händen  , 
und  sie 


als  die  des  Jakobsogens  Gen  49  (cf.  die  Einzelerklärung i.  Entstanden  sind  sie  im  Nord- 
rcicli,  denn  Ephraim  gilt  als  der  Königsstamm,  und  v.  7  wird  die  Kückkehr  Judas  zu 
Israel  gewünscht  (nicht  umgekehrt  die  Rückkehr  der  übrigen  Stämme  zu  Juda).  Ein- 
leitung und  Schluss  scheinen  von  anderer  Hand  geschrieben  zu  sein.  Der  tlbergang  von 
V.  5  auf  V.  fi  und  von  v.  25  auf  v.  2(5  ist  ein  unvermittelter;  dazu  kommt,  dass  der  In- 
halt der  Einleitung  und  des  Schlusses  nicht  in  Beziehung  zu  den  von  ihnen  eingerahmten 
Sprüchen  steht.  Die  Verknüpfung  scheint  eine  ganz  äusserliche  zu  sein :  an  die  Er- 
wähnung der  »Stämme  Israels«  v.  5  schliessen  sich  die  Sprüche  über  dieselben.  V.  26ff. 
schliessen  gut  an  v.  5  an,  sodass  zu  vermuten  ist,  dass  die  Sprüche  nachträglich  in 
einen  Psalm  eingefügt  sind,  der  aus  v.2  — 5.  2H— 29  gebildet  wird.  Dieser  Psalm  scheint 
nachexilischen  T'rsprungs  zu  sein.  Er  wurde  wohl  wegen  der  Bezugnahme  auf  die  Ge- 
setzgebung (v.  4)  hier  eingefügt,  vielleicht  gleichzeitig  mit  der  Aufnahme  der  alten 
Sprüche  v.  6—25.  Der  Text  ist  namentlich  in  v.  2—3  stark  beschädigt;  eine  genügende 
Verbesserung  gelingt  auch  mit  Hilfe  der  Versionen  nicht.  Zu  vergleichen  sind:  Graf, 
der  Segen  Moses  1857;  Volck,  der  Segen  Moses  1873;  v.  d.  Flier,  Dtn  33,  1895;  Stade. 
Gesch.  Isr.  I  S.  150  ff. 

1  ö"n^sn  "ij-s,  gewöhnlich  Bezeichnung  eines  Propheten,  wird  von  Moses  auch 
Jos  146.  Ps  90i  gebraucht.  2—5  Erster  Teil  des  Psalms.  2  beschreibt  eine  Erscheinung 
Jahves.  Er  kommt  vom  Süden  her,  vom  Sinai,  von  Seir,  von  Paran  und  von  den  »-p  raa"^. 
Da  die  zuerst  genannten  Orte  nur  die  Richtung,  aus  der  Jahve  kommt,  bestimmen,  nicht 
den  Ausgangspunkt  genau  angeben  sollen,  lässt  sich  die  Stelle  nicht  als  Beweis  dafür 
verwerten,  dass  der  Sinai  im  Gebirge  Seir  lag  (sowenig  wie  eine  Verlegung  des  Gebirges 
Paran  in  das  Gebirge  Seir  möglich  ist).  Zu  •;"^k£,  cf.  li,  zu  pss  in  Hab  33.  r-p  raa^»; 
passt  in  den  Parallelismus  mit  den  vorher  genannten  Orten  nur,  wenn  es  gleichfalls 
Bezeichnung  eines  Ortes  ist.  Also  wird  i^;;  ^?"'2*2  zu  lesen  sein,  cf.  3251  (auch  LXX 
liest  wenigstens  -'~pj.  MT  ware  allenfalls  zu  deuten:  von  den  heiligen  Myriaden  her, 
d.  h.  aus  der  Versammlung  der  Engel,  die  ihn  im  Himmel  dienend  umstehen  (Sam  LXX 
lesen  irsi,  und  bei  ihm  sind  einige  von  den  heiligen  Myriaden),  rr^n  und  y"si-,  cf.  Hab 
34.  ^yzh  =  nr,^  ist  ohne  Beziehung,  =  "h  kann  es  als  dat.  ethicus  aufgefasst  werden,  cf. 
G-K  §  103f.  Note  3,  1198;  aber  ein  solcher  hat  hier  keinen  rechten  Sinn,  die  Richtigkeit 
des  Textes  erscheint  mir  daher  zweifelhaft.  Zu  v.  a  ist  besonders  Hab  33  a.  4  a  zu  ver- 
gleichen, z.  T.  auch  Jud  5i.  Ps  ()88.  V.  b  ist  unerklärlich.  Ket.  hat  ^-»s,  Qere  r-  rs; 
ersteres  ist  unverständlich,  letzteres  wäre  zu  übersetzen :  zu  seiner  Rechten  ist  ihm  (oder  für 
sie)  Feuer  des  Gesetzes,  wobei  n,  ein  persisches  Lehnwort,  sehr  auffällig  wäre,  wahrendes 
überhaupt  keinen  Sinn  ergäbe.  LXX  [^x  Si'^ioiv  rei'rov  ayyfXoi,  //ff'  dvioC)  scheint  geraten 
zu  haben.  Dillm.  konjiziert  r'^p''  rs:  zu  seiner  Rechten  war  ihm  brennendes  Feuer.  — 
Der  Zweck  der  Erscheinung  Jahves  ist  nicht  angegeben,  scheint  aber  nach  v.  20  tf.  die 
?]rrettung  Israels  aus  der  Gewalt  von  Feinden  zu  sein.  3  Der  gegenwärtige  Text  ergiebt 
keinen  Sinn  ;    wörtlidi  wäre  zu  übersetzen  :    Ja,  er  hegt  Völker,  alle  seine  Heiligen  sind 

in  deiner  Hand,  und  sie ['sr  könnte  nur  von  rsp  pcrf.  pual    sein;    doch    ist  ein 

Verbum  nsp  unbekannt]  .  .  .  deinem  Fusse,  er  nimmt  von  deinen  Worten,  aarr  (cf.  G-K 
^  llGs),  viell.  aan  zu  lesen,  nur  hier,  c-iy,  LXX  "iTy;  also  v.  a«  viell. :  und  or  hegte 
(liebte)  sein  Volk.  ~t3,  der  Übergang  in  die  Anrede  befremdet ;  Luc  (^tj«  rits  /tionq 
ai'iüv)  las  VTa.     »Seine  Heiligen«  sind  dann  wohl  die  Israeliten   als  die  ihm  Geweihten. 
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*[Ein  Gesetz  hut  uns  Moses  verordnet.]         ....  Erhhesitz  [ist)  die   d'emeinde  Jakobs. 
'  Und    er    ward    in    Jemrun    KiJnü/,  als    die    Häupter    des    Volkes    sich    versam- 

melten,        insgesamt  die  Stämme  Israels. 

^  Es  lebe  Ruben  und  sterbe  nicht,         dass  seiner  Männer  weniy  würden. 
''Und  dies  ist  (der  Segen)  über  Juda;  er  sprach: 

Höre,  Jahre,  Judas  Stimme,         und  zu  seinem   Volk  bringe  ihn; 

mit  'deinen"  Händen  ^streite^  für  ihn,         und  sei  ihm  Hilfe  vor  seinen  Drängern. 


^^'r^2-v,  wohl  von  n-ar  =  Ausspnu-b  (nur  hier).  Subjekt  üu  sr"  wohl  '■:?;  also:  es  nimmt 
(empfängt  etliche)  von  deinen  Aussprüchen  (erhält  Offenbarungen  von  dir?).  4  V.  a,  wo 
jemand  im  Namen  des  Volkes  in  der  1.  pars,  redet,  während  sonst  von  Israel  in  der 
3.  pers.  gesprochen  wird,  scheint  exegetische  Glosse  zu  T<niai»3  «r^  (v.  8)  zu  sein.  V.  b, 
wörtlich  :  ein  Erbbesitz  ist  die  Gemeinde  Jakobs,  scheint  nach  v.  3  a  den  Gedanken  aus- 
drücken zu  sollen,  dass  Israel  der  Erbbesitz  Jahves  ist,  den  er  gegen  die  Eeinde  ver- 
teidigen will.  Die  gewöhnliche  Erklärung  bezieht  nx-iin  auf  n-ir  und  fasst  nVnp  als 
Dativ,  indem  das  V  von  '35  nachwirken  soll  (ein  Gesetz  gab  uns  Moses  als  Erbbesitz  für 
die  Gem.  J.);  oder  man  lässt  nr-i".»  als  zweites  Objekt  von  s':;^  (v.  3)  abhängen:  es 
empfängt  Erbbesitz  (seil.  Kanaan)  die  Gem.  J.  tiv^i'ü  nur  bei  Ez  und  P  (Ex  Gs).  nVnp 
nur  noch  Neb  5  7.  5  ■n-'i,  entweder  ist  Jahve  Subj.:  und  er  wurde  in  Jesurun  König, 
nämlich  am  Sinai  am  hr.'prt  nr  (9ioj;  oder  »und  es  erstand  in  J.  ein  König  (Saul),  als 
etc.«  (nämlich  bei  der  Versammlung  von  ISam  8  ff.).  Erstere  Fassung  passt  besser  in 
den  Zusammenhang,  soweit  ein  solcher  überhaupt  erkennbar  ist;  denn  dieser  scheint  den 
Gedanken  zu  enthalten :  Jahve  kommt  seinem  Volk  zu  Hilfe,  denn  er  liebt  sein  Volk, 
das  sein  Eigentum  ist,  und  über  das  er  als  König  herrscht,     "ji^'a",  cf.  32 15. 

6 — 25  Sprüche  über  die  einzelnen  Stämme.  Jeder  derselben  trägt  die  Über- 
schrift: »und  über  N.  N.  sprach  er«.  Nur  vor  v.  6  fehlt  eine  solche,  vor  v.  7  zeigt  sie 
eine  abweichende  Form,  und  die  Sebulon  geltende  leitet  auch  den  Spruch  über  Issaschar 
ein.  Die  Anordnung  der  Stämme  weicht  von  der  gewöhnlichen,  wie  auch  von  der  Gen  49 
befolgten,  ab.  Zunächst  werden  die  in  Bedrängnis  befindlichen  Stämme  behandelt 
(v.  6-7),  dann  die  übrigen,  und  zwar  zunächst  die,  zu  denen  Jahve  in  engerer  Bezie- 
hung steht  (V.  8-12),  dann  der  Königsstamm  (v.  13 — 17),  endlich  die  andern  ohne  er- 
kennbares Anordnungsprinzip  (v.  18—25).  Über  das  Verhältnis  zu  Gen  49  im  Einzelnen 
cf.  unten.  6  Ruhen.  ">iC«  kann  nicht  eine  grosse,  sondern  nur  eine  kleine  Zahl  be- 
deuten. Als  Wunsch  gefasst,  würde  v.  b  besagen:  seine  Männer  mögen  wenige  werden. 
Da  die  Deutung  »es  mögen  wenigstens  einige  übrig  bleiben«  nicht  wohl  möglich  ist,  so 
ist  •-"!  nach  G-K  §  109 i  zu  erklären.  Bleiben  nur  wenige  Männer  übrig,  so  ist  der 
Stamm  als  solcher  tot,  da  sie  keinen  eigenen  Stamm  mehr  bilden  können ;  daher  der 
Wunsch  V.  a,  der  voraussetzt,  dass  Ruben  dem  Untergang  nahe  ist.  In  dem  Gebiet, 
das  nach  Jos  13  löff.  Ruben  gehörte,  wohnen  schon  zur  Zeit  Mesas  {±  850)  nur  noch 
Gaditer  und  Moabiter;  Ruhen  scheint  also  damals  bereits  völlig  unbedeutend  gewesen 
zu  sein.  7  Juda.  ny,  Israel,  zu  dem  auch  Juda  eigentlich  gehören  sollte.  Der  Spruch 
giebt  nordisraelitische  Anschauungen  wieder  cf.  ob.  i;  --n  r-;-  lässt  sich  so  erklären,  dass 
man  r--  als  zweites  Subj.  aufifasst  nach  G-K  §  144  ni  (mit  seinen  Händen  hat  er  für  es, 
Israel,  gestritten);  doch  ist  wohl  nach  dem  Parallelismus  "V  3""i.  ~'-'  (mit  deinen  Händen 
streite  für  ihn:  auch  Sam  liest  3'-)  zu  lesen.  Der  Spruch  setzt  voraus,  dass  Juda  von 
den  übrigen  Stämmen  getrennt  ist  (d.  h.  er  setzt  die  Zeit  nach  der  Reichsteilung  vor- 
aus), und  dass  er  bedrängt  ist  (welche  Bedrängnis  gemeint  ist,  lässt  sich  nicht  sagen; 
man  kann  z.  B.  auf  II  Reg  12i8ff.  verweisen,  auch  der  Sieg  über  Edora  II  Reg  147  kann 
der  Abschluss  einer  Bedrängnis  durch  Edom  gewesen  sein).  —  Ohne  rechten  Anhalt  im 
Text  beziehen  einige  v.  7a  auf  Simeon  (statt  auf  Juda),  indem  sie  in  y^v  eine  Anspielung 
auf  yvcv   finden.     Den  Judaspruch  sehen    sie   dann   in   v.  7  b  und   v.  11  8.  d.;    so  z.  B. 
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Und  über  Levi  sprach  er: 

Deine  Tummim  und  deine  Urim  f/ehörcn  dem,  der  dir  ergehen  ist, 
den  du  erjjroht  bei  3lassa,         'ufid'  für  den  du  gestritten  am  Haderwasser, 
^der  von    seinem    J'ater   und   seiner  3Iutter   sagte:    Ich    sah   sie    nie,         und   der    seifte 

Brüder  nicJit  ansah         und  seine  Söhne  nicht  kannte. 
[Denn  sie  beiouhren  dein    Wort,         und  dein   Gesitz  halten  sie. 
^^  Sie  lehren  Jakob  deine  Rechte         und  deine    Weisung  Israel; 

sie  hingen  Räucherwerk  in  deine  Niise         und  Ganzopfer  auf  deinen  Altar.] 
"  Segne,  Jahne,  seinen    Wohlstand.         und  lass  dir  seiner  Hände    Werk  gefallen; 
zerschmettere    'die   Hüften    seiner    Gegner^         und  seiner  Hasser,    dass  sie  sich  nicht 

(wieder)  erheben. 


Heilprin,  Historical  poetry  of  the  ancient  Hebrews.  8 — 11  Levi.  8  Levi  wird  bezeichnet 
als  -TCn  r-s;  da  dor  ganze  Stamm  gemeint  ist,  ist  r-s  kollektivisch  zu  deuten.  Streitig 
ist  die  Fassung  des  -y-i'cr;.  Ist  es  Genetiv,  wie  die  Artikellosigkeit  von  r-s  nahelegt,  so 
ist  damit  allenfalls  Moses  gemeint,  sodass  "j-s  die  Angehörigen  des  i'zr:  bezeichnet. 
Aber  einerseits  ist  die  Bezeichnung  Moses  als  ■^"-  t--  eine  zu  wenig  leicht  verständ- 
liche: andererseits  müsste  dann  v.  9  nach  dem  nächstliegenden  Verständnis  auch  auf 
Moses  bezogen  werden,  was  nicht  wohl  angeht.  Ist  --.-tr,  Apposition  zu  r-s  (sie  gehören 
Männern,  dir  Ergebeneu)  so  ergiebt  sich  ein  leichteres  Verständnis  des  Ausdruckes  und 
auch  v.  9  kann  von  dem  Stamm  Levi  gedeutet  werden.  Diese  Fassung  wird  also  den 
Vorzug  verdienen.  Aber  v.  b  bleibt  in  beiden  Fällen  unerklärlich.  Denn  weder  bei  rzn 
(Ex  17  2.7),  noch  bei  na-iö  -a  (Ex  17  7.  Nuni  20i3)  ist  der  Stamm  Levi  hervorgetreten, 
und  auch  Moses  und  Aaron,  die  ihn  repräsentieren  könnten,  haben  sich  dort  nicht  als 
Tcn  bewährt  (Num  20 12);  auch  wird  dabei  nicht  erzählt,  dass  Jahve  Moses  oder  Levi 
auf  die  Probe  stellte,  ---"isn  "^ar,  cf.  Ex  2830  (gewöhnlich  in  umgekehrter  Reihenfolge). 
ina^ir,  Sam  tnai^n,  sicher  nicht  »den  du  bekämpftest«,  sondern  >für  den  du  kämpftest«. 
9  charakterisiert  Levi  als  einen  Stamm,  der  im  Gehorsam  gegen  Jahves  Wort  alle  mensch- 
lichen Rücksichten  aufgab,  "asn  kann  perfektisch  sein,  cf.  G-K  §  116  d  ;  im  Zusammenhang 
mit  v.9b  10  aber  müsste  es  etwas  sich  immer  Wiederholendes  bezeichnen,  s.  u.  fr-s".  nach 
■■2S  als  dem  genus  potius  konstruiert,  cf.  G-K  §  146  e.  Die  V^erba  wollen  natürlich  nicht 
besagen,  dass  Levi  seine  Verwandten  nie  gesehen  habe,  sondern  dass  er  sich  durch  den  Blick 
auf  sie  nicht  von  andern  Pflichten  abhalten  Hess.  In  v.  b  und  10  steht  plur.  Prädikat;  sie 
werden  darum  vielleicht  späterer  Zusatz  sein.  Der  Wechsel  von  Perf.  und  Impf,  zeigt, 
dass  hier  aufgezählt  wird,  was  die  Leviten  immer  thaten,  cf.  G-K  §  106kl.  V.  9b 
lins-,  cf.  G-K  §  19c,  giebt  den  (irund  dafür  au,  warum  die  Leviten  ihre  Verwandten 
nicht  berücksichtigen;  es  entsprach  das  ihrem  Festhalten  an  Jahves  Geboten,  wie  es 
sich  im  Einzelnen  in  der  pünktlichen  Erfüllung  der  Berufspflichten  erweist  (v.  10).  Zu 
diesen  gehört  1)  die  Thoraerteilung,  hier  bestimmter  die  Belehrung  über  die  n-'aesa,  cf. 
17iof.  3l9ff.  25ff. ;  2)  der  Opferdienst,  von  dem  speziell  die  nicp  (nur  hier  für  sonstiges 
nup)  und  das  V^3  (cf.  Lev  l3)  hervorgehoben  werden.  Ersteres  ist  doch  wohl  wie  gewöhnlich 
das  Weihrauchopfer.  Da  dies  erst  ziemlich  spät  im  Kultus  an  Bedeutung  gewinnt,  spricht 
seine  Erwähnung  als  einer  der  Hauptarten  des  Opfers  für  ziemlich  späte  Einschaltung  von 
V.  9b  — 10.  Ohne  Zweifel  hat  aber  hier  der  ganze  Stamm  das  Priesterrecht,  cf.  lOsf. 
ISiff".,  der  Zusatz  stammt  also  aus  der  Zeit  vor  P.  —  Ist  nun  v.  9b— 10  Zusatz,  so  kann 
v.  9a  schwerlich  ein  dauernd  bewiesenes  Verhalten  Levis  ausdrücken,  vielmehr  machen 
die  Perfekta  wahrscheinlich,  dass  es  sich  um  ein  einzelnes  Faktum  handelt.  Welches, 
das  ist  nicht  angedeutet.  Es  ist  möglich,  dass  auf  Ex  322r>ff.  angespielt  ist;  doch  passt 
dazu  die  Erwähnung  von  Vater,  Mutter  und  Kindern  nicht  ganz.  So  rauss  die  Möglich- 
keit zugegeben  werden,  dass,  wie  in  v.  8b,  so  auch  in  v.  9a  auf  uns  unbekannte  Tradi- 
tionen angespielt  wird.  11  Fortsetzung  zu  v.  9  a.  Augenscheinlich  erfährt  der  Stamm 
Anfeindungen,    vermutlich   von    solchen,    die   ihm  das  Priesterrecht  streitig  machen,    die 
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**'  Und"  über  Benjamin  sprach  er  : 

(Er  ist)  der  Liebling  Jahves,         der  in  Sicherheit  wohnt  '  * ; 
'und'  er  behütet  ihn  allezeit         und  wohnt  zwischen  seinen  Berghängen. 
^^  Und  über  Joseph  sprach  er: 

Von  Jahve  gesegnet  ist  sein  Land 

mit  dem  Köstlichsten,    was  vo)n  Himmel  'droben"    kommt         und  aus  der  Meeresflut, 

die  drunten  lagert, 
^*mit  dem  Köstlichsten,  was  die  Sotme  hervorbringt,         und  mit  dem  Köstlichsten,  was 

die  Monde  sprossen  lassen, 
^^(mit  dem,  was  kommt)  vom   Gipfel  der  uralten  Berge,         und  mit    dem  Köstlichsten 

der  ewigen  Hügel, 
^^und  mit  dem  Köstlichsten  der  Erde  und  Hirer  Fülle,         und  dem  Wohlgefallen  dessen, 

der  'auf  dem  Sinat    wohnt. 
'Sie  mögen  kommen    auf  das  Haupt  Jose2>hs         und   auf  den  Scheitel  des   Gekrönten 

unter  seinen  Brüdern. 
"Sein  erstgeborener  Stier  ist  hoheitsooll         und  Büffelhörner  sind  seine  Hörner; 
mit  ihnen  stösst  er    Völker  nieder,         alles  zumal  (bis  an)  die  Enden  der  Erde, 
'  '  Das  sind  die  Zehntausende  Ej>hraims         und  das  die   Tausende   Manasses. 


ts^fir  und  d-'iis  auch  für  sieb  in  Anspruch  nehmen.  Wenn  Jahve  gebeten  wird,  diese 
Feinde  zu  vernichten  und  Levi  Kraft  zu  geben,  so  ist  V"'n  wohl  auf  die  Kraft  in  der 
Verteidigung  der  Rechte  zu  beziehen,  n-jn«,  Sam  LXX  besser  'sna.  •^•o  =  sodass  nicht, 
cf.  G-K  §  165b.  —  üer  Spruch  setzt  eine  Zeit  voraus,  in  der  der  Stamm  andern  gegen- 
über um  das  alleinige  Recht  zur  Ausübung  des  Priesteramtes  kämpft.  Die  älteste  Spur 
solcher  Kämpfe  findet  sich  Num  16  (Aufstand  Dathans  und  Abirams,  cf.  v.  15).  Ohne 
genügenden  Anlass  sagt  man,  dass  v.  11  von  Levi  nicht  zu  verstehen  und  darum  ur- 
sprünglich ein  Spruch  iiber  Juda  gewesen  sei,  der  auf  v.  7b  folgte;  cf.  zu  v.  7.  12  Ben- 
jamin, der  Stamm,  in  dessen  Gebiet  Jahve  wohnt.  p'Ja-,  Sam  LXX  'a^i,  wie  v.  8.  13  etc. 
iiVy  1°  fehlt  Sam  LXX.  qsn,  Sam  LXX  7\tr,i.  ""^  t-i^  ist  Benjamin,  sofern  Gott  ihn 
immerdar  (ni^n  V:,  Gen  6d  etc.)  behütet  (eig.  eine  schützende  Decke  auf  ihm  bildet;  r\t- 
hy,  nur  hier)  und  zwischen  seinen  Bergabhängen  (zu  qrs  cf.  Num  34iij  wohnt,  d.  h.  seinen 
Tempel  hat.  Jerusalem  liegt  im  südlichsten  Teil  des  Stammgebietes  Benjamins,  cf.  Jos 
1828.  Darum  wohnt  der  Stamm  auch  in  Sicherheit.  Da  Jahve  als  Subj.  zu  risn  nur 
schwer  zu  erkennen  ist,  scheint  der  Text  verderbt  zu  sein ;  ist  statt  rVy  1°  i^Vy  =  der 
Höchste  zu  lesen  (dann  natürlich  nsn  ohne  ij?  13—14  Joseph,  die  Zusammenfassung 
von  Ephraim  und  Manasse,  cf.  v.  17  b.  13  ■'"•'  riia^s,  cf.  G-K  §  1161;  das  von  nsia«  ab- 
hängige ■]»;  giebt  den  Grund  au,  aus  dem  das  Land  ein  gesegnetes  genannt  werden  muss, 
im  Deutschen  freier  wiederzugeben  durch  »gesegnet  mit«,  ixa,  nur  hier,  v.  14—16.  Cnt 
4 13.  16.  7 14,  im  Cnt  stets  köstliche  Früchte,  so  wohl  auch  hier.  Diese  spendet  der 
Himmel,  sofern  von  ihm  Tau  und  Regen  kommen,  die  oinr,  cf.  Gen  4925,  sofern  die 
Bäche  aus  ihr  entströmen,  die  das  Land  fruchtbar  machen.  Zu  den  Ausdrücken 
cf.  Gen  49  25;  danach  wird  statt  hvo  dem  Parallelismus  entsprechend  hyjq  zu 
lesen  sein.  In  Q^r,n^a  ist  •j'3  das  des  Ausgangspunktes;  im  letzten  Grunde  verdankt  das 
Land  seine  Früchte  auch  der  unter  der  Erde  befindlichen  Flut,  aus  der  die  Flüsse  hervor- 
quellen, cf.  zu  87.  14  t;ij,  nur  hier,  dem  rsian  entsprechend,  das  was  die  Monde  hervor- 
treiben =  wachsen  lassen,  indem  sie  den  Tau  spenden,  wie  die  Sonne  das  Licht.  Gen 
4925  hat  zr.-ii  a^-.T  na-ia,  vielleicht  durch  Verderbnis  entstanden:  a^-a  aus  ü'^-v  und  ur.i 
aus  D-^n-i-.  15  rs")3i,  kurz  für  vn'^'o  its  x's'ai.  Im  Übrigen  cf.  Gen  4926.  16  ns^wi,  wohl 
nicht  mehr  von  -;«  abhängig,  sondern  -ti's  parallel  von  "p  abhängig,  nao  ■'jsr,  cf.  G-K 
§901.  njD,  cf.  Ex32— 4  (Wellh.  Prol.^354  denkt  wohl  richtiger  an  "3^o).  nnsan,  zweiffellos 
verschrieben  aus  nssar;  Subj.  sind  die  in  v.  13b— 16a  genannten  Dinge.  Sonst  cf.  Gen 
4926b.     17    V.  a   handelt    speziell  von  Ephraim,    dem  Erstgeborenen  Josephs.     Dies    war 
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'*  Und  über  Sebulon  sprach  er : 

Freue  dich,   Sebiilott,  deines  Auszuys,         und  du,  Issuschar,  deiner  Zelte. 
''^ Sie  laden    ViilAer  zum  Berg,         dort  ojjfern  sie  rechte   Opfer; 
denn  den  überreicheti  Ertrag  der  Meere  saugen  sie  und  die   verborgensten   Schatze 

des  Sandes. 
*"  7/nd  über   Gad  sprach  er  : 

Gepriesen  sei,  der   Gad  Raum  schafft. 

Wie  eine  Löwin  lagert  er  sich         und  zerreisst  Arm  und  Scheitel. 
^^  Er  ersah  sich  den  Erstlingsanteil,         denn  dort  umr  ein  Führerbesitz  verborgen  [f]. 
'Doch  mit'  den  Häuptern    des    Volks  vollstreckte    er  Jahves   Gerechtigkeit     U7id   seine 

Gerichte  mit  Israel. 


Ephraim  zwar  nicht  durch  Geburt,  aber  doch  durch  den  Segen  Jakobs  geworden,  cf.  Gen 
48i3ff.  Bildlich  wird  er  als  Stier  (tert.  conii).  die  Pracht]  oder  Büffel  (tert.  comp,  die 
Kraft)  bezeichnet.  -V  —  1153,  ef.  G-K  §  143a.  inra  ^isa,  eig.  der  Erstgeborene  seiner 
Stiere  (iva  kollektivisch),  nämlich  der  von  Joseph  abstammenden,  nna  (auf  das  fem.  Tjip 
bezüglich)  cf.  G-K  §  135 0.  nr;^  besser  gegen  die  Accente  zum  Folgenden  zu  ziehen. 
yis  ■'DEN,  parallel  mit  rimy  =  die  bis  ans  Ende  der  Welt  hin  wohnenden  Völker,  cf.  Ps 
28  etc.  Der  hyperl)olische  Ausdruck  will  besagen,  dass  Ephraim  Kraft  hat,  alle  Völker 
zu  überwinden,  orr  1°,  Sani  LXX  cn,  mit  Emphase  gesprochen  :=  das  oder  solche,  d.  h. 
so  reich  Gesegnete.  —  Der  Spruch  setzt  nicht  nur  voraus,  dass  Ephraim  der  Königs- 
stamm ist,  sondern  auch,  dass  er  in  ungeschwächter  Kraft  dasteht.  Er  kann  darum 
nicht  aus  der  Periode  der  Syrerkriege  erklärt  werden,  sondern  nur  aus  der  Zeit  Jero- 
beams  II.,  der  die  Syrer  besiegte,  das  Ostjordanlan<l  zurückeroberte  und  Israel  eine  neue 
Blütezeit  verschaffte  (cf.  II  Reg  1423ff.),  während  unmittelbar  nach  seinem  Tode  das 
Reich  dem  Untergang  entgegenging.  18—19  Sebulon  und  Issaschar.  Die  Über- 
schrift nimmt  nur  auf  Sebulon  Bezug,  ist  also  wohl  (wie  auch  die  andern  Überschriften) 
von  dem  Sammler,  nicht  vom  Verfasser  der  Sprüche  beigefügt.  Beide  Stämme  werden 
auch  Gen  49i3 — 15  in  derselben  auffälligen  Anordnung  behandelt,  und  auch  dort  wird 
auf  Sebulons  Seefahrten  und  Issaschars  Bleiben  im  Lande  hingewiesen.  18  "rsria,  seil, 
auf  den  Schiffen,  "j'^rsa,  in  denen  du  so  behaglich  wohnst,  Gen  49iö.  19  ^n,  accus,  auf 
die  Frage  wohin?  Welcher  Berg  gemeint  ist,  ist  nicht  gesagt  und  auch  nicht  zu  er- 
raten. (Vielfach  denkt  man  an  den  Tabor.)  Jedenfalls  aber  ist  ein  Berg  mit  einer  be- 
rühmten Kultusstätte  gemeint,  wo  die  beiden  Stämme  Feste  feierten,  zu  denen  auch 
fremde  Völker  geladen  wurden,  wohl  Angehörige  solcher  Völker,  die  auf  Handelsfahrten 
hier  landeten  (möglicherweise  fand  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Art  Messe  statt,  cf.  Graf 
S.  56).  pia  t;2t,  eig.  rechte  Gpfer,  wohl  in  rechter  Gesinnung  dargebrachte,  nämlich 
zum  Dank  für  den  Reichtum,  der  ihnen  zu  teil  wird,  yc»,  nur  hier,  sonst  nys»;  die 
Handelsobjekte,  die  ihnen  das  Meer  in  überreicher  Menge  zuführt.  Vir;  "vmvi  «je»,  die 
verborgenen  der  Schätze  des  Sandes  =  die  verborgensten  (cf.  G-K  §  133h)  Scb.  d.  S., 
z.  B.  Fische,  Purpurschnecken,  Schwämme,  Glas  etc.  Die  Deutung  ist  unsicher,  da  der 
Text  nicht  fest  steht  (-n,  LXX  f'^<tXtli{>fvaovaiv,  »jeic,  nur  hier  statt  -iec,  LXX  ffinöoia, 
Vin  Tau,  LXX  tj Kittikiov  x(aoiy.ovvniiv).  20-21  (iad.  20  "  yn'^'o  ist  Jahve,  der  Gad 
aus  der  Enge,  Drangsal,  herausgeholfen,  hat,  cf.  Gen  49i;t.  Wahrscheinlich  ist  angespielt 
auf  die  Befreiung  des  Ostjordanlandes  von  der  Syrerherrschaft,  II  Reg  142.')ff.  Die  auch 
Gen  49 1!»  hervorgehobene  Wehrhaftigkeit  des  Stammes  Gad  wird  hier  unter  dem  Bilde 
eines  Löwen  geschildert,  der  joden  Angreifer  zerreisst,  cf.  Gen  499.  21  P'sjs-,  Erstlings- 
auteil, seil,  am  Lande,  wie  das  Folgende  zeigt,  cf.  Num  32.  "pir;,  hier  nicht  der  Kom- 
mandofitab  ((Jen  49  lo),  sondern  der  Kommandierende,  der  Führer,  cf.  Jud  5i4.  "iiEC,  nach 
^l^r\'o  konstruiert,  cf.  G-K  §  14Ga;  die  Bedeutung  »verborgen,  aufbewahrt«  ist  unsicher, 
der  Text  vielleicht  korrupt  (LXX  ffi(()ia»i]).  Der  Sinn  der  Begründung  soll  wohl  sein: 
weil  das  Ostjordanland  ein   Besitz  ist,    der    für  einen  sich  als  führemlen  auszeichnenden 
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*'-  Und  über  Dan  sprach  er: 

Dan  ist  ein  junger  Löwe,         der  ans  Basan  heroorhricht. 
'^3  Und  über  Naphtali  sprach  er  : 

Naphtali  ist  gesättigt  mit  (Gaben  der)  Huld         und  reichlich  bedacht  mit  dem  Segen 

Jahves. 
Meer  und  Südland  'besitzt  er\ 
"'*  Und  über  Asser  sprach  er  : 

Der    Gesegnetste    unter    den   Söhnen   sei  Asser,        'und'    er    sei    der    Liebling    seiner 

Brüder,         und  sein  Fuss  tauche  in  Ol! 
^^  Von    Eisen    und    Erz   seien    deine  Riegel  und  (dauernd)    wie   deine    Tage    deine 

Kraft  [?].' 


Stamm  angemessen  ist;  denn  dem  Führer  gebührt  das  Beste  und  zugleich  das  Erste 
(r">-i-s^)  von  der  Beute.  Aber  seinem  kriegerischen  Charakter  entsprechend  wollte  er  dort 
nicht  ausruhen,  sondern  er  zog  mit  den  übrigen  Stämmen  aus  zur  Eroberung  des  West- 
jordanlandes, cf.  Jos  1.  srT'i,  allenfalls  kontrahiert  aus  sns^i  von  sps  =  rns,  kommen ; 
aber  vor  ay  -ss^  ist  eine  Präposition  »mit«  (parallel  ü'j  im  2.  Glied)  erforderlich,  daher 
ist  wohl  rsi  zu  lesen.  Die  Eroberung  des  Westjordanlandes  ist  als  Gerechtigkeits- 
erweisung und  Gericht  (cf.  Jes  5i6)  Jahves  über  die  Kananiter  gedacht,  cf.  Gen  15 16. 
Da  Jahve  sich  zur  Vollstreckung  des  Gerichtes  menschlicher  Werkzeuge  bedient,  konnte 
wohl  gesagt  werden,  Gad  r^vj  -"^  r-,i-j.  22  Dan.  n^^s  -i;,  cf.  Gen  499.  Da  Dan  nicht 
in  Basan  wohnt,  so  ist  'ui  p3T-  als  Relativsatz  zu  n^is  -n;  aufzufassen,  obwohl  Löwen  in 
Basan  sonst  nicht  erwähnt  werden.  Das  Bild  will  den  Mut  beim  Angriff  schildern, 
während  Gen  49 17  mehr  die  List  hervorhebt.  23  Naphtali.  -jisi  sas;,  gesättigt, 
reichlich  beschenkt  mit  (den  Gaben)  der  Huld  (Jahves).  ^"^  rs-ia  ist  von  ahn  abhängiger 
accus.,  cf.  G-K  §  117  z.  Das  von  Naphtali  bewohnte  Gebiet  wird  oft  als  besonders 
fruchtbar  gepriesen,  nri-,  Sam  LXX  r-i^-;  r-^i-  wäre  Imper.  mit  -_,  Naphtali  müsste 
also  angeredet  sein :  »o  Naphtali,  gesättigt  ....  und  angefüllt  mit  dem  Segen  Jahves, 
nimm  in  Besitz!«.  Was  mit  n^  und  diit  gemeint  ist,  ist  nicht  klar;  entweder:  den 
Westen  und  Süden,  seil,  seines  Gebietes,  oder  w  —  See  Genezareth,  m-n  die  tropischen 
Ebenen  in  der  'Araba.  Aber  dann  erwartete  man  deutlichere  Bezeichnungen.  24 — 25 
Asser.  24  b-js-o  ~i~3,  entweder  wie  v.  13  »gesegnet  mit  Kindern«,  oder  komparativisch 
»gesegneter  als  Söhne,  d.  h.  als  andere  Söhne«,  was  dann  nur  ausdrücken  würde,  dass 
er  in  aussergewöhnlicher  Weise  gesegnet  ist  resp.  sein  möge.  Tf",  Sam  LXX  ■'n-'i.  Vau-i 
'w,  sein  Land  möge  viel  Oliven  tragen,  die  so  reichlich  Öl  geben,  dass  er  gleichsam 
darin  waten  kann;  ähnlich  Gen  4920.  Galiläa  war  wegen  seines  Eeichtums  an  Oliven 
hochberübmt.  25  Übergang  in  die  direkte  Anrede,  "^ysa,  wohl  kaum  Schuhe,  sondern 
Kiegel,  cf.  -^i'K.  ~sa",  unbekannt,  Sam  T3",  LXX  ^  ?<T/i^ff  aov,  ebenso  Syr  Trg,  also 
vielleicht,  deine  Städte  mögen  vor  Feinden  wohl  beschützt,  deine  Kraft  allezeit  unge- 
mindert  sein.  —  Der  Vergleich  des  »Segens  Moses«  mit  dem  »Segen  Jakobs«  Gen  49 
zeigt  nur  wenig  Ähnlichkeiten  (ein  Teil  des  Josephspruches  ist  beiden  gemeinsam,  ebenso 
die  Anordnung  Sebulon  Issaschar;  sonst  zeigen  sich  nur  Ähnlichkeiten,  die  durch  den 
gleichen  Stoff  gegeben  waren),  daneben  weit  stärkere  Ungleichheiten;  so  fehlt  jeder 
Tadel  über  einen  Stamm  (cf.  Gen  494.  5—7.  is),  Simeon  wird  ganz  übergangen,  Juda  und 
Levi  ganz  anders  behandelt.  An  Abhängigkeit  unseres  Stückes  von  Gen  49  ist  darum 
nicht  wohl  zu  denken.  Die  z.  T.  wörtliche  Übereinstimmung  im  Josephspruch  muss 
darum  entweder  durch  Ausgleichung  beider  Stellen  unter  einander  erklärt  werden  (und 
zwar  ist  dann  wohl  Gen  4925a/Sb.  26  nach  der  Parallele  Dtn  33i3— 16  aufgefüllt,  da  der 
judäische  Standpunkt  des  Verfassers,  wie  er  Gen  498 — 12  deutlich  hervortritt,  die  Be- 
zeichnung Josephs  als  rns  i^tj,  v.  26,  nicht  recht  duldet),  oder  man  muss  annehmen, 
dass  in  beiden  Sprüchen  eine  ältere  Vorlage  verschieden  erweitert  ist.  Ersteres  ist  mir 
wahrscheinlicher. 


Dtn  3326—29.  34 1.  129 

'^^  Keiner  ist  wit;  'der   Gott  Jesuruns", 

der  am  Himmel  einherfuhr  zu  deiner  Hilfe         und  mit  seiner  Hoheit  auf  den  Wolken. 
'^'' Eine  Zuflucht  war  der  ewige   Gott,         und  drunten  (regten  sich)  ewige  Arme. 

Er  vertrieb  den  Feind  vor  dir         und  sprach:   Vertilge! 
^^[So  wohnte  Israel  sicher,         (von  den  Feinden)  getrennt  der   Quell  Jakobs 

'j'n'  einem   Lande  voll  Korn  und  3fost,         und  sein  Himmel  träufelt   Tau.] 
^^Heil  dir,  Israel!      Wer  ist  wie  du,         du   Volk,  dem  Jahve  hilft, 

er  ist  der  Schild,  der  dich  schützt,         und  '  '  ein  Sehwert,  das  dir  Hoheit  giebt! 

So  müssen  deine  Feinde  dir  schmeichehi,         und   über   ihre  Höhen  sehreitest  du  sieg- 
reich dahin! 

34  '  XJnd  Moses  stieg-  axis  den  Gefilden  IMoabs  auf  den  Berg-  Nebo, 

den  Gipfel  des  Pisga,  der  gegenüber  von  Jericho  liegt,    und  Jahca    zeigte    ihnt   das 


26 — 29  Der  zweite  Teil  des  Psalms.  Jestiruns  Gott  ist  ein  unvergleichlicher 
Helfer,  darum  Heil  Israel!  Ein  Zusammenbang  mit  den  Sprüchen  v.  6 — 25  ist  nicht 
aufzufinden;  wohl  aber  schliessen  v.  26fiF.  leicht  an  v.  2—5  an,  wo  wohl  beschrieben  war, 
wie  Jahve  seinem  Volke  zu  Hilfe  eilt.  26  ^k2,  wie  der  [wahre]  Gott,  o  Jesurnn ;  besser 
mit  LXX  ■ji'^a)-'  Vss.  '"^"s',  cf.  v.  5.  V.  b  cf.  Ps  18nff.  6833f.  ~^Tys,  eig.  mit  deiner 
Hilfe,  d.  h.  Hilfe  für  dich  bringend.  27  n:i-a,  eig.  Wohnung;  zum  Bild  cf.  Ps  90 1. 
Sji  rnn)3i,  und  unten  waren  =  regten  sich  ewige  Arme,  d.  h.  Arme,  die  nie  müde  werden 
zu  helfen.  V.  b  zeigen  die  Impf,  cons.,  dass  es  sich  hier  um  ein  einzelnes  Ereignis 
handelt,  in  dem  Jahve  sich  als  Helfer  bewährt  hat.  28  Auffällig  ist,  dass  die  Anrede 
an  Israel  aufgegeben  wird,  in  v.  29  aber  wieder  hervortritt.  V.  28  ist  daher  wohl  Zusatz 
jemandes,  der  den  Psalm  als  Segen  Moses  deutend,  v.  27  von  der  Vernichtung  der  Kana- 
niter  verstand  und  nun  als  Folge  derselben  das  Wohnen  Israels  in  dem  schönen  Lande 
hervorheben  wollte,  nisa,  cf.  G-K  §  118 q.  "na,  allein,  abgesondert  von  den  Feinden  und 
darum  in  Sicherheit,  apy^  •;■>■,  Israel  ist  gleichsam  eine  Quelle,  die  immerfort  sich  aus 
einem  Brunnen  ergiesst,  cf.  Jes  48 1.  Ps  6827,  d.  h.  seine  Generationen  erneuern  sich 
stets,  ps  hvi,  Sam  hv,  von  '{iv^'  abhängig,  i^a«;,  Israels  Himmel.  Die  Bedingungen  des 
Glückes  sind  vollständig  gegeben,  Sicherheit  vor  Feinden,  Fruchtbarkeit  des  Landes, 
erhöht  durch  regelmässigen  Tau.  Sam  LXX  bieten  ""ir,  wohl  durch  die  2.  pers.  v.  27 
und  29  veranlasste  Änderung.  29  Abschliessender  Lobpreis  Israels;  Heil  dir,  weil  Jahve 
dir  deine  Feinde  unterwirft.  S;i  "i»,  bildliche  Bezeichnung  Jahves  als  dessen,  der  Israel 
im  Kriege  Macht  gab,  cf.  Gen  15 1.  -fnsj  a-m,  dein  dir  Hoheit  erkämpfendes  Schwert. 
"ias%  wohl  prosaische  Glosse,  lans^i,  sodass  sie  dir  Freundschaft  heucheln,  sich  unter- 
würfig zeigen,     "jitn  "ns-^Pitta  hv,  cf.  32 13. 

8)  34,  1 — 12  Moses  überblickt  vom  Nebo  aus  das  ganze  Land  (v.  1—4),  stirbt 
dann  im  Thale  und  wird  dort  begraben  und  betrauert  (v.  5—8).  Josua  wird  sein  Nach- 
folger, zwar  vom  Geiste  der  Weisheit  erfüllt,  doch  Moses  Grösse  ebensowenig  erreichend, 
wie  irgend  ein  anderer  Prophet  (v.  9—12).  —  Über  Moses  Tod  müssen  naturgemäss  alle 
Quellen  berichtet  haben.  P  gehören  an  v.  1  (bis  las)  und  7 — 9.  Die  Aufzählung  v.  1 
(von  -lyVjn  rs  an)  —3  scheint  späterer  Zusatz  zu  sein.  Das  Übrige  wird  JE  und  D*  resp. 
der  dtnsten  Bearbeitung  zuzuweisen  sein.  Eine  sichere  genaue  Scheidung  des  Einzelnen 
gelingt  nicht.  Vermutlich  gehören  JE:  v.  Iba  und  v.  4;  D*  v.  5—6  und  v.  10;  dtnst. 
sind  V.  la/S.  (lb/5— 3)  11—12;  cf.  die  Einzelerklärung.  1  ^yv,  entsprechend  dem  Befehl 
327.  3249.  Num  27 12.  Für  P  charakteristisch  sind  axi«  ra-^y,  Num  22 1  etc.,  und 
Wühl  auch  las  in  (Num  323»)  Dtn  3249.  Nebu  ist  nur  ein  anderer  Name  des  Berges,  den 
J  und  D  njCB  nennen,  cf.  Num  21 20.  Dtn  827.  ini-  -je  V?  ics,  cf.  3249.  Die  mit  -y'-;r!  rs 
beginnende  und  bis  v.  3  reichende  Aufzählung  fehlt  Sam,  der  eine  andere,  11 24  entlehnte, 
an  ihrer  Stelle  hat.  Sie  ist  also  wohl  später  eingefügt.  isVsr,  hier  deutlich,  wie  sonst 
nirgends,    das   ganze  Ostjordanland   bis  zum  äussersten  Norden,    y.,    hier  die  Stadt,    cf. 
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130  Dtn  342—12. 

ganzd  LaJld,  Gilead  bis  Dan  ^und  ganz  Naphtali  und  das  Gebiet  Ephraims  und  Ma- 
nasses  und  das  ganze  Gebiet  Judas  bis  zum  Meere  im  Westen  ^  und  das  Südland  und 
die  (Jordan-)Aue    und   die  Ebene   von  Jericho[,   der  Palmenstadt,]   bis  Zoar.  Dann 

sprach  JaJive  zu  ihm:  Dies  ist  das  Land,  das  ich  'deinen  Vätern ,  Abra- 
ham, IsaaJc  und  JaJcoh  ztigeschwoi^en  habe,  von  dem  ich  sagte:  Dei?ten 
Nachkommen  will  ich  es  geben.  Mit  deinen  Augen  Hess  ich  es  dich 
sehen;  aber  dahinüber  ziehen  wirst  du  nicht.  ^Und  Moses,  der  Knecht 
Gottes,  starb  dort  im  Lande  Moab  nach  dem  Ausspruch  Jahves.  ^Und  man  begrub 
ihn  im  Thale  [im  Lande  Moab]  gegenüber  von  Beth-Peor;  aber  niemand  kennt 
sein  Grab  bis  auf  den  heutigen  Tag.  'TJnd  ÜVIoses  war  ISO  Jalare  alt,  als 
er  starb;  sein  Avige  war  nicht  matt  geworden,  und  seine  Frisclie  war 
niclit  g-ewlclien.  ^IDie  Kinder  Israel  aber  beweinten  Mioses  in  den 
Grefilden  ]yXoabs  dreissig-  Tage  lang,  bis  die  Tage  des  "Weinens  und 
Trauems  um.  ^JCoses  voll  w^aren.  ®Aber  Josua,  der  Sobn  Nuns,  w^ar 
erfüllt  vom  Q-eiste  der  "Weisheit,  denn  Moses  hatte  seine  Hand  auf 
ihn  gelegt;  und  die  Kinder  Israel  hörten  auf  ihn  und  thaten,  wie 
Jahve  dem  Mioses  befohlen  hatte.  '"Es  stand  aber  hinfort  kein  Prophet 
mehr  in  Israel  auf,  der  Moses  gleichgekommen  wäre,  mit  dem  Jahve  von  An- 
gesicht zu  Angesicht  verkehrte.  "(Keiner  erreichte  ihn)  in  all  den  Zeichen  und 
Wundern,  mit  denen  Jahve  ihn  aussandte,  dass  er  sie  in  Ägyptenland  an  Pharao  und 
an  all  seinen  Knechten  und  an  seinem  ganzen  Lande  thäte,  ^'^und  in  all(en  Erweisungen) 
der  starken  Hand  und  in  allen  furchtbaren  Grossthaten,  die  Moses  vor  den  Augen  von 
ganz  Israel  vollbrachte. 


Gen  14 14  etc.  2  Die  Teile  des  Westjordanlandes  werden  hier  nach  den  sie  bewohnenden 
Hauptstämmen  bezeichnet  (sonst  nirgends  so),  ■jiinsn  a-'n,  cf.  11 24.  3  shh,  Gen  129. 
"i33n,  Gen  13 10,  hier  erklärt  als  die  von  der  Ebene  Jericho  (nur  hier)  bis  Zoar  (Gen  1922) 
reichende  Einsenkung.  n-^-ann  i-s,  wohl  nachträglicher  Zusatz  zu  ini-',  cf.  II  Chr  28 15 
(ein  Vergleich  von  Num  21 1 — 3  mit  Jud  liefif.  zeigt,  dass  a-'iann  -i^y  wahrscheinlich 
südlich  von  Juda  [=  ittn?]  lag  und  fälschlich  später  mit  Jericho  identifiziert  wurde). 
4  cf.  v.  1.  5  a-:;,  nicht  auf  dem  Berge,  sondern  in  dieser  Gegend,  nach  v.  6  bei  Beth- 
Peor.  ''"^  nay,  cf.  Num  12?  (E?)  Jos  li  etc.  (D^).  asia  y-isa,  l5  (D^).  -^''-i  -^s  hy,  besonders 
häufig  bei  P  (Num  3328  etc.).  6  i3p"'%  cf.  G-K  §  144 de.  iiys  n-'a  Via  -^ja,  cf.  329.  yisa 
asitt  fehlt  LXX.  niap,  Gen  3520  (E?),  7  V.  a  cf.  Num  3339  (P).  Dtn  31 2  (D"^).  V.  b 
widerspricht  31 2,  ist  also  wohl  wie  v.  7  a  und  v.  8 — 9  von  P.  Sinn:  er  hatte  bis  zu 
seinem  Tode  seine  volle  Kraft  behalten,  war  nicht  gealtert.  8  cf.  Num  2029  (P).  9  cf. 
Num  2718.20.  23  (P).  mi  sia,  cf.  G-K  §  116f.  10  niy  s-as,  Sam  LXX  s-'aj  ny.  Es  liegt 
kein  Widerspruch  mit  18 15  vor;  denn  Männer,  die  wie  Moses  Propheten  sind,  sind  zwar 
erstanden,  aber  keiner,  mit  dem  Jahve  von  Mund  zu  Mund  geredet  hätte.  V.  b,  cf. 
Ex  33 11  (E)  Num  128  (E?).  11—12  cf.  Einl.  §  8,  6  wohl  Zusatz  von  Abschreibern.  VaV 
ni"isn,  das  Urteil  v.  10  ist  berechtigt  mit  Bezug  auf  alle  Zeichen  und  Wunder. 


Einleitung. 

§  1- 

Das  Buch  Josua  im  Allgemeinen. 

1.  Das  Buch,  das  im  jüdischen  Kanon  die  Überschrift  3>iDin"<  trägt  und 
dem  entsprechend  in  der  griechischen  Bibel  ^Iiqaovg  oder  Yr/ffotg  vibg  Navrj  und 
in  der  syrischen  Bibel  »das  Buch  Josuas,  des  Sohnes  Nuns,  des  Jüngers  Moses«, 
bildet  im  jüdischen  Kanon  das  erste  der  sogenannten  a"'DUJN*i  a"'N''lD,  gehört 
also  einem  andern  Hauptteil  des  Kanons  an,  als  der  Pentateuch,  Anfänglich 
muss  es  jedoch  in  engerer  Beziehung  zu  letzterem  gestanden  haben,  wenn  auch 
seine  Abtrennung  von  demselben,  wie  wir  §  5,  4  sehen  werden,  schon  sehr  früh- 
zeitig erfolgt  sein  muss  *).  Das  ergiebt  sich  aus  der  inhaltlichen  Beziehung,  in 
der  das  Buch  Josua  zum  Pentateuch  steht;  letzterer  wäre  ohne  die  Fortsetzung 
im  Buche  Josua  ein  Torso.  Im  Pentateuch  wird  sehr  oft  erwähnt,  dass  Jahve 
den  Israeliten  den  Besitz  Kanaans  verheissen  hat;  in  den  Büchern  Num.  und 
Dtn.  wird  auch  von  der  teilweisen  Erfüllung  der  Verheissung  in  der  Verleihung  des 
Ostjordanlandes  berichtet,  von  der  zweiten  Hälfte  der  Erfüllung  berichtet  aber 
erst  Jos.  Dabei  steht  es  noch  dazu  so,  dass  die  früheren  Bücher  fort  und  fort 
über  sich  hinausweisen  und.  die  Erzählung  des  Jos.  vorbereiten,  vgl.  z.  B.  Num 
1424.30  Dtn  laofT.  (cf.  Jos  14  off.  löiaff.)  Num  27  iff.  (cf.  Jos  ITsff.)  Num 
27i5ff.  Dtn  32iff.  31  iff.  (cf.  Jos  liff.  13  iff.)  Num  32i6ff.  Dtn  3i8ff.  (cf.  Jos 
li2ff.  4 12  22iff.)  Dtn  ll29f.  27  5ff.  (cf.  Jos  Ssoff.)  u.  s.  w.  Demnach  ist  das 
Buch  Josua  die  von  Anfang  an  beabsichtigte  Fortsetzung  des  Pentateuchs. 
Seinen  Inhalt  bilden  die  Berichte  über  die  Eroberung  (Kap.  1 — 12)  und  Ver- 
teilung des  Westjordanlandes  (Kap.  13 — 21),  woran  sich  zum  Schluss  einige  Er- 
zählungen über  die  letzten  Massnahmen  Josuas  sowie  über  den  Tod  der  Haupt- 
personen der  in  Jos.  erzählten  Begebenheiten  anscbliessen  (Kap.  22 — 24).  Re- 
lativ wenigstens  bildet  somit  das  Buch  einen  selbständigen  Abschnitt,    sofern  es 


*)  Es  sei  erhuibt,  einstweilen  das  »Buch  Josua«  als  Portsetzung  des  »Penta- 
teuchs« zu  bezeichnen;  genauer  wäre  es,  zu  sagen,  dass  die  Quollen  des  Jos.  die  Fort- 
setzung der  Quellen  des  Pentateuchs  bilden.  Das  aus  den  Quellen  z  usaiuniengear- 
beitete  Buch  hat  niemals  mit  dem  Pentateuch  eine  Einheit  gebildet. 
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132        Einleitung.     §  2.  Die  jehovistischen  Bestandteile  (JE)  des  ßuches  Josua. 

die  Wirksamkeit  Josuas  vom  Beginn  seines  Amtes  an  bis  zu  seinem  Tode  dar- 
stellt, während  die  vorausgehenden  Bücher  von  dem  Wirken  Moses,  die  folgenden 
von  dem  der  sogenannten  Richter  erzählen. 

2.  Über  den  Verfasser  giebt  das  Buch  selbst  keine  ausdrückliche  Kunde. 
Das  TDins  n»  (5i),  aus  dem  man  schliessen  könnte,  dass  der  Verfasser  ein 
Augenzeuge  der  Ereignisse  war,  steht  zu  isoliert,  um  einen  solchen  Schluss 
tragen  zu  können,  und  wird  ausserdem  durch  die  Versionen  als  Schreibfehler 
erwiesen.  Aus  189  könnte  höchstens  geschlossen  werden,  dass  die  Städtever- 
zeichnisse in  18 11 — 1946  auf  einem  zur  Zeit  Josuas  aufgenommenen  Verzeichnis 
beruhen.  Und  endlich  24  2g  könnte  mit  einem  gewissen  Recht  als  Beweis  dafür 
gebraucht  werden,  dass  Josua  den  Bericht  24 1 — 25  selbst  verfasst  hätte.  In 
Wirklichkeit  liegen  aber  in  diesen  Stellen  zunächst  nur  Behauptungen  eines  uns 
unbekannten  Schriftstellers  vor,  der  dieselben  in  gutem  Glauben  niedergeschrieben 
haben  mag,  deren  Zuverlässigkeit  aber  nicht  ohne  Weiteres  feststeht.  Dass  der 
grösste  Teil  des  Buches  erst  lange  nach  den  Ereignissen  niedergeschrieben  ist, 
lehrt  vor  allem  die  ziemlich  häufig  vorkommende  Formel  rjTn  QTTI  ns,  die 
besagt,  dass  dies  oder  jenes  bereits  längere  Zeit  besteht;  cf.  z.  B.  49  59  625  726 
829  927  u.  s.  w.  Dass  ferner  das  Buch  nicht  nur  einem  Verfasser  zu  verdanken 
ist,  sondern  aus  verschiedenen  Werken  zusammengearbeitet  ist,  ergiebt  sich  aus 
dem  Vorhandensein  von  Widersprüchen  (z.  B.  in  der  Chronologie,  cf.  die  Vor- 
bemerkungen zu  Kap.  3f.  und  zu  5ioff. ;  in  thatsächlichen  Angaben,  cf.  Il2if. 
mit  ISisflT.)  und  von  Doppelberichten  (cf.  zu  Kap.  3 f.  6.  9  und  vgl.  ferner 
146fr.  mit  löisff.).  Hierdurch  wird  nur  bestätigt,  was  wir  auf  Grund  der  oben 
festgestellten  Thatsache,  dass  das  Buch  Josua  einst  nur  die  Fortsetzung  des 
Pentateuchs  bildete,  von  vorn  herein  annehmen  müssen,  dass  nämlich  das  Buch 
Josua  aus  denselben  Quellen  zusammengearbeitet  sein  muss  wie  der  Pentateuch. 
Die  Einzelanalyse  ist  bei  der  Auslegung  vollzogen.  Ihre  Ergebnisse  werden  in 
den  folgenden  Ausführungen  vorausgesetzt  und  zusammengefasst. 

§  2. 
Die  jehovistischen  Bestandteile  (JE)  des  Buches  Josua. 

1.  Da  die  Erzählung  der  früheren  Bücher  des  Hexateuchs  zum  grössten 
Teil  dem  jehovistischen  Geschichtswerk  (JE)  entstammt,  so  war  es  von  der  am 
Schluss  von  §  1  ausgesprochenen  These  aus  die  nächstliegende  Annahme,  dass 
auch  die  in  Jos.  vorliegenden  ausführlichen  Erzählungen  (also  namentlich  Kap. 
1 — 12)  aus  dem  Jehovisten  geschöpft  und  in  ihnen  J  und  E  ungefähr  in  der- 
selben Weise  mit  einander  kombiniert  seien,  wie  in  der  Gen.  Von  hieraus  hat 
denn  auch  Albers  versucht,  in  Kap.  1 — 12  den  Anteil  des  J  und  des  E  über- 
all säuberlich  zu  scheiden.  Aber  die  bei  seiner  Quellenscheidung  benutzten 
Kriterien  (namentlich  Widersprüche,  Dubletten  und  Sprachgebrauch)  sind  fast 
durchgängig  nicht  sicher  genug  und  z.  T.  erst  künstlich  geschaffen.  In  Wahr- 
heit fehlen  die  charakteristischen  Merkmale  des  J  und  E  in  den  meisten  Ab- 
schnitten in  so  auffallendem  Masse,  dass  das  allgemeine  Urteil  lautet:  ein  jeho- 
vistischer  Bericht  muss  zwar  zu  Grunde  liegen,  aber  er  ist  durch  die  dtnste  Re- 
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daktion  völlig  überwuchert.  Dann  ist  allerdings  die  Frage,  ob  man  nicht  besser 
einen  (allerdings  nach  J  oder  E  gearbeiteten)  Bericht  des  D  als  Hauptquelle 
anerkennen  und  die  umfänglichere  Benutzung  von  J  oder  E  in  Jos.  leugnen  muss 
(cf.  §  3,  1).  Dazu  kommt,  dass  gegen  das  Vorhandensein  grösserer  jahvistischer 
Abschnitte  in  Jos.  sich  auf  Grund  von  Jud  1  schwere  Bedenken  erheben,  cf. 
Ed.  Meyer,  ZATW  1881,  133fF.  Jud  1  bietet  uns  nämlich  eine  selbst  in  den 
Grundzügen  von  Jos.  völlig  abweichende  Darstellung  des  Herganges  bei  der  Er- 
oberung des  Westjordanlandes,  sodass  letztere,  selbst  wenn  mit  Bud  de  (ZATW 
1887,  llGff.)  dem  Jahvisten  aus  Jos.  beträchtlich  mehr  zugewiesen  werden  müsste, 
als  Meyer  annahm,  im  Wesentlichen  doch  nicht  aus  J  hergeleitet  werden  kann. 
Wenn  dagegen  Kuenen  (Einl.  §  8,  16.  20)  daraus,  dass  in  dem  elohistischen 
Abschnitt  24 ii — 13  gesagt  werde,  Jahve  habe  die  Amoriter  vertrieben  nicht 
durch  Israels  Schwert  und  Bogen,  folgert,  dass  die  Darstellung  von 
Kämpfen,  die  wir  in  Jos  1 — 12  finden,  nicht  von  E  stammen  könne,  folglich 
im  Wesentlichen  J  angehöre,  so  ist  dem  gegenüber  darauf  hinzuweisen,  dass 
einerseits  die  Worte  inujpa  Nbi  "^ninn  Nb  (24 12)  ein  Zusatz  sein  dürften  und 
andererseits  diese  Worte  eine  Deutung  zulassen,  die  jenen  Schluss  Kuenens 
nicht  rechtfertigen   würde  (cf.  die  Auslegung), 

2.  a)  Für  die  Ermittelung  der  jahvistischen  Bestandteile  (cf.  dazu 
besonders  Budde,  ZATW  1887,  93 ff.)  leistet  Jud  1  unschätzbare  Dienste.  In 
Jos.  finden  sich  nämlich  einige  Abschnitte,  die  wörtlich  mit  solchen  von  Jud  1 
(abgesehen  von  Textfehlern)  übereinstimmen  und  darum  aus  J  hergeleitet  werden 
müssen;  es  sind  15 13  —  19  (=  Jud  1 10 -(-20.  11 — 15),  63  (=  Jud  I21),  IG (9)  10 
(=  Jud  I29)  und  17 11 — 13*  (=  Jud  I27  — 28).  Von  diesen  kann  aber  wegen 
der  vollkommenen  formellen  Übereinstimmung  13 13  nicht  getrennt  werden.  Sicher 
jahvistisch  ist  ferner  9  6 — 7*,  vielleicht  auch  19  iT,  namentlich  in  der  von  LXX 
gebotenen  Form.  Wahrscheinlich  jahvistisch  ist  auch  der  Abschnitt  17  u — 18, 
der  nicht  aus  2  Quellen  hergeleitet  zu  werden  braucht  (cf.  die  Schlussbemer- 
kungen zu  17 14 — 18),  Zunächst  freilich  muss  er  wegen  der  Differenz  zwischen 
17 18  und  17i2f,  von  einem  andern  Verfasser  hergeleitet  werden  als  l"i2f.  (s.  zu 
17 18).  Ferner  scheinen  die  Josephiden  nach  J  (Jud  l2-2ff.)  zwar  gemeinsam  zur 
Eroberung  ihrer  Stammgebiete  ausgezogen  zu  sein,  doch  werden  Jud  1 27f.  und 
2!)  ebenso  wie  Jos  16 10  17 11^13*  getrennte  Stammgebiete  vorausgesetzt  im  Wider- 
spruch mit  Jos  17u.  Doch  zeigt  der  Abschnitt  unverkennbare  Verwandtschaft 
mit  den  jahvistischen  Texten  von  Jud  1  (v.  16.  18:  "»Dsrn  [cf,  Holz,  94];  v,  16: 
bt^a  nsn,  cf.  Jud  li9,  rr-msm  inuj  n"<3,  cf.  Jud  I27,  die  Kananiter  im  ,7735,  cf. 
Jud  I19;  V.  18:  pTn,  cf.  Jud  I28);  so  bleibt  nichts  übrig,  als  ihn  von  einem 
zweiten  (vermutlich  jüngeren)  Jahvisten  herzuleiten.  So  würde  auch  die  That- 
sache  ihre  Erklärung  finden,  dass  hier  Josua  als  Verteiler  des  Landes  genannt 
wird,  der  sonst  J  unbekannt  zu  sein  scheint  (s.  u.).  Budde  findet  weitere  jah- 
vistische  Abschnitte  mehr  oder  weniger  deutlich  auch  noch  in  anderen  Teilen 
des  Jos.,  namentlich  in  Kap.  6,  8.  9.  10 12 — 14;  doch  kann  ich  ihm  darin  nicht 
beistimmen,  vgl,  die  von  mir  vollzogene  Bestimmung  der  Quellen  in  der  Aus- 
legung, (Über  die  Frage,  woher  R  die  jahvistischen  Abschnitte  entnommen  hat, 
s.  §  ö,  G.) 
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b)  Von  der  Darstellung  des  J  sind  nur  Fragmente  erhalten ;  doch  reichen 
diese,  besonders  wenn  man  sie  mit  den  in  Jud  1  ausserdem  noch  erhaltenen 
kombiniert,  aus,  um  die  Darstellung  des  J  in  den  Hauptzügen  zu  rekonstruieren. 
Danach  haben  die  Israeliten  das  Westjordanland  zunächst  mit  dem  Loose  ver- 
teilt; darauf  sind  die  Stämme  einzeln  oder  z.  T.  auch  gruppenweise,  aber  nicht 
gleichzeitig,  ausgezogen,  um  ihr  Gebiet  in  Besitz  zu  nehmen.  Nach  Jud  1 
sind  sie  dabei  meist  in  Kämpfe  mit  den  Kananitern  geraten.  Anfangs  gelang 
es  ihnen  nicht,  die  Bewohner  der  Ebenen  und  der  festen  Städte  zu  vertreiben, 
weil  diese  ihnen  durch  ihre  eisernen  Wagen  überlegen  Avaren;  erst  nachdem 
Israel  erstarkt  war,  konnte  es  die  Kananiter  fronpflichtig  machen.  Daraus  wird 
es  erklärt,  dass  in  vielen  Landesteilen  Reste  der  Kananiter  unter  den  Israeliten 
wohnen.  Eine  Ausnahme  bilden  die  Hiwwiter,  die  sich  Israel  freiwillig  unter- 
warfen (96 — 7*).  Wo  die  Verteilung  des  Landes  vorgenommen  wurde,  ist  nicht 
mehr  zu  ersehen,  da  man  Jud  1 16  für  diese  Frage  nicht  verwerten  darf.  Ebenso- 
wenig ist  bekannt,  wer  die  Verloosung  geleitet  hat.  Höchstwahrscheinlich  war 
Josua  in  J  überhaupt  nicht  genannt  (Jud  lia  stammt  von  R,  über  Jos  17 14 — 18 
s.  u.):  mit  den  Hiwwitern  verhandelt  bN">UJ''  Tu"»«  Oef.,  Jud  li  befragen  die  '^33 
bNlu;"»  Jahve  (doch  wohl  durch  das  Loos  und  selbst  in  dem  Bericht  über  die 
Unternehmungen  der  Josephiden  wird  Josua  nicht  genannt  (Jud  1 22fr.),  auch  Jos 
15 13  (v.  ba  ist  Glosse!)  ist  das  Subjekt  auffallend  unbestimmt  gelassen.  Auch 
von  da  aus  wird  es  wahrscheinlich,  3ass  Jos  17  u — 18,  wo  Josua  als  Verteiler 
des  Landes  erscheint,  J^  angehört.  Gegen  Kuenen  und  Budde  ist  darum 
doch  an  der  These  Ed.  Meyers  festzuhalten,  dass  J  (richtiger  J^)  Josua  nicht 
kennt,  und  dass  schon  allein  darum  in  Jos  1 — 12  so  gut  wie  nichts  von  J  her- 
geleitet werden  kann  (ZATW  1881,  1331). 

3.  a)  Etwas  reichlichere  Fragmente  sind  von  dem  Elohisten  erhalten, 
nämlich:  2i — 9a.  12 — 16.  22 — 23  3i*.  5.  14a  44.  5*.  7b.  20  52*.  3.  8 — 9.  13 — isa  610 — 12a*. 
ua,ß — isaa.  i6b.  17a.  is.  22 — 23  72 — 8*.  10 — 20*.  24 — 26*  830 — 31*  146 — 14*  1949 — 50 
24 1 — 12*.  14 — 30*.  32 — 33  (abgesehen  natürlich  von  geringen  Zusätzen).  Nicht  von 
all  diesen  Abschnitten  kann  der  elohistische  Ursprung  mit  gleicher  Wahrschein- 
lichkeit erwiesen  werden;  das  gilt  namentlich  von  den  in  Kap.  6  eingesprengten 
Fragmenten  sowie  von  Kap.  7.  Umgekehrt  muss  auch  mit  der  Möglichkeit  ge- 
rechnet werden,  dass  der  eine  oder  andere  der  redaktionellen  Zusätze  innerhalb 
D2  aus  einer  Parallelerzählung  des  E  stammt,  z.  B.  819b.  20a.  2ia/J.  Als  aus 
einer  älteren  Quelle  übernommener  Bestandteil  ergab  sich  24 1*.  25 — 27*;  als 
jüngere  Zusätze  erkannten  wir  2 17 — 21  und  721 — 23.  —  Die  Lücken  der  elohisti- 
schen  Erzählung  zu  ergänzen,  ermöglicht  uns  z.  T.  die  Erzählung  des  D^,  da 
dieselbe  E  als  Quelle  benutzt  haben  dürfte,  cf.  §  3,  3.  Dabei  leistet  uns  die 
Angabe  24 12  (LXX),  dass  12  Amoriterkönige  vor  Israel  vertrieben  seien,  eine 
wesentliche  Hilfe.  Freilich  ist  es  nicht  klar,  ob  damit  die  Gesamtzahl  aller  von 
den  Israeliten  besiegten  Könige  des  Ost-  und  Westjordanlandes  angegeben  sein 
soll,  oder  die  der  Könige  nur  des  Westjordanlandes,  die  nach  der  Eroberung 
Jerichos  noch  besiegt  sind.  Die  grössere  Wahrscheinlichkeit  dürfte  auf  Seiten 
der  ersteren  Möglichkeit  liegen,  weil  sich  die  Zahl  12  bei  ihr  in  leichter  Weise 
erklären  lässt,  vorausgesetzt,  dass  D^  in  Kap.  8.  10  und  11  sich  an  E  an- 
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schliesst.  Es  wären  dann  folgende  12  Könige  gemeint:  Sihon  von  Hesbon 
(Num  2l2iff.)  und  die  Könige  von  Jericho  (Jos  G),  Ai  (8),  Jerusalem,  Hebron, 
Jarmuth,    Lakhisch,    'Eglon  (10  iff.),    Hasor,    Madon,    Schim'^on    und    Akhschaph 

(11  iff.). 

b)  Der  von  E  gezeichnete  Hergang  bei  der  Eroberung  des  Westjordan- 
landes weicht  stark  ab  von  dem  bei  J  geschilderten,  besonders  in  zwei  Punkten. 
1)  Während  nach  J  die  Stämme  einzeln  oder  doch  nur  in  kleineren  Gruppen 
zur  Eroberung  ihres  Gebietes  ausziehen,  ist  nach  E  ganz  Israel  vereinigt  ge- 
blieben, bis  die  Eroberung  des  Landes  im  Wesentlichen  vollendet  war.  Nach 
14 10  hat  dieselbe  etwa  5 — 7  Jahre  in  Anspruch  genommen  (ist  dann  aber  keines- 
wegs absolut  vollendet  gewesen,  cf.  14 12).  Erst  dann  scheint  die  Verteilung 
des  Landes  erfolgt  zu  sein,  bei  der  Kaleb  wegen  seiner  einst  bewiesenen  Treue 
im  Voraus  das  Gebirge  von  Hebron  zum  Besitz  erhält,  14  6ff.;  nach  der  Ver- 
teilung des  übrigen  Landes  treten  die  Israeliten  Timnath-Serah  an  ihren  Führer 
Josua  ab,  eine  Stadt,  die  er  selbst  sich  erbeten,  1949f.  2)  Während  bei  J  (ab- 
gesehen von  dem  jüngeren  Zusatz  17  uff.)  Josua  völlig  unbekannt  gewesen  zu 
sein  scheint,  spielt  Josua  bei  E  eine  ganz  hervorragende  Rolle.  Er  wird  durch- 
aus auf  die  gleiche  Stufe  mit  Moses  gestellt,  was  bereits  in  den  Exoduserzäh- 
lungen des  E  vorbereitet  war,  cf.  Ex  17  8ff,  24i3  32i7f.  33ii.  Als  von  Jahve 
selbst  eingesetzter  Nachfolger  Moses  (Dtn  31  id.  23)  leitet  er  den  Übergang  über 
den  Jordan  und  die  Eroberung  und  Verteilung  des  Westjordanlandes;  ja  mehr 
noch,  er  führt  die  Beschneidung  ein  (52ff.),  ihm  offenbart  sich  der  Anführer  des 
Engelheeres  (öisff.),  er  stiftet  das  Heiligtum  bei  Sichem  (Saof.),  er  schliesst  den 
Bund  zwischen  Jahve  und  Israel,  der  das  Volk  zur  alleinigen  Verehrung  Jahves 
verpflichtet,  (24  iff.)  und  giebt  Israel  Gesetz  und  Recht  (2425f.),  er  ist  also  neben 
Moses  der  Begründer  der  Theokratie.  —  Des  weiteren  ist  zur  Charakteristik  des 
E  zweierlei  hervorzuheben :  1)  Die  starke  Betonung  der  Hilfe  Jahves  bei  der 
Eroberung  des  Landes,  die  mit  der  Verfolgung  praktischer  religiöser  Zwecke 
zusammenhängt.  In  wunderbarer  Weise  hat  Jahve  den  Jordan  austrocknen 
lassen,  als  Israel  hindurchzog  (35),  er  hat  sein  Engelheer  Israel  zu  Hilfe  ge- 
sandt (5i3ff.),  wofür  es  nur  ein  anderer  Ausdruck  ist,  dass  er  Hornissen  vor 
Israel  hersandte  (24 12),  er  hat  die  Mauern  Jerichos  einstürzen  lassen,  nachdem 
Israel  sie  7  Tage  lang  je  einmal  umkreist  hat  (Kap.  G),  und  mit  seiner  Hilfe 
hoflfl  Kaleb  die  Enaqiter  vertreiben  zu  können  (14 12).  Aus  alledem  wird  dann 
in  Kap.  24  die  Lehre  gezogen,  dass  Israel  Jahve  als  seinen  einzigen  Helfer  und 
Gott  verehren  müsse.  2)  Die  durchgängige  Anknüpfung  der  Erzählungen  an 
Denkmäler  und  die  Verwertung  derselben  zur  Erklärung  gegenwärtiger  Verhält- 
nisse, cf.  47b.  20  (das  Steinmal  in  Gilgal),  03  (mb^yn  nsaa),  9  (baba),  15  (Er- 
klärung der  Heiligkeit  einer  Stätte  bei  Jericho),  7  2G  (der  Steinhaufe  im  'Emeq- 
'Akhor  und  Erklärung  des  Namens  ^Akhor),  83()f.  (Entstehung  des  Heiligtums 
auf  dem  Ebal),  14 14  (Erklärung  des  Besitzrechtes  der  Kalibbiter  an  Hebron), 
2426f.  (der  Stein  unter  der  Terebinthe  im  Heiligtum  Jahves  bei  Sichem),  vgl. 
auch  im  Bericht  des  D^  die  wohl  aus  E  übernommenen  Bemerkungen  über 
Denkmäler  in  829  und  10  27.  —  Über  inhaltliche  Eigentümlichkeiten  dos  E  gegen- 
über D3  s.  §  3,  3. 
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§  3. 
Die  deuteronomischen  Bestandteile  (D^)  des  Buches  Josua. 

1.  Dass  das  Buch  Josua,  teils  in  ausdrücklichen  Rückverweisungen  auf 
das  Dtn.,  teils  in  den  sich  sehr  reichlich  findenden  dtnen  Wendungen,  einen 
viel  stärkeren  dtnen  Charakter  zeigt  als  Gen.-Num.,  ist  allgemein  anerkannt. 
Fast  durchgängig  erklärt  man  das  daraus,  dass  der  jehovistische  Bericht  hier 
besonders  stark  von  der  Hand  des  R,  der  das  Dtn.  in  JE  einfügte,  überarbeitet 
ist.  Dem  gegenüber  ist  zu  behaupten,  dass  man  mit  der  Annahme  blosser  Über- 
arbeitung nicht  auskommt;  vielmehr  geht  das  Buch  Josua  (wenigstens  in  Kap. 
1 — 12)  im  Wesentlichen  auf  die  Hand  eines  dtnen  Verfassers  zurück.  Mit 
dieser  Behauptung  gehe  ich  noch  weit  über  Dill  mann  hinaus,  der  zwar  auch 
eine  selbständige  dtne  Quelle  für  das  Buch  Josua  annimmt,  aber  doch  nur  einige 
wenige  Teile  des  D  von  R  aufgenommen  sein  lässt  (cf.  Dillm.  Num.  Dtn.  Jos., 
600).  Von  Di  11  mann  weiche  ich  ferner  in  der  Beziehung  ab,  dass  ich  nicht 
den  Verfasser  des  dtnen  Gesetzes  (D^),  sondern  D^  als  Verfasser  der  dtnen 
Quelle  des  Buches  Josua  betrachte;  diese  Abweichung  hängt  damit  zusammen, 
dass  ich  Dtn  1 — 3  etc.  nicht  von  D^  herzuleiten  vermag,  cf.  Dtn.  §  4,  2c.  — 
Für  diese  Behauptung,  dass  die  Hauptquelle  des  Buches  Josua  D^  sei,  d.  h.  die 
Fortsetzung  der  Schrift,  deren  Anfang  in  Dtn  1 — 3  zu  sehen  ist,  sprechen  fol- 
gende Gründe : 

a)  Dass  D^  eine  Geschichte  Josuas  schreiben  wollte,  lehren  die  im  Dtn. 
erhaltenen  Teile  seines  Werkes.  So  haben  Dtn  3 18 — 20  Sinn  nur  als  Vorbereitung 
auf  eine  Erzählung  über  die  von  den  ostjordanischen  Stämmen  geleistete  Hilfe 
bei  der  Eroberung  des  Westjordanlandes,  wie  wir  sie  Jos  1  i2fF.  4 12  22  iff.  lesen. 
Ebenso  bereiten  Dtn  3i8  31? — 8  auf  eine  Geschichte  Josuas  vor,  und  Dtn  27 1. 
2aa.  4a  auf  eine  Erzählung  wie  Jos  43ff.  D^  hat  also  jedenfalls  eine  Geschichte 
der  Zeit  Josuas  schreiben  wollen,  und  was  wir  über  deren  Inhalt  aus  dem 
Dtn.  ermitteln  können,  findet  sich  thatsächlich  im  Jos. 

b)  Wir  finden  im  Buche  Jos.  eine  Reihe  von  Erzählungen,  die  weder  von 
J  noch  von  E  noch  von  P  abgeleitet  werden  können,  und  gerade  diese  tragen 
besonders  starken  dtnen  Charakter,  erweisen  sich  auch  in  vielen  Einzelheiten 
als  mit  D^  im  Dtn.  verwandt.  In  ihnen  blosse  Zusätze  eines  R  zu  sehen,  ver- 
bietet der  Umstand,  dass  durch  ihre  Streichung  Jos  1 — 12  in  eine  Reihe  zu- 
sammenhangsloser Sätze  zerfallen  würden.  Auch  sind  sie  JE  gegenüber  viel  zu 
selbständig  (bis  zu  offenen  Widersprüchen^  cf.  die  chronologische  Difl^erenz  in 
Kap.  1 — 3,  §  1,  2),  um  als  redaktionelle  Zusätze  betrachtet  werden  zu  können, 
zumal  da  die  Abweichungen  von  JE  sich  aus  Rücksichtnahme  auf  das  Dtn. 
nicht  erklären  lassen.  Man  betrachte  beispielsweise  den  Hauptbericht  von  Kap. 
3 — 4.  Er  muss  wegen  der  Dubletten  und  wegen  des  chronologischen  Wider- 
spruchs mit  E  von  einem  andern  Verfasser  hergeleitet  werden.  An  J  als  Ver- 
fasser kann  nicht  gedacht  werden,  da  dieser  Josua  nicht  kennt,  und  da  ebenso 
wenig  bei  ihm  die  Priester  und  die  Lade  eine  so  bedeutende  Rolle  spielen 
könnten,  wie  es  hier  der  Fall  ist;  auch  an  P  kann  nicht  gedacht  werden  wegen 
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der  gänzlich  abweichenden  Art.  Es  muss  also  eine  besondere  selbständige 
Quelle  angenommen  werden.  Der  Anfang  der  Erzählung  knüpft  an  Kap.  1  an, 
das  jedenfalls  in  engster  Beziehung  zu  D^  steht;  auf  sie  bereitete  D-  im  Dtn. 
ausdrücklich  vor  (cf.  zu  43  Dtn  27 iff.,  zu  4i2  Dtn  Sinff.).  Es  kann  also  nicht 
wohl  zweifelhaft  sein,  dass  diese  Erzählung  von  D-  stammt.  Von  ihr  lässt 
sich  aber  der  Hauptbericht  von  Kap.  6,  in  dem  Lade  und  Priester  dieselbe 
Rolle  spielen,  wie  in  Kap.  3  f.,  nicht  trennen.  Bis  Kap.  6  haben  wir  also  im 
Wesentlichen  eine  Erzählung  des  D-;  ohne  sie  würden  die  Berichte  der  übrigen 
Quellen  (des  E)  völlig  zusammenhangslos  dastehen.  Dass  sie  auch  formell  die 
erforderliche  Übereinstimmung  mit  D^  im  Dtn.  zeigt,  wird  sich  in  Nr.  2b  ergeben. 
2.  a)  Als  Bestandteile  der  Erzählung  des  D*  haben  wir  in  der  Einzel- 
analyse ermittelt:  li — 2.  lo — 18  32-  i*.  9 — ii.  la.  i5 — 17  4  ib.  3.  s.  lo— u  6i — aa.  5.  7a. 
>ia.ß.  '.).  12b.  13.  158/1  16a.  20b.  21.  24    81  — 7a.  safl — oa.  kj — iia.  u — 15a.  leb — 19a.  21 — 25. 

27-^29  93  —  5.  6*.  8—  13.  loa.  lü.  22 — 27  10  1 — 11.  10 — 27  11 1   -  2.  4 — 14.  16 — '20   13  lab«  .7 

18 2 — 5a.  6.  8 — loa 21 43 — 45  22 1 — 4.  6  (abgesehen  von  geringeren  Bear- 
beitungszusätzen). Es  ist  leicht  zu  sehen,  dass  in  Kap.  1 — 12  der  Bericht  des 
D^  lückenlos  erhalten  ist;  nur  in  96  hat  der  Wortlaut  infolge  der  Einfügung 
einer  Parallele  aus  J  eine  Kleinigkeit  gelitten^  Dagegen  sind  von  Kap.  13  an 
nur  wenige  Fragmente  von  D  ^  erhalten. 

b)  Dass  diese  Abschnitte  mit  Recht  einem  dtnen  Verfasser,  D^  (und 
nicht  JE),  zugeschrieben  werden,  ergiebt  sich  daraus,  dass  sie  in  vielen  Einzel- 
zügen die  Charakteristika,  nicht  blos  des  dtnen  Sprachgebrauchs  im  Allgemeinen, 
sondern  auch  die  des  D^  im  Besonderen  aufweisen.  Beispielsweise  seien  folgende 
genannt:  "<"■»  nny  als  Ehrentitel  Moses  l[i]*).  2.  13  [15]  924  222  [4],  cf.  Dtn  345; 
■'nam  ■'rmN-in  I12  22i  cf.  Dtn  3r2;  -«nn:  "jT«n  "'D  nnn  Vnt  »-\^n  b«  81  103(25) 
lie  cf.  Dtn  (I29)  32  3l8;  b  n"»u;y  Tiünd  .  .  .  .  b  n-^'^y-)  82  cf.  Dtn  32;  ny 
T'-iUJ  -i-NTUn  Tibn  822  11 8  (14)  cf.  Dtn  234  33.  Von  Gottesbezeichnungen  finden 
sich:  einfaches  "'""'  35  mal,  is-'nbN  "'"''  4  mal,  SZD'^nbN  "»""^  (resp.,  je  nach  dem 
Zusammenhang,  mit  anderm  Suffix)  10  mal;  cf.  Dtn.  §  8,  43c.  Von  den  Dtn. 
§  8  am  Schluss  aufgezählten  für  D*  charakteristischen  Wendungen  finden  sich 
in  unsern  Abschnitten  wieder  die  Nr.  7  (riN  =  Volksgenosse,  z.  B.  1 14,  hier 
wenig  charakteristisch),  32  (nSTONi  iptn,  10 25),  36  (s.  u.),  43c  (Gottesnamen, 
8.  0.),  44c  (N\nn  nsa,  11 10),  49c  (nuj-)],  lis,  ursprünglich  wohl  auch  224),  50a 
(bK-iU)"*  bD,  3i7  4i4  815.21.24),  56  ("»o  dn  7^-\72Tt,  lis)  und  76a  (anpn  =  in- 
mitten, unter.  In  32.  10  922;  dagegen  ']in  nur  in  "|TT«n  [";in?:]  Tina,  wo  31p 
nicht  wohl  verwendbar  war,  3 17  43.  8.  10  und  in  der  wohl  feststehenden  Formel 
"jnna  htt,  822);  auch  hier  findet  sich  niemals  htstn,  sondern  stets  y^».  In 
sachlicher  Beziehung  beachte,  dass  unser  Erzähler  wie  D'^  im  Dtn.  zwei  Amoriter- 
könige  jenseits  des  Jordan,  Sihon  und  Og,  kennt  (0 10)  und  dem  entsprechend 
auch  Halbmanasse  im  Ostjordanland  wohnen  lässt  (li2ff.  4 12  22  iff.),  und  dass 
die  Vollstreckung  des  Bannes  nach  ihm  in  der  für  D*  charakteristischen  Weise 
(cf.  Dtn.  §  8,  36)  erfolgt,  d.  h.  so,  dass  nur  die  Menschen  getötet  werden,  da- 
gegen das  Vieh  sowie  das  Gold  und  Silber  einer  eroberten  Stadt  den  Israeliten 
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gehört,  cf.  82.27  lli4  (wenn  bei  Jericho  eine  Ausnahme  gemacht  wird,  621.24, 
so  erklärt  sich  das  daraus,  dass  Jahve  bei  der  Eroberung  dieser  Stadt  in  ausser- 
gewöhnlicher  Weise  mitgeholfen  hat,  und  dass  es  sich  wohl  geziemte,  ihm  die 
Beute  dieser  Stadt  gleichsam  als  eine  Erstlingsgabe  von  der  gesamten  Beute 
vollständig  zu  weihen).  —  Die  Zuweisung  dieser  Erzählungsreihe  an  D^  dürfte 
demnach  den  Thatsachen  völlig  gerecht  werden  und  darum  als  genügend  be- 
gründet gelten. 

3.  Inhaltlich  deckt  sich  die  Geschichtsdarstellung  des  D^  wenn  man 
von  der  Einzelausführung  absieht,  fast  vollständig  mit  der  des  E,  nicht  mit  der 
des  J  (cf.  §  2,  2  b.  3b).  Auch  hier  folgt  die  Verteilung  des  Landes  auf  die 
Eroberung  (Kap.  1 — 12.  13  iff.),  und  im  Zusammenhang  damit  steht  auch  hier  die 
Anschauung,  dass  Israel  bis  zur  völligen  Eroberung  des  Landes  (die  Q-in"« 
&">n"i  dauert,  11 18  223,  cf.  auch  13i,  aber-  doch  von  Josua  bereits  vollendet 
wird,  llieff.)  vereinigt  bleibt,  ja  die  21/2  ostjordanischen  Stämme  werden  sogar 
erst  nach  der  Verteilung  des  Landes  in  ihre  Heimat  entlassen  (22 iff.).  —  Auch 
hier  nimmt  Josua  eine  ähnliche  Stellung  ein,  wie  bei  E;  er  ist  der  von  Jahve 
ausersehene  Nachfolger  Moses  (cf.  Dtn  328  3l7f.  Jos  lif.)  und  wird  darum 
vom  Volke  genau  ebenso  geachtet,  wie  Moses,  cf.  li?  4 14.  Doch  lässt  sich 
nicht  verkennen,  dass  D^  Josua  doch  nicht  ganz  die  Stellung  Moses  giebt; 
während  Josua  nach  E  geradezu  als  Mitbegründer  der  Theokratie  erscheint  (cf. 
§  2,  3b),  ist  der  Bund  nach  D^  durch  Moses  vollendet;  er  ist  der  Gesetzgeber 
und  Prophet  ohne  gleichen  (Dtn  34ioff.),  Josua  ist  Vollender  nur  der  politischen 
Wirksamkeit  Moses  und  der  erste  derer,  die  das  Gesetz  Moses  erfüllen,  828 
IO27  11 12.  20.  —  Wie  bei  E,  so  wird  auch  bei  D^  die  Wunderhilfe  Jahves  stark 
betont,  Kap.  3.  4.  6.  lOiof.,  beachte  auch  die  ermutigenden  und  verheissenden 
Worte  Jahves  an  Josua  vor  jeder  grösseren  Unternehmung,  62  81  lOs  lie. 
Auch  D^  verfolgt  mit  seiner  Erzählung  praktische,  religiöse  Zwecke:  Israel  soll 
erkennen,  dass  ein  lebendiger  Gott  unter  ihm  ist,  4 10;  und  die  Schlusszusammen- 
fassung 2l43ff.  betont,  dass  Jahve  all  seine  Verheissungen  erfüllt  habe,  er  ist 
der  treue  Gott;  die  praktische  Folgerung  ist  nicht  ausdrücklich  gezogen,  es  war 
auch  nicht  nötig,  da  in  dem  Werk  des  D^  ja  auch  das  dtne  Gesetz  (D^)  stand 
und  in  diesem  die  Folgerung  klar  und  nachdrücklich  genug  ausgesprochen  war 
(Dtn  79ff.).  Doch  auch  hier  zeigt  sich  eine  bedeutsame  Abweichung  des  D^ 
von  E:  die  grossen  Erfolge  Josuas  erklärte  E  daraus,  dass  Jahve  sein  Heer 
Israel  zu  Hilfe  gesandt  hatte,  insbesondere  das  Engelheer;  D^  lässt  das  uner- 
wähnt, verknüpft  die  grössten  Wunder  vielmehr  mit  der  Lade  Jahves  (Kap.  3 — 4. 
6).  Ein  doppeltes  ist  daran  beachtenswert:  Um  700  drang  in  Israel  die  Ver- 
ehrung des  Q"'73TDn  NSit  ein,  die  gerade  zur  Zeit  des  D^  besonders  in  Blüte 
stand  (cf.  Jeremia);  die  dtne  Richtung  bekämpft  sie.  So  wird  die  Ersetzung 
des  Engelheeres  durch  die  Lade  nicht  zufällig  sein,  denn  Engelheer  und  Sternen- 
heer wurden  höchstwahrscheinlich  zu  einander  in  Beziehung  gesetzt,  vgl.  Dtn 
4i9  mit  328  LXX.  Andererseits  hat  die  Lade  zwar  in  alter  Zeit  eine  hohe  Be- 
deutung gehabt,  scheint  dann  aber  (wohl  seit  sie  im  Tempel  stand  und  nicht 
mehr  mit  in  den  Kampf  genommen  wurde)  an  Bedeutung  verloren  zu  haben. 
Zur  Zeit  des  D^  gedenkt  man  ihrer  wieder,  wohl  im  Zusammenhang  damit,  dass 
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man  den  »geschichtlichen«  Jahve  dem  Jahve  des  Volksglaubens  entgegensetzte 
(cf.  meine  »Entstehung  des  dtnen  Gesetzes«  S.  136),  und  von  nun  an  spielt  sie 
wieder  eine  bedeutsame  Kolle  in  der  Litteratur  (cf.  die  dtnsten  Redaktionen 
[rr^'nn  Ti*!«!]  und  P),  ja,  man  denkt  daran  sie  (nachdem  sie  wohl  dem  Zahn 
der  Zeit  zum  Opfer  gefallen  war)  zu  erneuern  (Jer  Siof.).  —  Endlich  finden 
wir  auch  bei  D^  die  Anknüpfung  der  Erzählung  an  Denkmäler,  48  829  10 27, 
sowie  die  Erklärung  gegenwärtiger  Verhältnisse  aus  der  alten  Geschichte,  828  927. 

So  erweist  sich  D^  in  seiner  Geschichtsdarstellung  als  Nachfolger  von  E 
(nicht  J),  ein  Ergebnis,  das  mit  dem  Dtn.  §  7,  4  zusammentrifft.  Es  findet 
weitere  Bestätigung  in  einer  Reihe  von  Einzelheiten.  Die  Reihenfolge  der  Er- 
eignisse ist  bei  Da  dieselbe  wie  bei  E,  das  Detail  der  Erzählungen  deckt  sich 
bei  beiden,  soweit  wir  uns  darüber  ein  Urteil  bilden  können,  fast  vollständig 
(Kap.  3—4.  G).  Ist  die  Zwölfzahl  in  §  2,  3  a  richtig  erklärt,  dann  hatte  E 
auch  den  Stoff'  von  Kap.  10  und  11  mit  D^  gemeinsam,  und  der  Umstand, 
dass  R  es  hier  nicht  für  nötig  hielt,  nachträgliche  Ergänzungen  aus  E  beizu- 
fügen, wie  in  Kap.  3.  4.  6.  (8),  dürfte  vielleicht  als  Beweis  dafür  betrachtet 
werden  können,  dass  D^  sich  hier  völlig  mit  E  deckte;  das  Gleiche  gilt  viel- 
leicht auch  betreffs  Kap.  9. 

Bei  alledem  ist  D^  doch  auch  ein  E  gegenüber  selbständiger  Schrift- 
steller, wie  zahlreiche  Abweichungen  in  den  Einzelheiten  zeigen.  Diese  sind 
teils  harmloser  Art,  teils  hat  D^  sie  bewusst  vollzogen.  (Die  Grenzlinie  zwischen 
beiden  Arten  ist  selbstverständlich  nicht  überall  sicher  zu  ziehen.)  Zu  der 
ersteren  Art  zähle  ich  beispielsweise  die,  dass  nach  E  Israel  von  Schittim  aus 
über  den  Jordan  zieht  (3i)  und  infolgedessen  am  Ufer  noch  einmal  übernachtet, 
während  nach  D^  (32ff.)  der  Übergang  direkt  erfolgt;  oder  dass  nach  E  12 
Männer  beauftragt  werden.  Steine  aus  dem  Jordan  mitzunehmen,  44ff'.,  während 
D^  diese  nicht  erwähnt.  Als  Beispiele  mehr  oder  weniger  bewusster  Abweichung 
von  E  nenne  ich  ausser  den  oben  bereits  erwähnten  noch  folgende:  D^  kennt 
auch  hier  (wie  im  Dtn.)  zwei  Amoriterkönige  im  Ostjordanland  (9io)  und  lässt 
dementsprechend  21/3  israelitische  Stämme  jenseits  des  Jordan  wohnen  (1120". 
4i2  22 iff*.).  Während  nach  E  die  Eroberung  des  Landes  nur  im  Wesentlichen 
vollendet  ist  (cf.  14 12),  scheint  dieselbe  bei  D^  absolut  vollendet  zu  sein  (cf. 
llioff.  2l4:jff'.  22  iff".).  Die  Auslassung  der  Rahab-  und  Akhangeschichte  (Kap.  2 
und  7)  war  vielleicht  nur  durch  das  Streben  nach  Kürze  veranlasst,  zumal  da 
diese  Erzählungen  für  den  Hauptzweck  des  D^  (2l43ff.,  cf.  ob.)  nichts  beitrugen. 
Dass  die  Gibeonitengeschichte  nicht  im  gleichen  Interesse  ausgelassen  ist,  erklärt 
sich  wohl  daraus,  dass  einerseits  diese  Geschichte  von  Wichtigkeit  für  den 
Kultus  war,  und  dass  andererseits  durch  sie  motiviert  wird,  dass  der  Kampf 
gegen  die  unter  des  jerusaleniischen  Königs  Führung  stehenden  Amoriterkönige 
nicht  bei  Jerusalem,  sondern  bei  Gibeon  stattfindet  (cf.  927  lOiff.).  So  bleiben 
nur  noch  drei  bedeutsamere  Abweichungen  übrig.  1)  D^  übergeht  den  Bericht 
über  die  Einführung  der  Beschneidung  (52ff'.),  vermutlich  weil  man  bereits  zu 
seiner  Zeit  dieselbe  auf  die  Zeit  Abrahams  zurückführte.  2)  In  Kap.  6  ändert 
er  die  p]rzählung  des  E  über  die  7  Umzüge  um  Jericho  dahin  ab,  dass  sie  nicht 
an    7  aufeinanderfolgenden  Tagen,    sondern    an    einem    einzigen  Tage    erfolgen, 
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vermutlich  in  dem  Interesse  der  Sabbathheiligung.  3)  Er  übergeht  den  Bericht 
über  die  Opferfeier  auf  dem  Ebal  (8:^of.),  wohl  sicher  im  Interesse  der  Konzen- 
tration des  Kultus  auf  Jerusalem.  —  Über  andere  für  D^  im  Unterschied  von 
P  charakteristische  Züge  siehe  §  4,  2. 

§  4. 
Die  priesterlichen  Bestandteile  (P)  des  Buches  Josua. 

1.  Über  ihre  Ausscheidung  herrschen  fast  keine  Zweifel.  Nach  unserer 
Analyse  gehören  P  an:  4 to  5io — 12  9i4.  i.ob.  17 — 21  13 15 — 2iaa.  23 — 28.32  14 1 — 2ba 
15i — 12.20-^44.48—62  16i-5b«  6a/:? — 8  17ia.  7 — oaa,  ob/l  ioa/:?b  I81. 11 — 28  19i — 7. 
9—29.31 — 46.48.51  20i — 3.7-9  21 1 — oa.  13 — 42  229 — 34.  Doch  stammen  nicht 
alle  diese  Abschnitte  von  Einer  Hand,  Zu  13  29ff.  14ifr.  ITifT,  ist  gezeigt,  dass 
P  im  Ostjordanland  nur  die  beiden  Stämme  Ruhen  und  Gad  kennt.  Wenn 
also  in  Kap.  20 — 22  (soweit  sie  zu  P  gehören)  auch  Halbmanasse  in  das  Ost- 
jordanland versetzt  wird,  so  können  diese  Kapitel  nicht  dem  ursprünglichen  P 
zugewiesen  werden.  (Das  Gleiche  gilt  dann  natürlich  auch  von  Num  35  und 
andern  Abschnitten  des  P  in  Num.)  Sie  sind  also  jüngere  Zusätze  zu  P  (=  P^). 
Übrigens  dürften  diese  Zusätze  nicht  alle  von  der  gleichen  Hand  stammen. 
Kap.  22  hat  eigentümlich  1)  die  auffällige  Nichterwähnung  Josuas,  2)  die 
Nennung  Pinehas  als  Priestei's  anstelle  Eleazars,  3)  in  formeller  Beziehung 
die  Bezeichnung  der  Stammeshäupter,  die  sonst  m3N  "»"rNI  heissen,  als  S"'if;D: 
und  der  Stämme  als  uair  (gegen  sonst  bei  P  übliches  Jidts).  Endlich  findet 
sich  in  Kap.  22  mehreremale  die  Gottesbezeichnung  bNlTU''  "»nb«  "'""',  cf.  §  5,  2  c. 
In  diesen  Beziehungen  berührt  sich  aber  Kap.  22  eng  mit  9 14.  isb.  17 — 21  (cf. 
""'N'i;:  auch  bei  Rp  17,  4),  sodass  auch  dieser  Abschnitt  von  dem  Verfasser 
von  Kap.  22  hergeleitet  werden  muss. 

In  dem  ersten  Teil  des  Buches  sind  also  nur  zwei  zum  ursprünglichen 
P  gehörige  Teile  erhalten ,  die  beide  untereinander  zusammenhängen.  Dass 
jedoch  P  auch  über  die  Eroberung  des  Landes  etwas  erzählt  hat  (wenn  auch 
vielleicht  nur  sehr  wenig),  ist  a  priori  wahrscheinlich,  da  er  im  zweiten  Teil 
des  Buches  von  der  Verteilung  des  Landes  erzählt  und  in  18 ib  die  vorherige 
Unterwerfung  desselben  voraussetzt.  Auch  lässt  sich  die  Existenz  des  Frag- 
mentes von  Pä  in  Kap.  9  nur  dann  begreifen,  wenn  ein  Bericht  des  P  vorlag, 
den  P2  ergänzen  konnte;  denn  zur  Ergänzung  des  D^  sind  9 u.  15b.  17 — 21  sicher 
nicht  geschrieben.  Also  ist  der  Bericht  des  P  über  die  Eroberung  des  Landes 
verloren.  Dagegen  liegt  uns  der  Bericht  des  P  über  die  Verteilung  des  Landes 
in  Kap.  13 ff.  lückenlos  vor  (abgesehen  von  den  nur  durch  Versehen  ausge- 
lassenen Sätzen  zwischen  1559  und  60  und  zwischen  19 14  und  15,  der  vor  13 15 
fehlenden  Überschrift  und  der  hinter  17 10  fehlenden  Unterschrift),  und  nur  der 
Schluss,  der  über  den  Tod  Josuas  und  Eleazars  berichtet  haben  wird,  ist 
verloren. 

2.  Inhaltlich  schliesst  sich  die  Darstellung  des  P  an  E  (nicht  an  die 
des  J  oder  des  D^)  an,  wenn  sie  auch  eine  selbständige  Weiterbildung  der- 
selben   darstellt.     Nicht  an  J:    denn  nach  P  erfolgt    die  Verteilung  des  Landes 
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erst,  nachdem  das  Land  bereits  unterworfen  ist  (18 1,  ursprünglich  vor  13 15 
stehend),  und  bei  derselben  spielt  der  J  unbekannte  Josua  eine  bedeutsame 
Rolle,  cf.  14 1  1951  20 1.  Nicht  an  D^:  denn  P  kennt  nur  die  beiden  Stämme 
Ruben  und  Gad  im  Ostjordanland  (cf.  zu  132off.  17  iff.)  und  weist  daher  Gad 
im  Widerspruch  mit  D^  auch  die  nördliche  Hälfte  Gileads  zu  (cf.  1325  und 
vgl.  Dtn  3i2f.).  Gerade  in  diesen  Beziehungen  aber  stimmt  P  mit  E  überein  (beachte 
auch  Eleazar  bei  P  wie  bei  E),  sodass  seine  Geschichtsdarstellung  als  eine 
Weiterbildung  der  elohistischen  gelten  muss  (was  sich  auch  sonst  mehrfach 
zeigen  lässt,  z.  B.  an  der  Theorie  über  den  Gebrauch  der  Gottesnamen,  an  der 
Überlieferung  über  die  Gesetzestafeln,  -iyvz  bna  etc.). 

P  legt  aber  Zeugnis  ab  von  einer  selbständigen  Weiterbildung  der 
elohistischen  Überlieferung.  So  kennt  zwar  auch  P  Gilgal  als  eine  geweihte 
Stätte,  die  in  der  Geschichte  des  Kultus  zu  erwähnen  ist,  aber  er  begründet 
dies  anders  als  E  (5  lü),  nämlich  nicht  damit,  dass  Israel  dort  die  Beschneidung 
annahm  (diese  stammt  ja  nach  P  aus  der  Zeit  Abrahams,  Gen  17),  sondern 
damit,  dass  es  hier  zum  erstenmal  in  seinem  Lande  Passah  feierte  (was  wiederum 
E  nicht  berichten  konnte,  da  er  ein  Passahfest  überhaupt  nicht  kennt,  cf.  zu 
Dtn  IG  iff.).  Als  kultischer  Mittelpunkt  des  Landes  gilt  P  Silo  (18i),  während 
E  als  solchen  den  Ebal  (Sbo)  oder  Sichem  (24 1.  2*5)  nennt.  P  verhält  sich  also 
zu  E  ganz  ähnlich  wie  D^  zu  E;  beide  stellen  eine  Weiterbildung  der  elohi- 
stischen Überlieferung  dar,  beide  aber  eine  verschiedenartige. 

In  formeller  Beziehung  ist  für  P,  wie  in  den  früheren  Büchern  so  auch 
hier,  ein  übermässiges  Streben  nach  Übersichtlichkeit  und  Genauigkeit  charak- 
teristisch. Für  die  Genauigkeit  sorgt  er  durch  eine  Reihe  formelhafter  Zusätze, 
z.  B.  durch  Beifügung  von  amriDUJTob  hinter  dem  Namen  eines  Stammes, 
13 15.  23.  24.  28  15i  ctc,  von  •|n"'n::n"i,  wenn  von  den  Städten  eines  Gebietes  die 
Rede  ist,  1323.28  15*2.  36.  41  etc.  u.  a.,  sowie  durch  genaue  Datierung  einzelner 
Ereignisse,  4 10  .010.  11;  für  die  Übersichtlichkeit  durch  Über-  und  Unterschriften, 
die  den  Stoff  bis  in  ganz  kleine  Abschnitte  zerlegen.  Das  System  derselben 
in  Kap.  13ff.  ist  folgendes:  I.  13i5a(LXX)— 32  1)  isb— 28  2)  24—28.  II.  14i.  2abb 
— 1951  1)  15 1 — .  ...  a)  .  . .  . — 12b  a)  2aa — 4b  ß)  sa  y)  5b  ö)  12a  b)  20  a)  21a — 32a 
ß)  33a — 36b.  4ib.  14b  y)  48a— 5ib.  .54b.  57b.  59b.  6ob  d)  eia— 62b  2)  16i  u.  s.  w.  Man 
sieht,  dass  dieser  Rahmen  fast  die  Ausfüllung  überwuchert.  Im  Interesse  der 
Übersichtlichkeit  steht  wohl  auch  eine  Abweichung  der  Disposition,  die  für  P 
im  Unterschied  von  D^  charakteristisch  ist.  Während  nach  D-  sich  die  Ver- 
teilung des  Westjordanlandes  auf  2  Akte  verteilt,  indem  zunächst  Juda  und 
die  Josephstämme  ihr  Gebiet  erhalten  und  darauf  erst  das  übrige  Land,  nach- 
dem ein  Verzeichnis  seiner  Städte  aufgenommen  ist,  mit  dem  Loose  verteilt  wird, 
erfolgt  nach  P  die  Verteilung  des  Landes  für  alle  Stämme  zugleich  und  gleich- 
massig    durch    das  Loos.      Erst    die  Redaktion    hat    das    verwischt,    cf.  §  5,  4. 

Von  den  P  eigentümlichen  Zügen  seien  noch  besonders  erwähnt:  die  An- 
gabe über  das  erste  Passahfest  in  Kanaan,  5 10,  und  die  Aufrichtung  der  Stifts- 
hütte in  Silo,  I81,  (vgl.  bei  P^  die  Aufzählung  der  Asylstädte  sowie  der  Priester- 
und  Levitenstädte),  die  von  dem  Interesse  des  P  am  Kultus  Zeugnis  ablegen, 
und    die  Notiz    über    das  Aufhören    des  Manna,    5iif.,    charakteristisch    für  die 
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pedantische  Genauigkeit  des  P.  Ganz  besonders  beachtenswert  ist  aber  das 
Zurücktreten  Josuas:  P  kennt  ihn  zwar  und  belässt  ihm  auch  einen  wichtigen 
Anteil  an  dem  Geschäft  der  Verloosung  des  Landes;  aber  neben  ihn  werden 
der  Priester  Eleazar  und  12  Stammeshäupter  gestellt,  und  der  Priester  wird  ihm 
vorgeordnet,  14i  1951  cf.  174  21 1;  in  einigen  Bestandteilen  des  P^  bleibt  Josua 
sogar  ganz  unerwähnt,  9i4.  isb.  17 — 21  229 — 34.  Es  scheint,  dass  die  priester- 
lichen Schriftsteller  sich  schwer  darein  finden  konnten,  dass  ein  Ephraimit  der 
Führer  und  Vertreter  des  ganzen  Volkes  sein  sollte. 

3.  Für  P  charakteristisch  ist  die  stereotype  Gleichförmigkeit  aller  seiner 
Ausführungen.  Um  so  auffallender  ist  die  grosse  Ungleichförmigkeit  in  der 
Übersicht  über  die  einzelnen  Stammgebiete,  Kap.  1.3  ff.  Dass  Juda  viel  aus- 
führlicher behandelt  wird,  als  die  übrigen  Stämme,  ist  leicht  verständlich.  Aber 
auch  sonst  herrscht  nicht  die  zu  erwartende  Gleichheit  der  Behandlung.  Bald 
werden  nur  die  Grenzen  eines  Stammes  angegeben,  nicht  aber  die  innerhalb 
derselben  gelegenen  Städte  (so  bei  Ephraim  und  Manasse  Kap.  16 — 17,  Isaschar 
19i7ff.,  Asser  1924ff.),  bald  nur  die  Städte,  nicht  die  Grenzen  (so  bei  Simeon 
194off.),  bald  aber  beides  (so  bei  den  übrigen  westjordanischen  Stämmen).  Über- 
all ist  der  Grad  der  Ausführlichkeit  ein  sehr  verschiedener.  Dazu  kommen 
Differenzen  und  Widersprüche  im  Einzelnen.  Einzelne  Städte  werden  hier  diesem, 
dort  jenem  Stamm  zugewiesen,  so  z.  B.  Beth-ha-*^Arabha  156  Juda,  18 22  Ben- 
jamin, Beth-Schemesch  15io  (21  le)  Juda,  1941  Dan;  vor  allen  Dingen  aber 
werden  sämtliche  Städte  Simeons  (19  iff.)  in  Kap.  15  Juda  zugewiesen,  was  P 
in  19  ib.  9  mühsam  zu  rechtfertigen  sucht.  Aus  alle  dem  erhält  man  den  Ein- 
druck, dass  P  in  Kap.  13ff.  ältere,  zu  verschiedenen  Zeiten  und  von  verschiedenen 
Verfassern  aufgestellte  Verzeichnisse  zusammengeordnet  hat.  Wann  dieselben 
verfasst  sind,  lässt  sich  nicht  ermitteln.  Einzelne  mögen  sehr  alt  sein  und  wirk- 
liche Besitzverhältnisse  widerspiegeln,  andere  sind  offenbar  ohne  Rücksicht  auf 
die  wirklichen  Verhältnisse  entworfen;  zu  den  ersteren  gehört  vielleicht  das  Ver- 
zeichnis der  simeonitischen  Städte,  zu  den  letzteren  das  der  rubenitischen;  auch 
dass  Jerusalem  als  benjaminitisch  betrachtet  wird,  stimmt  wohl  mit  späten 
Theorien,  aber  nicht  mit  der  Wirklichkeit  überein.  Dass  das  Verzeichnis  als 
Ganzes  der  nachexilischen  Zeit  angehört,  beweist  die  Thatsache,  dass  das  der 
nachexilischen  Gemeinde  gehörige  Gebiet    besonders  ausführlich    behandelt  wird. 

§  5. 

Die  Redaktionsarbeit  am  Buche  Josua. 

1.  Für  die  genauere  Untersuchung  der  Redaktionsarbeit  am  Buche  Josua 
ist  die  Erkenntnis  von  grösster  Bedeutung,  dass  die  Quelle  D^  nicht  nur  dem 
Umfang  nach  die  herrschende  ist,  sondern  dass  sie  auch  von  den  Redaktoren 
zu  Grunde  gelegt  ist,  und  dass  sie  den  Rahmen  lieferte,  in  den  die  Bestandteile 
der  übrigen  Quellen  eingeordnet  sind.  Dass  das  von  dem  ersten  Teil  des  Buches 
(Kap.  1 — 12)  gilt,  bedarf  keines  langen  Beweises;  denn  hier  ist  einzig  und 
allein  der  Text  des  D^  vollständig  mitgeteilt,  während  aus  J,  E  und  P  nur 
einzelne  Elemente  in  ihn  eingefügt  sind.     Es  gilt  aber  auch  für  Kap.  13  ff.,  ob- 
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wohl  hier  nur  P  vollständig  zu  Worte  kommt.  Hier  ist  freilich  die  Beschreibung 
der  einzelnen  Gebiete  nach  D^  unterdrückt  zu  Gunsten  der  des  P,  aber  der 
Stoff  des  P  ist  zu  Gunsten  der  von  D-  befolgten  Disposition  umgeordnet.  Wie 
bei  D2  die  Verteilung  des  Landes  in  2  Abschnitten  erfolgt,  so  auch  nach  dem 
gegenwärtigen  Text  des  P,  da  18 1,  der  ursprünglich  wohl  vor  13 15  stand,  mit 
182 — 10  zwischen  Kap.  14 — 17  und  ISiiff.  gestellt  ist.  So  bilden  die  auf  die 
Landesverteilung  bezüglichen  Abschnitte  des  D-  ISiaba.  7  18 2 — sa.  6.  8 — loa 
2143 — 45  noch  jetzt  den  Rahmen  des  ganzen  zweiten  Teiles.  Auch  die  Um- 
stellung von  Ephraim  und  Manasse  (Kap.  16  und  17  iff.)  ist  vielleicht  der  Dis- 
position des  D^  zuliebe  erfolgt.  Demnach  ist  das  gegenwärtige  Buch  Josua  das 
von  D2  verfasste,  von  R  durch  Ergänzungen  nach  andern  Quellen  erweiterte 
Buch,  und  die  Aufgabe  der  folgenden  Untersuchung  ist  die,  die  Art  und  Reihen- 
folge dieser  Ergänzung  zu  ermitteln. 

2.  a)  Indem  wir  mit  dem  letzteren  beginnen,  beachten  wir  zunächst, 
dass  wir  über  die  Verleihung  Hebrons  an  Kaleb  zwei  Berichte  haben,  146ff.  (E) 
und  löisff.  (J).  Beide  hätten  sehr  leicht  miteinander  kombiniert  werden  können, 
und  in  der  Gen.  pflegen  solche  Dubletten  auch  vereinigt  zu  sein;  um  so  mehr 
ist  darauf  Gewicht  zu  legen,  dass  sie  hier  an  getrennten  Orten  stehen.  Man 
wird  daraus  schliessen  müssen,  dass  der  Redaktor,  der  die  beiden  Abschnitte 
hier  einschob,  sie  nicht  aus  einem  Werke  entnahm,  in  dem  J  und  E  vereinigt 
waren,  sondern  dass  er  J  und  E  als  getrennte  Schriften  benutzte,  ja 
richtiger  vielleicht,  dass  jeder  der  beiden  Abschnitte  von  einem  andern  Redaktor 
eingefügt  ist,  da  sonst  ihre  Verschmelzung  doch  zu  nahe  gelegen  hätte.  Dieser 
Schluss  wird  weiter  dadurch  bekräftigt,  dass  auch  Jud  1  rein  jahvistische  Ab- 
schnitte stehen,  dass  also  auch  dort  eine  Verschmelzung  von  J  und  E  nicht 
vorliegt;  endlich  auch  dadurch,  dass  im  ganzen  Buch  Josua  auch  nicht  ein 
einziges  Mal  ein  jahvistischer  und  ein  elohistischer  Abschnitt  nebeneinander 
stehen,  ohne  von  einer  andern  Quelle  unterbrochen  zu  werden,  geschweige  denn, 
dass  sie  jemals  miteinander  kombiniert  wären  (denn  in  Kap.  2.  3 f.  6.  8.  9  u.  s.  w. 
kann  ich  eine  solche  Verschmelzung  nicht  anerkennen). 

b)  Die  jah vistischen  Fragmente  13i3  15i3 — 19.  C3  16io  17ii — 13* 
[i4 — is]  sind  augenscheinlich  sämtlich  von  ein  und  derselben  Hand  beigefügt 
worden;  denn  sie  sind  nach  einheitlichem  Gesichtspunkt  ausgewählt  worden. 
Da  sie  nun  gegenwärtig  teils  in  den  Text  des  P,  teils  in  die  dtnsten  Erweite- 
rungen des  D-  eingebettet  sind,  so  ist  das  Wahrscheinlichste,  dass  sie  erst  [bei 
oder]  nach  der  Vereinigung  von  D^  und  P  eingefügt  sind.  Das  Gleiche  gilt 
dann  wohl  auch  von  96 — 7*,  und  eventuell  von  1947,  da  auch  diese  Fragmente 
demselben  Zweck  dienen,  wie  die  übrigen,  nämlich  zu  erklären,  wie  es  kommt, 
dass  die  Kananiter  zum  Teil  noch  unter  Israel  wohnen. 

c)  Auch  die  Fragmente  des  E  scheinen  erst  nach  der  Vereinigung 
von  D^  und  P  eingefügt  zu  sein,  und  zwar  von  derselben  Hand,  die  auch  die 
jüngsten  priesterlichen  Stücke  nachgetragen  hat.  Ich  schliesse  das  aus  folgenden 
Beobachtungen:  1)  Einzelne  elohistische  Abschnitte  sind  in  den  Zusammenhang 
des  P  eingebettet,  nämlich  14g — u  und  19jo — 5u.  2)  Einige  elohistische  Ab- 
schnitte   zeigen    am  Anfang    und  Schluss  Spuren   eines  priesterlichen  Redaktors, 
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was  sich  am  leichtesten  erklärt,  wenn  sie  von  einem  Rp  eingearbeitet  sind, 
nämlich  7i — 26  in  v.  1  und  25  (vielleicht  auch  in  v.  15)  und  146 — 15  in  v.  6 
und  15.  3)  Durch  obige  Annahme  erklärt  sich  leicht  und  natürlich  auch  der 
Gebrauch  der  Gottesbezeichnung  bs^UJ^  Tibfi«  "^""^  im  Buche  Josua.  Es  ist 
nämlich  eine  ganz  falsche  Behauptung,  dass  dieser  Ausdruck  dtnst.  sei;  denn  er 
findet  sich  nicht  ein  einziges  Mal  in  Texten  des  D-.  Vielmehr  steht  er  aus- 
schliesslich in  den  aus  E  und  den  jüngsten  Stücken  des  P  stammenden  Ab- 
schnitten, sowie  in  ganz  jungen  redaktionellen  Zusätzen:  in  E  7 13.  19.  20  830  14i4 
242.  23,  in  P-  9 18.  19  22 16.  21(33),  in  späten  redaktionellen  Zusätzen  IO40.  42  13i4. 33. 
Freilich  ist  zuzugeben,  dass  durch  diese  Gründe  nicht  sämtliche  elohistischen 
Abschnitte  als  späte  Zuthaten  erwiesen  werden,  sondern  nur  die  auf  Kap.  6  fol- 
genden; jedoch  da  die  letzteren  sämtlich  erst  durch  einen  Rp  nachgetragen  zu 
sein  scheinen ,  so  ist  dies  auch  für  die  übrigen  (in  Kap.  2  —6)  von  vornherein 
wahrscheinlich;  ja  es  spricht  dafür  noch  ein  weiterer  Grund.  In  618  finden  wir 
eine  auf  Kap.  7  vorbereitende  Bemerkung,  die  gewiss  von  einem  R,  der  Kap,  7 
nicht  aufnehmen  wollte,  ausgelassen  wäre. 

d)  Wenn  nun  die  Fragmente  aus  E  erst  durch  einen  Rp  in  das  dtne  Josua- 
buch  eingefügt  sind,  so  scheint  die  Thatsache,  dass  fast  sämtliche  elohistischen 
Stücke  eine  starke  dtnste  Färbung  zeigen ,  zunächst  unerklärlich  zu  sein.  Sie 
erklärt  sich  jedoch  befriedigend  durch  die  Annahme,  dass  E  schon  vor  der  Ver- 
einigung mit  D2  dtnst  bearbeitet  war;  denn  sonst  müssten  wir  auch  in  P^, 
dessen  Stücke  ja  mit  E  gleichzeitig  (cf.  unter  c))  in  D^  eingearbeitet  wurden, 
dtnste  Bearbeitungsspuren  finden,  was  nicht  der  Fall  ist.  Auf  diese  Annahme 
wurde  ich  aber  bereits  in  ganz  anderm  Zusammenhang  geführt,  cf.  Dtn.  §  5,  1 
und  zu  Dtn  27  iff.  Was  ich  dort  nur  zögernd  aussprach,  bestätigt  sich  mir  also, 
sodass  ich  diese  Hypothese  für  genügend  begründet  halten  möchte*).  Der  Um- 
stand, dass  von  dieser  dtnsten  Bearbeitung  sich  in  J  im  Jos.  und  in  Jud.  keine 
Spur  findet,  bestätigt  ferner,  dass  J  und  E  in  diesen  Partieen  nicht  zu  einer 
Schrift  vereinigt  waren,  oder  dass  wenigstens  die  dtnste  Redaktion  nur  an  E 
vorgenommen  wurde,    das  neben  JE  noch  als  selbständiges  Werk  weiterbestand. 

Es  ergiebt  sich,  dass  über  die  Eroberung  des  Westjordanlandes  kurz  nach 
dem  Exil  4  selbständige  Werke  existierten:  1)  J,  2)  E  in  dtnster  Bearbeitung, 
wohl  E  -\-  DS  3)  D2  und  4)  P,  daneben  eventuell  noch  JE,  von  dem  aber  für 
uns  jede  Spur  verloren  ist.  Zunächst  wurden  D^  und  P  kombiniert;  darauf 
wurden  von  einer  Hand  Fragmente  des  J,  von  anderer  solche  des  E  und  P^  in 
D^  -|-  P  eingearbeitet.  Diesen  Prozess  haben  wir  im  Folgenden  genauer  zu 
betrachten. 

3.  Da  das  Werk  des  D^  um  600  verfasst  ist  (cf.  Dtn.  §  4,  2d),  und  da 
die  Vereinigung  mit  P  erst  nach  445  (Einführung  des  P)  erfolgt  sein  kann,  hat 
D2  etwa  11/2  Jahrhunderte  als  besonderes  Werk  existiert.  Der  Umstand,  dass 
es  der  weiteren  Redaktion  als  Hauptquelle  diente,  beweist,  dass  es  in  ziemlichem 


*)  Es  ist  eine  höchst  wahrscheinliche  Hypothese,  dass  es  zwei  dtnste  Richter- 
"bücher  gab.  Diese  sind  wohl  die  Fortsetzung  der  beiden  dtnsten  Werke  über  die  Zeit 
Josuas,  E  +  D'  und  D^ 
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Ansehen  gestanden  hat.  Es  wird  also  auch  häufig  ahgeschrieben  sein  und  bei 
dieser  Gelegenheit  manche  dtnste  Zusätze  erhalten  haben.  Diese  Zusätze  stam- 
men natürlich  von  sehr  verschiedenen  Händen;  wenn  ich  sie  gleichwohl  alle 
unter  einem  Siegel,  Rd,  zusammenfasse,  so  ist  wohl  zu  beachten,  dass  mir  Rd 
ein  Kollektivum  ist.  Albers  geht  längst  nicht  weit  genug,  wenn  er  nur  zwei 
dtnste  Redaktoren  (D*  und  D*")  unterscheiden  will.  Selbstverständlich  ist  es 
uns  nicht  möglich,  alle  diese  Zusätze  im  Einzelnen  auf  verschiedene  Hände  zu 
verteilen.  Die  Thatsächlichkeit  des  Vorhandenseins  verschiedenartiger  Zu- 
sätze ergiebt  sich  jedoch  aus  Differenzen ,  die  sich  beobachten  lassen.  So  lehrt 
der  Wechsel  des  Numerus  in  Isff.,  dass  hier  verschiedenartige  Zusätze  vorliegen, 
So  sollen  ferner  Hebron  und  Debir  nach  lOsüff.  vor,  nach  ll-jif.  nach  der 
Eroberung  der  nördlichen  Landeshälfte  von  Josua  besiegt  und  gebannt  sein. 
Und  so  stammt  endlich  das  Verzeichnis  der  besiegten  Könige  in  Kap.  12  augen- 
scheinlich von  anderer  Hand,  als  11 23,  weil  es  sonst  vor  11 23  stehen  würde,  da 
letzterer  Vers  die  Überleitung  zu  Kap.  13  bildet. 

Die  Zusätze  bestehen  z.  T.  lediglich  in  den  bekannten  dtnsten  Formeln 
(z.B.  924.27  10 1.  8  etc.;  hierher  gehören  auch  eine  Reihe  von  Zusätzen,  in  denen 
Josua  ermutigt  wird,  z.  B.  I0 — 6.9.  17b.  isb  etc.,  in  denen  zur  Befolgung  des 
Gesetzes  ermahnt  wird,  I7 — 8  [His]  22ö,  oder  in  denen  der  Eindruck  der  Er- 
eignisse beschrieben  wird,  5i  627  9i — 2),  z.  T.  sind  es  Ergänzungen  von  Zwischen- 
gliedern zum  Zweck  der  Überleitung  (11 23a)  oder  solcher,  die  einzelnen  Hand- 
lungen den  Schein  der  Willkür  nehmen  sollen,  indem  sie  diese  auf  einen 
entsprechenden  Befehl  Jahves  oder  Josuas  zurückführen  (3  g.  8  4 15 — is  66a 
82b  etc.),  z.  T.  Auffüllungen  nach  Parallelstellen  (I3 — 4,  cf.  Dtn  II24;  49,  cf. 
Dtn  2 7 iff.;  138 — 12,  cf.  Dtn  3i2ff.).  Für  alle  diese  und  andere  ähnliche  bedarf 
es  der  Annahme  besonderer  Quellen,  die  die  Redaktoren  neben  D^  benutzt 
hätten,  nicht.  Doch  finden  sich  auch  eine  Reihe  von  Zusätzen,  für  die  den 
Redaktoren  besondere  Quellen  zu  Gebote  gestanden  haben  müssen.  In  einem 
Fall  ist  uns  im  MT  (doch  nicht  in  LXX)  die  Quelle  genannt:  10 12 — u,  das 
»Buch  des  Redlichen«.  Aus  derselben  Quelle  stammt  möglicherweise  auch  der 
62G  zitierte  Spruch  Josuas.  Unbekannt  ist  uns  die  Quelle  für  10  28 — 39  11 21 — 22 
12i — 24  (dessen  Inhalt  sich  nur  z.  T.  aus  D^  erklärt),   13ib,? — g  und  23 1 — ig. 

Inhaltlich  weisen  diese  Zusätze  eine  bedeutsame  Abweichung  von  D^  auf; 
während  nach  letzterem  das  ganze  Land  von  Josua  erobert  ist,  lliGff.,  kennen 
erstere  eine  Reihe  noch  uneroberter  Gebiete,  11 22  13ib,i?ff.  23 iff.  Sie  stehen  also 
der  Geschichtsdarstellung  des  J  näher  als  D^,  sind  aber  von  J  doch  unabhängig, 
denn  sie  nennen  andere  Gebiete  als  unerobert;  während  nach  J  eine  Reihe  von 
Städte  inmitten  des  Landes  kananitisch  blieben,  bleiben  nach  ihnen  nur  die 
Küstenstriche  und  Cölesyrien  im  Besitz  der  Feinde. 

4.  Nachdem  im  Jahre  445  der  Priesterkodex  als  Gesetzbuch  in  Israel 
eingeführt  war,  lag  es  nahe,  ihn  mit  dem  Geschichtswerk  des  D^  zu  verbinden, 
da  sie  z.  T.  sich  inhaltlich  deckten.  In  Nr.  1  ist  bereits  gezeigt,  dass  der  Re- 
daktor Rp  (auch  unter  diesem  Sigel  fasse  ich  eine  Mehrheit  von  priesterlichen 
Redaktoren  zusammen;  hier  kommt  der  erste  derselben  in  Betracht)  nicht  etwa 
P  durch  Zusätze  aus  dem  dtnst  erweiterten  D=^  ergänzte,  sondern  umgekehrt  D^ 
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aus  P,  Dabei  hat  Rp  in  Kap.  1 — 12  nur  2  Fragmente  aus  P  aufgenommen: 
4 19  stellte  er  an  den  Schluss  der  Erzählung  vom  Übergang  über  den  Jordan, 
doch  vor  die  abschliessende  Notiz  des  Rd  5i;  5io — 12  schob  er  der  Chronologie 
entsprechend  zwischen  5i  und  61  ein.  Dabei  mag  vielleicht  bereits  er  einiges 
im  Text  des  D*  zugefügt  oder  geändert  haben,  cf.  34  4i3.  I6.  —  Im  zweiten  Teil 
liess  er  nur  den  Rahmen  des  D^,  13 1*.  7  I82 — 10  2143 — 45  bestehen  und  füllte 
denselben  durch  die  Beschreibung  der  Stammgebiete  nach  P  aus,  indem  er  die 
Disposition  des  P  nach  D^  änderte  (cf.  Nr.  1).  Nur  im  Anfang  stellte  er  die 
beiden  Berichte  nebeneinander,  13  8 — 12  nach  dem  dtnsten  Zusatz  zu  D^,  ISisff. 
nach  P,  eine  Verschiedenheit  des  Verfahrens,  die  sich  auch  sonst  beobachten 
lässt,  vgl.  z.  B,  das  Verfahren  des  D'  in  Dtn  12.  Vermutlich  stammen  von 
diesem  Rp  auch  die  Zusätze,  die  eine  Ausgleichung  zwischen  D^  und  P  be- 
zwecken, d.h.  132ia/9 — 22.  26b.  29 — 31  143 — 5  17 ib.  2  (Q"«-im:n)  sb.  eb  188  und  10 
(nb^2;  V.  Qhß  fehlt  noch  LXX).  In  21 1 — 42  ist  diese  Ausgleichung  bereits 
vorausgesetzt,  da  hier  eine  ostjordanische  Hälfte  Manasses  von  der  westjordani- 
schen unterschieden  wird.  Möglicherweise  sind  von  demselben  Rp  auch  bereits 
einige  Teile  von  P^  aufgenommen,  Kap.  20  und  21,  cf.  die  Vorbereitung  auf 
Kap.  21  in  144b. 

Höchst  beachtenswert  ist  die  Thatsache,  dass  Rp  sich  hier  anders  zu  P 
stellt  als  in  der  Thora.  Dort  hat  er  P  zu  Grunde  gelegt  und  seinen  Rahmen 
aus  JED  ergänzt,  ohne  von  P  etwas  auszulassen;  hier  steht  er  P  viel  freier 
gegenüber  und  bindet  sich  vielmehr  an  D^.  Diese  Verschiedenheit  kann  zwei- 
fach erklärt  werden :  entweder  daraus,  dass  von  P  nur  der  erste  Teil  kanonisches 
Ansehen  genoss,  sodass  die  freiere  Stellung  des  Rp  zum  Schluss  des  P  sich  aus 
dem  geringeren  Ansehen  dieses  Teiles  erklärte;  oder  daraus,  dass  unser  Rp  von 
dem  der  Thora  verschieden  ist ,  sodass  zunächst  nur  in  der  Thora  JED  und  P 
zusammengearbeitet  wurden,  während  man  für  die  Geschichte  Josuas  auf  eine 
Vereinigung  der  Quellen  zunächst  verzichtete.  Die  letztere  Annahme  verdient 
den  Vorzug,  weil  im  Buche  Josua  die  Redaktion  auch  den  Quellen  J  und  E 
anders  gegenübersteht  als  in  der  Thora  und  hier  diese  Verschiedenheit  nicht 
daraus  erklärt  werden  kann,  dass  die  Teile  der  jehovistischen  Quellen  verschie- 
denes Ansehen  genossen.  Das  bedeutet  aber,  dass  die  Abtrennnung  der  Thora 
von  den  folgenden  Büchern  schon  vor  der  Vollendung  des  Hexateuchs  erfolgte; 
die  Thora  hat  mit  den  folgenden  Büchern  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  niemals 
eine  Einheit  gebildet. 

5.  Nach  der  Zusammenarbeitung  von  D^  und  P  hörte  P  noch  nicht  als- 
bald auf,  als  selbständiges  Werk  überliefert  zu  werden.  Das  beweisen  die 
jüngsten  Zusätze  zu  P  (P^),  9i4,  isb.  17—21  und  229 — sa,  von  denen  der  erstere 
nicht  von  Hause  aus  als  Ergänzung  zu  D^  -f-  P  geschrieben  sein  kann,  weil 
eine  solche  Ergänzung  bei  der  Vollständigkeit  der  Erzählung  in  Kap.  9  sinnlos 
gewesen  wäre.  Doch  wurden  auch  diese  jüngsten  Zusätze  zu  P  in  D^  -f-  P  auf- 
genommen, und  zwar,  wie  in  Nr.  2  c  gezeigt  ist,  gleichzeitig  mit  den  Fragmenten 
des  E,  da  in  ihnen  gleichmässig  die  Gottesbezeichnung  bNnu.*"^  ^nbe»  "'"'«  vor- 
kommt. 

a)  Die  Stücke,  die  wir  als  P^  bezeichnen,  wurden  teils  mit  der  Erzählung 
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des  D2  verflochten  (19  u.  löb),  teils  als  Dublette  neben  den  parallelen  Abschnitt 
des  D2  gestellt  (9 17^21  neben  v.  22 ff.),  teils  an  passender  Stelle  an  eine  Er- 
zählung des  D^  angeschlossen  (229 — 34). 

b)  Die  Stücke  aus  E  waren  vor  ihrer  Einfügung  in  D^  -|-  P  bereits 
dtnst  bearbeitet  (cf.  Nr.  2d).  Dieser  dtnsten  Redaktion  dürfen  wir  keineswegs 
alle  dtnst.  gefärbten  Zusätze  im  Text  des  E  zuweisen.  Denn  auch  in  später 
nachexilischer  Zeit  konnten  noch  Zusätze  dieser  Art  in  den  Text  geraten ,  wie 
man  längst  aus  dem  Umstand  gefolgert  hat,  dass  sich  dtnste  Zuthaten  (aller- 
dings nur  in  geringem  Masse)  selbst  innerhalb  P  zeigen ,  und  dass  selbst  die 
allerjüngsten,  in  LXX  noch  fehlenden  Zusätze  z.  T.  rein  dtnsten  Charakter 
zeigen  (z.  B.  204 — 6).  Als  erst  nach  der  Einarbeitung  von  E  in  D^  -f-  P  bei- 
gefügte dtnste  Stücke  müssen  alle  die  gelten,  in  denen  sich  eine  Rücksichtnahme 
auf  D^  kundgiebt,  da  diese  vor  der  Vereinigung  von  E  und  D^  nicht  wohl  er- 
klärlich wäre.  Es  sind  dies:  2 10b  (vielleicht  auch  10a  und  11),  in  denen  auf 
Sihons  und  Ogs  Schicksal  verwiesen  wird,  denn  letzteren  kennt  sonst  nur  D^ 
(vgl.  innerhalb  P  den  Zusatz  1329ff.);  54.6.7,  die  im  Ausdruck  von  D-  (Dtn 
134fr.  2  uff.),  sachlich  aber  von  P  (Gen  17)  abhängen  (hier  lehren  auch  Q"»nDTn, 
V.  4  [cf.  Holz.  342]  und  der  völlig  abweichende  Text  der  LXX,  dass  wir  es 
mit  einem  späten  Zusatz  zu  thun  haben) ;  und  endlich  vielleicht  das  zweimalige 
sann  neben  UJnp  in  14g — 7,  wenn  3>3n3  U/Tp  nach  Analogie  von  Dtn  I2.  19  2u 
geschrieben  ist.  Alle  übrigen  dtnsten  Sätze  innerhalb  E  können  der  früheren 
Bearbeitung  angehören. 

Diejenigen  Erzählungen  aus  E,  die  D-  übergangen  hatte,  trug  Rp  je  an 
ihrer  Stelle  nach:  2 1—24  52ff.  7 1—26  8 soff.  14 off.  1949f.  24 1—33.  Die  Stellung 
von  83off.  schwankte  übrigens,  in  LXX  steht  der  Abschnitt  hinter  9 1 — 2;  sachlich 
passt  er  an  beiden  Stellen  nicht,  da  die  Feier  bei  Sichem  unmittelbar  nach  der 
Überwindung  von  Jericho  und  Ai  noch  vor  jeder  weiteren  Eroberung  undenkbar 
ist.  Vielleicht  stand  die  Erzählung  in  E  einmal  an  ganz  anderer  Stelle  im 
zweiten  Teil  des  Buches;  doch  musste  Rp  sie  anderwärts  unterbringen,  weil  sie 
in  D-  -f-  P  in  dem  entsprechenden  Zusammenhang  nicht  mehr  unterzubringen 
war.  Vermuten  möchte  ich  folgendes:  Der  Abschnitt  bildet  sachlich  eine 
Parallele  zu  18 1  und  stand  vielleicht  in  E  an  entsprechender  Stelle,  also  un- 
mittelbar vor  dem  Bericht  über  die  Verloosung  des  Landes,  die  etwa  bei  Sichem 
stattfand ,  wie  in  P  zu  Silo.  Nun  konnte  aber  Rp  ihn  nicht  wohl  in  den  Zu- 
sammenhang von  I82 — 10  einfügen,  weil  infolge  der  Vereinigung  von  D-  und  P 
die  Scene  nach  Silo  verlegt  war.  Er  musste  also  einen  andern  Ort  für  diesen 
Abschnitt  suchen  und  fand  als  passendsten  den  in  Kap.  8  nach  der  Eroberung 
der  Mitte  des  Landes.  Die  übrigen  Erzählungen  des  E,  zu  denen  D-  eine  Pa- 
rallele bot,  verwertete  Rp  nur  soweit,  als  sie  einzelne  Züge  enthielten,  durch  die 
D*  ergänzt  werden  konnte,  cf.  dazu  die  Einzelauslegung  von  Kap.  3 — 4.  6 
und  8. 

c)  Der  Hand  des  Rp  sind  nur  geringe  redaktionelle  Zusätze  zu  verdanken, 
so  die  Worte  in  E,  die  an  den  Sprachgebrauch  oder  Anschauungen  des  P  er- 
innern, in  7  1.  16.  25  146.15  und  in  P  21 9b — 12  zur  Ausgleichung  des  Wider- 
spruchs zwischen  21 13  und  146ff.;    auch   die  Gottesbezeichnung  bw^UJ"'  "rthn  "'""' 

llandkommontai  z.  A.  T. :   Stoaerasgol,   Josua.  11 
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ist  für  ihn  charakteristisch,  und  so  werden  auch  IO40 — 42  (lliefif.  nachgebildet) 
und  13i4  auf  ihn  zurückgehen  (1333  fehlt  noch  in  LXX,  ist  also  blosse  Wieder- 
holung aus  13i4);  schliesslich  mögen  auch  ll23b  =  14i5b  sowie  einige  harmo- 
nistische  Zusätze  in  Kap.  3  u.  a.  von  ihm  stammen. 

6.  Ob  die  Einfügung  der  jahvistischen  Fragmente  vor  oder  nach  der  der 
elohistischen  erfolgte,  lässt  sich  nicht  erkennen.  Dass  sie  durch  einen  andern  Rp 
vollzogen  wurde,  haben  wir  bereits  in  Nr.  2a  und  b  gesehen.  Der  Redaktor 
wählte  gerade  solche  Abschnitte  aus  J  aus,  die  die  Erhaltung  von  Resten  der 
Kananiter  unter  den  Israeliten  und  deren  spätere  Unterwerfung  berichteten. 
Diese  fügte  er  jedesmal  am  Schluss  der  Beschreibung  des  betreffenden  Stamm- 
gebietes ein.  Eine  umfassendere  Ergänzung  des  Buches  Josua  aus  J  lag  ihm 
fern;  dass  in  Kap.  9  eine  Ergänzung  durch  zwei  Verse  aus  J  stattgefunden  hat, 
steht  ganz  vereinzelt  da. 

An  diese  Zusätze  aus  J  knüpft  sich  noch  eine  besondere  Frage  an.  Die 
meisten  derselben  haben  eine  Parallele  in  Jud  1.  Es  fragt  sich,  wie  das  Ver- 
hältnis dieser  Parallelen  zu  denken  ist,  ob  Jud  1  aus  den  jahvistischen  Stücken 
des  Jos.  kompiliert  ist  (dies  ist  nicht  möglich,  da  Jud  1  viel  mehr  bietet  als  Jos.), 
oder  ob  die  jahvistischen  Stücke  im  Jos.  aus  Jud  1  entnommen  sind  (auch  dies 
ist  nicht  wohl  möglich,  da  96 — 7  13i8  17i4 — 18  und  eventuell  auch  1947  in  Jud  1 
ohne  Parallele  sind),  oder  endlich  ob  Jud  1  und  die  jahvistischen  Stücke  in  Jos. 
beide  unabhängig  von  einander  aus  der  vollständigeren  Schrift  des  J  geschöpft 
sind.  Die  letztere  Ansicht  wird  die  richtige  sein;  cf.  auch  Bud  de  ZATW  1887. 
7.  Der  Text  des  Buches  Josua  ist  damit  noch  keineswegs  endgiltig  fixiert 
gewesen;  vielmehr  lehrt  der  Vergleich  mit  LXX,  dass  noch  später  mancherlei 
Zusätze  in  den  Text  eingedrungen  sind  (vgl.  die  Einzelauslegung,  wo  die  wich- 
tigeren derselben  vollständig  aufgeführt  sind,  namentlich  in  Kap.  6  und  8).  Die 
Grenze  zwischen  dem,  was  der  Redaktions-  und  was  der  Textgeschichte  angehört, 
ist  hier  wie  überall  eine  fliessende.  Dass  das  aus  mehreren  Quellen  zusammen- 
gearbeitete Buch  Josua  (nicht  seine  einzelnen  Quellen)  von  Anfang  an  eine  von 
der  der  Thora  verschiedene  Geschichte  gehabt  hat,  versteht  sich  von  selbst,  da 
beide  Werke  niemals  eine  litterarische  Einheit  bildeten,  cf.  Nr.  4.  Dafür  bieten 
Text-  und  Kanongeschichte  je  ein  Zeugnis,  das  wenigstens  einen  gewissen  be- 
stätigenden Wert  hat;  die  Textgeschichte,  sofern  gewisse  orthographische  Eigen- 
tümlichkeiten der  Thora  dem  Buch  Josua  fremd  sind,  wie  bNü  für  inbNn  und 
Nin  für  das  Femininum  ü^Ti,  auch  die  Schreibung  des  Namens  Jericho  in  beiden 
eine  verschiedene  (Thora  in"!"*,  Jos.  in"!-!-  [ausser  18 21;  doch  cf.  Ginsburg])  ist; 
die  Kanongeschichte,  sofern  die  Samariter  nur  die  Thora  und  nicht  auch  die 
folgenden  Bücher  als  heilige  Schrift  übernahmen. 

§  6. 

Das  Buch  Josua  als  Geschichtsquelle. 

Wie  jede  Geschichtsquelle,  so  wird  die  historische  Wissenschaft  auch  die 
Berichte  des  Buches  Josua  nur  mit  Kritik  gebrauchen  können.  Diese  Kritik 
im  Einzelnen  auszuüben,  dazu  ist  hier  nicht  der  Ort,  da  für  die  Geschichte  der 
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Einwanderung  Israels  in  das  Westjordanland  auch  andere  Quellen  in  Betracht 
gezogen  werden  müssen,  auf  die  wir  hier  nicht  näher  eingehen  können.  Hier 
können  nur  einige  allgemeinere  für  diese  Kritik  wichtige  Beobachtungen  be- 
handelt werden,  die  mit  dem  Buch  Josua  unmittelbar  zusammenhängen;  auf  die 
eine  oder  andere  sonst  noch  in  Betracht  kommende  Frage  kann  nur  andeutend 
hingewiesen  werden. 

1.  Wir  haben  im  Jos.  nicht  eine  einheitliche  Überlieferung  über  die  Fest- 
setzung Israels  im  Westjordanland,  Vielmehr  lehrte  uns  die  Untersuchung  der 
§  2 — 4,  dass  wir  2  Überlieferungszweige  zu  unterscheiden  haben,  den  jahvisti- 
schen  und  den  elohistischen.  Beide  weichen  in  den  Hauptpunkten  von  einander 
ab.  Die  elohistische  Überlieferung  liegt  uns  in  ihrer  relativ  ursprünglichsten 
Form  (bei  E)  nur  fragmentarisch  vor.  Doch  kennen  wir  dieselbe  in  ihren 
späteren  Formen  in  zweierlei  Gestalt  (D^  und  P),  z.  T.  allerdings  auch  nur 
fragmentarisch.  Aus  den  letzteren  kann  durch  vorsichtige  Kritik  die  eine  und 
andere  Lücke  der  ursprünglichen  elohistischen  Überlieferung  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  der  Wahrscheinlichkeit  ergänzt  werden.  Wo  die  späteren  Über- 
lieferungsformen von  der  ursprünglichen  elohistischen  abweichen,  wird  im  Allge- 
meinen (keineswegs  in  absoluter  Weise)  die  Regel  gelten,  dass  die  jüngere  Über- 
lieferung zu  Gunsten  der  älteren  zu  verwerfen  ist.  —  Auch  die  jahvistische 
Überlieferungsform  ist  nur  fragmentarisch  erhalten.  Ihre  teilweise  Ergänzung 
ist  mit  Hilfe  von  Jud  1  zu  vollziehen  (cf.  dazu  Bud  de,  ZATW  1887,  93 ff. 
und  Kittel,  Gesch.  d.  Ebräer  I,  238ff,,  doch  ziehen  beide  m.  E.  zuviel  Stoff 
zur  Ergänzung  der  Erzählung  des  J  herbei).  Auf  diese  Weise  sind  zunächst 
die  ursprünglichsten  Formen  der  beiden  Überlieferungszweige  möglichst  voll- 
ständig zu  ermitteln. 

2.  Beide  widersprechen  einander  in  einigen  Hauptpunkten:  E  knüpft 
die  Erzählung  an  die  Person  des  Josua,  den  J  ursprünglich  gar  nicht  kennt; 
nach  E  erobert  Israel  zunächst  gemeinsam  das  ganze  Land  im  Wesentlichen 
vollständig,  ehe  die  Verteilung  des  Besitzes  stattfindet,  während  nach  J  zunächst 
die  Verteilung  und  darauf  erst  die  lange  Zeit  in  Anspruch  nehmende  Eroberung 
erfolgt,  bei  der  die  Stämme  einzeln  oder  doch  nur  zu  kleineren  Gruppen  ver- 
bunden vorgehen. 

a)  Was  die  letztere  Differenz  betrifft,  so  zeigt  die  Geschichte  der  elohisti- 
schen Überlieferungsform  wenigstens  an  Einem  Punkte  deutlich  die  Tendenz,  das, 
was  ein  Einzelner  (resp.  ein  einzelner  Stamm  oder  ein  einzelnes  Geschlecht) 
gethan  hat,  der  Gesamtheit  zuzuschreiben  (cf.  14  off.  die  Eroberung  Hebrons 
durch  Kaleb,  mit  lOsef.  Il2if.,  wo  dieselbe  dem  unter  Josuas  Führung  ver- 
einigten Israel  zugeschrieben  wird).  Dieselbe  Tendenz  wird  auch  bei  E  bereits 
gewirkt  haben,  d.  h.  in  E  wird  von  Gesamtisrael  ausgesagt  sein,  was  in  Wahr- 
heit nur  von  einzelnen  Stämmen  oder  kleineren  Stammgruppen  gilt.  Hier  ver- 
dient also  J  den  Vorzug,  zumal  da  seine  Darstellung  sich  mit  dem  Bilde  Israels, 
das  wir  aus  den  Erzählungen  des  Richterbuches  erhalten,  leichter  vereinigen 
lässt.  Nur  wird  auch  die  Vorstellung  von  einer  Verloosung  des  Landes  vor 
seiner  Eroberung  schwerlich  historischen  Wert  beanspruchen  können.     In  diesem 

11* 
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Zuge  der  Erzählung  haben  wir  vielmehr  die  Einkleidung  einer  religiösen  Idee  in 
die  Form  der  Geschichte  zu  sehen,  cf.  Nr.   3. 

Von  einiger  Bedeutung  scheint  mir  der  Umstand  zu  sein,  dass  im  Buche 
Josua  anschauliche  Eroberungsberichte,  die  auf  volkstümliche  Überlieferung 
schllessen  lassen,  nur  für  den  südlichen  Teil  des  Gebirges  Ephraim  vorliegen ; 
die  Beschreibung  der  Eroberung  der  südlichen  Landeshälfte  (Judas)  ist  sehr 
summarisch,  der  der  nördlichen  ebenfalls  und  dazu  noch  farblos.  Nach  J  sassen 
nun  ursprünglich  auf  dem  südlichen  Teil  des  Gebirges  Ephraim  die  Josephiden. 
Es  scheint  demnach,  dass  die  anschaulichen  Berichte  des  Buches  Josua  sich  ur- 
sprünglich auf  die  Josephstämme  bezogen,  und  dass  es  bereits  eine  Umbildung 
der  Überlieferung  ist,  wenn  diese  bei  E  auf  ganz  Israel  bezogen  sind.  —  Eine 
Bestätigung  dieses  Ergebnisses  mag  es  sein,  dass  die  Josuaüberlleferung  eine 
Parallele  zu  einem  Teil  der  Jakob-Israelüberlieferung  ist,  und  dass  sich  an 
letzterer  der  gleiche  Prozess  beobachten  lässt.  Zunächst:  die  Josuageschlchte 
1st  eine  Parallele  zur  Jakobgeschichte.  Jos  24  üb  hat  seine  genaue  Parallele  an 
Gen  352;  beide  Erzählungen  spielen  bei  Sichem  an  der  Tereblnthe,  Gen  354 
Jos  2426;  wir  haben  es  also  wohl  mit  ein  und  derselben  Erzählung  in  zwei 
Formen  zu  thun.  Nun  gewinnen  vielleicht  auch  zwei  weitere  Parallelen  an  Be- 
deutung: Jakob  sieht,  als  er  nach  Kanaan  zieht,  das  Heerlager  Gottes,  Gen  322f., 
Josua  sieht  den  Obersten  des  Heeres  Jahves,  Jos  5  isff.,  und  Jakob  wie  Josua 
begründen  ein  Heiligtum  bei  Sichem,  Gen  3320  und  Jos  83of.  Und  endlich 
findet  sich  in  der  Jakoberzählung  ein  Zug,  der  in  ihr  ganz  fremdartig  anmutet, 
Gen  4822,  der  aber  leicht  verständlich  wird,  wenn  die  Jakobgeschichte  eine  Über- 
lieferungsvariante zu  der  Josuageschlchte  1st.  Sodann:  an  der  Jakobgeschichte 
lässt  sich  die  oben  erwähnte  verallgemeinernde  Tendenz  beobachten.  Jakob- 
Israel  ist  ursprünglich  nicht  der  Ahnherr  Gesamtisraels,  sondern  nur  der  der 
Rahelstämme  (d.  h.,  da  Benjamin  erst  in  Kanaan  geboren  ist,  der  Josephstämme) 
gewesen,  wenn  ich  recht  sehe.  Der  Name  Israel  haftet,  wie  das  Deboralied  lehrt, 
zunächst  nicht  an  Juda,  Simeon  und  Levi,  d.  h.  dem  Hauptteil  der  Leastämme, 
also  ursprünglich  wohl  nur  an  den  Rahelstämmen ;  dazu  kommt,  dass  Lea  dem 
Jakob  als  Weib  untergeschoben  1st,  Gen  2923ff.,  ein  Zug,  der  doch  wohl  be- 
deutet, dass  die  Leastämme  von  Hause  aus  nichts  mit  Jakob-Israel  zu  thun 
haben.  Die  Jakob-  und  die  Josuageschlchte  scheinen  mir  also  Parallelen  zu 
sein,  an  ersterer  zeigt  sich  die  verallgemeinernde  Tendenz  ziemlich  deutlich,  an 
letzterer  zwar  weniger  deutlich,  doch  scheint  sie  mir  durch  die  Parallele  der 
Jakobgeschichte  ziemlich  wahrscheinlich  gemacht  zu  sein. 

Dies  Ergebnis  1st  wichtig.  Ist  der  Kern  der  Josuageschlchte  ursprünglich 
Geschichte  der  Josephstämme  *),   dann  bilden  das  Buch  Josua  und  Jud  1  keine 


*)  Auch  Stade,  Gesch.  d.  V.  Israel  I,  161,  betrachtet  die  Josuageschlchte  als 
Reflex  der  Geschichte  der  Eahelstämme,  spezieller  der  der  Bildung  des  Stammes  Ben- 
jamin. Dagegen  scheint  mir  zu  sprechen,  dass  Josua  in  der  Sage  ein  Ephraimit  und 
nicht  ein  Benjaminit  ist.  Eichtiger  ist  die  Josuageschlchte  wohl  ein  Reflex  der  Ge- 
schichte des  ersten  erobernden  Eindringens  des  Josephstamraes,  der  nach  17  uff.  zunächst 
den  südlichen  Teil  des  Gebirges  Ephraim  einnahm. 
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sich  ausschliessenden  Parallelen,  sondern  die  Josuageschichte  ist  mit  den  Frag- 
menten nur  der  Josephgeschichte  Jud  I22 — 29  zu  kombinieren.  Es  ist  mindestens 
mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  dass  das  Buch  Josua  einen  historischen  Kern 
enthält.  Es  ist  aber  eine  Quelle  für  die  Geschichte  der  Einwanderung  nur  der 
Rahelstämme.  Weiter  kann  die  Kritik  im  Einzelnen  hier  nicht  geführt  werden. 
Nur  eine  andeutende  Bemerkung  sei  mir  noch  gestattet,  die  ich  künftig  weiter 
auszuführen  gedenke.  Ich  glaube  aus  dem  Alten  Testament  beweisen  zu  können, 
dass  die  Rahelstämme  geraume  Zeit  später  in  Kanaan  eingedrungen  sind,  als  die 
Leastämme,  Über  die  letzteren  bietet  uns  das  Alte  Testament  nur  versprengte 
Überlieferungsreste;  dagegen  haben  wir  über  sie  eine  wichtige  Quelle  in  den 
Tell-el-Amarnabriefen,  die  mit  jenen  Fragmeuten  im  Alten  Testament  aufs  beste 
harmonieren.  Wenn  die  Tell-el-Amarnabriefe  mit  dem  Buche  Josua  im  Allge- 
meinen nicht  zusammenstimmen,  so  liegt  das  daran,  dass  beide  von  ganz  ver- 
schiedenen Dingen  berichten,  jene  über  das  Eindringen  der  Leastämme,  dieses 
über  die  Einwanderung  der  Rahelstämme. 

b)  Was  die  andere  Differenz  zwischen  J  und  E,  die  betreffs  der  Person 
des  Josua,  angeht,  so  sehe  ich  keinen  Grund,  Josua  für  eine  reine  Sagenfigur  zu 
halten.  Wäre  das  Buch  Josua  ein  Bericht,  dem  keinerlei  geschichtlicher  Wert 
beizumessen  wäre,  so  wäre  allerdings  auch  die  Geschichtlichkeit  Josuas  mit 
Ed.  Meyer,  ZATW  1881,  stark  in  Zweifel  zu  ziehen;  das  ist  aber  nach  dem 
unter  a)  Ausgeführten  keineswegs  der  Fall.  Josua  kann  sehr  wohl  ein  Held 
und   Führer  des  Josephstammes  gewesen  sein, 

3,  Das  Buch  Josua  ist  kein  mit  dem  Interesse  des  Historikers  geschrie- 
bener Geschichtsbericht,  sondern  es  bietet  uns  zum  grossen  Teil  volkstüm- 
liche Überlieferungen,  die  mannigfach  umgebildet  sind,  daneben  z.  T.  solche 
Elemente,  in  denen  der  Schriftsteller  die  Lücken  der  Überlieferung  durch  Rück- 
schlüsse aus  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  auszufüllen  versucht  hat  (z,  B,  da 
auch  die  nördlichen  Landesteile  in  Israels  Besitz  sind,  so  müssen  auch  die  nord- 
kananäischen  Könige  von  Josua  besiegt  sein  [Kap.  11]  etc).  Vor  allen  Dingen 
aber  ist  das  Buch  zur  Erreichung  praktischer  religiöser  Zwecke  geschrieben. 
Darum  wird  der  Erfolg  Josuas  auf  Jahves  Hilfe  zurückgeführt.  Auch  das 
gehört  bereits  der  volkstümlichen  Überlieferung  an,  denn  das  Denken  des  alten 
Israel  war  ein  durch  und  durch  religiös  bestimmtes.  Seine  gewiss  berechtigte 
Überzeugung,  dass  alles  Fügung  Jahves  ist,  und  dass  aller  Erfolg  seiner  Hilfe 
zu  danken  ist,  hat  nun  aber  das  Volk  in  der  lebendigsten  Weise  sich  ausgemalt 
und  anschaulich  gemacht,  indem  es  dieselbe  in  die  Form  der  Geschichte  kleidete. 
So  erzählte  man,  dass  er  den  Jordan  vor  Israel  versiegen  Hess,  dass  er  sein 
Engelheer  ihm  zur  Hilfe  sandte,  dass  er  die  Mauern  Jerichos  stürzte,  und  dass 
er  durch  seinen  Hagel  mehr  Feinde  tötete,  als  Israel  durch  sein  Schwert.  Ja, 
dass  Israel  seinen  Feinden  so  gewaltige  Niederlagen  beibringen  konnte,  erklärte 
man  in  einem  Liede  daraus,  dass  er  die  Sonne  in  ihrem  Lauf  hemmte.  Diese 
Form,  in  die  sich  die  religiöse  Überzeugung  kleidet,  ist  für  die  politische  Ge- 
schichte Israels  wertlos;  sie  hat  ihre  Bedeutung  nur  für  die  Religionsgeschichte 
als  ein  Zeugnis  dafür,  dass  Israel  ein  Volk  mit  lebendigem  religiösem  Denken 
war.     Ahnlich    steht  es  mit  den  Erzählungen  über  eine  Verloosung  des  Landes, 
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Jeder  Stamm  ist  der  Überzeugung,  dass  ihm  sein  Besitz  von  Jahve  verliehen  ist. 
Die  Art,  in  der  das  geschehen  ist,  macht  man  sich  anschaulich  in  der  Form 
einer  zwar  durch  Menschen,  aber  doch  vor  Gott  vollzogenen  Verloosung.  Dass 
in  den  Beschreibungen  der  einzelnen  Stammgebiete  sich  wenigstens  z.  T.  die 
historischen  Besitzverhältnisse  (wenn  auch  verschiedener  Zeiten)  widerspiegeln,  ist 
bereits  §  4,  3  gesagt.  Auch  hier  hat  die  eigene  Arbeit  des  Schriftstellers  die 
Lücken  der  Überlieferung  ergänzt.  Nicht  alle  Abschnitte  dieser  Übersicht  über 
die  Stammgebiete  sind  also  historisch  wertvoll.  —  Dass  eine  Anzahl  von  Epi- 
soden für  die  Religionsgeschichte  noch  einen  besonderen  Wert  haben,  ist  bei  der 
Erklärung  derselben  (z.  B.  bei  J  52 — 9)  des  Näheren  ausgeführt. 


Litteratur*). 

1)  Text:  Baer,  Libri  Josuae  et  Judicum  1891. 

Ginsburg,  vi'pn  •'IED  wa^si  wiw  1894. 

Houbigant,  Notae  criticae  in  uni versos  V.  Ti.  libros  (denuo  recusae)  1777. 

Hollenberg,  d.   Charakter  der  alexandrinischen  Übersetzung  des  Buches  Josua 

(Osterprogramm  Mors)  1876. 
Graetz,  Eraendationes  in  plerosque  S.  Sript.  V.  Ti.  libros,  ed.  Bacher,  III  1894. 
Ben  nett,  the  book  of  Joshua  (sacred  books  of  the  Old  Test.  ed.  P.  Haupt)  1895. 

2)  Kommentare  (ältere  siehe  bei  Dillmann,  Genesis,®  S.  XX): 

Dill  mann,  Numeri,  Deuteronomium,  Josua  1886. 

Oettli ,  Deuteronomium,  Josua,  Eichter  (Strack-Zöcklers  kurzgef.  Komment.)  1893. 

3)  Zur  Kritik  ausser  den  allgemeinen  Einleitungen  (s.  Dtn.  S.  XLI)    und   den  ausführ- 

licheren Geschichten  Israels  von  Kittel  und  Stade  (s.  Dtn.  S.  XLII): 
Hollenberg,   d.  deuteronomischen  Bestandteile  des  Buches  Josua,   StKr   1874. 
Wellhausen,    Prolegomena    zur   Gesch.  Israels    ^1886    (die    4.  Aufl.    war   mir 

leider  nicht  zur  Hand). 
Wellhausen,  d.  Composition  des  Hexateuchs  ^1889. 
Albers,  d.  Quellenberichte  in  Josua  I — XII  1891. 
Holzinger,  Einleitung  in  den  Hexateuch  1893. 
Bennett,  the  book  of  Joshua  (cf.  oben  unter  »Text«)**). 

4)  Für  die  Litteratur  über  geographische  Fragen   ist   durchgehends  auf  Buhl,  Geo- 

graphie des  alten  Palästina  1896,  verwiesen. 


*)  Nur  die  wichtigeren  Werke  sind  hier  zitiert.  Die  Litteratur  zu  Einzelfragen 
8.  in  der  Einleitung  resp.  Einzelerklärung. 

**)  Auch  die  demnächst  erscheinende  englische  Übersetzung  und  Erklärung 
Josuas  durch  Bennett  habe  ich  bereits  bei  einer  letzten  Durchsicht  meines  Manuskripts 
wenigstens  zum  Teil  noch  verwerten  können,  da  mir  durch  die  Güte  des  Herausgebers, 
Prof.  P.  Haupt  in  Baltimore,  die  Aushängebogen  in  dankenswerter  Weise  zur  Verfügung 
gestellt  wurden. 


Kap.  1—13. 

1    ^Nach  Moses  '  '  Tode  sprach  Jahve  zu  Josua,   dem  Sohne  Nnns,   Moses 
Diener:    ^Mein  Knecht  Moses  ist  gestorben;   und  nnn   mache   dich  auf  nnd  ziehe 


I.    Die  Eroberung  des  Westjordanlandes.    Kap.  I — 12. 

Der  Abschnitt  gliedert  sich  in  folgende  Teile :  1)  Einleitende  Erzählungen,  Kap. 
1—5;  a)  Vorbereitungen  zum  Übergang  über  den  Jordan  (Kap.  1),  b)  Aussendung 
von  Kundschaftern  nach  Jericho  (Kap.  2),  c)  wunderbarer  Durchzug  durch  den  Jordan 
(Kap.  3 — 4),  d)  Episoden  aus  der  Zeit,  in  der  Israel  bei  Gilgal  lagert  (Kap.  5).  2)  Der 
Eroberungsbericht,  Kap.  6—11;  a)  Eroberung  Jerichos  (Kap.  6),  b)  erster,  infolge  des 
Vergehens  Akhans  vergeblicher  Zug  gegen  Ai  (Kap.  7),  c)  Eroberung  Ais  (Kap.  8),  woran 
sich  der  Bericht  über  die  Opferfeier  und  Gesetzesverlesung  bei  Sichern  anschliesst,  d)  der 
Vertrag  mit  den  Gibeoniten  (Kap.  9),  der  zum  Angriff  der  südkananitischen  Könige  auf 
Gibeon,  zu  Josuas  Kampf  mit  ihnen  und  zur  Eroberung  der  südlichen  Landeshälfte  führt 
(Kap.  10),  e)  Schlacht  an  den  "Wassern  von  Merom  und  Eroberung  der  nördlichen  Landes- 
hälfte (Kap.  11).  3)  Abschluss:  Übersicht  über  die  im  Ost-  und  Westjordanland  besiegten 
Könige,  Kap.  12.  —  Der  Hauptbericht  ist  von  D^  geschrieben,  dessen  Erzählungen  teils 
durch  Einzelzüge  aus  Parallelberichten  des  J,  E  und  P  (Kap.  3—4.  6.  8[?].  9),  teils  durch 
vollständige  Erzählungen  dos  E  und  P  (Kap.  2.  5.  7.  SaofF.)  ergänzt  sind;  cf.  die  Analyse 
der  einzelnen  Abschnitte  und  die  Zusammenfassung  in  der  Einleitung. 

1,  1 — 18  Vorbereitung  des  Überganges  über  den  Jordan.  Inhalt: 
Jahve  giebt  Josua  den  Auftrag,  den  Jordan  zu  überschreiten  (v.  1 — 2),  und  ermutigt  ihn 
durch  Verheissung  seiner  Hilfe  (v.  3 — 9).  Josua  gebietet  dem  Volk,  sich  für  den  dritten 
Tag  bereit  zu  halten  (v.  10 — 11),  erinnert  die  2^1^  ostjordanischen  Stämme  an  ihr  Ver- 
sprechen, bei  der  Eroberung  dos  Westjordanlandes  zu  helfen  (v.  12 — 15),  und  erhält  von 
ihnen  eine  zusagende  und  ermunternde  Antwort  (v.  16 — 18).  —  Analyse:  Ausdrückliche 
Rückweise  auf  das  Dtn.  (v.  3.  7  f.  13  ff.)  und  zahlreiche  spezifisch  dtne  Wendungen  (s.  die 
Einzelerklärung)  beweisen  dtne  Herkunft  des  Kapitels.  Nur  für  v.  1—2  und  10 — 11  hat 
man  bisweilen  elohistischen  Ursprung  angenommen,  doch  ohne  genügenden  Grund  (s.  u.). 
Genauer  ist  der  Verfasser  D"  (cf.  Einleitung  §  3),  dessen  Bericht  jedoch  durch  v.  3 — 9 
und  einzelne  Zusätze  auch  in  den  übrigen  Versen  erweitert  ist.  —  Einzelerklärung. 
1  ist  durch  »und«  und  die  Zeitbestimmung  unmittelbar  mit  Dtn  34  verknüpft;  doch 
lässt  sich  daraus  nichts  über  den  Verf.  von  v.  If.  entnehmen,  da  an  Dtn  34  alle  Hexa- 
touchquellen  beteiligt  sind.  Die  (in  Jos.  häufige)  Bezeichnung  Moses  als  "'"•'  lay  (fehlt 
hier  LXX)  findet  sich  Dtn  345  bei  D^  aber  auch  Num  12 vf.  (E?),  beweist  also  nichts. 
na«  riiffitt  heisst  Josua  sicher  bei  E  (Ex  24 13  33  u  Num  1128);  doch  beweist  auch  das 
nicht  elohistischen  Ursprung,  da  D*  sich  stets  eng  an  E  anlehnt  (cf.  Dtn.  §  7,  4), 
sondern   nur  Verwertung  von  E.     Dass    der  Verfasser  D*   ist,    dafür    spricht   in    v.  2 
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über  'den'  Jordan,  da  nnd  dies  ganze  Volk,  in  das  Land,  das  ich  ihnen  '  '  geben 
will.  3  [Jeden  Ort,  den  eures  Fusses  Sohle  betritt,  gebe  ich  euch,  wie  ich  Moses  ver- 
sprochen habe.  *Von  der  Steppe  'bis  zum'  Libanon  und  'vom'  grossen  Strom,  dem 
Euphratstrom,  '  '  bis  zum  grossen  Meer  im  Westen  wird  euer  Gebiet  reichen.]  ^Niemand 
wird  dir  standhalten  können,  so  lange  du  lebst;  wie  ich  mit  Moses  war,  werde  ich  mit 
dir  sein;  ich  werde  dir  meine  Hilfe  nicht  entziehen  und  dich  nicht  verlassen.  *Sei 
mutig  und  stark,  denn  du  wirst  diesem  Volke  das  Land  austeilen,  das  ihnen  zu  geben 
ich  ihren  Vätern  eidlich  versprochen  habe.  '[Jedoch  sei  mutig  und  '  '  stark,  dass  du 
beachtest  'und'  thust,  'wie'  dir  mein  Knecht  Moses  geboten  hat;  weiche  nicht  rechts 
oder  links  davon  ab,  damit  du  Erfolg  hast,  wo  immer  du  gehst.  *Dies  Gesetzbuch  darf 
nie  aus  deinem  Munde  weichen,  und  sinne  Tag  und  Nacht  darüber  nach,  damit  du  alles, 
was  darin  geschrieben  steht,  beobachtest;  denn  dann  wirst  du  Gelingen  haben  auf  deinen 
Wegen,  und  dann  wirst  du  Erfolg  haben.]  ^Habe  ich  dir  nicht  geboten:  sei  mutig  und 
stark,    fürchte  dich  nicht  und  verzage   nicht;    denn  Jahve,    dein  Gott,    ist    mit   dir,   wo 


'ui  lay  Dip  r.ry^,  cf.  Dtn  2 13.  24,  für  einen  vom  Dtn.  abhängigen  Verfasser  auch  psn  ha 
'w,  cf.  Dtn.  §  8,  3,  nicht  sicher  r.m  pvn  (cf.  Dtn  827  31 2),  da  nrn  in  LXX  fehlt.  •'iJ? 
hü'iv'  fehlt  LXX  (Interpretament  zu  nnV).  3 — 4  fallen  durch  die  pluralische  Anrede 
gegenüber  der  singularischen  in  v.  2  und  5  ff.  auf.  Da  sie  sich  ausserdem  mit  Dtn  11 24 
decken  (ausser  dass,  was  dort  ein  Wort  Moses  an  Israel  ist,  hier  irrtümlich,  aber  wegen 
Dtn  l7f.  doch  sachlich  richtig,  als  Wort  Jahves  an  Moses  zitiert  wird),  werden  sie  als 
Zusatz  des  Kd  anzusehen  sein.  Mit  der  Änderung  des  redenden  Subjektes  hängt  zu- 
sammen, dass  es  statt  n^ni  nsV  (Dtn  11 24)  hier  i^rnj  ds^s  heisst.  Mit  Dtn  11 24  und  LXX 
lies  nipan,  eig.  die  ganze  Stätte.  Die  ideale  Grenzangabe  4  ist  unklar:  zunächst  werden 
Süd-  und  Nordpunkt  der  Westgrenze  genannt,  dann  die  Ausdehnung  nach  Osten  be- 
stimmt; vovn  —  yis  Vs  scheint  parenthetisch  gedacht  zu  sein  =  d.  h.  das  ganze  Land 
d.  H.  und  zwar  bis  zum  Westmeer,  also  im  weitesten  Sinn,  sodass  die  phönicische  und 
philistäische  Küste  eingeschlossen  sind.  Doch  ist  die  Konstruktion  unklar  und  die  Be- 
zeichnung des  Gebietes  als  Land  der  Hittiter  ohne  Analogie.  Mit  LXX  ist  D-^^n  yis  ^5 
zu  streichen  (ebenso  das  der  Situation  wenig  angemessene  üTn),  mit  Dtn  11 24  nnan  "jtti 
zu  lesen,  und  endlich  wie  in  Dtn  11 24  (s.  d.)  •jisaVn  nyi  zu  konjizieren.  Für  Vinsn  bietet 
LXX  TTjg  iaxccTijs,  wohl  nur  nach  Dtn  11 24,  da  eine  nachträgliche  Änderung  im  MT  un- 
motiviert sein  würde,  «ttcn  sia»3,  acc.  loci,  cf.  G-K  §  118g.  Nach  Ausscheidung  von 
V.  3 — 4  schliesst  5  gut  an  v.  2  an.  Doch  werden  auch  v.  5 — 9  Zusätze  sein;  sie  sind 
zum  grossen  Teil  nichts  als  breite  Wiederholungen  von  Worten,  die  Josua  resp.  Israel 
vor  Kurzem  erst  zugerufen  waren,  und  nehmen  sich  wie  eine  ziemlich  willkürliche  Zu- 
sammenhäufung von  dtnen  Zitaten  aus ;  in  v.  8  dürfte  ausserdem  bereits  Ps  1  benutzt 
sein.  Zu  v.  5  cf.  Dtn  11 25a  31 8,  zu  r^n  ^■o"  Vs  cf.  Dtn.  §  8,  34.  Zu  v.  6  cf.  Dtn  31?. 
Zu  v.  7a  cf.  Dtn.  §  8,  32.  86.  73.  62,  zu  v.  b  cf.  Dtn  298.  i^iDn  h»,  cf.  G-K  §  107p.  Mit 
LXX  streiche  nstt  und  n-inn  ^3  (lies  also  -i'yüNS;  das  folgende  'm'o  statt  nstt«  bestätigt 
diese  Korrektur);  mit  LXX  und  alten  Ausgaben  lies  r\r:iyhi.  Zu  v.  8  cf.  Jes  59 21  (s^ 
f-'E«  v-\^'),  Ps  I2  ('-iji  r'jm),  Dtn  2829  Ps  l3  ("fs-n  ^s  n-^lssn  ;  zu  "jsin  als  Plural  cf.  G-K 
§  91k)  und  im  Übrigen  Dtn.  §  8,  48b.  86b.  Zu  v.  9  cf.  Dtn.  §  8,  32.  47b  und  Dtn 
31 6.  8;  ""H^is  scheint  auf  Dtn  3123  (Rd)  zurückzuweisen.  Inhaltlich  ordnen  sich  v.  5 — 6 
und  9  zusammen :  Josua  soll  im  Vertrauen  auf  Jahves  Hilfe  und  im  Hinblick  darauf, 
dass  ihm  von  Jahve  eine  Aufgabe  übertragen  ist,  deren  Erfüllung  die  Besiegung  der 
Feinde  voraussetzt,  die  mithin  eine  Verheissung  einschliesst,  mutig  und  getrost  ans 
Werk  gehen;  v.  7 — 8  machen  allen  Erfolg  von  der  Befolgung  des  dtnen  Gesetzes  ab- 
hängig. Da  diese  Bedingung  an  anderen  Stellen  nicht  gemacht  wird  (cf.  Dtn  32if. 
31  iL  23),  wird  man  vermuten  dürfen,  dass  sie  erst  nachträglich  beigefügt  ist,  wofür  auch 
das  spricht,  dass  v.  5 — 6.  9  rein  dtnsten  Charakter  zeigen,  v.  7 — 8  dagegen  auch  von 
andern  späten  Schriften   abhängig   sind.    Für  ihren  Verfasser   ist   der  Gedanke  charak- 
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immer  du  gehst.  '"Da  gebot  Josaa  den  Amtleuten  des  Volks:  "Geht  hin  und  her 
im  Lager  und  gebietet  dem  Volk:  verproviantiert  euch,  denn  in  noch  drei  Tagen 
werdet  ihr  den  Jordan  da  überschreiten,  ura  in  den  Besitz  des  Landes  zu  kommen, 
das  Jahve,  euer  Gott,  euch  '  '  geben  will.  '"^Und  zu  den  Rubeniten,  den  Gaditen 
und  der  einen  Hälfte  des  Stammes  Manasse  sprach  Josua:  ^^ Gedenket  an  das, 
was  Moses,  der  Knecht  Jahves,  euch  geboten  hat,  als  er  sprach :  Jahve,  euer  Gott, 
wird  euch  Ruhe  verleihen  und  euch  dies  Land  geben.  ^*So  mögen  eure  Weiber, 
eure  Kinder  und  eure  Herden  in  dem  Lande  bleiben,  das  'er*  euch  gab ;  ihr  aber 
ziehet  kampfgeriistet  vor  euren  Brüdern  her,  so  viele  von  euch  kriegstüchtig  sind, 
und  helfet  ihnen,  "bis  Jahve  euren  Brüdern,  ebenso  wie  euch,  Ruhe  verleiht  und 
auch  sie  das  Land  in  Besitz  nehmen,  das  Jahve,  euer  Gott,  ihnen  geben  will. 
Dann  mögt  ihr  zurückkehren  in  euer  eigenes  Land  '  ',  das  euch  Moses  '  '  im  Ost- 
jordanlande gegeben  hat.  '^Da  antworteten  sie  Josua:  Alles,  was  du  uns  befiehlst, 
werden  wir  thun,  und  wohin  du  uns  auch  sendest,  werden  wir  gehen.  "Wie  wir 
Moses  gehorcht  haben,  so  werden  wir  dir  gehorchen.  Nur  möge  Jabve,  dein  Gott, 
mit  dir  sein,  wie  er  mit  Moses  war.  '^Jeder,  der  sich  deinen  Befehlen  widersetzt 
und  deinen  Worten  nicht  gehorcht,  was  du  ihm  auch  gebieten  magst,  soll  mit  dem 
Tode  bestraft  werden ;  nur  sei  mutig  und  stark. 


teristisch,  dass  das  Geheimnis  der  Erfolge  Josuas  in  seiner  genauen  Befolgung  des  Ge- 
setzes liegt,  während  ein  anderer  dtnster  Bearbeiter  (v.  5.  6.  9)  sie  lediglich  auf  Jahves 
Hilfe  zurückführt,  ohne  über  die  Bedingtheit  durch  Josuas  Verhalten  zu  reflektieren ;  cf. 
Albers  21  ff.  —  Nach  Ausscheidung  von  v.  5 — 6.  9  und  der  noch  jüngeren  v.  3 — 4.  7—8 
bilden  10 — 11  die  Fortsetzung  zu  v.  1 — 2.  Josuas  Befehl,  sich  für  den  Übergang  über 
den  Jordan  zu  rüsten,  wird  durch  die  a'-üB  übermittelt,  cf.  Dtn  I15  205 — 9;  da  aber  die 
ü'-'-av  auch  bei  E  (Ex  5  und  Num  11  ig)  erwähnt  werden,  folgt  daraus  nichts  über  die 
Quellenzugehörigkeit  von  v.  10 — 11.  Für  einen  dtnen  Verfasser  spricht  aber  v.  IIb 
{mn  iii'^n,  cf.  v.  2,  und  die  dtnen  Wendungen,  cf.  Dtn.  §  8,  17.  3a;  nro-iV  fehlt  LXX); 
dass  nicht  etwa  nur  ein  elohistischer  Text  dtnst  überarbeitet  ist,  wird  sich  zu  32  er- 
geben. —  Dtn.  §  4,  2  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  D"^  auch  über  die  Beteiligung  der 
272  ostjordanischen  Stämme  bei  der  Eroberung  des  Westjordanlandes  berichtet  haben 
wird.  Dies  und  die  enge  Verwandtschaft  von  12 — 18  mit  Dtn  3i8 — 20,  ja  die  ausdrück- 
liche Rückverweisung  auf  diesen  Abschnitt  (v.  13)  machen  es  fast  zur  Gewissheit,  dass 
V.  12 — 18  D^  angehören.  12  Zu  rirs^sn  mit  Art.  cf.  Dtn  3 13 ;  nach  König,  Syntax  §  291c, 
ist  der  Art.  demonstrativ  =  die  eine  Hälfte  d.  St.  M.  Die  Voranstellung  des  Dativ  vor 
das  Verb  wegen  des  Gegensatzes:  Anweisungen  an  das  Volk  als  Ganzes  (v.  10 — 11)  —  an 
die  ostjordanischen  Stämme  (v.  12  ff.).  13  iist,  cf.  G-K  §  113  bb.  Die  Worte  Moses  sind 
in  V.  13b — 15  frei  wiedergegeben;  v.  13b  entspricht  Dtn  3i8b«  (a3"3pa,  cf.  G-K  §  93 ss), 
V.  14a  Dtn  3 19,  v.  14b  Dtn  3i8b/3  (n-»»;n  statt  D"«siVn  und  h'^r.-n  -"iias  statt  h-r.  «sa  sind 
unwesentliche  Abweichungen),  v.  15  Dtn  320;  zur  Erklärung  s.  d.  In  v.  13b  ist  die 
perfektische  Aussage  des  Dtn.  in  eine  futurische  umgesetzt  (doch  nicht  in  LXX):  doch 
ist  das  bedeutungslos;  denn  das  Land  ist  ihnen  zwar  bereits  gegeben  (v.  14a),  aber  sie 
werden  es  erst  künftig  in  Besitz  nehmen  und  Ruhe  in  ihm  erlangen  (v.  15b).  In  LXX 
fehlen:  v.  14  pi-n  lasa  nr«  (es  wäre  auch  nicht  passend,  da  Josua  im  Ostjordanland 
steht),  v.  15  nnis  üt^vy^  (cf.  G-K  §  44 d)  und  ^"^  na?.  Zu  s^-rn  nnra  (v.  15)  cf.  Dtn.  §  8,  66. 
16 — 18  Getreu  ihrem  Versprechen  erklären  die  ostjordanischen  Stämme  folgen  und  in 
jeder  Bozielning  Josua  wie  Moses  gehorchen  zu  wollen ;  jeder  Widerspenstige  solle  mit 
dem  Todo  bestraft  werden.  Zu  te  ^s  -•^'=^  (v.  18)  cf.  Dtn.  §  8,  56.  Ob  v.  17b.  18b,  in 
denen  sie  Josua  ermutigen,  ursprünglich  sind,  ist  zweifelhaft;  v.  17b  drängt  sich  störend 
zwischen  17  a  und  18  a,  auch  stände  p-^,  das  streng  genommen  die  Bereitwilligkeit  zum 
Gehorsam  an  eine  Bedingung  knüpfen  würde,  hier  in  ganz  abgeblasstem  Sinne.  Die 
beiden  Halbverse  sind  wohl  von  derselben  Hand  beigefügt,  wie  v.  5 f.  9. 
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2  ^Dann  entsandte  Josua,  der  Sohn  Nuns,  von  Schittim  aus 
zwei  Männer  als  Kundschafter,  indem  er  '  sp'ach:  Wohlan,  hesehet 
das  Land  und  (insbesondere)  Jericho!  Da  gingen  sie  hin  und  Icehrten 
hei  einer  Hure  Namens  Bahah  ein  und  legten  sich  dort  nieder.  ^  Es 
wurde  aber  dem  König  von  Jericho  gemeldet:  Da  sind  israelitische 
Männer  zur    Nacht         gekommen,    um   das    Land   auszukundschaften. 


2,  1 — 24  AuBsendung  von  Kundschaftern  und  ihre  Geschicke  in  Jeri- 
cho. Inhalt:  Zwei  Kundschafter,  die  Josua  von  Schittim  aus  nach  Jericho  sendet,  kehren 
bei  der  Hure  Eahab  ein  (v.  1).  Der  König  von  Jericho  lässt  ihre  Auslieferung  von  Rahab 
fordern  (v.  2—3).  Diese  erklärt  jedoch,  die  Männer  befänden  sich  bereits  auf  dem  Rück- 
weg, und  rät  den  Boten,  sie  zu  verfolgen  (v.  4 — 5).  In  Wirklichkeit  hat  sie  die  Kund- 
schafter auf  dem  Dach  ihres  Hauses  verborgen  (v.  6).  Als  Entgelt  dafür  erbittet  sie  von 
ihnen  das  eidliche  Versprechen,  dass  man  sie  nebst  ihren  Verwandten  bei  der  sicher  zu 
erwartenden  Eroberung  der  Stadt  verschonen  möge  (v.  7 — 13).  Darauf  lässt  sie  die  Kund- 
schafter durch  ein  Fenster  ihres  in  die  Stadtmauer  eingebauten  Hauses  ins  Freie  und 
giebt  ihnen  den  Eat,  ins  Gebirge  zu  fliehen  und  sich  dort  drei  Tage  lang  zu  verbergen 
(v.  14 — 16).  Sie  weisen  Rahab  an.  durch  einen  roten  Faden,  den  sie  an  das  Fenster 
binden  soll,  ihr  Haus  kenntlich  zu  machen  und  ihre  Angehörigen  bei  sich  zu  versammeln ; 
sonst  könnten  sie  für  ihr  und  der  Ihrigen  Leben  keine  Bürgschaft  leisten  (v.  17 — 20). 
Rahab  bindet  den  Faden  an  ihr  Fenster  (v.  21).  Die  Kundschafter  aber  verbergen  sich 
drei  Tage  lang  im  Gebirge,  bis  ihre  Verfolger  zurückgekehrt  sind;  dann  gehen  sie  zu 
Josua  und  erstatten  ihm  Bericht  über  ihre  Erlebnisse  und  die  Verzagtheit  der  Bewohner 
Jerichos  (v.  22 — 24).  —  Analyse:  Abgesehen  von  einigen  dtnsten  Zusätzen  und  von 
v.  17 — 21  (s.  u.)  ist  die  Erzählung  einheitlich.  Schwierigkeit  bereiten  nur  v.  17 — 21; 
denn  nachdem  Eahab  die  Kundschafter  durch  das  Fenster  entlassen  hat,  ist  ein  längeres 
Gespräch  nicht  mehr  wahrscheinlich;  auch  hätten  die  Bedingungen  für  das  Halten  des 
Eides  bereits  v.  14  angegeben  werden  müssen.  Doch  nimmt  v.  18  (ismiin)  auf  v.  15 
Bezug;  V.  17 — 21  verhalten  sich  also  wohl  zu  der  übrigen  Erzählung  wie  E*  zu  E*, 
d.  h.  sie  stellen  eine  jüngere  Erweiterung  der  Erzählung  dar.  Diese  ist  wohl  durch  Be- 
denken veranlasst,  welche  der  v.  15  bedingungslos  geleistete  Eid  erwecken  mochte:  wie 
konnte  garantiert  werden,  dass  Eahabs  Haus  verschont  würde,  wenn  es  nicht  für  jeder- 
mann gekennzeichnet  war  ?  wie,  dass  ihre  Angehörigen  am  Leben  blieben,  wenn  sie  unter 
den  Bewohnern  Jerichos  verstreut  waren?  Übrigens  wird  in  Kap.  6  auf  2i7 — 21  keinerlei 
Bezug  genommen.  Die  Haupterzählung  stammt  von  E;  das  ergiebt  sich  aus  der  Er- 
wähnung von  Schittim  als  Lagerort  Israels  (cf.  Num  25 1).  Dass  D'*  nicht  der  (auf  Grund 
von  E  schreibende)  Verfasser  ist,  ergiebt  sich  aus  der  abweichenden  Chronologie  (s.  zu 
Kap.  3).  Als  redaktionelle  Zusätze  müssen  v.  9b — 11  und  wahrscheinlich  auch  v.  24 
gelten;  denn  sie  zeigen  teils  dtnsten  Charakter,  teils  eine  im  Munde  Eahabs  wenig 
wahrscheinliche  Zitierung  von  Ex  15 15 — 16,  s.  die  Einzelerklärung.  Ausserdem  sind  eine 
Eeihe  von  Worten  als  Abschreiberzusätze  verdächtig,  da  sie  in  LXX  fehlen  (s.  u.).  — 
Einzelerklärung.  1  n-uar;,  cf.  Num  25i.  irf^^,  westl.  vom  heutigen  Eihä,  cf.  Buhl 
179  f.  ä-2;3s,  LXX  hier  und  v.  23  c-^ss,  cf.  623.  'D-ir;  (acc.  adverb.,  cf.  G-K  §  118  q;  nach 
den  Accenten  zu  -ökV  gehörig)  fehlt  LXX  Syr.  Die  Einkehr  im  Hause  der  Hure,  die  für 
israelitische  Leser  unanstössig  war  (cf.  Benz.  145),  ist  ein  Akt  der  Klugheit,  da  die 
Einkehr  Fremder  bei  ihr  am  wenigsten  auffällt  und  ihr  Haus  für  eine  eventuell  nötige 
Flucht  besonders  bequem  liegt  (cf.  v.  15).  Jüdische  Fabeln  über  Eahab,  die  das  grosse 
ihr  später  gewidmete  Interesse  bezeugen,  siehe  HbA  1279,  cf.  auch  Mt  I5.  2  "las'i,  cf. 
G-K  §  51m.  in'^i"'  ~^'3,  während  im  Ostjordanland  grössere  Eeiche  (die  Eeiche  Sihons 
und  Ogs,  cf.  12 iff.)  bestanden,  bildete  nach  Jos.  im  Westjordanland  fast  jede  Stadt  mit 
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^ Da  Hess  der  König  von  Jericho  zu  Rahah  sagen:  Liefere  die  Männer 
aus^  die  hei  dir  eingelcehri  sind;  denn  um  das  Land  auszukund- 
schaften, sind  sie  gekommen.  *  \J)a  nahm  das  Weih  die  Männer  und 
verbarg  '^sie^     Und  sie   s-prach:  Jawohl,   die  Männer  sind  zu  mir  ge- 


C      J 


kommen  .  Als  jedoch  das  Thm^  geschlossen  loerden  sollte,  als  es 
dunkelte,  sind  die  Männer  fortgegangen;  ich  weiss  7iicht,  wohin  '^ sie  ge- 
gangen sind,  (aber)  jagt  ihnen  nach,  denn  ihr  werdet  sie  (noch)  ein- 
holen (können).  —  ^Sie  hatte  sie  jedoch  auf  das  Dach  geführt  und 
unter  den  Flachsstengeln  verborgen,  die  sie  auf  dem  Dache  ausgebreitet 
hatte.  —  ^  Die  Männer  aber  verfolgten  sie  in  der  Richtung  nach  dem 
Jordan  zu  bis  an  die  Fivrten,  und  das  Thor  verschloss  man,  sobald  die 
hinter  ihnen  (ausgesandten)  Verfolger  hinausgetreten  ivaren.  ^Ehe  sich 
jene  aber  niederlegten,  ivar  sie  zu  ihnen  auf  das  Dach  gestiegen. 
^  Und  sie  sprach  zu  den  Männern:  Ich  weiss,  dass  Jahve  euch  das  Land 


ihrer  nächsten  Umgebung  ein  besonderes  »Königreich«,  cf.  129ff.  Diese  Darstellung  wird 
durch  die  Tell-el-Amarnabriefe  als  der  Wirklichkeit  entsprechend  erwiesen;  Jericho  wird 
übrigens  in  ihnen  nicht  erwähnt.  n!s"'Vn  (fehlt  hier  LXX,  wird  aber  in  v.  3  nachgebracht) 
kann  nach  Gen  195  gedeutet  werden  =  »um  sich  diese  Nacht  hier  aufzuhalten«,  steht 
also  nicht  im  Widerspruch  mit  v.  5,  wo  die  Angabe  Kahabs,  die  Männer  seien  bei  An- 
bruch der  Dunkelheit  wieder  fortgegangen,  voraussetzt,  dass  sie  vor  dem  Dunkelwerden 
gekommen  sind,  njn  fehlt  LXX.  "ibn^,  cf.  G-K  §  63i.  3  setzt  voraus,  dass  dem  König 
mitgeteilt  ist,  in  welchem  Hause  sich  die  Fremden  befinden;  dass  v.  2  das  nicht  aus- 
drücklich erwähnt,  entspricht  einer  bei  E  auch  sonst  bemerkbaren  Ungenauigkeit  (cf. 
Holz.  191).  yhv,  n-«an  und  ixa  -isn  sind  Varianten,  deren  eine  in  LXX  Syr.  fehlt.  53 
fehlt  LXX  Syr.  4  -:»  fehlt  LXXA.  Das  Sing.-Suffix  in  UEsm  (cf.  G-K  §  60  d)  kann  kaum 
distributiv  (=  jeden  einzelnen)  erklärt  werden;  lies  mit  LXX  D.:Esni.  V.  a  ist  zwischen 
V.  3  und  4b  wenig  am  Platze,  greift  überdies  v.  6  vor,  ist  also  wohl  Glosse,  nan  —  «Vi 
fehlt  LXX;  durch  diese  Worte  soll  Kahab  sich  vor  dem  Verdacht  schützen,  als  ob  sie 
mit  den  Feinden  konspiriere.  5  i:dV  "'n-i,  cf.  G-K  §  114  k.  ixs-^  n^rssm,  cf.  G-K  §  164  c. 
D-»3Kn  2«  fehlt  LXX  Syr.  nna  fehlt  LXX.  6  Zur  Konstr.  cf.  G-K  §  142b.  v?"  "»^»e,  cf. 
G-K  §  128o,  Flachs  in  Holzform,  d.  h.  unbearbeitete  Flachsstengel.  Diese  sind  auf  das 
Dach  gelegt,  um  an  der  Sonne  zu  trocknen.  7  o^asxn,  die,  welche  zu  Eahab  geschickt 
waren,  cf.  v.  3.  V»,  Variante  ny ;  über  die  genauere  Lage  der  Furten  cf.  HbA  775.  ■'inK 
i»«3,  ungewöhnlich,  wohl  Verschmelzung  der  Lesarten  •n^ss  und  i»s  ■'inK.  8  Zur  Konstr. 
cf.  G-K  §  164  c.  ■jiasa)-'  d^ü  soll  den  Umständen  entsprechend  nur  besagen  »vor  der  Zeit 
des  Schlafengehens«.  9 — 11  Kahab  spricht  ihre  Überzeugung  aus,  dass  Jahve  die  Stadt 
Israel  ausliefern  werde  (zum  Perf.  inj  cf.  G-K  §  106  n),  um  damit  ihre  Bitte  (v.  12)  zu 
begründen,  die  sich  hier  unmittelbar  anschliessen  könnte.  Dazwischen  tritt  in  v.  9b — 11 
der  Hinweis  auf  den  lähmenden  Schrecken,  den  Jahves  Machtthaten  den  Bewohnern  des 
Landes  eingeflösst  haben.  Sachlich  ist  das  wohl  verständlich;  doch  befremdet  die  Aus- 
drucksweise, die  teils  (v.  9b)  aus  Ex  15i5 — 16,  teils  aus  dtnsten  Stollen  stammt  (zu 
v.  10a  cf.  423  5i  Dtn.  §  8,  46;  zu  v.  10b  cf.  Dtn  2—3  [Og  ist  in  JE  unbekannt!];  zu 
V.  11  cf.  Dtn  l28  Jos  5i  Dtn  439).  V.  9  b— 11  sind  also  wohl  Zusatz  des  Rd,  durch 
den  er  die  erbauliche  Wirkung  der  Erzählung  steigern  wollte.  Vor  allem  dient  diesem 
Zweck  das  Bekenntnis  Eahabs  zu  Jahve  als  dem  Gott,  der  überall  sich  mächtig  erweist. 
Doch    beachte,   dass    dasselbe  Jahve    nicht   für  den  einzigen  Gott  erklärt,   wie  Dtn  439 
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geben  wird,  und  dass  uns  ein  Schrecken  vor  euch  befallen  hat  '  '.  '"Denn  wir  haben 
vernommen,  dass  Jahvc  das  '  *  Schilfmeer  vor  euch  austrocknen  liess  bei  eurem  Auszug 
aus  Agyjiten,  und  was  ihr  den  beiden  Amoriterkönigen  jenseits  des  Jordan  gethan  habt, 
dem  Sihon  und  Og,  die  ihr  gebannt  habt.  ^'Als  wir  das  hörten,  wurden  wir  verzagt, 
und  niemand  behielt  euch  gegenüber  Mut;    denn  Jahve,  euer  Gott,   ist  Gott  im  Himmel 

droben  und  auf  der  Erde  unten.  ^^  So  schwört  mir  mm  hei  Jahve,  dass,  wie 
ich  euch  Gutes  eriüiesen,  so  mich  ihr  meiner  Familie  Gutes  erweisen 
tcerdet  ,  ^^tmd  dass  ihr  meinen  Vater  und  meine  Mutter,  meine 
Brüder  und  meine  Schtvestern  und  all  die  Ihrigen  am  Lehen  lassen 
und  uns  vom  Tode  erretten  lüerdet.  ^*^Da  sprachen  die  Männer  zu  ihr: 
Wir  bürgen  für  euer  Leben  ,  und  wen?i  Jahve  uns  das  Land  giebt,  so 
werden  wir  dir  Gutes  und  Treue  erweisen.     ^^  Darauf  Hess  sie  sie    '  dtirch 

ein   Fenster   hinab  [,  denn  ihr  Haus    stand   unmittelbar   an   der   {Stadt-) Mauer,   und   sie 

wohnte  an  der  Mauer,]  ^'^und  spvach  ZU  ihnen:  Auf  düs  Gebirge  geht,  damit 
euch  die  Verfolger  nicht  antreffen,  und  verbergt  euch  dort  drei  Tage,  bis 
die  Verfolger  ziirückgekehrt  sind;  dann  mögt  ihr  eures  Weges  ziehen. 
l^^Da  sprachen  die  Männer  zu  ihr:  '  ^^ Kommen  wir  in  das  Land,  so 
binde  diese  gedreJite  rote  Schnur  an  das  Fenster,  durch  das  du  uns 
herabgelassen  hast,   und  deinen   Vater   und  deine  Mutter,   deine  Brüder 


(Fortlassung  des  Art.  vor  n^nVx  und  von  ni»  i^s).  9  qs-'JEo  —  i;«  -^si  fehlt  LXX,  ist  also 
wohl  aus  V.  24  eingedrungen.  10  ^UJS  ^s,  cf.  G-K  §  157  c.  n-^  "»a,  LXX  ohne  ->:. 
11  io-Ka....sV,  cf.  G-K  §  152b.  12  Das  komparativische  Satzgefüge  D^■'ffls•l  —  ^n-^ioy  (cf. 
G-K  §  161a)  ist  als  ein  Ganzes  durch  "^a  von  tya'an  abhängig  gemacht;  *s  gehört  nach 
unserm  Gefühl  zu  v.  b.  Einen  Schwur  bei  Jahve  fordert  sie,  weil  sie  weiss,  dass  ein 
solcher  für  die  Israeliten  bindend  ist.  Sie  kennt  also  Jahve  als  den  Gott  Israels;  dass 
sie  ihn  als  ihren  Gott  anerkenne,  liegt  darin  nicht.  Erst  Rd  legt  ihr  ein  persönliches 
Bekenntnis  zu  Jahve  in  den  Mund  (v.  IIb),  pök  —  nnrai  fehlt  LXX  und  ist  wohl  zu- 
gesetzt, um  auf  V.  18.  21  vorzubereiten;  demnach  nicht  »ein  Zeichen  aufrichtiger  Ge- 
sinnung«, sondern  »ein  zuverlässiges  Zeichen«,  das  mein  Haus  für  die  Eroberer  sicher 
kenntlich  macht.  13  Für  "'rirrs  lies  mit  Qere  %T~s  oder  'rins,  cf.  G-K  §  96;  LXX  bietet 
dafür  nach  v.  18  xcu  nnvia  tov  olxöv  ^ov.  14  pi'jIs  —  Mvti,  eigentlich :  unser  Leben 
(soll)  als  Entgelt  für  euch  zum  Sterben  (bestimmt  sein),  itjh,  Subj.  Rahab  und  ihre 
Verwandten;  besser  Qere  'i-jr.  nr  1:12-;,  cf.  G-K  §  126 y,  Sinn  =  Art  und  Richtung 
unserer  Flucht.  Übrigens  fehlt  n:  —  sV  ns  in  LXX,  die  Worte  sind  also  wohl  aus  v.  20 
entlehnt.  Zu  v.  b  cf.  v.  9a.  12.  r»3Si  -cn  nry  ist  keine  spezifisch  jahvistische  Wendung 
(Albers  43),  cf.  II  Sam  26  1520  etc.  15  Zum  Artikel  in  ^ana  und  iiV-r,  cf.  G-K  §  126qr. 
Vans  und  v.  b  fehlen  LXX.  ruainn  -i"«p3,  an  der  Wand  der  Stadtmauer,  Wand  an  Wand 
mit  ihr,  also  unmittelbar  an  ihr.  Übrigens  sind  in  v.  b  wohl  zwei  Varianten  zusammen- 
gestellt. 16  n"inn,  das  Gebirge  Ephraim,  das  in  seinen  Schluchten  und  Höhlen  sichere 
Schlupfwinkel  bietet,  enansi,  cf.  G-K  §  63c.  74k.  air,  cf.  G-K  §  72 q.'  17  ^pya»«  = 
von  dem  Eid,  den  da  uns  auferlegt  hast,  nirt,  Schreibfehler  für  rsrn.  ijnyaan  i»s  (cf. 
G-K  §  59  h)  fehlt  LXX.  V.  b  ist  ohne  Bedingungssatz  unverständlich  und  wohl  nur 
durch  Versehen  aus  v.  20  hierher  geraten.  18  i:ir;  ri-P,  Zusammengedrehtes  einer  Schnur 
=  zusammengedrehte  Schnur,  cf.  G-K  §  128 f.  nrn  nach  tsin  konstruiert.  »Diese  Schnur« 
ist  entweder  eine,  die  sie  ihr  geben,   oder  die  zufällig  in  ihr  Auge  fällt  und  auf  die  sie 
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und  all  deine  Vertvandien  versammle  hei  dir  in  deinem  Hause.  ^^  Jeder ^ 
der  aus  der  Thür  deines  Hauses  hinausgeht,  trägt  selbst  die  Veratit- 
wortung  für  sein  Lehen,  ivährend  wir  schuldlos  sind;  iver  aher  hei  dir 
im  Hause  ist,  für  dessen  Lehen  sind  wir  verantwortlich,  loenn  Hand  an 
ihn  gelegt  ivird.  ^^Wenn  du  aher  diese  unsere  Sache  verrätst,  so  sind 
wir  frei  von  deinem  Eid  '  .  ^^Sie  sprach:  Wie  ihr  sagt,  so  sei  es!, 
und  sie  entliess  sie,  und  sie  gingen  (davon).  Sie  aher  hand  die  rote 
Schnur  an  das  Fenster^  ^^Da  gingen  sie  und  gelangten  in  das  Gebirge 
und  blieben  dort  drei  Tage  '  \  Die  Verfolger  aher  suchten  sie  übei^all 
auf  dem  Wege  und  fanden  sie  nicht.  ^^Dann  (erst)  machten  sich  die 
beiden  Männer  auf  den  Heimweg,  stiegen  her  ah  vom  Gebirge  und  zogen 
hinüber      '  zu  Josua,    dem  Sohn   Nuns.     Und   sie   erzählten   ihm   edles, 

was    ihnen    begegnet  IVar.      "^^Und    sie    sprachen    zu  Josua:    Jahve    hat    das   ganze 
Land  in  unsere  Gewalt  gegeben,  und  alle  Bewohner  des  Landes  sind  vor  uns  verzagt. 
3  ^Da  machte  sich  Josua  frühmorgens   auf,    tmd  sie   brachen  VOn   Schittim 


hinweisen,  isniiin,  cf.  G-K  §  59  h.  19  Zur  Konstr.  cf.  G-K  §  143  a.  i»s-a  •nsi,  cf.  Lev 
209.  13  n^nn  t'  ns  ist  von  LXX  zu  v.  20  gezogen  unter  Änderung  von  na  in  ua  =  wenn 
Hand  an  uns  gelegt  wird;  doch  ist  MT  vorzuziehen.  20  Zu  v.  a  cf.  v.  14,  zu  v.  b  cf. 
V.  17.  Isnsarn  -)rs  fehlt  auch  hier  in  LXX.  21  •p,,.,s,  cf.  G-K  §  161c.  -^'^r-.^  —  laisv 
fehlt  LXX  (Verwechselung  der  beiden  12^-^1  v.  21  und  22).  22  Fortsetzung  zu  v.  16.  -.y 
B-'BTin  13»  (cf.  G-K  §  164  e)  fehlt  LXX  und  ist  vielleicht  aus  v.  16  entlehnt.  23  isa-'i 
fehlt  LXX.  24  'a  zur  Einführung  der  direkten  Rede,  cf.  G-K  §  157  b.  Zu  i-a  "jrj  cf. 
Dtn.  §  8,  61;  zu  V.  b  cf.  v.  9b.  Wahrscheinlich  ist  v.  24  Zusatz  des  Rd  wie  v.  9b— 11. 
3,  1 — 5,  1  Der  Übergang  über  den  Jordan.  Inhalt:  Israel  zieht  von 
Schittim  aus  an  den  Jordan  und  bleibt  hier  noch  einmal  über  Nacht  (v.  1).  Durch  die 
Amtleute  weist  Josua  nach  3  Tagen  das  Volk  an,  der  von  den  Priestern  getragenen 
Lade  zu  folgen  (v.  2 — 4).  Ferner  gebietet  er  ihm,  sich  für  den  folgenden  Tag  zu  heiligen, 
da  Jahve  in  seiner  Mitte  Wunder  thun  werde  (v.  5).  Dann  setzen  sich  die  Priester  mit 
der  Lade  vor  dem  Volke  in  Bewegung  (v.  6).  Jahve  ermutigt  Josua  und  ordnet  an,  dass 
die  Priester  am  Eande  des  Wassers  Halt  machen  (v.  7  —  8).  Josua  verkündet  dem  Volk, 
das  Wasser  des  Jordan  werde  versiegen,  sobald  die  Priester  es  berühren ;  daran  werde 
offenbar  werden,  dass  ein  lebendiger  Gott  in  seiner  Mitte  sei,  der  ihm  auch  weiter  helfen 
werde  (v.  9 — 13).  Dazwischen  steht  die  Anordnung,  aus  jedem  Stamme  einen  Mann  aus- 
zuwählen (v.  12).  Das  verheissene  Wunder  tritt  ein;  die  Priester  stehen  mitten  im 
Jordan,  während  das  Volk  trockenen  Fusses  hinüberzieht  (v.  14 — 17).  Nach  dem  Über- 
gang gebietet  Jahve,  aus  jedem  Stamm  einen  Mann  auszuwählen,  damit  er  aus  dem  Bett 
des  Jordan  einen  Stein  mitnehme  nach  dem  nächsten  Nachtquartier  (4 1—3).  Josua 
beruft  die  bereits  ausgesonderten  12  Männer  und  giebt  ihnen  die  entsprechende  An- 
weisung; die  Steine  sollen  ein  Denkmal  sein,  das  kommende  Geschlechter  an  das  Wunder 
erinnert  (v.  4 — 7).  Dem  entsprechend  werden  12  Steine  mitgenommen  (v.  8),  und  12 
werden  inmitten  des  Jordan  aufgerichtet  (v.  9).  Nachdem  das  Volk  hinübergezogen  ist, 
geht  auch  die  Lade  hinüber  (v,  10 — 11).  Auch  die  oatjordanischen  Stämme  ziehen  mit 
(v.  12—13).  So  verherrlicht  Jahve  den  Josua  (v.  14).  Auf  Geheiss  Jahves  befiehlt  Josua 
den  Priestern,  aus  dem  Flussbett  heraufzusteigen,  und  alsbald  beginnt  der  Jordan  wieder 
zu  fliessen  (v.  15 — 18).  Am  10.  Tage  des  1.  Monats  findet  der  Übergang  statt,  und 
Israel  lagert  sich  dann  bei  Gilgal  (v.  19).     Hier  richtet  Josua  die  12  Steine  auf  als  ein 
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««(/,   und,  als  sie  '      his  zum  Jordan  gekommen  waren,    hlieben   sie  dort 


Denkmal  der  Wunderthat  Jahves  (v,  20—24).    Den  Königen  der  Araoriter  und  Kananiter 
jagt  das  Wunder  einen  lähmenden  Schrecken  ein  (5i). 

Analyse.  Dass  die  Erzählung  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  nur  zu  begreifen 
ist  durch  die  Annahme,  dass  an  ihr  verschiedene  Hände  thätig  waren,  ergiebt  sich  aus 
der  grossen  Unklarheit  derselben,  die  beim  Vergleich  mit  andern,  z.  B.  der  von  Kap.  2, 
höchst  auffällig  ist.  So  scheint  der  Übergang  3i7  4i  vollendet  zu  sein,  45  (Vji  "je^  iiay) 
befindet  Israel  sich  noch  am  Ostufer,  4io  zieht  es  noch  einmal  über  den  Jordan.  Ferner 
ist  nach  4ii  die  Lade  bereits  am  Westufer,  mit  4u  ist  die  Erzählung  deutlich  abge- 
schlossen; jedoch  4 15  ff.  stehen  die  Priester  mit  der  Lade  noch  immer  im  Bett  des 
Jordan.  In  4  iff.  befiehlt  Jahve  die  Auswahl  von  12  Männern,  die  doch  nach  3 12  längst 
erfolgt  ist.  Was  sollen  die  12  Steine  inmitten  des  Jordan  (49)  neben  den  in  Gilgal 
aufgerichteten  (4i— 8.  2off.)?  Endlich  ist  die  Chronologie  in  3 iff.  unklar:  nach  v.  1  soll 
der  Übergang  am  folgenden  Tage  erfolgen,  nach  v.  2  hätte  man  noch  3  Tage  gewartet, 
bis  der  Befehl  zum  Aufbruch  gegeben  wäre,  und  nach  v.  5  wäre  der  Aufbruch  wieder  um 
einen  Tag  verschoben  worden;  zudem  ist  durch  nichts  angedeutet,  dass  das  Wort  v.  6 
einen  Tag  später  gesprochen  ist,  als  das  von  v.  5.  —  Hier  ist  nun  zunächst  leicht  zu  - 
sehen,  dass  die  Scheidung  von  v.  1  und  5  einerseits  von  v.  2—4.  6ff.  andererseits  die 
chronologische  Schwierigkeit  beseitigt.  Zugleich  lehrt  der  Vergleich  von  v.  2  mit  lief., 
dass  V.  2 — 4.  6  ff.  mit  liof.  zusammengehören,  während  v.  1  und  5  mit  Kap.  2  zusammen- 
zunehmen sind  (Schittim  3i  wie  2i).  Eben  daraus  ergiebt  sich  aber  auch,  dass  Kap.  2 
nicht  von  D'^  verfasst  sein  kann  (siehe  zu  Kap.  2),  da  der  Inhalt  desselben  in  den  3 
Tagen,  die  zwischen  liof.  und  32  verfliessen,  nicht  unterzubringen  ist  (die  Kundschafter 
kommen  am  ersten  Tage  Abends  nach  Jericho,  verweilen  dann  3  Tage  im  Gebirge, 
kommen  also  frühestens  am  4.  Tage  zu  Josua  zurück,  am  5.  erfolgt  der  Aufbruch  von 
Schittim  [nDici  3i],  der  Übergang  aber  erst  am  6.  Tage).  —  In  39—17  ist  die  Erzählung 
im  Grossen  und  Ganzen  glatt  (über  v.  12  s.  u.).  Da  in  diesem  Abschnitt  die  Priester 
als  Träger  der  Lade  eine  bedeutsame  Eolle  spielen,  wie  niemals  in  vordtnen  Schriften, 
kann  er  weder  von  J  noch  von  E  hergeleitet  werden,  vielmehr  ist  das  einzig  Natürliche, 
ihn  als  Fortsetzung  zu  v.  2 — 4.  6 ff.  zu  betrachten  (cf.  die  Kolle  der  Lade  in  v.  3.  4.  6. 
8).  Wenn  Wellh.  dagegen  einwendet  (Comp.^  120),  dass  die  Lade  in  v,  2—4.  6—8  stets 
»Lade  des  Bundes«  heisse,  in  v.  9—17  niemals  (über  die  scheinbaren  Ausnahmen  v.  11. 
14.  19  s.  u.),  so  ist  dagegen  zu  bedenken,  dass  n-^iart  pis  nach  Dtn.  §  8,  14  speziell  für 
die  dtnsten  Eedaktoren  charakteristisch  ist,  dass  also  v.  9—17  sehr  wohl  mit  v.  2— 4. 
6—8  aus  einer  Quelle  (D^)  abgeleitet  werden  können,  wenn  man  nur  annimmt,  dass  in 
V.  2—4.  6—8  eine  Bearbeitung  durch  Ed  stattgefunden  hat.  Auf  denselben  Ed  geht 
dann  vielleicht  auch  die  Zufügung  von  n'^'ia  in  v.  11.  14.  17  zurück.  Bestätigt  wird  die 
Annahme  einer  Überarbeitung  der  Quelle  D^  durch  aiiVn  D^ansn  (83),  einen  Ausdruck, 
der  nach  Dtn.  §  4,  3  a  der  nachezechielischen  Zeit  angehört,  während  D*  nach  Dtn. 
§  4,  2d  in  früherer  Zeit  schrieb.  Somit  ergiebt  sich  für  Kap.  3  als  wahrscheinliches 
Eesultat,  dass  E  die  Quelle  D^  zu  Grunde  gelegt  und  aus  der  Paralleldarstellung  des 
E  lediglich  einige  Fragmente  eingearbeitet  hat.  In  v.  2—4.  6—8  hat  Ed  stärker  einge- 
griffen; über  die  genauere  Bestimmung  der  redaktionellen  Zuthaten  siehe  die  Einzeler- 
klärung. —  Es  ist  a  priori  wahrscheinlich,  dass  das  Verfahren  des  E  in  Kap.  4  das 
gleiche  geblieben  ist,  dass  auch  hier  die  Darstellung  von  D*  lediglich  durch  Frag- 
mente aus  E  ergänzt  ist,  und  dass  Einzelnes  auf  Ed  zurückgeht.  So  dürfte  49  von  Ed 
stammen  (rr^iart  ')i''s!),  desgleichen  v.  6 — 7  a  und  v.  21—24  (beide  übrigens  vielleicht  von 
verschiedenen  Händen),  da  diese  Abschnitte  ihre  Parallele  an  Stellen  des  Ed  haben  (Ex 
1226ff.  14i3ff.  Dtn  62off.),  und  endlich  auch  4i5-i8  (n-ia  iiik  v.  18,  cf,  auch  v.  16,  wo 
nny  Ersetzung  von  r-'ia  durch  Ep   sein   wird,    und    beachte    die   stilistische  Ähnlichkeit 
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fiber  Nacht,  eJie  sie  hiniiberzogen.  ''Nach  drei  Tagen  aber  gingen  die  Amt- 
leute im  Lager  umher  ^und  geboten  dem  Volk:  Wenn  ihr  die  Lade  mit  dem  Gesetz 
Jahves,  eures  Gottes,  und  die  levitischen  Priester  sie  tragen  seht,  so  brecht  von  eurem 
(Stand-)Ort  auf  und  zieht  hinter  ihr  her  *[doch  soll  ein  Abstand  von  etiva  20U0  Ellen 
zwischen  euch  und  ihr  bleiben;  ihr  dürft  ihr  nicht  nahe  kommen!],  damit  ihr  den  Weg 
wisst,  auf  dem  ihr  gehen  sollt;  denn  ihr  seid  bisher  nie  auf  einem  solchen  Wege 
gezogen.      '^ Ahdann  gehot  Josua  dem.   Volke:    Weihet  euch,  denn  morgen 

wird  Jahve  unter  euch  Wunder  thun!  ^Und  Josua  sprach  zu  den  Priestern: 
Nehmt  die  Gesetzeslade  auf  und  zieht  vor  dem  Volk  einher.  Da  nahmen  sie  die  Gesetzes- 
lade auf  und  zogen   vor  dem  Volk   einher.     'Jahve  aber  sprach  zu  Josua:    Heute  werde 


mit  36).  Sehen  wir  von  4i9  (zweifellos  P,  cf.  Einzelerklärung)  ab,  so  blieben  als  quellen- 
haft übrig  4i — 5.  7b.  8.  lo — u.  20.  Von  diesen  gehören  eng  zusammen  v.  1 — 3  und  8,  die 
einö  vollkommene  Parallele  zu  v.  4 — 5.  7  b.  20  bilden.  Es  liegt  nahe,  sie  auf  D*  und  E 
zu  verteilen.  Zunächst  scheinen  v.  4—5.  20  D*  zugewiesen  werden  zu  müssen  (■'"1  piK 
as-^nV«  V.  5).  Doch  setzen  v.  10—14,  die  wegen  der  die  Lade  tragenden  Priester  wohl 
D*  zuzuweisen  sind  (v.  10.  11;  beachte  auch  den  Rückweis  auf  li2fF.  in  4i2f.),  in  v.  10 
die  Darstellung  von  v.  1—3  voraus;  denn  nur  in  v.  1  (nicht  in  v.  4)  wird  ein  Befehl 
Jahves  an  Josua  erwähnt.  So  werden  v.  1 — 3.  8.  10—14  D*  angehören,  v.  4—5.  7  b.  20 
aber  aus  E  eingefügt  sein,  und  ds^h^k  ■^"•'  "ji-is  (v.  5)  wird  von  R  stammen.  Dass  es  hier 
nicht  n"iia  -jiis  heisst,  ist  kein  Gegengrund;  denn  E  ist  kein  Individuum,  die  verschie- 
denen Redaktoren  aber  haben  in  den  Bezeichnungen  der  Lade  keine  einheitliche  Regel 
befolgt,  cf.  ZATW  1891  S.  114fr.  -  Endlich  5i,  der  durch  die  Kapitelteilung  fälschlich 
vom  Vorhergehenden  getrennt  ist,  dürfte  sicher  Rd  angehören  (s.  u.).  —  Mit  der  allge- 
meinen Scheidung  (D'^:  32 — 4*.  6— 8*.  9 — 11.13 — 17  4i — 3.8.10 — u;  E:  3i.  5  4*— 5.  7b.  20; 
P:  4 19;  alles  Übrige  R)  sind  freilich  noch  nicht  alle  Schwierigkeiten  beseitigt.  Die  noch 
übrig  bleibenden  werden  teils  auf  Rechnung  der  dtnsten  Bearbeitung,  teils  auf  die  der 
Abschreiber  zu  setzen  sein ;  siehe  dazu  die  Einzelerklärung.  Über  das  Verfahren  des  R 
und  seinen  Zweck  bei  Einfügung  einzelner  Fragmente  aus  E  siehe  am  Schluss  der  Aus- 
legung. 

Einzelerklärung.  Kap.  3.  1  "^paa  —  nate^i,  eine  in  Jos.  beliebte  Wendung, 
cf.  612  7 16  8 10;  da  der  "Wechsel  des  Subjektes  (isö-'i)  befremdlich  ist,  ist  dieselbe  wohl 
Zusatz.  Ipsa,  an  dem  auf  223f.  folgenden,  hix^v  —  sin  fehlt  LXX.  2  Die  3  Tage  sind 
nicht  von  v.  1  an  gerechnet,  sondern  von  lief,  an  (s.  0.).  Da  nun  die  von  lief.  32  an- 
genommene Chronologie  der  des  E  widerspricht,  ergiebt  sich  zugleich,  dass  auch  liof. 
nicht  von  E  geschrieben  sein  können,  n-^itäün,  cf.  lio;  zu  v.  b  cf.  In.  3  Zu  1  vor  di-ik  cf. 
G-K  §  154a.  Der  Überarbeitung  des  Rd  werden  angehören  das  r-^ia  hinter  iiis  (cf.  Dtn. 
§  8,  14)  und  irx  —  n-'jnam  (cf.  zu  o-'iVn  n^ansn  Dtn.  §  8,  51  b  und  §  4,  3a;  LXX  Syr. 
schieben  1  vor  n«i^n  ein!);  ursprünglich  hiess  es  also:  wenn  ihr  die  Lade  seht,  seil,  auf- 
brechen, so  .  .  .  Zu  der  Erwähnung  der  Lade  als  einer  sich  selbständig  bewegenden 
cf.  4ii  Num  IO33.  Zu  DSTiVs  ■'"■'  cf.  Dtn.  §  8,  43c.  4  pini,  substantiviertes  Adjektiv. 
'»■«31,  Qero  unnötig  rrai,  cf.  G-K  §  103  0.  Der  Finalsatz  Sji  -js»^  schliesst  an  v.  3  an, 
beweist  also,  dass  '\'hv.  —  •]«  Zusatz  ist.  Berührung  der  Lade  galt  schon  frühe  für 
gefährlich,  cf.  II  Sam  Gef. ;  doch  ist  D*  eine  übertriebene  Scheu  vor  ihr,  wie  sie  sich 
hier  kundgiebt,  fremd;  beim  Übergang  über  den  Jordan  kommt  ihr  das  Volk  näher, 
ebenso  69ff.  Der  unbekannte  Weg  (v.  b)  ist  der  durch  ein  wunderbar  trocken  gelegtes 
Flussbett.  Zum  demonstrativen  Artikel  in  Tna  cf.  G-K  §  126  a.  5  i;onpnn,  cf.  Ex  19 10.  u 
(E);  die  Weihe  ist  erfordert  durch  die  Nähe  Gottes,  inrj,  also  sind  diese  Worte  am 
Tage  vor  dem  Übergang  gesprochen  (cf.  v.  1),  mithin  früher  als  v.  3  f.  pisVe:  nsy  ist 
nicht  spezitisch  jahvistisch  (cf.  Jud  613),  auch  zu  selten,  um  für  J  charakteristisch  zu 
sein.     6  an  v.  3  f.  anschliessend,  wegen  n-'ian  pix  von  Rd  abzuleiten,  der  eine  ausdrück- 
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ich  anfangen,  dich  vor  ganz  Israel  zu  verherrlichen,  damit  sie  erkennen,  dass  ich,  wie 
ich  mit  Moses  war,  (so  auch)  mit  dir  sein  werde.  *Du  aber  gebiete  den  Priestern,  die 
die  Gesetzeslade  tragen :  Wenn  ihr  an  den  Rand  des  Wassers  des  Jordan  kommt,  so 
macht  am  Jordan  halt.  ®Uud  Josua  sprach  zu  den  Israeliten:  Tretet  herzu  und 
vernehmt  'das  Wort'  Jahves,  eures  Gottes.  ^"[Dann  sprach  Josua:]  Daran  werdet 
ihr  erkennen,  dass  ein  lebendiger  Gott  unter  euch  ist[,  und  dass  er  vor  euch 
die  Kananiter,  Hittiter,  Hiwwiter,  Perizziter,  Girgasiter,  Amoriter  und  Jebusiter 
vertreiben  wird] :  "  die  Lade  'Jahves',  des  Herrn  der  ganzen  Erde,  wird  jetzt  ' 
durch  den  Jordan  ziehen.  ^^['  '  Wählt  euch  12  Manner  aus  de?i  Stämmen  Israels 
aus,  aus  Jedem  Stamm  einen  Mann.]  "Und  wenn  die  Fusssohlen  der  Priester,  die 
die  Lade  Jahves,  des  Herrn  der  ganzen  Erde,  tragen,  sich  in  das  Wasser  des 
Jordan  niedersenken,  so  wird  das  Wasser  des  Jordan  aufhören  (zu  fliessen),  das 
Wasser,  das  '  '  herabfliesst,  und  stille  stehen  '  *.  ^^ Als  nun  das  VolJc  aus 
seinen  Zelten   aitfhracli,   um   den   Jordan   zu  üher schreiten,     [während   die 

Priester,  die  die  Lade  '  '  truffen,  vor  dem  Volk  (gingeti),]  ^^und  als  die  [Träger  der]   Lade 


liehe  Angabe  über  den  Aufbruch  vermissen  mochte.  7  Cf.  die  ähnliche  Ermutigung 
Moses  Dtn  225  (R),  zu  v.  b  cf.  l5  (R);  der  Vers  ist  also  wohl  von  Rd  nach  4i4  ein- 
gefügt. Zu  ^los  cf.  G-K  §  165  b.  8  wegen  n-^ian  -jiis  von  Rd,  der  auch  hier  wie  v.  6 
die  Einzelheiten  genauer  anordnen  lässt.  Übrigens  machen  die  Priester  nach  v.  17 
nicht  am  Ufer  halt,  sondern  in  der  Mitte  des  Flussbettes.  9  zeigt  in  ns-^nVs  ■'"•'  dtnen 
Charakter,  kann  also  nicht  wohl  von  J  oder  E  abgeleitet  werden.  Als  Worte  Gottes 
(statt  ■'^ST  hat  LXX  den  gebräuchlicheren  Singular)  kann  Josua  das  Folgende  (v.  10 — 13) 
ausgeben,  sofern  er  als  von  Jahve  bestellter  Führer  das  Offenbarungsorgan  Jahves  dem 
"Volke  gegenüber  ist,  wie  früher  Moses,  iiai;,  zum  Ton  cf.  G-K  §  29 e,  zum  ö  cf.  G-K 
§  66  c.  10  yoitTi  ^»3Kii  fehlt  LXX,  kann  also  nicht  als  Beweis  dafür  dienen,  dass  hier 
eine  neue  Quelle  einsetzt.  Wenn  ursprünglich,  würde  es  nur  besagen,  dass  Josua  nach 
der  Pause,  während  der  das  Volk  herantritt,  neu  anhebt.  Josuas  Vorherankündigung 
des  Wunders  soll  Israel  dazu  treiben,  dasselbe  so  zu  betrachten,  dass  es  einen  religiösen 
Gewinn  von  ihm  hat;  es  beweist,  dass  ein  lebendiger,  wirkungskräftiger  Gott  in  Israels 
Mitte  ist,  sodass  man  weitere  Thaten  von  ihm  erhoffen  und  ihm  vertrauen  kann.  Ob 
V.  b  von  D*  oder  von  Rd  stammt,  lässt  sich  nicht  entscheiden;  jedenfalls  ist  er  dtn. 
(zu  «i"iin  cf.  Dtn.  §  8,  49,  zu  der  Aufzählung  der  7  kananitischen  Völker  cf.  Dtn  7i  etc.). 
11  'iii  ^•^1an  it^s  ist  syntaktisch  unmöglich,  cf.  G-K  §  128  c;  n-'^ian  ist  wohl  von  Rd  für 
ursprüngliches  ^"i  eingesetzt,  cf.  v.  13.  Zu  der  dem  Zusammenhang  entsprechend  ge- 
wählten Bezeichnung  Jahves  als  >'iNn  Vs  ins  cf.  Dtn  10  u.  i7.  ns-ijs^  fehlt  LXX.  12 
unterbricht  den  Zusammenhang  zwischen  v.  11  und  13,  ist  also  wohl  zunächst  als  Vor- 
bereitung auf  44  an  den  Rand  geschrieben  und  fälschlich  hier,  statt  hinter  v.  13,  ein- 
gefügt; weiteres  siehe  zu  44ff.  nnyi  fehlt  LXX.  13  mas,  cf.  G-K  §  72  q.  Tin-is-',  cf.  G-K 
§  51m.  nVyoVa  D'^ttti  ö-^ttn,  nachträgliche  Näherbestimmung  zu  in^-^n  ^ö,  vielleicht  aus 
V.  16  eingedrungen.  nVsKiVtt  und  nnx  ^3  fehlen  LXX.  Zu  ns  cf.  Ex  lös.  14 — 16  bilden 
Einen  Satz.  Die  durch  "'rr^i  eingeleitete  Zeitbestimmung  wird  durch  die  Inf.  J'öaa  und 
sjias  gegeben,  von  denen  der  letztere  durch  das  Verb.  fin.  iVataj  fortgesetzt  wird  (cf.  G-K 
§  114r);  an  jede  der  beiden  Zeitangaben  ist  ein  Umstandssatz,  v.  14b  und  15b,  ange- 
schlossen (cf.  G-K  §  141  e),  der  als  Parenthese  zu  denken  ist;  mit  v.  16  beginnt  die 
eigentliche  Aussage.  Die  Kompliziertheit  des  Satzbaues  lässt  vermuten,  dass  Über- 
arbeitung vorliegt.  Die  beiden  Zeitangaben  decken  sich  nicht,  werden  also  aus  ver- 
schiedenen Quellen  stammen.  V.  15a  wird  wegen  der  Übereinstimmung  mit  v.  13  D* 
angehören  (beachte  auch  die  Priester  als  Träger  der  Lade);  v.  14a  wird  also  aus  E 
entlehnt  sein.  V.  14b  aber  (cf.  v,  6)  wird  von  R  stammen,  ebenso  v.  15b,  cf.  4i8b. 
14  ni-ian  ist  nach  ^iisn  syntaktisch  unmöglich,   s.  v.  11;   ebenso  hiess  es  vielleicht  auch 
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an  den  Jordan  kam[en]  und  die  Füsse  der  Priester,  die  die  Lade  trugen,  in  den 
Rand  des  Wassers  eintauchten  —  der  Jordan  war  aber  überall  über  seine  Ufer  ge- 
stiegen, die  ganze  Erntezeit  hindurch  — ,  '^da  blieb  das  Wasser  stehen;  das  von 
oben  herabfliessende  stand  als  ein  Damm  gar  fern  bei  'Adam,  der  Stadt,  die  bei 
Sarethan  liegt,  und  das  abwärts  zum  'Arabameer,  dem  Salzmeer,  fliessende  verlief 
sich  vollständig.  Da  zog  das  Volk  gegenüber  von  Jericho  hinüber.  "Und  die 
Priester,  die  die  Lade  '  '  trugen,  standen  auf  trockenem  Boden  mitten  im  Jordan 
',  und  ganz  Israel  zog  auf  trockenem  Boden  hinüber,  bis  das  ganze  Volk  die 
Überschreitung  des  Jordan  vollendet  hatte.  4  *  *  '  Da  sprach  Jahve  zu  Josua: 
-[  Wühlt  euch  aus  dem  Volk  12  Männer  aus,  aus  Jedem  Stamm  eineyi  Mann,  ^und  gebietet 
ihnen:]  Nehmt  euch  '  '  aus  der  Mitte  des  Jordan  '  '  12  Steine  auf,  tragt  sie  mit 
euch  hinüber,  und  stellt  sie  an  dem  Lagerplatz  auf,  an  dem  ihr  diese  Nacht  bleiben 
werdet.  ^  Da  ruf  Josua  '  '  12  Männer^  die  er  von  den  Israeliten  he- 
stitmnt  hatte^  aus  jedem  Stamm  einen  Mann.  ^  Und  Josua  sprach  zu 
ihnen:  Zieht  vor  mir  hin  in  die  Mitte  des  Jordan,  und  nehmt  jeder 
einen  Stein   auf  die  Schulter   nach  der  Zahl  der   israelitischen  Stämme^ 


in  15  ursprünglich  ■ji'iKn  Sias,  da  alsdann  die  umständliche  Bezeichnung  der  Träger  der 
Lade  in  v.  a/3  natürlicher  wird,  i^jtiij  ^s  Vy,  der  Jordan  hat  sich  im  Ghor  zunächst 
ein  weiteres  Flussbett  (ez-Zor)  und  innerhalb  desselben  ein  etwas  tiefer  liegendes,  engeres 
gegraben;  gewöhnlich  füllt  er  nur  das  letztere  aus,  während  und  kurz  nach  der  Regen- 
zeit aber  auch  das  erstere.  ^"sp  •>a"'  Vs,  bei  Jericho  ist  die  Ernte  Mitte  Mai  vollendet 
(Buhl  54);  der  Übergang  fand  also  etwa  im  April  statt,  cf.  4i9.  16  cf.  v.  13.  na  löp 
nn«,  verbaler  Umstandssatz,  cf.  G-K  §  156 d.  ms,  vielleicht  =  Dämije,  etwa  30  km  nord- 
wärts am  Jordan  gelegen;  pis  (wohl  =  mis  IReg  11 26),  unbekannt,  cf.  Buhl  181. 
Das  Qere  ms>3  meint,  dass  die  Wasser  noch  weit  oberhalb  von  Adam  stehen  blieben. 
Übrigens  liest  LXX  /xccx^av  aipö^Qa  aifoÖQbig  (aus  msa  entstandenes  -vi'o)  iwg  /uiQovs 
Ka[Qitt]9i(((ie{/j.  (=  a^iy-:  n^ij;).  Zu  w-i5j  ^^>2r\  cf.  G-K  §  120g.  17  nw  n^ia  ist,  wie  der 
Artikel  vor  p^s  zeigt,  Zusatz,  pn  (fehlt  LXX),  fest,  cf.  G-K  §  113  h,  eigtl.  »ein  Fest- 
stellen«. 'i;i  Vsi,  cf.  G-K  §  141  e.  V.  b  besagt  nur,  wie  lange  die  Teilung  des  Jordan 
anhielt,  führt  also  die  Erzählung  selbst  nicht  bis  ans  Ende  des  Durchzugs,  sodass  das 
42ff.  Erzählte  erst  nachher  stattgefunden  hätte;  cf.  zu  4ia.  Kap.  4,  1.  Nach  v.  a 
scheint  es,  als  ob  alles  Folgende  sich  erst  nach  der  Überschreitung  des  Jordan  ereignet 
hätte.  Da  jedoch  sowohl  D'^  als  E  voraussetzen,  dass  der  Übergang  noch  nicht  vollendet 
ist(cf.  v.  3.  5),  ist  V.  a  wohl  irrtümliche  Wiederholung  von  Bnhß,  die  nachher  durch  eine 
kleine  Änderung  nach  4ii  in  den  Text  cingepasst  ist.  Der  Inhalt  von  v.  Ibff.  ist  also 
während  des  Überganges  anzusetzen.  2  cf.  3 12.  Zu  nns  »«s  nn«  »-«  cf.  G-K  §  134  q. 
3  05^,  cf.  G-K  §  119  s.  r,n  fehlt  LXX,  ebenso  D-ansn  —  asttO;  mit  letzteren  Worten  ist 
aber  auch  das  dann  sinnlose  T^an  zu  streichen,  das  übrigens  "j-^an  zu  lesen  wäre  (cf.  G-K 
§  53k).  Der  Zusatz  stammt  teils  aus  v.  9,  teils  aus  3 17.  Aus  v.  b  ergiebt  sich,  dass 
nicht  Israel  zu  den  12  Männern  redet,  wie  man  nach  v.  a«  erwartet,  sondern  dass  Israel 
angeredet  ist.  Da  auch  die  Fortsetzung  v.  8  Israel  als  Träger  der  Steine  nennt,  so  ist 
mit  Wollh.  V.  2  und  3aa  (bis  -ittsb)  als  Zusatz  nach  3i2  und  44ff.  zu  betrachten,  oniaym 
üi'ay  zeigt,  dass  Israel  noch  am  Ostufer  steht.  Zu  dem  masc.  Suff,  onis  etc.  cf.  G-K 
§  135  0.  nHn,  cf.  G-K  §  12Gb.  4  i»sn  (zur  Stellung  des  Art.  cf.  König,  Syntax  §  313  i) 
weist  mit  seinem  Artikel  ebenso  wie  das  'pan  i»k  auf  3 12  zurück.  Doch  fehlt  der 
Artikel  in  LXX.  Danach  scheinen  die  Männer  bisher  noch  nicht  erwähnt  gewesen  zu 
sein;  durch  pn  iws  wird  nur  nachträglich  bemerkt,  dass  sie  schon  vorher  ausgewählt 
waren.  Dies  mag  der  Anlass  gewesen  sein  für  die  Entstehung  der  Glosse  3 12;  deren 
Einschaltung   bedingte  auch    die  Setzung  des  Artikels   vor  *i»y.     5  V.  a  lautet  in  LXX: 
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^  damit  das  ein  Zeichen  unter  euch  werde.  Wenn  eure  Kinder  euch  künftig 
fragen:  Was  bedeuten  diese  Steine  für  euch?  'so  sollt  ihr  ihnen  antworten:  Dass 
das    Wasser    des    Jordan    vor    der   Lade    mit    dem    Gesetz    Jahves    versiegte,     als    sie 

durch  den  Jordan  zog  '  '.  So  Süllen  cUese  Steine  für  die  Israeliten  ein  eiliges 
Denkmal  sein.  ®Da  thaten  die  Israeliten  so,  wie  Josua  befohlen  hatte,  nnd  sie 
nahmen  12  Steine  mitten  ans  dem  Jordan,  wie  Jahve  zn  Josua  gesagt  hatte 
[,  nach  der  Zahl  der  isralitischen  Stämme],  und  trugen  sie  mit  sich  hinüber  zum 
Nachtlager  und  stellten  sie  dort  auf.  ®Aber  (andere)  12  Steine  richtete  Josua  mitten 
im  Jordan  auf  an  der  Stelle,  wo  die  Füsse  der  Priester,  der  Träger  der  Gesetzeslade, 
standen;  dort  befinden  sie  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag.  "Die  Priester  aber,  die 
die  Lade  trugen,  standen  mitten  im  Jordan,  bis  alles  vollendet  war,  was  Jahve 
Josua  dem  Volke  zn  sagen  befohlen  hatte  '  ';  und  das  Volk  zog  eilends  hinüber. 
^' Als  nnn  das  ganze  Volk  den  Durchzag  vollendet  hatte,  zog  auch  die  Lade  Jahves 


TtQoaaydysTe  'ifxnQoa&iv  ^lov  nqo  nQoaojnov  xvqCov  eis  fiiaov  etc.,  LXX  hat  also  weder 
■)iiN  noch  ns-n^N  gelesen.  Ferner  dürfte  sich  aus  LXX  ergeben,  dass  es  ursprünglich 
^ith  hiess,  dass  dieses  aber  später  in  '•^ith  verschrieben  und  als  Abkürzung  für  ■'"•^  •'jbIs 
aufgefasst  wurde,  welche  Lesart  dann  auch  als  Variante  in  die  LXX  überging.  Selbst 
hier  erwähnte  E  also  die  Lade  nicht!  'lii  iw^in,  seil,  in  der  Mitte  des  Jordans,  um  sie 
nach  dem  jenseitigen  Ufer  mitzunehmen,  cf.  v.  20.  Die  Vermutung  Wellh.'s,  dass  die 
Steine  vom  Ostufer  mitgenommen  und  inmitten  des  Jordan  aufgerichtet  werden  sollten 
(cf.  V.  9),  ist  mit  dem  vorliegenden  Text  unvereinbar.  6 — 7a  Zusatz  des  K,  s.  ob.;  das 
ergiebt  sich  auch  daraus,  dass  hier  nicht  die  12  Männer,  sondern  Gesamtisrael  ange- 
redet wird.  Auch  das  zu  n-aasr;  nicht  recht  passende  nst  dürfte  auf  die  Hand  eines 
K  weisen.  pVsta',  cf.  G-K  §  47m.  7  ^"x;*!,  cf.  G-K  §  157c.  pn-^n  •'a  in^sa  fehlt  LXX  und 
ist  wohl  nur  irrtümliche  Wiederholung.  •ji-'ST,  cf.  Ex  17 14  (E).  iiasa,  cf.  G-K  §  9v. 
8  Auch  hier  sind  wie  v.  3  »die  Israeliten«  Träger  der  Steine;  die  einzelnen  Ausdrücke 
isiö^'i,  'p-T'T,  fir*,  niiay^i,  •ji^w,  mnn,  die  hier  wie  v.  3  stehen,  und  'i;i  "ist  irss  bestätigen 
den  Zusammenhang  mit  v.  3.  Aus  dem  yrw  mu  irss  kann  das  Gegenteil  nicht  gefolgert 
werden;  denn  in  v.  3  war  zwar  nicht  berichtet,  dass  Josua  den  Befehl  Jahves  weitergab, 
doch  versteht  sich  das  von  selbst  (vgl.  dieselbe  Auslassung  des  Selbstverständlichen  in 
111).  Übrigens  macht  der  doppelte  Hinweis  auf  einen  entsprechenden  Befehl  Josuas  resp. 
Jahves  wahrscheinlich,  dass  siüirr^  ms  "i^ss  Zusatz  ist.  ^x'n»i  —  lEDtt^s  hinkt  nach  und 
ist  wohl  aus  v.  5  eingefügt.  9  berichtet  Ed  (s.  ob.)  von  der  Aufrichtung  von  12  Steinen 
inmitten  des  Jordan.  Es  sind  dies  andere,  als  die  in  v.  1 — 8  behandelten,  wie  das 
Fehlen  des  Artikels  vor  a-aas  zeigt.  Es  ist  daher  unberechtigt,  aus  v.  9  auf  den  ursprüng- 
lichen Inhalt  von  v.  5  einen  Schluss  zu  machen  (s.  zu  v.  5).  Der  Einschub  ist  wohl 
durch  Dtn  274  veranlasst,  wo  Moses  befahl,  bei  der  Überschreitung  Steine  zu  errichten. 
Wer  das  »bei«  presste,  konnte  leicht  zu  der  Vorstellung  von  v.  9  kommen.  Auch  be- 
fand sich  ein  Steinhaufen  an  dieser  Stelle  (v.  b),  vielleicht  zur  Kenntlichmachung  der 
Furt(?),  und  so  lag  es  nahe,  ihn  als  den  von  Dtn  274  geforderten  zu  deuten,  nio  rn-^i, 
cf.  Dtn  105.  10  Fortsetzung  zu  v.  Ib.  3.  8  (s.  o.)  und  Wiederaufnahme  von  3i7  zum 
Zweck  der  Überleitung  zu  v.  11.  Durch  v.  8b/S  wird  der  Anschluss  von  v.  10  an  v.  8 
nicht  gehindert;  denn  v.  8bjS  ist  eine  vorgreifende  Bemerkung,  die  an  dieser  Stelle 
angebracht  wurde,  weil  sie  ihrer  Kürze  wegen  nicht  gut  einen  besonderen  Abschnitt 
der  weiteren  Erzählung  bilden  konnte,  mn^  —  Vss  fehlt  LXX;  der  Glossator  denkt 
wohl  an  v.  9  und  die  entsprechende  Anordnung  Moses  Dtn  274,  die  allerdings  nicht 
speziell  an  Josua  gerichtet  war,  aber  doch  auch  an  ihn.  Die  Erwähnung  der  Eile  des 
Volkes  hat  keine  besondere  Bedeutung  und  braucht  nicht  aus  der  Furcht,  dass  das 
Wasser  wiederkehren  möchte,  erklärt  zu  werden.  Die  Eile  ist  selbstverständlich,  wenn 
das  ganze  Volk  hinüber  rauss,  während  die  Priester  im  Jordan  still  stehen.  11  n'^snam 
Dvn  ^ith  ist  unverständlich,  da  die  Priester  erst  nach  dem  Volk  hinübergehen.    Dass  sie 
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hinüber '^Anch   die  Rnbeniten   und   Gaditen   und   die   eine  Hälfte   des 

Stammes  Manasse  zogen  kampfgerüstet  vor  den  Israeliten  hinüber,  wie  ihnen 
Moses  geboten  hatte[;  "in  Zahl  von  etwa  40  000  kriegstüchtigen  (Männern)  zogen 
sie  vor  Jahve  hinüber  zum  Kampf  in  die  Gefilde  Jerichos].  **An  jenem  Tage 
verherrlichte  Jahve  Josua  vor  ganz  Israel,  und  sie  hatten  Ehrfurcht  vor  ihm,  wie 
sie  vor  Moses  Ehrfurcht  hatten,  sein  ganzes  Leben  lang.  ^^Und  Jahve  sprach  zu  Josua: 
''Gebiete  den  Priestern,  die  die  Lade  mit  "dem  Gesetz'  tragen,  dass  sie  aus  dem  Jordan 
heraufsteigen.  "Da  gebot  Josua  den  Priestern:  Steigt  aus  dem  Jordan  herauf!  *^Und 
als  die  Priester,  die  die  Lade  mit  dem  Gesetz  Jahves  trugen,  aus  dem  Jordan  herauf- 
stiegen, da  hatten  sich  die  Fusssohlen  der  Priester  kaum  auf  das  trockene  Land  los- 
gerissen, als  auch  schon  das  Wasser  des  Jordan  wieder  an  seine  Stelle  kehrte  und  wie 
ehedem  über  all  seine  Ufer  trat.  ^^Das  Volk  war  aber  aus  dem  Jordan  herauf- 
gestiegen am  10.  Tage  des  ersten  Monats;  und  es  lagerte  sich  hei  Gilgal  am 
Ostende  (des  Gebietes)  von  Jericho,  ^o  JJjkJ,  jene  12  Steine,  die  sie  aus  dem 
Jordari   mitgenominen  hatten,    richtete  Josita  in  Gilgal  atif,  **'  '  und  sprach 

dabei:    Wenn   eure    Kinder   'euch'    fragen:    Was    bedeuten   diese    Steine?   -'^so  sollt  ihr 


wieder  an  die  Spitze  desselben  treten,  steht  nicht  da.  LXX  (xal  ol  XCd^oi  ifxnooa&tv  ayrtöj') 
hat  wohl  nur  konjiziert.  Der  Text  scheint  verstümmelt  zu  sein.  12 — 13  Eine  nach- 
trägliche Bemerkung  darüber,  dass  die  27-2  ostjordanischen  Stämme  ihrer  Verpflichtung 
(Dtn  3i8ff.  Jos  li2ff.)  nachkamen.  Die  Zahl  40000  (die  sich  wohl  nur  auf  die  27-2  Stämme 
beziehen  soll)  stammt  schwerlich  aus  P,  bei  dem  nach  Num  26  eine  viel  grössere  Zahl 
erwartet  werden  müsste.  Höchstens  Anklänge  an  den  Sprachgebrauch  des  P  lassen  sich 
nachweisen  (sasn  '•^^hr.,  ^"-  ^zth  und  n-irrWi;,  cf.  Xum  3229;  t:--!-  na-,y,  cf.  5io),  sodass 
vielleicht  Abschreiber  die  ihnen  geläufigeren  Ausdrücke  an  die  Stelle  anderer  gesetzt 
haben.  14  cf.  3?.  Jahve  hat  seine  Verheissung  erfüllt;  die  Folge  ist  die  gleiche  Ehr- 
furcht Israels  vor  Josua,  wie  einst  vor  Moses.  V.  14  wird  meist  von  Rd  abgeleitet, 
doch  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  Rd  eine  Schlussformel  von  sich  aus  an  einer  Stelle 
eingesetzt  hätte,  an  der  seine  Erzählung  noch  nicht  zu  Ende  ist;  er  hätte  sie  wohl 
hinter  v.  18  gesetzt.  Richtiger  ist  der  Vers  von  D^  abzuleiten.  15 — 18  D*  hatte  wohl 
von  dem  Eintritt  des  Wunders  erzählt,  jedoch  nicht  von  der  Wiederkehr  des  Wassers. 
Diese  Lücke  will  Rd  wohl  ausfüllen.  Wie  das  Wunder  eintritt,  als  die  Priester  das 
Wasser  berühren,  so  hört  es  auf,  als  sie  das  Flussbett  verlassen.  Dass  sie  es  aber  ver- 
lassen, ist  durch  einen  Befehl  Josuas  veranlasst,  wie  dieser  wieder  auf  einen  Befehl 
Jahves  zurückgeht.  Diese  Umständlichkeit  betrefFs  der  selbstverständlichsten  Dinge 
erinnert  stark  an  den  Stil  des  P;  dies  und  mjrn  ■j'ns  sind  denn  auch  oft  als  Kenn- 
zeichen der  Abfassung  durch  P  verwertet.  Doch  sprechen  die  Priester  statt  der  Leviten 
als  Träger  der  Lade  gegen  P;  auch  fehlt  sonst  jede  Spur  einer  ausführlicheren  Parallel- 
erzählung des  P.  Derselbe  umständliche  Stil  findet  sich  auch  bei  R  (cf.  36.  8 
42 — 3a«).  Demnach  wird  rm?n  ursprünglichem  r-ian  durch  einen  Abschreiber  sub- 
stituiert sein,  dem  der  Ausdruck  von  P  her  geläufig  war;  cf.  den  ähnlichen  Fall  Ex  32i5. 
16  "iVy-i  ms,  cf.  G-K  §  109  f.  18  Die  Zeitbestimmung  r'hvn.  gehört  sowohl  zu  npra  wie 
zu  "!3i>-i,  beide  Ereignisse  finden  also  gleichzeitig  statt,  das  zweite  aber  doch  als  zeit- 
liche Folge  des  ersten;  dadurch  soll  das  unmi  ttelbare  Aufeinanderfolgen  ausgedrückt 
werden,  rri-;  V:  h's,  cf.  3i5.  19  Die  Form  der  Datierung  ist  die  bei  P  gebräuchliche 
(cf.  Ex  123  etc.),  auch  finden  sich  solche  genauen  Datierungen  nur  bei  ihm;  demnach 
ist  der  Vers  von  P  herzuleiten,  inii-  ist  hier  nicht  die  Stadt,  sondern  das  von  ihr  be- 
herrschte Gebiet,  cf.  2  iff.  Über  Gilgal  =  Dscheldschül,  östl.  von  Rihä  cf.  Buhl  180; 
über  den  Namen  und  das  dort  befindliche  Steindenkmal  cf.  zu  59.  20  Dublette  zu  v.  8, 
also  wohl  E  angehörig.  21—24  Zusatz  des  Rd  (s.  ob.).  21  cf.  46.  Vs-r-  —  -=k"  fehlt 
LXX.    -c»,  cf.  G-K  §  159  cc.    anas  rs  -rr;,   LXX  vfiäg,  wegen   des  »ihr«  in  v.  22  vorzu- 
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euren  Kindern  verkünden:  Trockenen  Fußses  zog  Israel  hier  durch  den  Jordan,  ^^da 
Jahve,  euer  Gott,  das  Wasser  des  Jordan  vor  euch  austrocknen  Hess,  bis  ihr  hinüber- 
gezogen wäret,  wie  Jahve,  euer  Gott,  es  mit  dem  Schilfmeer  that,  das  er  vor  uns  aus- 
trocknen Hess,  bis  wir  hindurchgezogen  waren,  ^*  damit  alle  Völker  der  Erde  erkannten, 
dass  Jahves  Hand  stark  ist,  aufdass  'sie'  Jahve,  euren  Gott,  immerdar  fürchteten. 
5  ^Und  als  'die'  Könige  der  Amoriter  jenseits  des  Jordan  '  '  und  'die'  Könige  der 
Kananiter  am  Meere  hörten,  dass  Jahve  das  Wasser  des  Jordan  vor  den  Israeliten  hatte 
vertrocknen  lassen,  bis  sie  hinübergezogen  waren,  da  verzagten  'sie'  und  wurden 
mutlos  vor  den  Israeliten. 


ziehen;  cf.  Syr.  23  "is)s  1",  cf.  G-K  §  158b.  Zu  den  Ausdrücken  cf.  2io.  Die  zweite 
Person  (as-nVs  etc.)  erklärt  sich  daraus,  dass  hier  nicht  mehr  die  fragenden  Kinder  an- 
geredet sind,  während  in  der  ersten  Person  (irsEtt  etc.)  Josua  sich  selbst  mit  einschliesst. 
24  Der  Zweck  der  göttlichen  Wunderthaten  ist  Offenbarung  seiner  Macht  für  alle  Welt, 
damit  Gottesfurcht  erweckt  werde,  nnx'ni  paV,  inhaltlich  sich  an  das  Vorausgehende 
schlecht  anschliessend  und  syntaktisch  unmöglich,  da  nach  psV  Imperf.  stehen  müsste ; 
lies  ars'i'^  ■jyä^  (Infin.).  Zu  '<"•'  ph  a^',  oi^n^s  •<"''  und  nptn  i-i  cf.  Dtn.  §  8,  47.  43.  6.  Zur 
Konstr.  n^n  nptn  -^s  ^""^  -v^  ns  cf.  G-K  §  117  h.  Kap.  5,  1.  ^3  (bis;,  n«"'  und  Tiy  fehlen 
LXX  (ms  auch  Syr.).  Für  utl^.?  lies  mit  Qere  Trg.  LXX  und  Syr.  onay.  Zur  Unter- 
scheidung der  (auf  dem  Gebirge  wohnenden)  Amoriter  und  ihrer  Nachbarn,  der  in  den 
Niederungen  am  Meeresufer  wohnenden  Kananiter,  cf.  Dtn  It.  Es  ist  daher  unnötig, 
in  OTi  —  Vsi  eine  Glosse  zu  sehen,  ^v»  rs,  cf.  G-K  §  157c.  'isi  v:ifn,  cf.  423;  Sil  Dsi-'i, 
cf.  2ii;  Die  Gleichheit  der  Ausdrucksweise  mit  der  des  Ed  spricht  für  Abfassung  auch 
unseres  Verses  durch  Ed.  —  Zusammenfassung:  Zu  Grunde  gelegt  ist  die  Erzählung 
des  D^,  die  vollständig  mitgeteilt  ist.  Sie  verläuft  folgendermassen :  Nach  Ablauf  der 
111  genannten  Frist  gebieten  die  Amtleute  dem  Volke  aufzubrechen  und  der  Lade  zu 
folgen.  Josua  lässt  das  Volk  zu  sich  treten  und  verkündigt  ihm  den  Eintritt  des 
Wunders :  sobald  die  Priester  mit  der  Lade  das  Flussbett  betreten,  werde  der  Jordan 
aufhören  zu  fliessen.  So  geschieht  es;  während  die  Priester  im  Flussbett  stehen,  zieht 
das  Volk  trockenen  Fusses  hinüber.  Auf  Befehl  Jahves  nimmt  Israel  12  Steine  aus  dem 
Jordan  mit,  die  am  Westufer  an  der  nächsten  Lagerstätte  aufgerichtet  werden  sollen. 
Währenddessen  stehen  die  Priester  inmitten  des  Flusses,  bis  das  Volk  hinüber  ist;  dann 
vollendet  auch  die  Lade  den  Übergang.  An  diesem  haben  sich  ihrer  Verpflichtung 
gemäss  auch  die  Krieger  der  ostjordanischen  Stämme  beteiligt.  So  verherrlicht  Jahve 
den  Josua.  —  D^  schliesst  sich  wohl  auch  hier,  wie  sonst,  an  die  ältere  Erzählung  des 
E  an  (cf.  Dtn.  §  7,  4).  Durch  seine  Darstellung  wurde  daher  die  des  E  überflüssig  ge- 
macht. Doch  gilt  das  nicht  von  allen  Einzelheiten.  Wie  einerseits  D-  der  Lade  und 
ihren  Trägern  eine  bedeutsame  Eolle  zugewiesen  hatte,  während  diese,  wie  es  scheint, 
in  E  überhaupt  nicht  erwähnt  waren,  so  hatte  andererseits  E  manche  Einzelzüge  vor 
D*  voraus,  die  dieser  als  nebensächlich  weggelassen  hatte.  E  trägt  dieselben  nach; 
so:  3i  den  Aufbruch  von  Schittim  und  das  Übernachten  am  Jordan;  35  den  Befehl,  sich 
zu  weihen;  3i4a  die  etwas  abweichende  Zeitbestimmung  (E  hatte  ja  die  Lade  nicht 
erwähnt,  konnte  also  den  Eintritt  des  Wunders  nicht  von  ihrer  Ankunft  am  Flusse  ab- 
hängig machen);  44. 5.  7b,  dass  12  eigens  zu  diesem  Zweck  ausgewählte  Männer  die 
Steine  aufnahmen,  und  endlich  4  20,  dass  diese  Steine  gerade  in  Gilgal  aufgerichtet 
wurden.  —  Von  sich  aus  hat  E  (Kollektivum !)  teils  die  Erzählungen  des  E  und  D* 
untereinander  ausgeglichen  (4a.  3a«  und  3 12),  teils  vermeintliche  Lücken  ergänzt  (36.12 
49.  15—18),  teils  den  Handlungen  der  Einzelnen  alles  scheinbar  Willkürliche  genommen, 
indem  er  sie  als  von  Josua  oder  Jahve  angeordnet  darstellte  (36.  8  42.  isff.),  teils  die 
erbauliche  Wirkung  des  Einzelnen  gesteigert  (3?.  10.  isb  46.  7a.  21 — 24  5i),  teils  endlich 
den  dogmatischen  Bedenklichkeiten  seiner  Zeit  Eechnung  getragen  (34a  49).  —  P  ist 
auch  hier  wie  in  der  Gen.  äusserst  kurz  gewesen;  von  ihm  stammt  nur  4 19.     Doch  zeigt 
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^[Damals]  sprach  Jcihve  zu  Josua:  Verjerüge  dir  Steimnesser 
und  beschneide  "^  *  die  Israeliten  \  ^Da  machte  sich  Josua  Steimnesser 
und  beschnitt  die  Israeliten   am  Hügel  der   Vorhäute.     *[U)id  folgendes  war 

die  Veranlassung,  aus  der  Josua  (sie)  beschnitt :  das  ganze  Volk,  das  aus  Ägypten  auszog, 
[d.  h.)  die  Männer  [oder  besser)  alle  Kriegsleute,  waren  in  der  Wüste  auf  der  Wanderung 
bei  ihrem  Auszug  aus  Ägypten  gestorben.  ^  —  Beschnitten  tvar  nämlich  das  ganze  Volk, 
das  auszog;    aber  alles   Volk,   das  in  der    Wüste  auf  der    Wanderung  bei  ihrem  Auszug  aus 


sich  Beeinflussung  durch  seinen  Sprachgebrauch  auch  in  4i3.  i5.  —  Beachtenswert  ist  an 
der  Entwickelung  der  Erzählung  durch  die  verschiedenen  Jahrhunderte  hindurch  einer- 
seits das  stärkere  Absehen  auf  die  erbauliche  Wirkung,  andererseits  der  »rationalistische« 
Zug  (Holz.  381),  der  das  Wunderbare  an  eine  Mittelursache  (die  Lade)  bindet  und  so 
kausal  erklärt,  und  der  ebenso  das  Freiheitliche  des  menschlichen  Handelns  aus  der 
Geschichte  eliminiert,  indem  er  jede  Handlung  auf  einen  Befehl  Gottes  resp.  seines 
Vertreters  zurückführt.  —  Über  das  Wunderhafte  der  Erzählung  cf.  Einl.  §  6,  3.  Ab- 
gesehen davon  ist  die  Frage,  ob  Gesamt-Israel  wirklich  unter  Josuas  Führung  bei 
Jericho  über  den  Jordan  gegangen  ist.  Im  Allgemeinen  wird  die  Frage  bejaht,  nur 
dass  Ed.  Meyer  die  Person  des  Josua  aus  der  Geschichte  streicht  (cf.  Einl.  6,  2  b). 
Stade  (Gesch.  des  Volkes  Israel  I,  136 ff.,  cf.  ZATW  1881,  146  ff.)  meint,  dass  der  Über- 
gang weiter  nördlich  stattfand,  und  hält  Josua  ebenfalls  für  eine  Figur  der  Sage.  Ich 
glaube,  dass  unsere  Erzählung  die  sagenhafte  Darstellung  der  Einwanderung  der  Kahel- 
stämme  ist,  deren  Führer  Josua  sehr  wohl  eine  historische  Person  sein  kann;  der  Über- 
gang wird  in  der  Nähe  des  Jabboq  erfolgt  sein.  Eine  ausführliche  Begründung  ist  nur 
in  grösserem  Zusammenhang  möglich;  doch  cf.  die  grundlegenden  Bemerkungen  in  Einl. 
§  6,  2. 

5,  2 — 15  Gilgaler Zählungen,  a)  2 — 9  Beschneidung  Israels  in  Gilgal: 
Jahve  gebietet  Josua,  die  Israeliten  mit  Steinmessern  zu  beschneiden  (v.  2 — 3).  Nämlich 
die  aus  Ägypten  ausziehende  Generation  war  zwar  beschnitten;  aber  die  während  der 
Wanderung  Geborenen  nicht  (v.  4 — 7).  Bis  zu  ihrer  Gesundung  bleiben  die  Beschnittenen 
im  Lager  (v.  8).  Jahve  aber  erklärt,  durch  die  Beschneidung  sei  die  »Schmach  Ägyptens« 
von  Israel  genommen;  daher  hat  Gilgal  seinen  Namen  (v.  9).  —  Analyse:  Die  nein 
D'^istt,  die  auf  Israel  lag,  kann  nur  bedeuten,  dass  die  Ägypter  ihm  das  Unbeschnitten- 
sein  als  Schmach  anrechneten,  sodass  Israel  augenscheinlich  nach  Meinung  des  Erzählers 
in  Ägypten  unbeschnitten  war.  Demnach  können  v.  4—7  und  die  beiden  Worte  air  und 
r^^iv  in  v.  3  nicht  ursprünglich  sein.  E  stempelte  die  Erzählung  zu  einem  Bericht  über 
Wiedereinführung  der  Beschueidung  um,  während  sie  ursprünglich  (v.  2.  3*.  8.  9)  von 
ihrer  erstmaligen  Einführung  handelte;  denn  in  der  späteren  Zeit  wurde  der  Ursprung 
der  Beschneidung  (cf.  P  Gen  17)  in  die  vormosaische  Zeit  verlegt.  Der  Verfasser  von 
v.  2.  3*.  8.  9  ist  nicht  J,  da  nach  diesem  (Ex  424 — 26)  die  Einführung  der  Beschneidung 
in  die  Zeit  Moses  fällt;  vielmehr  wird  E  als  Verfasser  anzunehmen  sein.  E  aber  ist 
formell  zwar  von  Dtn  1 — 2  abhängig,  trotzdem  aber  in  der  Zeit  nach  P  anzusetzen,  da 
er  unsere  Erzählung  mit  Gen  17  ausgleichen  will;  cf.  auch  Einl.  §  5,  5b.  —  Einzel- 
erklärung.  2  s'^nn  nya,  cf.  Dtn.  §  8,  44,  wohl  von  E  bei  Einfügung  der  Erzählung 
zugesetzt.  Über  Stoinmesser  bei  der  Beschneidung  s.  zu  Ex  42.5.  V«  aio,  cf.  G-K  §  120g. 
31»,  von  LXX  attj  gesprochen,  ist  ebenso  wie  r'iv,  das  in  LXX  fehlt,  jüngerer  Zusatz. 
3  niWn  rsa;,  s.  am  Schluss  der  Auslegung.  4 — 7  sind  im  MT  nicht  sehr  klar.  V.  4  b 
besagt,  dass  alle  aus  Ägypten  ausziehenden  Kriegsmänner  während  der  Wanderzeit  ge- 
storben sind.  Dafür  kann  v.  5  keine  Begründung  sein,  sondern  nur  v.  6.  V.  5  fällt 
also  aus  dem  Gedankengang  heraus.  Er  fehlt  auch  in  LXX  und  wird  somit  jüngerer 
Zusatz  sein.  V.  4.  6.  7  bilden  dann  einen  klaren  Gedankenfortschritt.  4  a-^isrn  und 
nanV^sn  "»js  h's  sind   nachträgliche  berichtigende  Näherbestimmungen   zu    Sji  oyn  Vs,   cf. 
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Ägypten  (jeboren  wurde,  haitc  man  nicht  beschnitten.  —  ^Denn  40  Jahre  waren  die 
Israeliten  iti  der  Wüste  gewandert,  bis  verstorben  war  das  ganze  Volk,  {d.  h.)  die  Kriegs- 
leute, die  aus  Ägypten  ausgezogen  waren,  die  der  Stimme  Jahvcs  nicht  gehorcht  hatten, 
denen  Jahve  geschicoren  hatte,  dass  er  sie  das  Land,  dessen  Verleihung  an  uns  Jahve 
ihren  Vätern  eidlich  versprochen  hatte,  ein  Land,  das  von  3Iilch  und  Honig  iiberßiesst, 
nicht  sehen  lassen  icerde.  '' jlber  ihre  Kinder  hatte  er  an  ihre  Stelle  treten  lassen;  diese 
beschnitt  Josua,  denn  sie  loaren  unbeschnitten,  weil  man  sie  auf  der  Wanderung  nicht  be- 
schnitten hatte.]  ^  Und  als  \ie  alle  hesclmitten  'waren.,  Weben  sie  ruhig  im 
Lager,  his  sie  genasen.  ^  Jahve  aber  sprach  zu  Jostia:  Heute  habe  ich 
die  Schmach(,  die  euch  nach  dem  Urteil)  der  Ägypter  (anhaftete,)  von 
euch  abgewälzt.      Daher   nennt  man   diesen  Ort  bis  zum  heutigen  Tage 

Gilgal. 

^^ [Als  nun  die  Israeliten  bei  Gilgal  lagerten,]  da  veranstalteten  sie  das 


Dtn  Issff.  2i4  Num  1429ff.  n-i::'2>3  a^ssa,  cf.  Dtn.  §  8,  46.  6  ™v  n-ya-s,  riimle  Zahl 
für  die  genauere  (38),  cf.  Dtn  2i4  und  Num  1433.  'w  er  -rj,  cf.  Dtn  2u,  Vipa  yav,  cf. 
Dtn.  §  8,  85.  Zu  v.  b  cf.  Dtn  l34b.  35.  'i;^  raf  r"'«,  cf.  Dtn.  §  8,  28.  7  cf.  Dtn  I39. 
Die  Begründung  dafür,  dass  Josua  das  Volk  beschnitt,  ist  also  kurz  die:  die  während 
der  Wanderung  Geborenen  waren  nicht  beschnitten,  die  aus  Ägypten  Ausgezogenen 
aber  gestorben,  also  gab  es  in  Israel  keine  Beschnittenen.  Damit  ist  stillschweigend 
vorausgesetzt,  dass  die  ägyptische  Generation  beschnitten  war.  Um  auch  dies  deutlich 
gesagt  sein  zu  lassen,  mag  v.  5  eingeschoben  sein.  Doch  ist  v.  5b  gleichzeitig  eine 
Dublette  zu  v.  7  b.  Daher  ist  wohl  anzunehmen,  dass  in  verschiedenen  Handschriften 
die  Notwendigkeit  der  Beschneidung  verschieden  motiviert  war,  in  den  einen  durch 
V.  4.  6.  7,  in  den  andern  durch  v.  5.  LXX  bietet  eine  dritte  Version,  die  mehr- 
fach von  der  des  MT  abweicht.  8  "lyr,  Vs  fehlt  LXX.  n^rr:  ny,  das  Wundfieber  war  be- 
sonders heftig  am  dritten  Tage,  cf.  Gen  3425.  Dass  die  Kananiter  sich  diese  mehrtägige 
Kampfunfähigkeit  Israels  nicht  zu  nutze  machten,  erklärt  sich  nach  E  aus  dem  lähmen- 
den Schrecken,  der  sie  befallen  hat,  cf.  v.  1.  9  Zu  d^'i::'o  rein  s.  ob.  ny\  Subj.  xipn, 
cf.  G-K  §  144  d.  Die  Erklärung  des  Namens  Gilgal  von  "\/V;  =  abwälzen  ist  Volks- 
etymologie ;  in  Wahrheit  bedeutet  ^;V;  wohl  Steinkreis ,  und  der  Ort  hat  seinen  Namen 
wahrscheinlich  von  dem  noch  heute  erhaltenen  Kromlech,  den  die  israelitische  Tradition 
mit  den  von  Josua  aufgerichteten  Steinen  (cf.  4 20)  identifiziert  haben  wird,  cf.  Gall,  alt- 
israel.  Cultstätten  78 f.  —  Dass  Israel  unmittelbar  nach  dem  Betreten  des  feindlichen 
Gebietes  sich  durch  Annahme  der  Beschneidung  für  einige  Zeit  kampfunfähig  gemacht 
haben  sollte,  ist  fast  undenkbar.  Wahrscheinlich  ist,  was  in  alter  Zeit  in  Gilgal  zu 
geschehen  pflegte,  hier  in  einen  einmaligen  Akt  zusammengezogen.  Vermutlich  wurden 
im  alten  Israel  nicht  die  Kinder  beschnitten,  sondern  die  Jünglinge,  wenn  sie  für  kriegs- 
tüchtig und  zugleich  für  heiratsfähig  erklärt  wurden  (cf.  zu  Ex  425ff.).  Wie  bei  vielen 
anderen  Völkern,  werden  auch  bei  den  Israeliten  eine  grössere  Anzahl  von  Jünglingen 
gemeinsam  an  geweihter  Stätte  beschnitten  Tind  die  Vorhäute  darauf  vergraben  sein. 
Für  die  in  der  Umgegend  von  Gilgal  Wohnenden  wird  eben  diese  Kultusstätte  die  ge- 
wöhnliche Beschneidungsstätte  gewesen  sein;  im  »Hügel  der  Vorhäute«  werden  die  Vor- 
häute verscharrt  worden  sein.  Dann  werden  die  jungen  Krieger  zu  ihren  ersten  WaflFen- 
thaten  ausgezogen  sein.  Aus  letzterem  erklärt  sich  vermutlich  die  Stellung  der  Er- 
zählung.    Cf.  Stade,  ZATW  1886,  132 fif. 

b)  10—12  Passahfeier  in  Gilgal,  Massothessen  und  Aufhören  des 
Manna.  —  Nach  4 19  ist  Israel  am  10/1  über  den  Jordan  gezogen,  also  kurz  vor  der 
Zeit,  in  der  das  Passahfest  gefeiert  werden  rausste.  Insofern  reiht  sich  der  Abschnitt 
hier    chronologisch   gut   an.     Doch    als   Fortsetzung  zu  52—9   ist  er  nicht  gut  denkbar ; 


Jos  5 10— 14.  169 

Passah  am  14.  Tage  des  Monats  Abends  in  den  Gefilden  Jerichos.  ^^Und  sie 
assen  vom  Ertrag  des  Landes  '  *  ungesäuerte  Brote  und  geröstetes  Getreide. 
An  eben  diesem  Tage  ^^ hörte  das  Manna  auf  '  ^,  da  sie  vom  Ertrag  des 
Landes  assen;  und  die  Israeliten  bekamen  kein  Manna  mehr,  sondern  assen 
vom  Ertrag  des  Landes  Kanaan  in  jenem  Jahre. 

^^ Als  Josua  hei  Jericho  tvai^ ,  hob  er  seine  Augen  auf  und  sähe: 
da  stand  ein  Mann  mit  einem  gezückten  Schtoert  in  der  Hand  ihm  gegen- 
über. Und  Josua  ging  zu  ihm  und  sprach  zu  ihm :  Gehörst  du  zu  uns 
oder  zu  unser n  Feinden?^  ^^Er  aber  sprach:  Nein,  sondern  ich  bin  der 
Anführer  des  Heeres  Jahves;  eben  bin  ich  gekommen.  Da  fiel  Josua 
auf  sein  Angesicht  zur  Erde     '  imd  sprach  zu  ihm:  Was  hat  mein  Herr 


denn  wenn  die  Beschneidung  in  der  Zeit  zwischen  dem  10/1  und  14/1  stattfand,  waren 
alle  Israeliten  am  14/1  am  Wundfieber  krank.  Schon  dies  zeigt,  dass  v.  10—12  ohne 
Eücksicht  auf  das  Vorhergehende  geschrieben  sind.  Sicherlich  gehen  sie  auf  P  zurück, 
siehe  die  Einzelerklärung.  10  v.  a  ist  lediglich  Wiederaufnahme  von  4i9b,  cf.  LXX,  in 
der  V.  10  beginnt:  xai  inoCi]aav  ol  vtol  'laQarjX  tö  7i{<a;(K.  Zu  v.  b  cf.  Ex  126.  18  (P). 
i!-;-i"  r-\2'^y,  cf.  4 13.  11  wird  gewöhnlich  als  Bericht  über  das  Massothfest,  das  mit  dem 
Passahfest  kombiniert  sein  soll,  gedeutet.  Dann  erhebt  sich  die  Frage,  ob  der  erste  der 
Massothtage  mit  dem  Passahtage  identisch  ist,  oder  auf  ihn  folgt;  für  ersteres  spricht 
rrn  m-n  cusa  (das  allerdings  mit  LXX  besser  zum  folgenden  Vers  gezogen  wird,  da  diese 
Formel  gewöhnlich  an  der  Spitze  eines  Satzes  steht),  für  letzteres  r.ztr.  vr.-c'o  (das  aber 
in  LXX  fehlt,  wie  das  r'^.'o'o  in  v.  12).  Es  zeigt  sich  also  an  der  Textbearbeitung  eine 
Unsicherheit  über  die  Kombinierung  von  Passah  und  Massoth,  die  nur  dann  recht  ver- 
ständlich ist,  wenn  die  Verbindung  beider  Feste  nur  erst  auf  dem  Papier  vollzogen 
wurde  (cf.  zu  Dtn  16 iff.).  Dass  die  Bearbeiter  v.  11  auf  ein  Massothfest  gedeutet 
haben,  scheint  mir  sicher;  der  Verfasser  aber  hat  schwerlich  daran  gedacht.  Denn 
das  "Vp-Essen  wird  sonst  nie  vom  Massothfest  gesagt,  ferner  ist  hier  nicht  von  einem 
7  Tage  lang  dauernden  Massoth-Essen  die  Rede  (überhaupt  scheint  mir  im  ursprüng- 
lichen P  das  Massothfest  nicht  erwähnt  zu  sein).  P  konstatiert  ^einfach  die  Thatsache, 
dass  Israel  von  jetzt  an  nicht  mehr  vom  Manna  lebt,  sondern  vom  Ertrag  des  Landes. 
Zunächst  muss  es  sich  mit  ungesäuertem  Brot  und  gerösteten  Ähren  begnügen ,  da  es 
noch  keinen  Sauerteig  besitzt,  "psn  112?  nur  hier  und  v.  12.  Zu  -iV-  cf.  Lev  2 14.  12 
r^r.'cn,  Wiederaufnahme  von  ncEn  nins^j  v.  11,  da  es,  wenn  es  auf  das  vom  Land- 
ertrag-Essen bezogen  werden  sollte,  dVsnV  heissen  müsste;  doch  fehlt  r^.r.-co  in  LXX. 
nrn  m-rt  osya,  das  als  Zeitbestimmung  zu  v.  12  zu  ziehen  ist  (s.  ob.\  meint  wohl  den  14/1 
Zu  raio-i  cf.  G-K  §  111b.  Auf  unsere  Notiz  über  das  Aufhören  des  Manna  hat  P  be- 
reits Ex  IGs.")  vorbereitet.  Aus  der  Rücksichtnahme  auf  diese  Stelle  erklärt  sich  wohl 
auch  das  auffallende  «"nn  tmvz  (im  Gegensatz  gegen  die  früheren  Jahre). 

c)  13 — 15  Josua  sieht  bei  Jericho  den  Anführer  des  Heeres  Jahves. 
—  Zweifellos  bedeutet  in-'i-'s  (v.  13)  nicht  in  Jericho,  sondern  bei  J. ;  da  der  Führer  des 
Heeres  Jahves  doch  wohl  in  engster  Beziehung  zum  Mal'akh  Jahve  (Jud  2i)  steht,  der 
in  Gilgal  war,  so  dürfen  Avir  vielleicht  genauer  Gilgal  als  den  Ort  der  Erscheinung  an- 
sehen. Die  Erzählung  hat  gegenwärtig  keinen  Abschluss;  man  erwartet,  dass  der  Engel 
zu  Josua  reden  wird.  Über  die  vermutliche  Fortsetzung  s.  am  Schluss  der  Vorbemer- 
kungen zu  Kap.  6.  Die  Gleichheit  der  Ausdrucksweise  von  v.  15  mit  der  von  Ex  35 
macht  Abfassung  durch  E  wahrscheinlich.  —  13  in-'i-a  statt  ^}^;a  weist  daraufhin,  dass 
diese  P^rzählung  zu  der  folgenden  Eroberung  Jerichos  in  Beziehung  steht.  14  Das  Kethibh 
»h  besagt:    ich  gehöre  weder  zu  eurem  Heer,   noch  zu  dem  der  Feinde  (sondern  zu  dem 
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seinem  Kneclüe  zu  sagenf  ^^Da  sprach  der  Anfuhr^ er  des  Heeres  Jahves 
zu  Josua:  Ziehe  deinen  Schuh  von  ''deinen  Füssen ,  denn  die  Stätte,  auj 
der  du  stehst,  ist  heilig  '  '. 

6  ^Jericho   aber   verschloss   (die   There)   [und  war  verschlossen]   [vor  den 


Jahves);  Qere  iV,  zum  folgenden  "'S  vgl.  dann  (x-K  §  157b.  mrT^  saa,  das  Engclheer,  cf. 
Gen  32  2f.  (E).  Dies  selbst  bleibt  unsichtbar,  nur  der  Anführer  zeigt  sich  Josua,  wohl 
um  ihn  der  Hilfe  Jahves  bei  den  bevorstehenden  Kämpfen  zu  vergewissern  und  genauere 
Anweisungen  zu  geben  (s.  zu  Kap.  6).  rjs  h»,  Variante  'b  hy.  inna-^i  fehlt  LXX.  15  Zu 
V.  a  cf.  Ex  35.  Mit  Handschriften  und  Versionen  lies  "x^hi-i.  V.  b  fehlt  LXX;  auch  in 
Ex  3  fehlt  ein  entsprechender  Satz,  vielmehr  schliesst  sich  sofort  die  Eede  Elohims  an, 
ähnlich  vermutlich  auch  hier  ursprünglich  die  Rede  des  ■'"■'  «as  "hd. 

6,  1 — 27  Die  Einnahme  Jerichos.  Inhalt:  Jericho  ist  vor  den  Israeliten 
verschlossen  (v.  1).  Jahve  ermutigt  Josua  und  giebt  ihm  Anweisungen  über  die  Art, 
wie  die  Stadt  eingenommen  werden  soll  (v.  2—5).  Josua  übermittelt  dieselben  den  Prie- 
stern und  dem  Volke  (v.  6 — 7),  und  ihnen  entsprechend  wird  die  Stadt  zunächst  an 
6  Tagen  je  einmal  von  der  Lade  umzogen,  der  7  Posaunen  tragende  Priester  vorangehen, 
während  das  Kriegsvolk  teils  vorauszieht,  teils  nachfolgt  (v.  8—14).  Am  7.  Tage  wird 
die  Stadt  in  derselben  Weise  7 mal  umkreist;  beim  7.  Male  blasen  die  Priester  die  Po- 
saunen, das  Volk  erhebt  auf  Josuas  Befehl  das  Kriegsgeschrei,  die  Mauern  Jerichos 
stürzen  zusammen  und  die  Stadt  wird  im  Sturme  genommen  (v.  15—20).  Darauf  wird 
an  ihr  der  Bann  vollstreckt;  nur  Eahab  und  ihre  Angehörigen  werden  am  Leben  gelassen, 
und  alles  Metall  wird  in  Jahves  Schatz  gelegt  (v.  21 — 25).  Josua  spricht  einen  Fluch 
über  jeden,  der  die  Stadt  wieder  aufbauen  werde  (v.  26 — 27).  —  Analyse.  Im  Einzelnen 
bietet  die  Erzählung  sehr  grosse  Schwierigkeiten.  Es  würde  jedoch  übereilt  sein,  diese 
sämtlich  durch  litterarkritische  Operationen  zu  beseitigen,  da,  wie  ein  Vergleich  des  MT 
mit  LXX  zeigt,  viele  Schwierigkeiten  nur  auf  Eechnung  späterer  Textverderbnis  kommen. 
Da  die  bisherige  Analyse  damit  nicht  genügend  gerechnet  hat ,  ist  sie  in  vielen  Be- 
ziehungen zu  unhaltbaren  Ergebnissen  gelangt.  So  »fusst«  Wellh.  Comp.'^  123  und  ihm 
folgend  Albers  (88)  auf  der  Dublette  in  v.  20  (nyn  yvi  und  nyn  ly^i^i);  doch  fehlt  yi'^i 
DSU  in  LXX,  der  Ausgangspunkt  der  Analyse  ist  also  unsicher.  Da  der  Übersetzer  sich 
bisher  im  Allgemeinen  dem  Text  gegenüber  keine  Freiheit  gestattete,  so  werden  die 
zahlreichen  bedeutsamen  Abweichungen  in  Kap.  6  auch  nicht  auf  Willkür  zurückzuführen 
sein.  Zudem  wird  sich  zeigen,  dass  der  Text  der  LXX  selbst  eine  Eeihe  von  Unklar- 
heiten aufweist;  er  kann  also  nicht  wohl  so  aus  dem  MT  entstanden  sein,  dass  der 
Übersetzer  durch  Änderungen  die  Schwierigkeiten  beseitigen  wollte.  Vielmehr  wird  LXX 
als  getreue  Wiedergabe  eines  bereits  entstellten  hebr.  Originals  zu  betrachten  sein, 
ermöglicht  aber  auch  so  wichtige  Schlüsse  auf  den  ursprünglichen  Wortlaut.  Dass 
letzterer  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  erkannt  werden  kann,  und  dass  daher  auch  seine 
Analyse  eine  hypothetische  bleibt,  sei  hier  ausdrücklich  betont.  —  1)  In  LXX  fehlen 
v.  3  (von  T'yn  ns  2**  an)  und  v.  4.  2)  V.  8—9.  11  enthalten  in  MT  einen  Bericht  über 
den  ersten  Umzug.  In  LXX  fehlt  aber  v.  8a«  (bis  oyn)  und  statt  des  Perf.  iiay  bietet 
sie  den  Jussiv  iiay"'.  Danach  enthalten  v.  8 — 9  Anordnungen  über  den  Umzug  um  die 
Stadt,  die  als  Fortsetzung  zu  v.  6 — 7  zu  betrachten  sind.  Dass  LXX  hier  im  Eechte 
ist,  ergiebt  sich  daraus ,  dass  nach  MT  der  Umzug  des  1.  und  des  2.  Tages  in  gleicher 
Ausführlichkeit  beschrieben  wären,  was  nach  v.  14b  wenig  wahrscheinlich  ist.  3)  In  v.  8. 
9.  13  wird  fünfmal  gesagt,  dass  die  Priester  fortwährend  die  Posaunen  blasen.  Das  ist 
höchst  unwahrscheinlich ,  da  nach  v.  5.  20  das  Posaunenblasen  das  Signal  für  das  Er- 
heben des  Kriegsgeschreis  sein  soll.  Nun  fehlen  LXX  v.  13  a  die  Worte  ni-nsitöa  —  "^i^ri. 
In  V.  13b  entsprechen  dem  niitvra  —  '^iVn  in  LXX  zwar  die  Worte:  xal  ol  iSQfTs  iadi.- 
niaav  rais  aäkniy^t  xal  6  Xombs  o;(los  ktiks;    doch    stehen  diese  in  Cod.  B   und  in  Luc. 
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Israeliten];    niemand   ging   ans  oder  ein.     'Da  sprach  Jahve  zn  Josua:   In  deine 


an  verschiedener  Stelle,  erweisen  sich  also  in  LXX  als  Zusatz.  Fehlen  nun  die  be- 
treffenden Worte  in  dem  Bericht  über  die  Ausführung?,  so  werden  sie  auch  in  der  An- 
ordnung V.  8—9  nicht  ursprünglich  sein.  In  der  That  fehlt  LXX  v.  9  niic"»::  "ypn;  das 
am  Schluss  des  Verses  stehende  misitoa  —  -[i^n  ist  durch  blosses  auXnCCovTeg  wieder- 
gegeben, das  also  vermutlich  spätere,  nur  den  Sinn  wiedergebende  Beifügung  nach  einer 
jüngeren  Form  des  MT  ist.  So  wird  auch  das  einzige  noch  übrig  bleibende  ri-sira  ispni 
V.  8  höchst  verdächtig.  4)  V.  6  und  7a«  lauten  in  LXX:  y.tu  fiafjX&iv  (a"p"'i  für  Kip-i?) 
^fijaovg  6  rov  Nävi]  nQog  rovg  ifotTg  xcu  tlmv  uvToTg  Xiywv  naQayyiUMTt  t(ö  Xao)  etc. 
Hier  scheint  der  Übersetzer  die  beiden  '"»3S-''i  (v.  6  und  v.  7  Qerc)  verwechselt  zu  haben; 
seine  Worte  ttqos  rovg  IfotTg  xcu  tlntv  tu)  Xcuö  werden  dann  durch  Einfügung  von  tevrotg 
kiyorv  naQayyetXars  verständlicher  gemacht  sein.  Hier  ist  also  MT  vorzuziehen.  5)  Wei- 
tcrc Abweichungen  der  LXX  sind  folgende:  v.  1:  Wiw  "ja  "^je«  fehlt;  v.  5:  hfp  rx  asy^s^a 
iBiicn  fehlt;  v.  7  und  13a:  inx  fehlt;  v.  8:  der  Artikel  vor  n-jns  fehlt;  v.  9  -[Vn  2°  fehlt; 
v.  10:  lai  —  »h'i  fehlt;  v.  11:  r-n  fehlt,  in  einigen  Handschriften  auch  "i-yn  rx  und 
nn«  nys;  v.  14:  rnt  —  lao^i  fehlt;  v.  15:  nrn  us-b«  und  v.  b  fehlen;  v.  17b/3  (von  -s  an) 
fehlt;  v.  20:  oyn  »n^i  fehlt;  in  v.  b  ist  i^yn  —  o-x  wohl  nur  durch  o/noioTsXevrov  ausge- 
fallen; [v.  21:  nv^  fehlt,  doch  wohl  nur  durch  Versehen];  v.  22:  p»n  n«,  naitr;  und  isxa 
bis  nV  fehlen;  v.  23:  is^sin  fehlt;  v.  24:  n-a  fehlt,  cf.  v.  19;  v.  25:  ri^  i»s  h^  rsi  fehlt; 
V.  26:  naai  nip«,  LXX  naa-;  in-^i-'  nx  fehlt.  —  6)  Auch  der  so  gereinigte  Text  bietet  noch 
Schwierigkeiten,  besonders  in  v.  6 — 9.  Unter  Nr.  2)  ist  gezeigt,  dass  v.  8— 9  ursprünglich 
einen  Teil  des  Befehls,  nicht  des  Berichtes  über  dessen  Ausführung,  bildeten.  Durch 
die  Änderung  wurde  der  Befehl  unvollständig,  so  dass  eine  Ergänzung  eintreten  musste. 
Als  Ergänzungen  dürfen  in  v.  6—7  die  Sätze  betrachtet  werden,  die  nach  L^msetzung 
von  v.  8—9  in  die  Befehlsform  doppelt  vorhanden  sind:  v.  6b  (cf.  v.  8a)  und  v.  7b 
(cf.  V.  9a).  Ferner  finden  wir  2 mal  den  terminus  jr^nan  pis  resp.  "«"^  P"ia  ■ji'^x,  der  für 
die  Dtnsten  charakteristisch  ist  (cf.  zu  Kap.  3 — 4),  nämlich  v.  6a  und  8b;  diese  beiden 
Halbverse  werden  also  von  Kd  stammen,  zumal  v.  6a  an  36  eine  genaue  Parallele  bei 
Kd  hat.  —  Bei  v.  10  befremdet  erstlich  die  nach  v.  7  a  unnötige  neue  Einführungsformel 
ytöin"'  —  Dyn  nsi,  sodann  die  Verordnung,  dass  das  Volk  auf  einen  mündlichen  Befehl 
Josuas  das  Kriegsgeschrei  erheben  soll,  während  v.  5  und  v.  20  ein  Hornsignal  erwähnen; 
nur  V.  16b  stimmt  mit  v.  10  überein.  V.  10  und  16b  sind  also  wohl  Keste  einer  Pa- 
ralleldarstellung, vermutlich  E  (denn  Eeste  eines  elohistischen  Textes  liegen  wahr- 
scheinlich in  V.  22 — 23  vor,  s.  u.),  während  die  Haupterzählung  (v.  2—9  etc.),  in  der  die 
Lade  und  die  sie  tragenden  Priester  eine  ähnliche  Kolle  spielen,  wie  in  Kap.  3 — 4,  wohl 
D^  angehört.  —  In  v.  11—16  finden  wir  eine  komplizierte  Darstellung :  7  Tage  wird  die 
Stadt  umkreist,  an  6  Tagen  je  einmal,  am  7.  Tage  7 mal.  Es  ist  eine  ansprechende 
Vermutung  Wellli.s,  dass  dies  eine  Kombination  zweier  einfacherer  Darstellungen  des 
Hergangs  ist;  nach  beiden  wäre  die  Stadt  7 mal  umzogen  und  beim  7.  Male  eingenommen, 
nach  der  einen  aber  wären  die  7  Umzüge  auf  7  Tage  verteilt,  nach  der  andern  hätten 
sie  an  ein  und  demselben  Tage  statt  gehabt.  Es  würden  dann  zusammengehören 
einerseits  v.  11.  12a.  14.15a«  (bis  inon)  16b,  audererseits  v.  12b.  13.  15a/5  (von  laci  an) 
16  a.  Für  diese  Zcrteilung  spricht,  dass  sich  so  die  aufiFallcndo  Anordnung  der  Darstel- 
lung ungezwungen  erklärt.  In  dem  gesäuberten  Text  ist  der  Umzug  des  1.  Tages  (v.  11) 
summarisch  beschrieben,  der  des  2.  (v.  12 — 14a)  ausführlich,  der  der  folgenden  wieder 
summarisch  (v.  14b).  Man  erwartete,  dass  der  des  ersten  Tages  ausführlich  be- 
schrieben wäre.  Nun  ist  klar,  dass  v.  12b.  13.  16a  D^  angehören,  da  sie  genau  mit 
v.  2—9  übereinstimmen;  also  werden  v.  11.  14b  etc.  E  angehören,  da  sie  mit  v.  10  die 
Vorstellung  eines  mehrtägigen  Umkrcisens  der  Stadt  gemeinsam  haben.  Befremdlich 
wäre  in  E  nur  die  Erwähnung  der  Lade  (v.  11);  die  pluralischen  Formen  in  v.  IIb 
machen  aber  wahrscheinlich,   dass  es  in  v,  a  ursprünglich  hiess:    i-yn  rs  lao-i.  —  Nach 
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Gewalt  gebe  ich  Jericho  und  ihren  König  [die  streitbaren  Männer].  -^So  mögt  ihr, 
(d.  h.)  alle  Kriegsleute,  die  Stadt  ringsum  umkreisen  [die  Stadt  einmal;  so  sollst  du 
es  6  Tage  lang  machen.  *Und  7  Priester  sollen  7  Widderhnrnposaunen  vor  der  Lade  her- 
tragen.    Am    7.    Tage   aber   sollt  ihr  die  Stadt   siebenmal  umkreisen,    U7id    dann    sollen    die 


V.  5  sollte  das  Posaunenblasen  das  Signal  für  die  Erhebung  des  Kriegsgescbreis  sein ; 
demnach  muss  in  D^  auf  v.  16a  sofort  v.  20a/S  gefolgt  sein,  in  welchem  niiEiioa  lyprr^i 
wohl  nur  Wiederaufnahme  von  v.  16a  ist.  Im  Folgenden  können  v.  22—23  und  v.  25 
nicht  D'^  angehören,  da  dieser  keine  Rahabgeschichte  hatte;  auch  schliesst  v.  24  besser 
unmittelbar  an  v.  21  an.  V.  17—19.  22—23  und  25  sind  also  entweder  Zusätze  des  R 
oder  Reste  der  Parallelerzählung.  V.  22—23  geben  einen  anschaulichen  Bericht  über 
die  Art,  wie  Josua  Rahab  und  ihre  Angehörigen  errettete,  und  heben  sich  dadurch,  wie 
durch  die  etwas  abweichende  Darstellung,  von  v.  17  b  stark  ab.  Sie  werden  daher  wohl 
aus  E  entlehnt  sein,  und  zwar  aus  diesem,  weil  nur  er  eine  Rahabgeschichte  hatte 
(Kap.  2).  Dagegen  v.  17b  und  25  dürften  Zusätze  des  R  sein;  ebenso  v.  19,  der  auf 
V.  24  vorbereitet,  also  kaum  aus  E  entlehnt  sein  kann.  Ob  v.  17  a  und  18  aus  E  stam- 
men oder  von  R  geschrieben  sind,  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden.  Hat  E  eine 
Akhangeschichte  gehabt  (s.  zu  Kap.  7),  dann  ist  es  sehr  wohl  möglich,  dass  er  durch 
V.  17  a.  18  auf  sie  vorbereitete.  V.  26  nnd  27  endlich  hat  Rd  beigefügt,  v.  26  wohl  aus 
einer  Spruchsammlung  (cf.  einen  ähnlichen  Fall  10i2fiF.),  v.  27  von  sich  aus.  —  Zu- 
sammenfassung: Die  Entstehungsgeschichte  von  Kap.  6  ist  also  ähnlich,  wie  die  von 
Kap.  3—4.  R  hat  die  Erzählung  des  D^  zu  Grunde  gelegt:  v.  1— 3aK.  5.  7a.  8a/S.  9 ab«. 
12b— 13.  15a/S.  16a.  20b.  21.  24.  Eine  ähnliche  Erzählung  bot  auch  E;  aus  ihr  hat  R 
einige  abweichende  Züge  nachgetragen :  v.  10— 12  a.  14ayS— 15aa.  16  b.  17a(?).  18(?).  22—23. 
Aus  einer  Spruchsammlung  fügte  R  (Rd)  v.  26  bei;  de  suo  nur:  v.  6a.  8b.  17b.  19.  25. 
27.  Der  Umstand,  dass  nun  der  2.  Umzug  um  die  Stadt  ausführlich  beschrieben  war, 
der  1.  aber  nicht,  führte  dazu,  aus  v.  8 — 9  einen  Geschichtsbericht  zn  machen,  so  dass 
nun  auch  der  erstmalige  Umzug  ausführlich  beschrieben  war.  Dies  führte  weiter  dazu, 
die  nun  lückenhaften  Anordnungen  von  v.  6 — 7  und  ebenso  die  von  v.  3— 5  zu  ergänzen. 
Bei  den  letzteren  Ergänzungen  wird  auch  das  Interesse  massgebend  gewesen  sein,  Josuas 
Anordnungen  von  dem  Schein  der  Willkür  zu  befreien.  Endlich  hat  der  Umstand,  dass 
die  Priester  auch  bei  den  Umzügen  der  ersten  6  Tage  Posaunen  tragen ,  zu  der  Vor- 
stellung geführt,  dass  sie  sie  fortwährend  blasen.  —  Von  der  Erzählung  des  E  sind  nur 
Fragmente  erhalten.  Da  D"^  sich  eng  an  E  anzuschliessen  pflegt  (cf.  Dtn.  §  7,  4),  so 
dürfen  wir  E  nach  D**  ergänzen.  So  wird  vermutlich  auch  E  berichtet  haben,  dass  der 
Sieg  über  Jericho  vorausverkündet  wurde,  und  dass  Josua  Anweisungen  über  die  Art  der 
Einnahme  Jerichos  erhielt.  Vermutlich  war  das  Subjekt  dieser  Offenbarung  der  ■*"-  sas  ^.v 
(5i3ff.),  sodass  sich  in  E  an  5i5  Worte  des  '"-  sa:^  ^r  anschlössen,  die  62—5*  entsprachen 
und  darum  von  R  fortgelassen  wurden.  Ist  dies  richtig,  dann  hat  E  den  wunderbaren 
Sieg  wohl  aus  dem  Eingreifen  des  Engelheeres  erklärt,  während  D*  ihn  von  der  Lade 
Jahves  ableitet  —  eine  religionsgeschichtlich  interessante  Umbildung  einer  alten  Er- 
zählung. Hat  D^  den  Engelglauben  bekämpft,  etwa  weil  er  zu  Engelkult  führen  konnte 
und  so  zu  Gestirnkult,  wenn  Engelheer  und  Sternenheer  zn  einander  in  Beziehung  ge- 
setzt wurden?  —  Über  die  Geschichtlichkeit  der  Erzählung  cf.  Einl.  §  6,  3. 

Einzelerklärung.  (Zum  Text  siehe  die  Vorbemerkungen.)  1  Ist  n-uca  viel- 
leicht Variante  für  pi;o  (cf.  Syr.)?  Sji  ss"  ^s,  cf.  G-K  §  156a.  2  -^'a  -ms,  cf.  Dtn 
2  24.  32.  V-nn  •'^13;  ist  als  Apposition  zu  ns^a  unverständlich;  ist  vorher  eine  Lücke  im 
Text,  oder  ist  es  Zusatz  ?  3  f\yn  mit  dpsdi  zu  verbinden  (cf.  G-K  §  53  k  113  h).  -ots  ^5 
T'snV'sr,  Apposition  zu  dem  in  oraci  liegenden  ars.  nvvr,  der  Sing,  statt  des  Plur.  be- 
stätigt, dass  V.  b  Zusatz  ist.  4  n-Va^-  (cf.  Lex.),  der  Artikel  besagt  entweder:  die  7 
Widderhornposaunen ,  die  gewöhnlich  bei  solchen  Gelegenheiten  gebraucht  werden  (cf. 
G-K  §  126 d),  oder;  die,  welche  sie  in  diesem  Fall  tragen  (cf.  G-K  §126q).    iypn%  zwei- 
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Priester  iii  die  Posatmen  stossen],  "Und  auf  ein  Widderhornsignal  [,tcenn  ihr  den  Hall 
der  Posaune  vernehmt,]  soll  das  ganze  Volk  ein  lantes  Geschrei  erheben ;  dann  wird 
die  Maner  der  Stadt  in  sich  zusammenstürzen,  und  das  Volk  soll  hinaufsteigen, 
jeder  gerade  vor  sich  hin.  *Da  berief  Josua,  der  Sohn  Nuns,  die  Priester  und  sprach 
zu  ihnen:  Nehmt  die  Gesetzeslade  auf[,  luid  7  Priester  sollen  7  Widderhornposaunen  vor 
der  Lade  Jahves  hertragen].  'Und  "er  sprach'  zum  Volke:  Zieht  im  Kreise  um  die 
Stadt  [,  und  zwar  sollen  [die  Gewappneten  vor  '  '  Jahve  einherziehen].  ^[Und  es  geschah, 
wie  Josua  zu  dem  Volke  gesagt  hatte],  und  '  '  7  Priester,  die  7  Widderhornposaunen 
tragen,  'sollen'  vor  Jahve  einherziehen  [u?id  in  die  Posaunen  stossen] ,  während  die 
Lade  mit  dem  Gesetz  Jahves  hinter  ihnen  geht,  *  während  die  Gewappneten  vor  den 
Priestern  gehen [,  die  in  die  Posaunen  stossen,]  und  die  Nachhut  hinter  der  Lade  '  ' 
[unter  fortwährendem  Posaunenblasen].     ^^DeM   Volk  aber  gebot  Jostia:   Ihr  dürft 

nicht  lärmen  und  eure  Stimrne  nicht  hören  lassenl,  und  kein  Wort  gehe  aus 
eurem  Munde  hervor],  bis  ZU  dem  Tage.,  lüo  ich  ZU  euch  sagc  lärmet!.,  dann 
sollt  ihr  lärmen.  ^^So  umzogen  sie  denn  die  Stadt  {im  Kreise]  einmal; 
dann  zogen  sie  in  das  Lager  und  blieben  i'/l)er  Xacht  im  Lager.  ^^  Am 
(nächsten)  Morgen  ^nachte  sich  Josua  früh  auf;  da  nahmen  die  Priester  die 
Lade  Jahves  auf,  "und  die  7  Priester,  die  die  7  Widderhornposaunen  trugen, 
gingen  vor  '  '  Jahve  \imter  fortwährendem  Posautienblasen],  während  die  Gewappneten 
vor  ihnen  gingen  und  die  Nachhut  hinter  der  Lade  Jahves  ging  [unter  fortwähren- 
dem   Posaunenblasen.      '*So    umzogen    sie    die    Stadt    am     zweiten    Tage    einmal].        Dann 

kehrten  sie  in  das  Lager  zurück.  So  thaten  sie  6  Tage.  ^^Äm  7.  Tage 
aber  machten  sie  sich  früh  beim  Anbi^tich  der  Morgenröte  auf     Und  sie 

umzogen  die  Stadt  \in  derselben  Weise]  siebenmal.  [Nur  an  diesem  Tage  umzogen  sie 
die  Stadt  siebentnal.]    '^ßeim  7.  Mal  aber  stiessen  die  Priester  in  die  Posaunen.       Da 

sprach  Josita  zu  dem  Volk:  Ei'heht  den  Kriegsriif;  denn  Jahve  hat  die 
Stadt  in  eure  Gewalt  gegeben!  ^"^TJnd  die  Stadt  soll  Jahve  gebannt 
werden,  sie  selbst  und  alles,   was  in  ihr  ist;   [nur  die  Hure  Rahab  soll  atn 


felhaft,  ob  bei  jedem  Umzug,  oder  nur  am  7.  Tage.  5  "»»sa,  Subj.  unbestimmt.  Zum 
Ausdruck  von  v.  a«  cf.  Ex  19 13  (E);  doch  lässt  sich  daraus  nicht  folgern,  dass  E  der 
Verf.  von  v.  5  ist,  der  Ausdruck  ist  wohl  ein  gewöhnlicher  militärischer  terminus  tech- 
nicus ,  wenn  auch  sonst  zufällig  nur  durch  E  bezeugt,  'hvi ,  seil,  auf  die  Trümmer  der 
Mauer.  7  ursprünglich  an  v.  5  anschliessend.  "i>3S''",  Subj.:  die  Priester;  lies  mit  Qere 
und  Versionen  ->:s'"i,  Subj.:  Josua.  -p-"".  nur  ein  Teil  der  rrsn^^sr;  «sis,  wohl  die  am 
besten  Bewaffneten;  die  übrigen  sind  rss^r;  (v.  9).  ""■  i*)"»  'izh ,  urspr.  '"*  ':th  in  der- 
selben Bedeutung,  cf.  4i3;  Jahve  ist  als  Kriegsgott  durch  die  Lade  repräsentiert,  cf. 
Kautzsch,  ZATW  1886,  17  ff.  8  -»sto,  nicht  zeitlich  (cf.  G-K  §  164  g),  sondern  =  ent- 
sprechend dem  Sagen,  a-snsn,  die  v.  6  dazu  bestimmten  (ursprünglich  ohne  Artikel!). 
9  'ii'F.lv»  Qor**  richtiger  'i"pr.  qcN'sr!,  cf.  zu  v.  7  und  Num  10 25.  '-;i  iiVn,  könnte,  wenn 
ursprünglich,  kaum  anders  gedeutet  werden,  als  so,  dass  der  rrs«:  fortwährend  die  Po- 
saunen bläst.  Zu  iiVn  cf.  G-K  §  113 u.  11  cf.  v.  3.  ac-%  Subj.  Josua,  Obj.  die  Lade; 
doch  lies  i-yn  tk  120-1,  Subj.  =yr,  cf.  v.  14.  15.  12b— 13  cf.  v.  8—9.  «"'  ("ji-k)  "JeV,  cf. 
v.  7.  lypn,  cf.  G-K  §113t.  nn-jE«;,  LXX  unbegreiflich  fida  ravra.  tj^in,  cf.  G-K  §113u; 
doch  Qerö  '^'^hrt.  14  ia»-i,  davor  stand  in  E  wohl  ein  v.  IIa  entsprechender  Satz,  da 
lar-i  nicht  unmittelbar  an  12a  anschliesst.  V.  b,  cf.  v,  3  b.  15  r-.tr.  !:ex"«::,  in  derselben 
Weise,   wie  v.  12—14  beschrieben.     16  V.  b,  cf.  v,  10.     17  oir,  cf.  Dtn  234,    nriKann,  cf. 


174  Jos  6 17— 26. 

Leben  bleiben,  sie  selbst  und  alle,  die  bei  ihr  im  Hause  stV»d][,   toeil  sie  die  Boten,  die  wir 

gesandt  haben,  verborgen  hat].  ^^ Ihr  jecloch  Tiütet  euch  vor  dem  Bann,  dass 
ihr  nichts  %ege}iri  und  nehmt  von  dem  Bann  und  so  das  Lager  Israels 
zum  Bann  macht  und  ins   TJnglüch  stürzt.     '"Und  alles  Silber  und  Gold  und 

die  ehernen  und  eisernen  Geräte  seien  Jahve  geweiht,  sie  sollen  in  den  Schatz  Jahves 
kommen.  ^'^[Da  erhob  das  Volk  den  Kriegsruf.]  [Und  sie  stiessen  in  die  Posaunen;] 
und  als  das  Volk  den  Hall  der  Posaunen  vernahm,  erhob  das  Volk  lautes  Kriegs- 
geschrei. Da  stürzte  die  Mauer  in  sich  zusammen,  und  das  Volk  stieg  hinauf  in 
die  Stadt,  jeder  gerade  vor  sich  hin;  so  nahmen  sie  die  Stadt  ein.  ^'Und  sie 
bannten  alle,  die  in  der  Stadt  waren.  Mann  und  Weib,  jung  und  alt,  und  die 
Rinder,  Schafe  und  Esel  mit  der  Schärfe  des  Schwertes.  ^^  Aber  zu  den  beiden 
Männern.,  die  {das  Land]  ausgekundschaftet  hatten,  hatte  Josua  gesagt: 
Geht  in  das  Haus  des  Weibesl,  der  Hure],  und  führt  das  Weib  und  alle 
die  Ihrigen  he?'aus[,  wie  ihr  ihr  geschworen  habt].  ^^ Da  gingen  die  Jünglinge, 
die  als  Kundschafter  gedient  hatten ,  hinein ,  und  führten  Rahab ,  ihren 
Vater  und  ihre  Mutter,  ihre  Brüder  und  all  die  Ihrigen  '  '  heraus 
und  '^ geleiteten  sie  (an  einen  Ort)  ausserhalh  des  israelitischen  Lagers. 
2*Die  Stadt  aber  verbrannten  sie  mit  Feuer,  und  alles,  was  in  ihr  war;  nur  das 
Silber  und  Gold  und  die  ehernen  und  eisernen  Geräte  legten  sie  in  den  Schatz  ' 
Jahves.  '^^{XJnd  die  Hure  Rahah  und  ihre  Familie]  [u7id  all  die  Lhrigen]  [liess  Josua  am 
Leben,  und  so  touhnt  sie  bis  zum  heutigen  Tage  inmitten  Israels,  weil  sie  die  'Kundschafter' 
verborgen  hatte,  die  Josua  ausgesandt  hafte,  um  Jericho  auszukundschaften].  ** Damals  liess 
Josua  (das  Volk)  schwören : 


G-K  §  75  00.  Zu  V.  hß  cf.  V.  25  b.  Über  das  Verhältnis  von  v.  17  b  zu  v.  22  s.  d.  18 
pii  würde  eine  zweite  Einschränkung  (neben  der  ersten  v.  17  b)  der  allgemeinen  Forde- 
rung V.  17  a  einführen.  Inhaltlich  dient  aber  v.  18  nur  zur  Einschärfung  von  v.  17  a. 
Vielleicht  ist  pii  für  einfaches  i  nur  unter  dem  Einfluss  von  pi  v.  17  b  verschrieben. 
üMf,  betont  im  Gegensatz  zu  vyn  v.  17 ;  sie  soll  n'^n  werden  —  ihr  hütet  euch,  es  zu 
werden!  i-iax-,  Qal  statt  Niph.;  es  ist  wohl  ti2io£3  als  Objekt  zu  ergänzen.  Ssi  i»3^inr, 
bannen  und  nehmen  =  beim  Bannen  nehmen;  LXX  wohl  richtiger  snanr,  cf.  7 21.  Zum 
Gedanken  von  v.  b  cf.  Dtn  725f.  nr'isyi,  cf.  725f.  20  cf.  v.  5.  Nach  dem  gegenwärtigen 
Text  von  v.  a  würde  das  Volk  das  Kriegsgeschrei  dem  Befehl  v.  16b  entsprechend  er- 
heben, und  das  Posaunenblasen  würde  »ein  Teil  des  Hurrah«  sein  (Wellh.  Comp.  123). 
22  "iws",  cf.  G-K  §  106  f.  Zu  v.  b  cf.  2i2fF.  Wenn  Josua  auf  die  hier  beschriebene  "Weise 
Eahab  gesichert  hatte,  war  der  Befehl  v.  17b  unnötig.  Hat  aber  Josua  dem  Volke  ge- 
boten, sie  zu  verschonen,  so  brauchte  er  sie  nicht  in  Sicherheit  bringen  zu  lassen. 
Beachte,  dass  der  rote  Faden  am  Fenster  Kahabs  (2i8ff.)  hier  nicht  erwähnt  wird;  cf. 
die  Vorbemerkungen  zu  Kap.  2.  23  n■^^1nEtt!^3  ^2  nsi  in  LXX  vor  n^  irx  Vs  psi,  fehlt 
2 13.  18,  ist  also  vielleicht  Zusatz;  was  soll  »die  Geschlechter  (=  Unterstämme)  Eahabs« 
heissen?  oin^ri,  cf.  Gen  19 16  und  Nestle,  ZATW  1896,  321  f.,  der  als  ursprüngliche 
Lesart  a'^r.in  (von  nns)  vermutet.  'iji  yin»;,  wohl  um  das  Lager,  das  heilig  ist  (Dtn  23 15), 
durch  die  Anwesenheit  der  Heiden  nicht  zu  entweihen.  24  i"'»m,  betont  voraufgestellt 
wegen  des  Gegensatzes  zu  -i-ja  ^va  h's  (v.  21).  '>"•'  ri-'a  wäre  für  die  Zeit  Josuas  ein  Ana- 
chronismus. Der  Ausdruck  kam  wohl  einem  Abschreiber  in  die  Feder,  weil  er  zu  seiner 
Zeit  gebräuchlich  war,  doch  cf.  auch  zu  923.  25  Von  dem  pedantisch  genauen  (cf.  4i8ff.) 
E  beigefügt,  der  bei  v.  22  f.  die  Angabe  vermisste,  dass  man  Eahab  und  ihre  Familie 
auch  hinterher  nicht  etwa  tötete,    ntn  Di^n  ly , . .  aani,  in  ihren  Nachkommen.    V.  b  cf. 
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Verflucht  sei  der  Mann  [vor  Jalive], 

der  diese  Stadt  [Jericho]  (wieder)  'aufbaut'; 
Um  den  Preis  seines  Erstgebornen  soll  er  ihren  Grund  legen 

und  um  den  Preis  seines  Jüngsten  ihre  Thore  einsetzen. 
'So  war  Jahve  mit  Josua,  dass  sein  Ruf  sich  im  ganzen  Lande  verbreitete. 

7  ^[Aber   die  Israeliten   begingen   einen   Treubruch  am  Bann;    Akhan  nämlich,    der 


V.  17.  Für  n-'ss^an  las  LXX  noch  n-^lsiitt.  26  IReg  1634  wird  erzählt,  dass  Chiel  aus 
Bethel  zu  Ahabs  Zeit  den  Grund  Jerichos  legte  um  den  Preis  seines  erstgeborenen,  und 
seine  Thore  einsetzte  um  den  Preis  seines  jüngsten  Sohnes.  Da  die  Stadt  Jericho  aber 
früher  schon  existierte  (z.  B.  II  Sam  lOö),  so  kann  es  sich  bei  dem  Unternehmen  Chiels 
nur  um  eine  Erweiterung  oder  Befestigung  der  Stadt  handeln.  Da  jedoch  -Z'  schwerlich 
die  Befestigung  einer  Stadt  bedeuten  kann,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Ausdrücke  von 
IReg  1634  nur  gewählt  sein  können  in  Anlehnung  an  einen  bereits  fest  formulierten 
Fluch  Spruch,  eben  den  unsorn.  Es  ist  daher  falsch,  wenn  man  meint,  unser  Spruch  sei 
auf  Grund  jenes  Ereignisses  formuliert.  Auch  hätte  Israel  das  Unglück  Chiels  (dass  er 
seine  Sühne  geopfert  habe,  ist  unbeweisbare  Vermutung)  kaum  in  dieser  Weise  gedeutet, 
wenn  es  nicht  einen  solchen  Fluch  aus  alter  Zeit  kannte.  Der  hier  angeführte  Spruch 
ist  also  uralt  und  stand  möglicherweise  wie  der  10i2f.  im  Sepher  haj-jaschar.  Rd  benutzte 
die  Gelegenheit,  um  zu  bemerken,  dass  er  gerade  hier  gesprochen  sei.  Zum  Verbot,  eine 
gebannte  Stadt  wieder  aufzubauen,  cf.  Dtn  13 17.  s"'nrt  nya,  cf.  52  (vgl.  ts  IO12).  y-iv^i, 
Hiph.!  ■'"■'  "»asV  mit  ")iis  verbunden,  cf.  ISara  26i9;  von  LXX  B  mit  'jnv^i  verbunden,  in 
A  ausgelassen,  also  wohl  Zusatz.  Zu  3  in  1^333  und  t-^^y^z  cf.  G-K  §  119p.  Erstgebo- 
rener und  Jüngster  stehen  nur  des  Parallelismus  wegen ;  Sinn :  es  wird  ihn  sein  Liebstes 
kosten.  (LXX  fügt  hier  IReg  16.34  ein,  um  auf  die  Erfüllung  des  Fluches  aufmerksam  zu 
machen.)    27  Vgl.  die  ähnliche  Schlussberaerkung  des  Rd  5i. 

7,  1 — 26  Akhans  Diebstahl.  Inhalt:  Jahve  wird  zum  Zorn  auf  Israel  ge- 
reizt, da  Akhan  sich  einen  Teil  des  Gebannten  aneignet  (v.  1).  Daher  werden  3(XX) 
Mann,  die  Josua  gegen  Ai  entsendet,  geschlagen,  obwohl  er  sich  durch  vorher  entsandte 
Kundschafter  vergewissert  hatte,  dass  sie  ausreichend  sein  würden  (v.  2 — 5).  Josua  wirft 
sich  verzweifelnd  vor  Jahve  nieder  (v.  6 — 9) ,  wird  von  diesem  aber  darüber  aufgeklärt, 
dass  das  Unglück  durch  eine  Verschuldung  Israels  veranlasst  ist;  nicht  eher  will  Jahve 
wieder  helfen,  als  bis  die  Schuld  beseitigt  ist  (v.  10 — 13).  Über  die  Art,  wie  der  Schul- 
dige zu  ermitteln  und  zu  bestrafen  ist,  giebt  Jahve  selbst  Anweisung  (v.  14 — 15).  Am 
nächsten  Tage  wird  Akhan  durch  das  Loos  als  der  Schuldige  ermittelt  (v.  16 — 18).  Von 
Josua  ermahnt,  gesteht  er,  dass  er  sich  einige  Stücke  aus  der  Beute  Jerichos  angeeignet 
habe,  die  in  seinem  Zelte  verscharrt  seien  (v.  19 — 21).  Inderthat  werden  die  gestohlenen 
Gegenstände  dort  gefunden  und  Jahve  alsbald  zurückgegeben  (v.  22 — 23).  Akhan  aber 
wird  zum  Thal  Akhor  geführt  und  dort  mit  seinen  Kindern  und  seiner  Habe  gesteinigt 
und  verbrannt,  und  über  seinem  Leichnam  wird  ein  grosser  Steinhaufe  errichtet;  fortan 
heisst  jenes  Thal  »Akhor«  (Betrübnis),  weil  Akhan  Israel  betrübt  hat  (isv)  (v.  24 — 26).  — 
Analyse.  Im  Wesentlichen  ist  die  Erzählung  einheitlich.  Nur  v.  1  erweist  sich  als 
Zusatz  des  Rp  (s.  u.),  und  in  v.  6—15.  24—25  ist  der  Text  durch  redaktionelle 
Zuthaton  erweitert,  cf.  die  Einzelerklärung.  Vielleicht  sind  auch  v.  21 — 23  auszuschei- 
den. —  Welcher  Quelle  die  Erzählung  entstammt,  lässt  sich  nicht  mit  genügender 
Sicherheit  erkennen.  Wahrscheinlich  kommt  D'^  hier  nicht  in  Betracht;  denn  1)  findet 
sich  fast  nichts  für  ihn  Charakteristisches  und  2)  scheint  in  Kap.  8  (s.  d.),  soweit  es 
von  D*  stammt,  Kap.  7  nicht  vorausgesetzt  zu  sein.  Vermutlich  hat  auch  hier  R  die 
Erzählung  des  D^  durch  Einschaltung  eines  von  D^  unbenutzt  gelassenen  Stückes  von  E 
ergänzt,  wie  in  Kap.  2—6.  —  Einzelcrklärung.  1  An  den  Sprachgebrauch  des  P 
erinnern  Vya  iWsi^i  und  na'o  (cf.  Holz.  344);  doch  hat  a  •'"•'  s\k  irr^i  in  P  keine  Parallele, 
da  dieser  ^y  C|sp  "^ri^i  schreibt  (cf.  Num  1 53).     Daher  ist  der  Vers  wohl  von  Rp  abzuleiten, 
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Sohn  Karmis,  des  Sohnes  Zabdis ,    des  Sohnes  Zerachs,  aus  dem  Stamme  Juda  nahm  etwas 
von    dem  Gebannten.     Da   entbramite   der   Zorn   Jahves  über    die  Israeliten.^  DciTCLUJ 

sandte  Josua         Männe?^   nach  Äi,   das    bei  Bethel'  liegt,  mit  dem 

Aiift?'ag:  "^  '  Kundschaftet  das  Land  aus!  Da  zogen  die  Männei^  hinauf 
und  kundschafteten  Ai  aus.  ^JJnd.  als  sie  zu  ihm  zurückkamen,  sprachen 
sie  zu  ihm:  Nicht  das  ganze  Volk  soll  hinaufziehen;  etwa  2000  oder 
3000 Mann  mögen  hinaufziehen  und  Ai  erobern;  bemühe  nicht  das  ganze 
Volk  dorthin,  denn  sie  sind  nur  ivenige  (Leute).  ^ So  zogen  denn 
etiva  3000  Mann  hinauf.  Aber  sie  mussten  vor  den  Aiten  fliehen; 
^  und  die  Aiten  erschlugen  etwa  36  Mann  von  ihnen  und  verfolgten  sie 
vor  dem  Thore  bis  zu  den  Steinbrüchen  (9)    ^am  Abhang.     Da  verzagte  das 

Herz  des  Volkes  und  wurde  zu  Wasser.        ^  Und  Josua  zeiTisS  seine  Kleider  und 

warf  sich   vor       '    Jahve    nieder   auf  sein    Angesicht   bis   zum  Abend 

[,  er   und    die  Ältesten  Israels,    und   sie    streuten  Staub    auf  ihr  Haupt].  Und   JoSUa 

sprach:  Ach  Herr  Jahve,  warum,  hast  du  dieses    Volk  über  den  Jordan 

ziehen   lassen,   um  uns  in  die  Gewalt  der  Amoriter  zu  geben,  dass  sie  uns  vernichten ! 

0,  wären  ivir  doch  zufrieden  gewesen  und  jenseits  des  Jm^dan  geblieben! 


der  durch  Einschaltung  desselben  von  vorn  herein  das  rechte  Verständnis  von  v.  5 
sichern  will:  Israels  Niederlage  ist  nicht  einer  Laune  Jahves,  sondern  der  Untreue 
Israels  zuzuschreiben.  Die  Schuld  des  Einzelnen  ist  ja  nach  alter  Anschauung  Schuld 
der  Gesamtheit  (cf.  zu  Dtn  19  lo).  py,  LXX  l^x'^Q  (ebenso  Syr.)  nach  der  bei  den  spä- 
teren Juden  (doch  nicht  Trg.)  gebräuchlichen  Aussprache  des  Namens,  die  durch  den 
Anklang  an  isy  bedingt  ist,  cf.  I  Chr  2?,  "tar,  I  Chr  26  und  LXX  ^-«t.  2  cf.  2i  (E). 
In  LXX  fehlen  ir;'-)-^»:,  on-^s  ^»ss-i,  i  iV:?  und  n-a^  mpa  -jik.  "jis  r-'a  ist  ursprünglich  dog- 
matische Änderung  für  Vx-r-a,  weil  Bethel  nach  prophetischem  Urteil  eine  Stätte  des 
Götzendienstes  war,  cf.  Am  55  Hos  4i5;  diese  Korrektur  ist  dann  in  den  Text  einge- 
passt.  Ein  Beth-'Awen  hat  es  wahrscheinlich  nie  gegeben,  s.  zu  18i2f.  ^s-n-a  =  Betin, 
etwa  2  Meilen  nördlich  von  Jerusalem  (Buhl  174j;  die  genauere  Lage  des  ostwärts  gele- 
genen •»sn  ist  unbekannt:  Vermutungen  s.  Buhl  177.  3  Die  Auslassung  von  »-k  1°  in 
LXX  ist  wohl  nur  stilistische  Änderung,  »rr,  LXX  ävayiiy^s,  wohl  unter  dem  Einfluss 
der  vorausgehenden  Vs^  und  ^hs'.  -sn,  LXX  Ttjv  nöXiv  (i'^n)  und  so  öfter  in  Kap.  7—8. 
nttn,  seil,  die  Bewohner  von  Ai.  4  n»:«  oyn  ■)»:  fehlt  LXX.  Albers  vermisst  vor  v.  4  die 
Angabe,  dass  Josua  die  3000  aussandte;  v.  Baß  (von  hs'  ^s  an),  in  dem  Josua  nicht  an- 
geredet wird,  ist  nach  ihm  ein  Kest  derselben  (pedantische  Kritik!).  5  In  V.  a  findet 
Albers  eine  Dublette  (12^1  und  bis*'),  aber  nns-i  fehlt  LXX,  Damit  schwindet  die  Be- 
rechtigung, in  V.  2 — 5  zwei  Quellen  anzunehmen.  ni-ia»ri  (LXX  Targ.  Syr.  sprechen 
n-a^r ,  bis  zu  ihrem  Gebrochenwerden,  d.  h.  bis  zu  ihrer  völligen  Vernichtung,  sodass 
ausser  den  36  im  ersten  Zusammentreffen  Gefallenen  bei  der  Verfolgung  noch  viele  ge- 
tötet werden),  wohl  Steinbrüche,  die  am  Abstieg  (nach  dem  Jordanthal)  liegen.  V.  b 
wohl  Zusatz  des  Rd  (aaV  c»3-i,  cf.  2ii  5i  Dtn  I28).  6  Zu  den  Äusserungen  des  Schmerzes 
cf.  Benz.  165flF.  "p^s  fehlt  LXX  und  ist  wohl  später  beigefügt  zur  Verdeutlichung  und 
zur  Vermeidung  des  Anthropomorphismus.  ha-,v^  'jpti  sin  ist  seiner  Stellung  wegen  als 
späterer  Nachtrag  anzusehen ,  zumal  die  Ältesten  im  Folgenden  nicht  mehr  erwähnt 
werden;  dann  ist  aber  auch  v.  b  des  plur.  Prädikates  wegen  Zusatz.  7  ri^asn,  cf.  G-K 
§  63  p;  vasn,  cf.  G-K  §  113  x,  lies  i^ayrt.    V.  aß  (von  r\rh  an)    ist    wohl   Zusatz    des  Rd 
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Was    soll   ich    nun   sagen,    nachdem  sich  Israel  vor  seinen  Feinden 

zur  Ilucht  gewandt  half  ®Wenn  das  die  Kananiter  und  alle  (übrigen)  Bewohner 
des  Landes  hören,  werden  sie  von  allen  Seiten  über  uns  herfallen  und  unsern  Namen 
von  der  Erde  vertilgen,  und  was  soll  dann  aus  deinem  grossen  Namen  werden!     ^'^Jahve 

aber  sprach  zu  Josua:  Stehe  auf!  Was  liegst  du  da  auf  deinem  An- 
gesicht! ^^ Israel  hat  gesi/ndigt,  sie  haben  meine  Verordnung  übertreten,  die  ich 
ihnen  auferlegt  hatte;  sie  haben  Sich  etwas  von  dem  Gebannten  genommen 
[,  sie  haben  gestohieti  und  verhehlt]  und  in  ihre  eigenen  Geräte  gethan.  ^^So 
Jcö?men  nun  die  Israeliten  vor  ihren  Feinden  nicht  stand  halten ;  sie  müssen 
sich    vor    ihren  Feinden    zur  Fluclit  ivenden,    denn  sie  sind  dem  Banne 

verfallen.      Ich  werde  hinfort  nicht  mit  euch  sein,  wenn  ihr  den  Bann  nicht  aus  eurer 

Mitte  fortschafft.     ^^ Auf    Weihe  das   Volk  und  verliünde:    Weiht  euch  für 

(zu  T3  ira  cf.  Dtn.  §  8,  61,  zu  ^-asn  cf.  Dtn.  §8,  1,  zu  •'i'js  cf.  Dtn.  §8,  11).  asai  i:^Kin, 
cf.  G-K  §  120 de.  8  Für  -jis  -2  haben  LXX  Syr.  einfaches  >und«.  Jedenfalls  aber  ist 
es  unberechtigt,  aus  dem  neuen  Einsetzen  der  Klage  mit  -:-!s  -3  zu  schliessen,  dass 
v.  8—9  aus  anderer  Quelle  als  v.  7  stammen,  ^"sx  m,  ich  weiss  nichts  mehr  zu  sagen, 
weiss  dem  Volke  keinen  Mut  mehr  einzusprechen.  9  v~sr!  ^sr^  V>2i  zu  streichen  ist  un- 
begründet; \v\  -3>-33n  ist  wohl  Ersatz  für  die  vollständige  Aufzählung  der  kananitischen 
Völker  (Dtn  7 1).  Es  ist  somit  falsch,  wenn  Albers  betont,  dass  die  Urbewohner  Palä- 
stinas in  V.  7  Amoriter  und  in  v.  9  Kananiter  genannt  würden,  dass  also  v.  7  E  und 
v.  8 — 9  J  zuzuteilen  seien.  Vielmehr  stammen  beide  Bezeichnungen  wohl  von  Einer 
Hand,  der  des  Rd:  Amoriter  heissen  in  v.  7  ja  speziell  die  Bewohner  des  im  Gebirge 
liegenden  Ai,  und  v.  9  besagt,  durch  ihren  Erfolg  würden  auch  die  übrigen  Völker  er- 
mutigt werden.  Ob  aber  v.  9  ganz  von  Ed  stammt,  ist  nicht  sicher  zu  erkennen.  Zu 
'iii  in^ism  cf.  Dtn  7  24  9i4  25 19,  und  zum  Gedanken,  dass  Jahve  um  seines  Namens 
willen  Israel  nicht  preisgeben  dürfe,  cf.  Dtn  928;  doch  stimmt  die  Ausdrucksweise  nicht 
genau  überein,  und  derselbe  Gedanke  findet  sich  auch  sonst,  rtryr,  cf.  G-K  §  75 hh. 
10  "T  n»:^,  cf.  G-K  §  136  c.  11  ^-^'12  rs  112?  erklärt  sich  kaum  genügend  aus  6i7a.  18,  da 
es  sich  dort  um  eine  einfache  Verordnung,  nicht  um  eine  n^ia  handelt  (cf.  Dtn  4 13). 
Vielleicht  ist  v.  a  von  dji  an  Zusatz  des  Rd,  der  an  Dtn  7  25f.  dachte.  In  v.  b  fehlen 
LXX  i»ns  DJ1  1333  Bji.  D^n  ist  das  Jahve  Zugeeignete  (cf.  6 19.  24) ;  eignen  sich  Menschen 
etwas  vom  oin  an,  so  begehen  sie  Diebstahl  an  Jahves  Eigentum.  Die  Häufung  der 
Ausdrücke  soll  die  verschiedenen  Seiten  des  Vergehens  kennzeichnen  (Ungehorsam  in 
schwerster  Form,  Heiligtumsraub,  Diebstahl,  Hehlerei,  Eigennutz).  12  Durch  Vergreifen 
am  n-in  sind  die  Israeliten  selbst  Din  geworden,  d.  h.  der  Vernichtung  preisgegeben,  cf. 
6 18;  daher  die  Unfähigkeit,  den  schwächsten  (v.  3j  Feinden  zu  widerstehen,  cf.  Dtn  2825. 
V.  b  befremdet  das  Eintreten  der  direkten  Anrede;  liegt  hier  ein  Zusatz  des  Rd  vor? 
Vgl.  die  dtne  Wendung  ^sip-j  vnn  r-y3"i  (Dtn.  §  8, 19).  Israel  kann  den  auf  ihm  lastenden 
Bann  beseitigen,  wenn  es  den  Schuldigen  tötet  und  so  den  Zusammenhang  mit  ihm  auf- 
hebt, so  dass  seine  Schuld  nicht  mehr  als  Schuld  der  Gesamtheit  erscheinen  kann. 
13—15  Anweisung  über  die  Art,  wie  das  geschehen  soll.  Durch  das  Loos  soll  der 
Schuldige  ermittelt  werden ;  durch  dieses  redet  Jahve  selbst.  Darum  soll  die  Aus- 
loosung  vor  Jahve  stattfinden  (Dr3-ip3i  seil.  ■«"■'  ^x,  v.  14),  und  darum  muss  Israel  sich 
weihen  (v.  13  a).  Die  Art  der  Ausloosung  erklärt  sich  aus  der  Einteilung  des  Volkes : 
es  zerfällt  in  Stämme  (03»),  jeder  Stamm  in  eine  Anzahl  Geschlechter  (nrrcs«:),  jedes 
Geschlecht  in  Familien  (rT'3),  jede  Familie  umfasst  eine  Anzahl  Männer  (n-''ia3i).  Durch 
das  Loos  wird  zunächst  der  Stamm,    dann   innerhalb   desselben   das  Geschlecht,    darauf 
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den.  morgigen  Tag[;  denn  also  spi-ickt  Jahve,  der  Gott  Israels:  Ein  Bann  ist  in  deiner 
Mitte  '  ' :    du  kannst  vor   deinen  Feinden  nicht  stand  halten^l,  bis  ihr  den  Bann  aus  eurer 

Mitte  fortgeschafft  habt].  ^^ Dann  sollt  ihr  morgen  stammiveise  herzutreten, 
und  der  Stamm,  den  Jalwe(s  Loos)  trifft,  soll  geschlechterweise  herzu- 
treten;  und  das  Geschlecht,  das  Jahve  trifft,  soll  Mann  für  Mann  herzu- 
treten. ^^  Und,  tver  '  '  getroffen  wird,  der  soll  [mit  Feuer  verbrannt  werden, 
er  und  alle    die  Seinen] ;    denn   er  hat  Jalives  Gesetz   übertreten   und   eine  Thorheit  in 

Israel  verübt.  ^^Da  machte  sich  Josua  früh  '  auf  und  Hess  Israel 
stammiveise  herzutreten,  und  es  ivurde  getroffen  der  Stamm  Juda. 
^''Da  Hess  er  ''die  Geschlechter  Judas  herzutreten,  und  getroffen  wurde 
das  Geschlecht  der  Zarchiter.  Dann  Hess  er  das  Geschlecht  der  Zar- 
chiter  ''familienweise  herzutreten,  und  getroffen  ivurde  Zabdi.  ^*  Und  als 
er  dessen  Familie  Mann  für  Mann  herzutreten  Hess,  wurde  getroffen 
Äkhan,  der  Sohn  Kar  mis,  des  Sohnes  Zabdis,  des  Sohnes  Zerachs 
^^Da  sprach  Josua  zu  AM  an:  Gieb  Jahvei,  dem  Gott  Israels,]  die  Wire, 
und  gieb  ihm  Preis;  gestehe  mir,  was  du,  gethan  hast,  verbirg  mir 
nichts!     ^^Und  JIM  an    antivortete  Josua:    Ja  wahrlich,  icli  habe  gegen 


innerhalb  desselben  die  Familie  des  Schuldigen  ermittelt,  endlich  unter  den  Männern 
der  Familie  der  Schuldige  selbst.  Vgl.  die  ähnliche,  etwas  einfachere  Art  I  Sara  144off. 
13  »ip,  cf.  Ex  19io.  14;  inaV  itünpnn,  cf.  35.  Das  Nebeneinanderstehen  beider  Ausdrücke 
braucht  nicht  auf  Doppelheit  der  Quellen  zu  weisen,  sondern  erklärt  sich  wohl  einfacher 
so,  dass  1)  Josua  besondere  auf  das  ganze  Volk  bezügliche  Eiten  (Opfer  ?)  vollziehen  soll 
und  2)  jeder  Einzelne  für  sich;  vgl.  Ex  19 lo  (weihe  sie  und  sie  sollen  ihre  Kleider 
waschen,  ebenso  Ex  19 14).  Auch  v.  13b — 15  sind  Worte,  die  Josua  sprechen  soll.  Doch 
befremdet  1)  Vxiia"'  "'mVs  (cf.  Einl.  §  5,  2  c)  statt  '^■'n^N  und  2)  der  Wechsel  sing,  und  plur. 
Anredeform.  Ferner  ist  Ssi  Vsw  s^  (v.  13)  Wiederholung  aus  v.  12.  Vermutlich  ist 
V.  13b  Zusatz  des  R,  'ui  as'T^Dn  ny  Zusatz  zum  Zusatz,  der  die  in  ihrer  Allgemeinheit 
missverständliche  Aussage  von  v.  b«  einschränken  soll.  Vxittji  2**  fehlt  LXX.  14  Zum 
distributiven  Gebrauch  des  h  cf.  G-K  §  119  r.  15  fiina  (=  im  Zusammenhang  mit  ihm, 
d.  h.  als  zum  Bann  Gewordener)  fehlt  LXX.  Zum  Akkusativ  beim  Passiv  cf.  G-K  §  121a  b. 
Zur  Strafe  der  Verbrennung  cf.  Gen  3824,  und  siehe  weiter  zu  v.  25 — 26.  V.  b  wohl 
Zusatz  des  Ed;  zu  niia  "lay  cf.  v.  11,  zu  nVaa  rittjy  cf.  Dtn  222i;  beachte  auch  das  Ver- 
lassen der  Anrede  an  Israel  in  Vs'ic^a.  16 — 18  Am  nächsten  Morgen  erfolgt  die  Aus- 
loosung  genau  v.  14  entsprechend.  16  '^paa  fehlt  LXX.  17  Lies  n-in*'  nnsictt  oder  nach 
Analogie  von  v.  16.  17  b.  18  und  teilweise  auch  LXX  i^wiBtaäV  rnirr*  tsa©  ^s.  naV-i,  Subj. 
Jahve  (cf.  v.  14),  oder  lies  naV'j  und  erkläre  den  folgenden  Akkusativ  nach  G-K  §  121  a  b. 
Zum  Geschlecht  ^n-it  cf.  Num  2620  Gen  3830.  o'^'ias!:,  lies  mit  Syr.  dem  Zusammenhang 
entsprechend  o^naV  (in  LXX  ist  v.  b  durch  Verwechselung  zweier  aip"'!  ausgefallen).  Zu 
inat  cf.  V.  1.  18  ""3^3  ^a  fehlt  LXX  (Verwechselung  zweier  p).  min-'  rtüttV  fehlt  LXX 
und  ist  wohl  Zusatz  nach  v.  1  (beachte  nt2>3  statt  üaio).  19  "'ja  fehlt  LXX  Syr.  niaa  b"^» 
und  rniri  p,  mache  durch  ein  offenes  Geständnis  ersichtlich,  dass  Jahve  ein  allsehender 
Gott  ist,  und  dass  seine  Versagung  der  Hilfe  nicht  auf  Ohnmacht  oder  Untreue  beruhte, 
sondern  auf  seiner  Gerechtigkeit,  erweise  ihn  also  als  allsehenden  und  gerechten  Gott. 
LXX  lässt  ib  aus  und  fasst  min  in  =  lege  ein  Geständnis  ab.  Die  Bezeichnung  Jahves 
als  Vsitt)"^  "inVs  wird  auch  hier  und  v.  20,   wie  in  v.  13  redaktionell  sein.    20  Albers  hat 
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Jahvel,  den  Gott  \l.Hrueh,\  gesündigt;  das  und  das  hahe  ich  gethan.  ^\lcli 
sah  unter  der  Beute  einen  schönen  babylonischen  Mantel  und  200  Seqel 
Silber  imd  eine  goldene  Barre  (9)  von  50  Seqel  '  ',  und  da  sie  mir  ge- 
fielen, nahm  ich  sie  mir;  sie  sind  '  '  verscharrt  mitten  in  meinem  Zelte  u?id 
das  Silber  darunter.  ^^TJnd  Josua  sandte  Boten  hin;  die  liefen  in  das  Zelt, 
und  inderthat,  es  tvar  in  seinem  Zelt  verscharrt  und  das  Silber  darunter. 
^^Ba  nahmen  sie  es  aus  dem  Zelt  und  brachten  es  zu  Josua  und  zu  "den 
Ältesten   Israels,    und  man  schüttete  es  vor  Jahve   aus^      ^^Bann   nahm 

Josua  Akhan,  den  Tjarchiter,  {und  das  Silber  und  den  3Iantel  und  die  Gold- 
barre (?J,  seine  Söhne  und  Töchter,  seine  Rinder,  Esel  und  Schafe,  sein  Zelt  und  alles 
was   er  hatte,    und  gatiz  Israel  mit  ihm,^    und    ''führte    ihn     hinauf    in    das    Thal 

Äkhor.  ^^TJnd  Josua  sprach:  Wie  du  uns  ins  TJnglüch  gebracht  hast, 
so  bringt  dich  Jahve  heute  ins  UnglücJc!     Und  ganz  Israel  steinigte  ihn, 

wohl  Kecht,  wenn  er  meint,  dass  das  >so  und  so  habe  ich  gethan«  den  Sinn  habe,  dass 
die  That  nicht  näher  beschrieben  werden  sollte,  dass  also  v.  21,  dann  aber  auch  die 
damit  zusammenhängenden  v.  22—23  jüngere  Zuthat  sind.  21  rsisi,  Qere  s-isi,  cf.  G-K 
§  75t.  ^yja;,  cf.  Gen  lOiO;  die  Erzeugnisse  der  babylonischen  Weberei  waren  berühmt 
und  bildeten  einen  wichtigen  Handelsartikel.  Doch  hat  LXX  für  navj  —  -wzv  nur  noi- 
xiXrjv.  200  Seqel  =  6V4  kg-  11»^,  unsicher,  ob  =  Barre  (so  Vulg.)  oder  =  zungenför- 
miges  Gerät.  50  Seqel  =  etwas  über  IV2  kg-  iVpo'i  fehlt  LXX;  streicht  man  es,  so  ist 
'v  'ai-r  Apposition  zu  anr ;  behält  man  es  bei,  so  bilden  i^pto^  —  ti^vizr,  einen  Umstands- 
satz, cf.  G-K  §  156  c.  pN3  fehlt  LXX.  r.'nr.t^,  neutrisch,  cf.  G-K  §  135  p;  ebenso  rrii-j 
und  n^nrrn  (v.  22).  -^Vnsn,  syntaktisch  unmöglich,  lies  '<hr.a,  cf.  G-K  §  127  i.  23  B7"s-i, 
Sinn:  sie  legten  sie  in  den  Schatz  Jahves  (619),  so  dass  ihm  das  Gestohlene  zurück- 
gegeben wird,  siehe  weiter  zu  v.  24  —25.  LXX  las  für  "^ja  ^2  Tovg  nQeaßvriQovg.  24 — 25 
MT  ist  unklar:  i^y  Vst^-^  Vsi  hinkt  stark  nach;  in  v.  25  wird  Akhan  gesteinigt,  sodann 
mit  all  dem  Seinen  verbrannt  und  nochmals  gesteinigt.  Nach  LXX  tilge  anrr;  —  r^csn  rxi 
und  lies  ms  h'S^'i.  In  LXX  folgen  die  112»  p^sy  —  "1*33  rsi  entsprechenden  Worte  auf 
nvr^yayiv  (1$  (fxiqayya  ^/w^,  sind  also  erst  nachträglich  nach  MT  eingefügt,  der  ursprüng- 
lichen LXX  und  mithin  auch  ihrer  Vorlage  fremd.  Danach  ist  im  ursprünglichen  Text 
Akhan  allein  bestraft,  und  zwar  gesteinigt,  was  auch  durch  v.  26  vorausgesetzt  ist. 
Hierzu  steht  v.  15  im  Wider.spruch,  sodass  v.  15a  kaum  ursprünglich  sein  wird.  Es  ist 
jedoch  nicht  nötig  v.  14 — 15  ganz  zu  streichen,  sondern  es  genügt  anzunehmen,  dass 
durch  V.  15a  der  ursprüngliche  Befehl,  den  Schuldigen  zu  steinigen,  verdrängt  ist. 
Vielleicht  (?)  wirkte  hier  eine  Erzählung  von  P^  ein,  von  der  auch  in  v.  1  und  2220  (Ep)  Spuren 
erhalten  sein  mögen.  Es  wäre  dann  anzunehmen,  dass  in  v.  25  die  Darstellung  von  P 
zunächst  nicht  einwirkte,  dass  aber  später  »sa  —  is-»-"!  nach  v.  15  eingeschoben  wurde, 
indem  die  Meinung  war,  dass  der  Leichnam  des  Gesteinigten  verbrannt  sei.  Eine  zweite 
Änderung  ist  die,  dass  mit  Akhan  auch  seine  Kinder  und  seine  Habe  verbrannt  seien, 
vielleicht  ebenfalls  nach  P*,  v.  24a/9.  Nach  dem  jüngsten  Zusatz  endlich  sind  auch  die 
von  Akhan  gestohlenen  Sachen  mit  verbrannt,  wohl  im  Widerspruch  mit  der  Meinung 
von  V.  23  b.  D'sasa  or«  iVpO'i  (fehlt  Syr.)  wird  blosse  Variante  für  las  —  i'sj'^ii  sein ;  E 
schrieb  wohl  lVpB"'i,  jedoch  spätere  Abschreiber  setzten  z.  T.  dafür  das  geläufigere  ':'2;^'i, 
cf.  Holz.  347.  24  st^t  p,  d.  h.  den  zum  Geschlecht  n^T  Gehörigen,  nicht  Sohn  Zerachs, 
cf.  V.  16 ff.  iwy  Vsi»-'  !53i,  zweites  Subj.  zu  npi,  daher  auch  im  Folgenden  die  Änderung 
in  ilsy-^i.  Vermutungen  über  ^tsy  ptt»  siehe  Buhl  98.  25  ";aK,  zum  Akkusativ  cf.  G-K 
§  117ee.     Dass  die  Strafe  auch  an  den  Kindern  nml  dorn  Eigentum  des  Schuldigen  voll- 
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[und   man  verbrannte    sie]    [und    steitiigte  s«e;]     ^^2ind    man     richtete    einen   gVOSSen 
SteinTiatifen    liber    ihm    auf        .       Da  Hess  Jahve    ab    von   seinem    heftigen  Zorn. 

Darum   nennt   man    diesen   Ort  his  auf  den  heutigen  Tag  Thal  Akhor. 

8  *  Hierauf  sprach  Jahve  zu  Josua:  Fürchte  dich  nicht  und  verzage  nicht; 

nimm   das  ganze  Kriegsvolk   mit   dir,  mach   dich  auf  und   zieh   hinauf  nach  Ai. 


zogen  wird,  widerspricht  dem  Gesetz  Dtn  24  ig,  erklärt  sich  aber  daraus,  dass  Akhan  als 
dem  n-n  Verfallener  gänzlich  vernichtet  werden  sollte,  sodass  sein  Name  auch  in  seinen 
Kindern  und  in  seinem  Besitz  nicht  fortlebte.  26  Der  Steinhaufe  soll  ein  Denkmal  der 
Schande  sein  und  so  abschreckend  wirken,  cf.  829  II  Sam  18 17.  Ist  v.  a  Zusatz  des  R 
(cf.  zu  829)?  mn  m-n  -.y  1«  fehlt  LXX.  ies  —  2V^'.,  cf.  Dtn  13 18  (und  Jos  7i),  vielleicht 
Zusatz  des  Rd?     Zu  v.  b  cf.  59  (E)  und  zur  Erklärung  die  Inhaltsangabe. 

8,  1 — 29  Die  Eroberung  Ais.  Inhalt:  Jahve  ermutigt  Josua  und  gebietet 
ihm,  Ai  zu  bannen  (v.  1 — 2).  Josua  entsendet  einen  Hinterhalt,  der  die  Stadt  einnehmen 
soll,  sobald  deren  Bewohner  die  Israeliten,  die  beim  Angriff  zum  Schein  fliehen  werden, 
verfolgen  (v.  3 — 9).  Nachdem  der  Hinterhalt  seine  Stellung  eingenommen  hat,  rückt 
Josua  mit  dem  übrigen  Volk  gegen  Ai  vor  (v.  10—13,  im  Einzelnen  unklar,  s.  u.).  Der 
König  von  Ai  zieht  ihm  entgegen  und  nimmt,  da  Josua  sich  zur  Flucht  wendet,  mit 
seinem  ganzen  Volke  die  Verfolgung  auf,  Ai  unbewacht  zurücklassend  (v.  14 — 17).  Da 
giebt  Josua  mit  der  Lanze  dem  Hinterhalt  das  Zeichen  zum  Hervorbrechen,  und  dieser 
nimmt  die  Stadt  und  zündet  sie  an  (v.  18—19).  Den  Aiten  entsinkt  der  Mut,  und  da 
Josua  mit  den  Seinen  sich  nun  gegen  sie  wendet,  während  der  Hinterhalt  von  der  Stadt 
aus  ihm  entgegenkommt,  werden  sie  völlig  besiegt  und  ihr  König  gefangen  (v.  20 — 23). 
Die  Stadt  wird  gebannt  und  der  König  bis  zum  Abend  erhängt;  dann  wird  über  seinem 
Leichnam  ein  grosser  Steinhaufen  aufgerichtet  (v.  24 — 29).  —  Analyse.  Die  Erzählung 
ist  in  vielen  Einzelheiten,  namentlich  in  v.  9 — 13,  sehr  unklar.  Manche  Angaben  finden 
sich  doppelt,  so  die  Entsendung  des  Hinterhalts  (v.  3  ff.  und  v.  12  [dazu  kommt  noch 
der  Widerspruch,  dass  nach  v.  3  30000  von  Jericho  aus  entsandt  werden,  nach  v.  12 
5000  von  dem  nördlich  von  Ai  gelegenen  Lager  aus]),  der  Marsch  Josuas  (v.  3  a  und 
V.  10)  und  die  Verbrennung  der  Stadt  (v.  19  und  v.  28).  LXX  hat  einen  weit  kürzeren 
Text;  es  fehlen  in  ihr:  v.  1  '"y  rsi  i>:y  rxi,  v.  2  nsVaV'  2",  v.  4  "isi,  '"jh  und  "s»3,  v.  5 
rsBs^a  -BS2  (asterisciert,  cf.  Field,  Hexapla),  v.  6  ümth  ijcsi  (irrtümlich  aus  v.  5  wieder- 
holt, fehlt  auch  Syr.),  v.  7  b  — 8  a«  (bis  asa),  v.  9  a  ^yh  a":  (asterisciert,  cf.  Field,  Hexapla), 
T.  9b,  IIb— 13,  V.  14  na^yn  —  -y-i'oh,  v.  15b— 16a,  v.  17  Vs  rT<3i,  v.  18  n-a  nrs,  v.  20b, 
V.  24  airt  —  i^£"»i,  V.  26,  v.  27  i  nönan,  v.  29  py  und  Vtü  (einige  weitere  Abweichungen 
s.  u.).  Diese  Auslassungen  erklären  sich  zum  grössten  Teil  nicht  aus  einer  von  dem 
Übersetzer  geübten  Kritik,  auch  sind  keineswegs  alle  Schwierigkeiten  beseitigt;  vielmehr 
wird  auch  hier  das  hebräische  Original,  das  LXX  vorlag,  treu  wiedergegeben,  die  in  LXX 
fehlenden  Teile  werden  also  jüngste  Zusätze  zum  MT  sein.  In  dem  danach  gereinigten 
Text  scheinen  einige  wenige  fremdartige  Elemente  vorhanden  zu  sein.  So  fällt  v.  2  b 
durch  seine  Abruptheit  auf;  er  ist  wohl  Zusatz,  um  Josuas  taktische  Massregel  nicht 
als  aus  Kleinmut  und  Mangel  an  Vertrauen  entsprungen  erscheinen  zu  lassen.  Ob  auch 
V.  a/S  (nsV  —  p")  Zusatz  ist,  kann  zweifelhaft  sein;  der  Übergang  aus  der  sing,  in  die 
plur.  Anredeform  kann  sachlich  gerechtfertigt  werden.  In  v.  b  wird  njrsia  "sm  wie  in 
V.  5  Zusatz  sein;  hätte  der  Erzähler  die  Operation  gegen  Ai  als  eine  zweite  hinstellen 
wollen,  so  hätte  er  es  wohl  schon  in  v,  1  angedeutet,  etwa  durch  ein:  »diesmal  will  ich 
in  deine  Hand  geben  etc«  In  v,  10  dürfte  Vkiuc  -spTi  sin  Zusatz  sein  (cf,  76),  denn  das 
V,  11  folgende  ins  nimmt  nur  auf  Josua  Bezug,  In  v,  11  ist  das  nach  nsn  syntaktisch 
unmögliche  r.-cri'^'or,  zu  streichen.  In  v.  14  ist  mit  LXX  zu  lesen  psi-V  su"")  ^r!>3'\  In 
Y,  17  ist  hti-iT'  —  it-.-i":  wohl  irrtümlich  aus  v.  16  wiederholt,  wo  nach  LXX  für  yrin- 
vielmehr  Vsir-  zu  lesen  sein  wird.     V,  19  b  berichtet,  dass  der  Hinterhalt  die  Stadt  an- 
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Siehe,  ich  gebe  den  König  von  Ai  '  '  und  sein  Land  in  deine  Gewalt.  ^Und  du 
sollst  mit  Ai  und  seinem  König  verfahren,  wie  du  mit  Jericho  '  '  verfahren  bist: 
nur  seine  Beute  und  sein  Vieh  mögt  ihr  für  euch  nehmen.  Lege  dir  einen  Hinter- 
halt ira  Westen  der  Stadt.  -^Da  machte  sich  Josua  mit  dem  ganzen  Kriegsvolk  auf, 
um  nach  Ai  hinaufzuziehen.  Und  Josua  wählte  30000  (?)  Mann,  die  tüchtigsten 
Leute,  aus  und  entsandte  sie  des  Nachts,  *und  gebot  ihnen:  '  'Ihr  sollt  euch  in 
den  Hinterhalt  '  '  legen,  westlich  von  der  Stadt;  (aberj  haltet  euch  nicht  '  '  fern 
von  der  Stadt,  und  seid  allesamt  bereit.  ^Ich  und  das  ganze  Volk,  das  bei  mir 
ist,  werden  gegen  die  Stadt  anrücken,  und  wenn  sie  uns  entgegenziehen  '  ',  so 
wollen  wir  vor  ihnen  fliehen,  *Dann  werden  sie  zu  unserer  Verfolgung  aus- 
ziehen, bis  wir  sie  von  der  Stadt  weggelockt  haben;  denn  sie  werden  denken, 
wir  fliehen  (wirklich)  vor  ihnen  [wie  das  vorige  Mal]  '  '.  ''Dann  macht  ihr  euch 
auf  aus  dem  Hinterhalt  und  nehmt  die  Stadt  ein[,  und  Jahve,  euer  Gott,  wird  sie  in 
eure  Gewalt  gehen.  *  Und  wenn  ihr  die  Stadt  genommen  habt,  so  zündet  die  Stadt  afi\. 
'Also'  thut;  seht,  ich  befehle  (es)  euch!  ^So  sandte  sie  Josua  aus;  und  sie 
zogen  in  den  Hinterhalt  und  lagerten  sich  zwischen  Bethel  und  Ai  [westlich  von  Ai; 
aber  Josua  blieb  in  Jener  Nacht  inmitten  des  'Thaies'].  '"Frühmorgens  aber  musterte 
Josua  das  Volk  und  zog  [samt  den  Ältesten  Israels]  vor  dem  Volk  hinauf  nach  Ai, 
"und  das  ganze  '  '  Volk,  das  bei  ihm  war,  zog  hinauf,  näherte  sich  und  kam  vor 
die  Stadt.  [Und  sie  lagerten  sich  nordtcürts  von  Ai,  sodass  das  Thal  zicischen  ihm  und 
Ai  war.     ^^Da  nahm  er  etwa  5000  Matm  und  legte  sie  als  Hinterhalt  zwischen  Bethel  und 


zündet,  was  auch  v.  20  und  v.  21a/9  (i-sn  —  "si)  voraussetzen;  dies  ist  aber  durch  v.  24 ff. 
als  nicht  ursprünglich  zu  erweisen,  denn  in  v.  24  dringt  Israel  in  die  Stadt  ein,  in  v.  27 
plündern  sie  dieselbe,  in  v.  28  zünden  sie  sie  noch  einmal  an.  Danach  dürften  v.  19b— 20 
und  V.  21  (^-"-  —  -31)  Zusatz  sein,  vgl.  den  Zusatz  v.  8aa.  Vielleicht  stammen  diese 
letzteren  Zusätze  aus  einer  Parallelerzählung  (E?).  Die  übrig  bleibende  Erzählung  ist 
vollkommen  klar;  insonderheit  besteht  eine  Schwierigkeit,  die  Wellh.  in  v.  18 f.  fand 
(s.  u.),  nach  Ausscheidung  von  v.  26  nicht.  Diese  Erzählung  trägt  deutliche  Kennzeichen 
der  Abfassung  durch  D"^;  siehe  besonders  zu  v.  1.  2.  22.  29.  —  Einzelerklärung. 
1  cf.  Dtn  231  32  31 8.  2  Zu  v.  aa  cf.  Dtn  32;  die  Meinung  ist:  du  sollst  sie  bannen 
(cf.  621);  doch  soll  der  Bann  nicht  ganz  so  streng  durchgeführt  werden,  wie  bei  Jericho 
(wo  Jahve  ja  auch  ganz  anders  half,  als  bei  Ai),  sondern  in  derselben  Weise,  wie  sonst 
bei  D*,  cf.  Dtn  234f.  Sef.  (gegen  Dtn  20i6).  r-rsi,  nicht  »hinter  ihr«  =  auf  der  der 
Angriffsseite  gegenüberliegenden  Seite,  sondern  nach  v.  9  »westlich«,  cf.  Lex.  3  Die 
Aussendung  des  Hinterhaltes  erfolgt  (v.  b),  nachdem  Josua  mit  dem  Volke  aufgebrochen 
ist  (v.  a),  während  der  Nacht;  am  nächsten  Morgen  (v.  10)  zieht  Josua  gegen  Ai.  Der 
Marsch  verteilt  sich  also  auf  zwei  Tage;  vermutlich  zog  Israel  am  ersten  Tage  bis  in 
die  Nähe  von  Ai  (cf.  v.  IIb),  um  am  andern  Tage  früh  den  Angriff  beginnen  zu  können. 
Dann  ist  der  Hinterhalt  also  nicht  von  Gilgal  oder  Jericho  aus  entsandt,  sondern  von 
einem  in  der  Nähe  Ais  gelegenen  Punkte  aus  (also  kein  Widerspruch  mit  v.  12).  r^s  =-rV» 
eine  auffallend  grosse  Zahl,  cf.  v.  12  (5000);  vielleicht  liegt  ein  Schreibfehler  vor  (ru'-- 
d-'eIss?).  4  n-a-s  ors,  eig.  ihr  seid  solche,  die  einen  Hinterhalt  bilden,  dem  Sinne  nach, 
ihr  sollt  solche  sein,  "-ns^a,  cf.  v.  2.  6  rsrsna  irss,  wohl  von  R  als  Rückweis  auf  74 
eingefügt  (danach  auch  in  v.  5).  7  orx-  im  Gegensatz  zu  -:si  v.  5.  arriT",  cf.  Dtn. 
§  8,  49.  V.  b  rein  dtnst.,  cf.  Dtn.  §  8,  43.  61.  8  Der  Zusatz  v.  a  zur  Vorbereitung  von 
V.  19b.  TAT.-*  13-13  ist  unverständlich,  da  eine  entsprechende  Weisung  Jahves  nicht  vor- 
liegt; mit  LXX  lies  r?-  -arr.  9  ayn  -[ira,  lies  mit  LXX  und  v.  13  pisr  -jt3,  vermutlich 
im  Wadi  Muhaisin  (cf.  Buhl  100),  von  wo  also  der  Hinterhalt  ausgesandt  wäre  (n^j-'Va 
s-nrt,  cf.  -nVh  v.  3).  10  Vri,  aus  dem  Thale  zur  Stadt  hinauf,  nach  dem  Zusatz  IIb 
aber  nach  der  der  Stadt  gegenüberliegenden  Hübe.  11  "jn,  cf.  v.  9.  -rs,  Qerö  i-j-a  un- 
nötig, cf.  34;  das  Suffix  bezieht  sich  auf  Josua  oder  das  Volk,  doch  erwartete  man  nach 

13* 
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At,  westlich  von  der  Stadt.  ^^ Dann  stellteti  sie  das  Volk  auf,  das  ganze  Lager,  das  nord- 
wärts von  der  Stadt  war,  und  seinen  Hinterhalt  westlich  von  der  Stadt;  Josua  aber  'blieb' 
diese  Nacht  inmitten    des  Thaies.]     ^^Als   der   König    von   Ai    ihrer  ansichtig   wurde, 

'zog  er'  Israel  eilends  entgegen  zum  Kampf,   er  und  sein  ganzes  Volk  [ ] ; 

er  wusste  aber  nicht,  dass  ihm  westwärts  von  der  Stadt  ein  Hinterhalt  (gelegt) 
war.  ^^  Da  Hessen  sich  Josua  und  ganz  Israel  von  ihnen  schlagen[,  und  sie  flohen 
in  der  Richtung  nach  der  Wüste,  ^^und  das  ganze  Volk,  das  in  der  Stadt  war,  wurde  zu 
ihrer  Verfolgung  aufgeboten].  Und  als  sie  'Israel'  verfolgten,  Hessen  sie  sich  von 
der  Stadt  weglocken;  ''kein  Mann  blieb  in  Ai,  'der'  nicht  zur  Verfolgung  Israels 
ausgezogen  wäre.  Dabei  Hessen  sie  die  (Thore  der)  Stadt  offen  stehen  '  '.  '^Da 
sprach  Jahve  zu  Josua:  Recke  die  Lanze,  die  du  in  der  Hand  hast,  in  der  Rich- 
tung nach  Ai  aus;  denn  ich  gebe  es  (jetzt)  in  deine  Gewalt.  Da  reckte  Josua  die 
Lanze[,  die  er  in  der  Hand  hatte,]  nach  der  Stadt  zu  aus.  '®Der  Hinterhalt  aber 
machte  sich  schnell  von  seinem  Standort  auf  und  lief,  als  er  seine  Hand  ausreckte, 


iji-i'ii  plur.  Suffix.  12  vj»V,  Luc.  und  orientalisches  Qere  "ly^,  cf.  v.  9a.  In  LXX  sind  iiy 
und  -y  vielfach  vertauscht.  13  'i»:^3;"i,  Subj.  unbestimmt,  die  Tührer.  Das  Volk  wird 
eingeteilt  in  das  »Lager«  und  den  a"y,  nach  v.  12  die  im  Hinterhalt  liegende  Abteilung. 
Im  Lager  bleiben  die  Weiber  und  Kinder,  während  Josua  mit  den  Kriegern  noch  in  der 
Nacht  in  das  Thal  hinabsteigt.  Da  letzteres  jedoch  durch  X'"^"^"^  "f^^  T^~  kaum  aus- 
gesagt sein  kann,  ist  wohl  nach  v.  9  ■jV'^i  statt  '^^i  zu  lesen.  Dann  sind  3  Abteilungen 
unterschieden :  das  Lager  (Weiber  und  Kinder),  der  Hinterhalt  und  die  Angriffsmann- 
schaft.  Doch  bleibt  auch  so  der  Ausdruck  unbefriedigend;  ist  v.  13b  irrtümliche 
Wiederholung  von  v.  9b?  V.  IIb — 13  sind  v.  3 — IIa  vollkommen  parallel.  Die  Nacht 
v.  13  ist  dieselbe  wie  die  von  v.  3;  denn  dass  Josua,  nachdem  er  am  Morgen  das  Volk 
aufgestellt  und  vor  die  Stadt  geführt  hat,  es  noch  einmal  übernachten  lässt,  ist  un- 
denkbar. Auch  die  Aussendung  des  Hinterhaltes  v.  12  ist  eine  Parallele  zu  v.  3fF.  Jede 
Darstellung  für  sich  genommen  ist  klar.  Nach  v.  3 — 11  a  zieht  Josua  in  ein  Thal  in 
der  Nähe  von  Ai,  entsendet  von  dort  30000  (3000  ?)  Mann  als  Hinterhalt  und  steigt  am 
folgenden  Morgen  zur  Stadt  hinauf.  Nach  v.  IIb— 13  zieht  er  auf  eine  Höhe  nördlich 
von  Ai,  entsendet  von  dort  den  Hinterhalt  (5000  Mann),  und  greift  dann  (wohl  am  fol- 
genden Morgen),  das  Thal  überschreitend,  die  Stadt  an.  Die  geringfügige  Differenz  lässt 
vermuten,  dass  die  zweite  Darstellung  lediglich  eine  in  einzelnen  Handschriften  ent- 
haltenen Variante  der  andern  ist;  MT  wäre  dann  eine  Kombination  der  Varianten. 
14  Fortsetzung  zu  v.  IIa;  zum  Text  s.  ob.  na^yn  'ith  nyi^b  unverständlich.  Die  Kor- 
rektur a^yn  nat^  lyittV  =  »um  die  Vesper,  um  die  Wende  des  Abends«  (Wellh.)  ist  nur 
dann  annehmbar,  wenn  man  diese  v.  10 — IIa  widersprechende  Zeitangabe  aus  dem  Pa- 
rallelbericht herleitet  und  annimmt,  dass  nach  diesem  der  Angriff  Abends  erfolgt,  dass 
also  V.  13b  zu  streichen  ist.  15  iy;ri,  toleratives  Niph.,  cf.  G-K  §  51c.  ian»n,  die  öde 
Abdachung  des  Gebirges  nach  dem  Jordan  zu,  cf.  Buhl  98.  17  Vs  rcai,  sachlich  un- 
möglich, da  nach  beiden  Rezensionen  zwischen  Bethel  und  Ai  der  Hinterhalt  liegt. 
Kittel,  Gesch.  d.  Ebr.  I  259,  hält  es  mit  Unrecht  für  ursprünglich,  indem  er  v.  12b/3 
streicht.  Der  Zusatz  geht  auf  einen  gedankenlosen  Abschreiber  zurück,  der  die  mehr- 
malige Zusammmenstellung  von  Ai  und  Bethel  (z.  B.  v.  9)  im  Sinne  hatte,  iss"',  lies 
mit  LXX  s^:;  dem  Sing,  aj^s  entsprechend.  18  risjris  ^i^a,  cf.  Dtn.  §  8,  61.  Hinter  v,  a 
hat  LXX  noch:  xal  tu  svh^qk  i^uvaOTi^aoVTCd  iv  r«/fi  Ix  tov  rönov  kvt(Sv.  19  linö'^l 
in's'^\  cf.  G-K  §  120  d.  Nach  v.  19  war  das  Ausstrecken  der  Lanze  das  Zeichen  für  den 
Hinterhalt,  loszubrechen.  Demnach  hat  auch  der  Befehl  "jiT^aa  nt::  (v.  18)  die  Bedeutung: 
gieb  jetzt  dem  Hinterhalt  das  Zeichen.  Dass  ein  solches  in  v.  3ff.  nicht  vereinbart  war, 
darf  gegen  diese  Deutung  nicht  eingewandt  werden,  da  ein  derartiges  Zeichen  vielleicht 
allgemein  üblich  war,  also  als  selbstverständlich  in  v.  3  ff.  nicht  ausdrücklich  erwähnt 
zu  werden  brauchte.    Ebenso  wenig  darf  eingewandt  werden,   dass   das  Zeichen   hei   der 
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kam  zur  Stadt  und  nahm  sie  ein  [und  zündete  die  Stadt  eilends  an.  ^'^Als  sich  tum  die 
Männer  von  Ai  umwandten  und  den  Rauch  von  der  Stadt  zum  Himmel  aufsteigen  sahen, 
hatten  sie  keine  Kraft  mehr,  hier  oder  dahin  zu  ßiehcn~\[;  das  Volk  aber,  das  zur  Wüste 
hin  floh,  tvandte  sich  ()iun)  gegen  die  Verfolger].  ^'Und  als  Josua  und  ganz  Israel 
sahen,  dass  der  Hinterhalt  die  Stadt  genommen  hatte[,  u)id  dass  der  Hauch  der  Stadt 
aufstieg],  machten  sie  kehrt  und  schlugen  die  Männer  von  Ai.  ^^Vnd  jene  zogen 
ihnen  von  der  Stadt  aus  entgegen,  sodass  sie  in  die  Mitte  Israels  gerieten,  (da) 
die  einen  von  hier,  die  andern  von  dort  (kamen).  So  schlug  man  sie,  ohne  auch 
nur  einen  Einzigen  entrinnen  und  entkommen  zu  lassen.  ^'Den  König  von  Ai 
aher  nahm  man  lehend  gefangen  und  brachte  ihn  zu  Josua.  ^*Und  als  Israel  alle 
Alten  auf  dem  (freien)  Felde,  auf  dem  'Abhang',  wo  man  sie  verfolgt  hatte,  er- 
würgt hatte  [u7id  alle  durch  das  Schwert  gefallen  waren]  bis  auf  den  letzten  Mann, 
wandte  sich  ganz  Israel  gegen  Ai  und  schlug  es  mit  der  Schärfe  des  Schwertes. 
^^Und  '  '  die  an  diesem  Tage  fielen,  Männer  und  Weiber,  waren  12000,  sämt- 
liche 'Bewohner'  Ais.  '^^[Josua  aber  hatte  seine  Hand,  die  er  init  der  Lanze  ausgereckt 
hatte,  nicht  zurückgezogen,  bis  er  alle  Bewohner  Ais  gebannt  hatte.]  -'Nur  '  '  die  Beute 
jener  Stadt  nahmen  'die  Israeliten'  für  sich  nach  dem  Worte  Jahves,  das  er  Josua 
anbefohlen  hatte.  ^^Dann  steckte  Josua  Ai  in  Brand  und  machte  es  für  ewige 
Zeiten  zu  einer  Trümmerstätte,  einer  Wüstenei,  (die)  bis  zum  heutigen  Tage  (be- 
steht). 29j)en  König  von  Ai  aber  hängte  er  an  einen  Baum  bis  zum  Abend  '  '; 
als  jedoch  die  Sonne  unterging,  nahm  man  auf  Befehl  Josuas  seinen  Leichnam 
von  dem  Baum  ab  und  warf  ihn  in  'eine  Grube'  [und  errichtete  über  ihm  einen  '  ' 
Steinhaufenf ,  der)  bis  zum  heutigen   Tage  (da  ist)]. 


grossen  Entfernunf]^  für  den  Hinterhalt  nicht  sichtbar  gewesen  wäre;  beachte  das  Auf- 
richten von  Signalstangcn  (opj,  um  auf  weite  Entfernungen  hin  Zeichen  zu  geben.  Mög- 
licherweise wurde  das  Zeichen  durch  vorher  an  geeigneten  Orten  aufgestellte  Posten  weiter- 
gegeben. V.  26  aber,  der  für  eine  andere  Deutung  des  Ausstreckens  der  Lanze  sprechen 
würde  (s.  d.),  ist  nicht  ursprünglich.  Demnach  liegt  kein  Grund  vor,  v.  18  und  19  aus 
verschiedenen  Quellen  herzuleiten  und  it'  nitsas  (v.  19)  als  Zusatz  des  R  zu  streichen. 
20  ^3-ion,  cf.  V.  15.  Weiteres  über  v.  19b— 20  s.  ob.  21  Nach  dem  gegenwärtigen  Text 
erkennt  Israel  die  Einnahme  Ais  an  dem  aufsteigenden  Rauch;  dass  dies  nicht  ur- 
sprünglich ist,  zeigt  schon  das  '^si,  welches  die  beiden  Thatsachen  als  gleichwertig  ver- 
bindet. Woran  die  Einnahme  der  Stadt  erkannt  wurde,  ist  ursprünglich  nicht  gesagt. 
22  rhin'i,  seil,  der  Hinterhalt,  orsip^,  den  Aiten.  rn^i,  Subj.  die  Aiten.  Ssi  nra  nVs, 
cf.  G-K  §  156 0,  zur  korrelativen  Bedeutung  von  nVs  —  rhvt,  und  nr  —  nr  cf.  Lex.  i-^srn, 
cf.  G-K  §  531,  zum  Ausdruck  cf.  Dtn  S.'j  (ü'^).  24  'a'^'^  Vs,  dem  Zusammenhang  nach  ge- 
nauer nur  die  Männer,  die  an  der  Verfolgung  der  Israeliten  teilgenommen  hatten.  1a^?33, 
Erklärung  für  nraa,  vielleicht  verschrieben  aus  niiaa  (cf.  75  und  LXX  inl  TTjg  xaicc- 
ßtiaiiüg).  can  ly  (cf.  Dtn  2iif.,  D"^),  ursprünglich  mit  JinV  verbunden,  gegenwärtig  mit 
iVn.  hvTi'-ü''  ^s,  die  von  Josua  zum  Angriff  geführten  Truppen  und  der  Hinterhalt,  rrs, 
genauer  die  Weiber  und  Kinder.  25  "i'n  '-üss  ^2,  nach  rr:;«  iyi  tt)\stt  wenig  passend,  ist 
vielleicht  zu  streichen,  oder  mit  LXX  ist  'a»"»  zu  lesen.  26  Zusatz  (s.  ob.),  nach  welchem 
das  Ausstrecken  der  Lanze  wie  Ex  ITsff.  zu  deuten  wäre,  s.  d.  27  cf.  v.  2.  Hand- 
schriften und  Versionen  lesen  Vsi»''  "ja.  28  n^iy  Vn  n^s^'ü^i,  cf.  620  Dtn  13 17  (zu  Vn  cf. 
G-K  §  20g).  ntn  ni-'n  -ly,  danach  bestand  der  Ruinenliügel  noch  zur  Zeit  des  D*;  das 
.Ics  IO2S  erwähnte  'Ajjatli  (doch  wohl  =  Ai)  lag  also  wohl  an  einer  etwas  anderen  Stelle. 
29  "i-yn  ly:;  nne,  l^XX  vielleicht  richtiger  rrjEn  (zum  Art.  cf.  G-K  §  126 q).  Zur  Ab- 
nahme des  Leichnams  am  Abend  cf.  Dtn  2l22f.  'w  ^^ny■^,  cf.  726,  vielleicht  Zusatz  des 
R  (?) ;  D*  berichtete  wohl  nur  von  dem  in  die  Grube  Werfen  =  Begraben,  das  allein 
durch  Dtn  2l22f.  gefordert  war. 
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^^Bamah  haute  Josua  einen  Altar  für  JalweL  f^e»  <'Oii  Israels,]    auf 

dem   Sevoe  Ehal,   ^'  wie  Moses,  der  Knecht  Jahves,  den  Israeliten  geboten  hatte,  wie 

es  im  Gesetzbuch  Moses  geschrieben  steht,  einen  Altar  aus  unbehauenen  Steinen^ 
iiber  die  man  Icein  Eisen  geschtvungen  hatte;  und  er  trachte  Jahve  auf 
ihm  Brandopfer  dar  und  schlachtete  Heilsopfer.     ^^  Alsdann  schrieb  er  dort 

auf  die  Steine  eine  Abschrift  des  Gesetzes  Moses  '  '  in  Gegenwart  der  Israeliten. 
^^[Ganz  Israel  aber  und  seine  Altes'en,  Amtleute  und  Richter  standen  zu  beiden  Seiten  der 
Lade  den  levitischen  Priestern  (jegenüber,  die  die  Lade  mit  dem  Gesetz  Jahves  trugen,  die 
Fremdlinge  loie  die  Vollbürger,  die  eine  Hälfte  nach  dem  Berg  Garizim  zu,  die  andere 
Hälfte  nach  dem  Berg  Ebal  zu,  ivie  Moses,  der  Knecht  Jahves,  befohlen  hatte,  das  Volk 
zu  sec/nen,  (so)  zu  Anfang.]  ^* [Danach  las  er  alle  Worte  des  Gesetzesl^,  den  Segen  und 
den  Fluch,]  [genau  so,  wie  es  im  Gesetzbuch  geschrieben  steht.  ^  Es  gab  kein  Wort  von 
alle  dem,  was  3Ioses  verordnet  hatte,  das  Josua  nicht  verlesen  hätte  vor  der  ganzen  Ge- 
meinde Israel  samt  den    Weibern,  Kindern  und  Fremdlingen,  die  unter  ihnen  mitzogen]. 


8,  30—35  Auf  dem  Ebal  baut  Josua  einen  Altar  und  opfert  auf  ihm  (v.  30—31). 
Er  schreibt  auf  die  Steine  das  Gesetz  Moses  (v.  32),  stellt  das  Volk  zu  beiden  Seiten 
der  Lade  nach  dem  Ebal  resp.  Garizim  zu  auf,  um  es  zu  segnen  (v.  33),  und  liest  das 
ganze  Gesetz  dem  versammelten  Volke  vor  (v.  34—35).  —  Analyse:  Wie  die  Rück- 
weisungen auf  das  Dtn.  (v.  31  auf  Dtn  27  5ff.,  v.  33  auf  Dtn  II29  27iiff.;  beachte  auch 
niött  riin  in  v.  32  und  34)  und  Ausdrücke  wie  tr^hr^  n-jnsn  (v.  33,  cf.  Dtn.  §  8,  51  4,3a), 
""^  r—3  -p-is  (V.  33,  cf.  zu  Kap.  3—4),  s.  auch  zu  v.  35,  lehren,  ist  der  Abschnitt  von  R  (Rd) 
überarbeitet  worden.  V.  30 — 32  stammen  vielleicht  aus  dem  bereits  dtnst.  bearbeiteten 
E  (cf.  Dtn.  §  5,  1),  da  dem  in  E  Dtn  275— 7a«  gegebenen  Befehl  wohl  auch  ein  Bericht 
über  seine  Ausführung  entsprach;  v.  34 — 35  wohl  von  R  in  Anlehnung  an  E  Jos  2425; 
ebenso  v.  33  in  Anlehnung  an  Dtn  27iifiF.  Übrigens  scheinen  v.  33  und  in  v.  34  die 
Worte  ni^pni  r.z-zr-,  ein  jüngerer  Bestandteil  zu  sein  als  v.  30—32.  34* — 35,  s.  zu  v.  34 
und  cf.  Kuenen,  ThT  XII  297  if.  —  Über  die  Stellung  des  Abschnittes  cf.  zu  9i— 2  und 
Einl.  §  5,  5b.  -  Einz  el erklär  ung.  30-32  Cf.  Dtn  275—8.  30  nsa-  ts,  cf.  G-K 
§  107  c.  Vs-a-  —y,^,  cf.  Einl.  §  5,  2  c.  31  'hv'\  LXX  hvii.  inaT-i,  LXX  '-=t;  doch  wird 
MT  durch  Dtn  27?  geschützt,  nur  ist  V>"^i  entsprechend  wohl  rrari  zu  lesen.  —  In  v.  30 f. 
erscheint  Josua  als  Begründer  des  berühmten  Heiligtums  bei  Sichem ;  cf.  dazu  Einl. 
§  6,  2  a.  32  c'32sn,  doch  wohl  die  v.  31  genannten  Altarsteine  (so  deutlich  Syr.);  es 
liegt  also  dieselbe  Verwechselung  vor,  wie  in  Dtn  27 1—8,  s.  Vorbemerkungen  z.  d.  St. 
'tt  .'n  nri'i,  cf.  Dtn  17 18.  'i;i  ars  -rrs,  dass  Moses  das  Gesetz  im  Beisein  des  Volkes  schrieb, 
ist  Dtn  31 9  nicht  gesagt;  ars  '^•rs  ist  mit  LXX  zu  streichen,  ''■  '2  ■'jb^  mit  a^5■^1  zu  ver- 
binden. 33  s"-it3-i-"i,  lies  mit  Trg.  Syr.  und  Handschriften  r^u^oi;  zur  Aufzählung  cf.  Dtn 
299  (3128).  riTri  TTtt,  korrelativ,  cf.  v.  22.  \t>  'm  -.i  (cf.  3,  3,  LXX  Trg.  Syr.  schieben 
auch  hier  »und«  ein),  die  Verteilung  des  Volkes  entspricht  also  nicht  genau  Dtn  27 11 — la, 
scheint  vielmehr  bereits  auch  auf  Dtn  27 uff.  Bezug  zu  nehmen;  auch  die  Lade  war 
Dtn  27  nicht  erwähnt.  tt^TSD  -;:,  cf.  Ez  4722  Lev  24 16  etc.  S;"i  rur:,  cf.  27iiff.  In 
1-snni  streiche  den  syntaktisch  unmöglichen  Artikel,  cf.  G-K  §  127  i.  ^i«  Vs  (statt  hy 
Dtn  27i3f.),  weil  die  Stellung  auf  den  Bergen  für  v.  34 f.  unbrauchbar  war.  "r-aV,  kurz 
für  112'^  und  rhh'pr,  hv  (Dtn  27 12.  13).  VsTa"  nach  oyn  (Artikel!)  auffällig,  fehlt  LXX  und 
ist  als  blosse  Variante  zu  streichen,  nsios-a,  Gegensatz  zu  •;=  "i-s  (v.  34),  dem  Sinne 
nach  nicht  zum  Befehl  Moses  gehörig.  34  nVVpn  nsian,  als  Inhaltsangabe  der  n-in 
wenig  passend,  weil  nur  auf  den  Schluss  des  Gesetzes  weisend,  ist  wohl  Zusatz,  zumal 
V.  35  betont,  dass  das  ganze  Gesetz  verlesen  wurde.  Damit  fällt  auch  v.  33,  weil  eine 
Verkündigung  von  Segen  und  Fluch  neben  einer  Verlesung  des  ganzen  (Segen  und 
Fluch  mit  enthaltenden)  Gesetzes  keinen  Sinn  hat.    35    !sN"i'i)^  ^np,    cf,  Dtn  31 30.     a-rjn 
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9  'Und  als  'die  Könige  der  Amoriter'  jenseits  des  Jordan  auf  dem  Gebirge  und 


n;i,  cf.  Dtn  29io  31 12.  —  Beachtenswert  ist  der  Nachdruck,  der  darauf  gelegt  wird,  dass 
Josua  genau  nach  dem  Gesetz  Moses  verfährt,  cf.  l7f. 

9,  1 — 27  Der  Vertrag  mit  den  Gibeoniten.  Inhalt:  Die  kananitischen 
Könige  vereinigen  sich  zum  Kampf  gegen  Israel  (v.  1 — 2).  Die  Bewohner  von  Gibeon 
aber  rüsten  Boten  an  Israel  mit  alter  Kleidung,  alten  Weinschläuchen  und  altem  Brot 
aus,  und  diese  bitten  unter  dem  Vorgeben,  aus  fernem  Lande  zu  kommen,  um  einen 
Vertrag  (v.  3 — 6).  Die  Bedenken  Israels  und  Josuas,  sie  möchten  zu  den  Kananiten  ge- 
hören, überwinden  sie  durch  Hinweis  auf  ihre  abgenützten  Kleider  und  Schläuche  und 
ihr  alt  gewordenes  Brot,  und  ihr  Kommen  begründen  sie  damit,  dass  Jahves  Thaten  für 
Israel  in  ihnen  das  Verlangen  nach  einem  Vertrag  erweckt  haben  (v.  7 — 14).  Dement- 
sprechend schliessen  Josua  und  die  Israeliten  einen  Vertrag  mit  ihnen  (v.  15).  Nach  3 
Tagen  wird  der  Betrug  der  Gibeoniten  entdeckt;  doch  tötet  man  sie  nicht,  vielmehr 
geben  die  Fürsten  der  Gemeinde  den  Rat,  die  Gibeoniten  zu  Holzhackern  und  Wasser- 
trägern zu  machen  (v.  16 — 21).  Josua  stellt  die  Gibeoniten  zur  Rede ;  sie  entschul- 
digen ihren  Betrug  mit  der  Furcht,  dass  man  mit  ihnen  nach  dem  Befehl  Jahves  an 
Moses  verfahren  möchte,  erklären  sich  aber  bereit,  sich  jeder  Anordnung  Josuas  zu 
unterwerfen  (v.  22 — 25).  Josua  macht  sie  zu  Holzhackern  und  Wasserträgern  für  das 
Heiligtum  (v.  26—27).  —  Analyse.  Allgemein  werden  P  zugewiesen  v.  17 — 21.  Dieser 
Abschnitt  hebt  sich  nämlich  als  Dublette  von  seiner  Umgebung  ab :  die  Verschonung 
der  Gibeoniten  ist  doppelt  erwähnt,  v.  18  und  26,  ebenso  ihre  Anstellung  als  Holzhacker 
und  Wasserträger,  v.  21  und  27,  und  wohl  auch  die  Entdeckung  des  Betruges,  v.  17 
vgl.  mit  v.  16.  Dabei  besteht  der  Unterschied,  dass  nach  v.  17 — 21  die  E-^5■'r:  den  Ver- 
trag mit  den  Gibeoniten  abgeschlossen  haben,  und  dass  sie  dieselben  zu  Sklaven  machen, 
dagegen  nach  v.  22  ff.  Josua.  Diese  Eigentümlichkeit  von  v.  17 — 21  spricht  aber  für  P 
als  Verfasser,  denn  n-yn  "«■^•aa  werden  nur  bei  ihm  erwähnt,  auch  die  Auffassung  Israels 
als  ms  ist  für  ihn  charakteristisch,  cf.  Holzinger  345.  Derselbe  Gegensatz  besteht 
zwischen  v.  15a  und  b,  auch  v.  15b  ist  also  P  zuzuweisen;  ebenso  wahrscheinlich  auch 
V.  14,  wo  anstatt  des  sonst  in  unserer  Erzählung  nicht  vorkommenden  a-rjsn  (sonst 
steht  der  Sing,  -a's,  v.  6.  7)  mit  LXX  n^xrjn  zu  lesen  sein  wird.  Eine  Einwirkung  von 
P  auf  den  Parallelbericht  scheint  auch  in  v.  23  (?)  und  27  erkennbar  zu  sein  (s.  d.). 
Genauer  ist  der  Verfasser  übrigens  P'^,  cf.  Einl.  §  4,  1.  —  Nach  Ausscheidung  von  P 
macht  die  Erzählung  v.  3 — 13.  15a.  16.  22—27  im  Allgemeinen  den  Eindruck  der  Ein- 
heitlichkeit, ausgenommen  v.  6 — 7.  In  diesen  Versen  befremdet  die  Bezeichnung  der 
Gibeoniten  als  ^'^rni  (v.  7),  die  sich  sonst  in  unserm  Kap.  nicht  findet,  ferner  dass  sie 
hier  mit  dem  hK-'V-'  va  verhandeln,  der  sonst  keine  Rolle  spielt,  und  endlich,  dass  v.  8f. 
die  Verhandlung  mit  ihnen  aufs  Neue  beginnt.  Doch  sind  v.  6 — 7  nicht  ganz  auszu- 
scheiden ;  vielmehr  scheint  in  v.  6  der  Text  des  Einschiebsels  teils  mit  dem  zwischen 
V.  5  und  8  notwendigen  Bindeglied  der  Haupterzählung  kombiniert  zu  sein  (beachte  die 
Dubletten  yji'n-'  ha  und  nrrcr,  ha  und  vis  neben  ha^v-^  v»  ha),  teils  nach  der  Haupt- 
erzählung aufgefüllt  zu  sein  (usa  npini  yiKi,  cf.  v.  9).  Die  singularische  Konstruktion 
von  ■^•nn  (v.  7)  und  das  singularische  ht<^v3'>  va  scheint  für  Ursprung  des  Zusatzes  aus  J 
zu  sprechen,  cf.  Holzinger  107  f.  Die  Haupterzählung  weist  einige  deutliche  Kennzeichen 
dtner  Abfassung  auf:  v.  9  ^'n^K  •»"^,  v.  10  Hinweis  auf  Sihon  und  Og,  v.  24  -f"n;s  -"' 
und  Hinweis  auf  das  Dtn.,  z.  B.  7 iff.  (v.  27  ina^  irs  oip^sn).  Entweder  liegt  ein  Bericht 
des  D'*  vor  (der  übrigens  auch  hier  E  als  Quelle  benutzt  haben  wird),  oder  ein  von  Rd 
überarbeitetes  Stück  aus  £  (da  die  sicheren  Kennzeichen  dtner  Sprache  sich  nur  in 
solchen  Sätzen  finden,  die  als  Zusätze  angesehen  werden  können).  Da  D*  nach  Ausweis 
von  Kap.  10  eine  Gibeonitenerzählung  gehabt  haben  muss  und  R  im  Allgemeinen  D*  als 
Hauptquello  benutzt,  dürfen  wir  die  Erzählung  D-  zuschreiben.  —  Buddes  Zuweisung 
der  Haupterzählung  an  J  (ZATW  1887,  136  ff.)  stützt  sich  vor  allem  darauf,  dass  v.  4— 7 
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in  der  Niederung  imd  an  der  ganzen  Küste  des  grossen  Meeres  nach  dem  Libanon  zu, 
die  Hittiter,  Amoriter,  Kananiter,  Perizziter,  Hiwwiter,  'Girgasiter'  und  Jebusiter,  (davon) 
hörten,  -kamen  sie  zusammen,  um  mit  Josua  und  mit  Israel  gemeinsam  zu  kämpfen. 
3  Als  aber  die  Bewohner  von  Gibeon  hörten,  Avie  Josua  mit  Jericho  und  Ai  ver- 
fahren war,  *  handelten  auch  sie  listig  und  zogen  hin.  Sie  'verproviantierten'  sich 
und  nahmen  alte  Säcke  für  ihre  Esel  und  alte  und  zerrissene  '  '  Weinschläuche; 
^nnd  fsie  zogenj  alte  geflickte  Schuhe  und  alte  Kleider  an,  und  '  '  ihr  Reisebrot 
war  trocken  (und)  zerbröckelt  (?).  "^So  zogen  sie  hin  zu  Josua  ins  Lager  [nach 
Gilyal]    und   Sprachen  [zu  ihm  und]  zu   den  Männern  Israels :  [Aus  fernem  Land  sind 

wir  (jekommen,  und  nun]  schliesst  einen  Vertrag  mit  uns!  7 Da  sprachen  die 
Männer  von  Israel  zu  den  Hiwwitern :  Vielleicht  wohnt  ihr  mitten  unter  uns; 
wie   könnten   wir  da   einen  Yertrag  mit   euch   schliessen?      *Da   sprachen    sie 


durch  V.  llff.  vorausgesetzt  werden  (doch  gilt  das  nicht  für  v.  6 — 7*),  sowie  auf  einzelne 
Wortparallelen  zwischen  unserer  Erzählung  und  jahv.  Abschnitten,  die  aber  nicht  cha- 
rakteristisch genug  sind,  um  für  J  zu  beweisen.  Albers's  weitergehende  Scheidung 
zweier  Parallelberichte  (J  und  E)  stützt  sich  vollends  auf  unzureichende  Kriterien  (s. 
bei  der  Einzelerklärung).  —  Y.  1 — 2  stehen  in  LXX  vor  830.  Aber  weder  hier  noch  dort 
passen  sie  in  den  Zusammenhang;  sie  sind  wohl  ein  späterer,  in  verschiedenen  Hand- 
schriften an  verschiedener  Stelle  eingefügter  Zusatz  eines  Dtnst.  —  Einzelerklärung. 
1  y^ss,  seil,  vom  Fall  Ais.  s-s^ar;  b;,  LXX  ^i':sr!  •s?i3.  pi-^n  las  brauchte  hier  durch 
T.yz'  nicht  näher  bestimmt  zu  werden,  weil  die  Beziehung  auf  das  Westjordanland  durch 
"ins  etc.  schon  genügend  klar  war.  Zu  '"i  ^na  cf.  Dtn  l7.  "jisaVn  Vi'a  Vs,  nicht  eine 
4.  Ortsangabe  fLXX:  xul  ol  tiqos  to)  ylvTiXißüvu)),  sondern  mit  n'^n  qin  zu  verbinden.  Zur 
Aufzählung  der  kananitiscben  Völker,  in  der  übrigens  die  Girgasiter  in  MT  fehlen  (in 
LXX  hinter  ^inn  eingefügt),  cf.  Dtn  7i.  2  --:s  rr,  cf.  G-K  §  118  q.  V.  1—2  bilden  im 
Sinne  des  Eedaktors  eine  Einleitung  zu  Kap.  9 — 11 ;  die  Erfolge  Josuas  lehren  die  Kana- 
niter, dass  sie  sich  zusammenschliessen  müssen,  wie  es  inderthat  in  Kap.  10—11  der 
Fall  ist.  Das  Verhalten  der  Gibeoniten  wird  dadurch  in  scharfer  Weise  als  im  Gegen- 
satz z^u  dem  aller  übrigen  Kananiter  stehend  gekennzeichnet.  Dass  ein  Kern  von  v.  1 — 2 
E  angehöre  (wegen  --^sn,  v.  1  LXX)  und  darum  v.  3ff.  J  (weil  mit  v.  1 — 2  nicht  zu- 
sammenhängend), cf.  Albers,  ist  ein  falscher  Schluss.  •'^sx  findet  sich  auch  bei  D,  und 
V.  1 — 2  hängen  auch  mit  der  von  Albers  angenommenen  Fortsetzung  von  E  nicht  zu- 
sammen. 3  "yaJ  "ar-1  der  Betonung  wegen  voraufgestellt;  zur  Lage  von  Gibeon  == 
Dschib,  nordwestl.  von  Jerusalem,  cf.  Buhl  168 f.  ri)^n-,  LXX  xvQtog.  4  rsn  n;,  etwa: 
wie  die  Israeliten  gegen  Ai  eine  List  angewandt  hatten  ?  ^n^jn-^:,  da  ts  sonst  nicht 
vorkommt,  wohl  verschrieben  aus  ■t-js"''",  cf.  LXX  und  v.  12.  cn-'^i»:!-;^  o"pr,  Proviant- 
säcke, die  von  den  Eseln  getragen  werden  sollten,  r-^'s^si  (zusammengebunden,  sodass 
brüchig  gewordene  Stellen  abgeschnürt  sind)  fehlt  LXX.  5  riiaVat,  von  n»V»  =  nVa», 
cf.  Dtn  24 13.  nnV  Vs",  LXX  Syr.  ohne  V2.  6  hihi-,  hier  schwerlich  ein  anderes  als  das 
von  Kap.  5,  also  nicht  ein  bei  Sichern  gelegenes,  cf.  Dtn  11 30.  Es  ist  dtne  Vorstellung, 
dass  Josua  nach  jeder  Unternehmung  nach  Gilgal  zurückkehrt,  cf.  10 15.  43.  Vielleicht 
ist  hibiT,  von  R  nach  10  6  in  den  Text  des  J  eingefügt.  7  Lies  mit  Qere  las-'i.  •^a^-a  ^^is 
ao">  np«,  aus  der  Überzeugung  heraus  gesprochen,  dass  Israel  bereits  der  Bewohner  des 
Landes  ist,  zwar  noch  nicht  de  facto,  aber  doch  kraft  göttlicher  Bestimmung.  Übrigens 
setzt  dieser  Einwand  das  'ssa  np'ini  yisca  (v.  6)  nicht  voraus ;  sollte  die  Wahrheit  dieser 
Behauptung  bezweifelt  werden,  wäre  wohl  ein  deutlicherer  Ausdruck  gebraucht;  wer  dem 
Andern  einen  Betrug  zutraut,  lässt  sich  auch  durch  Beweise  wie  die  v.  12  f.  nicht 
täuschen.  Ssi  "^'k,  dass  man  mit  den  Kananiten  nicht  paktieren  darf,  steht  zwar  sonst 
bei  J  nicht,  sondern  nur  bei  D  resp.  Ed  zu  lesen,  wird  aber  durch  unsere  Stelle  als  J 
angehörende  Anschauung  erwiesen.     8  isnjs  ■fiay,  wohl  nur  ein  devoter  Gruss,  cf.  Benz. 
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zu  Josua:  Deine  Knechte  sind  wir!  Und  als  Josua  sie  fragte:  Wer  seid  ihr  und 
woher  kommt  ihr?  ''antworteten  sie  '  ':  Aus  einem  gar  fernen  Land  kommen 
deine  Knechte  um  des  Ruhmes  Jahves,  deines  Gottes,  willen ;  denn  wir  hahen  das 
Gerücht  von  ihm  vernommen  '  '  '"und  alles,  was  er  den  beiden  Amoriterkönigen 
jenseits  des  Jordan  gethan  hat,  Sihon,  dem  König  von  Hesbon,  und  Og,  dem 
König  von  Basan,  der  in  Astaroth  (residiertej.  "Und  unsere  Ältesten  und  alle 
Bewohner  unseres  Landes  sprachen  zu  uns :  Nehmt  Proviant  mit  euch  für  die 
Reise,  zieht  ihnen  entgegen  und  sagt  zu  ihnen:  Eure  Knechte  sind  wir[,  und  iiun 
schliesst  doch  einen  Vertrag  mit  uns].  *-  Hier  (seht)  unser  Brot,  es  war  (noch)  warm, 
als  wir  uns  mit  ihm  verproviantierten  '  '  an  dem  Tage,  wo  wir  aufbrachen,  um 
zu  euch  zu  ziehen;  und  jetzt  '  '  ist»  trocken  geworden  und  zerbröckelt.  ''Und 
hier  (seht)  unsere  Weinschläuche,  die  neu  waren,  als  wir  sie  füllten:  und  nun 
sind  sie  zerrissen.  Und  '  '  unsere  Kleider  und  Schuhe  sind  abgenutzt,  weil  der 
Weg  so  sehr  weit  war.  '*Z)a  7iahmen  die  'Fürsten  von  ihrer  Beisekost,  aber  '  '  Jahve 
befragten  sie  nicht.  *^Und  Josua  schloss  Freundschaft  mit  ihnen  und  bekräftigte 
sie  in  feierlicher  Weise  '  ';  und  die  Fürsten  der  Gemeinde  schwuren  ihnen.  '^Drei 
Tage,  nachdem  man  den  Vertrag  mit  ihnen  abgeschlossen,  vernahm  man  jedoch,  dass 
sie  ganz  nahe  [hei  ihnen  und  mitten  unter  ihnen  tcohnten].  ^'' Und  ah  die  Israeliten 
iceiter  zogen,    kamen    sie    '  '   zu    ihren  Städten;    ihre  Städte    aber    ivareti  Gibeon,  Kephira, 


171 ;  eigentliche  Unterwerfung  erfolgt  erst  v.  25.  9  "-s  fehlt  LXX.  -fia?  in  devoter 
Kedeweise  für  »wir«,  üvh,  eig.  mit  Bezug  auf  den  Kuhm.  c-is'sa  —  h^  rn'>  fehlt  LXX. 
Zu  V.  9—10  cf.  2 10.  11  '•n''  Vsi  -irrpT  (alte  Drucke  und  Handschr.  lesen  besser  "r:;;:,  cf. 
Ginsburg),  danach  hatte  Gibeon  eine  republikanische  Verfassung,  in  der  die  Ältesten, 
d.  h.  die  Häupter  der  angesehensten  Familien,  Eepräsensanten  des  Volkes  sind,  cf.  Benz. 
299.  n-'-ia  —  rrsi,  cf.  v.  6b,  wohl  von  dorther  hier  eingefügt,  weil  den  Zusammenhang 
von  V.  12  mit  dem  Vorausgehenden  unterbrechend;  so  auch  Albers  131,  der  sich  aber 
damit  die  Berechtigung  zu  der  Behauptung  S.  130  entzieht,  dass  wegen  der  Schlussworte 
des  V.  11  V.  12  als  neuer  Anfang  der  Eede  der  Gibeoniten  zu  betrachten  und  darum  aus 
anderer  Quelle  abzuleiten  sei,  als  v.  11.  12  Zur  Konstr.  (dies  ist  unser  Brod;  als 
warmes  .  .  .  .)  cf.  G-K  §  136  d  Note  ');  zu  -"jsn  mit  Accus,  cf.  G-K  §  117  w  (eigtl.  als 
mit  warmem  haben  wir  uns  mit  ihm  verproviantiert),  ■'j-rz'a  und  -jn  fehlen  LXX.  Zu 
n-ni  nach  dem  Perf.  cf.  König,  Syntax  §  370f.  (in  v.  5  fehlt  i !).  13  -isi  2°,  LXX  einfach 
x(({.  -s^  —  aitt,  eig.  wegen  des  sehr  viel  seins  des  Weges.  Zu  den  Ausdrücken  cf. 
v.  4—5.  14  Zum  Text  s.  ob.  (n-'s-^sarr).  -'"^  "s  (LXX  ohne  -e),  die  Entscheidung  Jahves, 
die  man  durch  Befragung  mittels  des  Looses  hätte  einholen  können,  irrp-i  bedeutet  im 
Zusammenhang:  sie  nahmen  es  als  wirklich  zuverlässigen  Beweis  für  die  Wahrheit  ihrer 
Worte.  15  nihv  vyi,  er  stellte  friedliche  Beziehungen  her,  r— a  ri:-i,  er  bekräftigte  sie 
durch  die  feierliche  Zeremonie  einer  r-na,  cf.  zu  Dtn  4i3;  es  liegt  also  in  v.  15a  keine 
Dublette  vor,  wie  vielfach  angenommen  wird,  nrrr:^  bezeichnet  den  Inhalt  der  Ver- 
pflichtung, die  Josua  übernimmt;  doch  fehlt  das  Wort  bei  Luc.  16  *ni3  und  irss", 
vielleicht  von  R  unter  dem  Einfluss  von  v.  15b  aus  ursprünglichem  Sing.  (Subj.  Josua) 
hergestellte  Formen,  wofür  die  sing.  Fortsetzung  i-Vs  und  i3i;;a  spricht;  bes.^er  aber  ist 
als  Subj.  »die  Israeliten«  (oder  das  unbestimmte  man  <  ?j  zu  denken,  als  deren  Vertreter 
Josua  gehandelt  hatte.  Die  Worte  a'ar*  —  i'!sk  klingen  nämlich  so  stark  an  v.  7  an, 
dass  sie  wahrscheinlich  von  dorther  hier  eingefügt  sind  (i-^s  bei  flüchtigem  Hinsehen 
aus  •'^iN  vorlesen?).  17  Nach  P-  ist  der  Betrug  nicht  wie  in  v.  b  durch  Vernehmen  der 
Kunde  über  die  Lage  Gibeons  entdeckt,  sondern  dadurch,  dass  Israel  selbst  nach  Gibeon 
gelangt,  ^vhvn  m-a  fehlt  L.XX.  Wie  an-^y  und  v.  b  zeigen,  handelt  es  sich  bei  P- 
nicht  l)los  um  Gibeon,  sondern  um  4  Orte,  "j"«;,  cf.  v.  3.  ni-san  =  Kefire,  WSW  von 
Gibeon,  cf.  Buhl  169.  niisa,  meist  mit  Bire,  nördl.  von  Jerusalem  identifiziert;  doch 
lag  es  nach  Onom.  233,  83  7  röm.  Meilen  WNW  von  Jerusalem,  cf.  Buhl  173.    a'ir  n-ip 
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Beer  of  h  und  Kirjath-Jearim.  '*  Die  Israeliten  töteten  sie  aber  nicht,  weil  die  Fürsten  der 
Gemeinde  ihneti  hei  Jahve[,  de7n  Gott  Israels,]  geschworen  hatten;  doch  murrte  die  ganze 
Gemeinde  wider  die  Fürsten.  ^^ Die  '  '  Fürsten  sprachen  Jedoch  zur  ganzen  Gemeinde:  Wir 
haben  ihnen  hei  Jahve[,  dem  Gott  Israels,]  geschworen,  und  nun  dürfen  wir  nicht  Hand  an 
sie  legen.  ^^  Das  wollen  wir  '  '  thu7i,  indem  wir  sie  am  Lehen  lassen,  damit  kein  Zorn 
über  uns  komme  wegen  des  Schwurs,  den  wir  ihnen  geleistet  haben  "''  ';  «Sie  sollen  am 
Lebeti  bleiben,  'aber  Holzhauer  und  Wasserträger  für  die  ganze  Gemeinde  'tverden.  'Da 
that  die  ganze  Gemeinde  ,  wie  die  Fürsten  ihnen  geraten  hatten.  *^Und  Josna  rief  sie  und 
sprach  zu  ihnen:  Warum  habt  ihr  uns  getäuscht,  da  ihr  sagtet:  Wir  (wohnen) 
sehr  fern  von  euch,  während  ihr  doch  in  unserer  Mitte  wohnt.  *^So  sollt  ihr 
denn  nun  verflucht  sein,  und  niemand  unter  euch  soll  je  aufhören,  Knecht  \und 
Holzhauer  und  Wasserträger]  für  den  Tempel  meines  Gottes  zu  sein,  ^*Sie  ant- 
worteten Josua:  Es  wurde  deinen  Knechten  berichtet,  dass  Jahve,  dein  Gott, 
seinem  Knecht  Moses  geboten  hat,  dass  er  euch  das  '  '  Land  geben  wollte,  und  ihr 
solltet  alle  Bewohner  des  Landes  vor  euch  her  vertilgen.  Da  gerieten  wir  vor 
euch  in  grosse  Angst  um  unser  Leben,  und  so  thaten  wir  dies.  ^"^  Jedoch,  wir 
sind  nun  in  deiner  Gewalt;  verfahre  mit  uns,  wie  es  dir  gut  und  recht  scheint. 
^^Da  that  er  ihnen  also  und  rettete  sie  aus  der  Hand  der  Israeliten,  dass  sie  sie 
nicht  töteten.  *'Und  Josua  machte  sie  jenes  Tages  zu  Holzhauern  und  Wasser- 
trägern für  [die  Gemeinde  mid]  den  Altar  Jahves.  'So  wurden  die  Bewohner  Gi- 
beons Holzhauer  und  Wasserträger  für  den  Altar  Jahves'  bis  auf  den  heutigen 
Tag  an  dem  Ort,  den  'Jahve'  erwählen  würde. 


=  Kirjath  el-'Enab,  am  Jafawege  westl.  von  Jerusalem  (?),  cf.  Buhl  166 f.  18  r-.-yr.  -s-r:, 
LXX  TiärTfs  Ol  nQxovTfg.  ijV-i,  cf.  Ex  16  2.  Das  Murren  der  Gemeinde  setzt  voraus,  dass 
die  Ältesten  ohne  ihre  Einwilligung  den  Eid  geleistet  hatten.  19  V2  1"  fehlt  LXX. 
y;=V,  cf.  G-K  §  66b.  20  anV  fehlt  LXX.  n-nr;i,  cf.  G-K  §  113 dd.  Das  nsyj  rst  findet 
seine  Erklärung  in  v.  21  (s.  d.);  n-rm  bekommt  dann  den  Sinn  von  »indem  wir  sie  am 
Leben  lassen«:.  Nur  zu  letzterem  gehört  v.  b.  "Wollte  man  sie  töten,  so  würde  Jahves 
Zorn  über  Israel  kommen,  weil  man  ihn  zum  Kächer  des  Eides  angerufen  hat.  21 
o-XTDH  —  Ti»js^i  fehlt  LXX.  Ferner  lies  mit  LXX  ^rr'.  und  ergänze  mit  LXX  Cod  F 
vor  itüss  die  "Worte  "^li^V:  '^W'^1-  Der  "Vorschlag  der  Ältesten  will  einerseits  dem  Ver- 
langen des  "Volkes  nach  Bestrafung  des  Betrugs,  andererseits  dem  Eid  gerecht  werden. 
Sie  sollen  der  Gemeinde  dienen,  vermutlich  am  Heiligtum  (cf.  v.  27  und  Ez  44ii),  also 
Tempelsklaven  werden;  über  solche  cf.  Benz.  429.  22  knüpft  an  v.  16  an.  Die  folgende 
"Verhandlung  findet  also  nicht  in  Gibeon,  sondern  in  Gilgal  statt,  wohin  Josua  die  Gibeo- 
niten  rufen  lässt.  'i:i  nrs-,  cf.  G-K  §  141  e.  23  'lii  rii''  sV,  eig.  nicht  soll  verschwinden 
unter  euch  ein  Knecht,  n-tt  —  -riim  (=  und  zwar  .  .  .)  fällt  durch  den  Plural  auf  und 
ist  somit  vielleicht  Zusatz  aus  v.  21  oder  27.  "nVs  n-aV,  für  das  demnächst  zu  errichtende. 
24  T"2"''  pf-  zu  V.  9.  '^3js  rs,  zum  Accus,  beim  Passiv  -i^n  cf.  G-K  §  121a.  'i:i  r-ph  ist 
inhaltlich  eine  Verheissung,  nicht  ein  Befehl;  ein  solcher  beginnt  erst  mit  -.•^'ovrh;  rrV  bis 
V"sr  und  das  folgende  ■  sind  also  wohl  Zusatz  (Vs  fehlt  LXX).  Es  ist  hingewiesen  auf 
Befehle  wie  Dtn  7  ifif.  20  leff.  Was  Moses  hier  gebietet,  ist  ihm  von  Jahve  befohlen,  Dtn 
528.  ~it:y3i,  cf.  G-K  §  75 hb.  26  '^"1  etc.,  die  Israeliten  wollten  sie  also  töten.  Beachte, 
dass  die  gereizte  Stimmung  sich  hier  nicht  gegen  Josua  richtet  (cf.  v.  19);  das  "Volk 
weiss,  dass  er  den  "Vertrag  in  gutem  Glauben  abgeschlossen  hat.  27  Vor  Di-n  ry  lies 
mit  LXX  mr;'  nzTnh  ü-a  -as-^n  c-::?  "sai-;  -psa;  -a-u-  ^-n-i;  erst  dadurch  wird  rrn  orn  -ly 
recht  verständlich  (cf.  Hollenberg,  ZATW  1881,  98  f.).  Das  nur  im  ersten  Satz  stehende 
-1  myV  ist  als  aus  v.  21  entlehnt  zu  streichen.  Hinter  ina'  ergänze  mit  LXX  mn*.  Doch 
wird  'i;i  o-pr;  Vs  wegen  seiner  Stellung  Zusatz  sein;  zu  der  Formel  cf.  Dtn.  §  8,  18.  — 
Dass  in  alter  Zeit  (doch  unbekannt,  seit  wann)  zwischen  Israel  und  den  Gibeoniten  ein 
Vertrag  bestand,  durch  den  den  letzteren  Unverletzlichkeit  zugesichert  war,  gebt  daraus 
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10  'Als  nun  Adonisedeq,  der  König  von  Jerusalem,  hörte,  dass  Josna  Ai 
eingenommen  und  gebannt  hatte,  —  wie  er  Jericho  und  seinem  König  gethan,  so 
hatte  er  auch  Ai  und  seinem  König  gethan  — ,  und  dass  die  Bewohner  Gibeons  mit 


hervor,  dass  Saul  durch  Tötung  einiger  Gibeoniten  eine  Blutschuld  auf  sich  geladen 
hat,  die  David  durch  Auslieferung  von  7  Sauliden  an  die  Gibeoniten  sühnte  (II  Sam 
21  iff.).  Unsere  Erzählung  will  augenscheinlich  das  Zustandekommen  dieses  Vertrages 
erklären,  zugleich  aber  auch  die  Stellung  der  Gibeoniten  als  Tempelsklaven.  "Wann 
sie  in  Wirklichkeit  diese  Stellung  erhalten  haben,  lässt  sich  nicht  sicher  ermitteln;  wahr- 
scheinlich geschah  es  zur  Zeit  Saloraos  (I  Reg  92of.     Esr  255ff.). 

10,  1—43.  Die  Eroberung  der  südlichen  Landeshälfte.  Inhalt: 
Auf  die  Kunde  von  dem  Fall  Ais  und  dem  Bündnis  Gibeons  mit  Israel  verbündet  sich 
der  König  Adonisedeq  von  Jerusalem  mit  den  Königen  von  Hebron,  Jarmuth,  Lakhisch 
und  'Eglon,  um  Gibeon  zu  erobern  (v.  1—5).  Josua,  von  Gibeon  zu  Hilfe  gerufen  und 
von  Jahve  ermutigt,  zieht  des  Nachts  nach  Gibeon,  überfällt  die  Verbündeten,  besiegt 
sie  mit  Jahves  Hilfe,  der  durch  Hagel  viele  der  Feinde  tötet,  und  verfolgt  sie  über 
Beth-Horon  bis  'Azeqa  und  Maqqeda  (v.  6—11).  Der  Tag  ist  auch  dadurch  ein  besonders 
wunderbarer,  dass  auf  Josuas  Geheiss  die  Sonne  einen  vollen  Tag  lang  mitten  am  Himmel 
still  steht  (v.  12—15).  Die  5  Könige  flüchten  sich  in  eine  Höhle  bei  Maqqeda;  auf 
Josuas  Befehl  wird  der  Eingang  durch  grosse  Steine  verschlossen  und  durch  aufgestellte 
Posten  bewacht  und  zunächst  die  Verfolgung  fortgesetzt  (v.  16—19).  Dann  kehrt  Israel 
nach  Maqqeda  zurück.  Josua  lässt  die  Könige  aus  der  Höhle  herausholen,  lässt  die 
Heerführer  den  Fuss  auf  ihren  Hals  setzen,  tötet  sie  und  hängt  ihre  Leichname  bis 
zum  Abend  auf;  darauf  worden  sie  in  die  Höhle  geworfen  und  grosse  Steine  vor  der- 
selben aufgehäuft  (v.  20— 27j.  Alsdann  werden  folgende  Städte  Judas  erobert  und  ge- 
bannt: Maqqeda  (v.  28j,  Libna  (v.  29—30),  Lakhisch  (v.  31—32),  bei  deren  Eroberung 
auch  ihr  Bundesgenosse,  der  König  von  Gezer,  besiegt  wird  (v.  33),  Eglon  (v.  34—35), 
Hebron  (v.  36—37)  und  Debir  (v.  38—39).  Überhaupt  ganz  Juda  wird  erobert  und  all 
seine  Bewohner  werden  gebannt  (v.  40—42).  Dann  kehrt  Josua  mit  Israel  nach  Gilgal 
zurück  (v.  43).  —  Analyse.  Das  Kap.  gliedert  sich  deutlich  in  3  Teile:  v.  1—15. 
16—27.  28—43.  Der  Abschluss  des  ersten  (v.  15)  scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  sein 
Verfasser  die  Fortsetzung  nicht  kannte;  denn  mit  der  Eückkehr  Israels  nach  Gilgal  ist 
die  Unternehmung  deutlich  abgeschlossen.  Aber  v.  15  fehlt,  ebenso  wie  v.  43,  in  LXX. 
Somit  fällt  zunächst  die  Notwendigkeit  hin,  v.  16 — 27  einem  andern  Verfasser  zuzu- 
schreiben, als  V.  1—14;  da  vielmehr  v.  16—27  inhaltlich  die  natürliche  Fortsetzung 
zu  v.  1—14  bilden,  wird  es  geratener  sein,  für  beide  Teile  Einen  Verfasser  anzunehmen. 
Anders  steht  es  mit  dem  3.  Teil,  v.  28—42.  Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  freilich, 
dass  in  ihm  lediglich  die  notwendige  Ergänzung  zu  v.  1 — 27  vorliegt;  in  v.  1 — 27  wird 
die  Besiegung  und  Tötung  der  Könige  erzählt,  in  v.  28 — 42  die  Eroberung  ihrer  Städte. 
Immerhin  befremdet,  dass  unter  diesen  Städten  Jerusalem  und  Jarmuth  nicht  genannt 
werden,  obwohl  nach  v.  40 ff.  auch  sie  erobert  sein  müssten,  und  dass  die  Eroberung 
von  Städten  erwähnt  wird,  von  deren  Königen  vorher  nicht  die  Rede  war,  Maqtjeda, 
Libna  und  Debir;  cf.  auch  die  Besiegung  des  Königs  von  Gezer  (v.  33).  Auch  das  ist 
zu  beachten,  dass  die  Tötung  des  Königs  von  Hebron  zweimal  erzählt  ist,  v.  26  und 
V.  37.  Freilich  fehlen  die  Worte  r.^h-o  rs"  (v.  37)  in  LXX;  es  ist  jedoch  leichter  er- 
klärlich, dass  LXX  die  Worte  mit  Rücksicht  auf  v,  26  ausliess,  als  dass  sie  trotz  v.  26 
nachträglich  beigefügt  wären.  Auch  in  v.  28  ist  r.zh^z  rsi  von  LXX  ausgelassen.  Die 
Vermutung  liegt  nahe,  dass  die  Nichterwähnung  des  Königs  in  v.  32.  35  (MT)  auch  auf 
Streichung  der  betr.  Worte  mit  Rücksicht  auf  v.  26  beruht.  Dann  aber  ist  anzunehmen, 
dass  V.  28—42  einen  Anhang  an  v.  1 — 27  von  andrer  Hand  darstellen.  —  In  v.  12 — 14 
liegt  jedenfalls  ein  Zusatz  des  R  i^Rd)  vor;  beachte  die  52  626  830  ähnliche  Einführung 
und    die    spezifisch    dtnsten  Wendungen   ':th    ]ri   [y.  12)    und    -JX-^a-V  nr:?:  ^  "•  (_v.  14),    cf. 
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Israel  Frieden  gemacht  hatten  '  ',  ^da  'fürchtete  er'  sich  sehr;  denn  Gibeon  war 
eine  grosse  Stadt  wie  eine  der  Königsstädte|,  und  es  war  (sogar  noch)  grösser 
als  Ai],  nnd  all  seine  3Iiiiiner  waren  (wahre)  Helden,  ^Darum  sandte  Adonisedeq, 
der  König  von  Jernsalent,  zu  Hohain,  dem  König  von  Hebron,  zu  Pir'am,  dem 
König  von  Jarmuth,  zu  Japhia',  dem  König  von  Lakhisch,  und  zu  Debir,  dem 
König  von  Eglon,  und  Hess  ihnen  sagen:  *Zieht  herauf  zu  mir  und  helft  mir, 
dass  wir  Gibeon  besiegen,  weil  es  mit  Josua  und  den  Israeliten  Frieden  gemacht 
hat.  ^'  '  Da  zogen  die  5  Amoriterkönige,  die  Könige  von  Jerusalem,  Hebron, 
Jarmuth,  Lakbisch  und  P>glon,  mit  all  ihren  Heeren  hinauf,  belagerten  Gibeon 
und  kämpften  mit  ihm.  ^üie  Männer  von  Gibeon  aber  sandten  zu  Josua  in  das 
Lager  nach  Gilgal  und  Hessen  ihm  sagen:  Lass  deine  Knechte  nicht  im  stich,  ziehe 
eilends  herauf  zu  uns,  errette  uns  und  hilf  uns;  denn  alle  Könige  der  Amoriter, 
die  auf  dem  Gebirge  wohnen,  haben  sich  gegen  uns  zusammengethan!  'So  zog 
denn  Josua  mit  dem  ganzen  Kriegsvolk,  '  '  lauter  tüchtigen  Leuten,  von  Gilgal 
aus  hinauf.  **Jahve  aber  sprach  zu  Josua;  Fürclite  dich  nicht  vor  ihnen,  denn  ich 
gebe   sie  in  deine  Gewalt,  'und'  keiner   von  ihnen   wird  vor  dir   stand  halten  können. 


Dtn.  §  8,  61.  66b.  Über  die  Quelle  dieser  Notiz  s.  die  Einzelerklärung.  —  Was  die 
Quellenzugehörigkeit  betrifft  a)  von  v.  1 — 11.  16—27,  so  ist  als  Verf.  D^  anzunehmen, 
der  freilich  auch  hier  nur  eine  elohistische  Erzählung  wiedergegeben  haben  wird.  Dafür 
sprechen  einige  unverkennbare  dtne  Züge;  cf.  zu  v.  8.  19b/5.  25.  26 — 27.  Diese  könnten 
freilich  auch  so  erklärt  werden,  dass  Ed  den  Text  des  E  (dass  dieser  zu  Grunde  liegt, 
würde  aus  der  Bezeichnung  der  Könige  als  Amoriter  folgen,  v.  5.  6)  bearbeitete;  jedoch 
steht  fest,  dass  auch  D'^  die  Eroberung  des  Westjordanlandes  durch  Josua  erzählt  haben 
muss  (cf.  Dtn  328  31 7),  und  da  K  im  Allgemeinen  D"^  als  Quelle  benützt,  wird  der  von 
ihm  mitgeteilte  Bericht  auch  hier  der  des  D-  sein,  b)  V.  28—39  sind  aus  anderer 
Quelle  (s.  o.),  in  der  gegenwärtigen  Form  aber  durchaus  dtnst. ;  s.  die  Einzelerklärung. 
Dass  die  zu  Grunde  liegende  Quelle  jahvistisch  sei  (Budde,  Albers),  lässt  sich  nicht 
beweisen,  c)  V.  40 — 42  dürften  erst  von  einem  Ep  geschrieben  sein,  s.  Einl.  §  5,  5c 
(Vs-)":?''  ^nVs !  v.  40).  —  1  pns-^ns,  LXX  l-ii^uviß^Cfx,  cf.  Jud  1  öflF. ;  entweder  ist  hier  Adonisedeq 
unter  dem  Einfluss  von  Malkisedeq  (Gen  14 is)  aus  Adonibezeq  verderbt  —  doch  ist  dies 
weniger  wahrscheinlich,  da  die  Figur  des  Malkisedeq  wohl  erst  der  des  Adonisedeq 
nachgebildet  ist  — ,  oder  besser:  Adonibezeq  ist  Verderbnis  aus  Adonisedeq  unter  dem 
Einfluss  des  Jud  lö  folgenden  praa,  sodass  LXX  den  Namen  an  unserer  Stelle  zu  Unrecht 
nach  Jud  löff.  geändert  hat.  In  diesem  Namen  wird  übrigens  pns  Name  eines  Gottes 
sein  (cf.  Baudissin,  Studien  I,  15).  Der  Name  Jerusalem  findet  sich  schon  in  den  Tell- 
el-Aniarnabriefen  als  Urusalim.  ns^^Vi  ^sh  —  is)sa,  eine  Parenthese,  die  hier  wenig  an- 
gebracht ist,  vielleicht  nach  v.  28 ff.  eingesetzt.  Dsipa  '!^n^i  (Sinn:  sie  waren  in  ihre 
Mitte  =  unter  sie  aufgenommen,  cf.  922ff.)  fehlt  LXX.  2  isi^'^i,  dem  Zusammenhang 
entsprechend  in  s'l"^!  zu  ändern.  Die  Furcht  ist  damit  begründet,  dass  durch  den 
Übergang  der  mächtigen  Stadt  Gibeon  die  Macht  Israels  bedeutend  vermehrt  ist;  daher 
der  Plan,  Gibeon  vor  der  Vereinigung  seiner  Streitkräfte  mit  den  israelitischen  zu  ver- 
nichten. ')2n  -^y  rnss,  Gibeon  war  selbst  keine  Königsstadt,  cf.  zu  9ii.  -yn  —  ':i  fehlt 
LXX.  3  "jt^^"  =  El-Halil,  südl.  von  Jerusalem,  cf.  Buhl  161.  Misv,  wahrscheinlich  = 
Jarmük,  westl.  von  Bethlehem,  cf.  Buhl  194.  ta-'aV  =  Tell-el-Hasi,  ONO.  von  Gaza,  cf. 
Buhl  191  f.  "jibs  =  'Adschlän,  nördl.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  192.  Die  Namen  der  Könige 
bietet  LXXB  in  stark  abweichender  Form:  Aikafx,  'Ptuhör,  'Ie(p&c(  und  Actßiiv,  für  yhi'S 
bietet  sie  hier  und  weiterhin  'OdöXkufx.  5  isös-'i  fehlt  LXX.  "i^isn,  wie  stets  bei  E  (Holz. 
S.  182)  und  D'^  (Dtn.  §  8,  11),  LXX  fälschlich  'Ifßovaaiwr.  6  nV;b>s-,  cf.  96.  'v.i  j>-in  ^js, 
eig.  lass  deine  Hände  (Variante  'jt')  nicht  los  von  d.  Kn.  (zu  nsi  cf.  Dtn  31 8  Jos  lö). 
inn  -2-0-'  ■'-ittsn,  cf.  Dtn  I7. 44.  7  Vai  2",  LXX  ohne  i.  8  ~*X^  Kethibh,  --^^•s.  Qere. 
sV,   alte  Ausgaben  ah'i,   cf.  Ginsburg.     Zu  v.  a  cf.  Dtn  3a  etc.  (D*),   zu  v.  b  cf.  Dtn  724 


.Tor   109—13.  191 

"Als  sie  Josua  nun  plötzlich  überfiel  —  die  ganze  Nacht  hindurch  war  er  von 
Gilgal  heraufmarschiert  — ,  "da  setzte  Jahve  sie  vor  den  Israeliten  in  Verwirrung, 
sodass  'sie'  ihnen  bei  Gibeon  eine  schwere  Niederlage  beibrachten  und  sie  nach 
dem  Aufstieg  von  Betli-IIoron  zu  verfolgten;  und  sie  schlugen  sie  (weiter)  bis 
nach  'Azeqa  und  Maqqeda.  "Und  als  sie  vor  den  Israeliten  flolien  und  gerade 
auf  dem  Abstieg  von  Beth-Horon  waren,  da  liess  Jahve  grosse  Steine  vom  Himmel 
her  auf  sie  fallen  bis  (sie)  nach  Azeqa  (kamen),  sodass  sie  starben.  Die  durch  die 
Hagelkörner  umkamen,  waren  mehr  als  die  die  Israeliten  mit  dem  Schwerte  er- 
würgten. '^Damals  sprach  Josua  zu  Jahve[,  an  dem  Tage,  als  Jahve  die  Amoriter 
den  Israeliten  preisgab] : 

Sonne,  stehe  still  zu  Gibeon,  und  Mi>nd,  im  Tbale  Ajjalon! 

'•''Da  stand  die  Sonne  still,  und  der  M(md  blieb  stehen, 

Bis  das  Volk  an  seinen  Feinden  Eache  genommen. 
[So  steht  bekanntlich   geschrieben  im  Buch   des  Eedlichen].     Da  blieb  die  Sonne  mitten 


Jos  I5.  V.  b  ist  vielleicht  Zusatz  des  Kd.  9  'i;i  nV-^^n  hi,  der  Weg  von  Gilgal  nach 
Gibeon  konnte  in  einer  Nacht  nicht  zurückgelegt  werden.  Der  Ausdruck  will  also  be- 
sjigen:  Josua  hatte  das  letzte  Stück  des  Weges  bei  Nacht  zurückgelegt  und  war  so 
des  Morgens  unerwartet  zur  Stelle.  10  n^sn^'i,  das  Suf6x  bezieht  sich  auf  die  5  ver- 
bündeten Könige  und  ihre  Heere;  Sinn:  er  wirkte  einen  panischen  Schrecken,  ds^i  1", 
Subj.  Jahve.  de-:iii  und  b3">i  2*',  sprich  mit  LXX  Trg.  osn-i^i  und  nt^^,  Subj.  die  Israeliten. 
Die  Niederlage  hat  Jahve  bereits  bewirkt;  Israel  hat  den  verliehenen  Sieg  nur  auszu- 
beuten. Die  Feinde  fliehen  zunächst  nach  W.  auf  der  nach  Beth-Horon  (=  Bi't-'Ur,  cf. 
Buhl  169;  übrigens  werden  ein  Ober-  und  Ünter-Beth-Horon  unterschieden;  LXX  las 
auch  hier  D"'3^in,  die  beiden  H.)  führenden  Strasse,  von  da  weiter  nach  S.,  ebenfalls  der 
Strasse  folgend,  bis  'Azeqa  (in  der  Nähe  von  Sokho-Schuweke  im  SW.  von  Both  Nettif,  cf. 
I  Sam  17 1,  genauere  Lage  unbekannt)  und  Maqqeda  (nach  Onom.  278,  90  7  röm.  Meilen 
östl.  von  Eleutheropolis).  Direkt  nach  S.  zu  fliehen,  machten  teils  die  Terrainverhält- 
nissc  unmöglich,  teils  die  Stellung  Josuas,  der  von  0.  her  angriff.  Mit  Unrecht  behauptet 
daher  Albers,  dass  über  die  Richtung  der  Flucht  zwei  einander  ausschliessende  Angaben 
vorliegen,  die  auf  zwei  Quellen  schliessen  lassen.  Auch  das  doppelte  e:"i  beweist  dafür 
nicht:  das  erste  besagt  die  Besiegung,  welche  die  Flucht  zur  Folge  hat,  das  zweite  die 
während  der  Verfolgung  vollendete  Besiegung.  11  ....  -■'Varr  nwi  ....  Tiiaa  ort,  zur 
Konstr.  cf.  G-K  §  164a.  ri^ns  n-aas,  Hagelkörner  (cf.  das  folgende  Tiar;  ■'aas),  die  aber 
nur  die  Feinde  treff'en.  Also  auch  die  Vernichtung  der  Feinde  während  der  Verfolgung 
ist  grösstenteils  Jahves  Werk.  12  ha'W'  —  era,  nachträgliche  Auslegung  des  ts  und 
daher  wohl  dtnst.  (cf.  ■'je^  ]p:,  Dtn.  §  8,  61  und  •'^«s,  Dtn.  §  8,  11)  Zusatz,  ha-w"  "rs^ 
fehlt  LXX,  die  an  seiner  Stelle  folgenden  Zusatz  bieten:  rjvCxa  avj'^iQiipsv  nvTovg  iv 
Faßawv  xal  aweTQißrjOKV  dno  nQoauinov  vtöiv  VoQctrji..  Zum  Impf,  nach  ts  cf.  G-K  §  107c. 
Die  Worte  Josuas  (v.  b)  sind  ihrer  Form  nach  Befehlsworte  an  Sonne  und  Mond,  nach 
Meinung  dessen  aber,  der  sie  hier  eingefügt  hat,  Gebetsworte  an  Jahve  [■^"'h  lan  v.  a, 
cf.  auch  v.  14),  der  den  Lauf  der  Gestirne  in  seiner  Allmacht  lenkt;  denn  selbstverständ- 
lich kann  Josua  den  Lauf  der  Sonne  nicht  eigenmächtig  aufhalten.  Sonne  und  Mond, 
Gibeon  und  Ajjalon  (=  Jfilo,  westl.  von  Gibeon,  südwestl.  von  Bct-Nüba,  cf.  Buhl  198) 
sind  nur  des  Parallelismus  wogen  nebeneinandergestellt;  thatsächlich  kommt  es  nur  auf 
den  Stillstand  der  Sonne  an  (v.  13  b).  Zur  Form  dit  cf.  G-K  §  67 n.  13  Dor  Eintritt 
des  Wunders  wird  doppelt  berichtet;  v.  a  stehen  Sonne  und  Mond  still,  in  genauer 
Übereinstimmung  mit  v.  12,  v.  b  nur  die  Sonne,  dem  Sinn  des  v.  12  entsprechend.  Doch 
liegt  kein  Grund  vor,  die  eine  der  beiden  Angaben  zu  streichen,  sobald  man  die  erste 
als  dem  Liodorbuch  entlohnt  ansieht  und  beachtet,  dass  die  zweite  nicht  bloss  prosaische 
Wiedergal)0,  sondern  zugleicli  nähere  Auslogung  der  ersten  ist.  Sie  giobt  nämlich 
1)  den  Standort  dor  Sonne  (n^«2rn  'sna)    und    2)  die  Dauer   ilos  Wunders  (o-^sn  nra,  d.  h. 
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am  Himmel  stehen  und  eilte  einen  ganzen  Tag  lang  nicht  dem  Untergang  zu.  **Wie 
dieser  Tag  ist  aber  keiner  mehr  gewesen,  weder  vorher  noch  nachher,  dass  Jahve  (so) 
auf  die  Stimme  eines  Menschen  gehört  hätte;  denn  Jahve  kämpfte  für  Israel.  ^^[Darauf 
kehrte  Josua  und  ganz  Israel  mit  ihm  in  das  Lager  nach  (Jilgal  zurück.]  '®Jene  5  Könige 
aber  flohen  und  versteckten  sich  in  einer  Höhle  bei  Maqqeda.  ^'Als  nun  Josua 
gemeldet  wurde:  Die  5  Könige  sind  in  einer  Höhle  bei  Maqqeda  versteckt  gefanden, 
'^sprach  Josua:  Wälzt  '  '  Steine  vor  den  Eingang  der  Höhle  und  stellt  bei  ihr 
Männer  zu  ihrer  Bewachung  auf.  *'*Ihr  aber,  bleibt  nicht  stehen;  verfolgt  eure 
Feinde,  tötet  die  Zurückbleibenden  und  lasst  sie  nicht  in  ihre  Städte  (ent)kommen, 
denn  Jahve,  euer  Gott,  hat  sie  in  eure  Gewalt  gegeben.  -"Und  als  '  '  die  Israe- 
liten sie  in  einer  schweren  Niederlage  vollständig  bis  auf  den  letzten  Mann  ge- 
schlagen hatten,  sodass  nur  einige  Wenige  '  '  entrannen  '  '  in  die  festen  Städte, 
^' und  als  das  ganze  Volk  '  '  zu  Josua  nach  Maqqeda  wohlbehalten  zurückgekehrt 
^ar  —  'niemand'  hatte  den  Israeliten  auch  nur  das  Geringste  anhaben  können  — , 
22 sprach  Josua:  Öffnet  die  Höhle  und  führt  '  '  jene  5  Könige  aus  der  Höhle  heraus. 
" '  '  Da  führte  man  'die'  5  Könige  '  '  aus  der  Höhle  heraus,  die  Könige  von  Jeru- 
salem, Hebron,  Jarmuth,  Lakhisch  und  Eglon.  ^lUnd  als  man  jene  5  Könige  zu 
Josua  herausgeführt  hatte,  rief  Josua  ganz  '  '  Israel  und   sprach  zu  den  'Kriegs- 


etwa  24  Stunden)  genauer  an.  ra-s  ^i;  op^  iy  sind  dann  nicht  Worte  Josuas,  sondern 
des  Dichters,  der  über  das  Wunder  berichtet,  abhängig  von  a-^i  und  n?3y.  Zum  Impf, 
nach  IS  cf.  G-K  §  107  c.  Zu  der  Form  qt^i  cf.  G-K  §  67  g.  Das  Liedfragment  (v.  12  b 
bis  13a«)  ist  nach  v.  a/S  aus  dem  "irTi  iec  entnommen  (cf.  über  dasselbe  II  Sam  lis 
I  Keg  853  LXX  und  Holz.  228ff.);  doch  fehlt  la-n  —  s^n  (cf.  G-K  §  150e)  in  LXX. 
Vermutlich  stand  es  in  derselben  Sammlung,  wie  626,  mag  diese  nun  den  Titel  tl-h  ied 
geführt  haben  oder  nicht.  Und  wie  626,  so  wird  auch  unser  Fragment  von  Ed  direkt 
aus  jener  Sammlung  entlehnt  sein.  —  Das  Wunder  ist  selbstverständlich  so  gemeint, 
wie  die  Worte  es  sagen.  Alle  Versuche,  es  rationalistisch  zu  erklären  oder  ihm  eine 
mit  dem  Kopernikanischen  Weltsystem  harmonierende  Fassung  zu  geben,  sind  a  limine 
abzuweisen.  Über  die  Geschichtlichkeit  cf.  Einl.  §  6,  3.  14  n^n,  Subj.  bt^s,  welches 
eig.  »die  Gleichheit  d.  Tages«  bedeutet.  Zu  y«tt)V  cf.  G-K  §  114 0.  Unvergleichlich  ist 
der  Tag,  nicht  sofern  ein  so  grosses  Wunder  sonst  nicht  geschehen  wäre,  auch  nicht 
sofern  Jahve  hier  in  ausserordentlicher  Weise  ein  Gebet  erhört  hat  —  da  würden  ihm 
viele  Tage  aus  der  Zeit  Moses  an  die  Seite  gestellt  werden  können  — ,  sondern  sofern 
Josua  selbst  das  Wunder  anordnet  und  Jahve  dieser  menschlichen  Anordnung  Folge 
leistet  (Vipa  >'ttr).  Das  that  Jahve  aber,  weil  das  Wunder  seinem  Sinn  entsprach  (v.  b). 
Zum  Ausdruck  v.  b  cf.  Dtn.  §  8,  66.  15  Der  Vers  fehlt  LXX,  ist  auch  durch  die  Fort- 
setzung ausgeschlossen.  Der  Interpolator  hatte  das  Gefühl,  dass  der  Bericht  mit 
V.  12—14  abgeschlossen  wäre.  16  n^ia?,  cf.  G-K  §  126  q.  Im  Gebirge  Juda  giebt  es 
viele  Höhlen.  17  a-sans,  cf.  G-K  §  93  00.  18  m^sn;  fehlt  LXX.  19  ast,  cf.  Dtn  25 18 
(sonst  nicht).  Zu  oii^rha  ^"■^  und  i-'z  ps  cf.  Dtn.  §  8,  43.  61.  Sinn  des  v.  b:  jetzt  sind  sie 
euch  schutzlos  preisgegeben,  lasst  euch  diesen  Vorteil  nicht  entgehen.  20  Da  nach 
V.  21  das  Volk  zu  Josua  zurückkehrt,  hat  er  selbst  an  der  weiteren  Verfolgung  nicht 
teil  genommen,  sondern  ist  in  Maqqeda  geblieben;  dann  aber  ist  1  yrin-i  wahrscheinlich 
zu  streichen,  »an  -is  . . .  .h  mVss  ■^n-'i,  cf.  Dtn  3124.  'i;i  o'i^^iam,  Umstandssatz,  cf.  G-K 
§  142 d;  eig.:  (nur)  die  Entronnenen  waren  entronnen,  obige  Übersetzung  giebt  den  Sinn 
frei  wieder,  isa^i  on»  fehlt  LXX.  21  nan^in  Vs  fehlt  LXX;  bei  Maqqeda  befindet  sich 
ja  auch  gar  kein  Lager.  Der  Zusatz  stammt  wohl  aus  v.  6,  cf.  auch  96.  Zu  v,  b  cf. 
Ex  11 7;  augenscheinlich  ist  h  vor  »'s  als  dittographisch  zu  streichen  und  r-^s . . .  sV  = 
»keiner«  zu  fassen,  cf.  G-K  §  152  b.  Der  Sieg  ist  auch  in  der  Beziehung  ein  ganz 
wunderhafter,  dass  Israel  keine  Verluste  zu  beklagen  hat,  cf.  Num  3149  (P).  22  'h» 
fehlt  LXX.    23   p  twi,   rVs  und    nVxn  fehlen  in  LXX.    24   h»^v'  va,   LXX  ohne  -r-s; 
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obersten',  die  mit  ihm  gezogen  waren:  Tretet  herzu  und  setzt  enre  Fiisse  auf 
den  Nacken  dieser  Könige!  Da  traten  sie  herzu  und  setzten  ihre  FUsse  auf  ihren 
Nacken.  '^"Dann  sprach  Josua  zu  ihnen:  Fürchtet  euch  nicht  und  verzagt  nicht, 
seid  mutig  und  stark;  denn  genau  so  wird  Jahve  allen  euren  Feinden  thun,  mit 
denen  ihr  kämpfen  werdet.  ^^Und  Josua  liess  sie  '  '  erschlagen  und  an  5  Bäume 
hängen;  und  sie  blieben  an  den  Bäumen  hängen  bis  zum  Abend.  ''^Um  Sonnen- 
untergang aber  befahl  Josua,  dass  man  sie  von  den  Bäumen  abnähme;  und  er  liess 
sie  in  die  Höhle  werfen,  in  der  sie  sich  versteckt  hatten,  und  man  legte  '  '  Steine 
vor  den  Eingang  der  Höhle(,  die)  bis  '  '  zum  heutigen  Tage  (dort  sind). 

^*Und  Maqqeda  eroberte  er  '  '  am  selben  Tage  und  schlug  es  mit  der  Schärfe 
des  Schwertes  '  ',  'indem  er  es  bannte'  samt  allen  Menschen,  die  darin  waren,  ohne 
einen  Einzigen  übrig  zu  lassen;  und  er  verfuhr  mit  dem  König  von  Maqqeda,  wie  er 
mit  dem  König  von  Jericho  verfahren  war.  '^^Dann  zog  Josua  und  ganz  Israel  mit 
ihm  von  Maqqeda  nach  Libna  und  kämpfte  'wider'  Libna;  ^*'und  Jahve  gab  auch  dieses 
in  die  Gewalt  Israels  samt  seinem  König,  und  es  schlug  es  mit  der  Schärfe  des  Schwertes 
samt  allen  Menschen,  die  darin  waren,  ohne  einen  Einzigen  darin  übrig  zu  lassen;  und 
er  verfuhr  mit  seinem  König,  wie  er  mit  dem  König  von  Jericho  verfahren  war.  ^'Dann 
zog  Josua  und  ganz  Israel  mit  ihm  von  Libna  nach  Lakhisch,  belagerte  es  und  kämpfte 
mit  ihm;  ^'■'und  Jahve  gab  auch  Lakhisch  in  die  Gewalt  Israels,  und  so  nahm  es  das- 
selbe am  zweiten  Tage  ein  und  schlug  es  mit  der  Schärfe  des  Schwertes  samt  allen 
Menschen,  die  darin  waren,  genau  so,  wie  man  es  mit  Libna  gemacht  hatte.  ^^Damals 
zog  Horam,  der  König  von  Gezer,  herauf,  um  Lakhisch  zu  helfen;  aber  Josua  schlug 
ihn  und  sein  Volk,  ohne  auch  nur  einen  Einzigen  von  ihm  übrig  zu  lassen.  ^^Dann 
zog  Josua  und  ganz  Israel  mit  ihm  von  Lakhisch  nach  Eglon;  und  sie  belagerten  es  und 
kämpften  wider  es.  ^^Und  sie  nahmen  es  '  '  ein  und  schlugen  es  mit  der  Schärfe  des 
Schwertes;  und  alle  Menschen,  die  darin  waren,  bannte  man  an  jenem  Tage,  genau  so, 
wie  man  es  mit  Lakhisch  gemacht  hatte.  ^^Dann  zog  Josua  und  ganz  Israel  mit  ihm 
'  '  hinauf  nach  Hebron,  und  sie  kämpften  wider  es  *''  '  und  schlugen  es  mit  der  Schärfe 
des  Schwertes  samt  seinem  König  '  '  und  'denen',  die  darin  waren,  ohne  auch  nur  einen 


ebenso  fehlt  -ras  in  LXX.  sii^nn,  cf.  G-K  §  23  i,  138  i  (s  dittographisch  ?).  Dass  die 
Sieger  den  Fuss  auf  den  Hals  (Nacken)  der  Besiegten  setzen,  ist  weit  verbreitete  Sitte, 
durch  die  die  völlige  Unterjochung  zum  Ausdruck  gebracht  wird,  cf.  Ps  llOi,  siehe  d. 
Abbild.  Hb  A  889.  25  cf.  Dtn  3l4ff.  Jos  lö.  ams  für  bps,  cf.  G-K  §  108  b.  26  "-x 
D!T»3"'i  p  fehlt  LXX.  Zum  Aufhängen  eines  Leichnams  und  Abnehmen  desselben  am 
Abend  cf.  Dtn  2l22f.  Jos  829.  27  m!5^J  fehlt  LXX,  ebenso  üsy,  das  wohl  ein  Abschreiber 
nach  Analogie  von  P  beigefügt  hat,  cf.  5ii.  Zum  Steinhaufen  als  Kennzeichen  der  Be- 
gräbnisstätte Hingerichteter  cf.  Tat;  829.  28—39  Die  Erzählung  über  die  Eroberung 
der  südkananitischen  Städte  verläuft  (ausgenommen  teilweise  v.  28)  nach  einem  fest- 
stehenden Schema.  In  diesem  sind  dtnste  Wendungen:  -rz  ]r:,  cf.  Dtn.  §  8,  61,  und 
T'ia  i-sion  sV,  cf.  Dtn  234  33.  28  sxir,"  nsV,  LXX  ms^.  In  LXX  stehen  übrigens  die 
meisten  Verbalformen  im  Plural  (Subj.  Israel),  r.ih'i  rsi  fehlt  LXX.  n^inn,  lies  a*""", 
cf.  G-K  §  113h.  Für  nrs  lies  mit  alten  Ausgaben  rrs,  cf.  Ginsburg.  T^ir  i-srn  sV, 
cf.  G-K  §  156 f.  Über  die  Behandlung  des  Königs  von  Jericho  war  Kap.  6  nichts  gesagt; 
gemeint  ist  wohl:  er  erhängte  ihn,  cf.  829.  Der  Bann  ist  wohl  nur  an  den  Menschen 
vollzogen;  wäre  die  schärfere  Art  des  Bannes  gemeint,  wie  Kap.  6,  so  wäre  es  wohl 
ausdrücklich  bemerkt.  29  r.izh,  unbekannt,  cf.  Buhl  193.  ay,  Variante  hy,  cf.  Ginsburg. 
33  n"in,  LXX  .^ikü/u,  cf.  v.  3.  ">«  =  Tcll-el-Dschezer,  südlich  von  Lydda  (Diospolis),  cf. 
Buhl  195;  LXX  rnCqs.  Mit  Kecht  ist  von  einer  Eroberung  Gezers  nicht  die  Rede;  denn 
Gezer  ist  erst  zu  Salomos  Zeit  in  israelitischen  Besitz  gekommen,  cf.  I  Reg  9  ig.  — s»r, 
cf.  zu  822.  85  xinn  BTa  1"  (d.  h.  am  zweiten  Tage,  cf.  v.  32)  fehlt  LXX.  36  r::ihiyvi 
(cf.  G-K  §  90e)  fehlt  LXX.    37   n^^y   ho   ra-   ninsVi  (cf.  v.  39)    und  -aran  Vs  1»  fehlen  in 
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Einzigen  übrig  zu  lassen,  genau  so,  wie  man  mit  Eglon  verfahren  war;  und  man  bannte 
es  samt  allen  Menschen,  die  darin  waren.  ^^Dann  wandte  sich  Josua  und  ganz  Israel 
mit  ihm  nach  Debir  und  kämpfte  wider  es;  ''^und  er  nahm  es  ein  samt  seinem  König 
und  '  '  den  zu  ihm  gehörenden  Städten,  und  man  schlug  sie  mit  der  Schärfe  des 
Schwertos  und  bannte  alle  Menschen,  die  darin  waren,  ohne  auch  nur  einen  Einzigen 
übrig  zu  lassen;  wie  man  mit  Hebron  verfahren  war,  so  verfuhr  man  mit  Debir  und 
seinem  König  '  '.  [^^So  besiegte  Josua  das  ganze  Land,  das  Gebirge,  das  Südland,  die 
Niederung  und  die  Abhänge,  und  all  ihre  Könige,  ohne  auch  nur  einen  Einzigen  übrig  zu 
lassen;  und  alle  Menschen  bannte  er,  wie  Jahve,  der  Gott  Israels,  geboten  hatte,  **'  '  von 
Qadesch  Barne  a  bis  Gaza,  und  die  ganze  Landschaft  Gosen  und  (das  ganze  Gebiet)  bis 
Gibeon.  *'^  Und  all  jene  Könige  und  ihre  Länder  gewann  Josua  mit  £inetn  Schlage;  denn 
Jahve,  der  Gott  Israels,  kämpfte  für  Israel.]  *^[Dann  kehrte  Josua  und  ganz  Israel  mit 
ihm  in  das  Lager  nach  Gilgal  zurück.] 

11  'Als  (das)  Jabin,   der  König  von  Hasor,   vernahm,   sandte  er  zu  Jobab, 


LXX,  ebenso  rüVa  rsi,  worüber  die  Analyse  zu  vgl.  38  i^af,  in  der  Nähe  Hebrons,  cf. 
15 15,  genauere  Lage  unbekannt,  cf.  Buhl  164.  39  ""^^s  ^i  risi  (LXX  ohne  Vs),  die  mit 
Debir  zu  einem  Eeiche  vereinigten  und  von  D.  abhängigen  Städte.  nsVa^i  —  i^ssi  2" 
fehlt  LXX.  40  "S'^i,  abschliessende  Zusammenfassung,  cf.  G-K  §  111k.  in,  ajj,  rhtv  (cf. 
Dtn  It)  und  rmrs  sind  die  verschiedenen  Teile  des  Landes;  dabei  bezeichnen  die  niTrs 
wohl  die  Abhänge  des  Gebirges  nach  West  und  Ost,  obwohl  die  ersteren  teilweise  mit 
zur  Schephela  gerechnet  werden,  on'^s^j's,  die  der  eben  genannten  Landesteile.  i"rs5 
'i;i  m::,  cf.  Dtn  72  20i6f.  41  yairr^  ds-^i  fehlt  LXX.  Als  Grenzpunkte  des  eroberten 
Gebietes  werden  genannt  im  S. :  Qadesch-Barnea  (cf.  zu  Dtn  I2),  im  SW.  Gaza,  im  N. 
Gibeou.  Was  mit  der  nur  hier  und  11 16  genannten  Landschaft  p;  (cf.  die  Stadt  gleichen 
Namens,  nach  der  wohl  die  Landschaft  genannt  ist,  155])  gemeint  ist,  ist  nicht  näher 
zu  bestimmen.  Die  Annahme,  dass  Gosen  eine  Landschaft  ist,  die  sich  vom  Süden 
Judas  bis  nach  Ägypten  hinein  erstreckt  (cf.  das  ägyptische  Gosen,  Gen  4628  etc.),  ist 
falsch,  da  eine  Zusammenfassung  dieser  Gebiete  zu  einer  Einheit  ihrer  Natur  nach 
undenkbar  ist,  und  da  das  hier  genannte  Gosen  ganz  erobert  sein  soll.  43  fehlt  LXX 
Syr.,  cf.  V.  15. 

11,  1 — 23.  Die  Eroberung  der  nördlichen  Landeshälfte  und  Ab- 
schluss  des  Eroberungsberichtes.  Inhalt:  Jabin,  der  König  von  Hasor,  ver- 
bündet sich  mit  den  Königen  von  Madon,  Schim'on,  'Akhschaph  und  andern  und  zieht 
an  das  Wasser  Merom  zum  Kampf  mit  Israel  (v.  1 — 5).  Josua,  von  Jahve  ermutigt, 
überfällt  und  zersprengt  sie,  lähmt  ihre  Eosse  und  verbrennt  ihre  Wagen  (v.  6—9). 
Sodann  erobert  er  Hasor  (v.  10 — 11)  und  die  übrigen  Königsstädte  (v.  12)  und  verbrennt 
letztere  mit  Ausnahme  der  auf  einem  Hügel  gelegenen  (v.  13).  Nach  dem  Gebot  Jahves 
vollstreckt  er  den  Bann  an  den  Menschen,  nur  die  Beute  und  das  Vieh  eignen  sich  die 
Israeliten  an  (v.  14—15).  So  werden  die  Kananiter  in  lang  andauernden  Kämpfen  ver- 
nichtet, abgesehen  von  den  Gibeoniten;  Jahve  selbst  hat  sie  verstockt,  um  ihre  Ver- 
nichtung zu  bewirken  (v.  16 — 20).  Damals  rottet  Josua  auch  die  Enaqiter  vom  Gebirge 
Juda  aus;  nur  im  Philistergebiet  bleiben  Eeste  von  ihnen  übrig  (v.  21—22).  Dann 
verteilt  er  das  Gebiet  (v.  23).  —  Analyse:  V.  1 — 9  bilden  formell  und  sachlich  die 
genaue  Parallele  zu  lOi — 27;  auch  sie  werden  also  von  D'^  stammen.  Wie  überall,  so 
wird  auch  hier  D^  einem  Bericht  des  E  gefolgt  sein.  V.  10 — 15  bilden  sachlich  die 
Parallele  zu  IO28 — 39;  auch  an  formellen  Berührungen  fehlt  es  nicht,  denn  die  Eroberung 
Hasors  wird  nach  demselben  Schema  erzählt,  wie  die  Eroberung  der  südkananitischen 
Städte.  Doch  besteht  der  Unterschied,  dass  in  Kap.  10  die  wichtigsten  Städte  einzeln 
behandelt  werden,  während  das  in  Kap.  11  abgesehen  von  Hasor  nicht  der  Fall  ist. 
Ferner  wird  die  Art  der  Vollstreckung  des  Bannes  genauer  beschrieben  und  zwar  genau 
wie   bei  D^  (cf.  zu  v.  14).     Endlich   wird   hier   keineswegs    behauptet,    dass  alle  Städte 
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dem  König  von  Madon,  und  zum  König  von  'Schim'on'  nnd  zum  König  von  'Akh- 
schaph  2  and  zn  den  Königen  'im  Norden'  im  Gebirge,  im  Jordanthal  'bei'  Kinne- 
roth, in  der  KUstenebene  und  im  Hügelgelände  von  Dor  im  Westen,  ^den  Kana- 
nitern  im  Osten  und  Westen,  den  Amoritern,  'Hiwwitern',  Perizzitern,  zu  den  Jebusitern 
im  Gebirge  und  zu  den  'Hittitern'  am  Puss  des  Hermon  im  Lande  Mispa.  ■'Da  zogen 
sie  ans  und  all  ihre  Heere  mit  ihnen  '  ',  an  Menge  gleich  dem  Sand,  der  am  Ufer 
des  Meeres  ist,  nnd  mit  sehr  vielen  Rossen  nnd  Wagen.  ^Und  all  diese  Könige 
verabredeten  sich,  kamen  und  lagerten  sich  gemeinsam  an  den  Wassern  von 
Merom,  um  mit  Israel  zu  kämpfen.  ^Aber  Jahve  sprach  zu  Josna:  Fürchte  dich 
nicht  vor  ihnen;   denn  morgen  um  diese  Zeit  werde  ich  sie   alle  als  Erschlagene 


gleich  behandelt  seien  (v.  13).  Vermutlich  hat  hier  R  den  Bericht  des  D'^  im  Wesent* 
liehen  unverändert  mitgeteilt,  während  er  ihn  in  Kap.  10,  wo  ursprünglich  wohl  ein 
11 10 — 15  entsprechender  Bericht  des  D*  vorlag,  durch  einen  selbständigen  detaillierteren 
Bericht  ersetzt  hat.  Auch  v.  16 — 20  bilden  wohl  den  ursprünglichen  Abschluss  des  D* 
zu  Kap.  9—11,  da  kein  Grund  vorliegt,  diese  Verse  einem  andern  Verfasser  zuzuweisen, 
als  die  vorausgehenden.  —  V.  21 — 22  sind  von  einem  Dtnst.  eingefügt  (cf.  KTr  r?3, 
Dtn.  §  8,  44),  der  sich  für  die  Enaqiter  besonders  interessierte,  also  wohl  von  dem  Über- 
arbeiter des  D"^  (cf.  Dtn  2io — 12.  20 — 23  3 11.  isb/S).  Von  D'^  selbst  kann  der  Abschnitt 
nämlich  nicht  stammen ,  da  er  ihn  sonst  wohl  bereits  in  Kap.  10  eingefügt  hätte. 
Weiteres  siehe  in  der  Einzelerklärung.  —  V.  23  endlich  dürfte  seiner  isolierten  Stellung 
wegen  kaum  von  D"^  stammen,  vielmehr  eine  redaktionelle  Überleitung  zu  Kap.  13 ff. 
sein,  die  also  älter  wäre,  als  Kap.  12.  —  Einzelerklärung.  1  ystJS,  das  Objekt  ist 
aus  dem  Zusammenhang  zu  ergänzen,  cf.  9i;  hier  etwa:  die  Erfolge  Josuas  im  Süden 
des  Landes,  ■j-a'',  LXX  cod.  B  'laßeig,  nach  v.  10  das  Oberhaupt  mehrerer  Könige  (cf, 
Jud  I7).  iisn,  in  der  Nähe  von  Qedesch  Naphtali  gelegen,  wohl  südwestl.,  wo  die 
Ebene  Merdsch-el-  ladire  und  der  Dscbebel  Hadire  noch  den  Namen  Hasors  bewahren; 
cf.  Buhl  236.  ynn,  LXXB  MaQQÜv,  unbekannt,  •ji^o»,  mit  LXX  in  yvo's  zu  ändern,  cf. 
Tell-el-Amarna  (ed.  Winckler)  220,  4:  Scham  luna  =  Semünije  westl.  von  Nazareth;  cf. 
Buhl  215.  ri»2K,  nach  1925  im  Gebiet  Assers,  unbekannt,  doch  cf.  Buhl  237;  LXX  (^C^y, 
^X^f)  verwechselt  es  wohl  mit  a^T:s  1929.  2  i'Es-i  ist  in  fes*;  zu  ändern,  da  ein  Stat. 
cstr.  nicht  am  Platze  wäre ;  gemeint  ist  natürlich  der  N.  Palästinas  (LXX :  rovg  xara 
Zi3(3va  TTjV  ^tyäXriv,  sicher  zu  verwerfen),  '^n,  das  galiläische  Bergland,  tt^ss  ass  naiyr, 
eng  zusammengehörig,  das  Jordanland  südl.  vom  K.  (cf.  Dtn  3 17).  Doch  LXX  liest  statt 
des  kaum  möglichen  asa  (für  h  a;:^:)  univavTi  (ijs) ;  dann  könnte  auch  die  Ebene  im  W. 
des  Sees  gemeint  sein,  rhtv,  die  Küstenebene  nördlich  vom  Karmel.  ~"n  piej,  sonst 
Sing,  in  ne:  (1223  IReg  4 11),  der  Hügelzug  südl.  vom  Karmel,  östl.  von  in  (bei  Tan- 
tura  an  der  Küste),  cf.  Buhl  32.  105  und  211  f.  3  c:^':"'  nira^  'ssaan,  Kananiter  scheinen 
also  dem  Verfasser  nur  die  Bewohner  der  Niederungen  zu  sein  (der  Araba  und  der 
Küstenebene),  cf.  5i.  Wie  dort,  so  ist  wohl  auch  hier  Rd  der  Verfasser.  Dafür  spricht 
auch  die  nicht  ganz  passende  Aufzählung  der  kananitischen  Völker  (Jebusiter,  die  doch 
in  Jerusalem  wohnen!).  Hiwwiter  am  Fuss  des  Hermon  sind  auffallend,  da  nach  9? 
11 19  die  Hiwwiter  in  Gibeon  wohnen;  daher  sind  mit  LXX  "rrrn  und  ■'irn  zu  vertauschen, 
die  Hiwwiter  wie  die  Jebusiter  zu  beurteilen  und  die  Hittiter  als  Angehörige  des  be- 
kannten Cheta-Reiches  in  Coelesyrien  zu  deuten,  nca^sn  -ps,  hier  deutlich  ein  Land  im 
äussersten  Norden  des  Ostjordanlandes,  wohl  =  riES'j  rspa  (v.  8),  etwa  das  von  der 
»Warte«  aus  übersehbare  Land  (Buhl  240).  4  ai  n?  fehlt  LXX.  5  01113  -a,  nicht  der 
Hule-See,  Lage  unbekannt  (nach  Onom.  278,  99  12  römische  Meilen  von  Sebaste  [Samaria] 
bei  Dothajim  [also  nördlich]).  6  Zu  der  Ermutigung  Josuas  cf.  Dtn  23i  32  Jos  62.  81 
10 8.  'it\>  ipj,  cf.  Dtn.  §  8,  61.  Das  rsm  rys  -r,r:  lehrt,  dass  die  Wasser  von  Merom 
nur  Einen  Tagemarsch  von  Josua  entfernt  sind,  dass  also  Josua  entweder  den  Feinden 
bereits   entgegengezogen   ist,   oder   dass  die  Wasser   von  Merom    ziemlich  weit   südlich 
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Israel  preisgeben;  ihre  Rosse  sollst  du  lähmen  und  ihre  Wagen  verbrennen.  ^So 
kam  denn  Josna  und  das  ganze  Kriegsvolk  '  '  plötzlich  an  den  Wassern  von 
Merom  über  sie  und  überfiel  sie.  *ünd  Jahve  gab  sie  in  die  Gewalt  Israels,  so- 
dass sie  sie  besiegten  und  verfolgten  bis  nach  Gross-Sidon  und  bis  nach  Misre- 
photh-Majim  und  bis  in  die  Thalebene  von  Mispe  im  Osten;  und  sie  schlugen  sie, 
ohne  auch  nur  einen  Einzigen  von  ihnen  übrig  zu  lassen.  'Und  Josua  verfuhr 
mit  ihnen,  wie  ihm  Jahve  gesagt  hatte;  ihre -Rosse  lähmte  er,  und  ihre  Wagen 
verbrannte  er.  '"Damals  wandte  sich  Josua  und  nahm  Hasor  ein  mit  seinem 
König  '  ';  Hasor  war  nämlich  ehedem  die  Hauptstadt  all  jener  Königreiche.  "Und 
man  tötete  alle  Menschen,  die  darin  waren,  mit  der  Schärfe  des  Schwertes,  in- 
dem man  sie  bannte,  kein  lebendes  Wesen  blieb  übrig;  und  Hasor  verbrannte  er. 
'^Und  alle  '  '  Königsstädte  mit  '  '  ihren  Königen  nahm  Josua  und  schlug  sie  mit 
der  Schärfe  des  Schwertes,  indem  er  sie  bannte,  wie  Moses,  der  Knecht  Jahves, 
geboten  hatte-  '^Jedoch  alle  die  Städte,  die  (je)  auf  ihren  Hügeln  standen,  ver- 
brannte Israel  nicht;  nur  Hasor  allein  verbrannte  'Israel'.  '^Und  all  'ihre  Beute' 
nahmen  sich  die  Israeliten ;  jedoch  alle  Menschen  schlugen  sie  mit  der  Schärfe 
des  Schwertes  bis  zu  ihrer  Vernichtung;  kein  lebendes  Wesen  Hessen  sie  übrig. 
'^Wie  Jahve  seinem  Knecht  Moses  geboten  hatte,  so  hatte  Moses  Josua  geboten,  und 
so  that  Josua;  er  befolgte  genau  jedes  Wort,  das  Jahve  Moses  befohlen  hatte.  '*So 
nahm  Josua  'das'  ganze  Land  ein,  das  Gebirge,  das  ganze  SUdland,  das  ganze 
Land  Goschen,  die  Küstenebene,  das  Jordanthal  und  das  Gebirge  Israel  und  seine 
Küstenebene,  '^von  dem  flachen  Gebirgsland  an,  das  nach  Seir  hin  ansteigt  bis 
nach  Ba'al-Gad  in  dem  Libanonthal   am  Fusse  des  Hermongebirges,  und   all  ihre 


gesucht  werden  müssen.  Zum  Lähmen  der  Rosse  (und  Verbrennen  der  Wagen)  cf.  II  Sam 
84.  Israel  hat  Reiter  und  Wagenkämpfer  erst  seit  der  Zeit  Salomos  (I  Reg  56),  wusste 
also  früher  die  erbeuteten  Rosse  und  Wagen  nicht  zu  verwenden.  Das  spätere  Israel 
konnte  das  nicht  mehr  verstehen  und  erklärte  sich  ihre  Vernichtung  als  Folge  eines 
göttlichen  Gebotes;  zu  dessen  Motivierung  cf.  Dtn  17i4fF.  Jes  31  iff.  7  cf.  IO9.  tw 
fehlt  LXX.  ^y,  Variante  Vs,  cf.  Ginsburg,  nna,  LXX  +  ins.  8  cf.  10 10.  T^a  pj,  cf. 
Dtn  861.  nai  ^n^::,  die  bekannte  phönizische  Stadt.  D-«  niEiaw,  (LXXB  MaasQiäv)  an  der 
Küste  des  Meeres  (13 e),  doch  von  unbekannter  Lage  (Buhl  229).  ncs»;  ^ypa,  cf,  zu  v.  3. 
'm  -nVa  ^y,  cf.  822.  10  cf.  lOssf.  STirr  rya,  cf.  Dtn.  §  8,  44.  aina  nsn  fehlt  LXX.  Zu 
V.  b  cf.  V.  1.  11  cf.  1028  etc.  r,n^i  Va  inu  sV,  cf.  G-K  §  121a.  Zu  v.  b  cf.  624.  12 
Summarischer  Bericht  nach  dem  Schema  von  1028ff.,  doch  kürzer.  nVsn  fehlt  LXX, 
ebenso  Vs  2"  LXX  Syr.  n-^->nn,  cf.  zu  IO28.  V.  b,  cf.  Dtn  20i6fiF.  13  nsi»,  cf.  G-K 
§  143b«,  135 0  (daher  auch  nin).  Warum  Israel  die  auf  einem  Vr  (Ruinenhügel?)  liegen- 
den, doch  wohl  auch  eroberten,  Städte  nicht  verbrennt,  ist  nicht  klar.  Wollte  Israel 
diese  durch  ihre  hohe  Lage  geschützten  Städte  für  sich  selbst  als  Festungen  benutzen? 
sein-«,  LXX  ^s"i»\  14  cf.  Dtn  235  37.  m^scn  ty,  cf.  G-K  §  531.  LXX  liest  -)hv  und  lässt 
narani  —  n^iyn  aus.  15  Diese  Betonung,  dass  Josua  genau  dem  Gesetz  entsprechend 
handelte,  hat  ihre  Parallelen  in  l7f.  (83ifiF.);  auch  die  Vorstellung,  dass  Moses  dem 
Josua  besondere  Weisungen  gegeben  hat,  ist  aus  D^  nicht  erklärlich,  hat  aber  ihre 
Parallele  in  I7.  V.  15  ist  also  wohl  späterer  Zusatz.  Sil  i-^on  sV,  eig.  nicht  liess  er 
weichen  etwas  von  .  .  .,  d.  h.  er  liess  keins  der  Gebote  ausser  Acht.  16  fSTn  fehlt 
LXX.  Zur  Erklärung  cf.  104of.  naiyn,  die  westliche  Hälfte  des  Ghor.  hn^iv  in,  das 
Gebirge  des  Nordreiches  im  Unterschied  von  inn,  das  dem  judäischen  Schriftsteller 
speziell  das  Gebirge  Juda  ist.  nr^s^i  (Qere  "inVe»),  die  dem  soeben  genannten  Gebirge 
Israel  vorgelagerte  Küstenebene.  17  V.  a  giebt  die  Ausdehnung  des  eroberten  Gebietes 
von  S.  nach  N.  an.  'iji  pVnn  -^nr:,  das  Hochplateau  südl.  vom  Gebirge  Juda  (cf.  Buhl 
15 f.),  und  zwar  genauer  der  Teil,  der  sich  nach  S.  zu  zum  Gebirge  Seir  erhebt  (?).  nspa 
^isa^n,   die  Hochebene  Merdsch-Ajjün,   östl.  vom  Libanon,   cf.  Buhl  110.     Die  Lage   von 
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Könige  nahm  er  gefangen,  erschlug  und  tötete  sie.  '° Lange  Zeit  fUhrte  Josaa 
mit  all  diesen  Königen  Krieg.  '^Es  gab  keine  Stadt,  die  mit  den  Israeliten  ein 
friedliches  Abkommen  getroffen  hätte[,  ausser  den  Hiwu-item,  die  Gibeon  beicohnten]; 
alles  mussten  sie  im  Kampfe  nehmen.  -°£s  war  nämlich  von  Jahve  gefügt,  dass 
er  ihre  Herzen  verstockte,  sodass  sie  Israel  im  Kampf  entgegenzogen,  damit 
man  sie  bannte,  dass  ihnen  keine  Gnade  widerführe,  sondern  dass  man  sie  ver- 
nichtete, wie  Jahve  Moses  geboten  hatte.  ^'  [Damals  kam  Josua  und  rottete  die 
Eiia<iiter  vom  Gebirge  aus  Hebron,  Debir  (und)  Anab  und  vom  ganzen  Gebirge  Juda 
und  vom  ganzen  Gebirge  Israel  aus;  samt  ihren  Städten  bannte  sie  Josua.  *-Es  blieben 
keine  Enaqiter  im  Lande  der  Israeliten  übrig;  nur  in  Gaza,  Gath  und  Asdod  erhielten 
sich  Keste.]  *^S<i  nahm  Josua  das  ganze  Land  ein,  genau  so,  wie  Jahve  zu  Muses  gesagt 
hatte;  dann  verlieh  es  Josua  als  Erbbesitz  an  Israel  [nach  seinen  Abteilungen'  ';  das 
Land  aber  hatte  Ruhe  vom  Kriege.] 

12  ^[Dies  sind   die  Könige   des  Landes,   die   die  Israeliten   besiegten,   und  deren 
Gebiet  sie   einnahmen   im  Ostjordanland  vom  Arnonfluss  bis   zum  Hermongebirge  nebst 


15  ^ya  in  dieser  Biq'a  wird  durch  das  folgende  pt:-!-  -n  rrrr  näher  bestimmt;  doch  ge- 
lingt seine  Identifikation  nicht,  cf.  Buhl  240.  18  Nach  R  (1042)  erfolgte  die  Eroberung 
wenigstens  der  südl.  Landeshälfte  nrrs  avE,  genauer  wohl  in  2  Tagen  (1032.  35);  D"^  steht 
der  Wirklichkeit  noch  näher,  wenn  er  von  o-^an  d-^ö-'  redet,  vgl.  weiter  14 lo.  19  5x, 
Variante  rs  (Ginsburg),  cf.  lOi.  ')iyaj  —  -rVa  fehlt  LXX  und  ist  keinesfalls  in  D* 
ursprünglich,  da  ■'ir;  nur  auf  9?  (J)  Bezug  nehmen  kann,  ist  vielmehr  ein  ganz  junger 
Zusatz.  D*  redete  allgemein,  von  der  verschwindenden  Ausnahme  absehend.  Ein  skru- 
pulöserer Bearbeiter  korrigiert  ihn.  Übrigens  hat  LXX  für  hm:^  —  -rs  r^v  ovx  elaßev 
^lagarjX.  20  Warum  hat  Jahve  Israel  die  Mühe  der  langen  Kämpfe  auferlegt  ?  Er  wollte 
die  Kananiter  vernichten,  damit  sie  Israel  nicht  zum  Fallstrick  würden;  es  geschah  also 
in  guter  Absicht,  cf.  Dtn  7  iff.  20i6fF.  etc.  p^rh,  Inf.  des  Zweckes  (cf.  G-K  §  114f);  dem- 
nach steht  rn-n  für  hkt  rn">r :  dass  sie  keinen  Frieden  mit  Israel  machten,  war  von  Jahve 
aus  geschehen,  damit  .  .  .  a^  -t-  wie  bei  E  (Holz.  184);  D^  ist  also  auch  hierin  mit  E 
verwandt  (Rd  a^  70s  Dtn  2 3o).  ns-ipV  prägnant:  zum  Kampfe  entgegen.  21  Nach  14i2fif. 
15i3f.  sind  die  Enaqiter  Hebrons  von  Kaleb  besiegt;  nach  Jud  lio  aber  von  den  Judäern. 
Wie  da  die  That  eines  Einzelnen  dem  ganzen  Stamm  zugeschrieben  wird,  so  hier  dem 
Repräsentanten  des  ganzen  Volks.  Ähnlich  ist  die  Besiegung  Debirs  Jud  li2f.  (cf.  Jos 
löisff.)  dem  Othniel  zugeschrieben,  hier  dem  Josua.  Während  es  sich  14i2fiF.  15i3ff. 
Jud  lioff.  nur  um  die  Enaqiter  einzelner  Orte  handelt,  liegt  hier  eine  starke  Verall- 
gemeinerung vor,  bei  der  jene  Orte  nur  noch  als  Beispiele  erscheinen.  Unsere  Stelle 
erweist  sich  somit  als  die  relativ  jüngste.  Die  Eroberung  Hebrons  und  Debirs  waren 
bei  Rd  bereits  lOseff.  behandelt.  Zu  ajy,  etwa  3  Meilen  südwestl.  von  Hebron,  cf.  Buhl 
164.  22  iri3  (Sing.!),  cf.  G-K  §  121a.  Gaza,  Gath  und  Asdod  blieben  philistäisch,  cf. 
133;  daher  wurden  dort  die  Enaqiter  nicht  vernichtet,  cf.  I  Sam  174.  23  ~p-i,  resü- 
mierend, cf.  G-K  §  111k,  nsn-i  vorwärtsweisend  auf  Kap.  13  ff.  'lai  ia-  iss  525,  Dtn 
l7f.  etc.  onpVnttr,  vielleicht  von  Rp  beigefügt,  cf.  12?  18 10  [ebenso  ist  wohl  auch  cr-jari? 
junger  Zusatz  (fehlt  Luc.)].  Auch  v.  b  =  14 15b  dürfte  von  dort  her  entlehnter  Zu- 
satz sein. 

12,  1 — 24.  Übersicht  über  die  von  Israel  be  siegten  Könige,  und  zwar 
V.  1 — 6  die  ostjordanischen,  v.  7 — 8  die  westjordanischen  im  Allgemeinen,  v.  9 — 24  Auf- 
zählung der  im  Westjordanland  besiegton  31  Könige  (in  Tabellenform).  —  Schon  die 
Stellung  von  11 31  lehrt,  dass  Kap.  12  erst  nachträglich  eingeschoben  ist.  Trotz  offen- 
kundigen Zusammenhangs  mit  D^  kann  dies  Verzeichnis  auch  darum  nicht  von  D'  ver- 
faset  sein,  weil  dieser  eine  Zusammenfassung  bereits  gegeben  hatte  (lli6fF.\  und  weil 
es  nicht  genügend  durch  D'  vorbereitet  ist,  was  besonders  von  v.  9  ff.  gilt.  Das  Stück 
ist  also   wohl   von   einem  Dtnsten   in  Anlehnung  au  D'^   aber   doch   selbständig  verfasst 

14* 
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der  ganzen  Osthälfte  des  Jordanthaies:  ^Sihon,  der  Amoriterkönig,  der  in  Hesbon  wohnte; 
er  herrschte  von  Aroer  am  Ufer  des  Arnonflusses  und  der  Mitte  des  Thaies  an  und 
über  halb  Gilead  bis  zum  Jabboq  '  ',  der  Grenze  der  Ammoniter,  ^und  über  das  Jordan- 
thal bis  zur  Ostseite  des  Sees  von  Kinneroth  und  bis  zur  Ostseite  des  'Arabameeres, 
des  Salzmeeres,  (bis  zum)  Weg  nach  Beth-haj-Jeschimoth,  und  noch  südwärts  (über  das 
Land)  am  Fuss  der  Abhänge  des  Pisga  —  *und  '  '  Og,  der  König  von  Basan,  der  zu 
den  Besten  der  Eephaiter  gehörte,  der  in  Aschtaroth  und  Edrei  wohnte  'und  herrschte 
über  das  Gebirge  Hermen,  über  Salkha  und  ganz  Basan  bis  zum  Gebiet  der  Geschuriter 
und  Ma'akhathiter,  und  über  halb  Gilead  'bis  zum'  Gebiet  Sihons,  des  Königs  von  Hesbon. 
*  Moses,  der  Knecht  Jahves,  und  die  Israeliten  hatten  sie  besiegt,  und  Moses  '  '  hatte  es 
den  Eubeniten,  Gaditen  und  dem  halben  Stamm  Manasse  als  Besitz  verliehen. 

'Und  dies  sind  die  Könige  des  Landes,  das  Josua  mit  den  Israeliten  besiegte, 
im  Westjordanlande  von  Ba'al-Gad  im  Libanonthal  bis  zu  dem  flachen  Gebirgsland,  das 
nach  Seir  hin  ansteigt,  und  das  Josua  den  Stämmen  Israels  [nach  ihren  Abteilungen^ 
zum  Besitz  verlieh,  *im  Gebirge,  in  der  Küstenebene,  im  Jordanthal,  an  den  Abhängen, 
in  der  Wüste  und  im  Südland,  die  Hittiter,  Amoriter,  Kananiter,  Perizziter,  Hiwwiter 
und  Jebusiter : 

(Übertrag:  6) 

**  der  König  von  Eglon 1 

der  König  von  Gezer 1 

'^  der  König  von  Debir 1 

der  König  von  Geder 1 

^*  der  König  von  Horma 1 

der  König  von  'Arad 1 


*Der  König  von  Jericho 1 

der  König  von  Ai  bei  Bethel    ...  1 

^^  der  König  von  Jerusalem      ....  1 

der  König  von  Hebron 1 

*'  der  König  von  Jarmuth 1 

der  König  von  Lakhisch 1 


(6)  (12) 


und  bei  irgend  einer  der  späteren  Überarbeitungen  hier  eingefügt  worden ;  s.  weiter 
Einl.  §  5,  3.  —  1  Überschrift  zu  v.  2 — 6  und  Angabe  des  ümfangs  des  Ostjordan- 
gebietes. 'iii  ^natt,  cf.  Dtn38.  nn-it»  naiyn,  cf.  nnira  pi-^n  ^ay  Dtn.  §8,66.  2 — 3  Sihon 
mit  näherer  Umfangsbestimmung  seines  Gebietes,  cf.  Dtn  3 12  und  genauer  noch  3i6— 17. 
Dabei  wird  das  Gebiet  Sihons  dem  Stammgebiet  Kubens  und  Gads  gleichgesetzt.  Zur 
Erklärung  s.  Dtn  3;  hier  nur  die  Abweichungen.  Der  Verfasser  ist  in  v.  3  noch 
pedantischer  als  Dtn  3 17.  Beachte  nnit^j  auch  bei  m^ss  n^  und  die  genauere  Angabe 
über  das  Südende  der  Araba;  na-^sn  a-^  -ry  besagt  genau  genommen  nur  bis  zur  Strasse 
nach  nittwn  ^■'a  (=  Suweme,  östl.  von  der  Jordanmündung,  cf.  Buhl  265);  darum  yz'Tw 
Sil.  Vnsn  (v.  2)  fehlt  LXX.  4 — 5  Og  und  Beschreibung  seines  Gebietes.  Mit  LXX  lies 
zu  Anfang  iiyi,  denn  die  Könige  und  nicht  die  Gebiete  sollen  aufgezählt  werden  (cf.  v.  1). 
o■'^5E1n  in^tt,  cf.  Dtn  3 11.  'ui  a»^n,  cf.  Dtn  I4  (nicht  in  D"^).  iiair;  ^na  hvn,  nicht  in  D^ 
nsVca  Dtn  3 10.  iioan  ^2,  Dtn  3  iff.  Tsyttni  ■'-iicsn  Vias  ny,  Dtn  3i4.  ly^jn  ■'sm,  Dtn  3 13. 
Vor  iin^D  ^laj  ist  mit  LXX  ly  zu  ergänzen,  das  hinter  -ryVj  leicht  übersehen  werden 
konnte.  6  Schlussbemerkung:  dies  Gebiet  war  von  Moses  besiegt  und  verteilt.  ■'"■^  lay 
2«  fehlt  LXX.  n»-)",  cf.  Dtn.  §  8,  49c.  Zu  v.  a  cf.  Dtn  23i— 3io,  zu  v.  b  cf.  Dtn  3i2— 17. 
7 — 8  entsprechen  v.  1  und  6.  7  y^sn,  LXX  "iiösn,  durch  narr^i  als  falsch  erwiesen,  ^ya« 
Sji  -ij,  cf.  II17.  V.  b  cf.  II23  und  126b.  8  cf.  11  le,  doch  ist  lain  ps  Va  ausgelassen; 
dagegen  sind  nach  IO40  ni-tssn  und  der  Vollständigkeit  wegen  auch  lai^n,  der  wüste 
Ostabhang  des  Gebirges  Juda  (cf.  Buhl  96),  nachgetragen.  Ssi  Trrn  (nur  6  Namen  wie 
IIa),  Apposition  zu  pxn  •'aV's  (v.  7);  ebenso  ist  'i;i  -ina  eng  mit  V'iKn  "^aVw  zu  verbinden. 
9—24  Das  Verzeichnis  nennt  31  Könige,  während  D*  (resp.  Ed)  nur  15  (die  Könige 
von  Jericho  [Kap.  6],  Ai  [Kap.  8],  Jerusalem,  Hebron,  Jarmuth,  Lakhisch,  Eglon  [IO3], 
Gezer  [lOss],  Debir  [lOssf.],  Libna  [1029f.],  Maqqeda  [lOis],  Madon,  Hasor,  Schira'on  und 
'Akhschaph  [11 1])  erwähnt  hatte.  Woher  die  übrigen  16  Namen  stammen,  lässt  sich 
nicht  ermitteln.     13  "ns,  LXXB  '!Aa(i,  unbestimmbar.     14  n>sin  hiess  nach  Jud  li7  früher 
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(Übertrag : 
'^  der  König  von  Libna 

der  König  von  'Adullara  .... 
"  der  König  von  Maqqeda   .... 

der  König  von  Bethel 

*'der  König  von  Tappuach       .     .     . 

der  König  von  Chepher  .... 
'*  der  König  von  Aphek  fin  Saron*] 
'*  der  König  von  Madon 

der  König  von  Hasor 


12) 


(21) 


(Übertrag:  21) 

^"  der  König  von  'Schim'on'      .     .     .     ,  1 

der  König  von  Akhschaph    ....  1 

"•^'  der  König  von  Ta'anakh 1 

der  König  von  Megiddo 1 

*^  der  König  von  Qedesch 1 

der  König  von  Joqne'am   am  Karmel  1 
■^  der  König  von  Dor  am  Hügelgelände 

von  Dor 1 

der  König   der   'galiläischen'   Völker  1 

^*  der  König  von  Tirsa 1 

Summe  der  Könige  '30'.] 


Kap.  13—21. 

13  *AIs   nnn  Josaa  alt  (und)  hochbetagt  war,   sprach   Jahve    za   ihm:   Du 
bist  (nnn)  '  '  hochbetagt;    das  Land  ist  zwar  noch  in   '  '    grosser    Ausdehnung    einzu- 


res,  das  gewöhnlich  mit  Sebaita,  weit  SSO.  von  Beerseba,  identifiziert  wird,  cf.  Buhl 
184.  T-y  =  Teil  'Aräd,  etwa  4  Meilen  südl.  von  Hebron,  cf.  Buhl  182;  LXX  B  hat  --? 
doppelt  ausgedrückt  ^iQtiS  und  .VnaJ  (s.  u.).  15  =5Ty,  unbekannt,  doch  cf.  Buhl  193. 
16  Vs-p"'3,  wohl  das  von  72.  LXXB  hat  in  v.  16  nur  ßaaiUa  'HXud  [A  3Iaxr]^ä).  17 
r.itr,  wohl  das  auf  der  Grenze  von  Ephraim  und  Manasse  gelegene,  168  17 7f.;  seine 
genauere  Lage  ist  wie  die  von  -sr;  unbekannt.  18  LXXB  ßaoüMt  '0<fix  rfjg  'Aowx  (ver- 
derbt aus  ZaQCüv);  danach  lies  -r;s  -iiir?  pt»  -^hv,  doch  ist  V'sh,  das  LXXA  fehlt,  wohl 
nur  Zusatz,  um  dies  Apheq  von  andern  zu  unterscheiden.  Die  genauere  Lage  ist  unbe- 
kannt, doch  mu8s  es  da  gesucht  werden,  wo  die  aus  der  Ebene  Jesreel  und  von  Sichem 
herkommenden  Wege  sich  in  der  Ebene  Saron  vereinigen,  cf.  Buhl  212 f.  218.  19  LXX  hat 
nur  ßaaiUa  liaö^.  20  "i':»,  LXX  auch  hier  '^^v^v,  cf.  11 1.  ""ix-i-:,  Qere  ■;—':,  ist  wohl 
nur  durch  Dittographie  entstanden;  LXXB  macht  daraus  ßaaüMi  Muuow&;  LXXA  hat 
davor  noch  ß.  <Paayä.  21  fehlt  LXXB.  -^:vr  =  Ta  annuk  am  Südrand  der  Ebene  Jesreel 
nordwestl.  von  Dschennin;  i-«  =  Ledschdschün,  nordwestl.  davon;  cf.  Buhl  208 f.  22 
r-;p,  ein  häufig  vorkommender  Ortsname,  vielleicht  =  Qedesch  Naphtali  und  dann  = 
Qedesch,  nordwestl.  vom  Hulesee,  cf.  Buhl  235.  Vi-sV  =":-',  wohl  =  zy^-p'  I  Reg  4 12, 
möglicherweise  =  Tell-Qaimün,  nordwestl.  von  Ledschdschün,  cf.  Buhl  210.  Zwischen 
diesen  beiden  nennt  LXXB  noch  die  Könige  von  Zaxd^  und  MaQtSw&.  23  '"'i'  "•-,  cf. 
II2.  hihih  D-i;,  LXXB  riel  ttjs  raXeilaiag,  also  hy^i  wohl  verschrieben  aus  h-hi;  zu 
h  cf.  G-K  §  129 d.  24  rs-r,  Lage  unbekannt,  cf.  Buhl  203  (LXXA  GfQfiä).  —  Die  Gesamt- 
summe ist  in  LXX  29,  was  aber  nur  dann  passt,  wenn  man  in  ihrem  Text  in  v.  14  die 
eine  der  beiden  Varianten  streicht  (cf.  oben).  Die  Summe  des  MT  ist  wegen  der  Änderung, 
die  in  v.  18  vorgenommen  werden  muss,  auf  30  zu  erniedrigen,  welche  Zahl  als  runde 
wohl  auch  von  Anfang  an  beabsichtigt  war. 


II.    Die  Verteilung  des  Landes.    Kap.  13 — 21. 

Cf.  Kuenen,  ThT  XI  478fiF.  Im  Unterschied  von  Kap.  1—12  ist  hier  die  Quelle 
P  zu  Grunde  gelegt;  doch  sind  aus  den  älteren  Quellen  einige  Abschnitte  zur  Ergänzung 
nachgetragen,  namentlich  aus  D'  und  J.  Diese  Ergänzungen  sind  lediglich  Fragmente; 
ein  Zusammenhang  lä.sst  sich  zwischen  ihnen  nicht  herstellen.  Wie  gewöhnlich  bei  P, 
so  ist  auch  hier  die  Einteilung  in  Abschnitte  durch  besondere  Überschriften,  z.  T.  auch 
Unterschriften   deutlich  herausgestellt:    13i5  (s.  d.)  33  14i   195i    209   2l39f,   —    Für  den 
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nehmen.  ^[Dies  ist  das  noch  übrige  Land:  Alle  Kreise  der  Philister  und  alle(8  Land 
der)  'Geziriter',  ^von  der  'Wüste'  östlich  von  Ägypten  an  bis  zum  Gebiet  Eqrons  im 
Norden  —  es  wird  zu  den  Kananitern  gerechnet  — ,  die  5  Fürstentümer  der  Philister, 
die  von  Gaza,  Asdod,  Asqalon,  Gath  und  Eqron,  und  die  'Awwiter  *im  Süden;  (ferner) 
das  ganze  Land  der  Kananiter  'von'  dem  sidonischen  Me'ara  bis  Apheq  (und)  bis  zum 
Gebiet    der  Amoriter;    ^und  das  Land,    das   östlich  'an  den  Libanon  grenzt',    von  Ba'al- 


nachexilischen  Ursprung  der  Beschreibung  der  Stammgebiete  im  Allgemeinen  spricht 
besonders,  dass  nur  das  Gebiet  von  Juda  und  Benjamin  ausführlich  und  klar  beschrieben 
ist,  d.  h.  das  von  der  nachexilischen  Gemeinde  bewohnte  Gebiet. 

A.    Das  Oslgordanland.     Kap.  13. 

Der  Bericht  des  P  umfasst  nur  v.  15 — 32,  wie  Über-  und  Unterschrift  lehren ; 
und  zwar  behandeln  v.  16 — 23  das  Gebiet  Eubens,  v.  24 — 28  das  Gebiet  Gads,  v.  29 — 31 
das  des  halben  Stammes  Manasse.  Doch  wird  der  letztere  Abschnitt  ein  jüngerer  Zu- 
satz sein  (s.  u.).  Vorangeschickt  ist  eine  Einleitung  (v.  1 — 14),  in  der  erzählt  wird, 
wie  Jahve  den  Josua  mit  der  Verloosung  des  Landes  beauftragt.  Sie  dient  also  inhalt- 
lich eher  als  Einleitung  zu  Kap.  14fiF.  Ihre  Stellung  wird  aber  dadurch  gerechtfertigt, 
dass  Josua  nur  9V2  Stämmen  ihr  Gebiet  zuweisen  soll,  weil  ja  272  Stämme  das  ihrige 
bereits  erhalten  haben.  Dies  letztere  wird  in  v.  9 — 12.  15  ff.  näher  ausgeführt.  Diese 
Einleitung  ist  aus  D^  entnommen;  doch  ist  seine  Erzählung  stark  erweitert,  s.  die 
Einzelerklärung.  Zum  Text  von  v.  2— 6a  cf.  Buhl,  MuNdDPV  1895,  S.  53ff.  —  Einzel- 
erklärung. 1  nnpT  und  -an  fehlen  in  LXX.  Für  rVs  bieten  sie  wir-r  Vs.  Nach  D^ 
ist  das  ganze  Land  erobert,  llieff. ;  v.  b^  kann  also  nicht  von  D*  selbst  geschrieben 
sein,  ebenso  wenig  dessen  Ausführung  in  v.  2 — 6.  Dagegen  die  Vorstellung,  dass  Josua 
alt  geworden  ist,  passt  wohl  zu  D^,  cf.  11 18  (n^a-i  n^tt^).  Der  Ausdruck  o'^n^n  sa  pr  (cf. 
Gen  18 11  24 1  J)  spricht  nicht  gegen  D^  cf.  23 1;  für  ihn  spricht  die  Fortsetzung  v.  7 
(s.  d.).  Der  Überarbeiter  ist  z.  T.  abhängig  von  D,  cf.  r^nv^h,  Dtn.  §  8,  49  (vgl.  auch  v.  6 
Da-'^is)  und  f-r^ia  -irw  (Dtn.  §  8,  73).  2  ^ivi;;n,  nach  ISam  278  südlich  von  den  Philistern. 
Doch  fehlt  dort  "^iiiüsr!  in  LXX;  es  ist  wohl  nur  Variante  für  "^tian,  Qere  und  LXX  ^'inr.. 
Auch  an  unserer  Stelle  lesen  LXX  6  FsascQsi.  Wenn  ■'iTjn  zu  lesen  ist,  ist  aber  nicht 
an  die  Bewohner  Gezers  (IO33)  gedacht.  Am  Schluss  haben  LXX  noch  xal  6  Xavavalog, 
was  wohl  aus  v.  4  stammt.  3  Ausdehnung  des  v.  2  genannten  Gebietes.  iin-»r:,  Jes 
233  Jer  2i8  =  Nil,  könnte  wegen  o^is«  ^32  Vy  nur  ein  Fluss  (Kanal)  an  der  Ostseite 
Ägyptens  sein  =  Schichur;  LXX  hat  für  iin-^an  vielmehr  lanwri.  -jiipy  =  'Aqir,  östl. 
von  Jamnia,  cf.  Buhl  187.  arnn  «jyssV  fügt  sich  der  Konstr.  nicht  ein,  ist  also  Zusatz, 
der  wohl  besagen  soll,  als  kananitisch  gehörte  dies  Gebiet  von  Eechts  wegen  zum  Erbe 
Israels.  Gaza  =  Ghazze  im  S.  Philistäas;  Asdod  =  Esdüd  im  SSW.  von  Jamnia; 
'Asqalän  an  der  Küste  nördl.  von  Gaza;  Gath,  nicht  zu  bestimmen;  Eqron,  cf.  v.  2  (cf. 
Buhl  187  ff.  196).  a-iym  (womit  das  folgende  p'^rö  zu  verbinden  ist,  cf.  LXX)  erscheinen 
hier  anstelle  von  ■^^vrsn  (^iT;n)  v.  2;  sind  sie  mit  diesen  identisch?  Über  die  d«is  cf. 
Dtn  223,  wonach  sie  vernichtet  wären;  nach  unserer  Stelle  gab  es  'Awwiter  auch  südlich 
von  Gaza,  und  diese  scheinen  sich  behauptet  zu  haben.  4  Ein  zweites  unerobertes 
Gebiet,  'jsjsn,  hier  die  Bewohner  der  nördlichen  Küstenebene,  cf.  5i  11 3.  Statt  n-iysi 
lies  wegen  des  folgenden  ->•  mit  Buhl  n^y>3>:.  rrnya  bezeichnet  den  nördlichsten  Punkt, 
wie  pEs  (cf.  12 18)  den  südlichsten;  es  scheint  eine  Stadt  (unbekannter  Lage)  zu  sein 
(cf.  Tell-el-Amarnabriefe,  ed.  Winckler  60,  21 :  alTi  Ma-ar-  .  .  .  ?).  "^lösri  Vias  -ry  bezeichnet 
die  östliche  Grenze,  das  Gebirge;  denn  in  diesem  wohnen  die  Amoriter.  5  Das  dritte 
uneroberte  Gebiet.  ^Vajn  yisn  (■'Vaa  ^  Bewohner  der  phönizischen  Stadt  Gebal  =  Byblos) 
ist  syntaktisch  unmöglich  (cf.  G-K  §  127 f.);  auch  giebt  der  »Libanon  von  Baal  Gad  am 
Fusse  des  Hermon  an«  keinen  Sinn.    Lies  mit  Buhl:  pa'^a  nVajn  psm;  damit  ist  Coele- 
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Gad  am  Fuss  des  Gebirges  Harmon  bis  da,  wo  man  nacb  Haraath  kommt  ^  —  alle  Be- 
wohner des  Gebirges  vom  Libanon  bis  Misrephoth-Majim,  alle  Sidonier,  werde  ich  vor 
den  Israeliten  vertreiben  — .]  Jedoch  verloose  es  immerhin  als  Erbbesitz  an  Israel,  wie 
ich  dir  geboten  habe.  ^So  verteile  denn  nun  das  Land  als  Erbbesitz  an  die  O'/j 
Stämme.  'Mit  dem  halben  Stamm  Manasse'  "hatten  die  Eubeniten  und  Gaditen  ihren 
Besitz  (schon)  empfangen,  den  ihnen  Moses  im  Ostjordanland  gegeben  hatte[,  wie  ihnen 
Moses,  der  Knecht  Jahves,  gegeben  hatte],  ®von  'Aroer  am  Rand  der  Arnonschlucht  und 
der  Stadt  mitten  im  Thale  an  und  die  ganze  Hochebene  'bis'  Medeba  '  ',  '"[und  alle 
Städte  Sihons,   des  Amoriterkönigs,  der  in  Hesbon   wohnte,   bis    zum  Gebiet   der  Ammo- 


syrien  gemeint.  -;  Vsa,  sein  südlichster  Punkt,  cf.  11 17.  'r.  si2^  -.y  erklärt  sich  so,  dass 
«12^  geradezu  als  Substantivum  empfunden  wurde  =  Gegend  von.  rir,  berühmte  Stadt 
am  Orontes.  —  Zu  v.  3 — 5  cf.  auch  die  (übrigens  stark  verderbte)  Stelle  Jud  33  und 
E.  Meyer,  ZATW  1881,  126.  6  V.  a  ist  nicht  befriedigend  zu  erklären.  Zu  n-^  rz^v': 
cf.  lis.  Jedenfalls  ist  mit  dem  in  das  galiläische  Gebirge  gemeint  (cf.  11 2),  genauer 
der  westliche  Teil  desselben,  da  seine  Bewohner  d-ji-::  genannt  werden.  Es  scheint  zu- 
nächst, als  solle  damit  ein  viertes  noch  unerobertes  Gebiet  bezeichnet  werden.  Doch 
befremdet,  dass  es  nicht  wie  v.  2 — 5  heisst:  »übrig  ist  noch  das  Gebirge  .  .  .«,  sondern 
»die  Bewohner  des  Gebirges  will  ich  vertreiben«  (zur  Konstr.  cf.  G-K  §  143b«).  Ferner 
befremdet,  dass  nur  von  den  Bewohnern  dieses  Gebietes  verheissen  wird ,  dass  Jahve 
sie  vertreiben  wolle;  warum  nicht  auch  von  den  übrigen?  Endlich  verlangt  das  Suffix 
von  Tihtn  vorausgehendes  Y'iif,  nicht  "inn  -aio".  V.  a  ist  also  wohl  ein  unverständlicher 
Zusatz,  sodass  v.  b  an  v.  2 — 5  anzuschliessen  ist.  Zu  a  in  nVnaa  cf.  G-K  §  119 i. 
'7"n"'is  "itoss,  cf.  le.  Die  Verloosung  soll  stattfinden,  obwohl  das  Gebiet  noch  nicht  er- 
obert ist;  nach  Gottes  Plan  gehört  es  ja  de  jure  den  Israeliten.  7  an  v.  Ib«  anzu- 
schliessen: Josua  hat  die  erste  seiner  Aufgaben,  die  Eroberung  des  Landes,  gelöst,  jetzt, 
da  er  alt  ist,  sein  Tod  also  nahe  bevorsteht,  soll  er  auch  die  zweite  Aufgabe  der  Ver- 
teilung des  Landes  (rsrn  yisn,  nicht  das  v.  2  ff.  beschriebene,  denn  dies  wird  nicht  an 
972  Stämme  verteilt,  sondern  das  ganze  Westjordanland)  lösen.  9V2  Stämme,  denn 
nach  D*  haben  2^/^  Stämme  bereits  Besitz  erhalten.  Nach  E  und  P  wohnen  im  Ost- 
jordanland nur  Gad  und  Ruben;  sie  können  also  als  Verfasser  nicht  in  Frage  kommen. 
Dass  der  Verf.  aber  von  dem  von  v.  1  hß — 6  zu  unterscheiden  ist,  lehrt  die  Dublette  von 
V.  6  b  und  7.  Am  Schluss  des  Verses  und  am  Anfang  von  v.  8  ist  der  Text  verderbt. 
n»3i3n  ■aziir.  ^'^r.  (wo  übrigens  der  Artikel  vor  ua«;  kaum  zu  erklären  ist)  ist  die  west- 
jordanische Hälfte  des  Stammes;  lav  (v.  8)  bezieht  sich  aber  auf  die  ostjordanische  Hälfte. 
LXX  liest  am  Schluss  von  v.  7:  xal  Tip  t'ifxCati  tfvXrjg  Mavctaari,  dno  tov  'Ioq^kvov  fwf 
TTJs  {hakäaar]g  irjg  fieycii.r]S  xara  6va/nces  tjX(ov  SwOiig  uvttiv  •  j)  &äXnaaa  ^  fjieyakt]  oquT,  und 
v.  8:  Tttlg  (fvXaig  xal  rip  rifilati  (fvkrjg  Mavaaar^,  Tip  Povßrjv  xal  Tip  FäS,  tSiaxev  Miovarjg 
iv  TW  niqav  tm  ^ToQddvr)  •  x«t'  dvaToldg  r,X{ov  S^Suixfv  avTiö  Mwvafjg  6  naig  xvq(ov.  Auch 
hier  ist  der  Anfang  von  v.  8  verderbt.  Die  geringste  notwendige  Änderung  des  MT, 
nach  der  oben  übersetzt  ist,  würde  die  sein,  dass  man  zwischen  -jacr;  und  nrs'sn  die 
Worte  üa»  "srt  %  die  durch  Homoioteleuton  leicht  ausfallen  konnten,  einschiebt  und  die 
Worte  von  "'s  an  zu  v.  8  zieht.  Zur  Konstr.  von  8  cf.  dann  G-K  §  143  b.  Zu  v.  b  cf. 
Dtn  3i2ff.  Sil  "»rss,  wohl  nur  Variante  für  'i;-)  yn  ^vv..  9—12  Beschreibung  des  den 
2'/«  Stämmen  verliehenen  Gebietes,  cf.  12iff.  Dtn  38ff.  Es  umfasst:  11  die  moabitische 
Hochebene  9.  Der  Text  ist  verderbt.  Da  ■jia''-:  (=Dibän,  wenig  nördlich  vom  Arnon) 
nicht  am  Nordende  der  Hochebene  liegt  (cf.  Buhl  268),  so  kann  -jia-n  tj"  nicht  die  nörd- 
liche Grenze  des  iic^tt  bezeichnen.  t«aT"ö  (=  Mädebä,  südostl.  von  der  Jordanmündung, 
cf.  Buhl  267)  fügt  sich  der  Konstr.  nicht  ein.  LXX  haben  pa"-!  ny  nicht  gelesen;  vor 
«ari»3  haben  sie  dnö,  doch  fordert  der  Sinn  ty,  cf.  zu  v.  16.  Zu  h'rn'n  —  •^yiiyö  cf.  Dtn 
236;  zu  ii^ü'on  cf.  Dtn  3 10.  2)  Das  Reich  Sihons  10,  cf.  Dtn  23tff.  Während  aber 
Dtn  2    die    raoabitische  Hochebene   mit    zum  Reich  Sihons  gerechnet  wird,    ist  das  hier 
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niter,]  ^'Gilead  und  das  Gebiet  der  Geschuriter  und  Ma'akhathiter,  das  ganze  Gebirge 
Hermon  und  ganz  Basan  bis  Salkha  "[,  das  ganze  Keich  Ogs  in  Basaa,  der  in  Aschtaroth 
und  Edrei  wohnte:  dieser  war  noch  übrig  geblieben  von  dem  Rest  der  Rephaiter;  und 
Moses  hatte  sie  besiegt  und  vertrieben].  ^'Die  Israeliten  vertrieben  aber  die  Ge- 
Echuriter  und  Jtfa'akhathiter  nicht,  und  so  blieb  Geschur  und  Itfa'akhath  inmitten 

Israels  wohnen  bis  auf  den  heutigen  Tag.  ^*  [Jedoch  dem  stamm  Levi  gab  er  keinen 
Erbbesitz ;  '  '  Jahve,  der   Gott  Israels,  der  ist  sein  Erbbesitz,  wie  er  ihm  gesagt  hat.] 

'^Folgendes  ist  die  Verteilung,  die  Moses  für  die  Israeliten  in  den  Ge- 
filden Moabs  im  Ostjordanlande  vornahm  :  ^^ Moses  gab  dem  Stamm  der 
Rubeniten  nach  seinen  Geschlechtern,  ^^und  es  ivurde  ihnen  zu  teil  das  Gebiet 
von  Aroer  am  Rand  der  Arnonschlucht  und  der  Stadt  mitten  im  Thale  an 
und  die  ganze  Hochebene  '^bis  nacJi  ^"^ Hesbon  hin  und  alle  ''Städte ,  die  auf 
der  Hochebene  liegen:  Dibon,  Bamoth-Baal,   Beth  Baal-Meon,   ^^Jahsa,  Qede- 


nicht  der  Fall,  vielleicht  weil  nach  Num  2126  Sihon  die  moabitische  Hochebene  nicht 
von  Anfang  an  beherrschte;  3)  Gilead  IIa«;  s.  u.  4)  Die  Gebiete  nördlich  von 
Gilead  (v.  11  a /9b),  d.  h.  das  Gebiet  der  ^^irs  und  'rtyo,  das  sonst  als  nichtisraelitisch 
gilt,  cf.  125  13 13,  das  Gebirge  Hermon  und  Basan  bis  Salkha  (cf.  125).  5)  Das  Reich 
Ogs  12,  cf.  124.  —  Diese  5  Bestimmungen  können  nicht  von  Anfang  an  neben  einander 
gestanden  haben,  denn  sie  harmonieren  nicht  miteinander.  Nr.  5  könnte  freilich  als 
Apposition  zu  3)  und  4)  gedacht  sein,  iind  so  meint  es  wohl  der  vorliegende  Text.  Aber 
dann  wäre  Gilead  (3)  zu  beschränken  auf  die  nördliche  Hälfte  Gileads.  Dann  würde 
ferner  das  Reich  Ogs  auch  das  Gebiet  der  ^iirs  und  -rsya  umfasst  haben  (gegen  125). 
Auch  bliebe  die  Schwierigkeit,  dass  Sihons  Reich  von  der  Hochebene  Moab  unterschieden 
wäre.  Es  dürfte  klar  sein,  dass  Nr.  1.  3  und  4  für  sich  das  ganze  Ostjordanland  um- 
fassen, und  ebenso  Nr.  2  und  5  für  sich.  Es  sind  also  zwei  vollständige  Beschreibungen 
kombiniert;  v.  10  und  12  sind  auszuscheiden.  Auch  die  Pluralsuffixe  (v.  12b/9)  be- 
kommen ihre  rechte  Beziehung  erst,  wenn  v.  10  und  12  kombiniert  werden.  13,  an 
V.  11  anschliessend  und  ihn  korrigierend,  ist  wohl  aus  J  entlehnt,  cf.  Einl.  §  2,  2a. 
rsyc  nur  hier  für  sonstiges  rsy^.  14  cf.  Dtn  18if.  "ss  ist  wegen  des  folgenden  Nin 
zu  streichen,  cf.  v.  33  und  LXX.  Der  Vers  passt  in  den  Zusammenhang  nur,  sofern  die 
Zahl  S'/a  (v.  7)  durch  ihn  mitbegründet  wird;  nur  soviel  sind  noch  zu  berücksichtigen, 
weil  272  bereits  ihr  Gebiet  haben,  1  aber  keins  bekommen  sollte.  Doch  ist  der  Vers 
wohl  kaum  von  D*  hierher  versetzt,  sondern  erst  von  Rp,  cf.  Einleitung  §  5,  5c.  Ebenso 
kann  man  zweifeln,  ob  v.  8.  9  und  11  von  D*  stammen;  die  Beschreibung  namentlich 
des  v.  11  weicht  von  der  des  D*  (Dtn  3)  stark  ab,  und  v.  9  ist  =  v.  16  (P);  v.  8  aber 
befremdet  dadurch,  dass  hier  die  Rede  Jahves  in  abrupter  Weise  abbricht.  Dann  wür- 
den D*  nur  V.  lab«  7  angehören;  mit  ihnen  hätte  er  den  Bericht  über  die  Verteilung 
des  Westjordanlandes  eingeleitet. 

Vor  15  hat  LXX  eine  Überschrift  zu  t.  15—31,  die  der  Unterschrift  v.  32 
und  der  Überschrift  14 1  entspricht  und  daher  in  MT  nur  durch  Versehen  ausgefallen 
ist :  xaX  ovrog  6  xuja^sQta^og  ov  xcatfifQiatv  Müivaijg  roTg  vtoTg  ^la^ctrjl  iv  !dQaß(j)&  Mwitß 
Iv  TW  niquv  rov  ToQÖuvov  xara  'Jtotixw.  Davor  gehört  sachlich  18 1  (s.  d.).  Der  erste 
Teil  V.  15 — 23  behandelt  das  Gebiet  Rubens  mit  der  Überschrift  v.  15  und  Unterschrift 
V.  23  b.  Abgesehen  von  diesem  Formalismus  (cf.  Holz.  353)  giebt  sich  P  als  Verfasser 
zu  erkennen  durch  r-j«:  und  urr.t-j^h  (v.  15.  23),  cf.  Holz.  344.  16  cf.  v.  9.  Für  hv  2" 
lies  -s  mit  Trg.  und  alten  Ausgaben  (cf.  Ginsburg).  LXX  liest  sa-i'^'s  (cf.  v.  9)  nicht, 
zieht  vielmehr  statt  dessen  •jiarr;  (cf.  Dtn  I4)  zu  v.  16,  cf.  auch  v.  26.  17  n-'-iy  ^:i,  LXX 
a-iyr:  V:i.  v^"'")  ^^-  ^-  ^-  '-^^  '^"'^^>  ^f-  Num  21 19,  nicht  sicher  zu  bestimmen,  "jiys  ^»  n-a 
=  Main,   südl.  von  Mädebä,   cf.  Buhl  267.     18   ~sn-,   cf.  Dtn  232  (=  yn-).    wsnpi,  nicht 
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moth,  Mephdath,  ^^  Qirjathajim,  Sibma,  beret  hasch- Schachar  am  Thalberg, 
^^ Beth-Pe  or  ^am  Fuss  der   Abhänge  des  Pisga,  Beth  haj-Jeschimoth  ^^und  alle 

übrigen  Städte  der  Hochebene  [und  das  ganze  Reich  Sihons,  des  Amoriterkönigs,  '  ' 
den  Moses  besiegt  hatte  samt  den  Führern  Midians,  'Ewi,  Reqem,  Sur,  Chur  und  Reha , 
den  Fürsten  Sihons,  die  im  Lande  wohnten;  ^'^und  (auch)  den  Wahrsager  Bile  am,  den 
Sohn  Re'ors,  hatten  die  Israeliten  mit  dem  Schwert  'samt"  den  unter  jenen  Erschlagenen  er- 
würgt]. ^^Die  Grenze  der  Rubeniten  aber  bildete  das  Uferland  des  Jordan.  Dies 
ist  der  Erbbesitz  der  Rubeniten  nach  ihren  Geschlechtern,  die  (genannten) 
Städte  samt  ihren  Dörfern.  -^Dann  gab  Moses  dem  Stamm  '  *  der  Gaditen 
nach  ihren  Geschlechtern,  '^^und  es  wurde  ihnen  folgendes  Gebiet  zu  teil:  Jdzer 
und  alle  Städte  Gileads  und  die  Hälfte  des  Landes  der  Ammoniter  bis  nach 
''Aroer,   das   östlich  von  Rabba  liegt,    ^^und  zivar  von  Hesbon  a?i  bis  Ramath 


sicher  zu  bestimmen ;  cf.  Buhl  268.  rvfa,  nach  Onom.  279,  15  an  der  Grenze  der  Wüste, 
unbekannt,  cf.  Buhl  269.  19  n-r'"<p  =  Qurojät,  nordwestl.  von  Dibän,  cf.  Buhl  267. 
r;«ar,  nach  Hieronymus  in  der  Nähe  von  Hesbon,  doch  genaueres  unbekannt,  cf.  Buhl 
265f.  -in»n  n->s,  cf.  es-Sara  südl.  von  der  Mündung  des  Wadi  Zerqa-Ma'in,  cf.  Buhl  268. 
prjyn  in  unbekannt;  ■pny  ist  die  Jordaneinsenkung,  cf.  Buhl  112.  —  20  "^lyE  r-a,  nach 
Onom.  233,  78  zwischen  Livias  und  Hesbon,  cf.  Buhl  265.  njcsn  m»Ki  (cf.  Dtn  3i7), 
zwischen  den  Städtenamen  auffallend,  ist  wohl  verschrieben  aus  'zt.  's  rnr.  r'^"s-T,  r-a, 
cf.  123.  21  '-»•'sn  -ly  53"!,  da  fast  alle  die  genannten  Städte  im  i»-«  liegen,  =  »und  über- 
haupt alle  St.«  oder  »und  alle  übrigen  St.«  V.  21a/S  (von  na^s«  ^21  an)  und  22  sind  Zu- 
satz. "jin-D  m:V»:>3  ^3  ist  unrichtig,  da  die  nördl,  Hälfte  desselben  Gad  zufällt  (cf.  v.  26). 
Auch  ist  die  Erinnerung  an  geschichtliche  Ereignisse,  die  mit  der  Beschreibung  des 
Landes  nichts  zu  thun  haben,  wenig  am  Platze.  Der  Glossator  entnimmt  den  Stoff  teils 
aus  v.  10  (zu  m:!}«»!  cf.  v.  12),  teils  aus  Num  31 8.  Er  kombiniert  beides  so,  dass  er  die 
»Könige«  der  Midianiter  (Num  31 8)  zu  Vasallen  Sihons  macht,  daher  '"o  -s-ra  und  b  -s-ca. 
"Iiaisna  -^n  irs  (v.  21)  fehlt  LXX.  ^s  (v.  22),  Variante  hy,  cf.  Ginsburg.  23  5ia;"i  —i-n, 
cf.  Dtn  3 17;  nach  König,  Syntax  S.  283  N.  1,  gehört  der  Artikel  in  solchen  Wortpaaren  zu 
beiden  Worten,  Sinn:  der  Jordan  und  das  (daran  grenzende)  Gebiet,  p'-u-i  a— yn,  bei 
P  beliebter  Ausdruck  (cf.  Holz.  346).  —  P  identifiziert  das  Stammgebiet  Rubens  mit 
der  moabitischen  Hochebene  südlich  von  Hesbon,  unterscheidet  sich  aber  dadurch  von 
den  alten  Quellen,  die  der  Buntheit  der  wirklichen  Verhältnisse  besser  Rechnung  tragen, 
cf.  Num  3234ff.  —  24—29  Das  Gebiet  Gads.  Zur  Überschrift  v.  24  cf.  v.  15,  zur 
Unterschrift  v.  28  cf.  v.  23b.  24  ij  n'cr:->  und  tj  "33^  sind  nebeneinander  sehr  auffällig; 
mit  LXX  streiche  nj  nutt^  oder  lies  nach  Analogie  von  v.  15  -i  "Ja  n-j':;.  25  Zum 
Anfang  cf.  v.  16 aa.  Das  Gebiet  Gads  umfasst  4  Teile:  1)  it?"  das  Gebiet  der  gleich- 
namigen Stadt  (diese  =  Sär,  westl.  von  Philadelphia  [=  Rabbath-Ammon]  ?,  cf.  Buhl 
263 f.),  cf.  Num  32 1.  2)  -ryVsn  --^y  b,  also  nicht  blos  die  südliche  Hälfte  Gileads!  3)  "sn 
p>:y  -53  yiN,  was  zunäclist  im  Widerspruch  mit  Dtn  2 19.  37  steht:  doch  zeigt  die  Fort- 
setzung, dass  P  den  Jabboq  nicht  als  Grenze  Amnions  kennt,  für  ihn  reicht  also  yis 
•ptts  "sa  viel  weiter  nach  W.  Die  Lage  von  lyiiy  ist  unbekannt ;  nach  unserer  Stelle  lag 
es  wahrscheinlich  östlich  von  ('je  hy  wird  so  zu  deuten  sein)  nai  =  Rabbath  bene 
Amnion,  cf.  Dtn  3 11.  Diese  3  Teile  umfassen  das  Gebirge  (während  der  vierte  das  Thal 
umfasst,  V.  27).  Daher  wird  26  zusammenfassend  die  Ausdehnung  derselben  von  S. 
nach  N.  angegeben.  Über  den  Südpunkt  Hesbon  cf.  v.  17;  nach  2139  gehört  er  mit  zu 
Gad.  Die  die  Nordgrenze  bestimmenden  Orto  tx'i^t:  rat  und  d"3'J3  sind  nicht  zu  iden- 
tifizieren. Nach  V.  25  muss  man  sie  in  der  Nähe  des  Jarrauk  suchen.  (Mit  Ramoth 
Gilead  [208j  hat  Ramath  ham-Mispe  jedenfalls  nichts  zu  thun;  doch  wird  es  identisch 
sein    mit   Mispe   oder   Mispa   in  Gilead;    über  dieses  cf.  Buhl  262  und  MuNdDPV  1897 
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ham-Mispe  und  Betonim  [und   voti   Machanajim    an    bis    zum    Gebiet    von   Lidebir(f)], 

^''dazu  im  Thale   Beth  Haram,   Beth  Nimra,    Sukkoth  und  Saphon [,    der  Rest 

des  Reiches  Sihons,  des  Königs  von  Hesbon],  das  Uferland  des  Jordan  bis  ZUM 
(Süd-) Ende  des  Kinnerethsees  auf  der  ostjordanischen  Seite.  ^^Das  ist  der 
Besitz   der  Gaditen   nach    ihre?i    Geschlechtern,    die    (genannten)    Städte   samt 


S.  66ff. ;  aber  die  hier  angegebene  Lage  Mispes  wenig  nördl.  vom  Jabboq  scheint  mir  zu 
südlich  zu  sein;  nach  Gen  3149  [cf.  weiter  32 iff.]  muss  es  nördlicher  als  Machanajim  liegen, 
ist  also  wohl  identisch  mit  dem  I  Mak  535  erwähnten  Maaifci  [lies  Müaif.a]).  V.  b  ist  unver- 
ständlich; welche  Ausdehnung  soll  hier  angegeben  werden?  LXX:  xal  Bactv  (Mauv, 
Mt(Vaifi)  füis  Twv  oqCotv  /laußwv  [/InßiCQ)  scheint  das  "i  vor  tr^zm  und  das  h  von  "^aiV  nicht 
gelesen  oder  neben  dem  identischen  Konsonanten  übersehen  zu  haben,  d-jws,  das  weder 
den  Süd-  noch  den  Nordpunkt  Gads  bezeichnen  kann  (doch  s.  zu  v.  29  ff.),  vielleicht  = 
Mihne,  nordwestl.  von  Gerasa,  cf.  Buhl  257.  -'Z-h  unbekannt,  gewöhnlich  mit  Lodebar 
(II  Sam  94f.  1727)  identifiziert,  dessen  Lage  aber  gleichfalls  unbekannt  ist.  27  Der 
4.  Teil  des  gaditischen  Gebietes  im  'Emeq  =  Jordanthal,  cf.  v.  19.  Ti^r\  n^a  =  Teil 
er-Eame  (Livias),  nordöstl.  von  der  Jordanmündung,  cf.  Buhl  264.  ni«  n-a  =  Teil 
Nimrin,  nördl.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  264.  r-ist;,  in  der  Nähe  des  Jabboq,  genauere  Lage 
unbekannt,  cf.  Buhl  260.  lies  nach  dem  Talmud  mit  'Amatha  =  Teil  'Amate,  nördl. 
von  der  Jabboqmündung  am  Jordan,  cf.  Buhl  259.  ■jiarr:  —  ^r^'-  ist  wahrscheinlich  Zusatz, 
da  im  ursprünglichen  Text  von  v.  15 — 23  eine  entsprechende  Bemerkung  über  den  Besitz 
Eubens  fehlte.  Vi"ia:i  l"^"",  cf.  v.  23.  'i;i  tr  ny,  cf.  123.  28  nn-^isni,  Variante  irr^-isni  (cf. 
Ginsburg),  wegen  des  fem.  n'^'^y  zu  bevorzugen.  —  Das  Gebiet  Gads  umfasst  also  nach 
P  die  östliche  Hälfte  des  Jordanthaies  vom  Toten  Meer  bis  zum  See  Genezareth  und 
(das  ganze)  Gilead,  von  Hesbon  bis  wahrscheinlich  an  den  Jarmuk,  genauer  bis  nach 
Mispe.  —  29 — 31  Das  Gebiet  von  Halb-Manasse.  Nach  Num  32,  soweit  es  zu  P 
gehört,  haben  im  Ostjordanland  nur  Euben  und  Gad  Besitz  bekommen.  Bestätigt  wird 
das  dadurch,  dass  nach  P  sämtliche  Nachkommen  Manasses  ihren  Anteil  im  "West- 
jordanland bekommen,  vgl.  zu  17  iff.  Nördlich  von  Mispe  ist  vermutlich  auch  nach  P 
(wie  Gen  3l44ff.)  aramäisches  Land.  Daraus  folgt,  dass  alle  Stellen,  in  denen  von  Halb- 
Manasse  im  Norden  des  Ostjordanlandes  die  Eede  ist,  P  nicht  angehören  können.  Sie 
geben  vielmehr  die  Anschauung  der  dtnsten  Schule  wieder  (cf.  Dtn.  §  7,  4).  Demnach 
sind  V.  29 — 31  Zusatz  des  E,  der  die  Angaben  des  P  nach  D  ergänzen  wollte.  Dadurch 
entstand  aber  die  Unklarheit,  dass  nach  P  (v.  25)  ganz  Gilead  Gad  gehörte,  nach  v.  31 
aber  die  Nordhälfte  Gileads  dem  Manasse  (cf,  Dtn  3i3ff).  Diese  Schwierigkeit  wollte  E 
vielleicht  durch  v.  26  b  beseitigen,  wenn  "mV  etwa  im  Süden  Gads  gesucht  werden  darf; 
dann  wäre  nämlich  bei  Machanajim  die  Nordgrenze  Gads  und  die  Südgrenze  Manasses, 
cf.  V.  30.  Eine  zweite  Schwierigkeit  bestand  für  E  darin,  dass  für  das  Ostjordanland 
Nachkommen  Manasses  nach  P  nicht  mehr  zur  Verfügung  standen,  cf.  zu  17  iff.  Diese 
löste  E  so,  dass  er  Manasse  ausser  den  172  genannten  nach  Gen  5023  noch  Makhir  als 
Sohn  gab  und  diesen  nach  Dtn  3i5  in  das  Ostjordanland  versetzte  (v.  31  ba).  Anderer- 
seits war  aber  in  Num  2629ff.  die  Person  des  Makhir  mit  dem  Stammbaum  Manasses  so 
verbunden,  dass  er  als  der  einzige  Sohn  Manasses  und  die  Jos  172  genannten  Kinder 
Manasses  als  Enkel  Makhirs  (Söhne  Gileads,  des  Sohnes  Makhirs)  aufgefasst  waren.  So 
waren  die  Nachkommen  Manasses  mit  denen  Makhirs  identisch ;  diese  Konsequenz  führte 
einen  späteren  Bearbeiter  dazu,  Halbmanasse  =  Halbmakhir  zu  setzen,  sodass  im  Ost- 
jordanland nur  Halbmakhir  wohnte  (v.  31b/9).  Die  Verwirrung  wird  noch  grösser  da- 
durch, dass  das  manassitische  Gebiet  doppelt  beschrieben  wird,  wenn  nicht  gar  dreifach: 
1)  ■jrar;  V2  n-sn^s':  (mit  LXX  lies  Vsi),  2)  pan  —  msV's's  V2,  nach  MT  Apposition  zum  Vor- 
hergehenden, nach  LXX,  die  Vs^  liest,  eine  selbständige  Bezeichnung  des  Gebietes  (i  = 
und  zwar,  d.  h.),  3)  der  Eest  von  v.  30  und  31a;  danach  zerfällt  das  Gebiet  in  3  Teile: 


Jos  1328-145.  205 

ihren  Dörfern.  ^^[^Fndlich  gab  Moses  dem  halben  Stamm  3f anasse  '  '  nach  seinen  Ge- 
schlechtern, ^°und  es  wurde  (ihnen  zu  teil  als)  ihr  Gebiet:  (das  Land)  von  Machanajim  an 
'und"  gatiz  Basan,  das  ganze  Reich  Ogs,  des  Königs  von  Basan,  und  alle  Zeltdürfer  Jairs, 
die  in  Basan  liegen,  60  Städte,  ^'  und  halb  Gilead  und  Aschtaroth  und  Edrei,  die  Residenz- 
städte Ogs  in  Basan( ;  dies  wurde  zu  teil)  den  Nachkommen  Makhirs,  des  Sohnes  Manasses 
[[,  der  Hälfte  der  MakhiritenW,  nach  ihren  Geschlechtern.']      ^^  Dies  ists,    was  Moses  in 

den    Gefilden   Moabs   östlich   vom  Jordan   bei  Jericho    als   Erbbesitz    verteilte. 

^'^\Dem  Stamm  Levi  aber  gab  Moses  keinen  Erbbesitz:  Jahve,  der  Gott  Israels,  der  ist  ihr 
Erbbesitz,  toie  er  ihnen  gesagt  hat.] 

14  ^Und  dies  ists,  was  die  Israeliten  im  Lande  Kanaan  als  Erbbesitz 
empfingen,  was  der  Priester  Eleazar  und  Josua,  der  Sohn  Nuns,  und  die 
Stammeshäupter  der  Israeliten  ihnen  ^mit  '^dem  Loose  als  ihren  Erbbesitz  aus- 
teilten, wie  Jahve  durch  Moses  befohlen  hatte[,  den  B^/^  Stämmen.  ^Denn  Moses 
hatte  den  Erbbesitz  von  2^/^  Stamtn  schon  jenseits  des  Jordan  angewiesen ;  aber  den  Leviten 
hatte  er  keinen  Erbbesitz  unter  ihnen  gegebe^i.  *  Die  Josephiden  waren  nämlich  2  Stämme, 
Manasse  und  Ephraiin ,  und  mati  gab  den  Leviten  keinen  Anteil  im  Lande ,  sondern  nur 
(einzelne)  Städte  zum  Wohnen  samt  den  zu  ihneti  gehörenden  Weidetriften  für  ihre  Herden 
und  ihren  Viehbesitz.  ^  Wie  Jahve  Moses  befohlen  hatte ,  so  thaten  die  Israeliten  imd  ver- 
teilten das  Land], 


ii)  "i^y  —  mn  hs,  cf.  Dtn  3u;  dabei  werden  die  Zeltdörfer  Jairs  mit  den  60  Städten  des 
Bezirkes  Argob  identifiziert,  daher  die  Zahl  60  gegen  Jud  104(30)  und  I  Chr  222(23), 
und  daher  die  Verlegung  derselben  nach  Basan  statt  nach  Gilead,  cf.  zu  Dtn  3i4,  b) 
nyVsn  -sn,  cf.  oben ;  c)  ]va2  —  mir-r:>i,  die  beiden  Königsstädte  Ogs,  die  also  von  den  r'r, 
'i^fi'^  unterschieden  werden  und  mit  diesen  zusammen  ganz  Basan  ausmachen  sollen,  cf. 
Dtn  l4.  Wieviel  von  diesen  Angaben  auf  Ep  zurückgeht,  wieviel  noch  jünger  ist,  lässt 
sich  nicht  bestimmen.  29  Mit  LXX  streiche  nrw  —  'n-i  als  Variante  des  Vorher- 
gehenden. 31  '"I  ""saV,  nachträgliche  Näherbestimmungen  zu  rrsia  aar  -anV  (v.  29).  — 
32  Unterschrift  zu  v.  15—31  (15—28);  cf.  die  Überschrift  vor  v.  15  (LXX).  Zu  r-a-y 
3S"tt  cf.  Dtn  34 1.    33  =  v.  14,  ist  von  dort  irrtümlich  wiederholt,  fehlt  LXX. 

B.    Das  "Wesljordanland.     Kap.  14 — 19. 

14,  1—5  Überschrift  und  Einleitung.  Zu  ersterer  ist  die  entsprechende 
Überschrift  vor  13 15  (LXX)  zu  vergleichen,  zu  letzterer  137ff.;  wie  dort,  so  wird  auch 
hier  die  Zahl  SVa  (v.  3)  erklärt.  Da  nach  P  im  Ostjordanland  nur  2  Stämme  wohnen 
(cf.  zu  1329ff.),  kann  ihm  die  Zahl  9Vo  und  ihre  Begründung  nicht  angehören.  Vielmehr 
ist  die  Überschrift  des  P  durch  Ep  erweitert,  um  eine  Ausgleichung  mit  D  zu  schaffen. 
1  Über  Eleazar,  Josua  und  die  Stammeshäupter  als  Verteiler  des  Landes  cf.  Num34i6ff. 
(P).  Zu  wuan  Pias  ^vn'\  cf.  Ex  625  (P).  Zur  Umschreibung  des  Genetiv  durch  h  (^saV) 
cf.  G-K  §  129  d.  2  anVnj  Vmja  (LXX  xara  xlrjQovg  ixXr]Qov6ixr](rav),  von  Virtj  irs  (v.  1)  ab- 
hängig =  durch  das  Loos  ihres  Erbbesitzes ;  besser  liest  man  arVnj  V";n;3.  'tr  nis  irs?, 
cf.  Num  3354  (P).  'iJi  ryvrh,  das  sich  der  Konstr.  nicht  einfügt  (Zusatz!),  ist  abhängig 
zu  denken  von  einem  rrh  (abhängig  von  r"!s),  das  einige  Handschriften  einfügen  (cf. 
Ginsburg).  3—4  begründen  die  Zahl  9'/*:  12  Stämme  umfasst  Israel,  davon  haben  2Va 
Besitz  im  Ostjordanland,  1  (Levi)  bekommt  keinen  Besitz,  bleiben  also  87.3 ;  doch  Joseph 
bildet  2  Stämme,  sodass  die  Zahl  doch  auf  O'/^  steigt,  osira,  dem  Sinne  nach  =  unter 
den  Stämmen  Israels.  3a  fehlt  LXX  (Homoiotelcuton!).  Zu  den  Ausdrücken  von  v.  4b 
cf.  Kap.  21  Num  35  iff.  (P)  Gen  3423  (P).  on-j-s'j  (cf.  G-K  §  135 0)  bereitet  auf  Kap.  21 
vor.     5  cf.  V.  2b. 

14   6— IB  Das  Erbteil  Kalebs.      Inhalt:    Kaleb    erinnert   Josua    zu   Gilgal 
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^[Da  traten  die  Judäer  zu  Josua]  in  Gilgal,  und  Kaleh,  der  Sohn 
Jephmnes,  der  Qenizziter^  sprach  zu  ihm:  Du  kennst  den  Ausspruch,  den 
Jahve  zu  Moses,  dem  Mann  Gottes,  über  mich  und  über  dich  in  Qadesch- 
Barnea'  gethan  hat.  ^40  Jahre  alt  war  ich,  als  Moses,  der  Knecht  Jahves, 
mich  von  Qadesch-Bamea  aussandte,  um  das  Land  auszukundschaften, 
und  ich  ei^stattete  ihm  Bericht,  wie  es  seiner  Gesinnung  entsprach. 
^ Meine  Brüder  aber,  die  mit  mir  hinaufgezogen  waren,  machten  das 
Herz  des  Volkes  verzagt,  loährend  ich  Jahve,  meinem  Gott,  vollen  Gehorsam 
bewies.  ^Damals  schwur  Moses:  Das  Land,  das  dein  Fuss  betreten  hat, 
soll  dir  und  deinen  Nachkommen  für  ewige  Zeiten  gehören,  weil  du 
Jahve,    meinem  Gott,  voUen    Gehorsam   bewiesen   hast.       ^^Nun   hat  mich 


daran,  dass  Moses  ihm  für  sein  Verhalten  zu  Qadesch  Barnea  den  Besitz  Hebrons  ver- 
sprochen habe  (v.  6 — 9).  Jahve  habe  in  den  seit  damals  verflossenen  45  Jahren  seine 
Kraft  unvermindert  erhalten  (v.  10 — 11).  So  möge  ihm  nun  Josua  das  Gebirge  Hebron 
verleihen,  mit  Jahves  Hilfe  werde  er  die  Enaqiter  von  dort  vertreiben  (v.  12).  Josua 
thut  es  (v.  13),  und  daher  wohnen  die  Kalibbiter  bis  heute  in  Hebron  (v.  14),  das  früher 
Qirjath  'Arba'  hiess  (v.  15).  —  Analyse:  Der  Abschnitt  ist  nicht  von  P  verfasst;  denn 
dass  Kaleb  das  Land  zum  Besitz  bekommen  sollte ,  das  er  als  Kundschafter  betreten 
hatte,  ist  in  den  zu  P  gehörenden  Teilen  von  Num  13 f.  nicht  gesagt;  auch  würde  in  P, 
wo  die  Kundschafter  das  ganze  Land  durchziehen,  die  Verleihung  gerade  Hebrons  an 
Kaleb  nicht  motiviert  sein;  endlich  fehlen  die  formellen  Charakteristika  von  P.  Auch 
D*  ist  schwerlich  der  Verfassser,  da  auch  bei  ihm  die  nötige  Vorbereitung  der  Erzäh- 
lung fehlen  würde,  cf.  zu  Dtn  Iseff.  Inhaltlich  beruht  die  Erzählung  auf  den  elohisti- 
schen  Teilen  von  Num  13 f.  und  326ff.  (s.  die  Einzelerklärung);  formell  aber  zeigt  sie 
mehrfach  dtnes  Gepräge  (s.  die  Einzelerklärung).  Nun  ist  Dtn.  §  5,  1  die  Vermutung 
ausgesprochen  ,  dass  JE  schon  vor  der  Zusammenarbeitung  von  JE  und  D^  dtnst.  bear- 
beitet war.  Ist  das  richtig,  dann  dürfen  wir  in  146 — 15  vielleicht  einen  Abschnitt  aus 
dem  Werk  JE  -f  D'  sehen ,  genauer  einen  dtnst.  bearbeiteten  Abschnitt  des  E.  Bei 
seiner  Einfügung  in  den  Zusammenhang  des  P  hat  auch  Ep  in  Einzelheiten  eingegriffen 
(s.  d.  Einzelerklärung).  —  Einzelerklärung:  6  Wenn  nach  v.  a  die  Judäer  zu  Josua 
treten  und  Kaleb  dann  redet,  so  ist  letzterer  augenscheinlich  als  Judäer  gedacht,  wie 
bei  P  (Num  136).  Er  heisst  aber  auch  -Tjpn  (cf.  Gen  36  ii),  ist  also  edomitischer  Her- 
kunft. Also  scheint  Ep  eingegriffen  zu  haben;  ursprünglicher  hiess  es  wohl:  Kaleb,  d. 
S.  J.,  der  Qenizziter,  trat  zu  Josua  in  G.  und  sprach  zu  ihm.  V^ii^  (cf.  zu  06),  vielleicht 
dtnster  Zusatz?  ■'Tjpr;  njE-  p  a';:,  cf.  Num  32 12  (E,  dtnst.  bearbeitet).  'i;i  "3-n,  cf.  Num 
1424(E)  32ioff.;  aus  letzterer  Stelle  erklärt  sich  auch  -"mx  ^si ,  das  Zusatz  sein  wird, 
da  im  Folgenden  keine  Eücksicht  darauf  genommen  wird,  sra  »np,  cf.  Num  328.  Dtn. 
§  8,  74,  S513  wohl  dtnst.  Zusatz,  ebenso  v.  2.  7  '""^  ins,  cf.  li,  dtnst  Zusatz?  awKi,  cf. 
G-K  §  72 aa.  -aa^  ny  -»S2,  d.  h.  meiner  Überzeugung  entsprechend,  doch  das  gilt  auch 
von  den  andern  Kundschaftern ;  LXX  laaV,  seiner  (Moses)  Denkart  gemäss.  8  rcan,  cf. 
G-K  §  75 ii,  nur  hier,  doch  cf.  Dtn  l28.  ""^  -ins  s's'a,  cf.  Num  1424  32 12.  -n^s  ■'"-,  cf. 
Dtn  45  18 16  26 14  (danach  Dtn.  §  8,  43 e  zu  ergänzen).  Beachte,  dass  hier  Josua  augen- 
scheinlich nicht  als  Kundschafter  betrachtet  wird.  9  nois  yais-i,  nirgends  sonst  erwähnt ; 
doch  ist  gemeint:  er  verkündete  den  Schwur  Jahves;  zu  diesem  cf.  Num  142iff.  32ioff. 
Zu  sV  ns  cf.  G-K  §  149 ab.  Zum  Inhalt  des  Schwurs  cf.  Dtn  l36.  V.  b,  cf.  v.  8.  10 
lai  ix"S2,  Num  142iff.  32ioff.  -i,  cf.  G-K  §  136 d.  45  Jahre,  daraus  folgt,  dass  die  Er- 
oberung  der   Landes  5  (45—40,   cf.  Num  1433  32 13)   resp.  7  (45—38,  cf.  Dtn  2i4)  Jahre 
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Jahve  am  Lehen  erhalten,  wie  er  gesagt  hat,  diese  i5  Jahre,  seitdem 
Jahve  dies  Woi^t  zu  3Ioses  gesprochen  hat,  tvährend  deren  Israel  in  der 
Wüste  tvanderte,  und  so  hin  ich  nun  heute  85  Jahre  alt.  ^^Jch  hin 
heute  noch  rüstig,  wie  damals,  als  Moses  mich  aussandte;  ich  hahe  noch 
dieselhe  Kraft,  toie  damals,  zum  Kampf  und  zum  Aus-  und  Eingehen. 
^*So  gieh  mir  denn  dieses  Gehirgsland,  von  dem  Jahve  damals  sprach. 
Du  seihst  hast  ja  damals  gehört,  dass  dort  Enaqiter  und  grosse  und 
feste  Städte  sind;  vielleicht  ist  Jahve  (auch  ferner)  mit  mir,  sodass  ich 
sie  vertreihen  Icann,  ivie  Jahve  gesagt  hat.  ^'Da  tvünschte  ihm  Josua 
GlücJc  und  gah  Hehron  an  Kaleb,  den  Sohn  Jephunnes,  als  Erhhesitz. 
^^.Darum  gehört  Hehron  dem  Kaleb,  dem-  Sohn  Jephumies,  dem  Qenizziter, 
als  Erhhesitz  his  auf  den  heutigen  Tag,  weil  er  Jahvei,  dem  Gott  Israels,] 

vollen  Gehorsam  bewiesen  hatte.  ^^  [Der  Name  Hebrons  aber  war  früher  Stadt  des 
^Arhd;  dieser  war  der  grüsste  Mensch  unter  den  Enaqitern.  Das  Land  aber  hatte  Ruhe 
vom  Kampf.] 

15   1  Und  das  Loos  des  Stammes  der  Judäer  nach  ihren  Geschlechtern 


gedauert  bat,  cf.  n'a-'  b-^»''  Jos  11  18.  ts>3,  cf.  G-K  §  164  d.  'i;i  ^^n  -i»k,  auf  die  45  Jahre 
bezüglich,  die  allerdings  nur  im  Grossen  und  Ganzen  durch  die  Wanderung  in  der  Wüste 
ausgefüllt  sind.     11  m-'a  i^bm  für    dt'S  (cf.  G-K  §  118  u),    weil   dem   Sinne  nach  =  idks 

Di^a  TpTH.     DI 3,  cf.  G-K  §  161c.     siaVi  nss^,  cf.  Dtn  31 2.     12  nrn  ^nn,  das  Gebirge 

von  Hebron  (Buhl  17),  denn  bis  zu  diesem  kamen  die  Kundschafter  nach  E  (Num  1323f.), 
dies  also  sollte  nach  v.  9  Kaleb  zu  teil  werden.  'i;i  ns  n-psy,  cf.  Num  1328.33  Dtn  l28. 
■'PI«  für  "PS,  cf.  G-K  §  103  b.  •'"•'  -at  isss,  cf.  Num  1424.  Über  das  Verhältnis  zu  lOsef. 
und  11 21  8.  zu  1121.  14  Hier  ist  Kaleb  zusammenfassende  Bezeichnung  für  den  Stamm 
der  Kalibbiter;  auch  der  »Stammvater«  Kaleb  wird  lediglich  Personifikation  des  Stammes 
sein.  15  Zu  v.  aa  cf.  Jud  lio  Gen  232.  sais  hier  als  Name  eines  Enaqiters  gedeutet, 
cf.  15 13  21 11  (Stammvater  der  Enaqiter).  Ursprünglich  bedeutet  's  'p  wohl  »eine  aus  4 
Teilen  bestehende  Stadt«.  LXX:  nöhg  'Aqyöß  (AQßö)-  /nTjTQÖnohs  twv  'Evaxelfi  avit].  Da 
der  Gebrauch  archaistischer  Ortsnamen  für  P  charakteristisch  ist  (cf.  Holz.  340),  dürfte 
V.  a  Zusatz  des  Rp  sein  (ebenso  in  Jud  lio).  V.  b,  cf.  1123,  soll  wohl  besagen,  dass 
das,  was  von  Hebron  gilt  (dass  es  erst  noch  erobert  werden  muss,  dass  also  noch 
Kämpfe  bevorstehen),  von  dem  (übrigen)  Lande  nicht  gilt,  dass  somit  die  Verteilung 
ungestört  erfolgen  kann.     Auch  diese  überleitende  Bemerkung  stammt  wohl  von  Rp. 

15,  1—63  Das  Gebiet  Judas.  Übersicht:  Überschrift  (v.l).  Die  Grenzen 
(v.  2  —  12),  und  zwar  im  Süden  (v.  2—4),  Osten  (v.  5a)  Norden,  (v.  5b— 11)  und  Westen 
(v.  12a);  Unterschrift  (v.  12b).  —  Kalebs  Besitz  (v.  13—19):  Hebron,  von  wo  er  3 
Enaqiter  vertreibt  (v.  13 — 14),  und  Dobir,  welches  sein  Bruder  Othniel  erobert;  diesem 
giebt  er  dafür  seine  Tochter  'Akhsa  zum  Weibe,  die  er  auf  ihre  Bitte  mit  dem  Besitz 
von  Brunnen  ausstattet  (v.  15—19).  —  Die  Städte  Judas  {\.  20—62).  —  Die  Jobu- 
siter  werden  von  Juda  nicht  verdrängt  (v.  63).  —  Analyse:  Im  Wesentlichen  gehört 
das  Kapitel  P  an,  wie  die  Über-  und  Unterschriften  lehren:  v.  1.  20  (cf.  Ii5,  24),  v.  4b. 
12b  (cf.  1323.  28),  beachte  auch  das  p'^sm  a-^y  (v.  32.  36.  41.  44.(45.  46.  47.)  51.  54.  57.  69. 
60.  62  cf.  13  23.  28),  sowie  die  Gleichheit  in  der  Beschreibung  der  Südgrenze  (v.3— 4)  mit 
der  in  Num  343—.'),  der  Westgrenze  (v.  12a)  mit  der  in  Num  346.  —  Dagegen  sind  erst 
von  Rp  nach  J  (cf.  Einl.  §  2,  2a  5,  2ab  6)  eingefügt:  v.  13—19  (=  Jud  1  20  -f-  10—15) 
und  v.  63  (=  Jud  I21),  sowie  v.  45—47  (e.  u.).  —   Einzelbemerkungen.     1  ^siun,  cf. 
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fiel  nach  dem  edomitischen  Gebiet,  der  Wüste  Sin  im  Süden,  zu  '^  ^.  ^  Und  als 
Südgrenze  wurde  ihnen  (bestimmt  eine  Linie,  die)  am  Ende  des  Salzmeeres,  von 
dem  nach  Süden  gewandten  Busen  (beginnt);  ^dann  geht  sie  südwärts  von  der 
Skorpionensteige,  läuft  nach  Sin,  zieht  hinauf  südlich  von  Qadesch-Barnea, 
läuft  nach  Hesron-  '  Äddar ,  wendet  sich  nach  Qarqa\  ^  läuft  nach  '^  Asmon  und 
geht  an  den  Bach  Ägyptens;  und  die  Grenze  läuft  aus  nach  dem  Meere  zu. 
Das  ist  'ihre  Südgrenze.  ^Die  Ostgrenze  ist  das  '^gesamte  Salzmeer  bis  zur 
Jordanmündung.  Die  Nordgrenze  (beginnt)  am  Meerbusen,  an  der  Jordan- 
mündung; '^dann  zieht  die  Grenze  hinauf  nach  Beth  Hogla  und  läuft 
nordwärts  von  Beth  ha- Araba:  dann  zieht  die  Grenze  hinauf  nach  der  Klippe 
Bohans,  des  Sohnes  Bubens;  ''dann  zieht  die  Grenze  (weiter)  hinauf  nach  .... 
....  und  '^wendet  sicJi  nach  dem  Steinkreis,  der  der  ^ Ädummimsteige  gegenüber 
liegt[,  die  südwärts  vom  Thale  isf];  dann  zieht  sie  hinüber  nach  den  Wassern  von 
'^En  Schemesch  und  läuft  aus  nach  der  Quelle  Bogel;  ^dann  zieht  die  Grenze 
das  Thal  Ben-Hinnom  hinauf  zur  Südgrenze  des  Jebusiterberges  [das  ist  Jeru- 

142;  LXX  ^lajn,  cf.  13i6.  25  u.  vgl.  zu  18i.  Zur  Umschreibung  des  Genetiv  mit  V  cf. 
G-K  §  129 ab.  p-n  nspa  fehlt  LXX;  dagegen  steht  hinter  ^s  (cf.  Num  13 21)  in  LXX 
noch  £Wff  Kadr^g.  2  cf.  Num  343,  nur  dass  es  hier  statt  naip  sinngemässer  na«  —  'Vn  ya 
heisst.  3  cf.  Num  344.  s::"ii,  Perf.  cons.,  das  auch  in  den  folgenden  Gehietsbeschrei- 
bungen  gewöhnlich  gebraucht  wird.  Bennett  meint,  ursprünglich  sei  in  P  die  Gebiets- 
beschreibung in  Form  einer  Anweisung  Jahves  an  Josua  gegeben  (Jahve  spricht:  Ihr 
Gebiet  soll  sein,  und  ihre  Grenze  soll  laufen  etc.) ;  erst  E  habe  diese  Anweisung  in  die 
Form  eines  Berichtes  umgegossen ,  ohne  die  Tempora  konsequent  zu  ändern.  Doch  ist 
diese  Annahme  nicht  genügend  begründet.  Besser  nimmt  man  an,  dass  die  Beschreibung 
zunächst  als  Geschichtsbericht  über  die  Verteilung  gedacht  (Impf,  cons.),  dann  aber 
präsentisch  (Beschreibung  dauernder  Verhältnisse)  fortgesetzt  ist.  yrvsr,  und  ins  sind 
Num  344  in  ^is— isn  zusammengezogen,  nspiprt  3031  fehlt  Num 344;  LXX  xaX  ixnopsiKTut. 
Tr]V  xaru  Sva^ag  Kadrig.  yp'\'p  nur  hier  erwähnt  (cf.  die  in  Ges.  Lex.  zitierte  Litteratur). 
4  cf.  Num  34  4f.  n^ni,  cf.  G-K  §  145  o;  doch  Qere  ^i^ni.  02^,  LXX  ■a^h.  5  a,  cf.  Num 
34 12.  7\-Q-\'p  Vi3j,  cf.  G-K  §  90d  130  a.  d",  LXX  vr  Vs.  Zur  Beschreibung  der  Nordgrenze 
(von  0.  nachW.)  vgl.  die  Beschreibung  der  Südgrenze  Benjamins  18 15 — 19,  die  jedoch  in 
umgekehrter  Eichtung  (von  W.  nach  0.)  erfolgt.  6  nV;n  n-'a  =  'Ain  Hadschla  im  SO. 
von  Jericho,  cf.  Buhl  180  (I819  'n  3  cjM,  die  Stadt  selbst  gehörte  nach  I821  Benjamin). 
naiyn  n-'a,  wie  sich  aus  h  -jiss«  und  v.  61  ergiebt,  zu  Juda  gehörig,  dagegen  18 22  zu 
Benjamin  gerechnet;  genaue  Lage  unbekannt.  18 18  wird  der  Ort  nicht  genannt,  ps 
■jaisi  p  "jna  muss  am  Abstieg  des  Gebirges  in  halber  Höhe  liegen  (von  0.  her  nVy,  von 
W.  her  Via;n  i-i",  18 17).  Vermutlich  hiess  die  Klippe  zunächst  ihrer  Gestalt  wegen  yrz.  's 
(Daumenklippe);  die  Sage  machte  aus  pa  einen  Sohn  Eubens,  der  wohl  in  einen  Felsen 
verwandelt  sein  sollte  (cf.  Gen  1926).  Beachte:  eine  rubenitische  Sage  im  Westjordan- 
land!  7  "i"i=?  pasa  nna-  fehlt  18 17.  Der  Text  ist  gründlich  verderbt;  cf.  LXX  inl  tov 
T^TctQTov  jfjs  (fuQ.  ^A. ;  ciu  Debir  ist  hier  unbekannt.  Zu  ^isy  pas  cf.  724fF.  n:s  naiEsn, 
LXX  ohne  nrss  (das  wohl  aus  einer  irrtümlichen  Doppelschreibung  von  njB  entstand), 
lies  nsBV  Sai  V>;Vjn  (18 17  mV"'V;),  nicht  die  Stadt  Gilgal  4  20,  die  ihrer  zu  östlichen  Lage 
wegen  nicht  passt,  sondern  wohl  appellativisch,  cf.  Dtn  II30.  n-ans  nVya,  cf.  Tel'at  ed- 
Däm,  südlich  vom  Wadi  el-Kelt,  das  mit  dem  Vnj  gemeint  sein  wird,  cf.  Buhl  98;  lux 
VnaV  aj5)2  fehlt  18 17  (Zusatz?).  Via;n  2'  fehlt  LXX.  aar  yy,  nicht  sicher  zu  bestimmen, 
cf.  Buhl  98.  hv-i  -j^y ,  vielleicht  der  Hiobsbrunnnen  an  der  Mündung  des  Hinnomthales 
in  das  Kidronthal,  cf.  Buhl  94.  8  Djn  p  ';  (LXX  ohne  p  wie  in  v.  b,  wo  aber  alte  Aus- 
gaben p  beifügen),    das   Thal   im   S.  und  W.  Jerusalems,    cf.  Buhl  94.    "»oia-^n  Jina,    der 
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salem] ;  weiter  zieht  die  Grenze  hinauf  zum  Gljjfel  des  Berges,  der  nach  Westen 
zu  dem  Hinnomthal  gegenüber  am  Nordende  der  Ebene  Repha  im  liegt;  ^dann 
erstreckt  sich  die  Grenze  vom  Gipfel  des  Berges  nach  der  Quelle  der  Wasser 
von  Nephtoach  und  geht  nach  '  '  dem  Berge  "^  Ep>hron;  dann  erstreckt  sich  die 
Grenze  nach  Baala,  das  ist  Qirjath  Jearim;  ^^von  Busala  wendet  sich  die 
Grenze  westwärts  nach  dem  Berg  Seir  und  läuft  nach  dem  Nordabhang  des 
Berges  Je  arim[,  das  ist  Kesafon],  zieht  hinab  nach  Beth  Schemesch  und  läuft 
nach  Timna;  ^^dann  geht  die  Grenze  an  den  Nordabhang  des  Berges  von 
Eqron;  weiter  erstreckt  sich  die  Grenze  nach  Schikkaron,  läuft  nach  dem  Berg 
von  hab-Ba  ala  und  geht  nach  Jabne'el;  dann  läuft  die  Grenze  aus  nach  dem 
Meere  zu.  ^^Und  die  Westgrenze  bildet  das  Ufergebiet  des  grossen  ^Meeres. 
Das  ist  ringsum  die  Grenze  der  Judäer  nach  ihren  Geschlechtern. 

*sünd  Kaleb,  dem  Sohn  JephunneS;  gab  man  einen  Anteil  inmitten  der 

Judäer   [nach  dem  Befehl  Jahves  an  Josua\,   nümlich   die  Stadt  des 'Arba',   [des  Vaters 

der  Unaqiter,]  das  ist  Hebron.     i*Und  Kaleb  vertrieb  von  dort  die  drei  Enaqiter 


Westhügel  Jerusalems,  weil  von  Jebusitern  bewohnt,  a^ri-"^  s"n  fehlt  18 16,  als  Erklä- 
rung zu  i\rs  nicht  genau  passend,  vielleicht  Zusatz,  inn  sn^,  18 16  'n  rrsp.  r.^'  fehlt 
18i6.  n-'KB"!  p«y,  die  Ebene  Baq'a  südwestlich  von  Jerusalem,  cf.  Buhl  91.  9  r.'.rti  "■ü  yyo, 
vielleicht  bei  Lifta  in  NW.  von  Jerusalem,  cf.  Buhl  101.  ^^y  fehlt  LXX.  Der  Berg 
"(•nEy  nur  hier  erwähnt,  nicht  näher  zu  bestimmen,  w-^v  r-ip,  cf.  9i7;  der  andere  Name 
dieser  Stadt  (~^>'a)  wechselt  mit  hyz  n-'^p  v.  60  18 u.  Da  die  Stadt  judäisch  ist,  läuft 
die  Grenze  nördl.  von  ihr.  10  '^"yv  (LXXB  l4aaäQ),  wohl  in  der  Gegend  von  Saris,  süd- 
westl.  von  D"<iy<  n-'^p,  cf.  Buhl  91.  n-^ir  in  (LXXB  nöXtv  VttQsiv) ,  nach  (der  Glosse?) 
■)i!sD3  sTi  (-jiVcs  =  Keslä,  cf.  Buhl  166)  südwestl.  von  Säris.  vov  r-a  (=  vos  '-."j  19  4i) 
=  'Ain  Schams  in  WSW.  von  Kesla,  cf.  Buhl  194.  n:»2n  (LXX  las  nsia-p)  =  Tibue  im 
WSW.  des  vorigen,  cf.  Buhl  196.  Die  beiden  letzteren  Orte  sind  nach  194i.  43  danitisch 
(doch  v^s-a  r'a  21 16  judäisch),  die  Grenze  läuft  also  südlich  von  ihnen.  11  "-py,  cf.  133, 
in  v.  45  zu  Juda,  1943  zu  Dan  gerechnet,  in  Wirklichkeit  philistäisch  geblieben,  -pisa 
(LXXB  Zoxx^d^,  A  'AxxttQiUvu),  nur  hier  erwähnt,  Lage  unbekannt,  njyan  "n  unbekannt; 
vermutlich  ist  der  Text  verderbt,  cf.  LXX  oQia  Inl  Ußa.  ^ssa^  =  Jahne  (Jamnia),  nahe 
der  Küste  im  SW.  von  Lydda  (Diospolis),  cf.  Buhl  188.  12  Für  ri-r  lies  a-n  (Ditto- 
graphie).  ^ia;i  cf.  1323.  —  Die  Abgrenzung  des  Gebietes  ist  rein  ideal;  in  Wirklichkeit 
ist  das  Philistorland  nie  judäischer  Besitz  gewesen.  Selbst  die  Nordgrenze,  die  wegen 
ihrer  detaillierten  Beschreibung  (namentlich  in  der  Nähe  von  Jerusalem)  noch  am  ehesten 
den  Eindruck  macht,  wirklichen  Verhältnissen  zu  entsprechen,  dürfte  doch  vielfach  auf 
Konstruktion  beruhen.  Das  beweist  schon  der  Umstand ,  dass  die  Zuweisung  mancher 
Orte  an  Juda  an  späteren  Stellen  durch  Zuweisung  an  Benjamin  resp.  Dan  widerrufen 
wird,  vor  allem  aber  die  Ausschliessung  Jerusalems  aus  dem  Gebiet  Judas;  denn  Jeru- 
salem war  nach  allem,  was  wir  sonst  wissen,  eine  vorwiegend  von  Judäern  bewohnte 
Stadt  (cf.  z.  B.  V.  63).  —  13 — 14  cf.  Jud  lio  +  20  (vergl.  dazu  Buddes  Kommentar  über 
d.  B.  d.  Richter  S.  5f.),  sowie  Jos  146ff.  13  .r:,  Subj.  -^zr.,  cf.  G-K  §  144de;  doch  ist 
besser  mit  Budde  "jr?  zu  lesen,  min-'  -33  fira,  augenscheinlich  gehört  also  Kaleb  dem 
Stamm  Juda  nicht  an;  darum  kann  P  nicht  der  Verfasser  sein,  cf.  Num  136.  "e  V« 
yo^rrh  ■'"■'  ('c  hvt.  =  -b  hv  auch  174  21 3),  Jud  I20  nB<:  -i3t  irss,  also  wohl  nicht  zum  ur- 
sprünglichen Text  gehörig.  Da  ein  entsprechendes  Wort  Jahves  an  Josua  nicht  über- 
liefert ist,  ändert  LXX:  dnh  nQoariiy/^nTos  tov  &tov,  xal  iSuxtv  avTCfi  ^Irjaovs.  's  p  r«, 
abhängig  von  -jra;  liest  man  ",p;,  so  ist  nach  (J-K  §  121a  zu  erklären.  Sachlich  vgl.  zu 
V.  b  14 15,    von    wo  vielleicht    auch    das   Jud  1    fehlende   p:yn  'ax    stammt.     LXX:  nöliv 
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Scheschaj,  Achiman  und  Talmaj  '  \  isYon  dort  zog  er  weiter  gegen  die  Be- 
wohner von  Debir;  Debir  hiess  aber  ehedem  Qirjath  'Sopher .  ^^Ba  sprach 
Kaleb:  Wer  Qirjath  'Sopher  besiegt  und  einnimmt,  dem  werde  ich  meine 
Tochter  'Akhsa  zum  "Weibe  geben.  i'Und  da  Othniel,  der  Sohn  des  Qenaz,  der 
Bruder  Kalebs,  es  einnahm,  gab  er  ihm  seine  Tochter  'Akhsa  zum  Weibe. 
18  Als  sie  nun  (zu  ihm)  kam,  reizte  'er  sie'  an,  dass  sie  von  ihrem  Vater  frucht- 
bares Land  erbitten  sollte.  So  sprang  (?)  sie  denn  vom  Esel  herab,  und  als 
Kaleb  zu  ihr  sprach:  Was  ist  dir?  i^ erwiderte  sie:  Gieb  mir  ein  Abschieds- 
geschenk; da  du  mich  nach  dem  dürren  Land  verheiratet  hast,  gieb  mir  auch 
Wasserbrunnen  (?).     Da  gab  er  ihr  die  oberen  und  unteren  Brunnen  (?). 

^'^  Folgendes  ist  der  Erbbesitz  des  Stammes  der  Judäer  '  \  ^^Und  die 
Städte  in  dem  dem  edomitischen  Gebiet  zugewandten  Teil  des  Stamtnes  der  Ju- 
däer im  Südland  sind:  Qabseel,  'Eder,  Jagur,  ^^Qina,  Dimondj  '^Arder, 
^^Qedesch^  [Hasor,]  Jitnan,  '^*[Ziph,  ' Telmn ,}  Bealoth,  ■^^[Neu  Hasor,]  "die  Städte- 
gruppe Hesron,  das  ist  Hasor,  ^^"Ämam,  Schema,  Molada,  ^"^ Hasar-Gadda, 
[Hesehmon,]   Beth  Pelet,    ^^ Hasar-Schu  al ,  Beer-Schebd  '  \    '^^Bdala,    '^Jjjim, 


'uiQßbx  fiTjTQÖTTohv  'Evüx  (cf.  14  is).  14  p:»n  -ja,  ef.  Dtn  l28.  Zu  den  3  Namen  cf.  Num 
1322.  Von  dort  wird  auch  "p^yn  ■^t'Is-  entnommen  sein,  das  Jud  lio  und  LXX  fehlt. 
15 — 19  =  Jud  111 — 15,  doch  der  Text  hier  besser  erhalten.  15  lai,  cf.  1038.  Zu  dem 
alten  Namen  -^ec  n-^ip  (vielleicht  ^tb  'p  zu  sprechen)  cf.  in  ägyptischen  Inschriften  Bait- 
tupar,  W.  M.  Müller,  Asien  und  Europa,  174.  17  alss  "~s  zu  Vs-sn?,  nicht  zu  np  gehörig, 
cf.  Jud  li3;  T:p  -p.  ist  soviel  als  ^tspn,  146.  Ist  Kaleb  ursprünglich  nur  Personifikation 
des  Stammes  der  Kalibbiter  (cf.  14  u),  so  muss  auch  Othniel  als  Personifikation  eines 
Stammes  gedeutet  werden  (über  den  »Eichter«  Othniel  s.  zu  Jud  39).  Dass  Kaleb  seine 
Tochter  "Akhsa  ihm  zum  Weibe  giebt,  bedeutet,  dass  ein  Teil  der  Kalibbiter  sich  dem 
Stamm  Othniel  anschliesst.  18  nsaa,  seil,  in  das  Haus  ihres  Gatten,  irirT^Dm,  da  sie 
nachher  selbst  bittet,  ist  wohl  mit  LXX  zu  Jud  lu  nnip-^i  zu  lesen,  mr,  nach  der  Fort- 
setzung ist  »bewässertes  Land«  gemeint.  Die  Bedeutung  von  nss  ist  unbekannt,  LXX 
{lß6r\asv)  liest  niuni;  eher  könnte  man  wegen  des  ^ya  und  wegen  der  Parallelen  Gen  2464 
I  Sam  2523  die  Bedeutung  »herabspringen«  annehmen.  19  assn  V"**»  3'CC.  loci,  cf.  G-K 
§  118f.  ":nr3,  seil,  einem  Manne  als  Weib,  ajj  ist  eine  wasserlose  Landschaft,  cf.  Buhl 
15 f.,  daher  die  Bitte  um  Quellen.  Vermutungen  über  die  »oberen  und  unteren  Quellen« 
s.  bei  Buhl  91  f.  —  V.  18 — 19  sollen  jedenfalls  erklären,  wie  es  kommt,  dass  diese 
Quellen,  die  eigentlich  im  Gebiet  der  Kalibbiter  liegen ,  doch  Eigentum  der  Othnieliter 
geworden  sind. 

20—62  Aufzählung  der  Städte  Judas,  in  11  (12),  cf.  zu  v.  45—47,  Gruppen, 
deren  jede  abgeschlossen  wird  durch  eine  Angabe  über  die  Zahl  der  Städte  sowie  durch 
die  Bemerkung,  dass  auch  die  von  den  Städten  abhängigen  Dörfer  mit  zu  dem  Besitz 
gehören.  20  Überschrift  zum  ganzen  Abschnitt.  nni-;E'D»3^  fehlt  LXX.  21 — 32  I.Gruppe, 
Städte  des  Negeb  cf.  Dtn  l7.  21  V.  a  Überschrift  der  Gruppe.  Zu  h  rispa  cf.  G-K  §  129  d 
130  a.  Zur  Bedeutung  des  p  cf.  Ges.  Lex.  s.  v.  3  c.  n3;33,  cf.  G-K  §  90  e.  Als  Gesamt- 
summe giebt  32b  die  Zahl  29  an,  während  die  Einzelposten  die  Zahl  38  ergeben.  Das 
erklärt  sich  teils  aus  Textfehlern,  teils  aus  nachträglichen  Einschiebungen.  a)  Text- 
fehler: 25  T,r-,r.  iisn,  Luc.  'Aawq  ti]v  xaivriv,  ist  zu  Einem  Namen  zu  verbinden,  das 
rein  aramäische  nmr;  ist  dann  natürlich  Zusatz  (beachte  das  Fehlen  des  t  vor  nrrn). 
Ferner  ist  "j-isr:  nrip  gegen  die  Accente  mit  LXX  als  Stat.  cstr.-Verbindung  anzusehen 
=  der  Städtekomplex  Hesron,  28  nTiiMai  ist  nach  LXX  B  Schreibfehler  für  "•^rhsa^i  (cf. 
v.  45  ff.),  doch  fehlt  dies  Wort  in  einigen  Texten  der  LXX  und  bei  Luc,  ist  also  späterer 
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'^Esem,  ^^'Eltolad,  'Bethuef,  Horma,  ^^Siqlag,  Madmanna,  Sansanna,  ^^Lebhaoth, 
^Scharuhen,  und  *^  ^  En-Bimmon  —  insgesamt  29  Städte  mit  den  zugehörigen 
Dörfern.  ^^In  der  Niederung:  *Eschtaol,  Sora,  'Äschna,  ^^Zanoah,  '^En- 
Gannim,  Tappuah,  ha-  Enam,  ^^Jarmuth,  ^Adullam,  Sokho,  '^  Azeqa,  ^^Schdara- 
jim,  'Adithajim  und  hag-Gedera  'samt  den  zugehörigen  Gehöften   —  24  Städte 


Zusatz.  32  ■ji«"!'!  yyi  (LXX  'EQcofj-tjd^)  ist  aus  "j-.«"^  ys  (Neh  11 29)  verderbt.  So  fallen  zu- 
nächst 4  Namen  fort,  sodass  nur  34  bleiben,  b)  Zusätze.  Da  immer  noch  5  Namen 
zu  viel  genannt  sind,  die  Zahl  29  aber  durch  die  Versionen  gesichert  ist,  müssen  5  Namen 
nachträglich  zur  Vervollständigung  der  Liste  zugesetzt  sein.  Man  nimmt  gewöhnlich  an, 
dass  TSV,  Tiih'.n,  vhs  r^a,  ^yir  -lün  und  riTjai  'jnv  1x3  (v.  26 — 28)  aus  Neh  ll26f.  ergänzt 
seien.  Jedoch  Neh  ll26f.  fehlen  in  LXX  Nr.  2 — 4  der  genannten  Orte,  sind  also  dort 
wohl  Zusatz  aus  Jos  15.  Auch  bleibt  dann  die  Auslassung  mehrerer  Namen  unserer 
Liste  in  LXX  unerklärlich;  denn  die  LXX  haben  nicht  willkürlich  gestrichen,  um  die 
Zahl  29  zu  erreichen,  da  alle  Codices  mehr  als  29  Namen  bieten.  Vor  allem  aber  sind 
Nr.  (1)  2.  4.  5  durch  192 — 3  als  ursprünglich  geschützt.  Die  richtige  Zahl  ergiebt  sich, 
wenn  man  alle  in  einem  oder  in  mehreren  Cod.  der  LXX  fehlenden  Namen  streicht, 
nämlich:  1)  mit  Cod  A  und  B  nmn  -n^trt  (v.  25)  und  \\nvr,  (v.  27),  2)  mit  Cod.  A  -nsn 
(v.  23)  und  3)  mit  Cod.  B  ci^t  und  nVu  (v.  24).  —  Einzelnes:  21  Vssap  (Neh  II25  Issusp-), 
-■ iy  (LXXB  "^QK,  A  'EÜQui,  Luc.  ^-EßfQ)  und  ^tr  (LXX  B  'uiawQ),  sämtlich  unbekannter  Lage, 
doch  cf.  zu  -ry  Buhl  185.  22  -37  (LXXB  7xa/i,  Buhl  162 f.)  und  r.y.^-.  (Neh  11 25  -,=■-, 
LXX  B  'Peyfiä,  Buhl  182) ,  unbekannt,  myiy  (LXX  B  'Aqov^I,  urspr.  wohl  'Aqovtiq  = 
ir?)  =  'Ar'ära,  OSO.  von  Beerseba?  cf.  Buhl  183.  23  n?  (=  ?.r,3  »:e,  cf.  Dtn  I2?), 
msn  (Buhl  182)  und  ■jjn-'  (LXX  B  Maivä/j^),  unbekannt.  24  rj-'T  (wohl  verschieden  von  dem 
V.  55  genannten),  nVu  (wohl  =  o's^su  I  Sam  154,  das  nsVj  zu  lesen  sein  wird,  cf.  ISam 
278  LXX  [reXtt/it  aus  Telcifx  verschrieben],  daher  wohl  auch  hier  sVü  zu  lesen;  cf.  Buhl 
183)  und  mV»3  (Buhl  184)  unbekannt.  25  nnn  iisn  und  ii^sn  nr-p  (Buhl  182)  unbe- 
kannt. Wäre  nrip  mit  MT  als  selbständiger  Name  anzusehen,  könnte  'p  mit  Qarjaten, 
20  km  8.  von  Hebron,  identifiziert  werden.  26  d«»  (LXXB  2:^v)  und  ynv  (192  y^r,  doch 
LXX  Zäfiaa,  etwa  auch  dem  yvr^  [cf.  Buhl  182]  Neh  11 26  entsprechend?),  unbekannt. 
mVitt,  nach  Onom.  (214,  57.  133,  6)  4  röm.  Meilen  von  'Arad  in  der  Nähe  von  Jattir 
(Buhl  183).  Nach  19  2  sind  die  beiden  Orte  tov  und  mVi^  simeonitisch.  27  sämtlich 
unbekannt,  ma  ^sn  (LXXB  Zegil),  cf.  Buhl  185.  28  hy^v  -urt  (193  simeonitisch),  unbe- 
kannt, yya  1x3  (192  simeonitisch),  der  bekannte  Ort  im  Wadi-es-Seba',  cf.  Gen  21 31, 
Buhl  183.  29  nVss  (wohl  =  dem  simeonitischen  nVa  193,  nnVa  I  Chr  429),  d^-j  (LXX  A 
a^is,  cf.  das  Volk  n^iy  133?,  LXXB  Baxüx)  und  as»  (193  simeonitisch)  sind  sämtlich  un- 
bekannt. 30  nVtn^s  (194  simeonitisch,  I  Chr  429  nVin)  und  ^■'03  (LXX  A  XaatlQ,  Luc. 
Z(uCX,  LXXB  Bat&i^X,  19  4  ^1^3,  I  Chr  430  hnM^z  [simeonitisch],  cf.  ISam  3027  Vs-n-a ; 
danach  wird  ^"^03  ein  Schreibfehler  sein)  sind  unbekannt.  n»2-)n  (194  simeonitisch),  cf. 
12 14.  81  sVps  (195  simeonitisch,  in  Wirklichkeit  bis  zur  Zeit  Sauls  philistäisch,  cf. 
ISam  276ff.),  gewöhnlich  mit  Zuholiqe,  OSO.  von  Gaza  identifiziert,  cf.  Buhl  185.  n^t's 
(LXX  A  IiiSißr\V(i,  B  Maxai>t(fA,  Luc.  MaQUQiC^,  vielleicht  identisch  mit  nasi'ar;  r'3  195 
[simeonitisch],  doch  cf.  I  Chr  249)  nach  Onom.  279,  24 f.  =  Mr\vottg  bei  Gaza,  cf.  Buhl 
185.  nsDJD  (LXXB  litd^ivvdx,  wohl  =  dem  simeonitischen  noiD  "isn  195,  a-cic  'n  I  Chr 
431,  cf.  Buhl  163),  unbekannt,  meist  in  der  Nähe  von  Gaza  gesucht.  32  ris3V  (196  n-'a 
nixaV  =  •'K13  n«a  I  Chr  43i,  simeonitisch),  unbekannt.  dtiVc  (196  "jni-a  [I  Chr  43i  o-'i?»], 
cf,  die  in  ägyptischen  Inschriften  erwähnte  Festung  Scharahan  [W.  M.  Müller,  Asien 
und  Europa,  158  fif.],  simeonitisch)  muss  in  der  Nähe  von  Gaza  gesucht  werden,  cf.  Buhl 
185.  "jW"!  •)"?  (8.  0.,  197,  als  zwei  Orte  gezählt,  simeonitisch)  =  Umm  er-Ramniäniin, 
30  km  SW.  von  Hebron,  15  km  NNO.  von  Beorsoba,  cf.  Buhl  183.  —  33—44  2.-4. 
Gruppe:   Städte   der  Schephola,   cf.  Dtn  I7.     33—36  2.  (Gruppe:    der    nordöstliche   Teil 
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samt  den  zugehörigen  Dörfern.  ^''Senan,  Hadascha,  Migdal-Gad,  ^^ Dil 'an, 
ham-Mispe,  Joqteel,  ^^Lakhisch,  Bosqath, '  Eglon,  ^'^  Kabbon,  "Lachmam,  Kithlisch, 
^'^Gederoth,  Beth-Dagon,  Na\ima  und  Maqqeda  —  16  Städte  samt  den  zuge- 
hörigen Dörfern.  ^'^Libna,  "Ether,  'Aschan,  ^^Jiphtah,  "Äschna,  Nesibh, 
^^Qeüa,  ^Äkhzibh  und  Marescha  —  9  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern. 

^^^Eqron  und  seine  Tochterstädte  [und  seine  Dörfer};  *^  {von  der  Linie)  voti  '  Eqron  nach 
dem  Meere  zu  alles,  was  (südlich)  zur  Seite  der  'Abhänge'  liegt  [und  ihre  Dörfer}:  *'''Asch- 


der  Schepbela.  Es  sind  15  Namen  genannt,  während  die  Summe  (v.  36)  nur  14  betragen 
soll.  Wahrscheinlich  ist  mit  LXX  und  Luc  H"r:^"?i  für  n^n-nji  (v.  36)  zu  lesen.  Übrigens 
fehlen  in  LXX  (nicht  Luc.)  2  Namen,  n^j;  -fv  (v.  34)  und  D^n-'iy  (v.  36) ;  doch  haben  LXX 
andererseits  auch  2  Namen  vor  MT  voraus,  vor  nw  (v.  34)  'Pafi^v  und  vor  nsi»  (v.  35) 
Msf^ßgä  [NffiQti).  33  ^"isrus  Eschu  (verderbte  Aussprache  für  Eschtu'al ,  cf.  Buhl  195), 
etwa  3  Meilen  westl.  von  Jerusalem,  nyis,  4  km  sw.  vom  vorigen  =  Sar'a,  cf.  Buhl  195. 
Beide  Orte  19 4i  dani tisch,  mit  Recht,  cf.  Jud  1325  etc.  Die  Judäer  haben  wohl  erst 
nach  der  Wanderung  des  Stammes  Dan  (Jud  18)  diese  Orte  besetzt,  nsws,  cf.  v.  43, 
Lage  unbekannt.  34  nijT  (zu  unterscheiden  von  dem  v.  56  genannten)  =  Zänu ,  südl. 
von  Eschtaol  (Buhl  194).  Die  Lage  der  übrigen  Orte  ist  unbekannt.  Über  o-sj  yy  cf. 
Buhl  194f.,  zu  nryn  cf.  Gen  38i4.  21  (danach  zwischen  Adullam  [v.  35]  und  Tirana  [v.  57] 
gelegen).  Für  nisn  lesen  LXX  B  '/Aoi/5^w5-  (A  hat  dafür  'A6ut»ai(fi  =  DT-'-iy  v.  36?). 
35  nitti*,  cf.  IO3.  ühi'j,  cf.  12 15.  m'iv  Esch-Schuweke,  am  Wadi  es-Sant,  südl.  von  Jar- 
muth,  cf.  Buhl  194.  npTy,  cf.  10 10.  36  o-tyr,  verschieden  von  dem  zu  v.  32  erwähnten, 
LXX  ZaxuQSifi  (A  ZaqyttQECfi,  Luc.  ZißaqECfi)  =  Teil  Zakärjä  NW.  von  Sokho?  (cf.  Buhl 
194).  D'rr'ny  unbekannt.  n-n;n  =  Qatra  im  SO.  von  Jamnia?  (cf.  Buhl  188);  dagegen 
spricht  die  zu  westliche  Lage.  37 — 41  3.  Gruppe:  südl.  und  westl.  von  der  vorigen. 
37  ^s  Vn;a  =  El-Medschdel  östl.  von  Askalon?  (cf.  Buhl  189);  die  beiden  andern  unbe- 
kannt. 38  "rfsfizTi  =  Tell-es-Safije  am  Austritt  des  Wadi  es-Sant  aus  dem  Gebirge  (Buhl 
196)?;    die    beiden   andern    unbekannt.     Zur   Schreibung   von  Vxrp^  cf.  G-K  §  21e  N.  2. 

39  »'^sV  und  yhis,  cf.  10  3.     rpsa  (LXX  A  Muaxä»,  B  BaatiSü»»),  cf.  IIEeg  22 1,  unbekannt. 

40  Sämtliche  Orte  unbekannt,  nur  for^  (Variante  wrS)  vielleicht  =  El-Lahm,  südl.  von 
Beth-Dschibrin  (Eleutheropolis) ,  cf.  Buhl  192.  ^las,  LXXAXa/S/S«,  BXa/Sp«;  wrh, 
LXX  B  Ma/ig;  iü-^Vps,  LXX  B  Maa/cog.  41  mptt,  cf.  10 10.  Die  übrigen  unbekannt. 
42—44  4.  Gruppe :  südlich  der  vorigen.  42  nn^  cf.  10 29.  ^ny,  LXX  B  "I&ax  (cf.  I  Sam 
3030),  doch  197  LXX  'li&eQ.  ]vy,  LXX  B  'Avtix,  doch  197  'Aaäv,  LXX  A  om.,  cf.  ps  -tia 
ISam  3030;  vgl.  auch  zu  21 16.  ins  und  yos  197  simeonitisch,  Lage  beider  unbekannt. 
43  Die  2  ersten  Orte  unbekannt;  LXX  B  bietet  an  ihrer  Stelle  nur  xal  'lavä.  a'üj  = 
Beth-Nasib,  13  km  NW.  von  Hebron,  Buhl  193.  Ob  na»»  mit  dem  v.  33  genannten  iden- 
tisch ist,  ist  fraglich.  44  nW'p  =  Kilä,  ein  wenig  nördl.  von  Nesibh,  cf.  Buhl  193. 
a-'Tss  (LXX  B  'AxifCei  x«t  Ke^f(ß,  nur  Varianten),  wohl  =  a-^ts  Gen  385,  vielleicht  Kussäbe, 
südöstl.  von  Lakhisch,  Buhl  192.  nasia  (LXX  B  Ba&tjaaQ,  Luc.  Bagarjä  sind  Schreib- 
fehler) =  Meräsch,  20  Min.  südl.  von  Beth-Dschibrin  (Eleutheropolis),  Buhl  192.  In  LXX 
folgt  noch  ein  Name :  Alkurv  (A  'ESü/j.).  Anstatt  der  Summenzahl  9  (so  auch  LXX  A, 
Luc.)  hat  LXX  B  10,  da  einerseits  nrf  fehlt,  andererseits  a^Tss  in  2  Namen  zerteilt  und 
AiXbrv  zugefügt  ist.  45 — 47  5.  Gruppe:  das  philistäische  Gebiet.  Formell  weicht 
dieser  Abschnitt  stark  von  den  übrigen  ab,  sofern  hier  nicht  die  einzelnen  Orte 
(wie  sonst  wenigstens  der  Hauptsache  nach)  sämtlich  aufgezählt  werden  —  es  werden 
nicht  einmal  die  Hauptorte  alle  aufgezählt  — ,  sofern  eine  Angabe  über  die 
Zahl  der  Städte  fehlt  und  endlich  die  von  einer  Stadt  abhängigen  Orte  hier  rtTisa 
heissen  wie  in  dem  Zusatz  in  v.  28.  Wenn  daneben  jetzt  überall  auch  rr^isni  steht,  so 
wird  dies  Wort  stets  erst  nachträglich  beigefügt  sein,  wie  das  in  LXX  auch  in  v.  28 
der  Fall  ist.    V.  45—47  werden  daher  jüngerer  Zusatz  sein.    45  "ji^py,  cf.  133  15 11.    46 
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dod  'und'  seine  Tochterstädte  [und  seine  Dörfer],  Gaza  'und'  seine  Tochterstädte  [und  seine 
Dörfer]  bis  hin  zum  Such  Ägyptens,  und  das  JJfergebiet  des  'grossen  Meeres^  ^^Und 

auf  dem  Gebirge:  Schamir,  Jattir,  Sokho,  ^^ Danna,  Qirjath- Sopher ,  das  ist 
Debir,  ^^'^Anabh,  ^Eschtemo,  '^ Änim,  ^^ Goschen,  Holon  und  Gilo  —  11  Städte 
samt  den  zugehörigen  Döffern.  ^^^Ärabh,  Ruma,  ^EscHan,  ^^'^Januni,  Beth- 
Tappiiah,  ^ Apheqa,  ^^Humia,  Qirjath-* Arbd ,  das  ist  Hebron,  und  Sior  —  9 
Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern.  ^^Mdon,  Karmel,  Ziph,  Jutta, 
^^Jisreel,  Joqdeam,  Zanoah,  ^"^ haq-Qajin,  GiUa  und  Timna  —  10  Städte  samt 
den  zugehörigen  Dörfern.  ^^Halhul,  Beth-Sur,  Gedor,  ^^Mdarath,  Beth- 
'Anun  und  'Elteqon  —  6  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern.  '^Teqod, 
^Ephratha,  das  ist  Bethlehem,  Peor,  '^Etam,  Kidon,  Tatam,  Sores,  Karem,  Galem, 
Bether  und  Manocho  —  11  Städte  samt  den  zugehörigen  Dorf erri .       ^^Qirjath- 

nja-'i,  Sinn :  von  der  Linie  an,  die  von  Eqron  nach  Westen  läuft,  alles  südwärts  Liegende. 
TncK  -f  V»  "lox,  was  auf  der  asdoditischen  Seite  der  genannten  Linie  liegt ;  besser  lies 
mit  LXX  {'Aari6iij&)  mrsn  '-^  'y  's  und  vgl.  zu  mii-sn  1040.  Diese  Lesart  setzt  auch 
das  Suffix  in  dem  Zusatz  p^-sm  (gedankenlos  beigefügt ,  als  wären  die  rtr-att  Städte) 
voraus.  47  nennt  zwei  Hauptorte  dieses  Gebietes:  -^-.va  und  nry,  cf.  133.  Mit  LX.X  lies 
beidemal  nTnj3!i.  'n  hr,:  -,y,  cf.  v.  4.  Visjn,  nach  Qere  und  Versionen  verschrieben  aus 
Vnsn,  cf.  V.  12.  hiM',  cf.  1323.  —  Das  philietäische  Gebiet  wird  Juda  zugewiesen  wie  in 
V.  1 — 12,  obwohl  es  in  Wirklichkeit  nie  judäisch  war.  48 — 60  6. — 10.  Gruppe:  Städte 
des  Gebirges;  zu  inn  cf.  104o.  48 — 51  6.  Gruppe,  im  südlichen  Teil  gelegen.  48  ""ov 
=S6mara,  NO.  von  iian  •]■"»  (v.  32)?  cf.  Buhl  164.  it-»  =  'Attir,  SO.  vom  vorigen?  cf. 
Buhl  164.  nsi»  =  Schuweke,  NO.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  164,  zu  unterscheiden  von  dem 
v.  35  genannten.  49  hj-t,  LXX  'Pevvd,  unbekannt,  nao  p,  LXX  nöi-ig  y^ufifiürüjv ,  also 
wohl  Schreibfehler  für  ■>£=  p  =  ^^an,  cf.  1038  15i5.  50  asy,  cf.  II21.  r':rrs  (sonst  rirsx, 
cf.  21 14)  =  Semua  (?j,  östl.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  163.  a-jy  =  Dschuwen  el-gharbije 
oder  Dsch.  esch-scharqije  südl.  vom  vorigen?  cf.  Buhl  163 f.  51  pj,  cf.  Land  Goschen 
1041  11 16,  das  nach  dieser  Stadt  genannt  sein  wird;  Lage  der  Stadt  unbekannt.  ",^r;, 
LXX  B  Xttkov,  A  Xtioi/üJy,  I  Chr  643  ■"-'-,  unbekannt.  nV;  (Qere  'hi),  das  NW.  von  Beth- 
lehem liegende  Bet-Dschala  oder  die  NNW.  von  Hebron  liegende  Euine  Dschäla  (cf. 
Buhl  165)  sind  für  den  Zusammenhang  zu  weit  nördlich  gelegen,  um  mit  r?;  identifiziert 
werden  zu  können.  Auch  ist  zweifelhaft,  ob  der  Name  nicht  entstellt  ist;  LXX  B  liest 
Xavvu,  hue.  Actvov.  52—54  T.Gruppe,  im  NO.  von  der  vorigen.  52  a*«,  LXX  B  AlQifx, 
unbekannt,  doch  cf.  Buhl,  Note  447.  rrs'i,  Variante  n^i-  (cf.  Ginsburg),  doch  las  LXX 
das  '^,  cf.  auch  rt'si-i  IIKeg2336;  daher  ist  die  Identifikation  mit  Daume,  SW.  von  Hebron 
(cf.  Buhl  164)  nicht  sicher,  ^ycs,  LXX  B  ZofAÜ,  unbekannt.  53  =■:;,  Qere  dij^,  ebenso 
LXX  A,  Luc,  dagegen  LXX  B  'If/nädv,  unbekannt,  mer-r-a  =  Tafifüh,  westl.  von  Hebron, 
cf.  Buhl  165.  npEs,  unbekannt.  54  n'j^n,  LXX  A  Xaufxara,  Luc.  "^///iar«,  LXXB  £i;jua, 
unbekannt.  yaiK  p  =  "jiian,  cf.  10  3  14 15.  lys  =  Sa'ir,  NNO.  von  Hebron  (?),  cf.  Buhl 
158.  55—57  8.  Gruppe,  im  0.  der  vorigen.  55  "y^  (=  Ma'in),  ^'s^s  (=  Karmel),  p"t 
(=■  Zif)  und  nui"«  (=  Jutta),  sämtlich  ein  wenig  südlich  von  Hebron,  cf.  Buhl  163.  nui-, 
Ketliib  ni:!!-,  Qere  rr.:',  cf.  21  ig.  56  Vxy^f  und  ayrp-  (LXX  B  'laQHxäfx,  Luc. '/fxj'««u ;  zur 
Schreibung  cf.  G-K  §  21e  N.  2),  unbekannt.  ~'v  (=  Zanutä,  S.  von  Sokho,  v.  48  [?  ?J, 
cf.  Buhl  164)  ist  LXXB  mit  dem  folgenden  Tpn  zu  Zaxaväiifi  (entstellt  aus  Zava  Kanfit) 
zusammengezogen,  und  infolgedessen  ist  die  Summe  10  auf  9  erniedrigt.  57  "pn  (LXX  A 
'AxtCfi,  Luc.  'Ax^v)  =  Jaqin,  SO.  von  Hebron  (?),  cf.  Dillmann,  nya;,  nicht  zu  ermitteln. 
nnr,  wegen  des  Zusammenhangs  von  dem  15 10  erwähnten  zu  unterscheiden:  Lage  un- 
bekannt. 58 — 59  9.  (Jruj)pe,  nördlich  der  Gruppe  7  und  8.  58  Vin^r;  =  Halhül,  nördl. 
von  Hebron,  cf.  Buhl  158.  iiu  P-'a  =  Bet-Sür,  NO.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  159.  i-na  = 
Dschedür,  N.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  165.     59  r-^ys,  unbekannt,     nijy  r-'a,  LXX  A  Bac&anov 
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Baal,  das  ist  Qirjath-Je  arim,  und  ha-Rabha  —  2  Städte  samt  den  zugehörigen 
Bötfern.  ^^In  der  Wüste:  Beth  ha-Arahha,  Middin,  Sekhakha,  ^^han-Nibh- 
schan,  die  Salzstadt  und  'En-Gedi  —  6  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern. 

63Jedoch  die  Jebusiter,  die  in  Jerusalem  wohnten,  'konnten'  die  Judäer 
nicht  vertreiben,  und  so  blieben  die  Jebusiter  "^  '  in  Jerusalem  wohnen  bis  auf 
den  heutigen  Tag. 

16  ^Dann  kam  das  Loos  der  Josephiden  heraus.    (Ihre  Grenze  beginnt) 

(B  Btti^ttväfi,  Luc.  Bt)&c<qm»),  verschrieben  aus  iis?  'a  (?)  =  Bet-'Anun,  SO.  von  Halhill 
(v.  58),  cf.  Buhl  158.  "jpnVs  (LXX  B  Gexov^),  unbekannt.  —  Zwischen  59  und  60  hat 
LXX  noch  einen  Abschnitt,  der  11  Städte  aufzählt  (cf.  dazu  Hollenberg,  ZATW  1881, 
99 f.);  in  MT  ist  er  sicherlich  nur  versehentlich  ausgefallen,  da  sonst  ein  grosser  Teil 
der  judäischen  Städte  fehlen  würde.  Gsxcj  (?-pn  Am  1 1)  =  Tequ  a,  südl.  von  Bethlehem, 
cf.  Buhl  158.  'EtfiQÜ&a,  ttvrrj  iarlv  Bai&Xiefi  (prh  n-'a  x-n  nn■^e^{,  Et  4ii),  cf.  Buhl  155  ff. 
'PaywQ  (">i5e)  =  Faghür,  WSW.  von  Tequ  a,  cf.  Buhl  159.  Ahäv  (A  Luc.  Ahnfi)  =  n-j-?, 
IlChr  ll6,  cf.  'Ain-'Atän  ('Etäm)  SSW.  von  Bethlehem,  cf.  Buhl  92.  Kovköv  (Luc.  Kov- 
käfi),  unbekannt;  die  Zusammenstellung  mit  Qolonije  WNW.  von  Jerusalem  ist  abzu- 
weisen, da  dieser  Ort  {■=  colonia)  erst  in  römischer  Zeit  entstanden  sein  dürfte,  cf. 
Buhl  166.  TaTCifji,  unbekannt.  'Ew/S^s  (LXX  A  Zoiqtis,  Luc.  Zw^iCg)  =  Saris  (?),  SW.  von 
Qirjath-Je' arim  (v.  9),  cf.  Buhl  167.  KaQifj.  =  'Ain  Kärim,  W.  von  Jerusalem,  cf.  Buhl 
166.  r«U^  (A  ruXXCfi,  Luc.  FaXtlfx)  unbekannt,  da  n^is;  Jes  lOao  I  Sam  2544  nicht  in 
Juda  liegt.  Sea^Q  (A  Bai»i^Q)  =  Bittir  (?),  SW.  von  Jerusalem,  Buhl  165.  Mavoxio 
(cf.  IChr  86  rn^?),  unbekannt;  doch  cf.  Buhl  165.  —  60  10.  (11.)  Gruppe,  Wa  'p,  cf.  9i7. 
nann  (LXX  B  Zw&rißn),  unbekannt.  —  61—62  11.  (12.)  Gruppe,  Städte  des  laia,  cf.  128. 
61  naisn  n-'s,  cf.  v.  6.  i'^na  (LXX  A  MuSiöv,  B  Alviöv)  und  nsao  (LXX  B  AixtoCii),  unbe- 
kannt. 62  ]V2iT[  (LXXB  Na(fXa^u)v),  unbekannt:  Wellh.  Prol.  ^  339  vermutet  als  ur- 
sprüngliche Lesart  pasn.  nV^an  -i^y  (LXX  B  at  nöXtig  ZuSojfi  nicht  etwa  =  n'-c  ^''V,  son- 
dern verschrieben  aus  716X15  kXuJv,  cf.  LXX  A),  wahrscheinlich  am  Südende  des  Toten 
Meeres  (die  Gleichsetzung  mit  Hirbet  el-milh,  östl.  von  Beerseba  ist  wegen  der  zu  westl. 
Lage  abzulehnen,  cf.  Buhl  182).  ^n:  ]•«:>  =  'Ain-Dschidi,  Mitte  des  W.-Ufers  des  Toten 
Meeres,  cf.  Buhl  164 f.  Statt  der  Summe  6  giebt  LXX  7  an,  was  sich  daraus  erklärt, 
dass  'laitta  (v.  61)  von  ihr  als  Ortsname  {Baoi^agydg)  gefasst  wurde;  bei  Luc.  (5«pJ«(»- 
yeCg)  findet  sich  trotzdem  die  Zahl  6.  63  cf.  Jud  I21.  •^atB%  Jud  I21  ar%  doch  beachte 
das  pluralische  Suffix  in  n«;^-iinV;  Ep  scheint  also  bei  der  Aufnahme  des  Verses  bereits 
den  Plural  geschrieben  zu  haben,  si^^i;,  lies  mit  Qere  ^h>:>\  Nach  v.  63  scheint  Jeru- 
salem den  Judäern  zugewiesen  zu  sein,  was  im  Widerspruch  mit  v.  8  und  18 28  steht, 
wo  Jerusalem  den  Benjamiten  zugeteilt  wird.  Nun  steht  Jud  I21  zwar  für  rmn-'  ■'ja 
beidemal  p-aa  ^sa,  doch  liegt  da  eine  Korrektur  nach  Jos  I828  vor,  cf.  Budde  z.>d.  St. 
Jerusalem  wurde  von  dem  Judäer  David  erobert  II  Sam  56ff.,  doch  verschonte  er  die 
Jebusiter,  cf.  II  Sam  24i8fF.  Nach  ntn  Di-^n  ny  muss  es  noch  zur  Zeit  des  Jahvisten 
jebusitische  Familien  in  J.  gegeben  haben,    mw  •'sa  nx  fehlt  LXX. 

16,  1—17,  18  Cf.  Sack,  les  chap.  XVI— XVII  du  livre  de  Josue,  EEJ  XXI 
(1893)  S.  61ff.  —  Das  Gebiet  Josephs.  Inhaltsübersicht.  Einleitung:  die 
Südgrenze  des  Gebietes,  in  dem  Ephraim  und  Manasse  Besitz  bekommen  (I61— 4).  a) 
Ephraim  (165— 10):  die  Grenzen  seines  Gebietes  (v.  5—8),  ephraimitische  Städte  im  Ge- 
biet Manasses  (v.  9),  Eeste  der  Kananiter,  die  erst  später  unterworfen  wurden  (v.  10). 
b)  Manasse  (17 1—13):  Makhir  hatte  Gilead  und  Basan  bekommen  (v.  1),  die  übrigen 
männlichen  Nachkommen  Manasses  erhalten  Besitz  im  Westjordanland  (v.  2)  und  ebenso 
die  Töchter  Selophchads  (v.  3—4);  Zusammenfassung  (v.  5—6).  Die  Grenzen  des  ma- 
nassitischen  Gebietes  (v.  7 — 10),  manassitische  Städte  im  Gebiet  Isaschars  und  Assers 
(v.  11),  Eeste  der  Kananiter,  die  erst  später  unterworfen  wurden  (v.  12—13).     c)  Da  der 
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am  Jordan  bei  Jericho  [an  den  Wassern  Jerichos]  im  Osten  '  '  'und^  zieht  hinauf 


Stamm  Joseph  sich  beklagt,  dass  er  trotz  seiner  Grösse  nur  Ein  Gebiet  erhalten  habe, 
fordert  Josua  ihn  auf,  sich  den  Wald  auszuroden  (17i4 — 18).  —  Analyse:  Durch  die 
Unklarheit  seines  Aufbaues  und  den  Mangel  an  detaillierten  Angaben  (die  Grenzangaben 
sind  sehr  unbestimmt,  die  Städte  des  Gebietes  werden  nicht  aufgezählt)  sticht  dieser 
Abschnitt  von  den  umgebenden  stark  ab.  Dass  jedoch  K  hier  grössere  Stücke  gestrichen 
haben  sollte,  ist  a  priori  unwahrscheinlich ;  er  wird  hier  vielmehr  schon  in  seiner  Quelle 
keine  detaillierten  Angaben  gefunden  haben.  Die  Grundlage  seines  Berichtes  lieferte 
ihm  auch  hier  P,  dessen  Charakteristika  vielfach  deutlich  erkennbar  sind;  so  namentlich 
16iaK  (cf.  15i)  5a.  8b  17ia«.  2a  lÜber-  und  Unterschriften),  172 — 3  lAufzählung  der 
Nachkommen  Manasses,  cf.  Num  26 soff.)  und  17  4  (Eleazar,  Josua  und  die  r-s-r:,  cf.  14 1', 
auch  die  termini  technici  bei  der  Beschreibung  des  Laufs  der  Grenzen  16  iff.  off.  177ff. 
sind  die  bei  P  üblichen.  Andererseits  können  manche  Teile  nicht  aus  P  hergeleitet 
werden ,  und  auch  innerhalb  P  sind  verschiedene  Schichten  zu  unterscheiden.  1)  In 
17,  14—18  hat  Joseph  nur  Ein  Gebiet  erhalten,  während  P  in  165ff.  17 iff.  zwei  Gebiete 
unterschied;  auch  erscheint  hier  Josua  allein  als  Verteiler  des  Landes  (gegen  14 1.  174). 
Der  Text  dieses  Abschnittes  ist  stark  verderbt.  V.  14 — 15  decken  sich  inhaltlich  fast 
ganz  mit  v.  16 — 18,  sodass  man  an  zwei  Quellen  denken  könnte.  Dagegen  spricht  aber 
die  weitgehende  formelle  Gleichheit,  sodass  es  richtiger  sein  wird,  entweder  in  dem  einen 
der  beiden  Teile  nur  eine  textliche  Variante  des  andern  zu  sehen ,  oder  ähnlich  wie 
Budde  (ZATW  1887,  122ff.j  anzunehmen,  dass  der  Schein  eines  Doppelberichtes  nur  einer 
Textverderbnis  entspringt.  Weiteres  siehe  am  Schluss  der  Einzelerklärung.  2i  Schwierig- 
keiten bereitet  das  Verhältnis  von  16,  1 — 3  (4)  zu  16,  5  ff.  Die  Beschreibung  der  Süd- 
grenze ist  mit  geringen  Abweichungen  in  16  sf.  wiederholt.  Da  Joseph  in  16  iff.  nur 
Einen  Stamm  zu  bilden  scheint  (wie  17 uff.),  nimmt  man  meist  an,  dass  16 1 — 3  und 
17i4ff.  aus  gleicher  Quelle  (J)  stammen.  Gehört  jedoch  164  P  an,  so  beweist  er,  dass 
auch  P  Joseph  bis  zu  einem  gewissen  Grade  als  eine  Einheit  betrachtet  hat,  und  es 
scheint  mir  doch  möglich,  dass  P  zunächst  die  gemeinsame  Südgrenze  der  beiden  Joseph- 
stämme angab,  um  dann  mit  v.  4  zu  der  gesonderten  Betrachtung  der  beiden  Gebiete 
überzugehen.  Dazu  kommt,  dass  im  Übrigen  16 1 — a  ganz  die  Art  des  P  zeigen.  Endlich 
sind  v.  5f.  unklar:  v.  5b  und  6a«  (bis  ria-n)  geben  keine  vollständige  Beschreibung  der 
Südgrenze :  der  Teil  derselben  östlich  von  'Ateroth  'Addar  fehlt.  Die  Beschreibung  der 
Nordgrenze  beginnt  mit  rr«>3r!  in  völlig  abrupter  Weise.  Es  erscheint  mir  nicht 
zweifelhaft,  dass  ppw-sn  ursprünglich  unmittelbar  auf  nrhr.i  Vsias  (v.  5)  folgte,  und  dass 
alles  dazwischen  Stehende  blosse  Wiederholung  aus  v.  1  ff.  ist.  Dann  liegt  aber  kein 
Grund  vor,  16 1 — 3  P  abzusprechen  (Weiteres  s.  u.).  3)  Die  Stellung  der  Unterschrift 
168  zeigt,  dass  16,  9  nicht  von  P  geschrieben  ist.  Mit  169  ist  aber  eng  verwandt  17,  11 ; 
in  beiden  findet  sich  die  Anschauung,  dass  die  Grenzen  eines  Stammes  nicht  durch 
Linien  dargestellt  werden  können,  sondern  dass  die  Stämme  an  ihren  Grenzen  sich 
mischen.  Das  entspricht  gewiss  der  Wirklichkeit,  aber  nicht  der  Theorie  des  P.  Die 
Zusätze  sind  von  Rp  beigefügt  (cf.  irrism  B'^yn  169b).  Auf  die  Quelle,  aas  der  er 
sie  entlehnt  hat,  führt  die  Beobachtung,  dass  mit  17  ii  die  beiden  folgenden  Verse  eng 
zusammengehören;  r}inr.  ü'^yr.  (v.  12)  sind  die  v.  11  genannten.  V.  11 — 13  haben  dann 
aber  eine  genaue  Parallele  an  Jud  127—28,  sind  also  wohl  von  dort  resp.  aus  der  Quelle 
von  Jud  1  entlehnt.  Auch  an  16  9  schliesst  sich  in  v.  10  ein  Vers,  der  in  Jud  l29  eine 
wörtliche  Parallele  hat.  Vermutlich  hat  R  auch  die  in  169  und  17iian  vorliegende 
Anschauung  derselben  Quelle  entlehnt.  4)  Eine  Erweiterung  liegt  endlich  in  17,  1 — 6 
vor  icf.  Kucnen  ThT  XI  478ff.,  von  dem  ich  jedoch  wesentlich  abweiche).  P  kennt  keinen 
manassitischen  Besitz  im  Ostjordanland  (cf.  zu  1329ff. ).  Das  ergiebt  sich  a)  aus  Num  32, 
wo  in  den  zu  F  gehöreaden  Teilen  stets  nur  Rubeo  und  Gad  genannt  sind,   und  bj  aus 
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von  Jericho  auf  das  Gebirge  nach  Bethel[,  'nach  Luz'];  ^dann  geht  sie  von  Bethel 
weiter  und  zieht  hinüber  nach  dem  Gebiet  [der  'Arkiter]  von  '^ Ataroth,  ^ zieht 
hinab  westwärts  zum  Gebiet  der  Japhletiter  bis  zum  Gebiet  von  Unter-Beth- 
Horon  [und  bis  Gezer]  und  läuft  aus  nach  dem  Meere  zu.  ^Es  erhielten  aber 
Manasse  und  Ephraim,  die  Nachkommen  Josephs,  Besitz.  ^TJnd  (folgendes) 
ivurde  das  Gebiet  der  Ephraimiten  nach  ihren  Geschlechtern:    Die  Grenze  ihres 


dem  Stammbaum  der  Manassiten.  Dieser  liegt  uns  in  Num  2629ff.  und  Jos  17  iff.  in 
verschiedener  Form  vor.  In  Num  26  stammen  von  Manasse  (durch  die  Zwischenglieder 
Makhir  und  Gilead  als  Urenkel)  6  Geschlechter  ab,  die  also  den  ganzen  Umfang  des 
Stammes  Manasse  ausfüllen.  Alle  diese  bekommen  aber  nach  Jos  17  Besitz  im  West- 
jordanland. Jene  6  Urenkel  erscheinen  nun  Jos  17  als  Söhne  Manasses  und  Brüder 
Makbirs.  Man  sieht,  es  hat  eine  künstliche  Umbildung  des  Stammbaumes  stattgefunden, 
um  Nachkommen  Manasses  (Makhir)  zu  schaffen,  die  im  Ostjordanland  untergebracht 
werden  konnten.  (Übrigens  dürften  auch  in  Num  26  Makhir  und  Gilead  aus  dem 
Stammbaum  Manasses  zu  streichen  sein,  sodass  'J'ezer  etc.  als  Söhne  M.s  aufgefasst 
werden  müssen,  wie  Jos  17.  Eine  dritte  Art  der  Kombination  Makbirs  mit  dem  Stamm- 
baum s.  I  Chr  7i4ff.)  Hat  nun  P  sämtliche  Nachkommen  Manasses  in  das  Westjordan- 
land versetzt,  dann  müssen  in  17 1 — 6  folgende  Bestandteile  ausgeschieden  werden:  v.  Ib, 
V.  2:  D'^inijn,  v.  3  ~-ovo  p  —  tyVj  p,  v.  5  b  und  v.  6  b.  Diese  sind  von  R  zur  Ausglei- 
chung von  P  und  D  beigefügt  worden;  cf.  1329ff.  142ff.  Doch  auch  der  Rest  von  v.  2 — 6 
ist  in  P  nicht  gleich  ursprünglich  mit  v.  la.  Nach  Analogie  von  15  if.  165  u.  s.  w. 
sollte  auf  v.  1  sogleich  v.  7  folgen;  beachte  ferner  D's-^-asn  (v.  4,  cf.  Einl.  §  4,  1)  und  cf. 
weiter  zu  v.  5  b  und  6  b.  Der  Verfasser  ist  P^,  der  mit  Rücksicht  auf  Num  27  iff.  schrieb. 
—  Aus  17ia/J  scheint  sich  zu  ergeben,  dass  P  Manasse  als  den  Erstgeborenen  vor 
Ephraim  behandelte,  cf.  auch  164,  wo  M.  vor  Ephraim  genannt  wird  (doch  nicht  in  LXX). 
Dann  wäre  anzunehmen,  dass  R  eine  Umstellung  vorgenommen  hat,  vielleicht,  um  den 
an  die  Südgrenze  anstossenden  Stamm  zuerst  zu  behandeln.  —  Alles  Weitere  gehört  der 
Textkritik  an,  cf.  bei  der  Einzelauslegung  namentlich  zu  17 sf.  —  Einzelerklärung. 
16,  1  ^iiin  ss"i,  LXX  ^lasn  -rri,  cf.  15i  und  zu  18i.  nniTö  —  pi-'a,  MT:  vom  Jordan 
Jerichos  (cf.  1332)  an,  (oder  von  dem)  ostwärts  von  den  Wassern  (=  Quellen)  Jerichos 
(gelegenen  Punkt  an);  LXX  ohne  irr'^''  ^"oh.  iman,  cf.  8i5,  doch  ist  der  Begriff  zur  Be- 
stimmung einer  Grenzlinie  ungeeignet;  das  Wort  fehlt  LXX  (ist  aber  nachträglich  hinter 
ina  nachgetragen),  rhv,  LXX  rhv':.  Vs-r«3,  cf.  8i7,  acc.  der  Richtung;  andere  lesen  mit 
Vulg.  K  3  i-£,  auf  das  Gebirge  von  B.  2  Lüz  ist  nach  Gen  28 19  etc.  mit  Bethel  iden- 
tisch und  wäre  nur  hier  von  B.  unterschieden;  nnV  ist  an  falscher  Stelle  in  den  Text 
geratene  Glosse  zu  Vs-n-a  (v.  1),  cf.  LXX  (zu  diesem  alten  Namen  ist  vielleicht  das  Ruza 
der  ägypt.  Inschr.  [W.  M.  Müller,  Asien  und  Europa  165]  zu  vergleichen),  ■^s-sn  (fehlt 
LXX),  Name  eines  Geschlechtes,  II  Sam  1532  etc.,  das  nach  unserer  Stelle  in  oder  bei 
piiuy  (=  'Atare,  IV2  Stunden  südl.  von  Bethel,  cf.  Buhl  172  [?] ,  zum  Unterschied  von 
einem  andern  nvjy  in  v.  5  i-n  'y,  cf.  18 13,  genannt)  wohnte.  3  ^"jVeti,  ein  nur  hier  er- 
wähntes Geschlecht,  -jirnr  -j-iin  n-^a  =  dem  unteren  Bet-'ür,  cf.  10 10.  it;  nyi  fehlt  LXX ; 
zu  IT;  cf.  IO33.  4  D"i£si  nrs'i,  LXX  in  umgekehrter  Reihenfolge,  s.  0.  5  Der  Satz  V.  a 
ist  unvollständig,  die  Fortsetzung  bildete  ursprünglich  rr«3an  v.  6,  s.  0.  Zur  Form  cf. 
15 1.  V  b  und  6a«  (bis  TTo^n)  ist  eine  teilweise  Wiederholung  von  v.  Iff.,  die  wohl  hier 
eingefügt  wurde,  um  die  Grenzen  des  ephraimitischen  Gebietes  allseitig  anzugeben. 
Doch  sind  nur  Bruchstücke  erhalten,  so  von  der  Parallele  zu  v.  1 — 2  nur  die  beiden 
Worte  n!-;iT>3  und  ^1'^t3y,  und  auch  die  zu  v.  3  ist  nur  lückenhaft  erhalten.  Zu  ms  riiay  cf. 
v.  2,  LXX  hat  xaC  vor  ins.  ■jT'Vy  'n  'a  (gegen  'irinn  n  'a  v.  3,  wodurch  aber  der  Lauf 
der  Grenze  nicht  wesentlich  verändert  wird),  cf.  10 10.  Dahinter  liest  LXX  noch:  xal 
raCaQÜ,  cf.  V.  3.     6  rniss^sn,    nach  17?  östl.  von  Sichern,    genaueres   unbekannt  (cf.  Buhl 
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Besitzes  ivar   [.  .  .  .  im  Osten  ....  'Aleroth  'Addar  ....  bis   Ober-Beth-Horon,   'und  die 

Grenze  läuft  aus  nach  dem  Meere  zu]  hcim-Mikhmethath  im  Norden;  dann  wendet 
'sie^  sich  ostwärts  nach  Ta'anath  Schilo,  läuft  '  '  ostwärts  von  Janoah[,  ''zieht 
von  Janoah  hinab]    nach  '^  Ataroth   und   Ndara,    trifft  auf  Jericho  und  läuft  aus 

nach   dem  Jordan.     * Von    Tappuah   geht   die    Grenze  westwärts    nach 

dem  Bach  Qana  und  läuft  aus  nach  dem  Meere  zu.  Dies  ist  der  Besitz  des 
Stammes  der  Ephraimiten  nach  ihren  Geschlechtern,  ^dazu  die  Städte,  die  für 
die   Ephraimiten    inmitten   des    Besitzes    der   Manassiten    ausgesondert   waren 

[,  sämtliche  Städte  mit  den  zugehörigen  Dörfern].      ^<>Sie   vertrieben    jedoch    die  Kana- 

niter,    die  in  Gezer  wohnten,    nicht,   und  so  blieben   die  Kananiter  inmitten 

Ephraims  wohnen  \bis  auf  den  heutigen  Tag;  sie  wurden  jedoch  zu  Fronknechten]. 

17  1  Und  es  wurde  für  den  Stamm  '^der  Manassiten   das  Loos  (gezogen), 

denn  er  war  der  Erstgeborene  Josephs.  [Dem  Makhir,  dem  Erstgeborenen  Manasses, 
dem  Vater  Gileads  —  denn  er  war  ein  (rechter)  Kriegsmann  —  und  so  wurde  ihm  Gilead 
und  Basan  zu  teil.]  "^  Und  es  wurde  {gegeben)  den  [übrigen]  Manassiten  nach  ihren  Ge- 
schlechtern, den  Nachkommen  ^Abi'ezers,  Heleqs,  'Asri'els,  Schekhems,  Hephers  und  Sche- 
mida s;  dies  sind  die  männlichen  [Nachkommen  Manasses,  des  Sohnes  Josephs]  nach  ihren 
Geschlechtern.      ^ Selophchad    aber,    der    Sohn  Hephers[,  des   Sohnes    Gileads,    des    Sohnes 


202);  LXX  (tg  'fxaafiwv  dno  ßoQQa  GfQfiä.  Mit  diesem  Ort  ist  etwa  die  Mitte  der  Nord- 
grenze bestimmt.  Des  Weiteren  beschreiben  v.  6 — 7  die  Grenze  von  hier  aus  bis  an  den 
Jordan,  v.  8a  die  bis  an  das  Meer,  ^lasn  2"  fehlt  LXX.  nVr  rjsn  (LXX  B  Orivaaa  xcu 
Zikkriaci)  wohl  =  Ta  na,  etwa  IV2  Meilen  OSO.  von  Sichern  (Buhl  202).  inix  fehlt  LXX. 
nmr  =  Jänun,  wenig  südl.  vom  vorigen',  Buhl  178.  7  nnira  -:-i-i  fehlt  LXX  A  (z.  T. 
auch  B).  ni-iuy,  wegen  ni"^  im  Ghor  zu  suchen,  doch  unbekannt,  nniyji  (von  LXX  als 
T^)^?,?^  gelesen,  I  Chr.  728  pss,  nach  Onom.  283,  11  5  röm.  Meilen  (nördl.)  von  Jericho 
(Buhl  181).  8  nien,  cf.  12 17,  muss  östl.  vom  nsp  hm  und  südl.  von  nnas^a  (17?)  gelegen 
haben.  Da  der  Teil  der  Grenze  von  Mikhmethath  bis  Tappuah  nicht  beschrieben  ist, 
ist  vielleicht  eine  Lücke  im  Text  anzunehmen,  die  nach  177  ergänzt  werden  kann,  ^-j 
rijp,  vielleicht  identisch  mit  dem  Wadi  Kana  (trotz  p?),  SW.  von  Sichem  (Buhl  22,  101, 
105).  9  von  K  nach  J  (s.  0.).  n-'iyni,  zweites  Subj.  zu  's  'a  'a  rhm  (v.  8b).  niVnaan  stellt 
wohl  2  Lesarten  zur  Wahl:  n-Vnqjn  (Part.  Niph.,  so  die  Punktation)  und  r-V)-2':n  (Part. 
Hoph.,  so  die  Konsonanten).  ■jn-'istTi  n^iyn,  cf.  1323  etc.,  Zusatz  des  Rp.  10  cf.  1563 
und  Jud  I29.  ^Tj,  cf.  V.  3.  10 33.  nrn  ni'n  ly  fehlt  Jud  l29;  nay  znh  •»n-'i  fehlt  Jud  1  29 
und  LXX,  inhaltlich  vgl.  I  Reg  9i6f.  LXX  fügt  hier  einen  den  Inhalt  von  IReg  9i6f. 
wiedergebenden  Satz  ein  (auf  Grund  einer  hehr.  Vorlage?).  —  17,  1  Viijn,  LXX  Isiasn, 
cf.  15i  16 1  und  zu  18 1.  niüjte,  LXX  rtiüj'i  «33,  cf.  13 15  15 1.  Fici*  iisa  sin  ^■z,  cf.  Gen 
41. "ii  etc.,  kann  nur  Begründung  dafür  sein,  dass  Manasse  in  irgend  einer  Beziehung 
vorgezogen  wurde,  vermutlich,  dass  er  ursprünglich  vor  Ephraim  behandelt  wurde;  P 
nennt  auch  Manasse  sonst  meist  vor  Ephraim.  V.  b  fügt  sich  der  Konstruktion  schlecht 
ein  (auch  das  ein  Grund  für  die  Ausscheidung,  s.  0.).  ^-yoh  ist  abhängig  zu  denken  von 
einem  "n-i;  infolge  der  Zwischenbemerkung  nan^a  —  Kin  -«s  wird  dies  durch  iV  "n^i  wieder 
aufgenommen  (LXX  führt  die  Konstr.  glatter  durch).  Inhaltlich  hat  R  v.  b  den  An- 
gaben des  D*  entnommen,  cf.  zu  1329fr.  Dass  Makhir  der  Erstgeborene  war,  schloss  er 
wohl  daraus,  dass  er  zuerst  Stammbesitz  erhalten  haben  sollte.  Zugleich  begründet  er 
die  Verleihung  Basans  und  (iileads  an  ihn  mit  seinem  kriegerischen  Charakter,  weil  dies 
Gebiet  den  Einfällen  der  Aramäer  und  der  Steppenbewohner  ausgesetzt  und  darum  nur 
durch  fortwährende  Kriogstüchtigkeit  zu  behaupten  war.  2  o-'insn,  nicht  im  Sinne  des 
P,  wegen  v.  Ib  von  R  zugesetzt.  Zu  v.  a  cf.  Num  2630tT.  "irya«,  cf.  JudtJii,  in  Num  26 
verBchriobou  in  "ity^s,     vpY'  p  ncaa  ""ja  fehlt  LXX,     o^-i:»n  zur  Vorbereitung    auf  das  Fol- 
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Makhirs,  des  Sohnes  3fanasses] ,  hatte  keine  Söhne,  sondern  nur  Töchter.  Und  dies  sind 
die  Namen  seiner  Töchter:  Machla,  No'a,  Hogla,  Milka  und  Tirsa.  *  U?id  diese  traten  vor 
den  Priester  Eleazar  und  vor  Josua,  den  Sohn  Nuns,  und  vor  die  Fürsten  mit  den  Worten; 
Jahve  hat  Moses  geboten,  uns  inmitten  unserer  Brüder  Erbbesitz  zu  geben.  So  gab  man 
ihnen  denn  nach  dem  Befehl  .Tahves  Erbbesitz  inmitten  der  Brüder  ihres  Vaters.  ^  So  ent- 
fielen 10  Teile  auf  Manasse[,  abgesehen  von  dem  Lande  Gilead  '  '  jenseits  des  Jordan], 
^denn  die  Töchter  Manasses  emjißngen  Erbbesitz  inmitten  seiner  Söhne[;  das  Land  Gilead 
aber  tear  den  übrigen  Söhnen  Manasses  zu  teil  geworden].      '' Es  WUrde   aber  die  Grenze 

'^der  Manassiten    ham-Mikhmethath,    das  östlich  von  Sichern  liegt;   dami 

geht  die  Grenze  südwätis  zu  den  Beivohnern  von '^ En-Tappuah  —  ^Manasse 
wurde  das  Land  Tappuah  zu  teil,  aber  (die  Stadt)  Tappuah  an  der  Grenze 
Manasses  war   Eigentum  der  Ephraimiten  — ,    ^weiter  zieht  sich  die  Grenze 

hinab    zum    Bach   Qana[,  südlich  vom  Bach,    [[diese  Städte]]   gehören  Ephraim  [[in7nitten 


gende,  wo  auch  weibliche  Nachkommen  Besitz  erhalten.  3  cf.  Num  2623.  tylsj  "ja  — 
nxi-o  p  fehlt  dort  (ein  neuer  Grund  zur  Ausscheidung,  s.  o.).  4  Selophhads  Töchter 
treten  zu  Eleazar,  Josua  und  den  ü'n'^vi  (=  riü'sn  mas  ^v»i),  die  nach  14 1  die  Verteilung 
des  Landes  vornehmen.  Sie  berufen  sich  auf  Num  27 iff.  irns,  unsere  Stammesgenossen, 
genauer  iras  -^nx.  •)n''i,  Subj.  insn,  cf.  G-K  §  144 de.  nn^  für  pV,  cf.  G-K  §135o.  5  iVs^i 
Sil,  wörtl. :  so  fielen  denn  die  Messschnüre  (abgemessene  Teile)  Manasses  als  10.  ■joani 
fehlt  LXX.  Die  Zehnzahl  erklärt  6  daraus,  dass  die  5  Töchter  Selophchads  mit  den 
Söhnen  Manasses  erben.  Es  sind  dies  zwar  6,  aber  die  Meinung  ist  wohl,  dass  Hepher 
keine  weiteren  Nachkommen  hatte.  Num  275ff.  befiehlt  Jahve,  dass  man  den  Töchtern 
Selophchads  den  auf  ihren  Vater  entfallenden  Besitz  austeile ;  danach  würden  sich  also 
nur  6  Teile  ergeben,  von  denen  einer  weiter  zerteilt  wäre.  Keinesfalls  aber  wären  die 
Töchter  Selophchads  dem  'Abi'ezer  etc.  gleichgestellt.  So  dürften  auch  v.  5a.  6  a  dem 
P'  abzusprechen  sein,  nyban  i^i»,  ungenau  für  Va  Gilead  und  Basan,  cf.  v.  1  und  1329ff. 
D^-nsn  o  3,  seil,  die  von  Makhir  abstammenden.  7  n»3tt,  LXX  Syr.  nvn  ^sa.  Genauer 
beschrieben  wird  nur  die  Südgrenze  v.  7 — 10a,  cf.  166ff.  Der  Anfang  ist  wohl  verderbt; 
man  könnte  nur  übersetzen:  die  Grenze  M.'s  war  von  Asser  an  ham-Mikhmethath,  was 
keinen  Sinn  giebt.  Meist  fasst  man  ^rs  als  Namen  einer  Stadt,  die  man  mit  Tajäsir 
(l'/a  Meilen  NO.  von  Sichem,  Buhl  204)  zusammenstellt;  doch  ist  kaum  annehmbar,  dass 
P  sich  hier  die  Grenze  Manasses  dachte,  iösis  ist  vermutlich  Eest  eines  verstümmelten 
Textes,  der  den  östl.  Teil  der  Südgrenze  behandelte,  rrastt,  cf.  166.  Für  ds»  —  i»sö 
(nach  2l2of.  ist  Sichem  ephraimitisch)  bietet  LXXB  JtjXavccd-,  ij  lanv  xara  ngöaianov 
vlöiv  ylväd-.  "i^s'^n,  von  LXX  als  Ortsname  gefasst,  ebenso  ■^a»"'  ^s.  nier  yy  =  men,  cf. 
168.  Auffällig  ist,  dass  die  Bewohner  anstelle  des  Ortes  genannt  werden;  vielleicht  hat 
das  seinen  Grund  darin,  dass  nach  8  der  Ort  selbst  ephraimitisch  ist.  'n  '^y  •'ac-'  be- 
deutete dann  genauer:  die  Bewohner  des  zu  'En-Tappuah  gehörigen  Gebietes.  Die  Aus- 
lassungen der  LXX  (Cod.  B :  nisn  -pK,  Cod.  A  Viasn  ii^  cie«  -«jaV)  werden  nur  auf  Ver- 
sehen beruhen,  da  sich  bei  ihnen  kein  verständlicher  Text  ergiebt.  9  Zu  Anfang  und 
Schluss  des  Verses  cf.  16  8  a.  Das  Mittelstück  (VnsV  ^lEStt  —  VnsV  na;:)  ist  unverständlich. 
Nach  10a  bildet  der  Bach  die  Grenze,  sodass  sein  Nordufer  Manasse,  sein  Südufer 
Ephraim  gehört.  Die  eine  Hälfte  dieser  Aussage  liegt  auch  in  v.  9b«  vor,  die  andere 
wird  V.  9a/S  in  den  Worten  n-'iEsV  hn^  na;:  ihre  Parallele  gehabt  haben.  Vermutlich 
haben  wir  in  diesen  Stücken  (9a/S*  b«  10a«)  zwei  Glossen,  von  denen  die  eine  in  einer 
Handschrift  in  v.  9  eingefügt  wurde,  während  die  andere  in  anderen  Handschriften  in 
V.  10  Aufnahme  fand.  Die  weitere  Ergänzung  des  Textes  kann  man  sich  etwa  so  zurecht- 
legen: Zunächst  wurde  n^sn  n^i»  (das  Fehlen  des  Artikels  vor  d^"»  ist  höchst  auffallend) 
eingefügt;  Sinn:  südwärts  vom  Bach  —  die  dort  liegenden  Städte  gehören  Ephraim. 
Durch  falsche  Konstruktion  wurde  Vnj^  nasj  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden;   Sinn: 
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der  Städte  Manasses]],  und  das  Gebiet  Manasses  ist  nördlich  vom  Bach]',  und  läuft  aus 
nach  dem  Meere  zu.  ^o  [Südlich  (gehört  das  Land)  Ephraim,  nördlich  Manasse.]  Weiter 
bildet  das  Meer  seine  Grenze;  und  im  Norden  stossen  sie  an  Asser  und  (weiter) 
östlich  an  Isaschar,  i' [Ferner  wurden  Manasse  zu  teil  in  Isaschar  und  Asser]*) 
Beth-Sche'an  und  seine  Tochterstädte,  Jible'am  und  seine  Tochterstädte,  '  '  Dor 
und  seine  Tochterstädte,  '  '  Ta'anakh  und  seine  Tochterstädte  und  '  '  Megiddo 
und  seine  Tochterstädte,  [die  drei  'Hügelgelände'];  ^^aber  die  Manassiten  ver- 
mochten diese  Städte  nicht  einzunehmen,  und  so  gelang  es  den  Kananitern,  in 
diesem  Lande  wohnen  zu  bleiben.  ^'Als  aber  die  Israeliten  erstarkten,  machten 
sie  die  Kananiter  fronpflichtig,  aber  vertrieben  haben  sie  (sie)  nicht. 

i*[Als  nun  die  Josephiden  'zu  Josua  sprachen:  Warum  hast  du  mir 
nur  Ein  Loos  und  nur  Einen  Anteil  zum  Besitz  gegeben,  während  ich  doch 
ein  zahlreiches  Volk  bin,  'da'  mich  Jahve  bis  jetzt  gesegnet  hat?,  '^ sprach  Josua 
zu  ihnen:    Wenn    du   ein   zahlreiches  Volk  bist,  so  ziehe  hinauf  in  den  Wald 


•)  Die  Klammern  in  v.  11  wollen  nicht  besagen,  dass  die  von  ihnen  einge- 
schlossenen Worte  J*  angehören,  sondern  die  ursprüngliche  Zusammengehörigkeit  ein- 
zelner Teile  markieren,  s.  Erklärung. 


die  Grenze  zieht  sich  hinab  an  den  Bach  auf  der  Südseite  des  Baches,  sodass  sie  erst 
später  dem  Bache  folgt.  Dann  würde  am  Oberlauf  des  Thaies  ein  Teil  südl.  vom  Thale 
zu  Manasse  gehören  im  Widerspruch  mit  v.  10a«.  Die  Lösung  gaben  aber  die  folgenden 
Worte:  diese  Städte,  d.  h.  die  Städte  im  südl.  vom  Bach  liegenden  Teil  des  manassiti- 
schen  Landes,  gehören  Ephraim;  verdeutlicht  wurde  das  durch  weitere  Zufügung  von 
n»«  -ly  xr^.  LXX  verstand  den  Text  nicht  und  erriet:  fnl  Ußa  xarU  (fäoayya  'lagirji. 
{■nhitn  ü'-y)  Ttqifxvv&os  ("^«n)  tw  'E(f,Qc'ufi  etc.  10  V.  a,ß  die  Westgrenze  Manasses.  V.  b 
die  Nordgrenze,  deren  Lauf  nach  der  Beschreibung  des  Gebietes  von  Asser  und  Isaschar 
zu  ergänzen  ist,  cf.  19i7ff.  24ff.  nir^ir,  östlich  von  da,  wo  Manasse  an  Asser  stösst,  nicht 
so  zu  deuten,  dass  Asser  östlich  von  Manasse  wohnte.  Auffällig  ist  das  Fehlen  einer 
168b  entsprechenden  Unterschrift.  11  —  13  V.  11  des  MT  bereitet  grosse  Schwierig- 
keiten ;  wovon  hängt  der  Accusativ  ix-:  -ar*  rsi  ab,  und  wozu  ist  rsan  rv's-s  Apposition  ? 
Ein  Vergleich  mit  Jud  l27f.  macht  wahrscheinlich,  dass  Teile  von  v.  12  nach  v.  11  über- 
tragen sind.  Vermutlich  lautete  v.  11  ursprünglich:  rE:n  rvhv  icuai  isu-a  nr:«  «n-i  und 
V.  12a:  -jsu-r-a  rs  r'-iin^  nr:i3  -33  "i^S"  x^i  etc.  bis  n-niaai  i-Ji^a  (v.  11;  doch  ist  für  *aT-i 
jedesmal  psi  zu  lesen,  cf.  Syr.);  so  Dillm.,  doch  vgl.  auch  Budde,  ZATW  1887,  104 f.. 
Was  rcjn  rvhv  bedeutet  (LXX:  xnl  t6  tqCtov  rijs  Alaifiia  xal  rag  xbjfxag  ((vTrjg),  lässt  sich 
nicht  sagen  (etwa:  die  3  Höhen;  lies  rz:,  cf.  G-K  §  97c).  ■jxr-r-a,  später  Zxv&önohi, 
heute  Besän  im  Ghor  am  Dschal'i'idfluss  (Buhl  205).  crVa-  (IChrGss  ojVai,  cf.  den  Turm 
Bel'ame  bei  Dschennin  am  Südrand  der  Ebene  Jesreel  (Buhl  201).  ^s- (Qere  — ),  cf.  II2. 
"-rys  'Endür  südl.  vom  Tabor  (Buhl  21<;),  Jud  1  27  nicht  erwähnt.  T:?r  und  i-:«,  cf.  122i. 
13  Die  Unterwerfung  der  genannten  Städte  gelang  z.  T.  während  der  Richterzeit  (durch 
den  Sieg  Jud  4— 5),  cf.  I  Sam  28  (Endorj  und  IReg4iif.  iDor,  Ta'anakh,  Megiddo,  Beth- 
Schean  in  israelitischem  Besitz).  Die  LX.K  (z.  T.  auch  Syr.)  lassen  übrigens  in  v.  11 
einige  Namen  aus :  ~r":a^  n?":3"  und  nTisa-  -j:sr  —  it-j-y  -3b-\  In  v.  13  ist  "r—in  (lies 
^ir-i-n)  nach  Jud  1  28  punktiert.  —  14  rw,  Variante  5k  (cf.  Ginsburg).  ai  bs  «ss',  cf.  G-K  §  141  e. 
'■);"!  -'rs  n»  (LXX  vereinfachend:  xal  6  &ibg  tvlöy^ff^v  fit),  wohl:  bis  zu  dem  Grade,  von 
dem  gilt:  Jahve  hat  mich  bis  so  (=  bis  zu  diesem  Grade)  gesegnet,  Sinn:  der  Grad 
meiner  Grösse  erklärt  sich  nur  aus  einem  ausserordentlichen  Segen.  Leichter  wird  der 
Ausdruck,   wenn    man  •'»«  ^j  liest  und  rs  -••$  =  »bis  jetzt«  deutet.     15  "P  "'^i  cf.  G-K 
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und  rode  dir  aus]  [dort  im  Lande  der  Perizziter  und  Rephaiter%  wenn  dir  das  Ge- 
birge Ephraim  zu  eng  wird.  le'Sie'  sprachen:  Das  Gebirge  wird  für  uns  nicht 
ausreichen;  'die'  Kananiter  aber,  die]  [im  Tießande  [wohnen),  die]  [in  Beth-Schean 
und  seinen  Tochterstädten  und  die  in  der  Ebene  Jesreel  wohnen,  haben  eiserne 
Wagen.  ^''Aber  Josua  sprach  zum  Haus  Joseph] [,  zu  Ephraim  und  zu  Manasse] 
[:  Du  bist  (ja)  ein  zahlreiches  Volk  und  hast  grosse  Kraft;  so  wird  es  für  dich 

nicht  bei  Einem  Loose  bleiben.]  ^^IDeim  das  Gebirge  wird  dir  zu  teil  werden^  weil 
es    Wald(-gehiet)  ist,  und  rudest  du  es  ah,  so  ivird  es  dir  gehören  '  '.]     [üenn    du    Wirst 

die  Kananiter  vertreiben  *^  ',  weil  'du  ihnen  an  Kraft  überlegen  bist'.] 


§  119s.  nij-n,  der  »Wald«  rauss  vom  Gebirge  Ephraim  verschieden  sein,  er  muss  ferner 
wegen  des  r-hy  in  einer  Gebirgsgegend  gesucht  werden,  und  endlich  wird  seine  Lage 
näher  bezeichnet  als  im  Lande  der  'i^t  und  d-s£-.  Aber  all  diese  Angaben  geniigen 
nicht,  um  die  Lage  des  »Waldes«  zu  bestimmen.  Erstlich  wissen  wir  nichts  über  die 
Wohnsitze  der  "t-e  und  n-sE^  (Stellen  wie  Dtn  2 11.20  etc.  beweisen  nicht,  dass  b-ke^ 
nur  im  Ostjordanland  wohnen);  sodann  fehlen  gerade  die  Worte  n-xB-im  —  üv  in  LXX: 
endlich  wissen  wir  nicht,  ob  unter  dem  Gebirge  Ephraim  das  ganze  Gebirge  zwischen 
Jerusalem  und  der  Ebene  Jesreel  oder  nur  der  südliche  Teil  desselben  zu  verstehen  ist. 
Danach  bestehen  zwei  Möglichkeiten:  1)  wir  können  den  Wald  in  dem  Gebirge  etwa 
nördlich  von  Sichem  suchen,  müssen  dann  aber  annehmen,  dass  in  dem  Zusammenhang, 
in  dem  unsere  Erzählung  ursprünglich  stand,  das  Haus  Joseph  zunächst  nur  das  Ge- 
birge Ephraim  im  engeren  Sinne  erhalten  hatte ;  oder  2)  wir  müssen  den  Wald  ausser- 
halb des  Gebirges  Ephraim  (im  weiteren  Sinne)  suchen,  und  dann  kommt  nur  das  nörd- 
liche Ostjordanland  in  Betracht,  weil  nur  in  diesem  noch  Angehörige  Josephs  wohnen. 
Dann  wäre  anzunehmen,  dass  nach  Meinung  unseres  Verfassers  Ost-Manasse  erst  nach- 
träglich über  den  Jordan  zurückwanderte.  Die  erstere  Möglichkeit  verdient  den  Vorzug, 
s.  u.  16  Hier  erklären  die  Josephiden,  das  »Gebirge«  sei  ihnen  zu  eng;  sie  ziehen  aber 
gleichzeitig  die  (abstrakte)  Möglichkeit  in  Betracht,  vom  Gebirge  in  die  Ebene  von  Beth- 
Sche'an  oder  in  die  Ebene  Jesreel  hinabzusteigen,  sodass  diese  als  dem  Gebirge  benach- 
bart erscheinen;  das  Gebirge  ist  also  das  südlich  vom  Karmel  gelegene,  risi"'  -33  fehlt 
LXX,  ebenso  irs^  \:i2yT^  yisa  (B  hat  dafür  iv  avrw);  für  nsssn  V=a  bieten  sie  'ivnh,  wegen 
des  folgenden  ^^xah^  vorzuziehen.  Zu  der  Furcht  vor  den  eisernen  (d.  h.  eisenbeschla- 
genen) Wagen  cf.  Jud  li9;  unser  Abschnitt  ist  also  verwandten  Ursprungs  mit  Jud  1 
(cf.  Einl.  §  2,  2a).  -js^a  n-s,  cf.  v.  11.  Vss^r  pw,  die  Ebene  nördlich  vom  Karmel,  ge- 
nannt nach  der  Stadt  Jesreel  am  Ostrand  derselben  (cf.  Buhl  106).  17  rpr  r-a,  LXX 
'•^  •'J3,  cf.  V.  14  (16),  doch  wegen  des  folgenden  hpk  schwerlich  mit  Kecht.  r.-sivzi  b'-iekV 
^ijK^  fehlt  LXX.  Sj-i  rrn-  »h,  eigentlich :  es  wird  dir  nicht  werden  .  . .,  d.  h.  die  Zukunft 
wird  sich  so  gestalten,  dass  du  nicht  blos  Ein  Gebiet  besitzt,  weil  du  ja  stark  genug 
bist,  dir  weiteres  Gebiet  zu  erwerben.  18  5  Sätze  mit  -2!  Der  Text  ist  verderbt. 
rrsisn  fehlt  LXX.  Für  sw  pTn  -2  bietet  LXX  !i;h^  pptrj  ^t.  Ferner  muss  1^  Vt-ia  321  ^5 
als  mit  dem  Sinn  unverträglich  gestrichen  werden  (es  ist  nach  v.  16  eingefügt).  Dann 
giebt  V.  18  zum  Schlusssatz  von  v.  17  eine  doppelte  Begründung:  1)  v.  a  eine  v.  15 
entsprechende:  ein  Gebirge  wird  dir  zufallen,  weil  es  Wald  ist,  also  noch  nicht  Eigentum 
eines  Andern,  und  2)  deine  Furcht  vor  den  Kananitern  ist  grundlos,  du  wirst  sie  ver- 
treiben. Beide  Begründungen  nebeneinander  sind  unverträglich,  zumal  beim  Fehlen 
eines  »und«  zwischen  ihnen;  die  erste  ist  als  Wiederholung  von  v.  15  zu  streichen. 
Dann  ist  der  Aufbau  des  Ganzen  einigermassen  verständlich :  1)  die  Josephiden  sagen, 
das  Gebirge  Ephraim  ist  uns  zu  eng;  Josua  antwortet,  so  rodet  euch  den  Wald  aus. 
2)  Die  Josephiden  erwidern:  das  Gebirge  (selbst  in  seinem  ganzen  Umfang)  reicht  nicht 
für   uns;   in   die   Ebene   können   wir   uns   aber   nicht  ausdehnen.    Josua  antwortet:    ihr 
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18  ^Dann  versammelte  sich  die  ganze  Gemeinde  der  Israeliten  nach 
Silo,  und  sie  richteten  dort  die  Stiftshiitte  auf;  das  Land  aber  lag  bewältigt 
vor  ihnen  da. 


könnt  es,  denn  ihr  seid  ja  stark  und  den  Kananitern  überlegen.  Danach  dürfte  der 
Wald  der  auf  dem  Gebirge  zwischen  Sichern  und  der  Ebene  Jesreel  sein.  Eine  Doppel- 
beit  der  Quellen  ist  nicht  anzunehmen.  Beachtenswert  ist  die  in  v.  18  ausgesprochene 
bestimmte  Überzeugung,  dass  die  Josephiden  die  Kananiter  vertreiben  würden  (r—nn), 
während  v.  12 f.  behaupten,  dass  ihnen  dies  nicht  gelang.  Beide  Stellen  werden 
daher  kaum  aus  Einer  Quelle  hergeleitet  werden  können,  cf.  weiter  Einl.  §  2,  2  a. 

18,  1 — 10  Vorbereitung  der  weiteren  Verteilung  des  Landes.  In- 
halt: Die  versammelte  Gemeinde  richtet  die  Stiftshütte  in  Silo  auf  (v.  1).  Da  noch 
7  Stämme  ohne  Besitz  sind,  tadelt  Josua  ihre  Lässigkeit  (v.  2 — 3).  Er  schlägt  vor, 
CS  sollen  aus  jedem  Stamm  3  Männer  ausgesandt  werden,  um  ein  Verzeichnis  der 
Städte  des  noch  unbesetzten  Gebietes  aufzunehmen;  danach  soll  das  Volk  7  Bezirke 
abteilen,  die  er  alsdann  verloosen  werde  (v.  4 — 7).  Dieser  Vorschlag  wird  ausge- 
führt (v.  8 — 10).  —  Analyse:  V.  1  (beachte  "y)  gehört  P  an,  das  -tra  Vns  ist  dem- 
nach die  Stiftshütte  von  Ex  25fiF.,  nicht  das  Zelt  von  Ex  837ff.  Die  Bemerkung  v.  b, 
dass  das  ganze  Land  bezwungen  ist,  ist  recht  verständlich  nur  dann,  wenn  der  Vers 
ursprünglich  nicht  mitten  in  der  Übersicht  über  die  Verteilung  des  Landes  stand,  son- 
dern entweder  vor  oder  nach  derselben.  Da  die  Unterschrift  195i  sich  auf  die  Über- 
schrift 14 1  zurückbezieht,  ihrerseits  aber  das  Bestehen  der  Stiftshütte  in  Silo  bereits 
voraussetzt,  so  gilt  das  Gleiche  auch  von  14 1.  Mithin  ist  anzunehmen,  dass  18 1  einmal 
vor  14 1  stand,  besser  noch  vor  13 15,  da  sonst  der  Abschnitt  ISisff.,  der  sich  zu  dem 
folgenden  14ifF.  nur  wie  ein  Unterteil  zum  andern  verhält,  in  der  Luft  schweben  würde. 
R  hat  18i  von  dort  hierher  versetzt,  weil  I82 — 10  die  Anschauung  vertreten,  dass  die 
Verteilung  des  Westjordanlandes  sich  in  2  Absätzen  vollzog,  und  zwar  so,  dass  nur  in 
dem  zweiten  Akt  eine  Verloosung  am  Heiligtum  stattfand.  Diese  Anschauung  wollte  R 
I82 — 10  zuliebe  auch  in  P  durchführen  trotz  142a.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  der  Aus- 
druck h'^'ii  in  15 1  16 1  17 1  in  P  ursprünglich  ist  (cf.  den  analogen  Ausdruck  18 11  19 1  etc.), 
und  dass  das  Viaj  der  LXX  eine  mit  Rücksicht  auf  186ff.  vorgenommene  Änderung  ist. 
Ferner  dürfte  in  14  if.  ursprünglich  auch  die  Angabe  über  den  Ort  der  Verloosung  ge- 
standen haben,  wie  in  195i;  die  Streichung  derselben  dürfte  mit  der  Umstellung  von 
18 1  zusammenhängen.  —  V.  2 — 10  vertreten  eine  andere  Ansicht  über  die  Verteilung 
des  Westjordanlandes  und  können  schon  allein  darum  nicht  von  P  stammen.  Es  kommt 
hinzu,  dass  hier  Josua  allein  die  Verteilung  des  Landes  vornimmt  (anders  in  P  14i  [174] 
1951).  Beachte  auch  ca»  v.  2.  4  (7)  anstatt  des  bei  P  gebräuchlichen  r'co  und  das 
Fehlen  aller  für  P  charakteristischen  Ausdrücke.  Auch  an  J  als  Quelle  kann  nicht  wohl 
gedacht  werden;  denn  nach  ihm  liaben  nicht  nur  die  letzten  7  Stämme  ihr  Land  durch 
das  Loos  erhalten,  sondern  auch  Juda  und  Joseph  (cf.  Jud  I3  Jos  17 11);  ferner  sollte 
nach  ihm  das  zu  besetzende  Gebiet  erst  erobert  werden  (cf.  Jud  liff.  Jos  1563  16 10 
17 16.  18),  während  die  Aufnahme  des  Landes  durch  einige  wenige  Männer  in  I82 — 10  vor- 
aussetzt, dass  das  Land  bereits  erobert  ist.  So  können  nur  E  oder  1)'^  in  Frage  kommen. 
Die  Entscheidung  ist  schwierig.  Freilich  finden  sich  einige  deutliche  Merkmale  dtnster 
Sprache  (cf.  die  Einzolerklärung),  doch  ist  fraglich,  ob  dieselben  nicht  erst  durch  Über- 
arbeitung in  den  Text  hineingekommen  sind.  Doch  scheint  mir  die  grössere  Wahr- 
scheinlichkeit auf  Seiten  dos  D*  zu  sein,  da  sich  Anklänge  an  seine  Ausdrueksweise  auch 
in  solchen  Sätzen  finden,  die  nicht  wohl  als  blosse  Bearbeitungszusätze  betrachtet 
werden  können  (cf.  zu  v.  3  und  4),  und  da  es  nach  14 12  doch  fraglich  erscheinen  kann, 
ob  nach  E  das  ganze  Land  bereits  untcrw()rfen  war.  Übrigens  liegen  in  v.  5b,  7  und 
10b  wahrscheinlich  jüngere  Zusätze  vor.  —  Einzel  erklärung.  1  r^s,  die  heutigen 
Ruinen  Sailün,   etwa  20  km  südl.  von  Sichern  (cf.  Buhl  178).    Dass   dort  ein  berühmtes 
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^Unter  den  Israeliten  waren  aber  noch  7  Stämme,  denen  man  ihren  Besitz 
noch  nicht  zugeteilt  hatte.  ^Da  sprach  Josua  zu  den  Israeliten:  Wie  lange  wollt 
ihr  noch  zaudern  '  ',  das  Land  in  Besitz  zu  nehmen,  das  Jahve,  'unser  Gott,  euch 
gegeben  hat?  ^Bestimmt  drei  Männer  aus  jedem  Stamm  '  *;  die  sollen  sich  auf- 
machen und  umherziehen  im  Lande  und  es  aufnehmen,  sodass  man  danach  ihren 
Besitz  bestimmen  kann;  dann  sollen  sie  zu  mir  kommen.  ^Alsdann  teilt  es  euch 
in  7  Teile;  Juda  soll  bei  seinem  Gebiet  im  Süden  bleiben,  und  die  'Josephiden'  sollen 
bei  ihrem  Gebiet  im  Norden  bleiben;  ^[und  ihr,  'teilt  euch'  das  Land  in  7  Teile,] 
und  bringt  (das  Verzeichnis)  hierher  zu  mir,  so  will  ich  euch  '  '  vor  Jahve, 
unserm  Gott,  das  Loos  werfen.  'Denn  die  Leviten  bekommen  keinen  Besitz  unter 
euch[,  denn  das  Priesteramt  Jahves  ist  sein  Besitz] ;  Gad  aber  und  Ruben  und  der 
halbe  Stamm  Manasse  haben  ihren  Besitz  im  Ostjordanlande  empfangen,  den  ihnen  Moses, 
der  Knecht  Jahves,  gegeben  hat,  ^Da  machten  sich  die  Männer  auf  den  Weg;  und 
Josua  gebot  ihnen,  als  sie  gingen,  um  das  Land  aufzunehmen:  '  '  Zieht  umher 
im  Lande  und  nehmt  es  auf;  dann  kommt  wieder  zu  mir,  so  werde  ich  euch  hier 
das  Loos  vor  Jahve  [m  Silo]  werfen.  *So  gingen  sie  denn  '  '  und  schrieben  Stadt 
für  Stadt  in  7  Abteilungen  in  ein  Buch;  dann  'brachten'  sie  es  zu  Josua  [in  das 
Lager  nach  Silo],  ^"und  Josua  warf  ihnen  das  Loos  [in  Silo]  vor  Jahve[,  und  Josua 
teilte  dort  das  Land  den  Israeliten  nach  ihren  Abteilungen  aus.] 


Heiligtum  war,  bezeugen  auch  alte  Quellen  (Jud  21i9ff.  ISam  Iff.);  dass  dieses  mit 
dem  nyitt  Vns  identisch  war,  also  das  Zentralheiligtum  von  ganz  Israel  bildete,  ist  dog- 
matisches Postulat  erst  des  P.  2  -^i^ri,  Subj.  man,  cf.  G-K  §  144  f.  3  siaV  fehlt  LXX. 
ornias  'nVs,  LXX  irnVs.  Zu  J^^-h  (sn^)  cf.  Dtn.  §  8,  49(17);  zu  Sji  ps  -rs  cf.  Dtn. 
§  8,  3  (zu  irnlss  ^"•'  cf.  Dtn.  §  8,  43).  Dass  all  diese  dtnen  Ausdrücke  blos  redaktionelle 
Zusätze  seien,  ist  namentlich  betreffs  des  ersten  wenig  wahrscheinlich.  4  'isi  Xi'sh  lan,  cf. 
Dtn  li3.  nnVxjsi  fehlt  LXX.  nns  lans-i,  nicht:  sie  sollen  eine  Karte  desselben  auf- 
nehmen, sondern  (nach  v.  9)  seine  Städte  aufschreiben,  nn^rrj  ■^th,  nach  Massgabe  des 
Erbbesitzes  jener  7  Stämme,  d.  h,  so,  dass  man  nach  dem  Städteverzeichnis  den  Besitz 
verteilen  kann ;  LXX  dem  Sinne  nach :  xa&k  6(i^aft  (iifkd^fTv  (verderbt  aus  SieXfiv)  avn^v. 
5  ipV-nni  (Imperativ,  angeredet  sind  die  Israeliten),  d.  h.  bestimmt  die  Verteilung  der 
Städte  auf  7  Gruppen ;  dagegen  die  Zuteilung  der  Gruppen  an  die  einzelnen  Stämme 
soll  das  Loos  entscheiden  (v.  6).  V.  b  passt  nicht  gut  in  den  Zusammenhang  und  wird 
Glosse  sein,  zumal  v.  6a  inhaltlich  v.  5a  wieder  aufnimmt.  Der  Sinn  ist:  das  bisher 
schon  von  einzelnen  Stämmen  besetzte  Gebiet  soll  bei  der  weiteren  Verteilung  nicht 
mehr  in  Betracht  kommen  (zu  19  iff.  nicht  stimmend),  fpT  n-a,  LXX  '^  "iz.  6  tapsn 
könnte  nur  Anrede  an  die  ausgesonderten  Männer  sein,  während  in  tah  wieder  ganz 
Israel  angeredet  wäre;  LXX  [fie^iaccTi]  las  wohl  ipVnrn.  Dann  ist  aber  v.  6aa  blosse 
Wiederaufnahme  von  v.  5  a.  orsani,  seil,  das  in  7  Gruppen  eingeteilte  Verzeichnis,  hb 
fehlt  LXX.  irnVs  "^ "",  cf.  v.  3.  7  begründet  die  Zahl  7  in  v.  5a  6a;  nur  soviel  Stämme 
kommen  noch  in  Betracht,  denn  ....  Diese  Nachrechnung  wird  wie  in  143ff.  Zusatz 
sein,  und  zwar  dtnster,  cf.  zu  v.  a  Dtn  IO9  1429  etc.  Jos  13i4.  33,  zu  v.  b  Dtn  3i2ff., 
zu  ^"^  13J»  cf.  lt.  In  dem  Zusatz  dürfte  ^r^hr.i  ^"•'  rsns  "'S  wiederum  Zusatz  sein,  da  das 
sing.  Suffix  nach  dem  Plur,  n^iV  auffällt;  zum  Sinn  desselben  cf.  Dtn  18 if.  8  1  isV  fehlt 
LXX.  Zu  ^"^  -:e^  cf.  76;  das  vor  Jahve  geworfene  Loos  giebt  Jahves  Entscheidung,  cf. 
7  i4f.  Der  Ort,  an  dem  die  Verloosung  stattfinden  soll,  wird  in  ns  und  riVra  doppelt  an- 
gegeben, was  darum  auffällig  ist,  weil  beide  Angaben  getrennt  stehen;  ist  nV»a  vielleicht 
Zusatz  des  R  nach  v.  1?  Wo  nach  D"^  die  Verloosung  stattfand,  ist  dann  nicht  zu  er- 
mitteln; vermutungsweise  könnte  man  an  Gilgal  denken,  da  Josua  nach  jeder  Unter- 
nehmung dorthin  zurückzukehren  pflegte,  cf.  zu  96.  9  V''^^  —  D"'»3sr!  und  n!?»  nantsn  hti- 
fehlen  LXX.  ish^i,  LXX  ^S2^\  10  rkvz  auch  hier  wohl  Zusatz,  cf,  zu  v,  8.  V,  b  fehlt 
LXX,  zu  DnpVnaa  cf.  11 23, 
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1^  Und  es  kam  das  Loos  des  Stammes  der  Benjaminiten  nach  ihren  Ge- 
schlechtern heraus,  und  als  das  ihnen  durch  das  Loos  bestimmte  Gebiet  ergab 
sich  das  zwischen  den  Judäern  und  den  Josephiden.  ^^Äls  Nordgrenze  wurde 
ihnen  (eine  Linie  bestimmt,  die)  am  Jordan  (beginnt);  dann  zieht  die  Grenze 
hinauf  nach  dem  Bergzug  nördlich  von  Jericho,  und  weiter  zieht  sie  hinauf 
auf  das  Gebirge  nach  Westen  [und  läuft  aus  nach  der  Wüste  von  Beth-" Auen];  ^^dann 
zieht  die  Grenze  von  dort  nach  Luz[,  nach  dem  Bergrücken  von  Luz  im  Süden],  das 
ist  Bethel;  dann  zieht  die  Grenze  hinab  nach  ^  Ateroth- Äddar  auf  den  Berg, 
der  südlich  von  Unter-Beth-Horon  liegt.  ^*  Weiter  erstreckt  sich  die  Grenze 
und  wendet  sich  auf  der  Westseite  nach  Süden  von  dem  Berg  an,  der  südlich 
Beth-Horon  gegenüber  liegt,  und  sie  läuft  aus  nach  Qirjath-Ba  al  zu,  das  ist 
Qirjath-Je  arim,  eine  Stadt  der  Judäer;  das  ist  die  Westseite.     **  Und  die  Süd- 


18,  11 — 19,  51  Das  Gebiet  der  Stämme  Benjamin  (18ii — 28),  Simeon  (19 1— 9), 
Sebulon  (v.  10— IG),  Isaschar  (v.  17—23),  Asser  (v.  24—31),  Naphtali  (v.  32—39)  und 
Dan  (v.  40 — 48),  sowie  das  Erbland  Josuas  (v.  49 — 50)  und  Unterschrift  (v.  51).  — 
Analyse.  Dass  P  der  Verfasser  ist,  lehren  die  für  diesen  charakteristischen  Über-  und 
Unterschriften  der  einzelnen  Teile,  die  Bezeichnung  des  Stammes  als  rr^'o,  die  Wendung 
p-"^::r!i  n^i»  1824  etc.  u.  a.  Durch  die  Zählung  der  Loose  als  erstes,  zweites,  drittes  etc. 
(18 11  LXX,  19 1.  10  etc.)  wird  dieser  Abschnitt  als  ein  in  sich  geschlossener,  dem  andern 
Kap.  15—17  gegenüber  selbständiger,  dargestellt.  Doch  entspricht  das  nicht  der  Meinung 
des  P,  cf.  zu  18 1.  Demnach  stammen  jene  Zahlen  erst  von  K,  der  sie  entweder  in  einem 
Parallelbericht  vorfand,  oder  de  suo  nach  185ff.  hinzufügte.  Letzteres  ist  wahrschein- 
licher, da  sich  sonst  sichere  Spuren  eines  Parallelberichts  nicht  nachweisen  lassen. 
Zwar  wird  der  Name  des  betreffenden  Stammes  in  den  Einzelüberschriften  bisweilen 
doppelt  angegeben,  z.  B.  19i  ■jis«»!?  und  py):»  -ja  ni:»:^,  ähnlich  19 17.  32;  doch  ist  die 
Doppelheit  der  Angabe  hier  nicht  ursprünglich,  cf.  unten. 

18,  11 — 28  Das  Gebiet  Benjamins.  Übersicht:  Überschrift  (v.  11). 
Grenzen  (v.  12—20)  im  Norden  (v.  12—13),  Westen  (v.  14),  Süden  (v.  15—19)  und  Osten 
(v.  20a).  Die  Städte  dieses  Gebietes  (v.  21—28)  in  2  Gruppen  (v.  21—24  und 
V.  25—28).  —  Die  Beschreibung  der  Nordgrenze  deckt  sich  im  Wesentlichen  mit 
der  der  Südgrenzo  Josephs,  cf.  16 iff. ,  die  der  Südgrenze  mit  der  der  Nordgrenze 
Judas,  cf.  155b  ff.,  nur  dass  hier  die  Beschreibung  in  umgekehrter  Eichtung  erfolgt. 
Zur  Erklärung  sind  diese  Parallelen  zu  vergleichen;  hier  seien  nur  die  Abweichungen 
erklärt.  —  Erklärung.  11  Zu  v.  a  cf.  15i  16i  17i.  Dass  v.  b  wegen  soi-'  "32  P 
abzusprechen  sei,  kann  ich  nach  dem  zu  16 iff.  Bemerkten  nicht  zugeben.  'i;i  ss^i, 
eigentlich:  und  es  kam  heraus  (seil,  aus  der  Urne)  ihr  Loosgebiet  (cf.  G-K  §  135 n) 
zwischen  (dem  Gebiet)  der  K.  J.  .  .  .  In  v.  a  bietet  LXX  noch  ttqiIjtos  hinter  Bsviaiuftr, 
entsprechend  19 1  etc.  12  V.  a  cf.  152.  Zu  v.  2 — 3  cf.  16  iff.  An  Details  kommen 
folgende  Angaben  hinzu  :  1)  •jies's  irf-i"«  qrs,  da  nach  v.  21  Jericho  benjaminitisch  ist,  auf 
den  nordwärts  von  Jericho  gelegenen  Hügelrücken.  2)  "ps  p"3  neat's  (cf.  lai^an  16 1),  da 
•jiK  r-'a  wahrscheinlich  nur  dogmatische  Veränderung  von  ^s-p-a  ist  (cf.  72),  so  ist  die 
Unterscheidung  von  i^s  r-a  und  Vx'n-a  nicht  ursprünglich,  wenn  nicht  bereits  P  •,-«  n-a 
falsch  deutete;  das  Fehlen  der  Parallele  in  16 1  macht  es  wahrscheinlicher,  dass  n^n^  — 
118  (Qerö  rni)  Zusatz  ist.  Zu  n-^aitt  cf.  G-K  §  90  i.  3)  nasa  nnV  rna  h»  13,  auch  dies 
wohl  ein  Zusatz,  da  ha  n-'s  «ti  nur  an  mi^  1"  anschliesst,  und  da,  wenn  die  Grenze  süd- 
wärts von  Bethel  liefe,  letzteres  nicht  benjaminitisch  wäre,  cf.  v.  22;  der  Zusatz  stammt 
'wohl  von  einem,  der  nach  Jud  l22ff.  I  Chr  7  28  Bethel  für  ephraimitisch  hielt.  4)  Ge- 
nauer als  163  hoisst  es  hier,  dass  die  Grenze  südlich  von  Beth-Horon  läuft,  sodass  diese 
Stadt  ephraimitisch  ist.     14  Zu  dem  Südpunkt  der  Westgrenze  cf.  159.  60.     16  Zur  Süd- 
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Seite  beginnt  bei  Qirjath- Bei  at ;  dann  läuft  die  Grenze  '  '  nach  der  Quelle  der 
Wasser  von  Nephtoah;  ^^weiter  zieht  die  Grenze  hinab  an  den  Band  des 
Berges,  der  gegenüber  vom  Thal  Ben-Hinnom  liegt,  der  am  Nordende  der 
Ebene  Rephaim  liegt,  zieht  das  Hinnomthal  hinab  an  den  südlichen  Abhang 
der  Jebiisiter  und  zieht  weiter  hinab  zur  Quelle  Bogel;  "[weiter  erstreckt  sie  sich 
nordwärts;]  dann  geht  sie  nach  ' En-Schemesch,  geht  dann  nach  Geliloth,  das 
gegenüber  der  "  Adummimsteige  liegt,  zieht  hinab  zur  Klippe  Bohans,  des  Sohnes 
Ruhens,  ^^und  zieht  weiter  zu  dem  Bergrücken  nördlich  von  ha-  Arabha  [und 
ziehthinabnachha-Ariihha-]  ^^dann  zieht  die  Grenze  '^hinah'  nach  dem  Bergrücken 
7iördlich  von  Beth-Hogla,  und  die  Grenze  läuft  aus  nach  dem  nördlichen  Busen 
des  Salzmeeres  an  das  Südende  des  Jordan;  das  ist  die  Südgrenze.  ^^Und 
der  Jordan  bildet  die  Grenze  '  '  an  der  Ostseite.  Das  ist  der  Besitz  der 
Benjaminiten  nach  seinen  Grenzen  ringsum  für  ihre  Geschlechter.  ^^Und  die 
Städte  des  Stammes  der  Benjaminiten  nach  ihren  Geschlechtern  sind:  Jericho, 
Beth-Hogla,  " Emeq-Qesis,  ^^ Beth-ha- Arabha,  Semarajim,  Bethel,  ^^ha-Awivim(?), 
hap-Para,  'Ophra,  ^'^  Kephar-ha- Ammona,  ha-Ophni  und  Gebhd  —  12  Städte 
samt  den  zugehörigen  Dörfern.  ^^  Gibe  on,  ha-Rama,  Beeroth,  ^^ham- Mispa* , 
hak-Kephira,  ham-Mosa,  ^''Reqem,  Jirpeel,  Tarala,  ^^Seld-ha-Eleph,  ^Jebus, 
das  ist  Jerusalem,  Gibeath  \md  Qirjath-Je  arim,  —  '^13''  Städte  samt  den  zu- 
gehörigen Dörfern.  Das  ist  der  Besitz  der  Benjaminiten  nach  ihren  Ge- 
schlechtern. 


grenze  cf.  155ff.  (hier  etwas  verkürzt),  n^ir  n-ip,  LXX  Kagia^ßäuX.  n«-,  westwärts,  ist 
sicher  falsch;  LXX  tig  FaaeCv  (A  raiv),  159  steht  an  dieser  Stelle  ■j-i'^ey  in.  ss-i  2"  fehlt 
LXX.  17  TiEStt  nsn  fehlt  LXX.  18  na-iyn  hin,  LXX  Bai^a^aßu,  cf.  löe,  wo  übrigens  qrs 
fehlt,  rnaiyn  ~.-i^'>  fehlt  löe.  In  LXX  ist  v.  b  mit  dem  Anfang  von  19  kombiniert  zu 
xal  xaTußi^asTtti  Inl  tu  oqiu  inl  vütov  &üXaaauv  äno  ßoQQtl  (hier  ist  das  erste  Ini  zu 
streichen,  A  om.  inl  ra  oqik),  sie  las  also  nV:n  n«3  qPs  Vn  (Via;n)  ^-l■^1  {»äXaaaav  ist  ver- 
stümmelt aus  Btti»alnyä,  LXXA);  in  106  fehlt  eins,  i-^rtissip,  Qere  n'isu'ir.  20  "ir«,  das 
ohne  rechte  Beziehung  ist,  fehlt  LXX.  Zu  v.  b  cf.  15 12b.  21—24  Erste  Gruppe  der 
benjaminitischen  Städte,  die  der  östlichen  Hälfte,  irt-'i^  cf.  2i.  nVjn  rr^a,  cf.  156.  pay 
y^up,  unbekannt.  22  naiyn  n-^a,  cf.  156.  n^iws,  wohl  die  heutigen  Ruinen  Es-Samra  im 
N.  Jerichos,  cf.  Buhl  180.  Vs-n-^a,  cf.  v.  13  und  72  (LX.KB  Br]aavü  verderbt  aus  ps  n^a?). 
23  nryn,  unbekannt;  nach  LXXb  {Ahiv)  vielleicht  verschrieben  aus  "'»n,  cf.  72.  niEn,  cf. 
die  Euinen  Hirbet  Fära  im  Thal  Fära,  westl.  ven  Jericho,  cf.  Buhl  176.  niss  (LXXB 
'Ie(fiQa&ci),  vielleicht  =  T11E»  (Qere -j^iEy)  IIChrl3i9,  möglicherweise  auch  =  n-^iBs  II  Sam 
1323,  wo  Luc.  {ToifQUifi)  n-^iEy  gelesen  zu  haben  scheint;  nach  Onom.  94.  7  lag  es  5  röm. 
Meilen  östl.  von  Bethel,  cf.  Buhl  177.  24  «Jayn  isa  (Qere  nj^yn  2),  LXXA  KaifrjQa/uf^tv, 
B  Kt(f>fiQtt  xal  Movfl  (=  Ammoniterdorf),  unbekannt,  -asyn,  unbekannt  (cf.  Buhl  173), 
fehlt  in  LXX  (doch  nicht  Luc),  die  dafür  vor  ''i'oyn  ies  Aixag^v  (A)  oder  KaQcafä  (B) 
bieten,  yas  =  Dscheba ,  östl.  von  er-Räm,  Buhl  176.  Zu  v,  b  cf.  1532b  etc.  25—28 
Zweite  Gruppe,  die  westliche  Hälfte.  25  ^ya;,  cf.  93.  n«in  =  er-Eäm,  1  Meile  nördl. 
von  Jerusalem  am  Wege  nach  Bethel,  Buhl  172.  riixa,  cf.  9 17.  26  nssfln  (LXX  auf  a 
auslautend,  also  nEusn  zu  lesen)  ^=  Nabi  Samwil,  südl.  von  Dschib,  cf.  Buhl  167 f.  nn-Ean, 
cf.  9 17.  n::i3n  (LXXB  'Afi(ox^),  unbekannt,  doch  cf.  Buhl  167.  186.  27  Alle  3  Orte  un- 
bekannt, ebenso  28  y^::  und  r|Vsn.  Für  diese  5  Namen  bieten  LXX  teilweise  andere,  A 
Pex^fA,  'IeQ(fa^X,  Oagald  und  ZrjXak^tf,  B  *ftpa,  Katpav,  Naxäv  ZiXr]xäv  und  0«pf»?Aa,  Luc. 
Pex(v,  'TsQif^X,  QsQaXä  und  ZeXaeXdif.  ^DiaTi,  cf.  158  (LXX  'leßovg).  In  r^y  nya;  müssen 
2  Ortsnamen    stecken,    da   sonst   die  Zahl  14   nicht  herauskommen  würde.    LXXA  und 


Jos  191—10.  225 

19  ^Dann  kam  heraus  das  [zweite]  Loos  für  Simeon [,  jur  den  Stamm  der 
Simeoniten  nach  ihren  Geschlechtern];  und  ihr  Besitz  wurde  (ihnen  angewiesen)  in- 
mitten des  Besitzes  der  Judäer.  ^Es  wurde  ihnen  als  ihr  Besitz  zu  teil:  Beer- 
Schebd ,  [Scheha\'\  Molada,  ^  Hasar-Schu  al,  Bala,  'Esem,  *^Eltolad,  Bethid, 
Horma,  ^Siqlag,  Beth -harn- Mar  Jcahhoth,  Hasar-Susa,  ^Beth-Lebhdoth  und 
Scharuchen  —  1.^  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern.  ''"En-Bimmon, 
'Ether,  '^ Aschan  ....  —  4  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern.     ''[Dazu  all 

die  Dürfer,  die  rings  um  diese  Städte  liegen^  bis  nach  Bdalath-Be'er,  den  Ramoth  des  Süd- 
landes.] Das  ist  der  Besitz  des  Stammes  der  Simeoniten  nach  ihren  Geschlechtern. 
ä  Von  dem  Anteil  der  Judäer  ivurde  der  Besitz  '^des  Stammes  der  Simeoniten 
(genommen),  denn  der  Anteil  der  Judäer  war  zu  gross  für  sie;  so  bekamen 
die  Simeoniten  Besitz  inmitten  ihres  Besitzes. 

^^  Darauf  kam  heraus  das  [dritte]  Loos  für  die  Sebuloniten  nach  ihren 


Luc.  bieten  xctl  Faßatt^  xttl  Tiohg  ^laQi/u  (B  daraus  verderbt  xal  ttöIhs  xal  rußacj&iagetfi), 
ähnlicb  auch  Syr. ;  danach  lies  ü^yj-,  n^^pi  rya;i  (n—iy  vor  ü^-iV  übersehen),  rya;  für  ■j-'^-aa  j 
(Jud  19 uff.)  oder  Visr  ';  (I  Sani  11 4),  wohl  -^  Tulcl-el-Fül,  nördl.  von  Jerusalem,  Buhl 
171  f.  n"i^r  n-i-ip,  nach  löeo  18 14  judäisch.  Als  Summe  giebt  MT  14  an,  LXX  (auch  B 
trotz  14  Namen)  nur  13;  jedenfalls  ist  also  ri^sn  yh:i  mit  LXX  A  und  Luc.  zu  Einem 
Namen  zusammenzuziehen,  beachte  das  Fehlen  eines  i  zwischen  beiden. 

19,  1 — 9    Das  Gebiet  Simeons.     1    ':vn,    Zusatz    des  E,    cf.  zu    18 1.      y^^izvh 

—  amnEr^sV,  LXX  B  twv  vltSv  ^^vfitwv,  A  töJ  Zvfxtwv ;  also  ist  dpire-j^V  —  nuwV  wohl  Glosse, 
die  anstelle  von  pyarV  treten  sollte,  um  die  Bezeichnung  des  Stammes  der  13 15  etc.  ge- 
brauchten anzupassen,  2  nr^n:a,  cf.  G-K  §  119i.  Zu  den  in  2b— 5a  genannten  Orten 
cf.  1526.28—31  I  Chr  428—33.  Als  Summe  giebt  6b  13  an,  während  14  Namen  genannt 
sind.  Ein  Name  muss  also  beseitigt  werden,  wahrscheinlich  yar  als  durch  Dittographie 
von  yao-^sa  entstanden;  auch  fehlt  I  Chr  428  i-ari.  Für  ■jm-ji  (v.  b)  liest  LXX  fälschlich 
xu\  Ol  dyQol  avTÜjv  (=  'TT''?^)-  7  Die  2.  Gruppe  nennt  4  Orte,  cf.  1532.  42.  Da  jedoch 
•py  und  i"!«-!  zu  Einem  Namen  zu  verbinden  sind  (cf.  zu  1532),  fehlt  ein  Name.  Vor  -iny 
bietet  LXXB  noch  Qal/d.  I  Chr  432  nennt  5  Orte,  die  sich  jedoch  durch  Zusammen- 
ziehung von  y\ni  p"i  auf  4  vermindern.  Von  den  an  unserer  Stelle  genannten  fehlt  -iry, 
dagegen  sind  zugefügt  nii'^y  und  pn  (LXX  A  Qox/äv,  cf.  GaX/ä).  Wie  der  Fehler  zu  ver- 
bessern ist,  ist  nicht  zu  ermitteln,  da  die  Einsetzung  von  -jar  die  neue  Schwierigkeit 
schaffen  würde,  dass  dieser  Ort  dann  auch  in  Kap.  15  eingesetzt  werden  müsste.  8  V.  a 
in  den  entsprechenden  Abschnitten  des  P  ohne  Parallele,  daher  wohl  Zusatz  aus  I  Chr 
433,  zumal  da  die  Dörfer  in  v.  6  und  7  schon  genannt  waren.  D'^isnn  hii  ist  in  LXX 
wohl  nur  durch  ofxoioitlivTov  ausgefallen,  isa  p^ya,  I  Chr  433  Vya,  wohl  =  ni^ya,  1524. 
Zur  Bezeichnung  dieses  Ortes  als  a;3  nasi  cf.  I  Sani  3027  a;3  m»3i  (auch  an  unserer  Stelle 
liest  LXX  A  ]Jaul»fQriQQafi/u(6&).     Zu  v.  b  cf.  1323b  etc.     9    Vor  ivj-ov  -ja  liest  LXX  nts«. 

—  V.  9  soll  die  Schwierigkeit  heben,  dass  alle  hier  als  simeouitisch  genannten  Orte  in 
Kap.  15  als  judäisch  galten.  In  Wahrheit  verhält  sich  die  Sache  so,  dass  diese  Städte 
zunächst  siraeonitisch  waren,  dass  aber  der  Stamm  Simoon  im  Laufe  der  Zeit  mit  dem 
Stamm  Juda  verschmolz  (cf.  I  Chr  43i,  zur  Zeit  Davids),  und  dass  so  jene  Orte  judäisch 
wurden.  Darin,  dass  diese  Städte  in  Kap.  15  als  judäisch,  in  Kap.  19  als  simeouitisch 
gelten,  prägen  sich  also  verschiedene  Anschauungen  aus.  Da  bereits  P  das  Bedürfnis 
empfinden  musste,  sie  mit  einander  in  Einklang  zu  bringen,  ist  kein  Grund  vorhanden, 
V.  1  b  und  v.  9  ihm  abzusprechen.  Nach  D*,  der  nur  das  noch  übrige  Land  an  die  7 
Stämme  verteilen  Hess,  war  das  Gebiet  Judas  wohl  von  Anfang  an  beschränkter,  cf. 
zu  182ff. 

19,  10—16   Das  Gebiet  Sebulons,  nordöstlich  von  Karmel.     10   -»"^Van,  Zu- 
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Geschlechtern.  Das  Gebiet  ihres  Besitztums  reicht  bis  Sarid.  ^^Dann  zieht 
ihre  Grenze  hinauf  nach  Westen  zu,  und  zwar  nach  Marala,  und  trifft  bei 
Dabbescheth  '  '  auf  den  Bach,  der  östlich  von  Joqneam  (fliesst).  ^^Und  ostwärts 
[nach  Sonnenaufgang  zu]  wendet  sie  sich  von  Sarid  nach  dem  Gebiet  von  Kisloth- 
Tabhor  zu,  läuft  aus  nach  Dabherath  und  zieht  hinauf  nach  Japhid .  ^^  Von 
dort  läuft  ^die  Ostgrenze' f,  (die  Grenze  J  nach  (Sonnen-)  Auf  gang  zu,]  nach  Goth- 
Hepher,  nach  '^Eth-Qasin,  läuft  aus  nach  ^  Rimmond  und  erstreckt  sicli  nach 
han-Nea.      ^^Dann   wendet   sich  '  '  die  Grenze   im  Norden   nach  Hannathon 

und  läuft  aus  nach  dem  Thal  von  Jiphtah-El ^^Qattath,  ^Nahalot, 

'^Schimon ,    ^Jirala^  und  Beth-Lehem    [—  12  Städte  samt   den  zugehörigen  Dörfern]. 

^^Das  ist  das  Gebiet  der  Sebuloniten  nach  ihren  Geschlechtern,  die  Städte  samt 
den  zugehörigen  Dörfern. 


satz,  cf.  zu  18 1,  Die  Beschreibung  der  Grenze  erfolgt  ähnlich  wie  bei  Ephraim:  es  wird 
zuerst  ein  Punkt  fixiert  (v.  10)  und  die  Grenze  von  ihm  aus  zunächst  nach  West  (v.  11) 
und  sodann  nach  Ost  verfolgt.  Freilich  ist  jener  Ausgangspunkt  nicht  zu  bestimmen ; 
ein  Ort  T^ir  ist  unbekannt,  und  die  Lesung  ist  zweifelhaft,  LXXA  liest  mg  SuQ&Cii,  B 
für  nVyi  -fi»  iy  'EatäfxycoXä,  in  v.  12  für  i^^t:  ZeäSoix.  11  Der  einzige  der  hier  ge- 
nannten Punkte,  der  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  bestimmt  werden  kann,  ist  nyjp"', 
cf.  1222;  der  östlich  davon  fliessende  Bach  ist  vielleicht  Wadi-el-milh.  Da  die  Grenze 
von  T'i»  zu  diesem  in  weetl.  Kichtung  läuft,  muss  t'i»  östl.  davon  gesucht  werden.  Zu- 
gleich ergiebt  sich,  dass  es  an  der  Südgrenze  Sebulons  lag.  nV^i's,  LXXB  Ma^aytlSä. 
^tt)3^,  LXXB  Bat&uQußä.  yjsi  2*  fehlt  LXX.  12  »»srn  niTtt,  vielleicht  Glosse  zu  n^np, 
LXX  an  ttvaroXwv  Bai&aäfivs  (A  ^ttfii,  Luc.  Z«A).  lan  nVcs  =  Iksal,  westl.  vom  Tabor 
am  Rande  der  Ebene  (Buhl  216),  cf.  v.  18.  P'^ann  =  Dabürije  am  Nordwestfuss  des 
Tabor  (Buhl  216);  2128  Isaschar  gehörig.  y"e%  wohl  kaum  =  Jäfa  im  SW.  von  Nazareth, 
weil  dies  zu  westl.  liegt  (Buhl  215);  LXXA  'laifuyai,  B  4'ayyal.  13  Da  hier  die  Ost- 
grenze beschrieben  wird  (cf.  die  Ortsnamen),  so  kann  nanp  (wozu  nniT»3  Glosse  sein  wird 
cf.  V.  12)  nicht  bedeuten,  dass  die  Grenze  nach  0.,  sondern  nur,  dass  sie  im  0.  läuft; 
dann  aber  ist  davor  wohl  nach  lös  h^■zi  einzusetzen,  isn  r;,  nach  Hieronymus  2  röm. 
Meilen  von  Diocäsarea  auf  dem  Wege  nach  Tiberias,  also  wohl  =  El-Meschhed  im  NO. 
von  Nazareth  (Buhl  219).  T'sp  ry,  LXXA  Inl  nöUv  KaaCfi  (B  Kmaa^fi),  Luc.  xal  Zlv, 
unbekannt.  Zum  Ton  in  nr;  und  nn»  cf.  G-K  §  901.  iitti  (nach  LXX  \^Ptfnn>yvä]  mit 
dem  folgenden  n  zu  verbinden  ?)  =  Eummäne,  nördl.  von  El-Meschhed,  cf.  Buhl  221  (fehlt 
Luc),  ixnan  (LXXA  Ma^a^tfi,  B  'A^a&aQ^  Luc.  Inl  ^Afxa&aqC),  als  Ortsnamen  unbe- 
kannt; wahrscheinlieh  ist  nach  Abtrennung  des  n  (s.  ob.)  w  in  1  zu  ändern  und  zu  lesen 
-iKr%  Subj.  Viajn.  r^iin  (LXXA  'Avvovä,  B  'AoCä,  Luc.  Nova),  unbekannt.  14  iJ^s  fehlt 
LXX.  "jiBstt,  Variaute  "ptiin,  die  Nordgrenze,  pan  (LXXA  'Ewa&(ö&,  B  'AfKod-,  Luc. 
'Avtt&io&),  unbekannt,  ^s-hpe''  -j,  vielleicht  ein  Thal  bei  Dschefät  (Jotapata),  nordwestl. 
von  ■ji'si,  Buhl  223.  15  rup,  LXXB  KaTavüd^,  unbekannt;  da  2134  eine  Stadt  nnip  (LXXA 
KuQoä,  B  Kdätig,  Luc.  Kagi»«)  und  Jud  1 30  eine  Stadt  ^i-iüp  (LXX  B  Luc.  KeS^urv)  als  zu 
Sebulon  gehörig  erwähnt  wird,  identifiziert  man  M:p  bisweilen  mit  einer  von  beiden  oder 
mit  beiden;  -ji-itsp  ist  nach  dem  Talmud  =  Sepphoris.  h\r\i  (Jud  l30  V"*;:::,  LXXA  auch 
hier  Naukätk,  cf.  Luc.  'AvttXtj&,  LXXB  NaßaäX),  nach  dem  Talmud  =  Mahlül,  vielleicht 
das  heutige  Ma'lul,  OSO.  von  Semünije  (Buhl  215).  ■jii'ar  (LXXB  Zvfiowv),  cf.  11 1.  r-h^ry, 
Variante  n^s"i"'  (cf.  Ginsburg),  LXXA  ^laSrilä,  B  ^Isgeixw,  unbekannt,  doch  cf.  Buhl  215. 
nn^  ri'3  =  Betlahem  im  NW.  von  Semünije  (Buhl  215).  Dass  die  hier  genannten  Orte 
nicht  die  Westgrenze  Sebulons  bezeichnen,  wie  man  erwarten  sollte,  ist  klar.  Entweder 
ist  die  Beschreibung  derselben  versehentlich  ausgefallen  oder  absichtlich  ausgelassen, 
vielleicht   weil  hier   eine  feste  Grenze  sich  nicht  angeben  liess;    Gen  49i3f.    Dtn  33i8f. 
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^''Für  Isaschar    kam    das    [vierte]    LOOS    heraus [,  für    die  Isaschariten  nach 

ihren  Geschlechtern].  ^^  Und  ihr  Gebiet  wurden:  Jizre^el,  hak-Kesullothj  Schuneni, 
^^Hapharajim,  Schi  on,  ^Anaharath,  -^ha-Rabhith,  Qischjon,  'Ebes,  ^^Renieth, 
^En-Gannim,  '^ En-Hadda  und  Beth-Passes.  '^'^Und  die  Grenze  trifft  auf  (den?) 
Tabhor  (und  läuft)  nach  Schahasim  und  Beth-Schemesch,  und  ihre  Grenze  läuft 

aus  nach    dem  Jordan    zu   [—  16  Städte  samt  den  zugehörigen  Dürfern].       ^^ Das    ist 

der  Besitz  des  Stammes  der  Isaschariten  nach  ihren  Geschlechtern,  die  Städte 
samt  den  zugehörigen  Dörfern. 

^^Dann  kam  das  [fünfte]  Loos  heraus  für  [den  Stamm  der]  Asser[iten  nach 
ihren  Geschlechtern].  ^^  Und  CS  wurde  ihre  Grenze  (bestimmt)  '^von  Helqath  an 
und  (weiter  bilden  die  Grenze)  Halt,  Beten,  ^ Akhschaph,  '-^^ Älammelekh,  '^ Am^ad 


wobnt  Sebulon  am  Meere.  V.  b  feblt  LXX  (also  wohl  Zusatz,  cf.  v.  22.  30.  38)  und  ist 
jetzt  unverständlich.  Vermutlich  bildet  V.  ;i  den  Rest  eines  12  Namen  bietenden  Städte- 
verzeichnisses. Ist  aber  zwischen  v.  14  und  15  eine  Lücke,  dann  dürfte  auch  die  Be- 
schreibung der  Westgrenze  ausgefallen  sein. 

19,  17 — 23  Das  Gebiet  Isaschars,  südöstl.  von  Sebulon.  17  •^yair:,  Zusatz, 
cf.  zu  18i.  V.  b  fehlt  LXX.  18  nVsy-T-  (n^  ohne  Bedeutung,  cf.  G-K  §  90f.),  das  heutige 
Zarin  am  Ostrand  der  Ebene  Jesreel  (Buhl  204 f.).  njorr!  (LXX A  Luc.  '^/«asAw^, 
LXXB  XaaaXw&),  wohl  =  lan  nVss  (v.  12).  nra  =  Sülem,  nördlich  von  Zer'in  (Buhl 
217).  19  a-ism  (LXXB  'Aydv)  =  El-Farrije  am  Nordabhang  des  Karrael  (?),  cf.  Buhl 
210.  ■)ix''r,  nach  Onom.  294,  58  ein  Dorf  am  Tabor,  unbekannt.  r-ir;:s,  LXX  A  ^AQqavt&, 
Luc.  /laviQid),  bisweilen  mit  'Arrane,  NNO.  von  Dschennin,  identifiziert,  Buhl  204.  Vor 
diesem  Ort  nennt  LXX  noch  einen  anderen,  A  'Ptvä&,  B  'Pet]Q(ü&,  nur  durch  Verderbnis 
entstanden,  cf.  Hollenberg  Progr.  3.  20  rr-a^n  (LXX A  Luc.  'Paßß(ü&,  B  JußHQÜv),  viel- 
leicht =  Eabä  im  SO.  von  Dschennin,  Buhl  204.  'ji'^ajp,  unbekannt,  yas,  LXX  A  ^Atfii, 
Luc.  ^Aefiig,  B  'Peßeg,  möglicherweise  =  'Aba,  östl.  von  Dschennin,  Buhl  204.  21  nai, 
2129  ria"»-,  I  Chr  658  nws"^,  LXX  A  Luc.  'Pufidd-,  LXXB  'Pe/^fiag,  unbekannt,  e"'»  ]'y  = 
Dschennin  am  Südrand  der  Ebene  Jesreel,  Buhl  202.  n-in  yy,  LXX  A  ^HvaSSd,  Luc. 
^AvaSöü,  B  AifxaQix,  unbekannt,  yss  ri-'a,  LXXB  BT)oaa(fi]g,  unbekannt.  22  In  v.  18—21 
sind  die  Städte  Isaschars  aufgezählt,  ohne  dass  die  Grenze  des  Stammgebietes  ange- 
geben wäre.  Wenn  nun  in  v.  22  das  östliche  Stück  der  Nordgrenze  beschrieben  wird, 
so  kann  man  entweder  annehmen,  dass  die  Beschreibung  der  übrigen  Teile  der  Grenze 
verloren  ist,  oder  aber,  dass  P  auf  deren  Beschreibung  verzichtete,  weil  er  sie  als  durch 
die  bereits  vorher  beschriebenen  Gebiete  der  Nachbarstämme  genügend  bestimmt  er- 
achtete. Die  letztere  Annahme  bietet  den  Vorteil,  dass  dann  die  Zahl  16  (v.  b)  leicht 
erklärlich  ist,  und  ebenso  der  Umstand,  dass  der  Lauf  der  Grenze  gerade  nur  gegen 
Naphtali  hin  beschrieben  wird,  "iiar,  nach  v.  b  Name  einer  Stadt  (da  sonst  nur  15 
Städte  genannt  wären,  doch  s.  u.),  vermutlich  auf  dem  Gipfel  oder  am  Fuss  des  gleich- 
namigen Berges  gelegen,  cf.  Buhl  108.  216  (LXX  A  Qnifwd-,  B  rcu^^ßwQ).  nisn»,  Qere 
D'^sn»,  LXX  ZaXilfi  (A  ^aatifxüd^)  xcird  d-äXaaaav,  Luc.  Zaattfxä,  unbekannt,  bi»  r^a, 
doch  wohl  verschieden  von  dem  v.  38  genannten,  unbekannt.  V.  b  fehlt  LXX,  vielleicht 
also  erst  später  beigefügte  Suramenangabe:  dann  wäre  möglicherweise  die  Auffassung 
von  "nar  als  Städtename  nicht  urs])rünglich,  sondern  es  wäre  der  Berg  T.  gemeint. 

19,  24—31  Das  Gebiet  Assers  im  westlichen  Teil  des  galiläischen  Hoch- 
landes. 24  ^v^'^r.T.,  Zusatz,  cf.  zu  18 1.  onincBttV  —  rmrh,  LXX  nur  'Aai^Q.  Vielleicht 
liegt  eine  Korrektur  vor,  die  aber  hier  anders  als  v.  1  den  ursprünglichen  Text  ver- 
drängt hat.  25  rpVn,  LXXB  l^  'EXfx^&,  (also  ursprünglich  rpVn>3),  unbekannt,  doch  cf. 
Buhl  230.  -Vn,  LXXA  'OoAf/,  B  'AXi(f,  Luc.  'A/ef,  unbekannt,  doch  cf.  Buhl  231.  pa, 
LXX  A  Baiv(,    B  Baif^ox,    Luc.  BtjiX,   nach   Onom.  236,  40  8    röm.    Meilen    östlich    von 
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und  Misch' al,  und  sie  trifft  westwärts  auf  den  Karmel  und  auf  den  Fluss  von  Libh- 
nath.  '^''Dann  wendet  sie  sich  ostwärts  nach  Beth-Dagon  und  trifft  auf  Sebulon  und 
auf  das  Thal  von  Jiphtah-El  im  Norden.  '^Dann  geht  die  Grenze  nach  Beth-ha- 
''Emeq  und  Neiget  und  läuft  nach  [Kalkül  zw  Linken  ^^unci\  '''^ Ahdon,  Rehobh, 
Hammon  und  Qana  [bis  nach  Gross-Sidon] ;  '^^dann  wendet  sich  die  Grenze  nach 
ha-Bama  und  bis  zur  'Quelle'  der  Festung  von  Tyrus;  und  tveiter  wendet  sich 
die  Grenze  nach  Hos  und   läuft  nach  dem  Meere  zu  aus.     [Dazu:  'MachalalK, 

^Akhzibh,    ^""^  ^Akko",    ^Apheq    und   Hehobh    —    22  Städte    sand    den    zugehörigen  Dörfern.] 


Ptolemais  (Acco).  cuöds,  cf.  11 1.  26  "^VaVs,  LXXB  ^EXeifi^Xix  (LXXA  om.),  unbekannt. 
n:>tty,  LXX  B  'u-I/ni^l,  Luc.  'Akifjüuä,  unbekannt.  Vs'i:»,  LXX  A  Maaäxp,  B  Maaaa,  I  Chr 
659  biüy,  unbekannt.  'V  ^tn^v,  in  MT  wahrscheinlich  der  Fluss  von  L.  (unbekannt,  doch, 
da  nach  17  ii  Dor  eigentlich  zum  Gebiet  Assers  gehört,  wohl  südl.  vom  Karmel  zu  suchen 
(Buhl  105).  Die  Versionen  schieben  vor  naaV  ein  »und«  ein,  lesen  also  2  Namen,  LXX 
Zsiurv  (A  Luc.  ZtiwQ)  xal  ActßaväO^.  Wegen  der  Fortsetzung  (v.  27)  scheint  es,  als  wenn 
V.  25 — 26  die  Westgrenze  des  Gebietes  beschreiben  sollen.  27  "st  ri^a,  LXXB  Bat^fy(v^&, 
unbekannt.  Die  Ostgrenze  deckt  sich  mit  der  (allerdings  in  v.  14  jetzt  nicht  mehr  be- 
schriebenen) Westgrenze  Sebulons  bis  zum  ^s-nns-'  "^j,  cf.  v.  14.  Vor  pasn  r-'s  liest  LXX 
y.al  siaekevairat  (tu)  oQta,  dem  Sinne  nach  notwendig,  payn  n-'a,  LXXA  'Aaa(f&a  (Luc 
Zatf.iä)  Brj&c<ifj.sx  (also  2  Namen),  B  Zaipd^aißaid^fii;  die  Lage  des  Ortes  (resp.  der  Orte) 
unbekannt;  vielleicht  ist  pasn  n-^a  im  heutigen  'Amqa  im  NO.  von  Acco  zu  suchen,  cf. 
Buhl  230.  Vs'^ss,  LXX  ^Iva^i.,  unbekannt.  Alle  die  zuletzt  genannten  Orte  müssten 
zwischen  ^s-nrs^  und  htz::  gesucht  werden,  wenn  der  Text  einheitlich  wäre;  doch  wenn 
^133  dem  heutigen  Kabul  (NW.  von  Jotapata,  Bahl  221)  entspricht,  so  befremdet 
dessen  doch  wohl  zu  südliche  Lage  (zumal  wenn  payn  n^a  r=  'Amqa  ist),  und  ferner  ist 
hüiova  sonst  im  P  nicht  gebräuchlich.  Ist  vielleicht  hanv-o  ^las  Glosse,  die  die  Lage  eines 
der  vorher  genannten  Orte  angeben  sollte,  aber  an  falscher  Stelle  in  den  Text  geriet? 
Dann  wäre  auch  das  i  am  Anfang  von  v.  28  zu  streichen  und  "jiay  von  ^s  N:i^i  abhängig. 
28  l^ar,  LXXA  Luc.  'y^/päj',  B  '"EXßüv,  Variante  i'-a?,  cf.  21 30  I  Chr  659;  dann  wäre  der 
Ort  vielleicht  in  'Abde  (SO.  vom  Vorgebirge  en-Näqüra,  Buhl  230)  zu  suchen,  am 
(LXXA  'Powß),  unbekannt,  •jian,  LXXB  'Efisfiaiöv,  vielleicht  ein  Ort  im  Wadi-Hamül 
(nördl.  vom  Eäs-en-Näqüra  mündend),  wo  Ausgrabungen  eine  Kultusstätte  des  Baal- 
Haniman  nachgewiesen  haben  (cf.  Dillmann),  vgl.  Buhl  229.  nsp  =  Qana  südöstl.  von 
Tyrus.  nai  •jtt's,  cf.  11 8;  da  die  Meinung  nach  dem  Folgenden  kaum  sein  kann,  dass 
die  Grenze  sich  bis  zur  Stadt  Sidon  erstreckt,  ist  entweder  anzunehmen,  dass  na^  ini:: 
im  weiteren  Sinne  Phönicien  bezeichnet,  oder  dass  'i  's  ly  ein  Zusatz  ist.  29  Die 
Nordgrenze,  nain  muss  etwa  südöstl.  von  Tyrus  gesucht  werden,  doch  ist  ein  Ort  dieses 
Namens  dort  nicht  nachgewiesen,  cf.  Buhl  231,  Note  773;  das  von  Buhl  231  mit  unserm 
Rama  verglichene  Rämije  südl.  von  Qana  passt  nicht  für  den  Zusammenhang,  ^saa  vy 
IS  wäre  das  festländische  Tyrus  (Buhl  229);  doch  LXXB  (fwf  nriy^g  Maaipccaaur  xal  tüv 
TvQiwv)  seheint  f'-!.  statt  i"y  gelesen  zu  haben;  dann  könnte  man  an  Räs-el-'Ain,  1  Stunde 
südl.  von  Tyrus,  denken  (Buhl  107);  jedenfalls  war  Tyrus  selbst  nicht  israelitisch,  ncn, 
LXXA  Zovaä,  B  ^luaeicf,  unbekannt,  doch  wahrscheinlich  (cf.  asji)  etwas  südlicher  gelegen, 
sodass  die  Nordgrenze,  ehe  sie  das  Meer  erreicht,  nach  S.  ausbiegt,  rn-^i,  Qere  rm. 
na'^Tss  ^ana  mit  dem  Vorigen  verbunden  ergäbe  den  Sinn,  dass  vom  Gebiet  von  airas  an 
die  Grenze  sich  zum  Meere  wendet;  doch  ist  der  Text  unsicher.  LXXB  liest  xcd  dnb 
Ahß  xcel  'E;(oC6ß.  Zugleich  fehlt  für  v.  30  der  Anschluss.  Nach  LXX  lies  a^ps'i  a^na^i 
und  verbinde  diese  Worte  mit  v.  30.  aVna  =  dem  assyrischen  Mahalliba  (cf.  Müller, 
Asien  u.  Europa  194,  und  Budde  zu  Jud  Isi).  a-'tas  =  Ez-Zib  an  der  Küste  nördlich 
von  Acco,  Buhl  228.  30  nay,  LXXB  'AQx<üß,  zahlreiche  andere  Handschriften  ^Axxu) 
(cf,  Holmes  Parsons  und  Hollenberg,  ZATW  1881,  100  f.)  cf.  Jud  Isi,  danach  hsy  zu  lesen 
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^^Das  ist  der  Besitz  des  Stammes  der  Asseriten  nach  ihren  Geschlechtern,  diese 
Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern. 

'^^Filr  die  Naphtaliten  kam  das  [sechste]  Laos  heraus[,  für  die  NaphtaUten 
nach  ihren  Geschlechtern].  ^^Und  ihre  Grenze  wurde  (festgesetzt)  von  Heleph,  von 
der  Eiche  hei  Sdanannim(?)  an  und  (sie  läuft  über)  den  Fass  ^ Adami  und 
Jahne  el  nach  Laqqum  und  läuft  aus  nach  dem  Jordan.  ^4  jj^ifi  die  Grenze 
ivendet  sich  loestwärts  nach  \iznoth-Tahhor,  läuft  von  dort  nach  Huqoq  und 
stösst  an  Sehidon  im  Süden,  und  im  Westen  stösst  sie  an  Asser  und  im  Osten 
an  "^  '  den  Jordan.  '^^Und  die  festen  Städte  sind:  ha-^-Siddim-Ser,  Uammath- 
Raqqath,  Kinnereth,  ^^^ Adama,  ha-Rama,  Hasor,  ^"^Qedesch,  ^Edrei,  '^En-Hasor, 


=  heutigem  "Akka  (Buhl  228).  -t»  (cf.  Jud  Isi)  unbekannt;  ebenso  an^,  LXXB  'Paav, 
Luc.  'Ao(i)ß.  Die  5  zuletzt  genannten  Orte  sind  niclit  mehr  als  die  Grenze  bildend  zu 
denken,  sondern  als  Städte  innerhalb  des  Asser  gehörenden  Gebietes.  Der  Konstruktion 
fügen  sie  sich  nicht  ein,  und  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  sie  aus  Jud  1 31,  wo  dieselben 
Orte  genannt  sind  (cf.  Budde  zu  d.  St.),  hier  nachgetragen  wurden.  Dazu  kommt  noch, 
dass  einer  der  Orte,  a--i,  bereits  v.  28  erwähnt  war.  Dann  aber  kann  auch  die  Summen- 
angabe V.  30b  nicht  ursprünglich  sein,  da  dieselbe  nur  dann  stimmt,  wenn  jene  5  Städte 
mitgezählt  werden.  Da  sie  aber  in  LXX  fehlt,  wird  sie  als  später  beigefügt  gelten 
dürfen. 

19,  32—39    Das  Gebiet  Naphtalis  im  östlichen   Teil  des  galiläischen  Hoch- 
landes.    32  ^-s-ar^  Zusatz,  cf,  zu  18 1.    V.  b  fehlt  LXX,  ist  also  wohl  Nachtrag  wie  v.  la/S. 
33  q5:^>3,  im  MT  =  qVn  +  -^  (die  Grenze  geht  von  H.  aus),  LXX  A  MiXitf,  Luc  Mselscf, 
B  Mooküfi,  unbekannt,     a'sjr-a  ^^':^s■2,    cf.  Jud  4 11  Keth.     triv^z   bei  Qedesch,    zu  welchem 
1222  zu  vgl.  ist;    LXX  A  y.(d  Mnkiüv    xtu  BtasvuvCfi,  B  xul  MwXii  xtcl  Baatuiaiv,   Luc.  xiü 
'Sllttfj,  ^esvcivfifi,   unbekannt.     Ob   in  'y::a  das-a  Präposition  ist,   ist  zweifelhaft;    'i;t  ythH-z 
ist  wegen  dos  Fehlens  eines  »und«  als  Apposition  zum  Vorigen  zu  fassen;   nur  so  passt 
auch    die  Summenangabe    v.  38b.      "a-js,    im  Talmud    mit  Damin  =  Dämije,   WSW.  von 
Tiberias,  identifiziert,  doch  kaum  mit  Kecht  wegen  der  viel  zu  südl.  Lage,  cf.  Buhl  218; 
LXX  A  \-lQfj.iu,    B  'ytofxe,   Luc  'Adtufx/}.     apin,  im  MT  Apposition    zum    Vorhergehenden, 
LXX  A  xiu  Näxfß,  B  Ndßwx.   ^saa-,  LXXB  "In^i^afxti,  im  Talmud  mit  Kefar-Jama  =  Jemma, 
westl.   vom  Südende    des  Sees  Tiberi«,s(?)    identifiziert,    doch    wegen    der    zu    südl.  Lage 
mit  Unrecht,    cf.  Buhl  218.     mpV,    LXX  A  ccxqov,  B  Jwöä^,    unbekannt.      Bei    der    gänz- 
lichen Unbekanntheit    der    hier    genannten  Orte    kann    nur    gesagt   werden,    dass    v.  33 
wahrscheinlich   die  Nordgrenze  Naphtalis    beschreibt.     Tür  t,"!   lies  mit  LXX  i-n-r.     34 
-nan  nars,  LXX  A  'ACaro)^  &.,  B  '/irä^  &.,  Luc.  '^Cwö^  &.,  nach  Onom.  224,  88  im  Gebiet 
von  Sepphoris  in  der  Ebene,    wegen  des  Zusatzes  -lar  wohl  in  der  Nähe  des  Tabor.    Es 
handelt   sich  also  um  einen  Punkt  der  Südgrenze,    und  da  die  Grenze  nach  W.  laufend 
auf   ihn    stösst,    muss  der  Ausgangspunkt    östl.  davon    angenommen   werden.     Demnach 
muss   ^pn   noch  Avcstlicher  gesucht  werden,    seine  Lage  ist  unbekannt;    LXX  A   '/xoJx,  B 
' [((xuvu,  Luc.  ZixwX.     r!-;"ir!'3  fehlt  LXX,  unerklärlich;  vermutlich  ist  '-rrr.-^  am  Rande  zu- 
nächst in  "p^'^ai  (analog  "^'asai)  korrigirt   und  dieses  in    verderbter  Form   in  den  Text  ge- 
raton.    35 — 38  Aufzählung   der   festen   (d.  h.  ummauerten)  Städte   dieses   Gebietes.     35 
IS  D-'-tun,  LXX  t(öv  TvQ((m>,  TvQog,  unerklärlich;   =-^s^!  wird  im  Talmud  mit  Kefar  Hattije 
(=  Hattin   im  W.   von  Tiberias)    identifiziert,    cf.  Buhl  219.      r^-on,    vielleicht  '.-l^ua&oLS 
bei    den  hoissen  Quellen  südl.  von  Til)orias  (Bulil  114f.l.    rp^,    nach    dem  Talmud  Name 
des  Ortes,   an   dessen  Stelle    später  Tiberias   lag  (Buhl  226).     ri3=,   die  Stadt,    nach  der 
der  See  Tiberias    ri->3s  n-'   genannt  wurde,    also    an    dessen  Ufer   gelegen,   genauere  Lage 
unbekannt.     36  nans,  LXX  A  Luc.  ^ASufiC  (B  'Aq^kU»)^   vielleicht  ==  Dämije,   cf.  v.  33. 
nann,  LXXB  'Aqarik,   vielleicht  =  er-Räme,   WSW.  von  Safed  (Buhl  222).     iisn,  cf.  11 1. 

16* 
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^^Jiron,  Migdal- El-Horem,  Beth-Anaih  und  Beth-Schemesch  [—  19  Städte  samt 
den  zugehörigen  Dörfern].  '^^ Das  ist  das  Gebiet  des  Stammes  der  Naphtaliten 
nach  ihren  Geschlechtern,  die  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern. 

*^Für  [den  Stamm  der]   Dan[iten   nach    ihren  Geschlechter n]   kam  das  [siebetite] 

Loos  heraus.  ^^Und  das  Gebiet  ihres  Besitztums  wurden:  Sora,  ^Eschta'ol, 
' Ir-Schemesch,  ^^ Schd alabUn,  "Ajjalon,  Jithla,  ^'^'Elon,  Timna,''Eqron,  ^^"Elteqe, 
Gibbethon,  Bdalath,  ^^Jehud,  Bene-Beraq,  Gath-Rimmon  ^^und  ''westlich  vom 
Jarqori  das  Gebiet  bei  Japho.  *'Den  Daniten  'wurde'  aber  ihr  Gebiet  ^zu 
eng' ;  da  zogen  die  Daniten  hinauf  und  kämpften  mit  'Lescham ,  nahmen  es 
ein  und  schlugen  es  mit  der  Schärfe  des  Schwertes;  dann  nahmen  sie  davon 
Besitz  und  siedelten  sich  darin  an.  Sie  nannten  ""Lescham'  aber  Dan  nach 
dem  Namen  ihres  Stammvaters  Dan.  ^^  Das  ist  das  Gebiet  des  Stammes  der 
Daniten  nach  ihren  Geschlechtern,  diese  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern. 
*^  Und  als  sie  das  Land  Gebiet  für  Gebiet  vollständig   in  Besitz 


2>1  lo-ip,  cf.  1222.  "s^ns  (LXXB  ^AaaaQit)  und  "n::n  1"^  unbekannt.  38  ']is"i''  (LXXB  KeqioCj, 
wahrscheinlich  =  Järün,  westl.  vom  Hulesee  (Buhl  233).  Vs  h'.va,  möglicherweise  =  El- 
Medschdel,  nördl.  von  Qedes,  südl.  von  Mes  (Buhl  237).  n^r;  (Varianten  D^i-irj,  n'nn,  n'^^!-;, 
cf.  Ginsburg,  LXXA  Luc.  '^p«j«),  LXXB  mit^s  h-^ya  zu  Mtyaluaqdfi  verbunden;  wenn 
es  ein  selbständiger  Ortsname  ist,  was  wegen  des  Fehlens  eines  »und«  zweifelhaft  ist, 
so  ist  die  Lage  doch  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  bestimmen  (doch  cf.  Buhl  233). 
njy  rr'a  (Kultstätte  der  Göttin  'Anath),  unbekannt;  ebenso  c^sr  rr^a,  doch  cf.  Buhl  232. 
Die  Summenangabe  v.  b  ist  für  die  in  v.  35  ff.  aufgezählten  festen  Städte  zu  gross, 
schliesst  man  nach  Analogie  von  v.  30  die  auf  der  Grenze  liegenden  Orte  mit  ein,  so 
ist  sie  scheinbar  zu  klein;  sie  passt  jedoch  genau,  wenn  man  all  die  Namen,  vor  denen 
kein  »und«  steht,  nicht  als  selbständige  Orte  zählt,  sondern  entweder  als  Apposition 
oder  als  genetivische  Näherbestimmungen  mit  den  vorausgehenden  Namen  verbindet.  Da 
die  Summenangabe  in  LXXB  fehlt,  wird  anzunehmen  sein,  dass  sie  erst  später  bei- 
gefügt ist. 

19,  40-48  Das  Gebiet  Dans  nordwestl.  von  Juda.  40  V.  a  lautet  in  LXX 
nur  xa.1  TW  Jäv;  vielleicht  ist  also  der  MT  Korrektur  für  I'V.  ■^■s^zi-vn  Zusatz,  cf.  zu  18 1. 
41  riKis  und  Visnas,  cf.  1533,  wo  beide  Orte  als  judäisch  bezeichnet  sind,  s'o©  i-^y 
(Variante  'a  T'?)  =  'Ain-Schams,  cf.  'tu  rr^a,  15io.  42  '^'^hTii  (Variante  D-aVya)  =  Salbit, 
nördlich  von  den  vorigen (?),  cf.  Buhl  198.  yh-^vi,  cf.  10 12.  nVrr«,  LXXB  ZuXct&ä,  unbe 
kannt.  43  p^'N,  cf.  die  Ruinen  Hirbet  Wadi  'Aliu,  westl.  von  'Ain-Schams  (cf.  Buhl  194). 
nnwn  und  pipy,  cf.  15 10  und  133.  44  npr^s  und  -jina;,  Lage  unbekannt.  rVya  (of.  15 11?), 
unbekannt.  45  in^  =  Jehudije,  nordöstl.  von  Lydda?  (Buhl  197).  pia  ^aa  =  Ihn  Ibraq, 
östl.  von  Jafa  (Buhl  196).  "iitti  ^;,  unbekannt.  46  ppi^  '■'o  und  iipin  als  Orte  unbekannt, 
auch  macht  die  Ähnlichkeit  beider  Namen  die  Lesart  verdächtig;  LXX  liest  xal  dnb 
»aläaar]s  'Isgaxwv  oQtov  nXrjoCov  'loTrnrjg  =  iE"*  Vi«  Viasn  ■;"ip"i"'n  n;;'3l;  "jipi'^n  wird  Name 
eines  Flusses  sein,  if  =  Jäfä,  der  bekannte  Ort  an  der  Küste,  Buhl  187.  47  ist  ein 
Zusatz  (der  vielleicht  aus  der  Quelle  von  Jud  1  stammt,  cf.  Einl,  §  5,  6);  denn  v.  48 
passt  nur  als  Unterschrift  zu  v.  40—46,  und  LXX  bieten  einen  v.  47  entsprechenden 
Bericht  erst  hinter  v.  48.  an«  . . , .  ns-i,  cf.  Thr  l6;  LXX  scheint  -i^^l  gelesen  zu  haben. 
n«jV  (sonst  vh  Jud  18  7.  27.  29,  daher  vermutlich  nv-^h  zu  lesen)  wurde  auch  nach  Jud  18 
von  den  Daniten  zerstört  und  als  Dan  wieder  aufgebaut,  p,  im  äussersten  N.  des 
Landes  4  röm.  Meilen  westl.  von  Paneas,  cf.  Buhl  238.  LXX  bietet  anstelle  unseres 
Verses  hinter  v.  48  einen  ausführlicheren  Bericht,  der  sich  zusammensetzt  aus  den  etwas 
veränderten  Versen  Jud  I34  und  35,  zwischen  die  Jos  1947  eingeschaltet  ist. 
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genommen  hatten^  gahen  die  Israeliten  Josua,  dem  Sohne  Nuns,  Erhhesitz 
in  iJiy^er  Mitte.  ^^Nach  dem  Befehl  Jahves  gaben  sie  ihm  die  Stadt, 
die  er  sich  erhat,  nämlich  Timnath-Serah  auf  dem  Gebirge  Eph7-ai7n; 
und  er  befestigte  die  Stadt  und  wohnte  darin. 

^^Das  sind  die  Gebiete,  die  der  Priester  Eleazar,  Josua,  der  Sohn  Nuns, 
und  die  Stammeshäupter  der  Israeliten  mit  dem  Loose  verteilten  in  Silo  vor 
Jahve  am  Eingang  der  Stiftshütte. 

Und  als  sie  fertig  waren  mit  der  Verteilung  des  Landes,  20  ^sprach  Jahve  zu 
Jüsua :  ^Sprich  zu  den  Israeliten:  Bestimmt  euch  die  Znßuchtsstädte,  von  denen  ich  zu  euch 
durch  Moses  sprach,  ^ damit  ein  I'otschlüger  dorthin  fliehen  könne,  der  jemanden  aus  Versehen 
erschlügt  [ohne  Absicht];  die  sollen  euch  als  Zußucht(sstütten)  vor  dem  Bluträcher  dienen. 
*  [  Und  er  soll  in  eine  von  diesen  Städten  fliehen,  an  das  Thor  der  Stadt  treten  und  den 
Ältesten  der  Stadt  seine  Sache  vortragen;  dann  sollen  sie  ihn  zu  sich  in  die  Stadt  auf- 
nehmen und  ihm  eiiie  Stätte  aniceisen,  sodass  er  bei  ihnen  wohnen  kann.  ^  Und  tcenn  der 
Bluträcher  ihn  verfolgt,  so  sollen  sie  ihm  den  Totschläger  nicht  ausliefern,  weil  er  seinen 
Nächsten  unabsichtlich  erschlagen  hat,  ohne  ihn  seit  längerer  Zeit  gehasst  zu  haben.  ^ Er 
soll  aber  in  jener  Stadt  wohnen  bleiben,  bis  er  vor  dem  Gericht  der  Gemeinde  gestanden 
hat,  {oder)  bis  der  derzeitige  Hohepriester  stiy-bt ;  dann  darf  der  l'otschlüger  wieder  in  seine  Stadt 


19,  49 — 50  Der  Besitz  Jos u as.  49  i^s-^i,  LXX  is^--,  sie  gingen,  um  d.  Land 
in  Besitz  zu  nehmen.  50  '•"^  '2  Vy,  ein  solches  Gebot  ist  uns  nirgends  mitgeteilt:  wahr- 
scheinlich stammt  also  die  Notiz  v.  49 f.  aus  einem  nicht  mehr  erhaltenen  Zusammen- 
hang (vermutlich  des  E,  cf.  243o).  nie  ns^sn  (Jud  29  ein  'r,  cf.  auch  hier  LXXB  Qa/uaQ- 
XaQf}s),  wohl  das  heutige  Tibne,  etwa  20  km  ONO.  von  Lydda  (Buhl  170);  cf.  weiter 
2430.     naa-i,  cf.  G-K  §  75  t. 

51  V.  a  Unterschrift  zu  14i— 1948,  cf.  1332.  Zu  n^ra  cf.  18i.  V.  b  bildete 
ursprünglich  wohl  den  Anfang  von  20 1.  An  seiner  Stelle  bietet  LXX  xcu  inoQfv&rjaav 
ifißaxivaai  tjjv  yrjv,  cf.  v.  49. 

C.    Asylstädte  und  Levitenstädte.    Kap  20 — 21. 

20,  1 — 9  Dem  Befehl  Jahves  an  Josua  entsprechend,  dass  Asylstädte  aus- 
gesondert werden  sollen,  in  denen  jeder,  der  einen  andern  uuvorsätzlich  erschlägt,  Zu- 
flucht vor  dem  Bluträcher  finden  soll  (v.  1 — 6),  sondern  die  Israeliten  6  Städte  aus,  3 
im  West-  und  3  im  Ostjordanland  (v.  7—9).  —  Die  Aussonderung  dieser  Städte  hatte 
Jahve  bereits  früher  durch  Moses  befohlen  (v.  2b).  Damit  ist  auf  ein  Gesetz  über  die 
Asylstädte  zurückverwiesen,  d.  h.  entweder  auf  Num  359ff.  oder  Dtn  19 iff.  Die  Über- 
einstimmung im  Ausdruck  und  die  Sechszahl  der  Städte  lassen  keinen  Zweifel,  dass 
Num  Sö'jff.  gemeint  ist.  Da  Num  35  P  angehört,  so  auch  Jos  20.  Genauer  ist  an  P* 
zu  denken,  da  P*  ßasan  nicht  zum  israelitischen  Besitz  rechnet  und  kein  ostjordanisches 
Besitztum  Manasscs  kennt.  Über  das  Verhältnis  zu  Dtn  19 iff.  cf.  dort.  Da  v.  4—6  in 
LXX  fehlen,  ist  anzunehmen,  dass  eine  nachträgliche  Erweiterung  unseres  Textes  nach 
Dtn  19iff.  stattgefunden  hat.  Cf.  Kuenen,  ThT  XI,  467 ff.  —  1  Zu  der  umständlichen 
Einführung  dos  Gebotes  cf.  die  Parallelen  aus  P  Holz.  349.  2  üV-ijn  --y,  cf.  Num 
35ii  etc.  3  cf.  Num  35iif.  ry-,  -Vaa  fohlt  Num  35  und  LXX  und  ist  wohl  nach  Dtn 
194  beigefügt.  Den  Schluss  des  Verses  hat  LXX  mit  Num  35 12  konformiert,  cf.  z.  T, 
V.  6a.  4 — 6  in  Num  35  ohne  Parallele.  4  er,  Subj.  n-.:ir.  -"yn  ■'jpt,  die  Obrigkeit  der 
Stadt,  cf.  Benz.  317.  Die  Aufnahme  in  die  Stadt  erfolgt  also  durch  die  Obrigkeit  und 
erst,  nachdem  der  Totschläger  sich  ihnen  gegenüber  vorläufig  gereclitfertigt  hat.  5  V.  a 
cf.  Dtn  196.  12b.     V.  b  cf.  Dtn  194.     6  'iJi  ^'^'J  "S,  cf.  Num  35i2.  24f.     '-ji  m  -y,  cf.  Num 
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und  in  sein  Haus  kommen,  in  die  Stadt,  von  wo  er  (leflohen  tvar.]  ''Da  weihten  sie  Qedesch 
in  Galiläa  auf  dem  Gebirge  NajMali,  Sichern  auf  dem  Gebirge  Ephraim  und  Qirjath-  Arbd , 
das  ist  Hebron,  auf  dem  Gebirge  Juda.  ^  Und  jenseits  des  Jordan  [bei  Jericho,  ostwärts,'] 
bestitnmten  sie  Beser  in  der  Steppe  auf  der  Hochebene  vom  Stamme  Hüben,  Ramoth  in 
Gilead  aus  dem  Stamme  Gad  und  'Golan  in  Basan  aus  dem  Stamme  Manasse.  ^ Das 
wurden  die  (eiti  für  alle  Mal)  festgesetzten  Städte  für  'die'  Israeliten  und  für  die  Fremd- 
linge, die  in  ihrer  Mitte  wohnen,  dass  dorthin  fliehen  kann  jeder,  der  einen  aus  Versehen 
erschläqt,  damit  er  durch  die  Hand  des  Bluträchers  nicht  den  Tod  findet,  bis  er  vor  'dem 
Gericht'  der  Gemeinde  gestanden  hat. 

21  ^  Darauf  traten  die  Familienhäupter  der  Leviten  zu  dem  Priester  Eleazar,  zu 
Josua,  dem  Sohne  Ntms,  und  zu  den  Stammeshäuptern  der  Israeliten  ^und  sprachen  zu 
ihnen  in  Silo  im  Lande  Kanaan:  Jahve  hat  durch  Moses  geboten,  uns  Städte  zum  Wohnen 
und  die  zugehörigen  Weidetriften  für  unser  Vieh  zu  geben.  ^  So  gaben  denn  die  Israeliten 
den  Leviten  von  ihrem  Erbbesitz  nach  dem  Befehl  Jahves  'die"  Städte   samt  den  zugehörigen 


3525b.  onn  a-to-3  n«n-  "^tcs,  cf.  Dtn  179.  V.  b  cf.  Num  3528.  7  lö-rp,  cf.  1222.  asu;,  cf. 
Dtn  1129.  >'3^s  ri-'p,  cf.  1554.  8  r.-'-n  irt-i^  fehlt  LXX.  Zu  den  Städten  cf.  Dtn  443. 
•]i^;,  Qere  i^i;,  cf.  Dtn  443,  LXX  Tavlrnv.  9  Unterschrift.  -Ja  52^,  LXX  ohne  ^=.  Sil  ^jV% 
cf.  Num  35 15.  Zu  V.  a/9  cf.  v.  3  und  6.  Am  Schluss  füge  mit  LXX  Syr.  usr^^  bei,  cf. 
V.  6.  —  Die  6  genannten  Städte  sind  sämtlich  in  Kap.  21  zugleich  Levitenstädte,  cf. 
Num  356.  Die  Auswahl  derselben  erklärt  sich  zum  Teil  durch  ihre  Lage  (für  jede 
Landeshälfte  3,  je  eine  im  Norden,  in  der  Mitte  und  im  Süden),  z.  T.  aber  wohl  auch 
daraus,  dass  sie  iirsprünglich  als  besonders  berühmte  Kultusstätten  galten,  die  als  solche 
zugleich  Asylstätten  waren;  von  ihrem  einstigen  kultischen  Charakter  hat  sich  somit 
noch  ein  Eest  erhalten;  beachte  auch  den  Ausdruck  rä^—'t  in  v.  7,  für  den  LXX  aller- 
dings i-ikj:":  gelesen  zu  haben  scheint,  cf.  Num  35  ii. 

21,  1—45  Die  Priester-  und  Levitenstädte.  Inhalt:  Die  Leviten  er- 
innern Eleazar,  Josua  und  die  Stammeshäupter  in  Silo  daran,  dass  Jahve  geboten  habe, 
ihnen  Städte  samt  den  zugehörigen  Weidetriften  abzutreten  (v.  1—2).  Dem  entsprechend 
giebt  man  ihnen  (v.  3—8),  und  zwar  1)  den  Qahathiten  (v.  4—5),  2)  den  Gerschoniten 
(v.  6)  und  3)  den  Merariten  (v,  7).  Die  Liste  der  Städte  folgt  fv.  9—39)  nach  derselben 
Disposition  mit  einer  Unterschrift  (v,  40—42).  Eine  abschliessende  Bemerkung  weist 
darauf  hin,  dass  Jahve  durch  die  Überwindung  der  Feinde  und  die  Verleihung  des  Landes 
seine  Verheissungen  in  vollem  Masse  erfüllte  (v.  43 — 45).  —  Analyse.  V.  1 — 42  nehmen 
in  V.  2  Bezug  auf  Num  35i— 8  und  berichten  überhaupt  von  der  Ausführung  der  dort 
gegebenen  Vorschriften,  müssen  also  von  demselben  Verfasser  sein.  Dass  dieser  kein 
Dtnst  ist.  ergiebt  sich  daraus,  dass  nach  D  der  Stamm  Levi  keinen  Erbbesitz  haben 
soll,  cf.  z.B.  Dtn  18if.  Dagegen  weist  alles  auf  einen  priesterlichen  Verfasser,  cf.  z.  B. 
Eleazar,  Josua  und  die  Stammeshäupter  als  Verteiler  des  Landes,  cf.  14 1,  die  Einteilung 
der  Leviten  in  3  Geschlechter  (Qahath,  Gerschon,  Merari),  cf.  Num  3  etc.,  den  durch- 
gelieuden  Gebrauch  von  n-j^  als  Bezeichnung  für  die  Stämme  etc.  Doch  kann  P*  nicht 
der  Verfasser  sein;  denn  1)  in  v.  5.  6.  25.  27  werden  eine  west-  und  eine  ostjordanische 
Hälfte  von  Manasse  unterschieden,  was  bei  P  nicht  der  Fall  ist,  cf.  zu  1329fF.  14iff.  17 iff., 
2)  nach  P*  ist  die  Verteilung  des  Landes  bereits  195i  vollendet,  und  3)  auch  nach  P' 
haben  die  Leviten  keinen  Landbesitz,  Numl82off.  Demnach  haben  wir  in  v.  1—42  (wie 
in  Num  35 1 — 8  Lev  2531—84)  einen  jüngeren  Nachtrag  zu  P  zu  sehen.  Übrigens  kehrt 
der  Abschnitt  IChrGso— 66  noch  einmal  wieder.  Wellh.  Prol.^  166  vermutet,  dass  auch 
diese  Levitenstädte  einen  Nachklang  der  Erinnerung  an  eine  einstige  Vielheit  der  Kultus- 
stätten enthalten.  Geschichtlichen  Wert  hat  die  Aufzählung  nicht,  cf.  Wellh.  Prol.^ 
162fF.  —  V.  43—45  hat  E  aus  einem  dtnsten  Werk  aufgenommen,  wie  der  Sprach- 
gebrauch der  Verse  lehrt  (s.  u.).  Vermutlich  bildeten  sie  in  D^  den  Abschluss  des  Be- 
richtes über  die  Verteilung  des  Landes.  —  Einzelerklärung.     2  cf.  Num  35 iff.     3  ^s 
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Wetdetri/ten.  *Da  kam  heraus  das  Loos  für  die  Geschlechter  der  Qahathiteti ,  und  es 
uurden  den  Nachkommen  Aarons,  des  Priesters,  unter  den  Leviten  vom  Stamm.  Juda,  vom 
Stamm  der  Simeoniten  und  vom  Stamm  Benjamin  durch  das  Loos  lü  Städte  (zugewiesen) ; 
^len  übrigen  Söhnen  Qahaths  vom  '  '  Stamm  Ephraim,  vom  Stamm  Dan  und  vom  halben 
Stamm  Manasse  durch  das  L^oos  10  Städte;  ^den  Sühnen  Gerschons  vom  '  '  Stamm  Isa- 
sthar,  vom  Stajnm  Asser,  vom  Stamm  Naiihtali  und  vom  halben  Stamin  Manasse  in  Basan 
dirch  das  Loos  IS  Städte;  ''den  Söhnen  Me  rar  is  nach  ihren  Geschlechferji  vom  Stamm 
Tuben,  vom  Stamm  Gad  und  vom  Stamm  Sebulon  12  Städte.  *  Und  die  Israeliten  be- 
stimmten den  Leviten  'die^  Städte  samt  den  zugehörigen  Weidetriften,  wie  Jahve  durch 
Ifoses  befohlen  hatte,  mit  dem  Loose. 

^So    gaben    sie    vom    Stamm    der    Judäer    und    vom    Stamm    der    Simeoniten 

[die"    Städte,    die lo'  •    ^gj^    Söhneti    Aarons    aus    den    Geschlechtern     der 

Qahathiten  unter  den  Leviten;  denn  ihnen  wurde  das  Loos  [zuerst]  (gezogen).  "  Und 
sie  gaben  ihjien  die  Stadt  des  'Arba\  des  Vaters  der  ' Enaqiter.,  das  ist  Hebron,  auf  dem 
Gebirge  Juda,  und  die  zugehörigen  Weidetriften  rings  um  sie.  ^^Aber  das  Feld  der  Stadt 
und  ihre  Dörfer  hatten  sie  Kaleb,  dem  Sohn  Jephunnes,  als  seinen  Besitz  gegeben.  '*  Und] 
den  Söhnen  Aarons,  des  Priesters,  [gaben  sie]  die  Zußuchtsstadt  für  den  Totschläger 
Hebron  und  ihre  Weidetriften,  Libhna  und  seine  Weidetrifteti,  ^*Jattir  und  seine  Weide- 
triften, ^Eschtemoa^  utid  seine  Weidetriften,  ^^Holon  tmd  seine  Weidetriften,  Debhir  und 
seine  Weidetriften,  ^^"Aschan  und  seine  Weidetriften,  Jutta  und  seine  Weidetriften  'und' 
Beth-Schemesch  und  seine  Weidetriften  —  9  Städte,  [von  diesen  beiden  Stämmen].  "  Und 
aus  dem  Stamm  Benjamin  Gibe' on  tmd  seine  Weidetriften,  Gebd  und  seine  Weidetriften, 
^'*' Anathoth    und    seine    Weidetriften    tmd  '  'AlemetK    und    seine    Weidetriften    —    4  Städte. 


"B  für  "B  \y,  cf.  15 13.  r-h^T,  fehlt  LXX.  4  '^^^;r,  also  auch  die  Levitenstädte  werden  mit 
dem  Loose  verteilt,  wie  das  ganze  Land.  Dabei  handelt  es  sich  um  die  Frage,  welche 
Stämme  haben  an  Qahath  resp.  Gerschon  und  Merari  Städte  abzutreten,  nicht,  welche 
Städte  haben  sie  abzugeben.  Bei  Qahath  werden  unterschieden  1)  die  Söhne  Aarons, 
d.  h.  die  mit  dem  Priesteramt  betrauten  Angehörigen  dieses  Geschlechtes  (v.  4b')  und 
2)  die  übrigen  Qahathiten,  die  nur  das  Amt  von  Leviten  haben  (v.  5);  auch  diese  Unter- 
scheidung beweist  nachdtnen  Ursprung.  Erstere  bekommen  Besitz  nicht  in  der  Umgebung 
Silos,  wie  man  nach  18 1  (P*)  erwarten  könnte,  sondern  in  der  Nähe  Jerusalems,  worin 
sich  die  spätere  Abfassung  (d.  h.  nach  der  Zeit  Salomos)  kundgiebt,  zugleich  aber  wohl 
auch  Abfassung  durch  P^  im  Gegensatz  zu  P*.  5  ~-^  rrTEoi»;,  LXX  Syr.  nur  rrj.yz'o. 
Ebenso  in  6,  wo  LXX  auch  V-"«  auslassen,  während  sie  es  in  v.  7  vor  n—s  einfügen. 
•ji«"!},  zur  Namensfftrm  d»ij  cf.  Ex  222.  8  rhvT,  fehlt  LXX.  9  —  19  Die  Priesterstädte 
a)  von  Juda  und  Simeon  (v.  9 — 16),  b)  von  Benjamin  (v.  17—18).  In  v.  9—12  ist  der 
Text  durch  einen  Zusatz  erweitert:  die  Verleihung  Hebrons  wird  doppelt  erzählt  (v.  11 
und  13).  VermutÜÄh  folgte  auf  v.  9a  alsbald  v.  13  ohne  das  i  am  Anfang  desselben 
und  ohne  isps  (letzteres  fehlt  LXXA).  Doch  ist  möglicherweise  auch  v.  9b — 10  sowie 
ijn"!  am  Anfang  des  v.  11  ursprünglich.  Den  Anlass  des  Zusatzes  bildete  der  Umstand, 
dass  nach  v.  13  Hebnn  den  Priestern  gegeben  wurde,  während  diese  Stadt  nach  14i2fF. 
15i3ff.  dem  Kaleb  gegeben  war.  9  n^xr  fehlt  LXXA.  S;i  s-^p-  -rs  wird  irgendwie  den 
Sinn  haben  sollen:  »oie  hier  namentlich  aufgeführten  Städte«;  doch  ist  es  gänzlich 
unklar,  wie  die  Worte  -las  besagen  können.  Zudem  fehlt  zsz  in  LXX.  Sollte  s-p"  -^ts 
pPN  aus  in-r-j^s-rs-)  kommpiert  sein?  10  """i  fehlt  LXX,  ebenso  r:rs-,  dagegen  fügen 
LXX  hinter  •=  noch  tovio  ein.  11  iji  r—'p  rs,  cf.  15i3b.  p"'3»n,  verschrieben  aus  p;y~. 
Zu  rtttjiw  (hier  und  im  Folgenden  bisweilen  ohne  ")  cf.  G-K  §  91k.  12  irrnsa,  zu  a  cf. 
G-K  §  119i.  13  is^pw  i'y,  diese  zuerst  genannt  nach  Num  356.  ii-an,  cf.  207.  raaV,  cf. 
1029.  14  IT',  1548.  y^r-x,  löso.  16  "i^-,  lösi.  -'=-,  lOss.  16  "?,  LXX  '--/ff«,  I  Chr 
644  ■):»>•,  cf.  1542  197.  na-,  1555.  tu'or  r-a,  15io  (194i).  Davor  lies  mit  alten  Drucken 
und  Versionen  n«i,    nlssn  —  tvn,  wohl  Zusatz  wegen  dos  Gebrauchs  von  üa».    17  "iiyaj  93. 
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^^Die  Summe  der  Städte  der  Aaroniden,  der  Priester,  (beträgt)  13  Städte  und  ihre   Weidi- 
triften. 

^'^  Und  was  die  Geschlechter  der  Qahathiten,  die  Leviten  waren,  [d.  h.)  die 
übrigen  Qahathiten,  betrifft,  so  waren  die  ihnen  durch  das  Loos  zufallenden  Städte  von 
Stamme  Ephraim  (genommen),  ^^und  man  gab  ihnen  die  Zußuchtsstadt  für  den  T<t- 
schläger,  Sichern  und  ihre  Weidetriften  \^auf  dem  Gebirge  Ephraim^  Gezer  und  seine  TVeids- 
triften,  ^*  Qibhsajim  (?)  und  seine  Weidetriften  und  Beth-Horon  und  seine  Weidetriften  — 
4  Städte;  ^^^ und  aus  dem  Stamme  Dan  'Elteqe"  und  seine  Weidetriften,  Gibbethon  utd 
seine  Weidetriften,  ^*'AJjalon  und  seine  Weidetriften  und  Gath-Rimmon  und  seine  Weiae- 
triften  —  4  Städte;  ^^und  vom  halben  Stamm  Manas se  Tdanakh  und  seine  Weidetriftin 
und  ^Jibleam^  und  seine  Weidetriften  —  2  Städte;  ^^ insgesamt  10  Städte  mit  ihren  Weidp,- 
triften  für  die  übrigen  Geschlechter  der  Qahathiten. 

^'  Und  den  Nachkommen  Gerschons  unter  '  '  den  Leviten  vom  halben  Stamm, 
Man  a  SS  e  die  Zußuchtsstadt  für  den  Totschläger,  Golan  in  Basan  und  seine  Weidetriftet 
und  ^ 'AschtarotK  zmd  seine  Weidetriften  —  2  Städte;  ^^und  vom  Stamm  Lsas  char  Qisch- 
Jon  und  seine  Weidetriften,  Dabherath  und  seine  Weidetriften,  ^^Jarmuth  und  seine  Weide- 
triften 'und"  'En-Gannim  und  seine  Weidetriften  —  4  Städte;  ^'*und  vom  Stamm  Asser 
Misch'al  und  seine  Weidetriften,  'Abdon  und  seine  Weidetriften,  ^'  Helkath  und  seine  Weide- 
triften und  Rehobh  und  seine  Weidetriften  —  4  Städte;  ^^und  vom  Stamm  Naphtali  die 
Zußuchtsstadt  für  den  Totschläger,  Qedesch  in  Galiläa  und  seine  Weidetriften,  Hammoth[- 
Dor]  und  seine  Weidetriften  und  Qartan  und  seine  Weidetriften  —  3  Städte.  ^'  Die  Summe 
der  Städte    der    Gerschoniten   nach    ihren  Geschlechtern  beträgt  13  Städte  '  *. 

^*Und  den  Geschlechtern  der  Merariten,  den  übrigen  Leviten,  von  dem  Stamme 
Sebulon  Jokne'^am  und  seine  Weidetrifteti,  Qarta  U7id  seine  Weidetriften,  ^'Rimmona'  und 
seine  Weidetriften  (und)  Nahalal  und  seine  Weidetriften  —  4  Städte;  ^^'und  im  Ostj'ordan- 
land^  aus  dem  Stamm  Ruben  'die  Zußuchtsstadt  für  deii  Totschläger  ,  Beser  'in  der  Steppe 
auf  der  Hochebene'  und  ihre    Weidetriften,    Jahaa  und   seine    Weidetriften,    ^'  Qedemoth  und 


ynj,  1824.  18  nrjy,  in  Kap.  18  nicht  genannt,  das  heutige  'Anätä,  wenig  nordöstl.  von 
Jerusalem  (Buhl  175).  "jitt^y,  in  Kap.  18  nicht  genannt,  I  Chr  645  nalsy,  das  heutige 
'Almit,  nordöstl.  von  'Anätä  (Buhl  175).  20—26  Die  Städte  der  übrigen  Qaha- 
thiten a)  von  Ephraim  (v.  20 — 22),  b)  von  Dan  (v.  23—24),  c)  von  Westmanasse  (v.  25—26), 
21  Qsr,  207.  D^-Es  ins  fehlt  LXX.  ^t;,  1033.  22  o-riap  fehlt  LXXB,  I  Chr  653  hat  an 
seiner  Stelle  o:»»-*,  unbekannt,  •■nn  r^a,  10 lo,  ob  das  obere  B.  H.  oder  das  untere  ge- 
meint ist,  ist  nicht  zu  entscheiden,  LXX  A  rrjv  avw  Bai&uQwv.  23  »^rha  und  pra?,  1944. 
24  yh'H,  1942.  pöi  r;,  1945.  25  "i3>■^,  122i  (I  Chr  655  verderbt  zu  15?).  I'dsi  rj,  wohl 
irrtümlich  aus  v.  24  wiederholt  anstelle  eines  andern  Namens,  wohl  nyia«,  17 11  (cf.  I  Chr 
655  Dj-lsa,  LXXB  'l€ßa&ce;  dafür  LXX  A  Bai^aä  =  -jsttj  r-'s).  27—33  Die  Städte  der 
Gerschoniten  a)  aus  Ostmanasse  (v.  27),  b)  aus  Isaschar  (v.  28—29),  c)  aus  Asser 
(v.  30— 31),  d)  aus  Naphtali  (v.  32— 33).  27  ü'ihr.  nnr-u^jw,  LXX  roig  Aevehais.  i^ij,  208. 
n^rajj'a  (1  Chr  656  niirrs,  cf.  13  31),  wenn  nicht  blos  Schreibfehler,  wohl  aus  n'irry  rr^a 
entstanden  und  =  r^rvs,  cf.  Dtn  I4  (LXXB  Boacgäv  =  Bostra  am  Westabhang  des 
Dschebel  Haurän).  28  "'''"i'p,  1920.  n-ia-,  19i2.  29  •n^n-T'  und  rs;  -j-y,  192i.  30  Vssjö, 
1926  -ii-ay,  cf.  1928.  31  rpVn,  1925  (I  Chr  66O  verderbt  zu  ppir;).  ani  1928.  32  laip, 
(20?)  1937.  1ST  M^an  (LXXB  ohne  ist),  cf.  1935,  I  Chr  66I  X'nn.  pip,  I  Chr  661  o-n^ip, 
LXX  A  Noffjifxon',  B  Gsf^ificov,  unbekannt.  33  p^r^jsi  fehlt  LXX.  34—40  Die  Städte 
der  Merariten  a)  aus  Sebulon  (v.  34  —  35),  b)  aus  Kuben  (v.  36—37),  c)  aus  Gad 
(v.  38—39).  34  öyjp-,  1222.  n^p  (LXXB  KäSrjg,  A  KaQoa)  anbekannt.  35  ns'an,  I  Chr 
662  ijitt'^,  cf.  19i3;  in  LXX  fehlt  w  ^s■;  nj^an  ris.  h'br.i,  19i5.  —  I  Chr  662  nennt  aus  Sebulon 
nur  2  Städte:  Eimmono  und  Tabhor.  36  Der  Anfang  lautete  nach  LXX  und  in  Analogie 
mit  V.  32  ursprünglich  n^in  üVp';  "i">'  rs  pis-)  nüiö  irr^i"'  Tii"'V  i3y>:i  cf.  I  Chr  663.  Auf 
lua  folgt  in  LXX  noch  nach  208  ir^aa  laTöa.    iisa,  208.    nsn'^,  13 18,    37  mitaip  und  i-^vfü. 
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seine  Weidetriften  und  Mephaath  und  seine  Weidetriften  —  4  Städte;  ^^und  aus  dem 
Stamm  Gad  die  Zußuchtsstadt  für  den  Totschlüger,  Ramoth  in  Gilead  und  seine  Weide- 
triften, Mahanajim  und  seine  Weidetriften,  ^^ Hesbon  und  seine  Weidetriften  {und)  Jdzer 
und  seine  Weidetriften  —  '  '  4  Städte.  *°{Was)  die  Sumine  der  Städte  der  Merariten  nach 
ihren  Geschlechter7i,  die  noch  übrig  waren  von  den  Geschlechtern  der  Leviten,  {betrifft^  so 
betrug  ihr  Loos  12  Städte.  *^  Die  Summe  der  Städte  der  Leviten  inmitten  des  Besitzes  der 
Israelite7i  betrug  48  Städte  samt  ihren  Weidetriften:  *- und  zwar  hat  jede  einzelne  dieser 
Städte  ihre    Weidetriften  rijigs  um  sich,  und  so  gilt  es  von  all  diesen  Städten. 

"So  gab  Jahve  Israel  das  ganze  Land,  dessen  Verleihung  er  ihren  Vätern 
eidlich  versprochen  hatte:  *^und  Jahve  gab  ihnen  Ruhe  ringsum,  ganz  so,  wie  er 
ihren  Vätern  geschworen  hatte;  und  niemand  unter  all  ihren  Feinden  konnte  vor 
ihnen  stand  halten,  all  ihre  Feinde  gab  Jahve  in  ihre  Gewalt.  *^Keins  fiel  dahin 
von  all  den  freundlichen  Worten,  die  Jahve  zu  dem  Haus  Israel  gesprochen  hatte; 
alles  traf  ein. 

Kap.  23—34. 

22  ^Dann  rief  Josua  die  Rubeniten  und  Gaditen  und  den  halben  Stamm 
Manasse   ^nnd   sprach   zu   ihnen:   Ihr  habt   alles   befolgt,   was  euch  Moses,   der 


13 18.  —  In  manchen  Ausgaben  sind  v.  86 — 87  der  Massora  magna  entsprechend  ausgelassen, 
aber  sicher  mit  Unrecht,  da  sonst  die  Zahl  48  (v.  41)  nicht  voll  würde,  auch  trotz  v.  7 
aus  Kuben  keine  Städte  erwähnt  wären.  (Daher  variieren  im  Folgenden  die  Verszahlen 
in  den  Ausgaben  um  2.)  38  ';=  r--^,  208.  s-:r.n,  18 26,  39  V^-"".  1326.  -rr,  1325.  h^ 
ist  mit  Syr.  zu  tilgen  als  irrtümliche  Vorausnähme  des  ^2  v.  40.  40  """",  cf.  G-K  §  143  d. 
41 — 42  Summierung  und  Abschluss.  42  nr-nn  kann  praesentisch  oder  jussivisch  gefasst 
werden,  i"?  i-y,  cf.  G-K  §  128 d.  Wörtlich:  »Es  sind  (sollen  sein)  diese  Städte  je  eine 
Stadt  und  ihre  Weidetriften  rings  um  sie«.  LXX  teilweise  abweichend:  nVsn  —  rr-nr 
xvxk(p  r(öv  nöleaiv  tovtcov  mit  dem  Schluss  von  v.  41  verbunden;  p  rtTs-ac  xvxXcp  t^s 
TToAew?.  —  Hinter  v.  42  folgen  in  LXX  noch  einmal  1949—50  und  sodann  folgende  Notiz, 
die  im  MT  sich  nirgends  findet:  »Und  Josua  nahm  die  steinernen  Messer,  mit  denen  er 
die  Kinder  Israel  beschnitten  hatte,  die  während  der  Wanderung  in  der  Wüste  geboren 
waren,  und  legte  sie  in  Qaixvuaaxfioäd-  (Timnatb  Serah)  nieder«,  cf.  dazu  52fT.  43  —  45 
Abschluss  der  Verteilung  des  Landes  nach  D^.  43  'lai  yars  -rs,  cf.  Dtn.  §  8,  80.  44 
nn,  cf.  Dtn  820  12 10.  'ist  ya»:  ir«  ^=3,  cf.  Dtn.  §  8,  80,  -asa  T;y,  cf.  Dtn  10 8.  T-a  ps, 
cf.  Dtn.  §  8,  61. 

III.    Schlusserzählungen.    Kap.  22—24. 

22,  1 — 34  Entlassung  der  2'/2  ostj  or  dänischen  Stämme  und  Streit 
mit  ihnen  wegen  eines  von  ihnen  erbauteu  AI  ta  rs.  Inhalt:  Josua  cntlässt 
Ruhen,  Gad  und  Halbmanasse  unter  Worten  der  Anerkennung,  dass  sie  ihr  Versprechen 
erfüllt  haben,  unter  Ermahnungen,  auch  fernerhin  Jahve  zu  gehorchen,  und  unter  Segens- 
wünschen (v.  1 — 8),  Bei  ihrer  Rückkehr  in  das  Ostjordanland  erbauen  sie  am  Jordan 
einen  grossen  Altar  (v.  9—10).  Da  versammelt  sich  die  Gemeinde  Israel  in  Silo,  um 
gegen  sie  zu  Felde  zu  ziclion  (v.  11  — 12).  Zuvor  aber  senden  sie  Pinehas.  den  Sohn 
Eleazars,  und  10  Stammeshäupter  zu  ibnon,  <ko  im  Namen  der  Gemeinde  ihnen  Vor- 
haltungen über  ihren  Abfall  von  Jahve  machen;  sie  sollten  doch  aus  der  Geschichte  von 
Baal-Peor  und  Akhan  wissen,  dass  um  der  Verschuldung  einzelner  willen  die  ganze  Ge- 
meinde dem  Zorn  Jahves  vorfalle  (v.  13 — 20).  Jene  antworten,  sie  dächten  nicht  an 
Abfall  von  Jahve,   hätten  auch  den  Altar  nicht  gebaut,    um  auf  ihm  Opfer  darzubringen 
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Knecht  Jahves,  geboten  hat,  und  ihr  habt  anf  meine  Stimme  gehört  in  allem, 
was  ich  ench  geboten  habe.  ^Ihr  habt  diese  vielen  Jahre  hindurch  eure  Brüder 
nicht  im  Stich  gelassen ;  bis  anf  den  heutigen  Tag  'habt'  ihr  den  '  '  Befehl  Jahves, 
eures  Gottes,  befolgt.  *Und  nun  hat  Jahve,  euer  Gott,  euren  Brüdern  Ruhe  ver- 
liehen, wie  er  ihnen  verheissen  hatte;  so  geht  denn  nun  in  eure  Heimat,  in  das 
Land  [e?«-es  Besitzes],  das  euch  Moses  '  '  jenseits  des  Jordan  gegeben  hat.  ^Achtet 
jedoch  wohl  darauf,  dass  ihr  das  Gesetz  und  die  Weisungen  befolgt,  die  euch  Moses, 
der  Knecht  Jahves,  anbefohlen  hat,  dass  ihr  Jahve,  euren  Gott,  liebt,  genau  auf  seinen 
Wegen  geht,  seine  Befehle  beachtet,  ihm  anhängt  und  ihm  dient  von  ganzem  Herzen 
und  mit  ganzer  Seele.  *Und  Josua  segnete  sie  und  entliess  sie,  und  sie  gingen  in 
ihre  Heimat.  '[Der  einen  Hälfte  des  Stammes  Manasse  hatte  Moses  in  Basan  Besitz 
gegeben,  aber  der  andern  Hälfte  hatte  Josua  bei  ihren  Brüdern  im  Westjordanland 
(Besitz)  gegeben.]  Und  ferner  segnete  sie  Josua,  als  er  sie  in  ihre  Heimat  entliess 
^{und  sprach  zu  ihnen]:  Mit  reichen  Schätzen  kehrt  in  eure  Heimat  zurück,  mit  sehr 
vielem  Vieh,  mit  Silber  und  Gold,  '  '  und  mit  Eisen  und  mit  Kleidern  in  sehr  grosser 
Menge.     Teilt  die  Beute  eurer  Feinde  mit  euren  Brüdern. 


(v.  21 — 23).  Aus  Furcht,  dass  man  künftig  sagen  könnte,  der  Jordan  sei  die  Grenze 
des  Landes  Jahves,  die  ostjordanischen  Stämme  hätten  mit  Jahve  daher  nichts  zu  thun, 
hätten  sie  den  Altar  gebaut;  dieser  solle  lediglich  ein  Zeugnis  für  spätere  Zeiten  sein, 
dass  auch  sie  zum  Volk  Jahves  gehören ;  aber  geopfert  werden  solle  auf  ihm  nicht 
(v.  24 — 29).  Mit  dieser  Antwort  erklären  sich  die  Abgesandten  und  dann  auch  die 
Israeliten  zufriedengestellt,  sodass  die  geplanten  kriegerischen  Unternehmungen  unter- 
bleiben (v.  30 — 34).  —  Analyse.  V.  1 — 8  sind  im  Sprachgebrauch  durchaus  dtnst; 
inhaltlich  bilden  sie  den  natürlichen  Abschluss  der  Berichte  des  D'^  über  die  Beteiligung 
der  ostjordanischen  Stämme  an  der  Eroberung  des  Westjordanlandes,  cf,  Dtn  3i8ff. 
Jos  li2ff.  4i2f.  Sie  gehören  also  wohl  D*  an,  ausgenommen  v.  5.  7.  8  (cf.  die  Einzel- 
erklärung). —  Die  Erzählung  v.  9—34  hat  zu  ihrer  Voraussetzung  die  Idee,  dass  es  nur 
Einen  legitimen  Altar  gebe,  und  kann  mithin  frühestens  aus  dtner  Quelle  stammen. 
Auf  noch  späteren  Ursprung  führt  die  Auffassung  Israels  als  Gemeinde  (nny),  die  Er- 
wähnung des  Pinehas  und  der  b-s»iü3  (rias  n-a  "«jsi)  als  deren  Vertreter,  Ausdrücke  wie 
hi'n  (v.  16  etc.,  cf.  Holz.  344)  u.  a.  Aber  von  P*  wird  die  Erzählung  kaum  verfasst  sein. 
Ihrem  gesamten  Charakter  nach  gehört  sie  auf  Eine  Stufe  mit  den  jüngeren  Bestand- 
teilen von  Jud  19 — 21 ;  sie  wird  also  von  einem  unter  dem  Einfluss  des  P  stehenden 
Verfasser  stammen.  Freilich  wird  er  die  Geschichte  ebensowenig,  wie  der  Verfasser  von 
Jud  19 — 21  ganz  frei  erfunden  haben,  cf.  zu  v.  34;  doch  gelingt  es  nicht,  die  ältere 
Erzählung,  an  die  unser  Verfasser  anknüpfte,  auszuscheiden.  —  Wird  die  Erzählung 
nicht  von  P  selbst  hergeleitet,  so  besteht  auch  darin  keine  Schwierigkeit,  dass  die 
Stämme  fast  durchgehend  als  "a^'o  (nicht  wie  bei  P  als  na'o)  bezeichnet  werden,  und  dass 
2V2  Stämme  im  Ostjordanlande  wohnen,  während  P  dort  nur  2  kennt  (cf.  zu  v.  32ff.). 
Die  Annahme,  dass  gar  mehrere  Quellen  benutzt  seien,  ist  nicht  genügend  zu  begründen. 
—  Einzelerklärung.  1  Zum  Impf,  s-p"'  nach  ts  cf.  G-K  §  107c.  ■^-ijVi  •'saisi^,  cf. 
Dtn  3 12.  nrjy  niaa  wäre  bei  D"^  sehr  auffallend,  doch  bieten  Handschriften  und  alte 
Drucke  '-o  tsar  resp.  '«n  üa»,  cf.  Ginsburg.  2  'ut  ar'n«':;,  cf.  Dtn.  §  8,  86.  "'"■'  tay,  cf.  li. 
'i;i  lyaian^  cf.  Dtn.  §  8,  85.  3  o^ai  a-"o^  rtf,  cf,  11 18.  nn^^sn,  das  Perf.  cons,  ist  nicht  zu 
erklären;  mit  LXX  streiche  i  und  verbinde  Dni^s-a  mit  nrn  orrt  ns.  ri»3'att  fehlt  LXX. 
os-^n^s  •'"-,  cf.  Dtn.  §  8,  43.  4  Zu  v.  a  cf.  Dtn  820.  DDnTns,  ein  Ausdruck  des  P  (Holz. 
341),  wohl  von  Ep  eingesetzt  für  asn-:;")»,  cf.  1 15.  ^"'  nay  fehlt  LXX.  5  ganz  aus  dtnsten 
Formeln  zusammengesetzt  (cf.  Dtn.  §  8,  86.  73.  4.  43.  27.  24.  64.  52),  stammt  wohl  von 
Ed,  cf.  Ivf.  7  V.  a  begründet,  warum  nur  die  Hälfte  des  Stammes  Manasse  in  das 
Ostjordanland  zieht.  7b — 8  ein  zweiter  Zusatz  (dies  beweist  die  Stellung,  v.  6  hatte 
bereits  gesagt  isV'^i),   der  v.  6  ausführt,     i'ss^  dtt^^j«  ^asj-'i  fehlt  LXX;    die  Folge  ist,   dass 
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^  Da  '  '  ffhiffen  die  Jluheniten,  Gaditeii  und  der  halbe  Stamm  3f anasse  von  den 
Israeliten  weg  von  Silo,  das  im  Lande  Kanaan  liegt,  um  in  das  Land  Gilead,  in  ihr  Besitz- 
land, zu  gehen,  in  dem  sie  sich  nach  dem  Aussjtruch  Jahves  durch  Moses  festgesetzt  hatten. 
'"  Urid  als  sie  an  die  Steinkreise  am  .Tordan  kamen,  die  im  Latide  Kanaan  (liegen),  hauten 
die  Ruheniten  und  Gaditen  und  der  halbe  Stamm  Manasse  daselbst  einen  Altar  am  Jordan, 
einen  grossen  Altar,  den  man  weithin  sehen  konnte.  ^^  Als  nun  die  Israeliten  hörten:  die 
Ruheniten  und  Gaditen  und  der  halbe  Stamm  Manasse  haben  den  Altar  gebaut  an  \ler 
Grenze"  des  Landes  Kanaan[,  an  den  Steinkreisen  am  Jordan,  gegenüber  (dem  Gebiet)  der 
Israeliten^,  '-'  '  versammelten  sich  alle  '  '  Israeliteti  nach  Silo,  um  tvider  sie  zu  Felde  zu 
ziehen.  ^^  Dann  sandten  die  Israeliten  zu  den  Rubeniten  und  Gaditen  und  dem  halben  Stamm 
Manasse  in  das  Land  Gilead  den  Priester  Pitiehas,  den  Sohn  Eleazars,  ^^und  zehn  Fürsten 
mit  ihm,  je  eineyi  Fürst  auf  den  Stamm  von  allen  Stämmen  Israels,  und  jeder  von  ihnen 
ivar  das  Oberhaupt  seines  Stammes  unter  den  Tausendschaften  Israels.  ^'^  Als  diese  zu  den 
Rubenifen  und  Gaditen  und  dem  halben  Stamm  3Ianasse  in  das  Land  Gilead  kamen,  sprachen 
sie  mit  ihnen  und  sagten:  ^^Also  spricht  die  ganze  Gemeinde  Jahves:  toas  ist  das  für  ein 
I'reubruch,  den  ihr  da  am  Gott  Israels  verübt  habt,  indem  ihr  euch  heute  von  Jahve  ab- 
wandtet dadurch,  dass  ihr  euch  einen  Altar  bautet  in  Außehnung  '  '  gegen  Jahve.  ^"^ Haben 
wir  etwa  noch  nicht  genug  an  der  Fe  or-  Verschuldung,  von  der  wir  uns  bis  auf  den  heutigen 
Tag  noch  nicht  gereinigt  haben,  und  {um  deren  willen)  eine  Plage  über  die  Gemeinde  Jahves 
Jcam?  *^Und  ihr  wendet  euch  heute  von  Jahve  ab!  Da  wird  die  Folge  sein:  wenn  ihr 
euch  heute  gegen  Jahve  auflehnt,  so  wird  er  morgen  'über  ganz  '  '  Israel  in  Zorn  geraten. 
*®  Und  wenn  euer  Besitzland  (tiach  eurer  Meinung)  unrein  ist,    so  zieht    doch  hinüber  in  das 


V.  8  bei  ihnen  in  Erzählung  umgesetzt  ist:  da  kehrten  sie  mit  vielen  Schätzen  etc. 
zurück,  r-i-rrsai  fehlt  LXX.  V.  8b  bedeutet:  Ich  wünsche  euch  steten  Sieg,  sodass  ihr 
mit  ihnen  Beute  teilen  könnt,  cf.  Jes  53 12.  9  'ar"!  fehlt  LXX.  rhiiyz,  cf.  18 1.  ■(•''*' 
orrns,  cf.  v.  4.  "rrrsj  (G-K  §  68 i),  cf.  Holz.  340.  Dass  nrs'ar;  -jar  -um  (hier  und  im 
folgenden)  ein  Zusatz  sei,  dass  also  ursprünglich  nur  von  Ruben  und  Gad  erzählt  war, 
lässt  sich  nicht  beweisen,  cf.  zu  v.  25.  32  ff.  10  •"■"  r-^W;,  wohl  eine  alte  Kultusstätte 
mit  Steinkreisen.  Ihre  Lage  ist  nicht  näher  zu  bestimmen  ;  nach  unserm  Vers  lag  sie 
am  Jordan  im  Lande  Kanaan,  also  am  westl.  Ufer,  vielleicht  bei  Gilgal  (=  Steinkreis, 
cf.  auch  18 17);  LXXB  und  Syr.  haben  "5;V;.  Die  Angaben  in  11  lassen  eher  auf  eine 
Lage  im  Ostjordanlande  schliessen,  sodass  man  an  verschiedene  Quellen  denken  könnte; 
aber  das  dreimalige  ^s  macht  den  Text  verdächtig,  für  "^t's  '::s  liest  LXX  '^12;  '-s,  was 
auf  das  Westjordanland  passen  würde;  ']-!i"r!  n^-^;  Vs  (LXXB  in\  tov  Falaccä  r.  /.  ist 
Schreibfehler,  cf.  Syr.  h-M)  dürfte  aus  v.  10  beigefügt  sein;  ha^v  «la  iz'j  ha  (wo  '3= 
^s-r-  lediglich  das  westjordanische  Israel  bezeichnet,  wie  v.  12.  13  etc.)  ist  wohl  nur 
geraten  von  einem,  der  die  Lage  der  r'k'hi  nicht  kannte,  aber  meinte,  dass  die  ost- 
jordanischen Stämme  sich  nur  in  ihrem  Gebiet  einen  Altar  gebaut  haben  könnten.  12 
V.  a  und  r-v  fehlen  LXX,  v.  a  auch  Syr.  13  z-.z-'s,  cf.  Num  257;  nach  dieser  Stelle 
fügen  LXX  hinter  ^ivha  noch  --ns  p  ein.  14  ="sr3,  cf.  OufiF.  h  -r.a  s"r:  -r;s  s-r:,  cf. 
G-K  §  134 q.  3S  r-aV  hier  wie  Num  17 17  geradezu  •=  Stamm  (Gemeinschaft  derer,  die 
sich  von  einem  gemeinsamen  Ahnen  ableiten).  '■  r"^^  hys,  dem  Zusammenhang  nach  auf 
das  westjordanische  Israel  zu  beschränken,  daher  auch  nur  10  a'sr:.  V.  b,  cf.  Num  l4.  16. 
16  aa-:^':-:,  cf.  G-K  §  114o.  ci-n  fehlt  LXX  Syr.  17  "'J''  -Js^n,  dem  Sinne  nach  =  liaben 
wir  nicht  übergenug  an,  daher  wie  die  verba  abundantiae  mit  dem  Accusativ  konstruiert 
((r-K  §  117 aa).  iiys  }vj,  cf.  Num  25  (besonders  v.  18  iiys  "'a-);  gerade  an  diese  Ver- 
scliuldung  zu  erinnern  liegt  Pinehas  besonders  nahe,  weil  er  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
wichtige  Rollo  gespielt  hat.  'vi  lainur:  x"-:  irs,  eine  beachtenswerte  Aussage;  die  Schuld 
ist  zwar  durch-  eine  Strafe  gesühnt,  aber  nicht  beseitigt,  der  dem  Volke  anhaftende 
Makel  bleibt;  das  Judentum  nimmt  die  Sünde  ernster  als  das  alte  Israel,  pssn,  die  be- 
kannte Plage,    Num  259.      18   '-x,    wohl  S(^hreibfehler   für  hy.    r-.y  felilt  LXX.     19  -s-:- 
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Besitzland  Jahves,  wo  die  Wohnung  Jahves  steht,  und  setzt  euch  unter  uns  fest;  aber  lehnt 
euch  nicht  gegen  Jahve  auf  '  '  dadurch,  dass  ihr  euch  {noch)  einen  Altar  baut  ausser  dem 
Altar  Jahves,  unseres  Gottes.  '■'■'^[Kam  nicht,  als  Akhan,  der  Sohn  Zerachs,  sich  an  dem 
Baim  vergriff,  über  die  ganze  Gemeinde  Israel  ein  Zorngericht,  obwohl  er  doch  nur  eiti 
einzelner  3fann  war?  Hut  er  seine  Verschuldung  nicht  mit  dem  Tode  büssen  mMssenf] 
-'  Da  anttoorteten  die  Itubeniten  und  Gaditen  und  der  halbe  Stamm  Manasse  und  sprachen 
'zu  den  Häuptern  der  Stämme  Israels:  -^Der  Starke,  Gott,  Jahve,  der  Starke,  Gott,  Jahve, 
der  weiss  es,  und  Israel,  das  wisse  es!  Wenn  in  Aiißehnung  und  wenn  in  Treubruch 
gegen  Jahve  — ,  dan7i  'hilfe  er  uns  heute  nicht!  '^^{Ob  wir  es  uns  beikommeii  Hessen,)  uns 
einen  Altar  zu  bauen  in  Abkehr  von  Jahve,  oder  um  auf  ihm  Brandopfer  und  Speisopfer 
herzurichten,  oder  um  Ileilsopfer  auf  ihm  darzubringen,  Jahre  selbst  untersuche  es!  ^  Wahr- 
lich nur  uns  Besorgtiis  vor  einer  (gewissen)  Sache  haben  wir  das  gethan,  weil  wir  nämlich 
dachten,  künftig  würden  eure  Kinder  zu  unsern  Kindern  sagen:  Was  habt  ihr  denn  mit 
Jahve,  dem  Gott  Israels,  zu  schaffen?  '^^ Als  Grenze  hat  ja  doch  Jahve  zivischen  uns  und 
euch  '  '  den  Jordan  festgesetzt;  ihr  habt  keinen  Teil  an  Jahve!  und  so  würden  eure  Kinder 
unsere  Kinder  davon  abbringen,  dass  sie  Jahve  fürchten.  ^^Da  dachten  wir:  Wir  wollen 
uns  doch  den  Altar  bauen,  nicht  für  Brandopfer  und  nicht  für  Schlachtopfer ;  "'' sonderti 
Zeuge  soll  er  sein  zwischen  uns  und  euch  und  unsern  Nachkominen  nach  uns,  dass  wir 
Jahves  Dienst  verrichten  an  seiner  Kultusstäite  mit  unsern  Brandopfern  und  mit  unsern 
'Heilsopfern ,    damit  eure  Kinder  künftig    nicht    zu  unsern  Kindern  sprechen  könnten:    Ihr 


(LXX  fiixQo),  unrein  ist  das  Land,  das  Jahve  nicht  geweiht  ist,  Am  7i7;  so  könnte  das 
Ostjordanland  als  unrein  gelten,  weil  in  ihm  kein  Altar  Jahves  steht.  Aher  selbst  das 
würde  die  ostjordanischen  Stämme  nicht  entschuldigen;  vielmehr,  wenn  sie  ihr  Land 
für  unrein  hielten,  wäre  das  Korrekte  gewesen,  dass  sie  in  das  Westjordanland  über- 
siedelten. 'i5"i  •l3n■1^s1  (die  Konstruktion  von  ii«  mit  rs  ist  auiTällig),  eine  Auflehnung 
gegen  das  westjordanische  Israel  liegt  vor,  sofern  sie  den  Zorn  Jahves  erregen,  der  sich 
auch  über  dieses  erstrecken  wird.  LXX  scheint  -n-iir  Vs  isnisi  nicht  gelesen  zu  haben; 
denn  in  ^t]  dnoatäjat,  clno  &toiJ  yivi^&rjTS  und  ^rj  dnöarriTe  dno  KvqCov  liegt  doch  wohl 
nur  eine  Kombination  zweier  Übersetzungsvarianten  von  ^-n•oT\  hra  •"■ai  vor.  20  cf.  7i, 
wegen  seiner  etwas  nachhinkenden  Stellung  wohl  Zusatz  des  Ep.  V.  b  gäbe  Sinn  nur, 
wenn  man  ihn  übersetzen  dürfte :  »und  er  starb  nicht  als  einzelner  Mann  wegen  seiner 
Schuld« ;  aber  diese  Fassung  dürfte  unmöglich  sein,  namentlich  wegen  der  Stellung  des 
•^^^5  ^■^5  vor  yi;  s^.  Vermutlich  ist  s^  fragend  gemeint  (cf.  LXXA),  aber  besser  in  s^ri 
zu  ändern.  Dann  ist  -rrs  x;"s  sim  als  Umstandssatz  mit  dem  Vorausgehenden  zu  ver- 
binden, Sinn:  ganz  Israel  musste  den  Zorn  tragen,  obwohl  doch  nur  ein  Einzelner  ge- 
sündigt hatte;  wie  viel  mehr  wird  das  der  Fall  sein,  wenn  27-2  Stämme  sich  verschulden! 
ijiya  y!j  s^n  würde  dann  weiter  auf  die  Schwere  des  Zorns  hinweisen:  nur  Todesstrafe 
beschwichtigt  ihn,  nicht  aber  ein  Opfer.  21  rs,  Variante  Vs,  cf.  Ginsburg.  22  Die 
Antwort  ist  eine  feierliche  Beteuerung  der  Unschuld  und  zugleich  in  grosser  Erregung 
gesprochen,  daher  die  abgerissenen  Satzteile.  Die  Häufung  und  Wiederholung  der 
Gottesbezeichnungen  dient  zum  Zweck  der  Betonung,  ebenso  das  sm.  isi-nr,  LXX  uy^sT', 
seil,  im  Kampfe  gegen  euch,  der  uns  droht  (cf.  v.  12).  24  s^  nsi,  cf.  G-K  §  149.  Das 
•{o  von  "la-tt  hängt  von  tjst  ab;  welche  Sache  sie  besorgt  machte,  erklären  sie  v.  b.  25 
-j;  -jai  pisi  -33  fehlt  LXX  iind  steht  beim  Syr.  am  Schluss  von  v.  24,  ist  also  jüngerer 
Zusatz  und  kann  nicht  beweisen,  dass  ursprünglich  in  der  ganzen  Erzählung  nur  diese 
beiden  Stämme  erwähnt  waren.  26  nisa^  r.xvi,  eig.  wir  wollen  uns  bauender  Weise  den 
Altar  machen,  cf.  G-K  §  114 o.  27  ~2v\>  mit  ny  zu  verbinden,  eigentlich:  ein  Zeuge  mit 
Bezug  auf  das  Dienen.  Nach  dem  Zusammenhang  hat  mr;-  den  Ton.  i-jeV  =  an  seiner 
Wohnstätte  in  Silo.  In  der  Aufzählung  der  Opferarten  befremdet  die  Nebeneinander- 
stellung von  c-ar  und  ^'nhv ,  als  wären  es  verschiedene  Opfer;  vielleicht  hiess  es 
ursprünglich  iraVia   "nsTLi,    cf.  LXX  [xra  h  rnig  &vo(c(cg   rjjuwv  (fehlt  LXXA)]  xcu  iv  rcäg 
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habt  keinen  Teil  an  Jahve!  ^^T/'ncl  wir  dachten:  wenn  sie  (das)  künftig  zu  uns  und  unsern 
Nachkommen  sagten,  dann  wollten  wir  antworten:  Seht  doch  die  Bauart(,  es  ist  ein)  Jahve- 
Altar,  den  unsere  Veiter  gebaut  haben ;  nicht  für  Brandopfer  und  Schlachtopfer,  sondern 
Zeuge  sollte  er  sein  zwischen  uns  und  euch!  ^^Fern  sei  solches  von  uns,  uns  gegen  Jahve 
aufzulehnen  und  uns  heute  von  Jahve  abzuwenden,  indem  wir  einen  Altar  für  Brandopfer '  ' 
U7id  ' Heilsojyfer^  bauen  ausser  dem  Altar  Jahves  '  ',  der  vor  seiner  Wohnung  steht!  ^"Als 
Pinehas,  der  Priester,  und  'alle'  Fürsten  der  Gemeinde  '  ',  die  ihn  begleiteten,  die  Worte 
hörten,  die  die  liubeniten,  Gaditen  U7id  Manassiteyi  sjjraehen,  waren  sie  zufriedengestellt. 
^'  Und  Pinehas  '  ',  der  I'riesfer.  sprach  zu  diu  Rubeniten,  Gaditen  und  Manussiten :  Heute 
erkennen  wir,  dass  Jahve  unter  uns  ist,  weil  ihr  solchen  Treubruch  an  Jahve  nicht  begangen 
habt;  da  habt  ihr  die  Israeliten  aus  der  Hand  Jahves  errettet!  ^^Als  nun  Pinehas  '  \  der 
Priester,  und  die  Fürsten  von  den  Rubeniten  und  Gaditen  aus  dem  Lande  Gilead  in  das 
Land  Kanaan  zu  den  Israeliten  zurückkamen  und  ihnen  Bericht  erstatteten,  ^^  waren  (auch) 
die  Israeliten  zufriedengestellt  und  priesen  'den  Gott  der'  Israeliten;  und  sie  dachten  nicht 
(mehr)  daran,  gegen  sie  zu  Felde  zu  ziehen,  um  das  Land  zu  verwüsten,  in  dem  die  Rubeniten 
U7ul  Gaditen  ivohnten.  ^*I)ie  Rubeniten  und  Gaditen  abei-  nannten  den  Altar  ' „Zeugnis^^' ; 
deim  (sie  meinten:)  Zeuge  soll  er  zivischen  uns  sein,  dass  Jahve  'unser  Gott'  ist. 

23  ^Und  lange  Zeit  später,  naclidem  Jahve  Israel  vor  all  seinen  Feinden  ringsum 


xhvaCaig  Tijjv  a(oi)]Qi(i}v.  28  i"  r'zzr  (wörtlich:  seht  docli  die  Bauart  des  Jahvealtars), 
die  Jahvealtäre  sind  augenscheinlich  anders  gehaut,  als  heidnische  Altäre;  dadurch  dass 
der  hier  in  Frage  stehende  Altar  die  Bauart  der  Jahvealtäre  aufweist,  bezeugt  er,  dass 
die  ostjordanischen  Stämme  Jahveverehrer  sind,  ns-ra-,  LXX  fügt  noch  hinzu  xal  uvu 
fxiaov  T(öv  vidjv  rifxüiv.  29  In  LXX  fehlt  r.r.y^h,  dagegen  ist  T-.vht  doppelt  übersetzt: 
xni  TuTs  &vaiaig  o«).a/nfiv  xal  t^  i^vatcc  rov  aujTrjQiov;  lies  danach  wnhv  nar^i.  irnVs  fehlt 
LXX.  i:2r»3  -:e^,  d.  h.  in  Silo,  cf.  18 1.  30  "is^:r"  —  -s-rr,  LXX  xal  ndvTfg  ol  ag/oviES 
rrjg  awaywyrjg  ['/(T(w;jA  (fohlt  LXXAjJ.  31  "Ti'^s  ]z  fehlt  in  LXX  hier  und  v.  32.  ts,  eig. 
damals,  näml.  als  ihr  keinen  Treubruch  begingt.  Wären  sie  von  Jahve  abgefallen,  so 
wäre  durch  seinen  Zorn  grosses  Unglück  über  Israel  gekommen.  In  Wahrheit  bestand 
ja  diese  Gefahr  nicht,  aber  man  sah  sie  als  bestehend  an,  und  so  kann  von  einer  Er- 
rettung Israels  die  Kede  sein.  Dass  aber  keine  Sünde  begangen  wurde,  darin  sieht 
frommer  Sinn  ein  Zeichen  der  Gnadengegenwart  Jahves.  In  32—34  sind  überall  nur 
die  beiden  Stämme  Ruhen  und  Gad  genannt,  doch  hat  LXX  auch  hier  stets  Halbmanasse 
miterwähnt.  Wollte  man  annehmen,  dass  MT  ursprünglich  überall  nur  die  2  Stämme 
nannte,  so  fehlt  eine  Erklärung  dafür,  dass  der  Bearbeiter  am  Schluss  die  Beifügung 
von  Halbmanasse  unterliess.  Andererseits  ist  aber  auch  die  Annahme  einer  Auslassung 
von  ursprünglichem  Halbmanasse  in  v.  32—34  schwierig.  Jedenfalls  muss  man  also  mit 
seinem  Urteil  zurückhalten.  33  lair;  fehlt  LXX.  s-n^s  könnte  als  Kennzeichen  einer 
alten  elohistischen  Quelle  angesehen  werden,  doch  wäre  auffallend,  dass  sich  sonst  kein 
n-'nVs  findet;  LXX  las  'Tijsa.  34  Der  Name  des  Altars  besteht  in  einem  ganzen  Satz  (zur 
Einführung  durch  -2  cf.  G-K  §  157  b),  cf.  Ex  17 14  Jud  624,  der  aber  gegen  die  sonstigen 
kurzen  Namen  stark  absticht.  Vielleicht  ist  hinter  nar^sV  ein  -y  ausgefallen,  das  sich  in 
einigen  alten  Texten  und  Syr.  findet.  'i;"i  -2  würde  diesen  Namen  begründen.  Statt  a-n^Nrt 
(dass  Jahve  der  Gott  x«r'  l^o/^v  ist)  erwartet  man  nach  dem  Zusammenhang  irrVs  (dass 
er  unser  Gott  ist),  cf.  LXX  6  ,^föff  ctvrwv.  In  LXX  ist  der  Satz  verändert:  »Und  Josua 
gab  dem  Altar  Rubens,  Gads  und  Halbmanasses  einen  Beinamen  und  sprach:  Zeuge  ist 
er  zwischen  ihnen,  dass  Jahve  ihr  Gott  ist.«  —  Einen  Altar  mit  dem  Namen  -.y  wird 
es  vermutlich  einst  wirklich  gegeben  haben ,  und  auch  über  seine  Entstehung  wird  in 
Israel  eine  Erzählung  bestanden  haben.  Wie  in  ihr  der  Name  ursprünglich  erklärt  ward, 
wissen  wir  nicht.  Man  könnte  etwa  im  Anschluss  an  Gen  3l47ff.  ("yV>;)  vermuten,  dass 
der  Altar  bei  einem  feierlichen  Vertragschluss  errichtet  wurde  (cf.  Ex  244ff.     Jos  2427). 
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Kühe  verschafft  hatte,  und  als  Josua  alt  und  hochhetagt  war,  ''berief  Josua  ganz  Israel, 
seine  Ältesten  und  seine  Vorsteher,  seine  Eichter  und  seine  Amtleute,  und  sprach  zu 
ihnen:  Ich  bin  (nun)  alt  und  hochbetagt.  ^Ihr  selbst  habt  alles  gesehen,  was  Jahve, 
euer  Gott,  all  diesen  Völkern  vor  euch  gethan  hat;  denn  Jahve,  euer  Gott,  stritt  für 
euch.  *Seht,  ich  habe  euch  als  Besitz  für  eure  Stämme  diese  Völker  verloost,  die  noch 
übrig  geblieben  sind  'von  all  den  Völkern,  die  ich  vernichtet  habe  vom  Jordan  an  bis' 
zu  dem  grossen  Meer  im  Sonnenuntergang.  ^Jahve,  euer  Gott,  '  '  wird  sie  vor  eucli 
vertreiben,  sodass  ihr  ihr  Land  in  Besitz  nehmen  könnt,  wie  Jahve,  euer  Gott,  euch  ver- 
heissen  hat.  *So  seid  denn  sehr  fest  in  der  Beobachtung  alles  dessen,  was  im  Gesetzbuch 
Muses  geschrieben  steht,  dass  ihr  '  '  nicht  rechts  oder  links  abweicht,  'dass  ihr  nicht 
aufgeht  in  'den'  Völkern,  die  da  '  '  noch  übrig  sind,  den  Namen  ihi'er  Götter  nicht  an- 
ruft '  ',  ihnen  nicht  dient  und  sie  nicht  anbetet.  ^Sondern  Jahve,  eurem  Gott,  sollt  ihr 
anhangen,   wie  ihr  bis  heute   gethan  habt.     ^Jahve  hat  vor  euch  grosse  und  mächtige 


Letzte  vermahnende  Reden  Josuas.    23,  1 — 24,  28. 

1)  23,  1 — 16  Inhalt.  Als  Josua  alt  geworden  ist,  beruft  er  ganz  Israel  (v.  1  —  2). 
Er  erinnert  daran,  dass  Jahve  verheissen  habe,  alle  in  ihrem  Gebiet  noch  übrigen  Feinde 
auszurotten  (v.  3 — 5).  So  sollen  sie  denn  Jahves  Gesetz  befolgen,  insbesondere  nicht  zu 
den  heidnischen  Gottheiten  abfallen,  sondern  wie  bisher  Jahve  treu  anhangen  (v.  6—8). 
Bisher  hat  er  ihnen  daher  Sieg  über  ihre  Feinde  verliehen  (v.  9—10).  Würden  sie  von 
ihm  abfallen,  so  würde  er  ihnen  den  Rest  der  Heiden  zum  Fallstrick  und  Verderben 
werden  lassen  (v.  11  —  13).  Wie  er  die  Verheissungen  bisher  alle  erfüllt  hat,  so  würde 
er  auch  seine  Drohungen  erfüllen  (v.  14—16).  —  Analyse:  Abgesehen  von  der  aus- 
drücklichen Bezugnahme  auf  das  Gesetzbuch  Moses  (das  Dtn.)  lehrt  die  durchgängig  dtnc 
Sprache,  dass  das  Kap.  nur  von  einem  Dtnsten  geschrieben  sein  kann.  Auch  inhaltlich 
bildet  das  Kap.  eine  Parallele  zum  Dtn.:  wie  Moses  vor  seinem  Tode  sein  Volk  unter 
Verheissungen  und  Drohungen  zur  Treue  gegen  Jahve  ermahnt,  so  auch  Josua.  Noch 
spezieller  sind  Dtn  28  ff.  die  Parallele  zu  Jos  23.  Man  könnte  an  D'^  als  Verfasser  denken, 
der  damit  seine  Geschichte  Josuas  zum  Abschluss  brächte;  aber  ebensowohl  an  einen 
andern  Dtnsten,  der  das  Werk  des  D*  bearbeitete.  Für  das  Letztere  spricht  die  Vor- 
stellung, dass  noch  Völker  in  Kanaan  übrig  sind  (gegen  lliefif.)  und  der  Gebrauch  von 
T.'c-a  (v.  13.  15,  noch  dazu  in  einer  sonst  ungebräuchlichen  Verbindung,  cf.  Dtn.  §  8,  3  f.), 
den  D*  in  auffallender  Weise  vermeidet,  cf.  Dtn.  §  8,  3.  —  Einzelerklärung.  1  'i;"i  m-, 
cf.  Ii5.  V.  b,  cf.  13 1.  2  Josua  beruft  ganz  Israel,  aber  nur  in  seinen  amtlichen  Ver- 
tretern, cf.  833  Dtn  299.  Wo  die  Versammlung  stattfindet,  ist  nicht  gesagt,  vielleicht 
■wie  bei  E  (24 1)  in  Sichem  oder  in  Gilgal.  'n  ^■"3p^  cf.  v.l.  3  V.  a,  cf.  Dtn  29 1.  V.  b, 
cf.  Dtn.  §  8,  66b.  4  -rkn,  cf.  136.  a-^avir.,  cf.  13  iff.  n^njs,  zu  a  cf.  G-K  §  1191.  r^-r,  -j^s 
'■i;',  Sinn :  alles  Land  der  Völker  vom  Jordan  bis  zum  Meere  (zu  i  ....  p  cf.  König,  Syntax 
§  376  e);  die  Grenzlinien  werden  als  gleichwertige  Grössen  mit  dem  von  ihnen  einge- 
schlossenen Gebiet  behandelt.  Doch  ist  der  Ausdruck  ungeschickt;  anprechend  konjiziert 
Graetz,  dass  eine  Umstellung  vorzunehmen  ist:  ^■1^^n  —  L'i:n  h^^a  gehört  vor  -j-^^n  p,  für 
D-^m  ist  dann  a-rt  -•J^  zu  lesen.  5  ot-rr  (cf.  G-K  §  60  a)  nur  noch  Dtn  6i9  94  in  gleicher 
Verbindung,  ^z-,  -rs:,  cf.  z.  B.  Dtn  320.  a^-ss's  c-:-:r;'  si-  fehlt  LXX  (für  -ij-iirT!  lies  dann 
uj^ii^):  dagegen  hat  LXX  hinter  ns-SiV«  noch  «w?  äv  cinöXwvTai-  xni  dnoareXat  uvToTg  ra 
^»j^t«  Tß  (iyQiu ,  (bjg  UV  f^oXed-Qfvßy  ccvTovg  y.cd  rovg  ßaailtig  ccvtwv  clno  nQoaainov  vfj.(ov, 
cf.  Dtn  720.  Zu  ta^iir!  und  ri"  cf.  Dtn.  §  8,  49.  6  Zu  den  einzelnen  Wendungen  vergl. 
Dtn.  §  8,  32.  86.  48.  62.  -.im  fehlt  LXX.  7  nVsn  1«  fehlt  LXX,  ebenso  as.-s  und  vj-z-vr  s-:'i 
(lies  nsa-ir  sVi) ;  für  -ii-^STn  s^  bietet  LXX  ovx  ovof^aa&i^atTcd  iv  vfxlv.  Zum  Inhalt  vergl. 
Dtn.  §  7,  Iff.  etc.  Zu  ain^s  vaz  i'STn  von  der  kultischen  Anrufung  cf.  Ex  23 13;  vztsi  und 
nas  cf.  Dtn  6 13.  8  pa-,  cf.  Dtn.  §  8,  24.  9  'üii^i,  als  Folge  des  bisherigen  treuen  Anhangens; 
zum  Ausdruck  cf.  Dtn  438.    'i;-!  ansi,  und  was  euch  betrifft,  so  . . .  (cf.  G-K  §  143b);  die 
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Völker  vertrieben;  niemand  konnte  vor  euch  standhalten  bis  zum  heutigen  Tage.  ^"Einer 
von  euch  verfolgte  jedesmal  tausend ;  denn  Jahve,  euer  Gott,  er  stritt  für  euch,  wie  er 
euch  verheissen  hatte.  "So  beachtet  denn  wohl  '  ',  dass  ihr  Jahve,  euren  Gott,  liebt. 
'^Denn  wenn  ihr  euch  abwendet  und  eucli  dem  Rest  'der'  Heiden,  die  da  noch  *  '  übrig 
sind,  anschliesst  und  euch  mit  ihnen  verschwägert,  sodass  ihr  in  sie  aufgeht  und  sie  in 
euch,  *^so  sollt  ihr  wissen,  dass  Jahve  '  '  diese  Völker  nicht  weiter  vor  euch  vertreiben 
wird;  sondern  sie  werden  euch  zur  Schlinge  und  zum  Fallstrick  werden  und  zur  Geissei  (?) 
an  euren  Seiten  und  zu  Dornen  (?)  in  euren  Augen,  bis  ihr  aus  diesem  schönen  Lande 
verschwindet,  das  euch  Jahve,  euer  Gott,  gegeben  hat.  '*Ich  gehe  nun  den  Weg  aller 
Welt.  So  erkennt  denn  mit  ganzem  Herzen  und  mit  ganzer  Seele,  dass  auch  nicht  eins 
von  all  den  '  *  Worten  dahingcfallen  ist,  die  Jahve,  euer  Gott,  über  euch  gesprochen 
hat;  alle  sind  an  euch  eingetroffen,  'nichts'  von  ihnen  ist  hingefallen.  '^Aber  wie  die 
ganze  Verheissung  über  euch  eingetroffen  ist,  die  Jahve  '  '  zu  euch  gesprochen  hat, 
so  wird  Jahve  über  euch  in  Erfüllung  gehen  lassen  auch  die  ganze  Drohung,  bis  er  euch 
aus  diesem  schönen  Lande  vertilgt  hat,  das  euch  Jahve  "  '  gegeben  hat,  '®  weil  ihr  das 
Gesetz  Jahvos,  eures  Gottes,  übertretet,  das  er  euch  anbefohlen  hat,  und  hingeht  und 
andern  Göttern  <lient  und  sie  anbetet.  [Und  der  Zorn  Jahves  wird  über  euch  entbrennen, 
und  ihr  werdet  schnell  verschwinden  aus  detn  schönen  Lande,  das  er  euch  (jeyeben  hat.\ 

24   ^Dann  versammelte   Josua   alle   Stämme   hraels   nach   Siche?H, 


Hervorhebung  des  neuen  Subjektes  erfolgt  wegen  v.  10.  -:e2  -ny,  cf.  2144.  10  V.  a,  cf. 
Dtn  287,  zum  Ausdruck  Dtn  3230,  zu  v.  1)  cf.  v.  3.  qni"'  (Impf,  der  Wiederholung),  cf. 
G-K  §  107  e.  11  cf.  Dtn.  §  8,  86.  4.  as-rx-sj's  (fehlt  LXX),  cf.  Dtn  4i.5.  12  n^sn  1«  fehlt 
LXX,  in  Cod.  A.  auch  D=ns.  Zum  Gedanken  cf.  Dtn  72ff.  13  os-nVx  1«  fehlt  LXX.  üütj, 
nur  hier,  Bedeutung  unsicher;  LXX  'iaovita  i\uTv  ...  ttg  rjXovg  iv  nag  miQvaig  vuwv. 
n-33:;,  cf.  Num  335.5.  '■i;i  nsnas  iv,  cf.  Dtn.  §  8,  1.  3;  zum  Inhalt  cf.  Dtn  7i6  2820.  4.5  etc. 
14  Zum  Hinweis  auf  seinen  nahe  bevorstehenden  Tod  cf.  Dtn  422;  Sinn:  ich  kann  euch 
nicht  weiter  behüten;  sorgt  nun  selbst  für  euer  Heil,  indem  ihr  aus  der  Vergangenheit 
die  Lehre  zieht,  dass  Gott  sich  nicht  spotten  lässt.  Diese  Lehre  soll  man  mit  ganzem 
Herzen  ziehen,  damit  man  sie  niemals  unbeachtet  lässt:  es  soll  keine  andere  Stimme  im 
Herzen  Raum  haben  (in  LXX  fehlen  beide  ^2;  dann  der  Sinn,  mit  dem  Herzen  und  nicht 
blos  mit  dem  Kopf  erkennen),  n-^rjn  fehlt  LXX.  Zu  v.  b  cf.  2143.  -r;s  13-;  scheint  LXX 
zu  fehlen.  15  cs-nss  felilt  LXX  beidemal,  in  Syr.  DS-nVs  ^"•'  2".  n2-;y,  Variante  ss-Vs. 
nsniN,  cf.  G-K  §103b.  16  V.  a,  cf.  Dtn.  §  8,  20a.  73.  27.  cP3^n%  Fortsetzung  von  assays, 
cf.  G-K  §  114 r.  V.  b  fohlt  LXX  und  ist  wohl  Zusatz  aus  Dtn  11 17  (beachte  hier  -px, 
nicht  n'^^s). 

2)  24,  1 — 28  Inhalt:  Josua  versammelt  die  Israeliten  nach  Sichern  (v.  1).  Er 
erinnert  sie  im  Namen  Jahves  an  die  Geschichte  der  Vorzeit  von  Abraham  an  bis  zur 
Gegenwart,  die  eine  Kette  von  Beweisen  väterlicher  Fürsorge  Jahves  für  Israel  bildet 
(v.  2—13),  und  fordert  sie  auf,  Jahve  als  ihren  Gott  zu  verehren  und  die  von  ihren  Vor- 
fahren verehrten  Gottheiten  (Gottesbildor)  abzuschaß'en  (v,  14).  Wenn  sie  das  nicht 
wollten,  so  sollten  sie  sich  jetzt  entscheiden,  ob  sie  die  Götter  ihrer  Vorfahren  oder  die 
der  Amoriter  verehren  wollten  (v.  15  a).  Er  selbst,  Josua  wolle  mit  seinem  Hause  Jahve 
dienen  (v.  15b).  Israel  antwortet,  es  wolle  gleichfalls  Jahve  dienen  als  dem  Gotte,  der 
sich  ihm  als  ein  Helfer  erwiesen  habe  (v.  16 — 18).  Josua  hält  dem  Volke  weiter  vor, 
dass  Jahve  ein  eifersüchtiger  Gott  ist,  der  bei  seinen  Dienern  keine  Verehrung  anderer 
Götter  dulde  (v.  19—20).  Israel  aber  bleibt  dabei,  Jahve  dienen  zu  wollen  (v.  21).  So 
lässt  denn  Josua  die  anderen  Gottheiten  al)schaffen  und  verpflichtet  das  Volk  feierlich 
zum  Dienst  Jahves,  schreibt  einen  Bericht  über  diese  Verhandlungen  nieder  und  errichtet 
einen  Stein  im  Heiligtum  als  Zeugen,  der  die  Worte  Jahves  gehört  hat  (v.  22—27).  Als- 
dann entlässt  er  das  Volk  in  die  Heimat  (v.  28).  —  Analyse.  Zu  Grunde  liegt  ein 
elohistischer  Bericht.    Es  beweisen  das  1)  inhaltliche  Charakteristika,  wie  die  Bedeutung 
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und  er  berief  die  Ältesten  Israels   und  seine  Vorsteher ,   seine  Richter   und  Amtleute, 

und  sie  traten  vor  Gott.  ^Vnd  Josua  sprach  zum  ganzen  Volk:  So  spricht 
Jahvei,  der  Gott  Israels] :  Jenscits  des  Stromes  ivohnten  eure  Väter  in  grauer 

Vorzeit,  Terah,  der  Vater  Abrahams  und  Nahors,  und  dienten  andern  Göttern.       Da 

nahm  ich  ernten  Vater  Abraham  aus  (dem  Lande)  jenseits  des  Strojnes 
und  führte  ihn  durch  das  ganze  Land  Kanaan  und  schenkte  ihm  eine 
zahlreiche  Nachkotnmenschaft  und  gab  ihm  den  Isaak.     ^Und  Isaak  gab 


Sichems  als  der  hauptsächlichsten  Kultusstätte,  cf.  Gen  3320,  insbesondere  die  Erwähnung 
der  n^s  bei  Sichern  (v.  26),  cf.  Gen  35-1;  beachte  auch  die  auffallende  Parallele  zu  v.  23 
in  Gen  352;  2)  formelle  Charakteristika,  wie  -»sart  "^nVs  (v.  20.  23,  cf.  Gen  352),  die 
pluralische  Konstruktion  von  n^nVs  (v.  19,  cf.  Holz.  190),  n-n^ssn  als  Gottesname  (v.  1, 
cf.  V.  26  s.  u.),  ^i>3sn  als  Name  der  Kananiter  (v.  8.  12.  15,  cf.  Holz.  182).  Doch  ist  der 
Abschnitt  mit  mannigfachen  dtnsten  Zusätzen  versehen  (s.  die  Einzelerklärung).  —  Auf- 
fällig ist  der  Gebrauch  des  Gottesnamens  n'n^s(n),  v.  1.  26,  während  im  Allgemeinen  der 
Name  nin-^  gebraucht  wird.  Ich  glaube,  StKr  1899,  B.  339 ff.  den  Beweis  geliefert  zu 
haben,  dass  E  von  Ex  3  ab  beide  Namen  keineswegs  willkürlich  wechseln  lässt,  sondern 
dass  die  älteren  von  E  (genauer  E"'^)  übernommenen  Stücke  konsequent  den  Namen  n-'nVs(n) 
gebrauchen,  während  E  selbst  ebenso  konsequent  riin-'  schreibt.  Das  legt  die  Vermutung 
nahe,  dass  unser  Abschnitt  zwar  im  Allgemeinen  E  (E^)  angehört,  dass  jedoch  von  diesem 
eine  ältere  Erzählung  (des  E*)  mit  übernommen  ist.  Eeste  derselben  liegen  in  v.  1  und 
26*  vor,  vielleicht  auch  in  v.  27b  (os-'n^sa).  Möglicherweise  ist  auch  v.  25  ein  Eest  des 
E*.  Der  Inhalt  von  E'  wäre  dann  folgender:  Josua  versammelt  das  Volk  in  Sichern  und 
tritt  mit  ihm  vor  Gott,  um  einen  Bund  abzuschliessen,  d.  h.  das  Volk  auf  das  Gesetz 
Gottes  zu  verpflichten,  das  er  in  ein  Buch  schreibt.  Als  Zeugen  des  Bundesschwurs 
richtet  er  einen  Stein  auf.  Diese  Erzählung  hat  wohl  auch  die  Bundesworte  mitgeteilt 
(cf.  V.  26  nVxn  D-^iann);  ich  möchte  vermuten,  dass  uns  dieselben  erhalten  sind.  Unsere 
Erzählung  bildet  ja  eine  Parallele  zu  der  Gesetzgebung  am  Sinai  nach  J,  Ex  34 ;  zu  den 
dort  mitgeteilten  Worten  haben  wir  aber  eine  Parallele  in  Ex  23  u.  i5a«.  16;  damit  wären 
vielleicht  einige  weitere  Teile  des  Bundesbuches  zu  verbinden,  wie  Ex  23 12,  vor  allem 
aber  diejenigen,  in  denen  der  Gottesname  n^n^ss  vorliegt.  Ex  21 6.  13  227.8.27.  Dann 
würde  sich  der  Wechsel  der  Gottesnamen  auch  im  Bundesbuch  befriedigend  erklären. 
Cf.  die  ähnliche  Vermutung  von  Holzinger  (S.  179  f.)  und  Staerk  (Deuteronomium  S.  106  ff.), 
die  jedoch  das  ganze  Bundesbuch  in  Jos  2425ff.  unterbringen  möchten.  Der  Eaum  ge- 
stattet nicht,  diese  Frage  hier  weiter  zu  verfolgen.  —  Der  historische  Rückblick  in  v.  2—13 
ist  wichtig,  weil  wir  hier  eine  Inhaltsübersicht  über  die  Erzählung  des  E  haben,  nach 
der  wir  diese  ausscheiden  können.  —  Einzelerklärung.  1  na;-:;,  LXX  korrigiert  hier 
und  V.  25  nach  18 1  eis  I^rjXw;  zu  Sichern  als  Heiligtum  bei  E  cf.  Gen  3320  354  Dtn  21 5 ff. 
Jos  SsofF.  D-'nVsn  ■'jeV,  d.  h.  an  die  Kultusstätte;  ob  nach  der  Meinung  des  E  in  Sichem 
etwa  die  heilige  Lade  stand,  ist  nicht  zu  ersehen.  i''it2s;^i  —  ü'^\>^\  genau  wie  232,  wohl 
dtnster  Zusatz;  r-iJS-iVii  fehlt  LXX  wohl  nur  durch  Versehen.  2  h^iv^  "^nVs  vielleicht 
Zusatz,  cf.  7 13.  ^njn  "»a:»,  Name  einer  Landschaft,  nach  der  auch  die  Ebräer  genannt 
sein  dürften.  Vermutlich  ist  ^a:»  vom  Standpunkt  der  Babylonier  gedacht,  also  die  Land- 
schaft westl.  von  Babylonien  gemeint,  "iina  —  n^n,  als  Apposition  zu  dem  Plural  ns-rias 
wenig  passend,  ist  wohl  Zusatz  nach  Gen  11270".  Auch  v.  b  dürfte  Zusatz  (des  Rd)  sein, 
cf.  Dtn.  §  8,  43 f.,  denn  E  schreibt  issn  "^nha;  inhaltlicb  stammt  der  Zusatz  aus  v.  14 f. 
Dass  Israels  Vorfahren  fremden  Göttern  dienten,  setzt  E  auch  Gen  354  voraus,  cf.  auch 
Gen  31 19.  Nach  3  muss  E  auch  über  die  Berufung  und  Wanderung  Abrahams  erzählt 
haben;  der  Bericht  ist  uns  aber  nicht  erhalten,  "^isi,  cf.  G-K  §  49 e.  -,533  fehlt  LXX, 
ist  aber  kaum  zu  entbehren,    a'nsi,  lies  mit  Qere  ri2i"isi.   4  ws  moi^,  wohl  dtnster  Zusatz, 
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ich  Jaqoh  und  Esau;  Esau  gab  ich  das  Gebirge  Seii\  dass  er  es  in  Besitz 
nälirae,  Jaqoh  aber  und  seine  Söhne  zogen  hinab  nach  Ägypten.  \Bann 
sandte  ich  Moses  und  Aaron.]  Und  ich  plagte  Ägypten  in  der  belcannten  Weise; 
und  darauf  führte  ich  euch  herausi,  ^und  ich  fahrte  eure  Vater  heraus]  ans 
Ägypten.  Als  ihr  aber  an  das  Meer  Icamt  und  die  Ägypter  '^ eucii  mit 
Wagen  und  Rossen  [an  das  Schilfmeer]  verfolgten,  ''da  ^schrieet  ih7-^  zu 
mir  ,  und  ^ich  stellte  eine  d^tnkle  WoXke  zicischen  euch  und  die  Ägypter 
und   Hess  das  Meer  über  sie  kommen,  dass  es  sie  bedeckte;  und  ihr  habt 

mit  eigenen  Augen  alles  gesehen,   was  ich  an  Ägypten  that.     Dann  bliebt  ihr  lange 

Zeit  in  der  Wüste.  ^Daj^auf  brachte  ich  euch  in  das  Land  d&i^  Amoriter, 
die  jenseits  des  Jordan  wohnen,  [und  sie  kämpften  init  euch.]  und  ich  gab  sie 
in  eure  Geicalt,  sodass  ihr  ihr  Land  in  Besitz  Jiahmt,  und  ich  vernichtete 
sie  vor  euch.  ^Dann  erhob  sich  Balaq,  der  Sohn  Sippors,  der  Kötiig 
von  Moab,  und  trat  Israel  feindlich  entgegen;  ei"  Sandte  Mn  und  Uess  Bili am 

[,den  Sohn  Be'ors,]  rufen,   um   euch    zu   verfluchen;   "aber  ich  wollte  Bile'am  nicht 

erhören,  und  er  musste  euch  segnen,  und  so  errettete  ich  euch  aus  seiner 
Hand.  ^^Als  ihr  dann  über  den  Jordan  zogt  und  nach  Jericho  kamt, 
traten  euch  die  Bürger  Jerichos  feindlich  entgegen,  die  Amoriter,  Perizziter, 

Kananiter,  Hittiter,  Girgaschiter,  Hiwwiter  und  Jebusiter;  aher  ich  gab  Sie  in  eure 


cf.  Dtn.  §  8,  49.  a"is»5,  Variante  ri'^i-sy,  cf.  Ginsburg.  Am  Schluss  des  Verses  hat  LXX 
noch  folgenden  Satz :  zc«  lyivovxo  Ixel  sig  e&vos  fx^ycc  xul  noXh  xcu  xqutucÖv  •  x«t  Ixaxioauv 
ttirovg  ot  AtyvnTcoi-,  vielleicht  ist  derselbe  ursprünglich,  vielleicht  aber  aus  Dtn  26 5f. 
geschöpft.  5  "jins  —  t:]>v»i  fehlt  LXX.  isss,  LXX  i»S3.  Die  Wendung  -la-ps  "r-r:?  -3S3 
ist  gebraucht,  um  auf  die  bekannten  Plagen  hinzuweisen,  die  genauere  Ausführung  aber 
zugleich  abzulehnen  (LXX  A  und  Syr.  lesen  'i;i  -n-^y  -.rs  ninsa).  Der  Schluss  von  v.  5 
und  der  Anfang  von  6  sind  tautologisch ;  mit  LXX  A  streiche  asanas  rs  s■u1x^  Diese 
Worte  sind  wohl  zunächst  als  Korrektur  zu  v.  5b  gedacht;  das  »euch«  schien  unberechtigt, 
da  ja  die  aus  Ägypten  Ausgezogenen  nicht  mehr  lebten.  So  mag  auch  =2-ri2s  —rs 
Korrektur  für  as''-ir!s  sein,  und  ebenso  ipss'i  (v.  7)  für  i-ynn.  r.ia^r,,  LXX  fügt  hinzu  jrjv 
iQv&QÜv.  ciiD  Ü-'  ist  wohl  eine  Eandglosse  zu  na-n,  die  nachträglich  in  den  Text  auf- 
genommen wurde.  7  nw  Vs,  wohl  aus  ■''^s  entstanden,  das  fälschlich  als  Abkürzung 
gelesen  wurde ;  Jahve  redet  ja  selbst.  Dann  ist  aber  auch  das  folgende  =;a""i  in  =rs^  und 
S3^i  in  N"3S".  zu  ändern.  Vss*:,  gemeint  ist  die  dunkle  Wolkensäule  Ex  14i9b  (E-  cf. 
StKr  1899,  S.  341).  o'iu'ia  —  nrs^n  vielleicht  dtnster  Zusatz,  cf.  Dtn.  §  8,  67b.  8  Ts 
"ntir.  =  das  Land  Sihons  (E  kennt  den  Og  von  Basan  nicht,  Num  21).  oars  ".irJi^'t  fehlt  LXX. 
V.  b  ist  z.  T.  dtnst,  cf.  Dtn.  §  8,  61.  49.  84;  wieviel  E  angehört,  ist  zweifelhaft.  9  =-5-i 
Vs^^-'a  dürfte  wegen  Vsir-a  statt  nra  Zusatz  sein;  dass  Balaq  mit  Israel  gekämpt  habe, 
würde  nur  hier  gesagt;  vielleicht  ist  anh^i  in  abgeblasster  Bedeutung  zu  nehmen,  cf.  v.  11. 
iiya  p  fehlt  LXX.  10  V.  a  =  Dtn  236a«,  also  wohl  Zusatz  des  Rd:  LXX  xal  ovx  ^»^Xrjati' 
AvQiog  [6  &(6g  aov]  dnoXiaat,  ae.  Am  Schluss  fügt  LXX  bei  xal  nagiScjxiv  aviovg. 
11  scheint  zu  beweisen,  dass  nach  E  ein  Kampf  der  Bewohner  Jerichos  mit  Israel  statt- 
gefunden hat,  wovon  Kap.  6  nichts  berichtet.  Entweder  ist  ein  Bericht  über  solchen 
Kampf  von  R  ausgelassen,  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  TinVi  ist  in  abgeblasster 
Bedeutung  zu  nehmen:  sie  stellten  sich  feindlich  zu  euch,  cf.  v.  9.  'cisti  —  •'i'ssr,  als 
HandkoDuueutar  z.  AT:  Steaernag^el,  Jotnut.  17 
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Geivalt.      ^^JJnd  ich   sandte  Hoi^nissen   vor  euch  her,   dass  sie  die   12^ 

AmoriterlCünige  vor  euch  vertrieben,  nicht  mit  deinem  Schwert  und  deinem  Bogen. 
"So  gab  ich  euch  ein  Land,  um  das  'ihr'  nicht  gearbeitet,  und  Städte,  die  ihr  nicht 
gebaut,   sodass  ihr  in  ihnen  wohnt;   (die  Frucht  der)  Weinberge  und  Ölgärten,  die  ihr 

nicht  gepflanzt,  esst  ihr.  ^^So  fürchtet  denn  nun  Jahve  und  dienet  ihm  auf- 
richtig und  wah7^haftig ;  schaff t"" die  Götter  weg,  denen  eure  Väter  jenseits 
des  Stromes  und  in  Ägypten  gedient  hohen,  und  dienet  Jahve.  ^^Wenn 
es  euch  aber  nicht  gefällt,  Jahve  zu  dienen,  so  wählt  euch  heute,  toem 
ihr  dienen  wollt,  ob  den  Göttern  '^ eurer  Väter ,  die  jenseits  des  Stromes 
waren,  oder  den  Göttern  der  Amoriter ,  in  deren  Land  ihr  wohnt;  ich 
aber  und  mein  Haus,  wir  looUen  Jahve  dienen l  ^^Ba  antwortete  das 
Volk:  Fern  sei  es  von  uns,  dass  wir  Jahve  verlassen,  um  andern  Göttern  zu 
dienen;   ^'' sondci'n  Johvc  ist  imscr  Gott,  er,  der  uns  [»nd  unsere  Vater]  herauf- 

qeführt  hat  aus       Ägypten[,  aus  dem  Sklavenhaus,  und  der  vor  unsern  Augen  Jene  grossen 

Zeichen  gethan  hat],  und  der  uns  überall  behütet  hat  auf  dem  Weg,  auf  dem 
wir  gingen,  und  unter  all  den  Völke?^n,  unter  denen  wir  umherzogen. 
^^TJnd  Jahve  hat   alle  Völker  und  besonders    die   Ämoriter ,   die  (frühey^en) 


Apposition  zu  1n•^"|1  ■'Vya  nicht  passend,  da  doch  nicht  7  Völker  in  Jericho  wohnten,  ist 
als  Zusatz  des  Rd  zu  streichen,  cf.  Dtn  7i  etc.  Rd  wollte  wohl  sagen,  dass  nicht  blos 
die  Bewohner  Jerichos,  sondern  alle  Kananiter  sich  Israel  feindlich  entgegenstellten. 
12  nyisr,  cf.  Ex  2328  (Dtn  7  20).  '■;")  -js,  Apposition  zu  sr»*.  Die  Zahl  2  ist  sicher  falsch, 
LXX  hat  J'wJfx«,  was  gewiss  vorzuziehen  ist,  besonders  da  man  ohne  Quellenkritik  nicht 
ermitteln  kann,  welches  diese  12  Könige  sind,  cf.  Einl.  §  2,  3a;  der  Bericht  des  E  ist 
eben  nicht  ganz  erhalten,  -[nrpa  S5i  fa-ina  sV  (cf.  Gen  4822)  fällt  durch  die  sing.  Anrede 
auf  und  ist  darum  wohl  Zusatz;  auch  fügen  sich  die  "Worte  der  Konstruktion  nicht  ein. 
Sie  wollen  besagen,  dass  die  Überwindung  der  Amoriter  nicht  der  eigenen  Kraft,  sondern 
der  Hilfe  Jahves  zu  verdanken  ist.  Dass  nach  E  Israel  überhaupt  nicht  zu  kämpfen 
brauchte,  lässt  sich  aus  v.  12  nicht  entnehmen.  13  cf.  Dtn  6iof.,  der  Vers  ist  also  wohl 
Zusatz  des  Ed.  Eür  den  auffälligen  Sing,  ryji  lies  mit  LXX  Targ.  Syr.  nrs;-.  nna,  cf. 
G-K  §  135  0.  14  Während  v.  2 — 13  der  Form  nach  Worte  Jahves  sind,  redet  im  Folgenden 
Josua  selbst  (in  LXX  tritt  dieser  Wechsel  schon  v.  5  ein),  isn-,  cf.  G-K  §  75  00;  lies 
IS"!",  '"wi  ii'cm  (^wegen  rs  lies  BTVsn),  d.  h.  zunächst,  schafft  die  Gottesbilder  (a"Ein  etc.) 
ab,  cf.  Gen  354,  wo  die  Götter  Jaqob  gegeben  und  verscharrt  werden;  doch  ist  die  Meinung, 
dass  damit  zugleich  auch  die  Zuneigung  zu  ihnen  aus  dem  Herzen  ausgerissen  werden 
soll.  V.  14  setzt  voraus,  dass  bis  zu  dieser  Zeit  fremde  Götter  in  Israel  verehrt  wurden, 
ohne  dass  das  getadelt  würde.  Erst  Josua  verpflichtet  Israel  zur  alleinigen  Verehrung 
Jahves;  cf.  weiter  Einl.  §  2,  3b  und  6,  2.  15  Mit  LXX  streiche  -nay  -1»«  und  lies  "^nVx 
as.  Durch  seinen  eigenen  Entschluss,  Jahve  zu  dienen,  will  Josua  das  Volk  bestimmen, 
ihm  nachzuahmen;  doch  liegt  ihm  der  Versuch  blosser  Überredung  fern,  cf.  v.  19f.  Am 
Schluss  fügt  LXX  noch  hinzu:  ort  ayiöq  iariv,  cf.  v.  19.  16  V.  b  ist  wegen  niins  }>« 
statt  123  ^rh»  vielleicht  Zusatz  des  Ed.  17  LXX  fügt  hinter  irn^s  noch  o-^nbsn  sin  ein 
(Jahve,  unser  Gott,  der  ist  der  Gott  xar'  i^oxv^);  MT  verdient  den  Vorzug,  denn  das 
Volk  will  geloben,  dass  Jahve  sein  Gott  sein  solle,  "3'nVs  ist  Prädikat,  irna«  nsi  (fehlt 
Syr.)  ist  wohl  korrigierender  Zusatz,  cf.  v.  6  a"'is>3  V"***")  LXX  ohne  yis  nVsn  —  n-'aJs  fehlt 
LXX,  ist  also  wohl  Zusatz,  cf.  Dtn.  §  8,  64.  6.    18  In  ^four,  nsi  o^^yn  Vd  ns  würden  die 
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Bewohner  des  Landes,  vor  uns  verhieben.  Auch  wir  ^vollen  Jahve 
dienen,  denn  er  ist  unser  Gott!  ^^Da  sprach  Josua  zum  Volke:  Ihr 
werdet  Jahve  nicht  dienen  können,  denn  er  ist  ein  erhabener  Gott;  ein 
eifersüchtiger  Gott  ist  er,  er  wird  eure  TJher tretungen  und  Sünden  nicht 
vei'gehenl  ^^Wenn  ihr  Jahve  verlasst  und  fremden  Göttern  dient,  so 
wird  er  sich  abwenden,  euch  Böses  thiin  und  euch  aufreiben,  nachdem 
er  euch  {früher)  Gutes  gethan  hatte.  '^"^  Aber  das  Volk  sprach  ztt  Josua: 
Nein,  sondern  Jahve  wollen  wir  dienen!  ^^Ba  sprach  Josua  zum  Volk: 
Zeugen  seid  ihr  wider  euch  selbst,  dass  ihr  eitch  Jahve  erwählt  habt,  um 
ihm  zu  dienen.  {Sie  sprachen:  Ja!]  -^So  Schafft  denn  nun  die  fremden 
Götter  weg,  die  unter  euch  sind,  und  neiget  euer  Herz  Jahve{,  dem  Gott 
Israels,]  zu!  ^^Und  dtts  Volk  sp'cich  zu  Josua:  Jahve  ivollen  wir 
dienen  und  ihm  gehorchen!  ^^So  verpflichtete  denn  Josua  das  Volk 
feierlich  an  diesem  Tage  und  gab  ihm  in  Sichem  Verordnungen  und 
Rechtssatzmigen.  -^Bann  schrieb  'er  diese  Worte  in  das  Gesetzbuch 
Gottes.  Und  er  nahm  einen  grossen  Stein  imd  richtete  ihn  dort  unter 
der  Tei^ebinthe  auf,  die  im  Heiligtum  Jahves  steht.  ^^Bann  sprach 
Josua  zu  dem         Volk:  Bieser  Stein  soll  uns  ein  Zeuge  sein,  denn  er  hat 

alle  Worte  Jahves    vernommen,    die    er    'heute'    mit   uns   geredet  hat;    \jmd    er    soll 


Amoriter  nur  als  eins  der  kananitischen  Völker  neben  andern  dargestellt,  während  E 
sonst  die  Kananiter  insgesamt  "i";x  nennt;  i  s-ryrr  ;=  Ps  ist  also  wohl  Zusatz  mit  Eück- 
sicht  auf  V.  11.  19  Da  Josua  nicht  ein  augenblickliches  Aufwallen  der  Begeisterung 
für  Jahve  ausnützen,  sondern  eine  tief  gegründete,  überzeugungsvolle  Entscheidung  für 
ihn  erwirken  möchte,  macht  er  auf  den  Ernst  und  die  Schwierigkeit  solcher  Entschei- 
dung aufmerksam.  Dass  er  geradezu  sagt:  ihr  werdet  es  nicht  können,  ist  natürlich 
nur  rhetorische  Hyperbel.  D-o-p  n-n^s,  ein  erhabener  Gott,  der  sich  als  solcher  beson- 
ders durch  sein  Eichten  erweist,  cf.  Jes  5i6.  si:p  Vs  (LXX  ohne  Vs),  cf.  Nah  I2,  sonst 
v.\-_  hü,  cf.  Dtn  424.  —  Die  Schwierigkeit  des  Jahvedienstes  besteht  darin,  dass  er  jede 
Verfehlung  und  besonders  den  Dienst  anderer  Götter  nicht  duldet,  dass  er  seine  Ver- 
ehrer ganz  für  sich  haben  will.  Es  ist  wohl  möglich,  ihm  zu  dienen,  aber  nicht,  ihm 
und  andern  zugleich.  Doch  liegt  kein  Grund  vor,  darum  anzunehmen,  dass  hinter  rs 
mn-'  ein  »und  andern  Göttern  zugleich«  ausgefallen  ist.  22  B22  ors  c"-;?,  in  dem  Gericht, 
das  über  euch  gehalten  wird,  wenn  ihr  doch  andern  Göttern  dient,  wird  eure  jetzige 
Aussage  als  Zeugnis  dienen,  das  eure  Verurteilung  bewirkt.  =^-y  i-«s"i  fehlt  LXX ,  mit 
Kecht,  da  die  Worte  Josuas  in  23  ihre  Fortsetzung  finden.  Vs-c  'nVs  in  der  Anrede  an 
Israel  nicht  passend,  wird  Zusatz  sein,  cf.  v.  2.  24  irnVs  fehlt  LXX.  25  Das  Ver- 
sprechen des  Volkes  (v.  24)  wird  durch  die  Zeremonie  der  r-ia  zu  einem  unlöslichen,  cf. 
Dtn  4 13.  In  E*  (cf.  oben)  bedeutete  die  n-'ia  wohl  die  Verpflichtung  auf  das  Gesetzbuch, 
von  dem  im  Folgenden  die  Kode  ist;  s.  dazu  die  Vorbemerkungen.  C2»a,  LXX  iv  3/^0» 
fvai/iior  Ttjg  axrjvfjs  toü  &tov  'lOQatjk,  cf.  v.  1.  26  yrin-  fehlt  LXX.  7:>»r.,  cf.  Gen  354, 
wo  nVs  punktiert  ist.  onpiaa  i;aN,  LXX  univavTi.  Zur  Aufrichtung  des  Steines  als  Zeugen 
cf.  Gen  3l45ff.  27  cyn  Va,  LXX  ohne  \i.  ■'"'  "•-':«,  im  gegenwärtigen  Zusammenhang 
v.  2ff.,  ursprünglich  wohl  die  Gesetzesworte,  wenn  nicht  "tvoy  —  s'n  -r  Zusatz  ist,  was 
die  Wiederaufnahme  von  n-^s?  13a  n-rn  in  v.  b  wahrscheinlich  macht,     u":?,  LXX  +  bit. 
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ein  Zeuge  gegen  euch  sein,  damit  ihr  euren  Gott  nicht  hetriigt.  ^^ Dar- 
me/ entUess  Josua  das  Volle,  und  sie  gingen  jeder  in  sein  Be- 
sitztum. 

^^ Danach  sta7'h  Josua,  der  Sohn  Nuns,  der  Knecht  Jahves,  im  Älter 
von  110  Jahren,  ^^und  man  hegrub  ihn  in  seinem  Erhgebiet,  in  Timnath- 
Serah  auf   dem    Gebirge    Ephraim    nördlich    vom    Berg     Gaasch. 

^* Israel  aber  diente  Jalive  die  ganze  Zeit  Josuas  und  die  ganze  Zeit  der  Ältesten,  die 
noch  lange  nach  Josua  lebten,  und  die  das  ganze  Werk  Jahves  kannten,  das  er  für 
Israel  gethan  hatte. 

^^TJnd  die  Gebeine  Josephs,  die  die  Israeliten  aics  Ägtjpten  (mit) 
heraufg^racht  hatten,  setzten  sie  bei  in  Sichem  auf  dem  Ackerstüclc,  das 
Jaqob  von  den   Kindern  Hamors,   des  Vaters  Sichems,  für  100  Qesita 

gekauft  hatteV,  'wid  das  Joseph'  als  Erhbesitz  zu  teil  geworden  ^war^. 

^^Und  als  Eleazar,  der  Sohn  Äarons,  gestorben  war,  begrub  man 


w  l£,    LXX   ^7r'    ia/c'acov    twv   rJixSQWv,    rivlxa   luv   ipevarjaO^s  xvQÜtt  jcp  d-fo)  fxov.     28  ^^n, 
LXX  +  i3^^i. 

24,  29 — 33  Abschluss  des  Buches.  Inhalt:  Tod  und  Begräbnis  Josuas 
(v.  29 — 30).  So  lange  er  lebte  und  die  Ältesten  seiner  Zeit,  diente  Israel  Jahve  (v.  31). 
Die  Beisetzung  der  Gebeine  Josephs  (v  32).  Tod  und  Begräbnis  Eleazars,  dessen  Nach- 
folger Pinehas  wird  (v.  33).  —  Analyse.  V.  31  ist  =  Jud  27  und  folgt  dort  auf  einen 
Vers,  der  Jos  2428  gleicht;  in  LXX  ist  er  darum  auch  hier  hinter  v.  28  gestellt.  Auch 
V.  29 — 30  kehren  Jud  28 — 9  wieder.  Die  verschiedene  Stellung  von  v.  31  teils  vor  v. 
29 — 30,  teils  hinter  ihnen,  wird  sich  am  leichtesten  erklären,  wenn  der  Vers  Zusatz  aus 
Jud  27  ist.  —  V.  32  nimmt  Bezug  auf  Gen  5025f.  (E)  und  ist  darum  E  zuzuweisen.  — 
V.  33  könnte  wegen  der  Erwähnung  Eleazars  und  Pinehas  P  zugewiesen  werden  (cf. 
Num  25iofF.).  Doch  die  Erwähnung  eines  Erbbesitzes  des  Pinehas  in  Ephraim  ist  aus 
P  nicht  erklärlich;  da  auch  Dtn  10 6  wahrscheinlich  aus  E  stammt  und  dort  Eleazar  als 
Nachfolger  Arons  erwähnt  ist,  wird  v,  33  aus  E  abgeleitet  werden  dürfen.  Dann  aber 
ist  das  Gleiche  auch  für  v.  29 — 30  wahrscheinlich.  —  Über  apokryphe  Zusätze  der  LXX 
cf.  unten.  —  Einzelerklärung.  29  "Vsn  n'^iann  •'ins  ■'n^i,  bei  E  besonders  beliebt,  cf. 
Holz.  190.  ^"^  lay,  wohl  Zusatz  des  Kd,  cf.  li.  Dürfen  wir  Josua  als  Altersgenossen 
Kalebs  betrachten,  so  wäre  er  zur  Zeit  des  Auszugs  aus  Ägypten  etwa  40  Jahre  alt 
gewesen  (cf.  14  lo),  und  sein  Tod  fiele  etwa  in  das  30.  Jahr  nach  der  Überschreitung  des 
Jordan.  (Für  die  Periode  Josuas  und  der  Ältesten,  die  ihn  überleben  (v.  31),  dürfen 
wir  dann  wohl  40  Jahre  ansetzen ,  was  für  die  Chronologie  des  Kichterbuches  wichtig 
ist.)  30  "'^Js  fehlt  in  alten  Ausgaben  (cf.  Ginsburg)  und  in  LXX.  mo  rian,  cf.  1950. 
Der  Berg  -st^  ist  nicht  weiter  bekannt.  31  d"'«^  is'^sn,  cf.  Dtn.  §  8,  15.  Der  Vers  hat 
seine  natürliche  Bedeutung  nur  im  Zusammenhang  von  Jud  2,  wo  über  den  alsdann  er- 
folgenden Abfall  Israels  berichtet  wird.  —  Anstelle  von  v.  31  hat  LXX  folgende  Notiz : 
»Und  sie  legten  mit  ihm  in  das  Grab,  in  dem  sie  ihn  begruben ,  die  steinernen  Messer, 
mit  denen  er  die  Kinder  Israel  in  Gilgal  beschnitten  hatte,  als  er  sie  aus  Ägypten 
führte,  wie  der  Herr  ihnen  geboten  hatte;  und  dort  sind  sie  bis  auf  den  heutigen  Tag«, 
cf.  LXX2142.  32cf.Gen5025  Exl3i9  Gen33i94822.  V.  b  ist  in  LXX  B  erst  nachträglich 
zugefügt,  ist  also  vielleicht  nicht  urspünglich.  i'n^i,  der  Plural  schwer  erklärlich;  LXX 
xal  s6(üxev  avTT]v  'I(üarj(f  Iv  fisQiSi,.  Es  ist  vielleicht  zu  lesen :  n^na^  tp'rh  ■»!t>i  ;  cf.  Gen 
4822.    33  LXX  hat  im  Anfang  nVsr;  D-^iain  -^ins  •^n-^i,   cf.  v.  29;    ferner   hinter  "pn«  noch 
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ihn  in  Gihea(,  der  Skiclt)  PineJias^  seines  Sohnes^  die  ihm  auf  dem  Ge~ 
Mrge  Eph7Yiim  zugeiviesen  war. 

insn.  oriJB  nyas,  vielleicht  =  Dschibijä  im  NW.  von  Dschifna  (an  der  Strasse  von  Jeru- 
salem nach  Sichern),  cf.  Buhl  170;  die  Verleihung  desselben  an  Eleazar  war  vcohl  schon 
vorher  in  E  erzählt.  —  LXX  hat  am  Schluss  folgenden  Zusatz :  »Damals  nahmen  die 
Kinder  Israel  die  Lade  Gottes  und  trugen  sie  unter  sich  umher.  Und  Pinehas  wurde 
Priester  anstelle  seines  Vaters  Eleazar  bis  zu  seinem  Tode;  dann  wurde  er  in  dem  ihnen 
gehörigen  FaßanQ  (Gibo'a)  beigesetzt.  Die  Kinder  Israel  aber  zogen  jeder  in  seinen  Ort 
und  in  seine  Stadt.  Und  die  Kinder  Israel  verehrten  die  Astarte  und  Astaroth  (?)  und 
die  Götter  der  ringsum  wohnenden  Völker.  Da  gab  sie  Jahve  in  die  Gewalt  Eglons, 
des  Königs  von  Moab,  und  er  bedrückte  sie  18  Jahre  lang«  (cf.  Jud  2iiff.  3 12.  u). 


Druckfehler. 


S.  XII  Z.  3  V.  u.  1.  sollte.  |1  S.  XIII  Z.  14  v.  0.  streiche  ein  »ist«.  ||  S.  XXXVI 
füge  unter  Nr.  43e  zwischen  cf.  und  26u  ein:  45  I816.  ||  S.  XLI  streiche  in  Nr.  90c 
»75b«.  II  S.  XLI  lies  in  der  Litteraturangabe  unter  Text  Z.  1  »Tpn  und  nya-^K.  ||  S.  XLII 
lies  als  Seitenzahl  XLII.  ||  S.  6  Z.  3  v.  0.  1.  trägt,  auf.  ||  S.  10  Z.  16  v.  0.  1.  zum  Kampfe 
nach  Jahaa  entgegenzog.  ||  S.  10  Z.  32  v.  0.  1.  gelegene.  ||  S.  11  Z.  18  v.  u.  1.  Num  2124.  || 
S.  12  |Z.  9  V.  0.  1.  Argob.  ||  S.  14  Z.  11  v.  u.  1.  Baal.  ||  S.  32  Z.  14  v.  0.  1.  Isaak.  |1 
S.  56  Z.  4  V.  0.  1.  gebiete.]  ||  S.  64  Z.  5  v.  0.  1.  Gräuel.  ||  S.  64  Z.  3  v.  u.  1.  a'i!:n.  || 
S.  67  Z.  11  V.  0.  1.  nähren.]  ||  S.  69  Z.  3  v.  u.  1.  -^vj-^  \\  S.  73  Z.  28  v.  0.  1.  d-üe».  ||  S.  74 
Z.  25  V.  o.  1.  Obliegenheiten.  ||  S.  75  Überschrift  1.  Dtn  202— 7.  ||  S.  76  Z.  19  v.  0.  1. 
Perizziter.  ||  S.  79  Z.  4  v.  u.  1.  geborenen.  ||  S.  84  Z.  24  v.  0.  1.  Zeit.  ||  S,  85  Z.  10  v. 
u.  1.  infolge  von  Pollution  Unreiner.  ||  S.  88  Z.  5  v.  u.  1.  -an.  ||  S.  96  Z.  1  v.  u.  1.  Jos 
832.  II  S.  113  Z.  20  V.  0.  1.  25  befahl.  ||  S.  114  Z.  14  v.  0.  1.  32,  1—43.  ||  S.  116  Überschrift 
1.  Dtn  327—12.  II  S.  119  Z.  8  v.  u.  1.  =-Hb  statt  n-H. 


Abkürzungen 

der  biblischen  Bücher,  Zeitschriften,  Handbücher,  Verfassernamen. 


Akt 

=  Akta,  Apostelgesch. 

Hos 

=  Hosea 

LXX 

=  Swete,  Old  testament 

Am 

=  Arnos 

Jak 

=  Jakobusbriof 

in    greek,    cf.    auch 

Apk 

-  Apokalypse 

Jdc 

:  Judicum 

Holmes-Parsons,Vet. 

Chr 

=  Chronik 

Jer 

=  Joremia 

Test,  graec.  u.  Field, 

Cnt 

=  Canticum 

Jes 

=  Jesaia 

Origenis  Hexaplorum 

Dan 

=  Daniel 

Jo 

-  Joel 

quae  supersunt. 

Dtn 

=  Deuteronomium 

Job 

=  Hieb 

Mak 

:  Makkabäer 

Eph 

s  Ephescrbriof 

Joh 

=  Johannes(Ev.u. Briefe) 

Mal 

=  Maleachi 

Esr 

=  Esra 

Jon 

:  Jonas 

Mch 

:  Micha 

Est 

=  Esther 

Jos 

-  Josua 

Mk 

-  Markus 

Ex 

=  Exodus 

Jud 

-  Judasbriof 

Mt 

=  Matthaeus 

Ez 

=  Ezechiol 

Koh 

=  Koheloth 

Na 

=  Nahum 

Gal 

=  Galaterbrief 

Kol 

=  Kolosserbriof 

Neh 

-  Nehemia 

Gen 

=  Genesis 

Kor 

=  Korintherbriefe 

Num 

-  Numeri 

Hab 

=  Habakuk 

Lev 

-  Leviticus 

Ob 

:  Obadja 

Hag 

.  Haggai 

Lk 

=  Lukas 

Pt 

:  Petrusbriefe 

Hbr 

;  Hebräorbricf 

Luc 

:  Lucian  (ed.  Lag; 

irde) 

Phl 

'-  Philipporbrief 
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Phm 

Prv 

Ps 

Reg 

Rom 

Rt 


Philemonbrief 

Proverbien 

Psalmen 

Reges 

Römerbrief 

Ruth 


I  (II)  Sam  -  Samuel  I  u.  II 


Sam 

-  Samaritanus,  cf.Ken- 

Ths 

=  Thessalonicherbriefe 

nicott  Vetus  Test. 

Thr 

=  Threni 

Syr 

-  Syrus  ed.  Lee 

Tim 

=  Timotheusbriefe 

Targ 

=  Targum,cf.  Londoner 

Tit 

=  Titusbrief 

Polyglotte    und   La- 

Vulg 

=  Vulgata,  cf.  Londoner 

garde ,        prophetae 

Polyglotte 

chaldaice 

Zeh 

-  Zacharias 

Zph 

=  Zephanja 

HbA 

HSAT 

MuNdDPV 

REJ 

RHR 

StKr 

ThT 

ZATW 

ZWL 


:  Riehm,  Handwörterbuch  des  bibl.  Alterthums 

=  Kautzsch,  Heilige  Schrift  des  Alten  Testaments 

-  Mitteilungen  und  Nachrichten  des  deutschen  Palästinavereins 

=  Revue  des  etudes  juives 

=  Revue  de  l'histoire  des  religions 

=  Studien  und  Kritiken 

=  Theologisch  Tijdschrift 

=  Zeitschrift  für  die  alttestamentl.  Wissenschaft 

=  Zeitschrift  für  kirchliche  Wissenschaft  und  kirchliches  Leben 


Benz.  (Arch.)  =  Benzinger,  Hebräische  Archäologie 

Entst.  d.  dtn.  G.  =  Steuernagel,  Entstehung  des  deuteronomischen  Gesetzes 

G-K  -  Gesenius,  Hebräische  Grammatik,  ed.  Kautzsch,  26.  Aufl. 

Ges.  Lex.  =  Gesenius,  Hebräisches  und  Aramäisches  Handwörterbuch,  ed.  Buhl 

Holz.  =  Holzinger,  Einleitung  in  den  Hexateuch  1893 

Onom.  =  Onomastica  sacra,  ed.  Lagarde  1870 

R.  d.  Dtn.  =  Steuernagel,  Rahmen  des  Deuteronomiums 

Si-S  =  Siegfried-Stade,  Hebräisches  Wörterbuch 

Im  Übrigen  vgl.  die  Litteraturverzeichnisse. 

D      =  Gesamtheit  aller  deuteronomischen  Schriften 
Dtn  -  Deuteronomium  Dtnst  =  Deuteronomist 

dtn   -  deuteronomisch  dtnst   =  deuteronomistisch 

Im  Josua  ist  mit  Dtn.  § auf  den  betreffenden  Paragraphen  der  Einleitung  zum  Dtn  verwiesen. 


Erklärung  der  Sigia  und  Schriftarten.  ^) 

A.     Im  Deuteronomium. 
Sg    s  Gesetzsammlung  des   die  singularische  Anrede  gebrauchenden  Verfassers 
Fl    '  Gesetzsammhmrj  des  die  pluralische  Anrede  gehrauchenden  Verfassers 
Dr     -  Redaktor,  der  Sg  und  Fl  zusammenarbeitete 
D*    =  Verfasser  der  historischen  Umrahmung  des  Gesetzes 
R  resp.  Rd  =  spätere  Zusätze  von  deuteronomistischen  Redaktoren  und  Abschreibern 

JE  =  jalivistiscJw  und  eloliistische  Bestandteile 

P      -  Bestandteile  des  Priesterkodex,  ixi.  [  ]  unter  seinein  Binflioss  ge- 

scliriebene  Sätze 
Lied  und  Segen  Moses. 

B.     Im.  Josua. 
=  Jahvistische  Bestandteile,  in  [  ]  jüngere  Zusätze  von  J^ 

=  Eloliistische  Bestandteile.,  in  [  ]  jüngere  Tmsätze  von  E^ 
cf.  D^  im  Deuteronomium 

=  Zusätze  der  deuteronomistischen  Redaktoren 
'-  Bestandteile  des  Priestercodex 

F'^  und  Up  -Jüngere  Bestandteile  des  Priesterkodex  (P"^),    in  [  ]  Zusätze  der  priesterlichen 
Redaktoren  und  allerßmgste,  in  LXX  noch  fehlende  Zusätze. 

(  )  Runde  Klammern  bezeichnen  in  der  Übersetzung  zur  Verdeutlichung  vom  Übersetzer 
eingefügte  Worte 

[  ]  Eckige  Klammern   bezeichnen   in  einer  Quelle  jüngere  Zusätze;    innerhalb  der  redak- 
tionellen Abschnitte   dienen   sie   zur  LTnterscheidung  der  verschiedenen  Zusätze. 
Häkchen  machen  Textänderuugen  kenntlich. 

^)  Aus    technischen    Gründen   konnten  leider   für  JE  und  P   im  Dtn  und  im  Jos 
nicht  übereinstimmende  Schriftarten  angewandt  werden. 

Druck  der  Univ.-Buchdruckerei  von  E.  A.  Huth  in  Göttingen. 
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Allgemeine  Einleitung  in  den  Hexateuch. 


§  I.    Pentateuch  und  Hexateuch   im  Allgemeinen. 

1.  Von  den  drei  Teilen  des  alttestamentlichen  Kanons  (n^ir,  Q^N^a: 
und  D'^rnnD)  hat  der  erste  der  jüdischen  Gemeinde  allezeit  als  der  wichtigste 
gegolten.  Dies  lehrt  vor  allem  der  Umstand,  dass  nur  er  in  den  Synagogen- 
gottesdiensten vollständig  zur  Verlesung  kam,  während  aus  den  beiden  andern 
Teilen  des  Kanons  nur  einzelne  Abschnitte  resp.  Bücher  im  Gottesdienst  Ver- 
wendung fanden.  Es  gab  sogar  eine  Zeit,  wo  er  allein  kanonisches  Ansehen 
genoss.  Die  samaritanische  Gemeinde  übernahm  nämlich  um  330  (cf.  §  6,  2  c  £) 
den  jüdischen  Kanon  nur  in  dem  Umfang  der  Thora,  und  auch  die  um  250  in 
Ägypten  begonnene  Übersetzung  desselben  in  das  Griechische  nahm  zunächst 
nur  auf  die  Thora  Rücksicht  (cf.  Buhl,  Kanon  u.  Text  d.  A.  T.  §   11.  38  f.). 

2.  Die  Thora  erzählt  vod  der  Entstehung  der  Theokratie,  d.  h.  von  der 
Erwählung  Israels  aus  der  Gesamtheit  der  Völker  heraus  zu  einem  Eigentums- 
volke Jahves  und  von  der  Entstehung  all  der  Institutionen,  in  denen  dies  Ver- 
hältnis Israels  zu  seinem  Gott  einen  sichtbaren  Ausdruck  findet.  Den  Haupt- 
inhalt dieses  ersten  Teiles  des  Kanons  bildet  demnach  das  Gesetz,  das  Jahve 
seinem  Volke  durch  Moses  gegeben  hat.  Daraus  erklärt  es  sich  auch,  dass  er 
kurzweg  als  »das  Gesetz«  (minn,  voiuog,  v.  Mwiaewg  resp.  -/.vglov,  xov  ^eov) 
bezeichnet  wurde.  Der  geschichtliche  Bericht  umfasst  die  Zeit  von  der  Er- 
schaffung der  Welt  bis  zum  Tode  Moses.  Als  erster  Hauptteil  sondert  sich  die 
Erzählung  über  die  vormosaische  Zeit  ab,  in  der  die  Erwählung  Israels  vorbe- 
reitet wurde;  der  Rest  gliedert  sich  leicht  in  vier  Teile,  von  denen  der  erste 
und  dritte  wesentlich  erzählender  Art  sind,  während  der  zweite  und  vierte  fast 
nur  gesetzliche  Stoffe  enthalten.  Durch  besondere  Über-  resp.  Unterschriften 
war  diese  Einteilung  noch  besonders  nahe  gelegt,  cf.  Lev  27  34  Num36i3  Dtn  1 1. 
Danach  wurde  die  Thora  schon  frühzeitig,  wahrscheinlich  schon  vor  der  Ent- 
stehung der  Chronik  (cf.  Buhl,  Kanon  u.  Text  d.  A.  T.  §  87),  in  fünf  »Bücher« 
eingeteilt,  welche  im  Talmud  und  bei  den  Rabbinen  als  die  fünf  Fünftel  der 
Thora  (rrnnn  "'UJ'an  müTan)  bezeichnet  sind.  Bei  den  Kirchenvätern  (zuerst,  so- 
weit unsere  Kunde  reicht,  bei  Tertullian  und  Origenes)  heisst  daher  das  ganze 
Werk  ;}  (doch  auch  6)  nBvidxBvxog  (seil.  ßißXog),   pentateuchus  (seil,  liber),  das 

UaadkoiuuuuUr  i.  A.  T. :  Steueruagel,  Deut.  a.  Jonua.  Xü 
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fünfbändige  Buch.     Über  die  Benennung  der  einzelnen  Bücher  siehe  die  Einzel- 
einleitungen. 

3.  Wegen  der  engen  inhaltlichen  Zusammengehörigkeit  (cf.  Einl.  zu  Josua 
§  1,  1)  muss  jedoch  die  litterarkritische  Untersuchung  das  nächstfolgende  Buch 
des  alttestamentlichen  Kanons,  das  Buch  Josua,  mit  dem  Pentateuch  gemeinsam 
betrachten.  Man  hat  sich  im  Anschluss  an  ältere  Ausdrucksweisen,  welche  die 
Thora  mit  den  Büchern  Jos  und  Jud  zusammen  als  Heptateuch,  resp.  die  Thora 
zusammen  mit  Jos,  Jud  und  Rt  als  Oktateuch  bezeichnen,  gewöhnt,  die  Zu- 
sammenfassung der  Thora  mit  Jos  den  Hexateuch  (das  sechsbändige  Buch)  zu 
nennen. 

§  2.    Die  Tradition  über  die  Verfasser  des  Hexateuchs  und  ihr  Wert. 

1.  Weder  der  Pentateuch  noch  das  Buch  Jos  enthalten  eine  Aussage  über 
ihren  Verfasser*),  sie  sind  also  anonyme  Werke.  Über  den  Verfasser  des  Jos 
findet  sich  auch  in  den  übrigen  Schriften  des  AT  keinerlei  Angabe.  Inwie- 
weit über  die  Abfassung  des  Pentateuchs  im  übrigen  AT  Aussagen  vorliegen, 
diese  Frage  bedarf  einer  näheren  Untersuchung.  Es  giebt  eine  ziemliche  An- 
zahl von  Stellen  im  AT,  an  welchen  von  einem  »Gesetzbuche  Moses«  die  Rede 
ist.  Damit  könnte  ein  Buch  gemeint  sein,  das  von  einem  Andern  als  Moses 
verfasst  war,  trotzdem  aber  diesen  Titel  führte,  weil  in  ihm  ein  von  Moses  ge- 
gebenes und  zunächst  mündlich  überliefertes  Gesetz  aufgezeichnet  war.  Natür- 
licher aber  ist  es,  diesen  Titel  dahin  zu  deuten,  dass  durch  ihn  Moses  als  der 
Verfasser  des  Gesetzbuches  bezeichnet  werden  sollte.  Es  wäre  jedoch  übereilt, 
in  allen  diesen  Stellen  Zeugnisse  dafür  zu  sehen,  dass  man  Moses  für  den  Ver- 
fasser des  Pentateuchs  gehalten  habe.  Vielmehr  muss  in  jedem  Falle  die 
Frage  aufgeworfen  werden,  ob  mit  jenem  Gesetzbuche  Moses  unser  Pentateuch 
gemeint  ist  oder  ein  anderes  Werk.  —  Sicher  nachweisbar  ist  die  Existenz 
unseres  Pentateuchs  seit  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts,  cf.  §  1,  1.  Von  dieser 
Zeit  an  wird  das  Gesetzbuch  Moses  öfters  erwähnt,  zuerst  in  der  Chronik.  Wenn 
hier  bisweilen  der  Inhalt  oder  gar  der  Wortlaut  einer  Stelle  des  Gesetzbuches 
Moses  mitgeteilt  wird  und  derselbe  Inhalt  resp.  Wortlaut  sich  in  unserm  Penta- 
teuch findet  (cf.  z,  B.  IlChr  254  vgl.  mit  Dtn  24  le),  so  kann  nicht  wohl  be- 
zweifelt werden,  dass  der  Chronist  eben  unsern  Pentateuch  als  Gesetzbuch  Moses 
zitiert,  d.  h.  dass  er  ihn  als  ein  von  Moses  geschriebenes  Buch  betrachtet.  — 
Gehen  wir  jedoch  in  ältere  Zeiten  zurück,  so  lässt  sich  die  Existenz  unseres 
Pentateuchs  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen.  Alle  Stellen,  welche  man  als 
Zeugnis  für  seine  Existenz  angeführt  hat,  boAveisen  streng  genommen  immer 
höchstens  das  Vorhandensein  einzelner  Partieen  desselben.  Es  muss  aber 
von  vorn  herein  wenigstens  mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden,  dass  der 
Pentateuch  ein  aus  verschiedenartigen  Bestandteilen  zusammengesetztes  Werk  ist. 
Mit  dem  Vorhandensein  dieser  Bestandteile  ist    das  Vorhandensein  des  Gesamt- 


*)  Über  die  Angaben   betreffs    des  Verfassers   einzelner   Abschnitte   innerhalb 
der  beiden  Werke  siehe  unter  Nr.  5  b  und  Einl.  zu  Jos  §  1,  2. 
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Werkes  noch  nicht  erwiesen.  Wenn  daher  vor  dem  4.  Jahrhundert  das  Gesetz- 
buch Moses  zitiert  wird  und  das  Zitat  sich  an  irgend  einer  Stelle  des  Penta- 
teuchs  nachweisen  lässt,  so  lässt  sich  mit  Sicherheit  nur  das  folgern,  dass  der 
Bestandteil  des  Pentateuchs,  dem  diese  Stelle  angehört,  auf  Moses  zurückgeführt 
wurde.  Solche  Zitate  finden  sich  nun  abgesehen  vom  Buche  Jos,  dessen  Ab- 
fassungsverhältnisse zunächst  unbekannt  sind,  von  dem  wir  darum  für  diese 
Untersuchung  keinen  Gebrauch  machen  können,  nur  in  Schriften,  die  nicht  vor 
dem  7.  Jahrhundert  abgefasst  sind,  und  sie  beziehen  sich,  soweit  sie  sich  nach- 
weisen lassen,  stets  nur  auf  die  Partie  Dtn  12  ff.,  vgl.  z.  B.  II  Reg  14  g  mit  Dtn 
24 16  und  II Reg  228—2325  mit  Dtn  12ff.*)  (Von  Stellen,  in  denen  das  Gesetz- 
buch nicht  ausdrücklich  auf  Moses  zurückgeführt  wird  und  an  denen  nicht  zu- 
gleich mit  einiger  Sicherheit  das  Zitat  auf  einen  Bestandteil  des  Pentateuchs  be- 
zogen werden  muss,  ist  hier  natürlich  abzusehen.)  Wir  kommen  demnach  zu 
dem  Ergebnis,  dass  sich  (abgesehen  von  den  Selbstaussagen  des  Pentateuchs, 
über  welche  Nr.  5b  zu  vergleichen  ist)  mit  Sicherheit  erst  seit  dem  7.  Jahr- 
hundert die  Ansicht  nachweisen  lässt,  dass  einzelne  Bestandteile  des  Penta- 
teuchs von  Moses  verfasst  seien,  und  dass  erst  seit  der  Zeit  des  Chronisten  der 
gesamte  Pentateuch  auf  Moses  zurückgeführt  wurde.  Von  da  au  hat  man  bis 
auf  die  Zeit,  wo  die  Kritik  sich  regte  (cf,  §  4,  1),  fast  allgemein  den  ganzen 
Pentateuch  für  ein  Werk  Moses  gehalten.  In  der  berühmten  Stelle  des  Talmud 
Babha  bathra  14b  15a  werden  dem  Moses  nur  die  letzten  8  Verse  des  Dtn,  in 
denen  von  seinem  Tode  erzählt  wird,  abgesprochen,  und  diese  werden  ebenso 
wie  das  Buch  Jos  von  Josua  hergeleitet. 

2.  So  gewiss  die  Tradition  an  sich  nicht  gering  geschätzt  werden  darf, 
weil  ohne  sie  jede  geschichtliche  Forschung  unmöglich  wäre,  so  entschieden  ist 
doch  auch,  gerade  auf  dem  Boden  des  Protestantismus,  zu  betonen,  dass  die 
wissenschaftliche  Forschung  eich  durch  eine  Tradition,  sei  sie  auch  noch  so  alt, 
nicht  ohne  Weiteres  für  gebunden  halten  darf,  dass  sie  vielmehr  verpflichtet  ist, 
jede  Überlieferung  unbefangen  auf  ihren  Wert  hin  zu  prüfen,  d.  h.  an  ihr  Kritik 
zu  üben.  Von  dieser  Pflicht  wird  die  wissenschaftliche  Forschung  in  unserer 
Frage  auch  dadurch  nicht  entbunden,  dass  auch  die  christliche  Kirche  von  der 
jüdischen  Gemeinde  die  Tradition  übernommen  hat,  der  Pentateuch  sei  ein  Werk 
Moses,  ebenso  wenig  dadurch,  dass  die  neutestaraentlichen  Autoren  und  selbst 
Jesus  die  traditionelle  Anschauung  über  den  Verfasser  des  Pentateuchs  geteilt 
haben ;  denn  in  Dingen  menschlichen  Wissens  haben  Jesus,  die  neutestament- 
lichen  Schriftsteller  und  die  Kirche  niemals  absolute  Autorität  für  sich  in  An- 
spruch genommen,  sie  gehört  auch  nicht  zu  ihrem  Beruf.  Es  ist  daher  mit  aller 
Entschiedenheit  der  der  Wissenschaft  von  manchen  Seiten  gemachte  Vorwurf 
als  unberechtigt  zurückzuweisen,  dass  ihr  kritisches  Verhalten  gegenüber  der 
Tradition  auf  Unglauben  oder  gar  direkter  Feindschaft  gegen  die  »Offenbarungs- 
wahrheiten« beruhe;  die  Wissenschaft  erfüllt  vielmehr  nur  ihre  Pflicht,  wenn  sie 


*)  Das  Gesetzbuch,  von  dem  IIReg228ff.  gesprochen  wird,  wird  in  23 J5  von 
Mosos  hergeleitet.  Dartiber,  dass  dieses  Gesetzbuch  zu  Dtn  12 ff.  in  Beziehung  steht, 
vgl.  Eiul.  z.  Dtn  §3,3. 

lö* 
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im  Interesse  der  Erkenntnis  der  Wirklichkeit  die  Überlieferung  einer  Kritik 
unterwirft.  Sicherlich  ist  sie  dabei  der  Gefahr  des  Irrtums  unterworfen,  um  so 
mehr,  je  mehr  sich  die  Kritik  auf  die  Einzelheiten  erstreckt.  Aber  das  ist  nur 
ein  Anlass,  die  Kritik  immer  aufs  Neue  und  immer  gewissenhafter  zu  üben  und 
ihre  Ergebnisse  nicht  als  absolute  hinzustellen ;  es  ist  aber  kein  Anlass,  des- 
wegen die  Kritik  überhaupt  zu  unterlassen. 

3.  Die  Tradition,  dass  Moses  der  Verfasser  des  Pentateuchs,  Josua  der 
des  Buches  Jos  sei,  ist  eine  verhältnismässig  sehr  junge;  ihr  Wert  wird  danach 
zu  beurteilen  sein,  ob  genügende  Gründe  für  ihre  Behauptung  vorliegen.  Ist 
das  nicht  der  Fall,  so  wird,  selbst  wenn  die  Behauptung  sich  als  möglich  er- 
weist, die  traditionelle  Ansicht  doch  nicht  ohne  Weiteres  als  richtig  anerkannt 
werden  können,  sondern  höchstens  als  eine  nicht  unmögliche  Hypothese,  der  mit 
demselben  oder  grösserem  Recht  andere  Hypothesen  entgegengestellt  werden 
dürfen.  Inderthat  lässt  sich  nun  die  Behauptung  der  Tradition  nicht  nur  nicht 
genügend  begründen  (Nr.  4),  sondern  sogar  als  falsch  erweisen  (Nr.  5). 

4.  Wenn  die  jüdische  Gemeinde  den  Pentateuch  auf  Moses  zurückführt, 
so  scheint  sie  das  aus  zwei  Gründen  gethan  zu  haben.  Erstlich  fand  sie  in 
der  älteren  Litteratur  häufig  »das  Gesetzbuch  Moses«  erwähnt,  und  da  sie  selbst 
nur  Ein  Gesetzbuch  besass,  identifizierte  sie  dieses  mit  jenem  unter  der  scheinbar 
selbstverständlichen  Voraussetzung,  dass  in  Israel  niemals  verschiedene  Gesetze 
Giltigkeit  gehabt  haben  könnten.  Auch  heutzutage  machen  viele  Apologeten 
der  traditionellen  Ansicht  dieselbe  Voraussetzung,  indem  sie  jede  Stelle,  an  der 
von  einer  Thora  die  Rede  ist,  als  Zeugnis  für  die  Existenz  des  Pentateuchs, 
und  jede  Stelle,  an  der  von  der  Thora  Moses  die  Rede  ist,  als  Zeugnis  für  seine 
mosaische  Abfassung  verwerten.  Diese  Voraussetzung  ist  aber  mindestens  unbe- 
gründet, ganz  abgesehen  davon,  dass  Thora  durchaus  nicht  immer  ein  Gesetz- 
buch bedeutet,  sondern  häufig  lediglich  mündliche,  von  einem  Priester  oder 
Propheten  erteilte  Unterweisung  (cf.  z.  B.  Hag  2iiflf.,  Jes  lioff.  23  etc.).  —  Zum 
Andern  war  die  jüdische  Gemeinde  überzeugt,  dass  ihre  Religion  die  Religion 
Moses  sei.  Da  sie  aber  eine  klassische,  autoritative  Darstellung  ihrer  Forde- 
rungen im  Pentateuch  besass,  so  lag  es  nicht  so  fern,  auch  aus  diesem  Grunde 
letzteren  als  die  Lehre  Moses  (ntü73  min)  zu  bezeichnen,  und  damit  war  ein 
neuer  Anlass  gegeben,  ihn  als  ein  von  Moses  geschriebenes  Buch  zu  betrachten. 
Eine  solche  Folgerung  ist  aber  in  zwei  Beziehungen  ungenau:  dass  die  jüdische 
Religion  mit  der  von  Moses  gestifteten  identisch  sei  und  nicht  etwa  eine  Um- 
und  Weiterbildung  derselben,  ist  eine  unbewiesene  Voraussetzung;  und  selbst 
wenn  der  Pentateuch  eine  exakte  Darstellung  der  Lehre  Moses  wäre,  so  liesse 
sich  daraus  nicht  folgern,  dass  Moses  selbst  ihn  geschrieben. 

Nicht  besser  steht  es  mit  den  Begründungen  der  traditionellen  Ansicht 
durch  moderne  Apologeten.  Man  weist  wohl  darauf  hin,  dass  sich  die  Möglich- 
keit nicht  bestreiten  lasse,  dass  Moses  des  Schreibens  kundig  gewesen  sei,  dass 
er  dann  aber  seine  Lehre  auch  schriftlich  dargestellt  haben  müsse,  um  sie  für 
alle  Zeit  vor  Entstellungen  und  Trübungen  zu  schützen.  Mit  denselben  Grün- 
den liesse  sich  behaupten,  dass  Jesus  seine  Lehre  in  einem  von  ihm  selbst  ge- 
schriebenen Buche  für  alle  Zeiten  sichergestellt  haben  müsse.  —  Man  behauptet. 
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dass  der  Pentateuch  in  der  Zeit  Moses  geschrieben  sein  müsse  (und  darum 
wenigstens  wahrscheinlich  von  Moses  selbst),  weil  sein  Inhalt  durchaus  auf  die 
Bedürfnisse  eines  in  der  Wüste  wandernden  Volkes  berechnet  sei,  wie  Israel  es 
nur  zur  Zeit  Moses  war  (man  beachte  nur,  dass  das  in  ihm  geforderte  Heilig- 
tum ein  tragbares  Zelt  ist,  dass  Vorschriften  über  die  Lagerordnung  Israels, 
über  die  Eroberung  und  Verteilung  Kanaans  in  ihm  gegeben  werden  u.  a.). 
Aber  man  lässt  ausser  Acht,  dass  dies  blosse  Einkleidung  sein  kann,  um  die 
für  spätere  Zeiten  giltigen  anderweitigen  Vorschriften  als  von  Moses  gegebene 
erscheinen  zu  lassen  (dass  es  inderthat  so  aufgefasst  werden  muss,  wird  sich 
unter  Nr.  5  ergeben). 

Mehr  Gewicht  hat  die  Beweisführung  aus  ausdrücklichen  Aussagen  des 
Pentateuchs  über  eine  schriftstellerische  Thätigkeit  Moses.  Solche  finden  sich 
Ex  1714  244ff.  3427f.  Num  33  2  Dtn  3l9fr.24ff.  Alle  diese  Stellen  beziehen  sich 
aber  immer  nur  auf  einzelne  Materien  innerhalb  des  Pentateuchs,  und  es  ist 
nicht  ohne  Weiteres  berechtigt,  aus  ihnen  zu  folgern,  dass  Moses  den  ganzen 
Pentateuch  verfasst  habe;  denn  die  Möglichkeit  besteht,  dass  Einzelaufzeich- 
nungen Moses  in  den  Pentateuch  aufgenommen  sind.  Um  eine  solche  Folgerung 
dennoch  zu  rechtfertigen,  beruft  man  sich  fälschlich  auf  den  Artikel  in  dem 
Worte  "löoa  Ex  17i4  (vgl.  den  Kommentar  z.  d.  St.).  Ferner  beruft  man  sich 
darauf,  dass  der  Pentateuch  ein  in  allen  seinen  Teilen  bis  in  das  Einzelne  hinein 
planmässig  angelegtes  Werk  sei,  und  dass  darum,  wenn  einzelne  Partieen  von 
Moses  verfasst  seien,  das  Ganze  von  ihm  hergeleitet  werden  müsse.  Aber  abge- 
sehen davon,  dass  eine  solche  Planmässigkeit  in  Wirklichkeit  nicht  vorhanden 
ist  (cf.  §  3,  3),  muss  man  doch  fragen,  ob  nicht  ein  planmässig  angelegtes  Werk 
auch  ältere  Materialien  in  sich  enthalten  kann.  Endlich  aber  ist  zu  bedenken, 
dass  gerade  der  Umstand,  dass  einzelne  Bestandteile  auf  Moses  zurückgeführt 
werden,  dagegen  spricht,  dass  das  Ganze  von  ihm  stammen  soll;  warum  wird 
denn  sonst  dasselbe  nirgends  vom  Ganzen  gesagt?  und  wenn  es  vom  Ganzen 
gelten  soll,  warum  wird  es  dann  von  einzelnen  Teilen  noch  ausdrücklich  gesagt? 
Doch  genug,  durch  die  angeführten  Gründe  und  andere  ähnliche  kann  die  tradi- 
tionelle Ansicht  nicht  als  richtig  erwiesen  werden ;  sie  lässt  sich  sogar  als  falsch 
erweisen. 

5.  a)  Dass  der  Pentateuch  nicht  in  seinem  gesamten  Umfang  ein  Werk 
Moses  sein  kann,  ergiebt  sich  aus  folgenden  Beobachtungen : 

«)  Stets  wird  von  Moses  in  der  dritten  Person  gesprochen  (abgesehen 
natürlich  von  den  Partieen,  wo  er  redend  eingeführt  ist).  Dies  findet  seine 
natürlichste  Erklärung  darin,  dass  ein  anderer  über  ihn  erzählt.  Man  verweise 
dagegen  nicht  auf  Xenophons  Anabasis,  Caesars  bellum  gallicum  etc.,  wo  der 
Verfasser  von  sich  selbst  doch  auch  in  der  dritten  Person  redet;  denn  im  Be- 
reich der  hebräischen  Litteratur  lässt  sich  auch  nicht  ein  einziges  sicheres  Bei- 
spiel dieser  Erzählungsart  nachweisen.  Es  kommt  noch  hinzu,  dass  über  Moses 
Aussagen  gemacht  werden,  wie  er  sie  schwerlich  über  sich  selbst  gemacht  haben 
kann ;  so  finden  sich  vor  allen  Dingen  rühmende  Urteile,  die  als  Selbstlob  höchst 
bedenklich  wären,  cf.  Exils  Num  123.     Die  Thatsache,  dass  selbst  von  seinem 
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Tode  und  Begräbnis  erzählt  wird,  hat  denn  auch  die  Tradition  veranlasst,  wenig- 
stens die  letzten  8  Verse  (Dtn  345 — 12)  ihm  abzusprechen. 

ß)  Verschiedene  Angaben  des  Pentateuchs  sind  nur  dann  verständlich, 
wenn  sie  im  Westjordanland  geschrieben  sind,  wo  Moses  niemals  gewesen  ist. 
So  vor  allem  die  Bezeichnung  des  Ostjordanlandes  als  ■jnn"'?!  *na:>  (ohne  weiteren 
Zusatz  wie  nn-iTTo)  Gen  50 10. 11  Num  22 1  32,32  35 14  Dtn  I1.5  446.  Man  kann 
aber  nicht  sagen,  "jTT'in  135  sei  der  geographische  Name  des  Ostjordanlandes, 
denn  wo  ein  im  Ostjordanland  Stehender  redend  eingeführt  ist,  bezeichnet  der- 
selbe Ausdruck  das  Westjordanland,  cf,  Num  32 19  Dtn  320.25  (doch  cf.  auch  38). 
In  ähnlicher  Weise  bedeutet  JiaaD  (eigentlich  »nach  dem  Negeb  [einer  Landschaft 
im  Süden  Judas]  hin«)  südwärts,  aa3»  südlich  etc.,  cf.  Ex  26 18  279  3623  389 
40  24   Num  344  355;    TTD"^  (eigentl.  »meerwärts«)  westwärts,    cf.  Ex  2622  3627  etc. 

y)  Am  stärksten  sprechen  gegen  die  Abfassung  des  gesamten  Pentateuchs 
durch  Moses  eine  grosse  Zahl  von  Angaben,  die  in  einem  von  ihm  geschriebenen 
Buche  als  Anachronismen  aufgefasst  werden  müssten,  und  die  nur  durch  die 
Annahme  verständlich  werden,  dass  sie  lange  nach  der  Zeit  Moses  geschrieben 
sind.  Dahin  gehört  der  Gebrauch  von  geographischen  Namen,  die  erst  in  der 
nachmosaischen  Zeit  entstanden  sind  oder  sein  können ;  beachte  z.  B.  Gen  40 15 
(Kanaan  ==  Land  der  Hebräer),  Gen  14 14  (der  Name  Dan  ist  der  Stadt  erst  in  der 
Richterzeit  gegeben,  cf.  Jud  18  29)  u.  a.  Ferner  gehört  dahin  der  Gebrauch  der 
Wendung  HTH  OT'Si  iy,  wenn  auf  das  längere  Bestehen  irgend  einer  Thatsache 
seit  der  Zeit  Moses  hingewiesen  werden  soll,  so  z.  B.  Dtn  3 14.  Weiter 
gehört  dahin  die  Thatsache,  dass  auf  Verhältnisse  und  Ereignisse,  die  zur  Zeit 
Moses  statt  hatten,  als  auf  solche  der  Vergangenheit  zurückgeblickt  wird,  z.  B. 
Gen  12  6  13?  (»damals  waren  [noch]  die  Kananiter  im  Lande«),  und  dass  sogar 
von  Ereignissen,  die  zur  Zeit  Moses  noch  zukünftig  waren,  als  von  vergangenen 
geredet  wird,  z.  B.  Lev  18 28  Dtn  2i2  (Vernichtung  der  Kananiter),  Ex  15 17 
(Festsetzung  Israels  in  Kanaan),    Gen  3631  (Entstehung  des  Königtums  in  Israel). 

b)  Angesichts  der  unter  a)  angeführten  Thatsachen  erweist  sich  die  An- 
nahme, dass  der  gesamte  Pentateuch  ein  Werk  Moses  sei,  als  unhaltbar.  Im 
Hinblick  darauf,  dass  im  Pentateuch  selbst  nur  einzelne  Teile  auf  Moses 
zurückgeführt  werden  (cf.  Nr.  4),  könnte  man  also  mit  einigem  Recht  nur  das 
behaupten,  dass  eben  diese  von  Moses  verfasst  seien.  Es  ist  jedoch  von  vorn 
herein  zu  beachten,  dass  hier  überall  keine  Selbstzeugnisse  vorliegen,  sondern 
Aussagen  eines  unbekannten  Geschichtsschreibers  über  eine  schriftstellerische 
Thätigkeit  Moses.  Diese  Aussagen  sind  aber  prinzipiell  nicht  anders  zu  be- 
urteilen, als  die  der  späteren  jüdischen  Schriftsteller  über  die  mosaische  Ab- 
fassung des  ganzen  Werkes.  Auch  ihnen  gegenüber  muss  gefragt  werden,  ob 
der  betreffende  Autor  genügende  Gründe  dafür  hatte,  jene  Bestandteile  von  Moses 
Feder  herzuleiten.  Das  ist  abgesehen  von  dem  deuteronomischen  Gesetz,  welches 
Dtn3l9ff.24ff.  auf  Moses  zurückgeführt  wird,  nicht  der  Fall.  Ex  17 14  und  Num 
332  ist  nicht  gesagt,  dass  die  Abschnitte,  auf  die  sie  sich  beziehen  (Ex  178ff. 
und  Num  333ff.),  in  der  vorliegenden  Form  von  Moses  stammen,  von 
diesen  beiden  darf  daher  hier  abgesehen  werden.  Anders  steht  es  mit  Ex244ff. 
und  3427f.;    hier  wird  behauptet,    dass  Moses   eben   die  im  Vorhergehenden  mit- 
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geteilten  Worte  (Ex  2022 — 2333  resp.  34  lo — 26)  aufgeschrieben  habe.  Die  Worte 
selbst  sprechen  in  ihrer  Form  weder  dafür  noch  dagegen,  durch  ihren  Inhalt 
aber  widersprechen  sie  dieser  Behauptung  zum  Teil.  Die  hier  mitgeteilten  Ge- 
setze, die,  wenn  sie  von  Moses  in  der  angegebenen  Situation  gegeben  wären,  den 
Verhältnissen  eines  auf  der  Wanderung  befindlichen,  mit  dem  Ackerbau  noch 
unbekannten  Volkes  entsprechen  müssten,  sind  in  Wahrheit  vielfach  auf  ein  fest 
angesiedeltes  ackerbautreibendes  Volk  berechnet.  Das  deuteronomische  Gesetz 
endlich,  das  Dtn  Sloff.  2iff.  von  Moses  Hand  hergeleitet  wird,  ist  formell  eine 
Rede  Moses  (cf.  18  uff.)  an  das  unmittelbar  vor  dem  Übergang  über  den  Jordan 
stehende  Volk  (cf.  besonders  128ff.).  Die  Vorschriften,  die  es  enthält,  sollen 
nach  128ff.20.29  etc.  erst  für  die  Zeit  nach  der  Eroberung  des  Westjordanlandes 
gelten.  So  ist  es  mit  mosaischer  Autorschaft  wohl  vereinbar,  dass  auch  dieses 
Gesetz  die  Verhältnisse  des  bereits  ansässigen  Volkes  berücksichtigt,  und  das 
Zeugnis  von  3l9ff.24ff.  scheint  demnach  zunächst  durchaus  zuverlässig  zu  sein. 
Bei  genauerem  Zusehen  aber  zeigt  sich,  dass  das  Gesetz  in  Wirklichkeit  in  vielen 
Stücken  nicht  auf  die  Verhältnisse  der  den  Jordan  überschreitenden  Generation 
zugepasst  ist,  sondern  nur  auf  die  einer  viel  späteren.  Demnach  muss  die  Form 
der  Mosesrede  lediglich  als  Einkleidung  betrachtet  werden,  cf.  Einl.  z.  Dtn. 
§  3,  1.  4  und  meine  Schrift  »Die  Entstehung  des  deuteronomischen  Gesetzes« 
S.  82  ff.  Demnach  kann  kein  einziger  Bestandteil  des  Pentateuchs  mit  Sicher- 
heit auf  Moses  zurückgeführt  werden ;  doch  ist  mit  allem  Nachdruck  zu  betonen, 
dass  damit  nur  die  litterarische  Autorschaft  Moses  geleugnet  sein,  dagegen 
durchaus  nicht  bestritten  werden  soll,  dass  materiell  eine  gewisse  Anzahl  der 
im  Pentateuch  kodifizierten  Ordnungen  von  ihm  geschaffen  sind.  Man  hüte  sich 
sorgfältig  vor  der  Verwechselung  von  Entstehung  des  Inhaltes  und  von  Ent- 
stehung der  schriftlichen  Fixierung  desselben.  In  unserer  Untersuchung  aber 
handelt  es  sich  nur  um  letztere. 

6.  Noch  viel  skeptischer  als  der  Tradition  über  die  mosaische  Autor- 
schaft des  Pentateuchs  muss  man  der  über  die  Abfassung  des  Buches  Jos  durch 
Josua  gegenüber  stehen ;  denn  diese  taucht  erst  viel  später  auf  als  jene  (cf.  am 
Schluss  von  Nr.  1).  In  Wirklichkeit  lässt  sie  sich  ebenfalls  leicht  als  unbe- 
rechtigt erweisen,  cf.  Einl.  z.  Jos  §  1,  2. 

§  3.    Die  Notwendigkeit  und   Möglichkeit  der  Unterscheidung  verschiedener 
am  Pentateuch  (Hexateuch)  beteiligter  Verfasser. 

1.  Eine  bemerkenswerte  Thatsache  ist  es,  dass  im  Pentateuch  eine  grosse 
Anzahl  von  Doppelberichten  und  Widersprüchen  vorliegen,  ja,  dass  in  manchen 
Fällen  sich  nicht  nur  2,  sondern  sogar  3  und  mehr  Angaben  über  ein  und 
dasselbe  finden.  Eine  vollständige  Aufzählung  dieser  Fälle  ist  hier  überflüssig; 
es  genügt,  die  Thatsache  durch  einige  Beispiele  zu  belegen. 

a)  Doppelberichte  (Dubletten).  In  Gen  liff.  und  24b ff.  liegen  zwei 
Berichte  über  die  erstmalige  Entstehung  der  Pflanzen,  Tiere  und  Menschen  vor; 
ebenso  Gen  425f.  und  5  iff*,  über  die  Nachkommen  Adams  (Seth,  Enos);  Gen  10 
und   11  iff.  über  die  Zerteilung  der  Menschheit  in  Völker;  Gen   Ißöff.  und  2l8ff. 
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über  die  Entfernung  Hagars  aus  dem  Hause  Abrahams;  Gen  21 31  und  2633 
über  die  Entstehung  des  Namens  Beerseba;  Gen  36 4f.  und  off.  über  die  Söhne 
Esaus  (cf.  auch  v.  15ff.);  Ex  Sisff.  und  62f.  über  die  erstmalige  Offenbarung 
des  Namens  Jahve;  Ex  16  und  Num  11  über  die  Speisung  Israels  mit  Wach- 
teln; Ex  17 iff.  und  Num  20 iff.  über  das  »Haderwasser«;  Ex  ISisff.  und  Num  11 
über  die  Anstellung  von  Gehilfen  Moses  in  der  Leitung  des  Volkes;  Num  1 
und  26  über  die  Musterung  des  Volkes;  Num  27i5ff.  und  Dtn  31  iff.  über  die 
Einsetzung  Josuas  zum  Nachfolger  Moses  etc.  Noch  zahlreicher  und  bemerkens- 
werter sind  die  Wiederholungen  in  den  gesetzlichen  Materien.  Das  Gebot  der 
Sabbathheiligung  findet  sich  Gen  2 iff.  Ex  208ff.  23i2  31i2ff.  342i  35iff.  Lev 
283  262  Dtn5i2ff.;  die  Festgesetze  Ex  23 uff.  34i8ff.  Lev  234ff.  Dtnl6iff.  (cf. 
auch  Ex  12 iff.);  der  Dekalog  Ex  20iff.  und  Dtn  Seff.;  das  Verbot  des  Blut- 
genusses Gen  94     Lev  ITioff.     Dtn  12i6.23ff.    etc. 

b)  Widersprüche.  Nach  Gen  1  sind  Pflanzen  und  Tiere  vor  den  Men- 
schen erschaffen,  nach  24bff,  nach  ihm;  nach  I27  sind  Mann  und  Weib  gleich- 
zeitig erschaffen,  nach  2i8ff'.  das  Weib  erheblich  später  als  der  Mann;  nach  63 
ist  die  menschliche  Lebensdauer  auf  120  Jahre  beschränkt,  während  llioff.  be- 
deutend höhere  Zahlen  genannt  werden;  nach  6i9ff.  sollen  von  allen  Tierarten 
je  zwei  Exemplare  in  die  Arche  aufgenommen  werden,  nach  72  von  den  reinen 
Tieren  je  sieben;  nach  2634  289  heissen  die  Weiber  Esaus  Jehudith,  Basmath 
und  Machalath,  nach  36  2f.  Ada,  Oholibama  und  Basmath,  Basmath  ist  noch 
dazu  nach  2634  die  Tochter  eines  Hethiters,  nach  363  die  Tochter  Ismaels,  wäh- 
rend nach  289  Machalath  Ismaels  Tochter  war;  nach  37  28b  455  wird  Joseph 
von  seinen  Brüdern  an  Ismaeliter  verkauft,  nach  v.  28  a  cf.  v.  36  und  40 15  ist 
er  von  Midianitern  geraubt  worden;  Ex  2i8  heisst  der  Schwiegervater  Moses 
Reguel,  Ex  3i  4i8  18  iff.  Jethro,  Num  10  29  Hobab  ben  Reguel;  nach  Ex  63 
ist  der  Name  Jahwe  den  Patriarchen  noch  unbekannt  gewesen,  während  schon 
Enos  nach  Gen  426  denselben  Namen  bei  der  Anrufung  gebraucht  und  Gen  15? 
Jahwe  sich  dem  Abraham  unter  diesem  Namen  offenbart  hat;  Num  24 uff.  ver- 
weigern die  Edomiter  den  Israeliten  den  Durchzug,  nach  Dtn  229  haben  sie  ihn 
gestattet,  etc.  etc.  —  Mehrfach  steht  die  Chronologie  mit  den  berichteten  Ereig- 
nissen im  Widerspruch.  So  ergiebt  sich  z.  B.  aus  Gen  124  vgl.  mit  17 17,  dass 
Sara  bei  dem  Gen  12ioff.  Erzählten  mindestens  65  Jahre  alt  ist,  trotzdem  reizt  sie 
den  Pharao  noch;  ja,  dasselbe  ist  der  Fall  noch  bei  der  90jährigen  (17i7),  cf. 
20  iff.  Nach  20i4ff.  ist  Ismael  ein  kleines  Kind,  das  von  der  Mutter  noch  ge- 
tragen wird,  während  er  nach  16 16  vgl.  mit  17 17  21  iff.  mindestens  17  Jahre  alt 
sein  müsste.  —  Noch  bedeutsamer  sind  Widersprüche  innerhalb  der  Gesetze. 
Auf  den  beiden  Steintafeln,  die  Moses  am  Sinai  empfing,  stand  nach  Dtn  5 19 
der  Dekalog  (Dtn  5  6ff.),  nach  Ex  3427f.  vgl.  mit  v.  1  die  Gebote  von  Ex  34. 
In  Ex  2024ff.  werden  für  den  Bau  verschiedenartiger  Altäre  Vorschriften  ge- 
geben, es  wird  also  die  Benutzung  verschiedener  Altäre  erlaubt,  im  Widerspruch 
mit  Dtn  12.  Das  Passah-Massothfest  ist  nach  Ex  12i8ff.  Dtn  163ff.  ein  sieben- 
tägiges Fest,  nach  Lev  234ff.  Num  28i6ff.  Dtn  16  8  ein  achttägiges;  ebenso  das 
Laubhüttenfest  nach  Lev  23Mff.  Dtn  16 13  ein  siebentägiges,  nach  Lev  2339b 
Num  29i2ff.   ein   achttägiges.      Das  Passahtier  darf   nach  Ex  129  nicht  gekocht 
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werden  (biün),  während  Dtn  16?  dies  fordert.  Nach  Num423 — 47  müssen  Leviten 
beim  Amtsantritt  30  Jahre  alt  sein,  nach  Num  823ff.  dagegen  25  etc.  etc.  Die 
Beispiele  lassen  sich  ohne  Mühe  beträchtlich  vermehren.  Einzelne  dieser  Wider- 
sprüche mögen  zur  Not  durch  spitzfindige  Harmonistik  beseitigt  werden  können, 
in  ihrer  Gesamtheit  aber  stehen  sie  so  gewaltig  da,  dass  jede  Harmonistik  an 
ihnen  zuschanden  wird, 

2.  Die  unter  Nr,  1  dargelegten  Thatsachen  fordern  eine  Erklärung,  und 
eine  solche  ist  nur  in  der  Annahme  enthalten,  dass  der  Autor  des  Pentateuchs 
mannigfaltige,  sich  z.  T.  widersprechende  Überlieferungen  vorfand,  durch  die  er 
gebunden  war.  Auch  hierdurch  wird  das  Resultat  des  §  2  bestätigt,  dass  Moses 
nicht  der  Autor  des  Pentateuchs  ist;  denn  es  ist  schlechterdings  unmöglich,  dass 
Moses  sich  bei  Abfassung  eines  seine  eigene  Geschichte  behandelnden  Werkes 
an  einander  widersprechende  Überlieferungen  gebunden  haben  sollte,  jene  Wider- 
sprüche (Nr.  1  b)  finden  sich  ja  auch  in  dem  die  Wirksamkeit  Moses  behandeln- 
den Teil  des  Pentateuchs  und  vor  allem  in  dem  angeblich  von  ihm  gegebenen 
Gesetz. 

Es  ist  aber  nun  weiter  zu  fragen,  ob  die  dem  Autor  als  Quellen  zur 
Verfügung  stehenden  Überlieferungen  blos  mündliche  waren,  oder  ob  sie  ihm 
bereits  ganz  oder  wenigstens  teilweise  in  schriftlicher  Fixierung  vorlagen.  Die 
Prüfung  des  Thatbestandes  führt  zu  dem  Ergebnis,  dass  ihm  in  weitem  Umfang 
schriftliche  Quellen  zu  Gebote  standen-     Dies  gilt 

a)  zunächst  für  alle  die  Partieen,  deren  Aufzeichnung  durch  Moses  be- 
hauptet wird  (cf.  §  2,  4),  Denn  da  der  Autor  des  Gesamtwerkes  sich  nirgends 
auch  nur  den  Anschein  giebt,  mit  Moses  identisch  zu  sein,  so  ist  diese  Behauptung 
nur  dahin  zu  verstehen,    dass  jene  Partieen    nicht  von  ihm  selbst  verfasst  seien, 

b)  Desgleichen  wird  der  Wortlaut  einer  ausdrücklich  als  Buch  bezeich- 
neten Quelle  zitiert  Num21i4.  Ob  auch  die  übrigen  Liedfragmente,  die  Num  21 
mitgeteilt  werden,  bereits  in  schriftlicher  Aufzeichnung  vorlagen,  oder  ob  sie  bis 
dahin  lediglich  mündlich  überliefert  waren,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden. 

c)  Die  Benutzung  schriftlicher  Quellen  ist  höchst  wahrscheinlich  auch  für 
die  gesetzlichen  Stoffe  im  Allgemeinen.  Freilich  ist  es  denkbar,  dass  der  Ver- 
fasser des  Pentateuchs  das  zu  seiner  Zeit  geltende  Recht  erstmalig  kodifizierte. 
Aber  dann  dürften  wir  erwarten,  dass  dieses  Recht  ein  im  Wesentlichen  einheit- 
liches wäre  und  wenigstens  keine  offenbaren  Widersprüche  enthielte,  wie  sie  in 
Nr.  Ib  nachgewiesen  sind.  Über  das  Alter,  in  dem  ein  Levit  ein  Amt  annehmen 
darf,  kann  doch  z.  B.  zu  einer  Zeit  nur  Eine  Vorschrift  bestanden  haben,  da 
die  Leviten  nur  an  Einem  Orte  amtieren  dürfen.  Wenn  darüber  thatsächlich 
zwei  verschiedene  Angaben  mitgeteilt  werden,  so  können  diese  nur  die  Wieder- 
gabe von  Vorschriften  verschiedener  Zeiten  sein.  Nun  macht  aber  der  Autor 
zwischen  beiden  Bestimmungen  keinen  Unterschied  bemerkbar,  indem  er  sagt, 
dass  die  eine  früher  galt,  die  andere  gegenwärtig,  sondern  er  teilt  beide 
gleicherweise  als  göttliche  Anordnungen  mit.  Diese  Gleichstellung  beider  ist 
erklärlich  nur,  wenn  ihm  beide  in  gleicher  Bezeugung,  d,  h.  in  schriftlicher 
Fixierung  (aus  verschiedenen  Perioden  der  Rechtsentwickelung)   vorlagen,  da  bei 
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blos  mündlicher  Überlieferung  die  eine  als  zu  Recht  bestehende,  die  andere  als 
antiquierte  verschiedenen  Wert  gehabt  hätten.  Analoges  gilt  auch  von  den  übrigen 
einander  widersprechenden  gesetzlichen  Bestimmungen. 

d)  Andere  Partieen  können  ihrer  Art  nach  nicht  wohl  aus  mündlicher  Über- 
lieferung geschöpft  sein ;  so  die  Zusammenstellung  vieler  Namen  und  Zahlen 
ohne  weiteres  Detail  über  sie,  wie  Gen  5.  10.  36  46  8ff.  Num  1.  26.  33.  etc.  Solche 
Verzeichnisse  können  nur  als  schriftlich  e  überliefert  werden.  Es  wäre  denk- 
bar, dass  der  Verfasser  des  Pentateuchs  sie  erstmalig  ausgearbeitet  hätte;  doch 
ist  das  für  einen  Teil  derselben  unmöglich,  weil  sie  von  einander  in  Einzelheiten 
abweichen,  und  weil  sie  z.  T.  mit  den  übrigen  Angaben  des  Pentateuchs,  nach 
denen  sie  dann  doch  gearbeitet  sein  müssten,  im  Widerspruch  stehen,  cf.  z.  B. 
die  Namen  von  Gen  46  8 ff.  mit  denen  von  Num  26,  die  Altersangaben  von 
Gen  11  10  ff.  mit  6  3  u.  a.  Zum  Teil  wenigstens  müssen  sie  mithin  dem  Autor 
des  Pentateuchs  bereits  schriftlich  vorgelegen  haben. 

e)  Endlich  ist  dasselbe  auch  für  einen  Teil  der  Parallelerzählungen  (cf. 
Nr.  1  a)  nachweisbar.  An  sich  können  natürlich  verschiedenartige  Über- 
lieferungen von  ein  und  demselben  Autor  erstmalig  aufgezeichnet  sein;  dann  ist 
aber  zu  erwarten,  dass  der  Autor,  der  dann  doch  nur  an  den  Inhalt  gebunden 
ist  und  die  Form  der  Erzählung  frei  schaffen  kann,  sich  bei  der  Aufzeichnung 
desselben  Stiles,  desselben  Sprachgebrauchs,  derselben  Grammatik  bedient.  Das 
ist  aber  thatsächlich  nicht  der  Fall.  Insbesondere  ist  auffallend,  dass  in  einer 
Reihe  von  Erzählungen  Gott  konsequent  cnbN  genannt  wird,  während  er  in 
ganz  parallelen  Abschnitten  ebenso  konsequent  !^^JT»  resp.  O^nb«  "»  "^  heisst, 
vgl.  z.  B.  die  beiden  Schöpfungsgeschichten  Gen  1  u.  2  4b  ff.,  die  Erzählungen 
vom  Abrahamsbund  Gen  15  und  17  (ausser  v.  1),  u.  a.  Dies  erklärt  sich  nur 
durch  die  Annahme,  dass  dem  Autor  des  Pentateuchs  nicht  nur  der  Inhalt, 
sondern  auch  die  Form  der  Erzählungen  durch  die  Überlieferung  gegeben 
war,    und    das    ist   recht  denkbar  nur  bei  Annahme  schriftlicher  Ueberlieferung. 

Natürlich  soll  mit  alledem  nicht  geleugnet  werden,  dass  dem  Autor  des 
Pentateuchs  neben  solchen  schriftlichen  Quellen  auch  noch  die  lebendige,  münd- 
liche Überlieferung  als  Quelle  zu  Gebote  gestanden  haben  kann.  Doch  wird 
sich  unter  Nr.  3  zeigen,  dass  im  Allgemeinen  durchaus  mit  schriftlichen  Quellen 
zu  rechnen  ist. 

3.  Betrachten  wir  nämlich  das  Verhältnis,  in  welchem  der  Autor  des 
Pentateuchs  zu  seinen  schriftlichen  Vorlagen  gestanden  hat,  so  zeigt  sich,  dass 
er  nicht  eigentlich  als  selbständiger  Schriftsteller  aufgefasst  werden  kann,  son- 
dern nur  als  ein  bereits  vorhandene  Berichte  nebeneinanderstellender  resp.  in- 
einander verwebender,  nur  selten  einmal  harmonisierender  Redaktor.  Zum  Er- 
weise seiner  schriftstellerischen  Selbständigkeit  beruft  man  sich  freilich  bisweilen 
darauf,  dass  der  ganze  Pentateuch  bis  in  die  Einzelheiten  hinein  einen  so  plan- 
mässigen  Aufbau  zeige,  dass  man  annehmen  müsse,  die  einzelnen  Bausteine 
seien  von  vornherein  für  denselben  zurechtgehauen;  denn  wären  sie  nicht  von 
Anfang  an  für  diesen  Gesamtbau  berechnet,  so  würde  es  ganz  unmöglich  ge- 
wesen sein,  sie  so  harmonisch  zu  verbinden,  dass  nirgends  eine  Fuge  bemerkbar 
ist.     Mögen   solche   Ausführungen    auch   mit    noch    so    viel   Pathos    vorgetragen 
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werden,  so  erweisen  sie  sich  doch  bei  einer  eingehenden  Prüfung  als  leere 
Phrase.  Freilich  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  einzelnen  Erzählungen 
im  Allgemeinen  eine  chronologisch  fortschreitende  zusammenhängende  Geschichte 
ergeben;  aber  die  einzelnen  Glieder  fügen  sich  dem  Ganzen  keineswegs  immer 
80  harmonisch  ein,  wie  behauptet  wird.  Z.  B.  zerreisst  Gen  38  den  Zusammen- 
hang der  Josephgeschichte  ganz  empfindlich,  und  wenn  Juda  43  3  etc.  mit  seinen 
Brüdern  zusammen  noch  bei  seinem  Vater  weilt,  so  ist  auf  die  Gen  38  berichtete 
Trennung  keine  Rücksicht  genommen.  Ebenso  wenig  gliedert  sich  Ex  18  dem 
Ganzen  harmonisch  ein:  obwohl  erst  19  2  die  Ankunft  Israels  am  Berge  Gottes 
vermeldet  wird,  wird  seine  Anwesenheit  daselbst  bereits  18  5  vorausgesetzt;  ob- 
wohl Moses  selbst  die  Satzungen  Gottes  erst  Ex  20  ff.  empfängt,  kann  er  sie 
doch  schon  18  24  (cf.  v.  20)  dem  Volke  mitteilen.  Und  Ähnliches  findet  sich 
vielfach.  Auch  die  vielen  ungelösten  Widersprüche  (cf.  Nr.  Ib)  beweisen,  dass 
die  Materien  im  Einzelnen  durchaus  nicht  aufeinander  zugepasst  sind.  Nimmt 
man  dazu  noch  Rücksicht  auf  abrupte,  unvermittelte  Übergänge  von  einer  Er- 
zählung zur  andern,  die  sich  fast  überall  beobachten  lassen,  und  auf  die  in  den 
einzelnen  Erzählungen  bemerkbaren  Verschiedenheiten  im  Stil  und  Sprach- 
gebrauch, so  sieht  man  sich  zu  der  Anerkennung  der  Thatsache  gezwungen, 
dass  der  Autor  des  Pentateuchs  die  einzelnen  Materien  im  Allgemeinen  ohne 
jede  Änderung  der  Form,  in  welcher  sie  ihm  in  seinen  Quellen  geboten  wurden, 
einfach  nebeneinandergestellt  hat,  dass  er  also  im  Allgemeinen  lediglich  ein 
Redaktor,  aber  kein  selbständig  arbeitender  Schriftsteller  war.  Damit  soll  je- 
doch nicht  geleugnet  werden,  dass  er  in  einzelnen  Fällen  Überleitungen  ge- 
schaffen, Widersprüche  harmonisiei't,  Zusätze  gemacht  und  den  Wortlaut  der 
Quellen  freier  behandelt,  vielleicht  auch  einzelne  Materien,  die  bisher  nur  münd- 
lich überliefert  waren,  zum  ersten  Male  niedergeschrieben  hat.  Wenn  man  bis- 
weilen eine  solche  im  Allgemeinen  lediglich  redigierende  Arbeitsweise  für  an  sich 
unwahrscheinlich  erklärt,  so  beruht  das  einfach  auf  Unkenntnis  der  Thatsache, 
dass  sich  die  gleiche  Arbeitsweise  auch  sonst  vielfach  beobachten  und  aus  dem 
Vergleich  der  noch  vorhandenen  Quollen  mit  der  aus  ihnen  zusammengesetzten 
Schrift  direkt  erweisen  lässt  (vgl.  z.  B.  das  Verhältnis  der  Chronik  zu  den 
Büchern  Samuelis  und  der  Könige,  das  Verhältnis  der  verschiedenen  Esrabücher 
zu  einander,  die  arabischen  Geschichtswerke  etc.). 

4.  Was  von  dem  Pentateuch  gilt,  das  gilt  ebenso  auch  vom  Buche  Jos; 
denn  an  ihm  lassen  sich  genau  die  gleichen  Beobachtungen  machen,  wie  an 
jenem,  cf.  Einl.  z.  Jos  §   1,  2. 

5.  Auf  dem  Umstände,  dass  die  einzelnen  Teile  des  Pentateuchs  resp. 
Hexateuchs  bei  ihrer  Zusammenfügung  im  Allgemeinen  in  ihrer  ursprünglichen 
Form  erhalten  wurden,  beruht  die  Möglichkeit,  sie  zu  scheiden  und  gesondert 
zu  betrachten.  Man  hat  den  Hexateuch  nicht  mit  Unrecht  oft  mit  einem 
mittelalterlichen  Dome  verglichen,  in  dem  sich  Bestandteile  aus  verschiedenen 
Bauzeiten  nebeneinander  finden.  Das  für  die  Unterscheidung  der  Baustile  ge- 
übte Auge  des  Kunsthistorikers  vermag  dieselben  meist  sicher  zu  unterscheiden, 
selbst  da,  wo  eine  Renovierung  ihre  Stileigentümlichkeiten  teilweise  verwischt 
hat.     So  vermag  auch  das  für  Stilunterschiede   auf    litterarischeni  Gebiet  geübte 
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Auge  des  Litterarhistorikers  die  verschiedenartigen  Bestandteile  des  Hexateuchs 
wohl  zu  unterscheiden,  und  je  mehr  er  sich  in  ihre  Eigentümlichkeiten  vertieft, 
desto  besser  und  sicherer  wird  er  das  können,  während  dem  weniger  geübten 
Laien  solche  Sicherheit  wohl  oft  als  Vermessenheit  erscheinen  mag.  Gewiss 
wird  in  den  Einzelheiten  die  Scheidung  der  Quellen  oft  nicht  mehr  sicher,  z,  T. 
auch  wohl  überhaupt  nicht  mehr  möglich  sein.  In  den  weitaus  meisten  Fällen 
aber  ist  das  Urteil  der  Fachleute  über  die  Hauptsachen  ein  einheitliches;  und 
für  dieses  darf  man  dann  wohl  mit  Recht  von  dem  Laien  dieselbe  Anerkennung 
fordern,  die  er  dem  Urteil  der  Kunsthistoriker  willig  entgegenbringt. 

§  4.    Das  Wichtigste  aus  der  Geschichte  der  Hexateuchkritik. 

Eine  vollständige  Geschichte  der  Hexateuchkritik  würde  über  den  Rahmen 
einer  Einleitung  zu  einem  Kommentar  weit  hinausführen;  von  einer  solchen 
darf  um  so  eher  hier  abgesehen  werden,  als  in  Holzingers  »Einleitung  in  den 
Hexateuch«  S.  25 — 70  und  namentlich  im  ersten  Bande  von  A.  Westphals 
»les  sources  du  Pentateuque«  ausführliche  Darstellungen  derselben  gegeben  sind. 

1.  Die  ersten  Anfänge.  Die  in  der  jüdischen  Gemeinde  nachweisbare 
Tradition  über  den  mosaischen  Ursprung  fand  im  Altertum  nicht  allgemeine 
Anerkennung;  in  häretischen,  namentlich  gnostischen  Kreisen  wurde  sie  teilweise 
bestritten,  meist  aus  dogmatischen  Gründen,  doch  auch  von  dem  Bedenken  aus, 
dass  der  Bericht  über  Moses  Tod  (Dtn  34  5  ff.)  nicht  aus  seiner  eigenen  Feder 
stammen  könne;  so  in  den  pseudoclementinischen  Homilien,  in  einem  von  Epi- 
phanius  zitierten  Brief  des  Valentinianers  Ptolemäus  und  in  der  Sekte  der 
NaaaQoioi  ^).  Dass  die  jüdische  Tradition  dem  letzteren  Bedenken  durch  Zu- 
weisung von  Dtn  34  off.  an  Josua  zu  entgehen  suchte,  ist  bereits  in  §  2,1  er- 
wähnt. Weitere  geschichtliche  Bedeutung  haben  jene  kritischen  Ansichten  nicht 
gehabt.  Im  Mittelalter  finden  sich  Zweifel  an  der  Möglichkeit  der  Abfassung 
einzelner  Sätze  durch  Moses  bei  einem  von  Ihn  Ezra  bekämpften  Rabbi 
Jischaq  (zu  Gen  36,ii)  und  bei  Ibn  Ezra  selbst  (zu  Gen  12  6  Dtn  li  84  31  9 
Gen  22  u  Dtn  3  ii),  der  jedoch  seine  Meinung  nicht  offen  auszusprechen  wagt. 
Im  Allgemeinen  blieb  auch  in  der  Folgezeit  der  mosaische  Ursprung  des  Penta- 
teuchs  unangefochten ;  höchstens  führten  die  schon  Ibn  Ezra  aufgestossenen 
Bedenken  zu  der  Annahme,  dass  das  Werk  Moses  später  durch  einzelne  un- 
bedeutende Zusätze  erweitert  sei  (so  z,  B.  bei  Jacques  Bonfrfere,  1625).  Nur  für 
Einzelne  gewinnen  diese  Bedenken  eine  weitergehende  Bedeutung.  Von  der  Er- 
kenntnis aus,  dass  der  Pentateuch  selbst  nirgends  behauptet,  in  seinem  ganzen 
Umfang  ein  Werk  Moses  zu  sein,  gelangen  sie  zu  der  Forderung,  den  eigent- 
lichen Verfasser  oder  wenigstens  sein  Zeitalter  unabhängig  von  der  Tradition 
zu  ermitteln.  Da  ergiebt  sich  denn  aus  jenen  Sätzen,  die  in  einem  Werke 
Moses  nicht  verständlich  wären,  die  aber  von  der  übrigen  Erzählung  abzutrennen 


1)  Dagegen  wird  IVEsr  14  der  mosaische  Ursprung  des  Pentateuchs  nicht  ge- 
leugnet, wenn  erzählt  wird,  dass  Esra  die  verlorenen  Schriften  des  A  T  aufs  neue  habe 
schreiben  lassen;  denn  hier  handelt  es  sich  eben  nur  um  die  Wiederherstellung 
des  (mosaischen)  Werkes. 
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kein  genügender  Grund  vorliegt,  dass  der  Pentateuch  im  Ganzen  das  Werk  einer 
viel  späteren  Periode  sein  muss.  Für  direkt  mosaisch  hält  man  meist  nur  das 
Gesetz  oder  die  Teile,  die  im  Pentateuch  selbst  Moses  zugeschrieben  werden ; 
alles  Übrige  aber  ist  das  Werk  eines  andern  Verfassers,  der  dabei  allerdings 
ein  Werk  Moses  oder  tagebuchartige  Aufzeichnungen  von  dessen  Zeitgenossen 
als  Quellen  i)  benutzt  hat.  Zum  Teil  erklärt  man  bestimmter  Esra  für  diesen 
Verfasser.  Vertreter  solcher  freieren  Auffassung  sind  Karlstadt  (1520),  der 
katholische  Jurist  Andreas  Masius  (1574),  Hobbes  (im  Leviathan,  1651),  der 
Reformierte  Isaac  Peyrerius  (1655),  Spinoza  (tractatus  theologico-politicus,  1670), 
und  die  Oratorianer  Richard  Simon  (histoire  critique  du  vieux  testament,  1685) 
und  Johannes  Clericus  (1685). 

2.  Die  Begründung  der  modernen  Pentateuchkritik  erfolgte 
durch  eine  gelegentliche  Entdeckung  des  (katholischen)  französischen  Arztes 
Jtjan  Astruc  (f  1766).  Er  bemerkte  nämlich,  dass  einzelne  Erzählungen  der 
Gen  konsequent  den  Gottesnamen  QTibN,  andere  ebenso  konsequent  mn"'  ge- 
brauchen, und  erklärte  diese  Thatsache  durch  die  Annahme,  dass  Moses  zunächst 
zwei  Urkunden  benutzt  habe,  eine  »elohistische«  und  eine  »jehovistische«.  Durch 
diese  Urkundenhypothese  wurde  es  ihm  zugleich  verständlich,  dass  manche 
Materien  doppelt  erzählt  sind,  und  dass  sich  zwischen  solchen  Doppelberichten 
bisweilen  Widersprüche  beobachten  lassen.  Bei  dem  Versuch,  eine  genauere 
Scheidung  vorzunehmen,  stiess  er  jedoch  auf  Schwierigheiten :  in  der  Sintflut- 
geschichte ist  ein  und  dasselbe  gelegentlich  dreimal  erzählt,  was  zur  Annahme 
einer  dritten  Quelle  nötigt;  einzelne  andere  Erzählungen,  die  sich  dem  Zusammen- 
hang der  beiden  Hauptquellen  nicht  einordnen  lassen  und  die  von  der  Geschichte 
Israels  nicht  angehörenden  Ereignissen  berichten,  müssen  aus  weiteren  9  nicht- 
israelitischen Quellen  hergeleitet  werden  (siehe  eine  Uebersicht  über  die  Ver- 
teilung im  Einzelnen  in  Cornills  Einleitung  ^  S.  18).  Diese  Untersuchung 
Astrucs  erstreckte  sich  übrigens  nur  auf  die  Gen  und  Ex  1 — 2;  denn  dass 
Moses  der  Verfasser  des  Pentateuchs  sei,  stand  ihm  nach  der  kirchlichen  Lehre 
fest,  und  dass  Moses  nur  für  die  Geschichte  der  hinter  ihm  liegenden  Perioden 
schriftliche  Quellen  benutzt  haben  konnte,  war  selbstverständlich.  Astruc  nahm 
nun  an,  dass  Moses  die  einzelnen  Abschnitte  seiner  Quellen  in  Tabellenform 
in  4  Kolumnen  ^)  (die  9  nichtisraelitischen  Quellen  in  Einer  Kolumne)  zusammen- 
gestellt, spätere  Abschreiber  aber  sie  uno  tenore,  ohne  genügende  Sorgfalt  bei 
ihrer  Ineinanderschiebung,  zusammengeschrieben  hätten,  woraus  sich  die  z.T.  mangel- 
hafte Anordnung  erklären  sollte.  —  Astruc  wagte  es  zunächst  nicht,  diese  Aus- 
führungen zu  veröffentlichen,  »dans  la  crainte  que  les  pretendus  Esprits-forts, 
qui  cherchent  ä  s'etaier  de  tout,  ne  pussent  en  abuser  pour  diminuer  l'autorite 
du  Pentateuque.«  Ihm  selbst  lag  daran,  durch  seine  Ausführungen  die  Mög- 
lichkeit der  mosaischen  Abfassung  der  Gen  gegenüber  solchen  zu  verteidigen, 
die  durch  verschiedene  Anstösse  an  derselben  irre  geworden  waren.  Schliesslich 
veröffentlichte   er  sie  doch,    nachdem    seine  Bedenken  durch  »un   homme  instruit 


1)  Durch  die  Annahme  einer  Mehrheit  von  Quellen  sucht  man  der  Schwierigkeit 
gerecht  zu  werden,  dass  verschiedene  Widersprüche  innerhalb  der  Erzählungen  vorhanden 
sind.  2)  Xacli  Art  der  inodt-rncn  synoptischen  Tabellen. 
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et  trez  zel6  pour  la  Religion«  überwunden  waren,  unter  dem  Titel :  Conjectures 
sur  les  memoire.?  originaux  dont  il  paroit  que  Moyse  s'est  servi  pour  composer 
le  livre  de  la  Genese,  Brüssel  1753,  indem  er  im  Vorwort  ausdrücklich  erklärte, 
wenn  seine  Vermutungen  als  falsch  oder  gefährlich  erkannt  werden  sollten, 
nehme  er  sie  zurück  —  man  sieht  deutlich,  wie  unberechtigt  der  Vorwurf  mo- 
derner Apologeten  ist,  die  Teilungshypothesen  seien  von  Anfang  an  im  Interesse 
des  Unglaubens  ausgearbeitet  worden, 

3.  Die  sogenannte  ältere  Urkundenhypothese,  die  an  Astrucs  Ent- 
deckung anknüpfte,  wurde  zuerst  von  Job.  Gottfr.  Eichhorn  (Einleitung  in  das 
A.  T.,  1780 — 83)  vertreten;  doch  ging  dieser  über  Astruc  hinaus,  indem  er  nicht 
nur  die  Quellen  zu  scheiden,  sondern  auch  die  Verschiedenheit  ihres  Charakters  dar- 
zulegen sich  bemühte,  indem  er  das  Verfahren  der  Redaktion  als  ein  planmässigeres 
zu  verstehen  suchte,  und  endlich  indem  er  je  länger  desto  entschiedener  den  Re- 
daktor von  Gen  und  Ex  1 — 2  von  Moses  unterschied,  dem  er  nur  die  Bücher  Ex  bis 
Dtn  zuschrieb.  Einen  weiteren  bedeutenden  Fortschritt  bedeutete  die  Erkenntnis 
Karl  David  Ilgens  (Die  Urkunden  des  jerusalemischen  Tempelarchivs  in  ihrer 
Urgestalt  I,  1798),  dass  zwei  verschiedene,  voneinander  unabhängige  elohistische 
Quellen  neben  einer  jahvistischen  anzunehmen  seien ;  doch  fand  diese  Annahme  bis 
auf  Hupfeld  (cf.  Nr.  6  b)  keine  Zustimmung.  Übrigens  meinte  Ilgen,  dass  diese 
3  Hauptquellen  selbst  bereits  auf  (im  Ganzen  17)  älteren  Urkunden  ruhten.  — 
Das  Charakteristische  dieser  Hypothese  besteht  a)  gegenüber  der  von  Astruc 
aufgestellten  darin,  dass  das  Verfahren  der  Redaktion  nicht  mehr  als  ein  so 
äusserliches  aufgefasst  wird:  der  Redaktor  verfolgt  bei  der  Zusammenarbeitung 
seiner  Quellen  das  Prinzip,  dass  er  die  eine  durch  die  andere  ergänzt,  indem 
er  im  Allgemeinen  den  vollständigeren  Bericht  zu  Grunde  legt;  und  er  ist  nicht 
blosser  Abschreiber,  sondern  sucht  durch  gelegentliche  Eingriffe  in  den  Text 
der  Quellen  und  durch  Überleitungen  eine  engere  Verbindung  der  disparaten 
Elemente  herzustellen;  b)  gegenüber  späteren  Hypothesen  darin,  dass  a)  zwei 
(nur  bei  Ilgen  drei)  zusammenhängende  Erzählungsreihen  (»Urkunden«)  als 
Hauptquellen  des  Redaktors  angenommen  werden,  und  dass  ß)  der  Redaktor  von 
den  Verfassern  der  Urkunden  scharf  unterschieden  wird.  Durch  das  unter  a)  ge- 
nannte Merkmal  unterscheidet  sich  die  ältere  Urkundenhypothese  von  der  Fragmenten- 
hypothese (Nr.  4),  durch  das  unter  ß)  genannte  von  der  Ergänzungshypothese  (Nr.  5). 

4.  Die  Fragmentenhypothese  betrachtet  den  Pentateuch  als  Sammlung 
einer  grossen  Zahl  grösserer  oder  kleinerer  zusammenhangsloser  Fragmente.  Sie 
hat  unleugbar  eine  gewisse  Berechtigung;  denn  in  der  That  giebt  es  im  Penta- 
teuch einige  Erzählungen  (z.  B.  Gen  14.  36.  38)  und  namentlich  eine  grosse 
Zahl  gesetzlicher  Abschnitte,  die  nur  sehr  äusserlich  oder  gar  nicht  in  den  Zu- 
sammenhang eingepasst  sind,  und  die  sich  darum  am  ehesten  als  ursprünglich 
selbständige  Stücke  begreifen  lassen.  Doch  übersieht  diese  Hypothese  die  That- 
sache,  dass  doch  zwischen  vielen  Abschnitten  ein  Zusammenhang  wirklich  be- 
steht (beachte  namentlich  die  durchgeführte  Chronologie),  und  dass  die  plan- 
mässige  Anlage  namentlich  der  Genesis  kaum  erklärt  werden  kann,  wenn  hier 
lediglich  zusammenhangslose  Fragmente  nebeneinandergestellt  sind.  —  Der  Be- 
gründer der  Fragmentenhypothese  ist   der   englische   katholische  Theologe  Alex. 
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Geddes  (The  holy  Bible.  .  ..  Explanatory  Notes  and  critical  Remarks.  Vol.  I 
[Pentateuch  und  Jos],  1792,  und  Remarks  on  the  Pentateuch,  1800).  Auf 
deutschen  Boden  ist  sie  übertragen  durch  Job.  Severin  Vater  (Commentar 
über  den  Pentateuch  mit  ....  einer  Abhandlung  über  Moses  und  die  Verfasser 
des  Pentateuchs,  1802 — 1805).  Auch  W.  M.  L.  de  Wette  schloss  sich  ihr  an 
(Beiträge  zur  Einl.  i.  d.  A.  T.,  II.  Kritik  der  mosaischen  Geschichte,  1807,  und 
in  den  ersten  Auflagen  seiner  Einleitung  i.  d.  A.  T.  1817,  ^1829).  Ihre  letzten 
konsequenten  Vertreter  sind  Ant.  Theod.  Hartmann  (Forschungen  über  die 
Bildung,  das  Zeitalter  und  den  Plan  der  fünf  Bücher  Moses,  1831)  und  z,  T. 
auch  Peter  von  Bohlen  (die  Genesis,  1835).  —  Allgemein  verlegte  man  die 
Entstehung  der  Fragmente  in  die  Königszeit;  ihre  Sammlung  dachte  man  sich 
als  eine  ziemlich  planlose,  allmählich  fortschreitende,  deren  Abschluss  etwa  im 
Exil  erfolgte,  sei  es,  dass  man  den  ältesten  Grundstock  der  Sammlung  in  dem 
unter  Josia  gefundenen  Dtn  sah,  sei  es,  dass  man  ihn  in  den  Büchern  Gen  Ex 
zu  erkennen  meinte,  zu  denen  dann  die  übrigen  Bücher  planlose  Anhänge 
bilden.  Mehr  als  die  Litterarkritik  wurde,  namentlich  von  de  Wette,  die  histo- 
rische Kritik  in  den  Vordergrund  gestellt,  und  dieser  Umstand  war  es,  der 
einerseits  eine  lebhafte  Bekämpfung  der  die  Grundlage  dieser  Kritik  bildenden 
Fragmentenhypothese  veranlasste  (so  namentlich  H.  Ewald,  Die  Komposition 
der  Gen,  1823,  der  aus  dem  einheitlichen  Plan  auf  die  Einheitlichkeit  der  Ab- 
fassung schloss),  andererseits  eine  überaus  bedeutungsvolle,  zunächst  freilich 
wenig  beachtete  Weiterbildung  der  Kritik  verursachte,  indem  der  Versuch  ge- 
macht wurde,  die  litterarischen  Urkunden  in  Beziehung  zur  allmählichen  Ent- 
wickelung  der  Religion  und  besonders  des  Kultus  zu  setzen  (so  noch  sehr  un- 
vollkommen C.  P.  W.  Gram b erg  [Kritische Geschichte  der  Religionsideen  d.  A.  T.  I, 
1829],  weit  vollkommener  Wilhelm  Valke  [Die  Religion  d.  A.  T.  I.  1835]  und 
J.  F,  L.  George  [Die  älteren  jüdischen  Feste,  1835]),  siehe  darüber  unter 
Nr.  7  a. 

5.  Die  Ergänzungshypothese  ist  zu  beurteilen  als  ein  teilweises 
Zurücklenken  zu  einer  Urkundenhypothese,  veranlasst  durch  die  Erkenntnis, 
dass  die  thatsächlich  vorhandene  Planmässigkeit  in  der  Anlage  des  Ganzen  nur 
daraus  erklärlich  ist,  dass  wenigstens  Ein  von  vornherein  nach  einem  Plan  ge- 
arbeitetes Werk  den  Rahmen  für  die  Anordnung  aller  Bestandteile  lieferte. 
Diese  Schrift  bezeichnete  man  als  die  Grundschrift  (im  Wesentlichen  identisch 
mit  dem  Elohisten  der  älteren  Urkundenhypothese).  Die  nunmehr  entstandene 
Frage,  woher  die  in  diesen  Rahmen  eingefügten  Stücke  stammen,  lässt  sich,  wie 
Ewald  in  einer  Rezension  ^)  über  Stähelins  Kritische  Untersuchungen  über  die 
Gen  (1880)  in  StKr  1831,  S.  595  ff.  ausführte,  a  priori  in  doppelter  Weise 
beantworten:  entweder  hat  der,  der  sie  in  die  Grundschrift  einfügte,  sie  selbst 
zur  Ergänzung  der  letzteren  verfasst,  oder  er  hat  sie  aus  einer  anderen  Quellen- 
schrift (der  jahvistischen)  übernommen.  Ewald  entschied  sich  für  das  letztere, 
in  der  richtigen  Erkenntnis,    dass   die  jahvistischen  Stücke   einen    gegenüber  der 


1)  In  dieser  nahm  Ewald  seinen  Widerspruch  gegen  die  Litterarkritik  überhaupt 
(^cf.  Nr.  4)  ausdrücklich  zurück. 
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Grundschrift  zu  selbständigen  Charakter  zeigen,  als  dass  sie  lediglich  zur  Er- 
gänzung derselben  geschrieben  sein  könnten.  Doch  fand  trotzdem  auch  die 
andere  Auffassung  ihrer  Einfachheit  wegen  Vertreter.  Nach  ihr  sind  am  Penta- 
teuch nur  zwei  Verfasser  beteiligt,  der  Elohist  (der  Verfasser  der  Grundschrift) 
und  der  Jahvist,  der  die  Grundschrift  durch  von  ihm  selbst  geschriebene  Stücke 
ergänzt,  also  zugleich  mit  dem  Redaktor  des  Pentateuchs  identisch  ist.  Nur  das 
Dtn  wird  als  selbständige  Quelle  neben  diesen  beiden  anerkannt.  —  Vertreter 
dieser  Anschauung  sind  vor  allem  F.  Bleek  (De  libri  Geneseos  origine,  1836) 
und  F.  Tuch  (Commentar  über  die  Genesis,  1838),  ferner  de  Wette  (Ein- 
leitung 51840  u.  ''1845),  C.  V,  Lengerke  (Kanaan,  1844)  und  Frz.  Delitzsch 
(Genesis,  1852). 

6.  Die  neuere  Urkundenhypothese.  a)  Vorbereitet  ist  dieselbe 
durch  die  »Krystallisationshypothese«  Ewalds  (Geschichte  des  Volkes  Israel, 
*  1843  ff.  2l851ff.  31864ff.).  Ausgehend  von  der  Beobachtung,  dass  die  Annahme 
nur  zweier  Verfasser  nicht  ausreicht,  unterscheidet  er  ausser  einigen  uralten 
Bruchstücken  noch  4  (von  der  zweiten  Auflage  an  5)  umfassendere  Werke  (das 
Buch  der  Bündnisse,  das  Buch  der  Ursprünge  und  die  Schriften  zweier  resp. 
dreier  prophetischen  Erzähler,  die  nacheinander  bis  etwa  750  entstanden),  die 
von  dem  Verfasser  des  letzten  zusammengestellt  sind.  Durch  spätere  Be- 
arbeitungen sind  dann  noch  das  Dtn  und  einzelne  andere  Stücke  nachgetragen 
worden.  Ähnlich  dachten  sich  auch  K nobel  (Kommentar  zu  Gen — Jos,  1852  ff.) 
und  Sehr  ad  er  (Herausgeber  der  8.  Auflage  von  de  Weites  Einleitung,  1869) 
den  Hexateuch  entstanden.  Sie  alle  nehmen  mehrere  selbständige  Verfasser 
an,  identifizieren  aber  den  letzten  derselben  mit  dem  Redaktor  des  Hexateuchs 
(abgesehen  vom  Dtn). 

b)  Der  eigentliche  Begründer  der  neueren  Urkunden  hypo  these  ist  Herm. 
Hupfeld  (Die  Quellen  der  Genesis  und  die  Art  ihrer  Zusammensetzung,  1853), 
indem  er  1)  nachweist,  dass  der  Redaktor  mit  dem  Verfasser  irgend  einer  Quelle 
nicht  identifiziert  werden  kann,  und  2)  die  Zahl  und  den  Charakter  der  einzelnen 
Quellenschriften  sicher  feststellt  (doch  dem  Plan  seines  Buches  entsprechend  ohne 
Berücksichtigung  des  Dtn).  In  letzterer  Beziehung  kommt  er  zu  demselben  Er- 
gebnis wie  Ilgen  (cf.  Nr.  3),  dass  nämlich  in  der  Genesis  drei  selbständige 
Quellenschriften,  zwei  elohistische  und  eine  jahvistische,  zu  unterscheiden  seien, 
ein  Ergebnis,  dass  seitdem  in  der  Hexateuchkritik  fast  allgemein  anerkannt  ist. 
Hupfelds  Arbeit  wurde  ergänzt  durch  Ed.  Riehm  (Die  Gesetzgebung  Mosis  im 
Lande  Moab,  1854),  der  die  Eigenart  und  den  Charakter  des  Dtn  als  einer 
selbständigen  Quelle  zur  Anerkennung  brachte,  weiter  durch  Theod.  Nöldeke 
(Untersuchungen  zur  Kritik  des  Alten  Testaments,  1869),  dem  die  Ausscheidung 
der  »Grundschrift«  oder  des  »ersten  Elohisten«  (d.  h.  des  Priesterkodex)  in  einer 
im  Wesentlichen  abschliessenden  Weise  zu  danken  ist,  sowie  durch  Aug.  Dill- 
mann (Neubearbeitung  des  Knobeischen  Hexateuchkommentares,  1875ff.)  und 
Jul.  Wellhausen  (Composition  des  Hexateuchs,  Jahrb.  f.  deutsche  Theol. 
XXI— XXII  [18761],  neugedruckt  als  Skizzen  und  Vorarbeiten  I  1885,  31899), 
die  die  Scheidung  der  Quellen,  im  Allgemeinen  in  abschliessender  Weise,  durch 
den  ganzen  Hexateuch   durchgeführt   haben.      Zur   Ergänzung    sei   hier   auf   die 
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Litteraturangaben  zu  den  einzelnen  Kommentaren  verwiesen,  wo  auch  diejenigen 
Werke  aufgezählt  sind,  die  eine  genauere  Scheidung  der  Quellen  in  einzelneu 
Abschnitten  durchzuführen  suchen  und  so  dem  weiteren  Ausbau  der  neueren 
Urkundenhypothese  dienen.  Diese  monographischen  Untersuchungen  haben  je 
länger  desto  mehr  auch  zu  der  Erkenntnis  geführt,  dass  ähnlich  wie  der  Hexateuch 
im  Ganzen,  so  auch  jede  einzelne  der  vier  Hauptquellen  ein  litterarisches  Problem 
stellt,  dessen  Lösung  auf  dem  Wege  teils  einer  Urkunden-,  teils  einer  Frag- 
menten-, teils  endlich  einer  Ergänzungshypothese  zu  suchen  ist. 

7.  DieGrafscheHypothese.  aj  In  der  Ergänzungshypothese  wurde 
die  elohistische  Quelle  als  Grundschrift  betrachtet  und  daher  naturgemäss  für 
älter  als  die  zu  ihrer  Ergänzung  geschriebenen  jahvistischen  Abschnitte  gehalten. 
Dieses  durch  eine  rein  litterarische  Betrachtungsweise  bedingte  Resultat  wurde 
zunächst  allgemein  auch  von  den  Anhängern  der  neueren  Urkundenhypothese 
festgehalten  (natürlich  in  der  modifizierten  Weise,  dass  als  Grundschrift  nur  die 
dem  Priesterkodex  angehörenden  elohistischen  Stücke  galten),  obwohl  ihm  hier 
die  litterarkritische  Grundlage  entzogen  war.  Das  erklärt  sich  daraus,  dass  es 
nicht  zu  einer  durchgreifenden  Umbildung  der  Vorstellung  von  der  Entwickelung 
der  israelitischen  Religion  nötigte,  sondern  mit  der  traditionellen  Vorstellungs- 
weise ziemlich  leicht  zu  verbinden  war.  Doch  war  schon  früher  von  Einzelnen 
eben  diese  traditionelle  Ansicht  aufgegeben  und  die  Überzeugung  ausgesprochen 
worden,  dass  das  früher  für  die  Grundlage  der  Entwickelung  geltende  Gesetz 
vielmehr  als  Resultat  und  Abschluss  derselben  zu  betrachten  sei,  woraus  folgte, 
dass  die  dieses  Gesetz  wiedergebende  Schrift  (der  Elohist)  als  die  jüngste  unter 
den  Hexateuchquellen  betrachtet  werden  musste.  Diese  Fruchtbarmachung  der 
historischen  Kritik  für  die  Lösung  des  Hexateuchproblems  geht  auf  de  Wette 
zurück  (cf.  Nr.  4);  der  erste  aber,  der  die  soeben  dargelegte  Anwendung  der- 
.selben  machte,  war  Ed.  Reuss,  der  bereits  Anfang  der  dreissiger  Jahre  seine 
Anschauung  über  das  Alter  der  gesetzlichen  Schriften  in  einigen  (allerdings  erst 
viel  später  veröffentlichten)  Thesen,  1834  auch  in  einer  Vorlesung  aussprach. 
Unabhängig  von  ihm  und  voneinander  gelangten  1835  zu  demselben  Resultat 
auch  Wilh.  Vatke  und  J.  F.  L.  George  (cf.  Nr.  4);  doch  fanden  sie  keine 
weitere  Beachtung.  Aufs  neue  wurde  der  Bischof  von  Natal,  John  William 
C  o  1  e  n  s  o ,  durch  eingehende  Realkritik  (Pentateuch  and  book  of  Joshua  critically 
examined,  1862 — 1879)  zu  der  Erkenntnis  geführt,  dass  gerade  die  Grundschrift 
am  wenigsten  historisch  und  darum  wohl  kaum  die  älteste  Schrift  über  die 
Zeit  Moses  sei.  Doch  hat  erst  K.  H.  Graf  (Die  geschichtlichen  Bücher  des 
Alten  Testaments,  1866)  grössere  Bedeutung  gewonnen. 

b)  Graf  stand  zunächst  auf  dem  Standpunkt  der  Ergänzungshypothese ; 
doch  erkannte  er,  dass  die  Gesetze  des  Elohisten  jünger  als  das  Dtn  sein 
müssten,  und  sah  sich  somit  zu  der  Annahme  gezwungen,  dass  die  erzählenden 
und  die  gesetzlichen  Teile  der  Grundschrift  aus  ganz  verschiedenen  Zeitaltern 
stammten  —  ein  deutlicher  Beweis  dafür,  dass  eine  historische  Kritik  mit  der 
Ergänzungshypothese  nichts  anfangen  kann.  Von  Kuenen  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  eine  Zerreissung  der  Grundschrift  unberechtigt  sei,  that  er  den 
weitereu  Schritt,   auch  die  erzählenden  Teile  für  nachdeuteronomisch   zu  erklären 
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und  sich  der  neueren  Urkundenhypothese  anzuschliessen  (in  Merx,  Archiv  für 
wissenschaftliche  Erforschung  d.  A.  T.,  1869,  S.  466  fF.).  Inzwischen  hatte  auch 
für  die  erzählenden  Teile  des  Priesterkodex  W.  H.  A.  Kosters  (De  historie- 
beschouwing  van  den  Deuteronomist  met  de  berichten  in  Gen — Num  vergeleken, 
1868)  den  Beweis  geführt,  dass  sie  nachdeuteronomisch  seien,  da  das  Dtn  sie 
noch  nicht  kenne.  Der  sogenannten  Grafschen  Hypothese  wurde  endlich  zum 
Siege  verholfen  durch  Abr.  Kuenen  (Godsdienst  van  Israel,  1869 — 70)  und 
Jul.  Wellhausen  (Geschichte  Israels  I,  1878,  später  unter  dem  Titel  »Prole- 
gomena zur  Geschichte  Israels«,  ^1883,  ^1899),  die  beide  durch  einen  Vergleich 
der  Hexateuchurkunden  mit  der  aus  dem  übrigen  Alten  Testament  sich  ergeben- 
den Entwickelung  der  Religion  und  namentlich  des  Kultus  Israels  den  glänzend- 
sten und  unwiderleglichen  Beweis  lieferten,  dass  nur  die  in  der  Grafschen 
Hypothese  behauptete  Reihenfolge  der  Quellen  die  richtige  sein  könne. 

c)  Von  sonstigen  Werken,  in  denen  diese  Hypothese  vertreten  wird,  seien 
(abgesehen  von  der  monographischen  Litteratur)  noch  erwähnt:  Aug.  Kayser, 
das  vorexilische  Buch  der  Urgeschichte,  1874;  Beruh.  Duhm,  Theologie  der 
Propheten,  1875:  Jul.  Wellhausen,  Composition  des  Hexateuchs  (siehe  oben 
Nr.  6b);  Herm.  Schultz,  alttestamentl.  Theologie  (von  der  2.  Aufl.  1878 
an);  Ed.  Reuss,  l'histoire  sainte  et  la  loie,  1879,  und  Geschichte  der  heil. 
Schrift  des  A.  T.,  1881,  ^1890;  W.  Robertson  Smith,  the  Old  Test,  in  the 
Jewish  Church,  1882,  21892  (deutsch  von  Rothstein,  1894),  und  the  Prophets  of 
Israel  1882  (21895,  ed.  Cheyne);  Abr.  Kuenen,  historisch-critisch  Onderzoek 
naar  het  ontstaan  en  de  verzameling  van  de  boeken  des  Ouden  Verbonds  I, 
31885  (deutsch  von  Th.  Weber,  1887);  Beruh.  Stade,  Geschichte  des  Volkes 
Israel  I,  1881—87  (21889),  II,  1888;  Alex.  Westphal,  les  sources  du  Penta- 
teuque,  18880".;  S.  R.  Driver,  an  Introduction  to  the  Literature  of  the  Old 
Test.,  1891,  61894  (deutsch  von  Rothstein,  1896);  C.  H.  Cornill,  Einleitung 
i.  d.  A.  T.,  1891,  3  "•  4  1896;  H.  Holzinger,  Einleitung  in  d.  Hexateuch, 
1893;  Ed.  Reuss,  das  Alte  Testament  III,  1893  (ed.  Erichson  und  Horst); 
G.  Wildeboer,  die  Litteratur  d.  A.  Test.,  holländ.  1893,  deutsch  (von  Risch) 
1895;  Ed.  König,  Einleitung  i.  d.  Alte  Test.,  1893;  E.  Kautzch,  die  heil. 
Schrift  d.  A.  Test.  1894  (Beilage:  Abriss  der  Geschichte  des  alttestl.  Schrift- 
tums; Sonderabdruck  1897).  Bemerkung  verdient  noch,  dass  auch  Fr.  Delitzsch 
sich  je  länger,  desto  entschiedener  der  Grafschen  Hypothese  angeschlossen  hat, 
zuerst  in  den  »Pentateuchkritischen  Studien«  in  ZWL  1882,  S.  291. 

8.  Unter  den  Gegnern  der  Grafschen  Hypothese  seien  genannt 
a)  Vertreter  der  neueren  Urkunden hypothese,  die  jedoch  den  Priesterkodex  für 
älter  als  das  Dtn  halten:  Aug.  Dillmann  (Neubearbeitung  des  Knobeischen 
Kommentares,  Gen  61892,  Ex  Lev  21880  [^1897,  ed.  Ryssel],  Num  Dtn  Jos 
21886);  Rud.  Kittel  in  Aufsätzen  in  den  theol.  Studien  aus  Würtemberg, 
1881—82,  und  Geschichte  der  Ebräer  I,  1888;  H.  L.  Strack  und  Sam.  Oettli 
im  kurzgefassten  Kommentar  z.  d.  heil.  Schriften  A.  T.  1893ff.,  cf.  auch  Stracks 
Einleitung  i.  d.  A.  T.,  61898;  Wolf  Wilh.  Graf  Baudissin,  Gesch.  d.  alttest. 
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Priestertums,  1889;  W.  Vatke  ^),  Einleitung  i.  d.  A.  T.  (nach  Vorlesungen  ed. 
Preiss,  1886)  und  Ed.  Riehm,    Einleitung  i.   d.   A.  T.  (ed.  Brandt,    1889—90). 

b)  A.  Klostermann  (Der  Pentateuch,  1893  [Sammlung  einiger  zunächst 
in  der  Neuen  kirchl.  Zeitschr.  1890  f.  erschienener  Aufsätze],  und  Beiträge  zur 
Entstehungsgeschichte  des  Pent.  7  [Neue  kirchl.  Zeitschrift.  1897])  meint,  der 
Pentateuch  sei  in  der  Richterzeit  verfasst,  dann  aber  durch  verschiedenartige 
Zusätze  bis  auf  die  Zeit  Hiskias  und  schliesslich  durch  Einarbeitung  des  Dtn 
ergänzt  worden.  Der  ursprüngliche  Pentateuch  wird  in  seiner  Untersuchung 
immer  mehr  dem  Jehovisten  (Jahvist  +  Elohist)  gleich,  sodass  Klostermanns 
Ansicht  schliesslich  auf  eine  XJmkehrung  der  Ergänzungshypothese  hinauskommen 
dürfte:  die  jehovistische  Grundschrift  durch  priesterliche  Stücke  ergänzt. 

c)  Von  den  mehr  oder  weniger  entschiedenen  Vertretern  der  traditionellen 
Auffassung  seien  genannt:  E.  W.  Hengstenberg  (Beiträge  zur  Einl.  ins 
A.  T.  Ill,  1839),  C.  F.  Keil  (Kommentar  zu  Gen  Ex,  31878,  Lev  Num  Dtn, 
»1870,  Jos  Jud  Ruth,  »1874,  und  Lehrbuch  der  hist.  krit.  Einleitung  i.  d.  A.  T., 
1873),  Aug.  Köhler  (Lehrbuch  d.  bibl.  Geschichte,  1875ff.),  AV.  H.  Green 
(The  hebrew  feasts,  1885,  deutsch  von  O.  Becher,  1894;  the  higher  criticism, 
1895,  deutsch  von  Becher,  1897;  General  Introduction  to  the  Old  Test.,  1899), 
Ad.  Zahn  (Das  Dtn,  1890;  Ernste  Blicke  in  d.  Wahn  der  modernen  Kritik 
d.  A.  T.,  1893 ff.),  E.  R up p recht  (Des  Rätsels  Lösung,  1895 ff.;  Einleitung 
i.  d.  A.  T.,  1898),  Ph.  J.  Hoedemaker  (Der  mosaische  Ursprung  der  Gesetze 
in  Ex  Lev  Num,  deutsch  von  Schulte-Bunert,  1897),  Lex  Mosaic  a  (Sammlung 
apologetischer  Aufsätze  aus  dem  Englischen  übersetzt  von  Th.  A.  Fischer,  1898) 
und  W.  Möller  (Historisch-kritische  Bedenken  gegen  die  Graf-Wellhausensche 
Hypothese,  1899).  Für  weitere  apologetische  Litteratur  muss  auf  die  Litteratur- 
angaben  in  den  genannten  Werken  verwiesen  werden. 
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1.  Gegen  eine  rein  durchgeführte  Fragmentenhypothese,  nach  welcher 
dem  Redaktor  des  Hexateuchs  nur  zusammenhangslose  Bruchstücke  vorgelegen 
hätten,  spricht  vor  allen  Dingen  die  Erwägung,  dass  sich  aus  solchen  kaum 
eine  zuhammenhängende  Erzählungsreihe  ergeben  hätte ;  die  Bruchstücke  würden 
schwerlich  aneinander  gepasst  haben.  Es  kann  ja  freilich  nicht  geleugnet  werden, 
dass  nicht  alle  einzelnen  Erzählungen  dem  Zusammenhang  organisch  eingegliedert 
sind,  aber  im  Allgemeinen  ist  das  doch  unverkennbar  der  Fall.  Das  tritt  be- 
sonders klar  hervor,  wenn  man  in  Gen  1 — 19  alle  die  Erzählungen  hintereinander 
liest,  die  den  Gottesnamen  a-'nbN  aufweisen,  und  ebenso  die  mit  dem  Gottes- 
namen mST';  beide  ergeben  einen  leidlich  guten  Zusammenhang.  Eben  dies 
spricht  auch  gegen  eine  rein  durchgeführte  Ergänzungshypothese.  Wollte  man 
annehmen,  dass  etwa  die  elohistische  Erzählungsreihe  durch  Einschiebung  jah- 
vis tischer  Stücke  ergänzt  wäre,    die  nicht  bereits  vorher   ein  zusammenhängendes 


1)  Vatke  hat  also  später  seine  Ansicht  über  das  Alter  des  priesterlichen  Gesetzes 
(cf.  Nr.  Tai  wieder  aufgegeben. 
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Ganzes  gebildet  hätten,  so  würde  es  unerklärlich  sein,  dass  sie  nach  ihrer  Aus- 
scheidung in  derselben  Reihenfolge  gelesen  doch  auch  eine  in  sich  geschlossene 
Erzählungsreihe  bilden.  Es  ergiebt  sich  somit  die  Notwendigkeit,  von  vornherein 
zusammenhängende  Erzählungsreihen  als  Quellen  des  Hexateuchs  anzunehmen 
d.  h.  eine  Urkundenhypothese  aufzustellen.  Allerdings  wird  sich  zeigen,  dass 
auch  eine  solche  nicht  rein  durchzuführen  ist,  dass  sie  vielmehr  durch  Kombi- 
nation mit  einer  Fragmenten-  und  Ergänzungshypothese  zu  modifizieren  ist. 

2.  Fragt  sich  nun,  wie  viel  solcher  Urkunden  anzunehmen  sind,  so  er- 
giebt sich  zunächst  aus  Ex  Sisff.  und  6  2f.,  dass  für  die  Genesis  wenigstens 
drei  Quellen  benutzt  sein  müssen.  An  diesen  beiden  Stellen  wird  nämlich  die 
erstmalige  Offenbarung  des  Namens  mn""  berichtet  (beachte,  dass  an  der  ersten 
Stelle  Moses  den  Namen  des  Gottes  der  Väter  nicht  weiss,  was  voraussetzt,  dass 
derselbe  bis  dahin  überhaupt  unbekannt  war  —  und  dass  an  der  zweiten  Stelle 
ausdrücklich  erklärt  wird,  dieser  Name  sei  den  Vätern  noch  nicht  geoffenbart 
worden).  Da  wir  nun  diese  beiden  Stellen  als  Dubletten  von  zwei  verschiedenen 
Verfassern  herleiten  müssen,  so  muss  es  mindestens  zwei  Erzähler  gegeben  haben, 
nach  deren  Theorie  der  Name  mn"^  erst  zur  Zeit  Moses  aufkam;  und  da  wir  in 
der  Gen  thatsächlich  eine  Menge  von  Erzählungen  finden,  in  denen  dieser  Name 
geflissentlich  vermieden  wird,  werden  wir  diese  von  jenen  beiden  ableiten  dürfen. 
Wenn  daneben  eine  Reihe  von  Erzählungen  auch  für  die  vormosaische  Zeit  un- 
befangen den  Namen  jnrr'  gebrauchen,  so  werden  wir  diese  einem  anderen  Ver- 
fasser zuschreiben  müssen,  sodass  sich  zwei  »elohistische«  und  eine  »jahvistische« 
Quelle  ergeben. 

Der  Versuch,  nach  diesem  Merkmal  der  Gottesnamen  eine  Scheidung 
innerhalb  der  Gen  durchzuführen,  gelingt  aber  zunächst  nur  teilweise,  nämlich 
nur  bei  denjenigen  Erzählungen,  die  ganz  konsequent  entweder  nur  den  Namen 
mn"'  oder  nur  cnbN  gebrauchen;  vgl.  z.  B.  Gen  li — 23  9i — n  17  (mit 
Ausnahme  von  v.  1)  einerseits  und  4i — 16  11 1 — 9  18i — 1928  andererseits. 
In  anderen  Abschnitten  werden  die  Namen  dem  ersten  Anschein  nach  promiscue 
gebraucht,  z.  B.  in  der  Sintfluterzählung  65 — 822;  in  einem  (24 — 824)  findet  sich 
konsequent  der  Doppelname  CD"'!^bN  "'""'  im  Munde  des  Erzählers,  während  im 
Munde  der  redend  Eingeführten  sich  nur  der  Name  Q">nbN  findet;  in  wieder 
andern  findet  sich  weder  der  eine  noch  der  andere,  z.  B.  Kap  10  (ausgenommen 
V.  9).  Demnach  scheint  eine  vollkommene  Aufteilung  der  Gen  in  jahvistische 
und  elohistische  Abschnitte  zunächst  nicht  durchführbar  zu  sein. 

Jedoch,  gerade  in  solchen  Erzählungen,  in  denen  die  beiden  Namen 
promiscue  gebraucht  zu  werden  scheinen,  liegen  auffällige  Dubletten  vor,  von 
denen  die  einen  den  Namen  mti"',  die  anderen  den  Namen  cs'^ribN  anwenden, 
vgl.  z.  B.  6  5 — 8.  7 1 — 4  einerseits  mit  6  9 — 22  andererseits,  deren  Inhalt  voll- 
kommen parallel  ist.  Führt  man  die  Scheidung  nach  den  Gottesnamen  auch  in 
solchen  Erzählungen  konsequent  durch  (zunächst  bis  Gen  19),  so  bleibt  (abge- 
sehen von  Gen  24 — 426  nur  verhältnismässig  wenig  Stoff  übrig,  der  noch  keiner 
Quelle  zugewiesen  werden  kann.  Vergleicht  man  nun  die  elohistischen  und  jah- 
vistischen  Partieen  untereinander,  so  ist  ein  starker  Unterschied  unverkennbar 
im  Stil,  Sprachgebrauchj  theologischen  Anschauungen    und  sachlichen  Angaben; 
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beide  zeigen  einen  durchaus  verschiedenen,  scharf  ausgeprägten  Charakter,  Be- 
trachtet man  sodann  diePartieen,  deren  Quellenzugehörigkeit  bisher  nicht  zu  be- 
stimmen war,  so  zeigen  auch  sie  bald  denselben  Charakter,  wie  die  elohistischen, 
bald  denselben  wie  die  jahvistischen  Abschnitte,  und  können  danach  bald  diesen 
bald  jenen  zugeteilt  werden.  Dubletten  und  Widersprüche  leisten  dabei  wesent- 
liche Hilfe,  insofern  sie  beweisen,  dass  die  betreffenden  Abschnitte  verschiedenen 
Quellen  angehören  müssen.  Für  24 — 4  26  ergiebt  sich  danach  im  Wesentlichen 
jahvistischer  Ursprung  trotz  C3''nbN  "•""'  resp.  C3''!^bN  ^). 

Ist  auf  diese  Weise  die  Scheidung  bis  Gen  19  durchgeführt,  so  beginnt 
mit  Gen  20  eine  neue  Schwierigkeit.  Hier  treffen  wir  nämlich  auf  grosse  elo- 
histische  Partieen,  die  sich  durch  ihren  Gesamtcharakter  scharf  von  den  bis- 
herigen elohistischen  Partieen  abheben,  dagegen  nur  wenig  von  den  jahvistischen. 
Daneben  finden  sich  allerdings  auch  elohistische  Teile  der  bis  Gen  19  be- 
obachteten  Art.  Es  ist  sofort  klar,  dass  hier  die  zweite  elohistische  Quelle  ein- 
setzt, die  wir  ja  nach  dem  oben  Ausgeführten  noch  zu  erwarten  haben.  Auch 
ihr  Charakter  lässt  sich  bald  scharf  genug  erkennen,  um  sie  von  den  beiden 
übrigen  Quellen  mit  einiger  Sicherheit  zu  scheiden.  Es  ergiebt  sich,  dass  wir 
für  die  Genesis  im  Wesentlichen  mit  diesen  drei  Quellen  vollkommen  aus- 
reichen. 

Von  Ex  6  ab,  wo  alle  Quellen  den  Namen  mii''  eingeführt  haben,  fehlt 
eins  der  Hauptmerkmale  ihrer  Scheidung;  letztere  wird  daher  von  hier  an 
weniger  sicher.  Doch  zeigt  sich,  dass  auch  fernerhin  bis  zum  Schluss  von  Num 
im  Grossen  und  Ganzen  kein  Stück  vorliegt,  das  seinem  allgemeinen  Charakter 
nach  nicht  einer  der  drei  bisher  besprochenen  Quellen  angehören  könnte.  Das 
ändert  sich  wiederum  mit  dem  Dtn.  Hier  treffen  wir  plötzlich  eine  grosse  Masse 
von  Stoff,  die  sich  durch  einen  sehr  scharf  ausgeprägten  sprachlichen  Charakter, 
besonders  durch  die  Vorliebe  für  die  sonst  im  Hexateuch  fast  nirgends  vor- 
kommende Bezeichnung  Gottes  durch  rnrr"«  mit  beigefügter  suffigierter  Form  von 


1)  Diese  Schwierigkeit  glaube  ich  (abweichend  von  Gunkel,  cf.  dessen  Genesis- 
kommentar)  in  folgender  Weise  lösen  zu  dürfen.  Ich  stelle  425 — 26  vor  4i,  indem  ich  in  425 
der  gewöhnlichen  Annahme  entsprechend  zugleich  ny  und  die  Worte  ]y  —  "ns  streiche. 
Ferner  streiche  ich  mit  andern  3  20  und  ändere  das  aism  (4 1)  in  »ijsi.  Den  Passus  4 19  (sie !) 
bis  24  halte  ich  für  späteren  Zusatz,  und  schliesse  an  4 18  den  Vers  5  29  an,  indem  ich 
die  Überleitung  ';3  15-  -'i^i  ergänze.  Durch  diese  Änderungen,  die  nur  wenig  weiter  gehen 
als  die  gewöhnlich  vorgenommenen,  wird  dreierlei  gewonnen:  1)  die  Person  Noahs  ist  in 
das  genealogische  System  des  Jahvisten  eingegliedert,  während  sie  sonst  völlig  in  der 
Luft  schwebt,  2)  der  Stammbaum  des  J  stimmt  genau  mit  dem  des  P  (Gen  5)  überein, 
und  3)  der  Gebrauch  der  Gottesbezeichnungen  zeigt  die  wünschenswerte  Konsequenz:  die 
redend  Eingeführten  gebrauchen  bis  zur  Zeit  des  Enos,  der  nach  426  zuerst  den  Namen 
r^'.rr  anwendet,  konsequont  D-nVs  (3 1.3. 5  425),  von  da  ab  ebenso  konsequent  r.:-'  (426 
4i  52!)  u.  R.  Vf.);  der  Erzähler  wendet  bis  zum  Aufkoramen  von  nin"'  konsequent  wrStt  -"- 
an,  von  da  an  ebenso  konsequent  mn^.  Der  Doppelname  mag  dann  durch  die  Annahme 
erklärt  werden,  J  habe  nw  geschrieben  (für  ihn  hig  ja  als  Erzähler  keine  Notwendigkeit 
vor,  den  Namen  B"r;Vs  zu  gebrauchen);  spätere  setzten  nach  Analogie  von  E  und  P,  die 
auch  als  Erzähk^r  für  die  Zeit,  in  der  der  Name  rw  noch  fehlte,  sTis  schreiben,  neben 
jedes  nin-  des  Jahvisten  ein  dti^k  als  Korrektur,  bis  der  Name  r.tr.''  eingeführt  war. 
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a^übN  (z.  B.  T'lrtbN  ''"'')  deutlich  abhebt.  Auch  inhaltlich  haben  die  diesen 
Charakter  zeigenden  Stücke,  namentlich  die  Gesetze,  ein  besonderes  Gepräge,  so 
dass  wir  uns  zur  Annahme  einer  vierten  Hauptquelle  genötigt  sehen.  Im  Buche 
Jos  endlich  treffen  wir  wiederum  Erzählungen,  die  sich  ihren  Eigentümlichkeiten 
nach  als  den  vier  Hauptquellen  des  Pentateuchs  angehörig  ergeben.  Die  Durch- 
führung der  Scheidung  im  Einzelnen  ist  Sache  des  Kommentares,  nicht  der 
Einleitung. 

Hier  ist  zum  Schluss  nur  noch  zu  bemerken,  dass  man  die  Hauptquellen 
mit  besonderen  Namen  und  abkürzenden  Siglen  zu  bezeichnen  pflegt.  Die  in  diesem 
Kommentar  und  neuerdings  fast  allgemein  üblichen  Bezeichnungen  sind  folgende  '• 

a)  die  Quelle,  welche  den  Nmen  fiii-i'^  schon  für  die  mosaische  Zeit 
gebraucht,  nennt  man  die  »jahvistische«,  ihren  Verfasser  den  »Jahvisten«,  Ab- 
kürzung J; 

b)  die  Quelle,  die  für  die  vormosaische  Zeit  den  Namen  Jiitr»  vermeidet 
die  Gen  1  beginnt,  und  die  ihrem  Hauptinhalt  nach  ein  Gesetz  darstellt,  welches 
in  erster  Linie  die  Priester  angeht,  nennt  man  den  »Priesterkodex«  (P) ; 

c)  die  Quelle,  welche  gleich  P  für  die  vormosaische  Zeit  den  Namen 
D'^inbN  gebraucht,  die  Gen  20  beginnt  (ein  Fragment  von  ihr  schon  Gen  15)  und 
in  ihrem  Charakter  J  ähnelt,  nennt  man  die  »elohistische«  (Elohist,  E); 

d)  endlich  die  mit  dem  Dtn  beginnende  und  dieses  Buch  fast  ganz  aus- 
füllende Quelle  nennt  man  die  »deuteronomische«  (Deuteronomiker,  D). 

e)  Den  Redaktor,  der  diese  Quellen  verknüpfte,  bezeichnet  man  durch  R. 
Die  Beziehung  der  Redaktion  auf  einzelne  Quellen  bezeichnet  man  durch  Bei- 
fügung von  ^  zum  Siglum  für  die  Quelle  (z.  B.  D')  oder  durch  R  mit  Bei- 
fügung der  Quellensigla  (z.  B.  Rje  =  Redaktion,  durch  die  J  und  E  vereinigt 
werden,  Rd  =  Redaktion  durch  die  D  mit  anderen  Quellen  verbunden  wird,  etc.). 

§  6.    Die  einzelnen  Quelienschichten. 

1.  Die  deuteronomische  Schicht  (D)  ist  in  den  Spezialeinleitungen 
zu  Dtn  und  zu  Jos  vollständig  behandelt.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden, 
seien  hier  nur  die  hauptsächlichsten  Ergebnisse,  soweit  sie  für  den  Zusammen- 
hang dieser  Untersuchung  in  Frage  kommen,  zusammengestellt. 

a)  Die  dtn.  Schicht  ist  nicht  ein  einheitliches  Werk  Eines  Verfassers, 
sondern  umfasst  Abschnitte  verschiedener  Herkunft.  Das  Siglum  D  bezeichnet 
also  nicht  einen  Schriftsteller,  sondern  einen  Kreis  Geistesverwandter.  Was  sie 
als  eine  zusammengehörige  Gruppe  charakterisiert,  ist  Dtn  §  6 — 8  und  Jos  §  3 
dargelegt. 

b)  Unter  den  aus  der  dtn.  Schule  stammenden  Stücken  sind  zwei  Gruppen 
zu  unterscheiden:  solche  die  sich  allmählich  zu  dem  dtn.  Gesetzbuch  zusammen- 
schliessen  (cf.  Dtn  §  2)  und  im  engeren  Sinn  deuteronomisch  genannt  werden 
(Siglum  D*),  und  solche,  die  später  zur  Ergänzung  resp.  Umrahmung  dieses  Ge- 
setzbuches geschrieben  sind  und  im  engeren  Sinn  deuterono mistisch  genannt 
werden.  Unter  den  letzteren  ist  besonders  hervorzuheben  die  geschichtliche  Um- 
rahmung des  Gesetzes  (Siglum  D^);  cf.  über  sie  Dtn  §  4,  2  Jos  §  3,  über  die 
Übrigen  deuteronomistiscben  Stücke   Dtn  §  4;  3    Jos  §  5,  3, 
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c)  Die  Abschnitte  der  mit  D^  bezeichneten  Schicht  sind,  soweit  sie  den 
dtn.  Charakter  in  scharfer  Ausprägung  zeigen,  sämtlich  in  dem  Zeitraum  von  etwa 
720  bis  etwa  650  entstanden  und  etwa  650  zu  einem  Ganzen  vereinigt  worden ; 
einzelne  nicht  spezifisch  dtn.  Gesetze  (z.  B.  die  über  das  Familienrecht)  mögen 
älteren  Ursprungs  sein,  cf.  Dtn  §  3. 

d)  Die  mit  D^  bezeichnete  historische  Umrahmung  ist  nach  Dtn  §  4,  2d 
wahrscheinlich  um  600  verfasst. 

e)  Die  weiteren  dtnst.  Zusätze  zu  D^  und  D^  (cf.  Dtn  §  4,  3  Jos  §  5,  3) 
gehören  der  Zeit  nach  623  (621),  dem  Jahre  der  Veröffentlichung  von  D^  (cf. 
Dtn  §  3,  1 — 2),  resp.  nach  600,  der  Abfassungszeit  des  D^,  an.  Die  untere 
Grenze  ihrer  Entstehungszeit  wird  nie  sicher  zu  bestimmen  sein.  Im  Allge- 
meinen wird  sie  mit  dem  Zeitpunkt  zusammenfallen,  in  welchem  die  Denkart 
der  Juden  durch  ein  anderes  Gesetz  als  das  dtne  bestimmt  wurde,  d.  h.  mit 
deni  Jahre  445,  cf.  Nr.  2d. 

2.  Der  Priesterkodex  (P).  a)  Die  unter  dem  Siglum  P  zusammen- 
gefassten  Abschnitte  finden  sich  durch  alle  Bücher  des  Hexateuchs  hindurch 
verstreut;  in  den  Büchern  Ex  und  Num  umfassen  sie  etwa  die  Hälfte  des 
Ganzen,  im  Lev  herrschen  sie  ausschliesslich.  Der  äusseren  Form  nach  ist  P 
ein  Geschichtswerk,  welches  mit  der  Erschaffung  der  Welt  beginnt  und  mit  der 
Besitzergreifung  Kanaans  durch  Israel  schl^esst.  Doch  ist  die  Geschichtserzählung 
keineswegs  die  Hauptsache.  Das  leh^t  schon  die  grosse  Ungleichheit  in  der  Be- 
handlung der  einzelnen  Perioden.  Während  die  Geschichte  der  vormosaischen 
Zeit  nur  in  äusserst  knappen  Umrissen  erzählt  wird,  schwillt  die  Darstellung 
der  Zeit  Moses  und  speziell  der  Gesetzgebung  Moses  zu  ungeheurer  Breite  an; 
über  die  Eroberung  Kanaans  bietet  P  wiederum  so  gut  wie  nichts,  während  die 
Verteilung  des  Landes  wieder  sehr  ausführlich  behandelt  wird.  P  interessiert  sich 
also  eigentlich  nur  für  die  Entstehung  der  Verfassung  der  Gemeinde  Jahves. 
Alle  Ereignisse,  die  zu  diesem  Thema  nicht  in  direkter  Beziehung  stehen,  werden 
nur  andeutend  behandelt. 

Materiell  ist  für  die  Geschichtsdarstellung  des  P  charakteristisch  die 
scharfe  Unterscheidung  der  vormosaischen  und  der  mosaischen  Zeit,  die  in  solcher 
Schärfe  den  übrigen  Hexateuchquellen  völlig  fremd  ist.  Mit  der  Quelle  E  (cf. 
Nr.  5  a)  teilt  P  die  Anschauung,  dass  die  Offenbarung  des  Jahvenamens  erst 
zur  Zeit  Moses  erfolgte  (Ex  62f.).  Er  vermeidet  daher  in  seiner  Erzählung  den 
Namen  mir»  bis  zu  diesem  Zeitpunkt,  gebraucht  vielmehr  in  seinen  eigenen 
Worten  Q"'!nbN,  in  denen  der  redend  Eingeführten  "'Ttü  Vn.  Während  der 
Naraenswechsel  aber  für  E  inhaltlich  keine  grosse  Bedeutung  hat  (die  Religion 
der  Patriarchen  ist  wesentlich  die  gleiche  wie  die  der  Folgezeit),  bedeutet  er  für 
P  einen  wesentlichen  Unterschied  zweier  Religionsstufen  :  die  Elohimreligion  ist 
nach  dem  Urteil  des  P  eine  gegenüber  der  Jahvereligion  noch  unvollkommene, 
sofern  sie  keinen  regelmässigen  Verkehr  mit  der  Gottheit  gestattet,  da  sie 
noch  keinen  Kultus  kennt.  Geflissentlich  vermeidet  P  darum  in  der  Patriarchen- 
geschichte jede  Anspielung  auf  kultische  Handlungen,  auch  wo  die  parallelen 
Berichte  dor  andern  Quellen  solche  ausdrücklich  erwähnen.  Dagegen  ist  der 
regelmässige  kultische  Verkehr  mit  der  Gottheit  das  Wesentliche  der  mosaischen 
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Religionsstufe.  Dieser  ist  jedoch  streng  an  die  von  Jahve  selbst  vorgeschriebenen 
Formen  gebunden;  das  ganze  System  derselben  mit  seiner  kasuistischen  Berück- 
sichtigung der  mannigfachen  Verhältnisse  des  alltäglichen  Lebens  ist  bereits  dem 
Moses  geoffenbart  und  von  ihm  teils  den  Priestern  teils  dem  Volke  mitgeteilt 
als  »ewige  Satzung«,  auch  zu  seiner  Zeit  alsbald  in  die  Praxis  eingeführt  worden. 
Über  die  Charakteristika  des  P  in  allen  Einzelheiten  der  Erzählung  und  der 
Gesetzgebung  vgl.  die  Spezialeinleitungen. 

In  formeller  Beziehung  charakterisieren  sich  die  P-Stücke  durch  einen 
eigentümlichen  Sprachgebrauch  (cf.  die  Listen  in  Holzingers  Einleitung  §  43  u.  51 
und  die  gelegentlichen  Angaben  in  den  Einzelkommentaren  in  den  die  Begrün- 
dung der  Quellenscheidung  gebenden  Abschnitten)  und  mehr  noch  durch  ihren 
formelhaften  Stil,  durch  Vorliebe  für  tabellenartige  Zusammenstellungen,  Genea- 
logieen,  chronologische  Angaben  (ein  vollkommenes  chronologisches  System)  etc. ; 
charakteristische  Beispiele  siehe  Gen  5  Num  1.  2.  3.  28 — 29  Jos  12  ff.  und  nament- 
lich Num  7    (weiteres  Material  bei  Holzinger  §  44.46  [S.  366  ff.]). 

b)  Gleichwohl  können  auch  die  P-Stücke  nicht  sämtlich  von  Einer  Hand 
und  aus  Einer  Zeit  abgeleitet  werden;  auch  P  ist  Siglum  nicht  für  einen  ein- 
zelnen Verfasser,  sondern  für  eine  Gruppe  geistesverwandter  Schriftsteller  oder 
einer  Schule.  Vergleiche  darüber  die  Einleitung  zu  Ex — Num  i)  und  teilweise 
auch  zu  Jos  §  4,  1.  Hier  sind  nur  die  Hauptergebnisse  der  dort  weiter  aus- 
geführten Untersuchungen  zusammenzustellen.  Es  ist  zu  unterscheiden  zwischen 
1)  dem  Haupt-  oder  Grundbericht  (von  Baentsch  einfach  mit  P,  von  Holzinger 
mit  Pg  bezeichnet),  der  eine  zusammenhängende  Geschichtserzählung  darstellt 
(auch  die  Gesetze  werden  in  geschichtlicher  Form  mitgeteilt,  d.  h.  es  wird  ihre 
Entstehung  und  erstmalige  Ausführug  berichtet),  und  2)  einzelnen,  unter  sich 
nicht  zusammenhängenden  Ergänzungen  von  P,  in  denen  die  Gesetze  gewöhnlich 
nicht  in  geschichtlicher,  sondern  in  eigentlich  legislatorischer  Form  mitgeteilt 
werden  (Siglum  P^  =  secundäre  Bestandteile  von  P).  Unter  den  letzteren  sind 
zu  unterscheiden  a)  solche,  welche  zunächst  als  selbständige  Aufzeichnungen  be- 
standen, die  durch  nachfolgende  redaktorische  Thätigkeit  mit  P  verbunden 
wurden  (so  namentlich  die  priesterliche  Opferthora  Lev  1 — 7  [Po],  das  priester- 
liche Reinigkeitsgesetz  Lev  11 — 15  [Pr],  das  Heiligkeitsgesetz  Lev  17 — 26  [Ph], 
die  Opfertabelle  Num  28 — 29  u.  a.,  die  selbst  z.  T.  bereits  Sammlungen  älterer 
Aufzeichnungen  sind,  und  die  teils  älter,  teils  jünger  als  P  sind,  und  b)  solche, 
welche  von  vorn  herein  nur  als  Ergänzungen  oder  Korrekturen  zu  P  oder  zu  den 
unter  a)  genannten  Stücken  geschrieben,  mithin  sämtlich  jüngeren  Ursprungs  sind, 
als  die  durch  sie  ergänzten  Partieen;  dabei  ist  im  Einzelnen  z.  T.  fraglich,  ob 
die  betreffenden  Zusätze  resp.  Änderungen  angebracht  sind,  als  P  noch  eine 
selbständige  Quelle  war,  oder  erst,  nachdem  P  bereits  mit  den  übrigen  Quellen 
verschmolzen  war. 

c)  Bei  diesem  ungeheuer  mannigfaltigen  Ursprung  der  Bestandteile  von  P 
lässt  sich  selbstverständlich  die  Abfassungszeit  jedes  einzelnen  Teiles  nicht  genau 


1)  Über  diese  standen  mir  ausführliche  briefliche  Mitteilungen  von  Baentsch  zur 
Verfügung,  auf  die  sich  die  folgenden  Angaben  stützen. 
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bestimmen,  am  wenigsten  in  einer  kurzen  Gesamteinleitung;  man  muss  sich  viel- 
mehr darauf  beschränken,  die  Periode,  in  der  P  entstand,  im  Allgemeinen  zu 
ermitteln,  und  kann  daneben  höchstens  fragen,  ob  sich  aus  der  Entstehungs- 
geschichte der  Quelle  P  das  eine  oder  andere  Datum  genauer  feststellen  lässt. 
Dass  sich  gerade  auf  diesem  Gebiet  die  Hauptdiskussion  unter  den  Anhängern 
der  neueren  Urkundenhypothese  bewegt  hat  und  z.  T,  noch  bewegt,  ist  bereits 
in  §  4,  7.  8  a  dargelegt. 

a)  Zunächst  lässt  sich  der  Kreis  feststellen,  innerhalb  dessen  die  unter  P 
zusamraengefassten  Schriftsteller  zu  suchen  sind.  Da  für  P  die  Kultusformen 
ein  wesentliches  Element  der  Religion  sind  (cf.  unter  a),  .so  können  die  Ver- 
fasser nicht  in  den  eigentlich  prophetischen  Kreisen  gesucht  werden,  für  welche 
das  Wesen  der  Religiosität  nicht  in  den  äusseren  Formen,  sondern  ausschliess- 
lich in  der  Bethätigung  einer  frommen  Gesinnung  besteht.  Vielmehr  müssen  sie 
in  den  Priesterkreisen  gesucht  werden,  deren  Lebensberuf,  wenn  auch  nicht  aus- 
schliesslich, so  doch  vorwiegend  in  dem  Vollzug  der  Kultushandlungen  besteht. 
Darum  wird  das  Gesetz  des  P  mit  Recht  ein  Priesterkodex  genannt.  Aufzeich- 
nungen, wie  sie  in  P  vereinigt  sind,  können  daher  zunächst  überall  und  zu  jeder 
Zeit  entstanden  sein,  wo  es  Priester  gegeben  hat.  Der  Umstand  aber,  dass  eine 
solche  Menge  von  priesterlichen  Aufzeichnungen  im  Wesentlichen  doch  denselben 
Charakter  tragen,  zwingt  uns  zu  der  Annahme,  dass  sie  sämtlich  aus  einem  ört- 
lich und  zeitlich  einigermassen  beschränkten  Kreise  hervorgegangen  sind;  und 
das  kann  nur  der  sein,  in  dem  diese  Vorschriften  auch  im  Wesentlichen  befolgt 
wurden,  d.  h.  der  Kreis  der  jerusalemischen  Priester  in  einer  bestimmten,  noch 
näher  zu  ermittelnden  Periode. 

ß)  Es  trifft  sich  für  die  Untersuchung  günstig,  dass  wir  bestimmt  datier- 
bare, den  Kultus  betreffende  Aufzeichnungen  eines  jerusalemer  Priesters  in 
Ez  40  ff.  besitzen.  Ein  Vergleich  derselben  mit  den  in  P  vorliegenden  zeigt 
zwar  eine  weitgehende  Ähnlichkeit  des  Gesamtcharakters  beider,  aber  auch  eine 
Fülle  von  Verschiedenheiten  im  Einzelnen.  Moderne  Apologeten  behaupten  frei- 
lich häufig,  dass  wirkliche  Differenzen  nicht  vorhanden  seien,  und  dass  bei 
einigem  guten  Willen  eine  Harmonisierung  leicht  zu  vollziehen  sei.  Dem  gegen- 
über dürfte  es  genügen,  auf  das  Urteil  der  jüdischen  Gelehrten  des  Altertums 
zu  verweisen,  denen  es  doch  an  gutem  Willen  und  einer  grossartigen  Virtuosität 
der  Harmonistik  wahrlich  nicht  gefehlt  hat.  Sie  waren  nahe  daran,  Ez  für  ein 
apokryphes  Buch  zu  erklären,  »weil  seine  Worte  den  Worten  des  Gesetzes  wider- 
sprachen«, und  erst  als  es  dem  Hananja  b.  Hiskia^)  gelungen  war,  die  Wider- 
sprüche durch  Exegese  zu  lösen,  wurde  Ez  als  kanonisch  anerkannt;  Hananja 
aber  brachte  diese  Arbeit  nur  zustande,  indem  er  es  sich  300  Krüge  Lampcnöl 
kosten  licss  (cf.  Buhl,  Kanon  und  Text,  S.  30).  Um  nur  auf  eine  Einzelheit 
hinzuweisen:  es  ist  eine  absolute  Unmöglichkeit,  die  Festordnung  Ez  45i8ff.  mit 
der  von  P  (Num  28  f.  u.  a.)  in  Übereinstimmung  zu  bringen.  Und  nun  mache 
man  sich  klar,  dass  P  von  der  Zeit  Moses  an  ewig  giltige  Satzungen  geben 
will!      Man  wird  gestehen  müssen,    Ez  kann  diese  nicht  gekannt  haben,    wenig- 


1)  einem  Zeitgenossen  Hilleis  und  des  ältoren  Gamaliel. 
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stens  nicht  in  der  Form,  in  der  sie  den  Anspruch  erheben,  ewig  gütige  göttliche 
Satzungen  zu  sein,  d.  h.  in  der  sie  in  P  vorliegen.  Daraus  folgt,  dass  P  im 
Wesentlichen  der  nachezechielischen  Zeit  angehören  muss,  also  der  Zeit  nach  571 
(cf.  Ez  40 1).  Nur  dann  erklärt  sich  das  Verhältnis  von  Ezechiel  zu  P:  er  ist 
einer  der  ersten  Träger  des  Geistes,  der  nachmals  sich  in  P  einen  klassischen 
Ausdruck  verschafft  hat  (vgl.  Bertholet,  der  Verfassungsentwurf  des  Hesekiel, 
1896).  Damit  soll  jedoch  nicht  geleugnet  werden,  dass  einzelne  der  ursprüng- 
lich selbständigen,  später  in  P  aufgenommenen  Bestandteile  bereits  früher  oder 
gleichzeitig  mit  Ezechiel  abgefasst  sein  mögen;  aber  für  die  Hauptmasse  von  P 
wird  das  Ergebnis  Giltigkeit  beanspruchen  dürfen,  zumal  es  anderwärts  Be- 
stätigung findet. 

y)  Man  darf  nämlich  erwarten,  dass  ein  so  tief  in  das  alltägliche  Leben 
eingreifendes  Gesetzbuch  wie  P  zu  allen  Zeiten  seiner  Existenz  das  Denken 
Israels  so  stark  beeinflusst  hat,  dass  man  seinen  Spuren  allenthalben  begegnen 
rauss.  Thatsächlich  aber  lässt  sich  in  der  gesamten  vorexilischen  Litteratur,  ja 
selbst  noch  in  der  historischen  Litteratur  des  Exils,  ein  Einfluss  von  P  nirgends 
nachweisen.  Wo  nämlich  in  dieser  Litteratur  von  dem  Gesetzbuch  geredet  wird, 
ist,  soweit  wir  das  überhaupt  festzustellen  vermögen,  stets  nur  vom  deuteronomi- 
schen  Gesetz  die  Rede,   cf.  §  2,  1. 

In  apologetischen  Werken  pflegen  freilich  zahlreiche  Stellen  aufgezählt 
zu  werden,  in  denen  ein  Einfluss  des  P  erkennbar  sein  soll,  vor  allen  Dingen 
alle  diejenigen,  in  denen  ein  kultischer  Brauch  erwähnt  wird,  der  in  P  gefordert 
ist.  Jedoch  handelt  es  sich  hier  oft  um  Bräuche  und  Institutionen,  die  gar  nicht 
nur  in  P  angeordnet  sind,  so  dass  sehr  wohl  auf  andere  ältere  Gesetze  Bezug 
genommen  sein  könnte;  in  andern  Fällen  um  solche,  die  bei  genauem  Zusehen 
sich  mit  den  in  P  beschriebenen  gar  nicht  vollständig  decken.  Ja  es  kann 
geradezu  gesagt  werden,  dass  das  Bild  des  Kultus,  das  wir  aus  den  Angaben 
der  vorexilischen  und  z.  T.  auch  der  exilischen  Litteratur  gewinnen,  in  fast  allen 
wesentlichen  Stücken  von  dem  in  P  gezeichneten  fundamental  verschieden  ist. 
So  kennt  P  nur  Ein  legitimes  Heiligtum  (Lev  17);  in  der  vordeuteronomischen 
Zeit  (d.  h.  vor  623)  aber  gab  es  eine  grosse  Zahl  von  Kultusstätten  Jahves, 
und  diese  galten  als  legitim,  denn  ein  Prophet  wie  Elias  fordert  nicht  ihre 
Zerstörung,  sondern  beklagt  sie  (IReg  19i4).  Die  Ansicht  des  P,  dass  jede 
kultische  Handlung  durch  einen  Priester  aus  der  Familie  Aarons  vermittelt  sein 
müsse  (Num  16 — 17),  ist  der  vorexilischen  Zeit  ganz  unbekannt;  jedermann 
opfert,  auch  Propheten  wie  Samuel  und  Elias,  Unbekannt  ist  auch  die  Unter- 
scheidung von  Priestern  und  Leviten,  noch  im  Dtn  sind  alle  Angehörigen  des 
Stammes  Levi  gleichberechtigt  (Dtn  18 iff.);  in  P  dagegen  ist  der  Unterschied 
von  Priestern  und  Leviten  von  fundamentaler  Bedeutung  (cf.  das  Buch  Num 
passim).  Und  mit  alledem  sind  nur  einige  Hauptpunkte  hervorgehoben ;  vgl. 
weiter  besonders  Wellhauseus  Prolegomena.  Auch  wo  aber  eine  Uebereinstim- 
mung  wirklich  vorliegt,  fehlt  durchgängig  der  Nachweis,  dass  die  bestehenden 
Bräuche  von  einem  Gesetz  gefordert  waren,  so  dass  man  aus  ihnen  auf  die 
Existenz  des  P  schliessen  könnte.  Denn  naturgemäss  haben  die  Verfasser  von 
P  nicht  ein  absolut  neues  Kultussystem   geschaffen,    sondern   sie  lehnen  sich  an 
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bereits  Bestehendes  an,  kodifizieren  und  systematisieren  es  und  bilden  e«  nur  zu 
einem  Teil  weiter. 

Allerdings  haben  wir  es  hier  zunächst  mit  einem  argumentum  e  silentio 
zu  thun :  die  Existenz  des  P  lässt  sieh  für  die  vorexilische  Zeit,  ja  z.  T.  sogar 
noch  für  die  exilische  Zeit  nicht  erweisen.  Doch  erhält  diese  Beweisführung 
ein  starkes  Gewicht,  wenn  man  das  Verhältnis  der  vorexilischen  Propheten  zu 
P  ins  Auge  fasst.  Man  mache  sich  nur  klar,  dass  P  ein  Kultussystem  dar- 
bietet als  von  Jahve  selbst  für  ewige  Zeiten  angeordnet,  und  dass  dieser  Kultus 
einen  der  wesentlichsten  Bestandteile  der  Religiosität  ausmacht,  und  dass  anderer- 
seits die  Propheten  ihren  Beruf  darin  sehen,  das  Volk  nach  seinem  Verhalten 
gegenüber  den  göttlichen  Forderungen  zu  beurteilen  und  zu  rechtem  Verhalten 
zu  ermahnen.  Dann  wird  klar,  dass  wir  erwarten  müssten,  den  Massstab  ihrer 
Beurteilung  und  die  Grundlage  ihrer  Mahnungen  bildete  das  Gesetz  des  P,  wenn 
dieses  ihnen  bekannt  wäre.  Das  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall;  ja  gelegent- 
lich äussern  sie  sich  über  den  Kultus  in  der  Weise,  dass  sie  ihn  für  unwesent- 
lich, wohl  geradezu  für  von  Gott  nicht  gefordert  erklären,  cf.  Am  52ifF.  Hos 
6  6.  Jes  1  loff.  Mich  Geff.  Jer  7  22f.  Auch  hier  ergiebt  sich  wiederum:  es  mögen 
wohl  vereinzelte  Anfänge  der  Schriftstellerei,  deren  Produkte  wir  in  P  besitzen, 
in  die  vorexilische  Zeit  zurückreichen,  im  Allgemeinen  aber  gehört  sie  frühestens 
in  die  exilische  Zeit. 

d)  Ein  bis  ins  Detail  ausgearbeitetes,  auch  die  kleinsten  Vorkommnisse 
berücksichtigendes  System  pflegt  Ergebnis  einer  langen  Entwickelung  zu  sein. 
Auch  von  da  aus  wird  es  wahrscheinlich,  dass  P  nicht  an  den  Anfang  der 
Entwickelung  des  israelitischen  Kultus  gehört,  sondern  in  eins  der  spätesten 
Stadien.  Und  auch  hier  bestätigt  die  Einzeluntersuchung  das  bisher  gewonnene 
Ergebnis.  P  lässt  sich  nämlich  in  natürlicher  Weise  als  Resultat  einer  Um- 
bildung und  Weiterentwickelung  des  vorexilischen  Kultus  verstehen,  und  auch 
die  Faktoren,  die  zu  dieser  Umbildung  geführt  haben,  sind  deutlich  und  im 
Wesentlichen  vollständig  zu  erkennen.  Es  sind  1)  der  Einfluss  der  deuterono- 
mischen  Reform,  speziell  der  Konzentrierung  des  Kultus  auf  ein  einziges  Heilig- 
tum (vgl.  den  Einzelnachweis  in  Wellhausens  Prolegomena  und  im  Kommentar 
zu  Ex — Num),  2)  der  Einfluss  der  historischen  Ereignisse  und  der  politischen 
Verhältnisse  (namentlich  des  Exils  und  der  Aufhebung  des  Königtums,  beachte 
speziell  die  Schaff*ung  besonderer  regelmässig  wiederkehrender  Busstage,  das 
Hervortreten  der  Sühnopfer  und  die  Entstehung  des  mit  politischer  Bedeutung 
ausgestatteten  Hohenpriestertums)  und  3)  der  Einfluss  der  weiterentwickelten 
Theologie  (z.  B.  das  Transscendentwerden  des  Gottesbegriffes  und  die  damit  ge- 
gebene veränderte  Auffassung  des  Verhältnisses  von  Gott  und  Mensch,  des 
Natürlichen  und  Heiligen).  Das  Wirken  all  dieser  Faktoren  lässt  sich  zunächst 
bei  Ezechiel  erkennen,  schärfer  und  konsequenter  aber  in  P  (cf.  Bortholet,  der 
Verfassungsentwurf  des  Hesekiel,  180G).  Ob  und  wieweit  das  Vorbild  des 
babylonischen  Kultus  bei  der  Entstehung  des  Systems  von  P  mitgewirkt  hat. 
ist  zur  Zeit  noch  nicht  festzustellen. 

e)  Ist  nach  alledem  der  Anfang  der  Schriftstellerei,  deren  Produkte  in 
P  vorliegen,  etwa  mit  dem  Beginn  des  Exiles  anzusetzen  (unbeschadet  der  Mög- 
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lichkeit,  dass  einzelne  Elemente  derselben  bereits  in  frühere  Zeit  zurückreichen, 
und  unbeschadet  der  Anerkennung,  dass  vielfach  materiell  viel  älteres  Material 
in  P  verarbeitet  ist),  so  fragt  sich,  ob  wir  auch  das  Ende  derselben  einiger- 
massen  fixieren  können.  Hier  ist  zunächst  von  Bedeutung,  dass  wir  aus  der 
Chronik  (±  300)  eine  Organisation  der  Priester  und  Leviten  kennen  lernen, 
die  in  P  noch  nicht  berücksichtigt  ist,  so  dass  P  im  Wesentlichen  früher  und 
zwar,  da  die  Chi'onik  diese  Organisation  als  eine  bereits  längst  bestehende  be- 
trachtet, geraume  Zeit  früher  abgeschlossen  gewesen  sein  muss,  wiewohl  ein 
Vergleich  des  massorethischen  Textes  mit  dem  um  250  entstandenen  griechischen 
Text  lehrt,  dass  dies  Ergebnis  doch  nicht  für  alle  Einzelheiten  gilt  (cf.  Ein- 
leitung zu  Ex — Num  über  Ex  35 — 40).  Bestätigt  wird  dieses  Ergebnis  durch 
die  Thatsache,  dass  der  samaritanische  Text  des  Pentateuchs  mit  dem  masso- 
rethischen im  Ganzen  genau  übereinstimmt.  Es  ist  nämlich  nicht  wahrscheinlich, 
dass  der  samaritanische  Text  später  noch  in  erheblichem  Masse  nach  dem 
jüdischen  umgestaltet  sein  sollte;  die  Gleichheit  beider  kann  also  nur  daraus 
erklärt  werden,  dass  schon  zu  der  Zeit,  als  die  Samaritaner  den  Pentateuch 
übernahmen,  P  eine  in  allen  Einzelheiten  abgeschlossene  Grösse  war.  Diese 
Zeit  lässt  sich  aber  leider  nicht  sicher  bestimmen.  Nach  Josephus  i)  geschah 
es  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen,  also  um  330 ;  doch  hat  Josephus  zweifellos 
in  seinem  Bericht  Neh  13  28  (Vertreibung  des  Schwiegersohnes  Sanballats)  im 
Auge,  also  ein  Ereignis,  das  etwa  432  statt  hatte.  Entweder  hat  Josephus  das 
Ereignis  fälschlich  100  Jahre  zu  spät  angesetzt,  oder  er  hat  die  thatsächlich 
um  330  erfolgte  Vertreibung  des  Manasse  irrtümlich  mit  Neh  1328  kombiniert. 
Letzteres  ist  mir  das  Wahrscheinlichere  s).  Dann  wäre  anzunehmen,  dass  um 
330  P  wesentlich  abgeschlossen  vorlag ;  ob  bereits  seit  langer  Zeit  oder  nicht, 
lässt  sich  nicht  sicher  bestimmen  (siehe  dazu  §  7,  3).  Wir  müssen  demnach  die 
priesterliche  Schriftstellerei  auf  den  Zeitraum  von  etwa  586 — 330  beschränken. 

d)  Aus  dem  litterarischen  Prozess  der  Entstehung  von  P  lässt  sich  nun 
Avenigstens  ein  Stadium  etwas  genauer  erkennen.  Neh  8 — 10  wird  berichtet,  dass  die 
jüdische  Gemeinde  durch  Esra  und  Nehemia  mit  einem  Gesetzbuch  bekannt  ge- 
macht und  auf  dasselbe  verpflichtet  wurde.  Es  herrscht  Streit  darüber,  ob  dieses 
Gesetzbuch    der  Gesamtpentateuch    war    oder  P    oder    endlich    nur    ein    Bestand- 


1)  Josei^hiis  erzählt:  Manasse,  der  Bruder  des  Hohenpriesters  Jaddus,  hatte  die 
Tochter  des  samaritanischen  Satrapen  Sanahalletes  zum  Weibe  genommen.  Deswegen 
von  der  gesetzesstrengen  Partei  angefeindet,  ging  er  mit  seinen  Anhängern  zu  Sanahal- 
letes über,  der  ihm  imter  Zustimmung  Alexanders  des  Grossen  einen  Tempel  auf  dem 
Garizim  erbaute  und  ihn  zum  Hohenpriester  machte.  (Antiquitates  XI,  7,2  8,2ff.)  Wahr- 
scheinlich haben  die  Samaritaner  durch  diesen  Manasse  den  Pentateuch  als  Kanon 
emjifangen. 

2)  Hätten  die  Samaritaner  den  Pentateuch  bereits  um  430  empfangen,  so  wäre 
anzunehmen,  dass  nach  der  Publizierung  von  P  im  Jahre  445  (cf.  unter  d)  die  Hinzu- 
fiigung  weiterer  priesterlicher  Stücke,  die  Verschmelzung  von  P  mit  JED  und  die  An- 
erkennung dieses  Werkes  als  einer  kanonischen  Schrift  sich  in  höchstens  15  Jahren  voll- 
zogen hätten,  was  a  priori  unwahrscheinlich  ist.  Haben  die  Samaritaner  den  Pentateuch 
um  330  erhalten,  so  steht  für  die  erwähnten  Fakta  ein  Zeitraum  von  über  100  Jahren 
2ur  Verfügung. 
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teil  von  P.  (Wenn  einige  französische  Kritiker  es  mit  D  identifiziert  haben 
[G.  d'Eichthal,  melanges  de  critique  biblique,  1886;  M,  Vernes,  uue  nou- 
velle  hypothese  sur  la  composition  du  deuteronome,  examen  des  vues  de  M.  G. 
d'Eichthal,   1887],  so  haben  sie  mit  Recht  darin  keine  Nachfolger  gefunden.) 

Wellhausen,  Dillmann  und  Kittel  sehen  in  dem  Gesetzbuch  Esras 
den  Gesamtpentateuch.  Aber  die  Gründe,  die  sie  dafür  anführen,  reichen  zum 
Beweise  nicht  aus.  Sie  weisen  nämlich  darauf  hin,  dass  in  der  damals  aufge- 
nommenen Verpflichtungsurkunde  (Neh  10)  die  Gemeinde  sich  nicht  nur  zu  dem 
verpflichtet,  was  durch  P  gefordert  wird  (vgl.  Neh  10  seff".  mit  Num  ISiiS*.  18iifl'.), 
sondern  auch  zu  dem,  was  nur  in  andern  Quellen  geboten  ist  (vgl.  Neh  10  ai 
mit  Ex  34i2.i5f.  Dtn  720*.  und  Neh  1032b  mit  Dtn  15 iff*.).  Doch  beruht  der 
daraus  gezogene  Schluss,  das  Gesetzbuch  Esras  sei  der  Pentateuch,  auf  der 
Voraussetzung,  dass  in  die  Verpflichtungsurkunde  nur  solche  Forderungen  auf- 
genommen sein  könnten,  die  sich  in  dem  soeben  verlesenen  Gesetzbuche  finden. 
Diese  Voraussetzung  ist  aber  falsch,  denn  Neh  10  33 — 35  haben  im  Pentateuch 
keine  Parallele.  Es  ist  mithin  sehr  wohl  denkbar,  dass  die  Gemeinde  sich 
ausser  zu  dem,  was  das  Gesetzbuch  Esras  forderte,  auch  zu  solchem  verpflichtet, 
was  in  andern  Büchern  gefordert  war.  —  Gegen  die  Annahme  Wellhausens  etc. 
sprechen  sogar  direkte  Gegengründe :  1)  Nach  Neh  8  isff*.  ist  am  2.  Tage  des 
7.  Monats  ein  Gesetz  gelesen,  nach  welchem  das  Herbstfest  8  Tage  lang  in 
Laubhütten  gefeiert  werden  sollte.  Ein  solches  Gesetz  findet  sich  nur  Lev  23330". 
Bis  zu  dieser  Stelle  muss  also  die  Verlesung  des  Gesetzes  am  2/7.  fortgeschritten 
sein.  Es  ist  aber  schwer  denkbar,  dass  bis  dahin  Gen  1 — Lev  23  ganz  verlesen 
und  erklärt  sind;  vielmehr  ist  die  Thatsache  nur  dann  verständlich,  wenn  nur 
P  oder  gar  nur  ein  Teil  desselben  verlesen  ist.  2)  Aus  der  Angabe,  dass  man 
am  2.  Tage  Lev  23  las,  würde  folgen,  dass  am  ersten  Tage  etwa  die  Gen  und 
ein  Teil  von  Ex  verlesen  war.  Das  Anhören  dieser  dem  Volke  jedenfalls  längst 
bekannten  Erzählungen  würde  aber  den  Neh  89  geschilderten  Eindruck  schwer- 
lich hervorgerufen  haben.  Dagegen  erklärt  sich  dieser  Eindruck  sehr  wohl,  wenn 
lediglich  P  oder  ein  Teil  von  ihm  verlesen  wurde;  denn  dann  sind  auch  am 
ersten  Tage  bereits  Gesetze  mitgeteilt,  deren  bisherige  Übertretung  das  Volk  mit 
Trauer  erfüllen  konnte.  3)  Das  Gesetzbuch,  von  dessen  Einführung  Neh  8— 10 
erzählen,  ist  von  Esra  selbst  verfasst  (s.  unten)  und  wird  publiziert,  um  die 
Gemeinde  Jahves,  in  der  sich  mannigfache  Spuren  des  Verfalls  zeigen,  zu  festigen 
und  zu  reformieren.  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  hätte  Esra  nichts  Verkehr- 
teres thun  können,  als  ein  einen  ausgeprägten  Charakter  tragendes  Gesetz  mit 
andern  Schriften  zu  verbinden,  die  einen  völlig  abweichenden  Charakter  zeigen, 
so  dass  die  Forderungen,  auf  die  es  ihm  ankam,  nicht  mehr  klar  hervortraten, 
sondern  möglichst  verdunkelt  waren. 

Das  Gesetzbuch  Esras  kann  aber  auch  nicht  einmal  alle  P-Stücke  ent- 
halten haben.  Hätte  Lev  16  (das  Gesetz  über  den  am  10/7.  zu  feiernden  Ver- 
söhnungstag) darin  gestanden,  so  hätte  man  dieser  Vorschrift,  die  man  ja  am 
2/7.  auch  schon  gelesen  haben  müsste,  entsprechend  am  10  7.  das  Versöhnungs- 
fest feiern  müssen,  während  man  thatsächlich  am  24/7.  einen  Busstag  feiert,  cf. 
Neh  9  iff".     Nach  Neh  IO33  verpflichtet  man  sich,  jährlich   ^  s  Sekel  Tempelsteuer 
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zu  zahlen,  während  man  nach  Ex30iiff.  3825f.  1/2  Sekel  hätte  zahlen  müssen. 
Einzelne  der  P-Stücke  können  also  noch  nicht  im  Gesetzbuch  Esras  gestanden 
haben,  d.  h.  Esras  Gesetzbuch  deckt  sich  nur  mit  einem  Teil  von  P.  In  diesem 
war  jedenfalls  Lev  23  enthalten  (s.  o.),  also  ein  Bestandteil  des  Heiligkeitsgesetzes, 
der  mit  einem  Festkalender  von  P  kombiniert  ist  (cf.  Baentsch,  Heiligkeitsgesetz, 
S.  45 ff.);  und  zwar  wird  in  NehSu — 17  auf  Lev  2340.42  (Ph),  in  Neh8i8  auf 
Lev  2336  (Pg)  Bezug  genommen,  so  dass  das  Gesetzbuch  Esras  Ph  und  Pg,  ver- 
mutlich auch  bereits  einige  der  übrigen  P-Stücke,  umfasste.  Es  ergiebt  sich 
also,  dass  im  Jahre  445  ^)  bereits  eine  umfangreiche  Sammlung  priesterlicher  Ab- 
schnitte vorlag,  die  später  noch  erweitert  wurde.  Hier  ist  es  uns  auch  möglich, 
den  Sammler  mit  Namen  zu  nennen.  Zur  Einführung  dieses  Gesetzes  ist  näm- 
lich Esra  durch  das  Edikt  Esr  7  I2ff.  ermächtigt,  und  wenn  er  in  diesem  selbst 
als  Nm  1DD  bezeichnet  wird  (v.  12),  so  kann  das  nicht  anders  gedeutet  werden, 
als  dass  er  selbst  der  Verfasser  (genauer  Sammler)  des  von  ihm  einzuführenden 
Gesetzes  war  (cf.  Ed.  Meyer,  Entstehung  des  Judentums,  S.  60  f.).  Danach  hatte 
er  diese  Sammlung  schon  vor  458  in  Babylonian  veranstaltet;  dort  werden  also 
auch  Ph  und  Pg  entstanden  sein.  Über  die  genauere  Altersbestimmung  von 
Ph  und  seinen  Quellen  siehe  die  Einleitung  zu  Ex — Num  und  Baentsch,  Heilig- 
keitsgesetz, S.  73 ff.  Eine  genauere  Datierung  von  Pg  lässt  sich  nicht  gewinnen; 
doch  wird  man  kaum  fehlgehen,  wenn  man  die  priesterliche  Grundschrift  etwa 
um  500  entstanden  denkt. 

3.  Die  jehovistischen  Bestandteile  im  Allgemeinen  (JE).  Die 
nach  Abzug  von  D  und  P  übrig  bleibenden  Teile  des  Hexateuchs  zeigen  (abge- 
sehen natürlich  von  blos  redaktionellen  Zuthaten)  einen  im  Allgemeinen  gleich- 
massigen  Charakter,  der  sich  allerdings  weniger  leicht  in  kurzen  Zügen  beschreiben 
lässt,  als  der  von  D  und  P.  Zunächst  ist  zu  beachten,  dass  die  charakteristi- 
schen Eigentümlichkeiten  von  D  und  P  hier  vollständig  fehlen.  Eben  darum 
müssen  wir  die  Produkte  der  jehovistischen  Schriftstellerei  der  vordeuteronomi- 
schen  und  vorpriesterlichen  Zeit  zuweisen.  Denn,  wie  uns  die  übrige  alttestament- 
liche  Litteratur  zeigt,  haben  D  und  P  seit  ihrer  Veröffentlichung  im  Jahre  623 
(621)  resp.  445  das  gesamte  Denken  der  litterarisch  interessierten  Kreise  so  stark 
beeinflusst,  dass  in  jeder  Schrift,  die  nachher  entstanden  ist,  die  Spuren  ihrer 
Einwirkung  deutlich  zu  Tage  treten ;  das  Fehlen  derselben  in  JE  lässt  sich  also 
nur  aus  früherer  Entstehung  erklären. 

Die  JE-Stücke  sind  fast  durchgängig  Erzählungen,  nur  wenige  sind  Ge- 
setze, nämlich  Ex  20  22 — 2333  (das  sogenannte  Bundesbuch)  und  Ex  34 10 — 26, 
vielleicht  auch  eine  einfachere  Gestalt  des  Dekalogs  Ex  20 2 — 17  (ich  halte  ihn 
für  ein  D-Stück);  siehe  dazu  weiter  die  Einleitung  zu  Ex — Num.  Die  Erzäh- 
lungen unterscheiden  sich  von  denen  des  P  stark  durch  ihre  konkrete  anschau- 
liche Darstellungsweise  und  daher  durch  ihre  Ausführlichkeit,  durch  ihren  viel- 
fach geradezu  klassischen  Stil,  dem  alles  Unbeholfene  und  Schematische  fremd 
ist,  und  durch  ihre  im  guten  Sinne  naive  Volkstümlichkeit  (beachte  besonders 
die   anthropomorphe    und    anthropopathische    Gottesvorstellung).       Von    den    Er- 


1)  Vgl.  zu  diesem  Datum  Ed.  Meyer,  Entstehung  des  Judentums,  S.  199  ff. 
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Zählungen  des  D^  unterscheiden  sie  sich  fast  nur  durch  das  Fehlen  des  spezifisch 
dtn,  Stiles.  Die  Gesetze  behandeln  überwiegend  die  bürgerlichen  Verhältnisse ; 
nur  zum  kleinsten  Teil  gehen  sie  auf  den  Kultus  ein,  und  unterscheiden  sich 
dann  wesentlich  von  D  durch  die  Anerkennung  einer  Mehrheit  von  Kultusstätten, 
von  P  dadurch,  dass  auf  die  Technik  des  Kultus  fast  gar  kein  Gewicht  gelegt 
und  die  Vermittelung  kultischer  Handlungen  durch  Priester  nicht  einmal  erwähnt 
wird;  der  Kultus  ist  ein  volkstümlich  einfacher. 

Auch  die  JE-Stücke  sind  sehr  verschiedenartiger  Herkunft.  Im  Grossen 
und  Ganzen  lassen  sich,  freilich  vielfach  nicht  mit  Sicherheit,  zwei  Gruppen  der- 
selben unterscheiden,  jahvistische  und  elohistische,  die  im  Folgenden  getrennt 
betrachtet  werden  sollen. 

4.  Die  j  ah  vistischen  Stücke  (J).  a)  Ihre  Ausscheidung  gelingt  in 
der  Gen  ziemlich  sicher,  weniger  sicher  und  z.  T.  gar  nicht  im  Ex  und  Num ; 
im  Dtn  und  Jos  fehlen  sie  fast  ganz;  doch  finden  sie  sich  auch  ausserhalb  des 
Hexateuchs  in  Jud  1  i).  Im  Einzelnen  siehe  den  Kommentar.  Es  ist  leicht  zu 
sehen,  dass  uns  von  den  jahvistischen  Erzählungen  z.  T.  nur  Fragmente  erhalten 
sind ;  ein  Teil  des  Stoffes  ist  augenscheinlich  der  Redaktion  zum  Opfer  gefallen. 
Ebenso  ist  leicht  zu  erkennen,  dass  die  Erzählungen,  die  uns  ganz  oder  wenig- 
stens in  Fragmenten  erhalten  sind,  miteinander  im  Allgemeinen  im  Zusammenhang 
stehen,  wenn  auch  die  Anordnung  der  Teile  bisweilen,  vermutlich  durch  die  Re- 
daktion, gestört  ist  (siehe  namentlich  die  Sinaiperikopen)  und  gelegentlich  auch 
ganze  Abschnitte,  die  der  Zusammenhang  fordert,  fehlen,  vermutlich  wiederum 
nur  darum,  weil  sie  bei  der  Redaktion  zu  gunsteu  von  Parallelberichten  aus 
andern  Quellen  unterdrückt  sind  (so  namentlich  der  Bericht  über  die  Eroberung 
des  Westjordanlandes,  von  dem,  wenigstens  im  Hexateuch,  fast  nichts  erhalten  ist, 
cf.  Einleitung  zu  Jos  §  2,  1 — 2).  Wir  haben  demnach  im  Wesentlichen  Eine 
jahvistische  Quelle  anzuerkennen;  doch  gilt  dies  nur  der  Hauptsache  nach  (cf. 
unter  b).  Über  die  sachlichen  Eigentümlichkeiten  der  jahvistischen  Erzählung 
siehe  die  Einzeleinleitungen;    über    die  sprachlichen  Holzingers  Einleitung  §   13. 

b)  Genaueres  Studium  von  J  hat  zu  dem  Ergebnis  geführt,  dass  auch 
diese  Quelle  nicht  im  absoluten  Sinne  eine  litterarische  Einheit  ist.  Namentlich 
in  der  Urgeschichte  liegen  Bestandteile  vor,  die  sich  dem  Hauptstrom  der  Er- 
zählung nicht  in  homogener  Weise  einfügen,  so  besonders  die  Erzählung  von 
Kains  Brudermord  und  die  Sintflutgeschichte.  Hier  sieht  man  sich  zu  der  An- 
nahme gezwungen,  dass  die  jahvistische  Urgeschichte  aus  Stücken  verschiedenen 
litterarischen  Ursprungs  zusammengearbeitet  ist;  siehe  den  Beweis  dafür  in 
Gunkels  Kommentar  zur  Gen,  S.  1 S.  ^).     Ähnlich  hat  man  auch  in  den  jahvisti- 


1)  Diesen  jahvistischen  Hexateuchstücken  ähnliche  finden  sieh  auch  sonst  in  dtni 
folgenden  Geschichtsbüchern,  und  man  bezeichnet  auch  diese  bisweilen  mit  dem  Siglum 
J;  doch  können  wir  für  unsern  Zweck  von  denselben  absehen,  ohne  damit  die  Frage  zu 
entscheiden,  ob  es  jemals  ein  jahvistisches  Geschichtswerk  gab.  das  von  Gen  2  an  bis 
zur  Königszeit  erzählte.    Das  Gleiche  gilt  auch  von  E. 

2)  Von  Gunkels  Kommentar  standen  mir  Abzüge  von  Bogen  1 — 8  bereits  zur 
Verfügung.     In  dor  Hauptsache  halte  ich  seine  Ausführungen  für  richtig,  wenn  ich  auch 
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sehen  Sinaiperikopen  verschiedene  Schichten  nachweisen  wollen,  doch  ist  der 
Beweis  hier  nicht  sicher  erbracht;  cf.  darüber  Einleitung  zu  Ex — Num.  Endlich 
beruht  der  Versuch  von  Albers  (die  Quelleuberichte  in  Jos  1 — 12),  im  Jos 
mehrere  jahvistische  Schichten  zu  unterscheiden,  m.  E.  auf  der  falschen  Voraus- 
setzung, dass  Jos  1 — 12  wesentlich  jehovistischen  Ursprungs  seien;  cf.  Einl.  z. 
Jos  §  2,  1.  (Indessen  vgl.  Baentsch  zu  Ex  33i2ff.  und  meine  Bemerkungen  zu 
Jos  17  uff.)  Es  ist  danach  wenigstens  für  die  Urgeschichte  die  Existenz  ver- 
schiedener Schichten  in  J  erwiesen,  und  an  vereinzelten  Stellen  ist  auch  sonst 
vielleicht  mit  der  Möglichkeit  des  Vorhandenseins  solcher  zu  rechnen.  Auch 
das  Siglum  J  bezeichnet  also  eine  Mehrheit  von  Verfassern. 

c)  Demnach  müssen  wir  auch  für  die  Entstehung  der  jahvistischen  Schicht 
des  Hexateuchs  einen  längeren  Zeitraum  offen  halten.  Das  Ende  desselben  wird 
der  Beginn  der  deuteronomistischen  Periode,  also  genauer  das  Jahr  623  (621) 
sein,  wenn  auch  mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden  muss,  dass  einzelne  Stücke 
jahvistischen  Stiles  noch  später  verfasst  sein  können.  Der  Anfang  aber  lässt 
sich  nicht  mit  einiger  Sicherheit  fixieren.  Zwar  stellt  J  der  Hauptsache  nach  ein 
einheitliches,  aus  Einer  Feder  stammendes  Werk  dar  (cf.  unter  a);  doch  ist  bei 
einem  geschichtlichen  Werk  die  Benutzung  von  Quellen  selbstverständlich,  seien 
es  mündliche,  seien  es  schriftliche.  Vermutlich  hat  der  Verfasser  beiderlei  zur 
Verfügung  gehabt.  In  welchem  Umfang  schriftliche  Quellen  benutzt  sind,  und 
wie  dieselben  etwa  beschaffen  waren,  lässt  sich  z.  Z.  nicht  ermitteln,  daher  auch 
nicht  die  Zeit,  von  der  an  schriftliche  Aufzeichnungen  in  jahvistischem  Stile 
vorhanden  waren.  Eher  kann  versucht  werden,  die  Entstehungszeit  der  uns  er- 
haltenen jahvistischen  Hauptschrift  zu  bestimmen.  Freilich  hat  das  seine  grossen 
Schwierigkeiten,  da  es  an  äusseren  Zeugnissen  dafür  völlig  fehlt.  Zwar  finden 
sich  in  den  prophetischen  Reden  gelegentliche  Anspielungen  auf  die  Ereignisse, 
von  denen  uns  J  erzählt.  Aber  nirgends  lässt  sich  nachweisen,  dass  hier  das 
Werk  des  J  vorausgesetzt  wird,  da  der  Inhalt  des  von  J  Erzählten  sich  ja  auch 
in  andern  Werken  sowie  in  den  Quellen  des  J  gefunden  haben  kann,  vor  allen 
Dingen  aber  auch  in  der  mündlichen  Überlieferung  des  Volkes  lebendig  war. 
So  lässt  sich  ein  Urteil  nur  nach  inneren  Kriterien  gewinnen.  Diese  aber  führen 
uns  zunächst  bis  mindestens  in  die  Königszeit  hinab.  Durchgängig  setzt  die  von 
J  wiedergegebene  Erzählung  den  Bestand  eines  Volkes  Israel  voraus,  wie  es 
erst  seit  der  Zeit  der  Könige  bestand ;  und  ebenso  ist  die  Erzählung  durchgängig 
von  der  Stimmung  erfüllt,  dass  Israel  ein  kraftvolles,  grosses,  nicht  mühsam  um 
seine  Existenz  ringendes  Volk  ist,  wie  es  erst  seit  der  Befreiung  vom  Philister- 
joch durch  David  recht  verständlich  ist.  Haben  aber  die  Erzählungen  selbst 
erst  damals  ihr  Gepräge  empfangen,  so  ist  ihre  schriftliche  Wiedergabe  gewiss 
noch  später  anzusetzen.  Einzelne  Stellen  führen  nicht  auf  eine  bestimmtere  Da- 
tierung, auch  nicht  Gen  925ff.  und  lOiif.  (siehe  Gunkels  Kommentar).  Höchstens 
lässt  sich  aus  der  Nichterwähnung  der  von  Sargon  (722 — 705)  gegründeten  Re- 
sidenzstadt Dur-Sarrukin  in  Gen  lOiif.  wahrscheinlich  machen,  dass  J  vor  etwa 
700  schrieb,  so  dass  wir  J  in  die  Periode  von  900 — 700  verlegen  müssen. 

in  der  Paradieseggeschichte  keine  zwei  Quellen  zu  erkennen  vermag.  Über  den  doppelten 
Gottesnamen  cf.  S.  269,  Note  1). 
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d)  Mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  lässt  sich  ermitteln,  dass  J  in  Juda 
verfasst  ist,  wenn  auch  seine  Quellen  z.  T.  im  Nordreich  verfasst  sein  mögen. 
Es  sind  nämlich  in  J  in  auffallendem  Masse  spezifisch  judäische  Überlieferungen 
wiedergegeben,  so  vor  allem  die  in  Hebron  lokalisierten  Abrahamerzählungen 
und  Gen  38;  dafür  spricht  wohl  auch  die  Hervorhebung  Judas  in  der  jahvisti- 
schen  Josephgeschichte. 

5.  Die  elohistischen  Stücke  (E).  a)  Ihre  Ausscheidung  gelingt  in 
der  Gen  einigermassen  sicher,  weniger  sicher  in  den  folgenden  Büchern,  da  hier 
das  Haupterkennungszeichen,  der  Gottesname  ö'^nbN,  zum  grossen  Teile  fehlt. 
Wie  P,  so  ist  nämlich  auch  E  der  Meinung,  dass  der  Gottesname  mrf  erst  dem 
Moses  geoffenbart  sei  (Ex  3  i4ff.),  und  auch  er  vermeidet  darum  für  die  frühere 
Zeit  diesen  Namen  geflissentlich.  Während  aber  in  P  für  die  mosaische  Zeit 
nur  der  Name  mJT'  in  Betracht  kommt,  finden  wir  in  E  auch  für  diese  Zeit  bis- 
weilen noch  den  Namen  QitnbN,  doch  so,  dass  in  einzelnen  Stücken  der  Name 
fnirf  ganz  konsequent  gebraucht  wird,  während  in  andern  Cfibfit  wenigstens 
vorherrscht.  Wo  aber  in  letzteren  der  Name  'n^T^'^  neben  cnb«  vorkommt,  da 
lässt  sich  stets  wahrscheinlich  machen,  dags  die  im^T'-haltigen  Sätze  später  hinzu- 
gefügt sind,  oder  dass  eine  redaktionelle  Änderung  vorliegt  (vgl.  meinen  Aufsatz 
»Der  jehovistische  Bericht  über  den  Bundesschluss  am  Sinai«,  StKr  1899 
S.  339  ff.)  ^).  Das  führt  zu  der  Annahme,  dass  verschiedene  elohistische  Ver- 
fasser zu  unterscheiden  sind,  von  d^nen  wenigstens  Einer  den  Namen  OTib« 
konsequent  auch  für  die  Geschichte  über  Moses  anwandte;  und  wo  sich  das  ge- 
nauer feststellen  lässt,  ist  sein  Bericht  der  ältere,  von  den  mST»  schreibenden 
Verfassern  ergänzte.  Wir  können  ihn  daher  mit  E^  bezeichnen,  während  wir 
die  übrigen  unter  der  Bezeichnung  E^  zusammenfassen.  Dass  in  E  verschiedene 
Schichten  zu  unterscheiden  sind,  wird  auch  durch  das  Vorkommen  von  Doppel- 
berichten und  von  Widersprüchen,  besonders  in  den  Horeberzählungen,  wahr- 
scheinlich, cf.  Einl.  z.  Ex — Num  und  zu  Jos  §  2,  3,  So  haben  wir  auch  in  dem 
Siglum  E  eine  Bezeichnung  für  eine  Mehrheit  von  Verfassern  zu  sehen. 

Das  Verhältnis  der  E^-  und  E^-Stücke  zu  einander  ist  nicht  überall  das 
gleiche.  Teils  ist  E^  für  sich  allein»  aus  dem  Zusammenhang  des  E^  heraus- 
gelöst, unverständlich,  sodass  die  E^-Stücke  nur  als  Erweiterung  und  Ergänzung 
von  E^  betrachtet  werden  können  (so  in  dem  Bericht  über  die  Gesetzesoffen- 
barung am  Horeb  und  in  der  Bileamgeschichte,  Ex  19 — 34*  und  Num  22 — 24*); 
teils  sind  die  E^-Stücke  Parallelen  zu  den  E^-Stücken,  die  zunächst  unabhängig 
von  ihnen  existiert  haben  müssen  (so  Num  11*  im  Vergleich  mit  Ex  18).  Man 
wird  daher  annehmen  müssen,  dass  die  E^-Stücke  verschiedenartigen  Ursprungs 
sind.  Die  Hauptmasse  derselben,  die  mit  E*  zusammen  eine  in  sich  geschlossene 
Darstellung  ergiebt,  wird  von  einem  Verfasser  herrühren,  der  bei  Abfassung 
seines  Werkes  bisweilen  ganze  Abschnitte  von  E^  wörtlich  aufnahm,  sie  durch 
weiteres  aus  mündlicher  Tradition  oder  auch  aus  schriftlichen  Aufzeichnungen 
stammendes  Material  ergänzend,  anderwärts  aber  seine  eigene  Darstellung  an  die 
Stelle  von  E^  treten  Hess.  Andere  E^-Stücke  (so  z.  B.  Num  11*)  werden  erst 
später  in  das  Hauptwerk  eingefügt  sein. 

1)  Baentsch  nimmt  meine  Ergebnisse  nur  teilweise  und  zögernd  an. 

HanJkominentar  z.  A.  T. :  Steueruagul,  Deut.,  Jotas  u.  Eiol.  z.  Hexat.  20 
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b)  Die  elohistischen  Abschnitte  unterscheiden  sich  von  den  jahvistischen, 
zu  denen  sie  im  Ganzen  eine  Parallele  bilden,  im  Einzelnen  doch  z.  T.  recht 
erheblich.  Freilich  das  Fehlen  einer  Urgeschichte  kann  hier  nicht  angeführt 
werden,  da  eine  solche  vielleicht  nur  von  den  Redaktoren  J  und  P  zuliebe  bei 
Seite  gelassen  ist.  Beachtenswert  aber  ist  es,  um  nur  einige  Hauptpunkte  zu 
erwähnen,  dass  die  von  E  in  Gen  20  und  21 220".  erzählten  Abrahamgeschichten 
von  J  als  Isaakgeschichten  erzählt  werden  (Gen  26),  und  dass  E  eine  von  J 
völlig  abweichende  Darstellung  der  Eroberung  des  Westjordanlandes  hat  (cf. 
Einl.  z.  Jos  §  2,  3  b).  Das  führt  uns  darauf,  dass  E  aus  einer  wesentlich  ab- 
weichenden Überlieferung  schöpfte,  also  vermutlich  auch  in  anderer  Gegend 
verfasst  ist  als  J.  Inderthat  machen  das  Fehlen  spezifisch  judäischer  Erzählungen 
in  E  (wie  sie  in  J  vorhanden  sind,  siehe  unter  Nr.  4d)  einerseits  und  die 
Hervorhebung  Josuas  (der  der  Hauptschicht  von  J  völlig  fremd  zu  sein  scheint, 
cf.  Einl.  z.  Jos  §  2,  3  b)  und  die  im  Eroberungsbericht  des  Jos  aufTallende 
Thatsache,  dass  fast  nur  über  die  Eroberung  des  Gebietes  der  Rahelstämme  volks- 
tümliche Überlieferungen  benutzt  zu  sein  scheinen  (cf.  Einl.  z.  Jos  §  6,  2  a)  an- 
dererseits es  wahrscheinlich,  dass  E  vorwiegend  aus  nordisraelitischer  Tradition 
schöpft,  also  wohl  auch  im  Nordreich  entstanden  ist.  Dass  einzelne 
E-Stücke  in  Juda  entstanden,  soll  damit  natürlich  nicht  als  unmöglich  bezeichnet 
werden. 

Daneben  ist  beachtenswert,  dass  die  in  E  wiedergegebene  Tradition  viel- 
fach gegenüber  der  jahvistischen  einen  fortgeschritteneren  Standpunkt  erkennen 
lässt.  Das  ist  der  Fall,  wenn  gewisse  Geschichten,  die  J  von  Isaak  erzählt,  in 
E  von  Abraham  erzählt,  also  zurückdatiert  werden  (siehe  oben),  wenn  ferner  in 
dem  Eroberungsbericht  des  E  die  Vorstellung  herrscht,  alle  Stämme  Israels 
hätten  als  eine  geschlossene  Masse  gehandelt  (vgl.  Einl.  z.  Jos  §  6,  2  a),  und 
wenn  sich  in  der  Patriarchengeschichte  bereits  eine  stärkere  Idealisierung  der 
Väter  Israels  (beachte  beispielsweise  die  Entschuldigung  Abrahams  Gen  20 12 
gegenüber  dem  Fehlen  derselben  in  den  jahvistischen  Erzählungen  in  Gen  12 
und  26  und  die  Erklärung  des  Reichtums  Jakobs  aus  einem  Wunder,  Gen  31  yff., 
gegenüber  der  jahvistischen  Erklärung  aus  einem  von  Jakob  angewandten  Zauber- 
mittel, Gen  3037ff.)  und  ein  Streben  nach  Vermeidung  allzustarker  Anthropomor- 
phismen  (bei  E  erscheint  Gott  gewöhnlich  nur  in  Träumen,  Gen  203  31 11  etc.) 
bemerkbar  macht  (cf.  Holzingers  Einleitung  §  26). 

Über  die  für  E  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  der  Erzählung  im 
Einzelnen  siehe  die  Kommentare  und  Einzeleinleitungen,  über  die  sprachlichen 
Eigentümlichkeiten  Holzingers  Einleitung  §  23. 

c)  Betreffs  der  Entstehungszeit  von  E  ergiebt  sich  aus  dem  unter  a)  Aus- 
geführten, dass  ein  längerer  Zeitraum  anzunehmen  ist,  dessen  untere  Grenze  nach 
dem  unter  b)  Bemerkten  vermutlich  das  Ende  des  Nordreiches  (722)  bildet;  doch 
ist  spätere  Entstehungszeit  einzelner  (eventuell  in  Juda  entstandener)  elohistischer 
Stücke  durchaus  nicht  undenkbar.  Für  die  obere  Grenze  gilt  das  in  Nr.  4  c 
betreffs  J  Bemerkte  in  analoger  Weise  auch  für  E;  doch  macht  die  unter  b)  er- 
wähnte Beobachtung  es  wahrscheinlich,  dass  sie  etwas  tiefer  herabzusetzen  ist,  als 
die  für  J.     Insonderheit  ist  es    wahrscheinlich,   dass  E  nicht  in  den  Zeiten  ver- 
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fasst  ist,  in  denen  Israel  unter  der  Syrernot  schwer  zu  leiden  hatte,  sondern  eher 
in  der  Zeit,  als  es  nach  Überwindung  der  Syrer  eine  neue  Blütezeit  erlebte,  d.  b. 
unter  Jerobeams  II.  Regierung,  also  in  der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts, 
ö.  Aus  allem,  was  in  Nr.  1 — 5  über  die  einzelnen  Quellenschichten 
gesagt  ist,  dürfte  sich  ergeben,  dass  das  Problem,  welches  der  Hexateuch  in 
litterarischer  Beziehung  bietet,  nicht  durch  eine  reine  Urkundenhypothese  gelöst 
werden  kann.  Eindringenderes  Studium  der  vier  Haupturkunden  hat  gelehrt, 
dass  auch  die  Fragmenten-  und  Ergänzungshypothese  eine  relative  Berechtigung 
haben,  und  dass  durch  sie  die  Urkundenhypothese  modifiziert  werden  muss.  Die 
einzelnen  Urkunden  sind  nämlich  ähnlich  wie  der  Gesamthexateuch  als  Produkt 
einer  litterarischen  Entwickelung  zu  betrachten,  und  die  ihnen  angehörenden 
Stücke  haben  z.  T.  einmal  als  selbständige  Fragmente  existiert,  so  namentlich 
eine  grosse  Zahl  gesetzlicher  Abschnitte,  doch  auch  viele  erzählende  Stücke, 
z.  T.  sind  sie  von  vorn  herein  als  Ergänzungen  eines  bereits  vorliegenden  Be- 
richtes geschrieben  worden.  Während  das  Gesamtproblem  jedenfalls  durch  die 
Urkundenhypothese  gelöst  werden  muss,  sind  die  Einzelprobleme  teils  durch  eine 
Urkunden-,  teils  durch  eine  Fragmenten-,  teils  endlich  durch  eine  Ergänzungs- 
hypothese zu  lösen. 

§  7.    Die  Vereinigung  der  Quellen  oder  die  Redaktion  des  Hexateuchs. 

1.  Für  das  Verständnis  der  Redaktionsarbeit  sind  zwei  allgemeinere  Be- 
merkungen vorauszuschicken. 

a)  Dadurch,  dass  zwei  oder  mehrere  Urkunden  zu  einem  Werk  vereinigt 
werden,  hört  deren  litterarische  Sonderexistenz  keineswegs  notwendig  auf.  Ist 
doch  auch  der  Sonderexistenz  der  4  neutestamentlichen  Evangelien  durch  die 
Anfertigung  eines  Evayytliov  dia  reaaccQOJV  durch  Tatian  kein  Ende  bereitet. 
Daher  ist  auch  die  Entwickelung  der  Hexateuchquellen  nicht  notwendig  abge- 
schlossen mit  ihrer  Vereinigung;  und  umgekehrt  darf  man  nicht  voraussetzen, 
dass  die  Vereinigung  zweier  Quellen  erst  habe  stattfinden  können,  nachdem  diese 
Quellen  selbst  in  ihrer  Entwickelung  abgeschlossen  waren. 

b)  Daraus  folgt,  dass  auch  die  Redaktion  eine  sich  allmählich  vollziehende 
gewesen  sein  kann.  Es  ist  beisi)ielsweise  wohl  denkbar,  dass  eine  Verschmelzung 
von  JE  und  D  stattfand,  als  D  sich  in  dem  Stadium  von  D^  befand,  dass 
später,  als  sich  D  zu  dem  Stadium  von  D^  weiterentwickelt  hatte,  eine  aber- 
malige Kombinierung  von  D  mit  JE  -f-  D^  stattfand,  und  dass  noch  später 
deuteronomistische  Zusätze  zu  dem  Sonderwerk  D^  allmählich  auch  in  das  Werk 
JE  -f  D^  übergingen.  Wir  haben  demnach  kein  Recht,  einen  möglichst  einfachen 
Redaktionsvorgang  zu  erwarteu,  sondern  es  ist  von  vorn  herein  wahrscheinlich, 
dass  wir  es  mit  einem  ungeheuer  komplizierten  Vorgang  zu  thun  haben. 

Es  wird  das  methodisch  Richtigere  sein,  diesen  Redaktionsprozess  nicht, 
wie  es  meist  geschieht,  von  seinen  Anfängen  zum  Ende  fortschreitend  zu  ver- 
folgen, sondern  umgekehrt  vom  Ende  aus  nach  dem  Anfang  zu.  Das  wird  die 
Untersuchung  selbst  lehren. 

2.  Der  Abschluss  des  Redaktiousprozesses  ist  nicht  mit  der  Kauonisierung 
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der  Thora  gegeben,  sondern  ist  erheblich  später,  wohl  kaum  vor  dem  Jahre  200 
anzusetzen.  Die  Kanonisierung  erstreckt  sich  nämlich  zunächst  nur  auf  den 
Inhalt,  nicht  auf  den  Buchstaben.  Den  Beweis  dafür  liefert  die  Thatsache,  dass 
die  Kanonisierung  der  Thora  durch  ihre  Übernahme  vonseiten  der  Samaritaner 
(um  330)  und  durch  ihre  Übertragung  in  das  Griechische  (um  250)  vorausgesetzt 
wird,  und  dass  doch  die  Verschiedenheit  des  hebräischen  Textes  der  Juden  und 
Samaritaner  und  des  griechischen  Textes  zeigt,  dass  zur  Zeit  ihrer  Trennung 
voneinander  der  Wortlaut  und  die  Anordnung  der  einzelnen  Teile  noch  nicht 
absolut  feststand.  Doch  lehrt  die  überwiegende  Übereinstimmung  der  drei 
Texte  untereinander  auch,  dass  bereits  vor  330  die  Redaktionsarbeit  im  Wesent- 
lichen abgeschlossen  war;  jedoch  gilt  dieser  Schluss  nur  für  die  Thora,  denn 
nur  auf  diese  erstreckt  sich  das  Zeugnis  des  Samaritaners.  Über  den  Abschluss 
der  Redaktion  des  Jos  fehlt  jedes  äussere  Zeugnis,  und  wir  müssen  mit  der 
Möglichkeit  rechnen,  dass  sie  zu  einer  andern  Zeit  erfolgte  als  die  der  Thora, 
einer  Möglichkeit,  die  sogar  der  Wirklichkeit  zu  entsprechen  scheint,  cf.  Einl.  z. 
Jos  §  5,  4.  7.  Daher  haben  wir  im  Folgenden  zunächst  nur  die  Redaktion  des 
Pentateuchs  zu  untersuchen;  über  die  des  Jos  cf,  Einl.  z.   Jos  §  5. 

3.  Die  Redaktion  des  Pentateuchs  fällt  nach  Nr.  2  vor  330.  Anderer- 
seits ergiebt  sich  daraus,  dass  P  erst  im  Jahre  445  öffentlich  bekannt  gemacht 
ist  (cf.  §  6,  2d),  dass  sie  nicht  vor  445  stattgefunden  haben  kann.  Genauer 
lässt  sich  die  Zeit  nicht  bestimmen.  Es  ist  denkbar,  dass  die  Zusammenarbeitung 
der  Quellen  bald  nach  445  erfolgte;  dann  wäre  nur  anzunehmen,  dass  die 
jüngeren  priesterlichen  Stücke,  die  im  Gesetzbuch  des  Esra  noch  fehlten,  entweder 
von  vorn  herein  als  Ergänzungen  dem  Pentateuch  beigefügt  sind,  oder  zu- 
nächst dem  neben  dem  Pentateuch  noch  als  selbständige  Schrift  weiter  existieren- 
den Priesterkodex,  aus  dem  sie  dann  nachträglich  in  den  Pentateuch  über- 
tragen wären;  vielleicht  ist  auch  für  die  einen  Stücke  das  eine,  für  die  andern 
das  andere  anzunehmen.  Ebenso  aber  ist  es  denkbar,  dass  die  Zusammen- 
arbeitung erst  später  (kurz  vor  330)  erfolgte,  so  dass  P  bereits  mit  allen  oder 
doch  den  meisten  jüngeren  Zusätzen  bereichert  war,  als  R  ihn  mit  den  übrigen 
Quellen  verband. 

Das  Verfahren  dieser  Redaktion  im  Einzelnen  darzulegen  ist  Aufgabe 
des  Kommentars  resp.  der  Einzeleinleitungen.  Hier  sei  nur  kurz  das  Haupt- 
ergebnis erwähnt,  dass  im  Pentateuch  (anders  als  im  Jos)  P  die  Grundschrift  für 
den  Redaktor  bildet,  die  er  aus  den  übrigen  Quellen  ergänzt.  Das  zeigt  sich 
darin,  dass  P  wesentlich  vollständiger  mitgeteilt  wird,  als  J  E  und  D,  dass  P  für 
die  Anordnung  der  einzelnen  Teile  im  Allgemeinen  den  Rahmen  liefert,  und  dass 
der  Redaktor  wohl  häufig  den  Text  der  übrigen  Quellen  P  zuliebe  ändert  und 
glossiert,  selten  aber  umgekehrt  P  nach  J  E  oder  D  überarbeitet. 

4.  Eine  weitere  Frage  ist  die,  ob  dem  Redaktor  des  Pentateuchs  die 
Quellen  J  E  und  D  bereits  zu  einer  Einheit  verschmolzen  vorlagen  oder  noch 
als  selbständige  Quellen.  Nach  dem  Einl.  z.  Jos  §  5,  2  Ausgeführten  existierten 
zur  Zeit  der  Redaktion  des  Jos  J  und  E  noch  als  selbständige  Schriften;  aber 
das  schliesst  nicht  aus,  dass  daneben  auch  bereits  eine  Verschmelzung  derselben 
vorhanden  war.     Die  Redaktoren  des  Jos  verbanden  D^  der  Reihe  nach  mit  den 
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Einzelschriften  P,  J  und  E  (of.  Einleitung  z.  Jos  §  5).  Der  Redaktor  des  Penta- 
teuchs  dagegen  scheint  JED  bereits  in  ihrer  Verschmelzung  zu  Einem  Werk  be- 
nutzt zu  haben. 

Dies  läsest  sich  zunächst  wenigstens  für  J  und  E  erweisen.  Hätte  nämlich 
der  Redaktor  P  durch  die  Einzelschriften  J  und  E  ergänzt,  so  hätte  er  kaum 
darauf  Rücksicht  nehmen  können,  dass  J  und  E  auch  abgesehen  von  ihrer  Ver- 
bindung mit  P  einen  durchgängig  glatten  Zusammenhang  ergeben.  Man  müsste 
erwarten,  dass  sie  nach  Herausnahme  des  sie  verbindenden  P-Berichtes  sofort 
auseinander  fielen.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  sie  bleiben  auch  dann  in  Ver- 
bindung miteinander,  müssen  mithin  bereits  unabhängig  von  P  verbunden  ge- 
wesen sein. 

Dass  auch  D  mit  JE  bereits  verschmolzen  war,  ist  ebenfalls  wahrschein- 
lich. Es  steht  nämlich  fest,  dass  JE  im  Pentateuch  eine  Überarbeitung  nach  D 
erlitten  hat,  wenn  auch  das  Mass  dieser  deuteronomistischen  Bearbeitung  ver- 
schieden bestimmt  wird  (siehe  z.  B.  zu  Ex  IS'sff.  IQsff.  20220*.  etc.).  Hätte  eine 
Verbindung  von  JE  und  D  noch  nicht  vorgelegen,  hätte  also  erst  der  Redaktor 
des  Pentateuchs  diese  Verbindung  vollzogen,  so  müssten  diese  redaktionellen  Zu- 
sätze von  seiner  Hand  hergeleitet  werden.  Es  wäre  dann  bei  ihm  eine  gewisse 
Tendenz  zu  konstatieren,  seine  Quellen  D  zuliebe  zu  überarbeiten,  und  diese 
müsste  sich  in  den  P-Stücken  ebenso  bemerklich  machen  wie  in  JE;  das  ist 
aber  nicht  der  Fall.  Ferner  müsste  in  diesen  Zusätzen  des  Rp  sich  zugleich 
auch  der  Einfluss  des  P  verraten,  was  wiederum  nicht  der  Fall  ist.  Also  müssen 
diese  Zusätze  von  einem  von  Rp  zu  unterscheidenden  Redaktor  herstammen,  der 
JE  mit  D  verband.  Die  Herstellung  des  Werkes  JED  ist  wahrscheinlich  schon 
vor  445  erfolgt.  Augenscheinlich  ist  sie  ja  dem  Interesse  zu  danken,  alles  über 
die  Zeit  Moses  Bekannte  in  einem  Werke  zusammengestellt  zu  finden.  Nach 
dem  Jahre  445  hätte  aber  auch  P  sofort  mit  aufgenommen  werden  müssen. 

5.  Eine  nicht  sicher  zu  beantwortende  Frage  ist  die,  ob  das  von  Rp  be- 
nutzte Werk  JED  von  D  nur  D*  oder  auch  D^  enthielt;  denn  das  für  die  Be- 
urteilung dieser  Frage  zu  Gebote  stehende  Material  ist  ein  zu  geringes.  In  der 
Einl.  z.  Dtn  §  5,  1  ist  nur  zögernd  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  JE  zu- 
nächst nur  mit  D^  kombiniert  war,  und  dass  die  D^-Stücke  erst  nachträglich  mit 
JED  vereinigt  sind;  doch  hat  diese  Vermutung  in  der  Einl.  z.  Jos  §  5,  2d  eine 
gewisse  Bestätigung  gefunden  i).  Es  wäre  also  denkbar,  dass  D^  in  den  Penta- 
teuch erst  nach  Vereinigung  von  JED'  und  P  Aufnahme  gefunden  hätte.  Da- 
gegen spricht,  dass  alsdann  kein  Anlass  vorgelegen  hätte,  in  Dtn  34  den  JE- 
Bericht  über  den  Tod  Moses,  den  Rp  doch  aufgenommen  haben  müsste,  nach- 
träglich durch  den  des  D^  zu  ersetzen.  Doch  hat  dieser  Grund  keine  ent- 
scheidende Kraft. 

6.  Über  die  Vereinigung  von  J  unil  E  einerseits  und  D  andererseits  ist 


1)  Vielleicht  ist  aus  dor  Einl.  z.  .Tos  §  5,  2d  erwähnten  Thatsacho.  dass  von  der 
deuteronomistischen  Bearbeitung  des  J  im  Jos  keine  Spur  vorliegt,  /u  folgern,  dass  D* 
sowohl  mit  der  noch  selbständigen  Quelle  E  verbunden  wurde,  als  auch  mit  JED',  mit 
letzterem  Work  aber  nur  bis  Dtn  34. 
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schon  in  Nr.  4  und  5  einiges  gesagt;  vgl.  weiter  Einl.  z.  Dtn  §  5,  1.  2.  Hier 
ist  weiter  nur  noch  die  Frage  zu  erörtern,  ob  bei  der  Verschmelzung  von  D' 
und  J  E  die  letzteren  als  getrennte  Schriften  vorlagen,  oder  ob  sie  schon  vorher 
redaktionell  verbunden  waren.  Die  Antwort  hat  im  letzteren  Sinne  zu  lauten. 
Das  geht  vor  allem  hervor  aus  der  Art,  in  der  die  Berichte  des  J  und  E  über 
die  Vorgänge  am  Sinai  miteinander  verschmolzen  sind,  und  die  völlig  unbe- 
greiflich wäre,  wenn  der  Redaktor  die  Paralleldarstellung  von  D^  vor  sich  gehabt 
hätte.  Durch  seine  Verflechtung  von  J  und  E  in  Ex  34  erweckt  er  nämlich 
die  Meinung,  dass  auf  den  beiden  Steintafeln  die  Gesetze  von  Ex  34  lo — 26*  ge- 
standen hätten,  eine  Meinung,  zu  der  er  weder  durch  J  noch  durch  E  irgendwie 
veranlasst  war,  die  er  sich  also  selbst  erst  gebildet  hat.  D^  aber  hätte  ihm  eine 
ganz  andere  Auffassung  vermittelt,  nämlich  entweder,  dass  auf  den  beiden  Stein- 
tafeln die  Gesetze  von  Dtn  12  ft",  standen  (wenn  der  Dekalog  Dtn  5  in  D^  noch 
nicht  enthalten  war),  oder  dass  der  Dekalog  Dtn  5  auf  ihnen  stand  (wenn 
nämlich  der  Dekalog  in  D^  enthalten  war,  cf.  Einl.  z.  Dtn  §  2,  11).  Die  Ver- 
einigung von  J  und  E  kann  also  nur  von  einem  Redaktor  herrühren,  der  die 
Paralleldarstellung  des  D^  nicht  kannte.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass 
in  den  meisten  Fällen,  wo  J  und  E  verbunden  vorliegen  und  wo  demgemäss  der 
Redaktor  am  meisten  eingegriffen  hat,  sich  doch  keinerlei  deuteronomistischer 
Einfluss  nachweisen  lässt,  so  vor  allen  Dingen  fast  durchgängig  in  der  Genesis. 

Über  die  Art  der  Redaktion,  die  mit  den  gegebenen  Texten  im  Allge- 
meinen viel  freier  schaltet  als  Rp,  siehe  die  Kommentare  und  Spezialeinleitungen." 

Die  Bestimmung  der  Zeit  der  grundlegenden  Redaktion  des  Jehovisten  ist 
nicht  sicher  möglich.  Als  terminus  a  quo  muss  natürlich  die  Zeit  betrachtet 
werden,  in  der  die  Hauptquellen  J  und  E  (abgesehen  von  etwaigen  späteren  Er- 
gänzungen) vollendet  waren,  d.  h.  etwa  das  Jahr  700. 

Der  terminus  ad  quem  ist  schwieriger  zu  bestimmen.  Jedenfalls  liegt  er 
vor  Rd,  da  diese  Redaktion  JE  bereits  als  einheitliches  Werk  voraussetzt.  Man 
hat  bisweilen  aus  dem  Umstand,  dass  D  die  Quelle  E  jedenfalls  noch  in  ihrer 
Sonderexistenz  kennt  (cf.  Einl.  z.  Dtn  §  7,  3.  4  Jos  §  3,  3),  gefolgert,  dass 
Rje  erst  in  der  deuteronomistischen  Zeit  gewirkt  habe;  aber  E  und  J  bestanden 
als  Sonderwerke  auch  noch  nach  Rp  (cf.  Einl.  z.  Jos  §  5,  2),  obwohl  Rje  doch 
früher  gearbeitet  haben  muss,  so  ist  also  jener  Schluss  hinfällig.  Für  die  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  Rje  der  vordeuteronomischen  Zeit  (vor  623  resp.  621)  ange- 
hört, spricht  aber  die  oben  nachgewiesene  Unbekanntschaft  des  Rje  mit  D^,  das 
doch  im  Jahre  623  (621)  öffentlich  bekannt  gemacht  wurde. 

7.  Ausdrücklich  betont  aber  sei  zum  Schluss,  dass  alle  die  genannten 
Redaktionen  (Rje,  Rd  [Vereinigung  von  JE  mit  D^  und  von  JED'  mit  D^]  und 
Rp)  nur  grundlegende  Bedeutung  hatten.  Die  Einzelquellen  haben  auch  fernerhin 
eine  selbständige  AVeiterbildung  bis  in  die  nachexilische  Zeit  hinein  erfahren, 
sodass  auch  eine  fortwährende  Erweiterung  der  Zusammenarbeitungen  erfolgen 
musste,  indem  jüngere  Zuthaten  zu  den  Einzelquellen  auch  in  das  zusammen- 
gesetzte Werk  übertragen  wurden.  Und  ferner  sei  nochmals  ausdrücklich  betont, 
dass  die  Redaktion  des  Jos    sich   von    der   des  Pentateuchs  unabhängig  vollzog. 
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^^erlag   non  Dan6enl)oc(f   &   Hupredjt   in   ©öttingen. 

Handkommentar  z.  Alten  Testament. 

In    Verbindung   mit   anderen   Fachgelehrten 
seit    1892    herausgegeben  von   Professor   Z).  W.  Nowack  - S trass  bürg. 

3!m  Unterfd^ieb  von  anbeten  Kommentaren  finbet  fid)  in  bem  ^ier  oorliegenben 
Seite  für  Seite  @rftärunfl  unb  eiflcne  PoüftänbiflC  Übetfe^unn  6ei  einanber, 
unb  jroar  nid^t  nur  um  bcStüiUen,  rocil  bet  3)iangel  einer  Üöerfe^ung  fid;  bei  bet  ©Eegefe 
ben  meiften,  bie  nic^t  in  fteter  enger  Serü^rnng  mit  ber  altteftamcntlid)en  n)iffenfd)aft= 
lid^en  Slrbeit  finb,  ftarf  fühlbar  madden  rcirb,  fonbern  and)  bes^alb,  weit  bie  im  engfteu 
3ufammcnf)ange  mit  bem  Kommentar  gearbeitete  woüftänbigc  Überfeljung  ein  gut 
J^cit  Srlöuterungcn  erf^jort,  alfo  auf  gleid^em  Staum  reic^l^aUigere  ©jegefe  ermögUd)t. 
S)er  ^reiö  ift  bei  tabeUofer  2tuöftattung  überauä  mä^ig.  ^ie  ^oupttcile  Ucgeu 
grij^tenteitö  fertig  »or  uub  foüen  (Snbe  1899  woUftänbig  fein. 

^^reife  ber  ^auptteile: 

ber  gefamte  ^esateuc^    (3uni  or»  uouft.)      co.  18  '0)11  \  i  in  <Ba.  nur  ca.  69  liüif. 

aße  poctifd)en  Sürfjer 20  9)if.     |  mit  eigner   Überfcljung 

aüt  prtipl)ctif(^en  Sürfier   ....  31  9Kf.  40  *^fg.  )  (         ouf  jcbcr  Seite. 

I.  Abtheiinng:    Die    historischen  Bücher. 


4.  Richter, Ruth, Samuel  —  W.Nowack  (erech.  19oO). 

5.  Könige  —  Rad.  Kittel  .  .  1900.  6,40;  HF. 8,—. 
7.  Esra,  Nehemia,  Esther   —  C.  Siegfried. 

Über  Chronik  bleibt  nähere  Angabe  vorbehalten. 


1.  Grenesis  —  Herrn.  Gnnkel   (im  Drnck). 

2.  Exod.-Lev.-Num.    —    B.  Baentach  (im  Druck). 

3.  Deuteronominm  (98.  3,20),  Josna  (99.  2,20),  Ein- 

leitg.  z.  Hexateuch  (1900.  1,00)  —  C.  Steuer- 
nagel     6,40;  HF.  8,—. 

II.  Abtheiinng:    Die   poetischen  Bficher. 

1.  Hieb  —  K.  Budde      .     .    97.    6,—  ;  HF.  7,60.  1        (  Sprüche  —  Frankenberg  98.  3,40. 1 

2.  Psalmen  —  Frdr.  Baethgen  3.     Prediger   —  1-  „.      ,       .,  „q  o  cn    HP.7,60. 

2.  Auflage      .     .      97.    8,- ;  HF.  9,80.  i        I  Hoheslied  -  }C.  Siegfried  98.  2,60. ) 

III.  Abtheilung:  Die  prophetischen  Bücher. 

1.  Jesaia  —  B.  Duhm.     .     .    92.  8,20;  HP.IO,— .  -  j  HeseMel  —  Kraetzschmar      1900.  6,—. 

!Jerem.  —  Giesebreoht  .  '  \   Daniel  —  Behrmann     ...    94.  2,80. 

(einzeln  6,40)(94_  6  40-  HF.  8  — .  (Beide  znsammon  HF.  10,60.) 

Klagelieder  —  M.  Löhr    l     *     '     '        *     '     '  4.  Die  zwölf  kleinen  Propheten  —  W.  Nowack. 
(einzeln  1,—)'  97.  8,—  ;  HF.  9,80. 

3lu§  einigen  SScf|)red)ungen:  *) 

„SSor  bem  »Äurjen  §anb=(5ommentar  3.  21.  X.c:,  bor  feit  bem  §erbft  «origen  3af)re§ 
erfd^eint,  befi^t  ber  ».^panbfommentar«  einen  wcfentlittjen  i^orsng  barin,  ba§  er  eine 
Überfe^ung  be§  ganjen  Xi'^k^  barbietet.  2)icfe  ift  überbies,  im  Uuterfd)ieb  oon  3tratf= 
3ötfler,  bei  ben  poet.  Suchern  be§  2t.  X.  fttdi)enroeife  gebrucEt,  fobafi  bie  patalleleu 
©ä|e  beutlid^  J^etoortreten.  2)ie  Ueberfe^ung  giebt  bie  fiir^efte  ^IntttJort  ouf  aUc 
i^ragen,  bie  mau  betreffs  eineä  Sejteä  fteUen  fann,  unb  fie  beriil)rt  eine  9Jienge  uou 
^^Jnnftcn,  bie  in  ber  @rf(örung  naturgcmö^  unberüfjrt  jn  bleiben  pflegen.  3te 
(Srftärung  fetbft  ift  im  §anbIommentar  faft  burd;ge^enbä  auäfül^rtic^er,  atS  in  ien  beiben 
anberen  ilommentarroerfen."         (^^rof.  ®b.  Äönig  im  2:f;eol.  iiit.=33l.  98,  3tr.  32.) 

„2)ic  3ioraadt'fd)e  Kommentatienfammlung  ^at  biQf)et  unter  einem  güuftigeii 
©terne  geftanben.  (gg  finb  bigger  tauter  itrcffcr  unb  ^crnfct)iiffe  s»  tfer§eirf)nen. 
SRan  tieft  biefe  2Irbeiten,  nic^t  nerüöö  gemadE)t  burc^  bie  S3cfürd)tung,  in  oerborgene 
opotogetifd)e  ^'lUcu  ju  geratt^en,  fonbern  in  bem  ruf;igen  Jßertraucn,  l)ier  eine  ^u= 
fammenfaffung  ber  luiffenfd^aftlic^cn  3iefultate  ber  fremben  unb  eignen  2lrbeit  für  alte 
Seiten  ber  ©jegefe  ju  finben."    (2'l)Cotog.  iJit.=3tg.  1897,  15.) 

«ßrcf.  SBolf  («raf  SBaubiffin  über  *proi.  «owad'«  i?I.l?vo»j6eteii  inbev  26eoI.  l'it.'Sta.  1899,  iRr.4: 

„31.  'f)at  alteä  2ßidE)tigere,  roa§  erfd^icnen  ift,  gu  State  gcjogen  unb  oemjertet.  2lbcr 
er  get)t  bod)  feine  eigenen  SBoge,  bie  2lnfd)auungeu  feiner  'Vorgänger  balb  näl)cr  be= 
grünbenb,  balb  mobiftcierenb,  guiueileu  aud;  meitcrfüljtenb.  3^)'"  eignet  otjnc  J-ragc 
Sinn  für  'ba^  2)ia^  unb  baö  (Sinfac^e;  tuaö  il)m  bei  anberen  barüber  ^inauä  ju  liegen 
fd^eint,  fdjneibet  er  ab.  ...  ©erabe  burc^  bie  SÜu^e  unb  3"i"öl)ttltung  beö  frit.  Urteilö 
empfiehlt  fid;  bie  Senü^ung  bicfc^  Äommentarä  aud^  für  2tnfängcr." 


SSertog  öon  Vanbrnlfoed  &  Kuprcdjt  in  ©öttingen. 
3n  utxfern  S8er(ag  ift  übergegangen: 

C.  H.  Bruder's 

la/iiieiov  twv  zr^g  /Mivrig  dia^rwrig  Xe^etav 

sive 

Concordantiae  omnium  vocum  Novi  Test,  graeci. 

Editio   stereotypa  quinta 
e  quarta  auctioie  et  emendatiore,  lectionibus  Tregellesii  atque  Westcotti  et  Hortii  locupletata 

repetita. 

1900.    3n  $aI5reberBonb  29  3Jif. 

©in  fd^raer  entbel^rUd^eä  ^ülfämittel  für  jeben,  ber  fid^  mit  bem  N.  T.  tDiffen= 
fd^aftlic^  öef^äftigt. 


Mrjltc^  finb  erfd^ienen: 

Vetus  Testamentum  in  Novo.     Die  alttestamentl.  Parallelen 

des  neuen  Testaments  im  Wortlaut  der  Urtexte  und  der  Septua- 
ginta  zusammengestellt  von  W.  Dittmar,  1.  Hälfte :  Evangelien 
und  Apostelgeschichte.     3  Mk.  60  Pfg. 

Ein  handliches  Quellenbuch,  d.  h.  eine  erschöpfende,  textlich  zuver- 
lässige und  übersichtliche  Vereinigung  der  griech.  u.  hebräischen  Parallel- 
texte nebst  ihren  wichtigsten  Varianten,  bestimmt  für  die  Theologen  aller 
Konfessionen  und  Richtungen,  die  nach  einem  unbeeinflussten  Urteil  auf 
Grund  der  Quellen  selbst  trachten.  Dies  Handbuch  erspart  endlich  die 
mühsame  und  zeitraubende  Arbeit,  sich  das  unentbehrliche  Vergleichs- 
material bei  exegetischen  und  sonstigen  Studien  aus  einer  Reihe  von 
Quellenwerken  für  jeden  einzelnen  Fall  erst  zusammenzustellen. 

Von  L.  Kessler. 

IV,  94  S.  gr.  8.  Preis  M.  2.40. 

Verf.  will  ,,in  Bezug  auf  die  beiden  religiösen  Begriffe  Offenbarung  u. 
Wunder  einen  Beitrag  liefern  zu  einem  Begriffsausgleich,  wie  er  von 
den  durch  Natur-  und  Geschichtswissenschaft  herbeigeführten  Verände- 
rungen der  Weltanschauung  gefordert  wird". 

In  dem  Buch  spricht  sich  eine  durchdachte,  geschlossene,  kraftvolle 
und  eigenartige  Gesamtanschauung  mit  solcher  Sachkenntnis,  solchem  Ernst 
und  Scharfsinn  aus,  dass  eine  gründliche  Auseinandersetzung  mit  ihr  er- 
folgen wird. 


Dkr  Offenliaraiig  Mil  Weiler. 


it 


Von  Prof.  D.  H.  Schultz. 


_,.     __,    .  ...  *  -1.  5.  völlig  neu  bearbeitete  Aufl.     1896. 

Die  Offenbarungsreligion  auf  ihrer  vor-  * 

christlichen  Entwiciciungsstufe.  gr.  8.     Geh.  M.  10.40;  geb.  M.  12.—. 


Von  D.  G.  Wildeboer. 


Die  Liüeratir  des  Altes  Testntes 

nach  der  Zeitfolge  ihrer  Entstehung.         gr.  8.   M.9.— ;  geb.  M.  10.60, 


Unter  Mitwirkung  des  Verf.  ans  dem 
Holland,  übers.  Ton  Pfr.  Dr.  F.  Bisch. 


Sciiiifl  li  Claos  li  ömit  i  Ei  w:;«" I 


Von  Prof.  Herrn.  Gunkel. 
Mit  Beiträgen  von 
w  r'rof.    H.    Zimmern. 

Eine  religionsgeschichtl.  Untersuchung  über  Gen.  1  u.  Ap.Joh.12*         1895.    gr.  8. 

Geh.  M.  10.—  ;    geb.  M.  11.80. 


Unk-BucMmckem  von  E.  A.  Huth,  Sottingm 


übersichtliche  Darstellung  der  Entstehimg  des  Hexateuchs. 


9110—700 


700—600 

623 

um  600 
600-500 


um  500 
um  460 


445 
445—330 


nach  330 


Jahvist 


Elohist 


Deutßronomium 


Aufzeiihnung 
schnitte 

Sammlung  der- 
selben durch 

Ergänzung  von  J'  durch  J^ 


einzelner      Ab- 

Aufzeiohnung 
einzelner  Ab- 
schnitte (J-^) 


AllmShlich   fortschreitende    Er- 
weiterung  durch  Zusätze.  (J^) 


Aufzeichnung      einzelner      Ab- 
schnitte 

Aufzeichnung 

Sammlung  der-       einzelner  Ab- 
seiben  durch  I      schnitte 
E'  I 

Erneute  Sammlung  E'^ 

Allmählich   fortschreitende    Er- 
weiterung durch  Znsätze  (Es) 


(Beeinflussung  von  E  durch  D, 
vielleicht  aus  Anlass  der  Ver- 
schmelzung von  E  mit  D*) 


Erste  deuteronomische  Aufzeich- 
nungen gesetzlicher  Art 

Sammlung  derselben  (D') 
Publikation  von  D' 

Abfassung  von  D* 

Allmähliche  Ergänzung  von  D' 
und  D'^  durch  deuteronomisti- 
sche  Zusätze 


Priesterkodex 


Redaktion 


\ 


Erste  priesterliche  Aufzeichnun- 
gen 

Sammlung  der- 1  Weitere  prie- 
selben  (Ph)  !  sterliche  Auf- 
zeichnungen 


Abfassung  der  priesterlichen 
Grundschrift  (Pg) 

Sammlung  aller  priesterlichen 
Stücke  durch  Esra 

Publikation  des  Esrakodex 

Weitere  priesteidiche  Arbeiten 
(Ps)  und  Erweiterung  des  Esra- 
kodex durch  dieselben 


Allmähliches  Verschwinden  der  Sonderwerko 
J,  E,  D  und  P. 


Grundlegende  Vereinigung  von  J  und  E-  (JE) 
Allmähliche  Ergänzung  von  JE  durch  J«  und  Es  und  durch  jeho- 
vistische  Zusätze  (Rje) 


Vereinigung  von  JE  und  D' 

Allmähliche  Ergänzung  von  JED'    durch   deuteronomistische  Zn- 
sätze 
Vereinigung  von  JED'  und  D* 
Fortdauernde  dcuteronomistische  Bearbeitung  von  JED 


von  JED  und  P  zur 

Vereinigung  von  D-  und  P  mm 

Buch  Josna 
Ergänzung   von  D-P   durch  Zu- 
sätze   ans   £  und  P^,    ebenso 
durch  solche  aus  J 
Weitere   relativ   geringe   Bearbeitung   von  Thora  und  Josna,   all- 
mähliches Erstarren  des  Textes. 


Vereiniguna 
Thora 

Allmähliche  Ergänzung  der 
Thora  durch  Ps  und  durch  Zu- 
sätze des  Rp 
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